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Sie  gezogeneu  Feldgeschütze  der  k.k.  östeireicliiscileii 

Schieaswoll-Batterien. 

(Hit  9  TAfelu.  No.  14  bU  ».) 

Durch  die  rastlose  Tbätigkeit  in  unserer  Artillerie  ist  es  gelungen  ein  gezogenes 
Feldgeschützsystem  zu  schaffen,  welcliPH  sicli  in  Einfachheit,  B e  wegli«- Ii k  p i  t 
und  Wirkuiigsfähigkeit  mit  jedeiii  amlcni  ilniei  Systeme  messen  kaau. 
Bekaiiiititel)  wird  bei  diesem  ganz  neuen  und  ongineiien  Geschützsysteme  als  Trieb- 
mittel  die  Scbiesswolle  angewendet.  Auf  diese  ist  demnach  auch  vorzüglich  die 
Einriebtiiiig  und  Wirkaog  der  neueo  gezugenen  GeschOtirdhre  ba«irt;  obvolil 
vinfaaaende  Versuche  dargelhan  haben,  das»  im  Netbfalle  auch  das  SehicsspviTer  als 
Triebkraft  tenrendet  werden  bann  und  ebenfalls  gOnstige  SebiMsreenllate  liefert 

Die  nach  dem  letzten  ILriege  Torgenofuroeoe  Umgestaltung  der  glatten  6-Pfbiider- 
Peldgeschützrobre  in  gezogene  nach  dem  französischen  Systeme  (La  Hitte)  konnte 
nur  als  Nothbehelf  betrachtet  werden,  was  in  der  Dringlichkeit  der  Zeltverhultnisse 
begründet  war.  Es  zeigte  sich  auch  bald,  düss  durch  den  grossen  Spielraum 
dieser  Rohre  im  Vereine  mit  der  eigenthQiulicheu  Einrichtung  der  SpitKgeschosse, 
weiche  milteist  cyliudrischer  Zapfen  durch  die  Züge  der  Buhruug  zur  Uolatiou 
geswnngen  wurden*  die  TreffOb^keit  dureh  das  SeUoKern  des  Geaeheases  in  der 
Bebrnng  Termindert  wurde  und  aueh  das  brenxeoe  Robr  dureh  die  in  die  ZQge  ein- 
greifenden Gesdiosssapfeii  sich  im  Innern  bald  abnOtste.  Die  nach  diesem  Systeme 
gesogenen  6-Prfiuder-Rohre  entsprachen  auch  der  Anforderung  an  eine  gesteigerte 
Beweglichkeit  nicht  in  hinreichendem  und  wQnschenswerthem  Grade,  weil  das  Rohr 
sammt  Laffete  schon  an  und  fiir  sich  als  Feidgesehütz  nicht  leicht  ist,  hauptsächlich 
aber  weil  das  Gewicht  der  Spilzge^chosse,  die  denn  doch  in  einer  genflgenden 
Anzahl  fiir  jedes  Geschütz  mitgcfilht  t  .vti  deii  mussten,  im  Vergleiche  zu  den  Hund- 
geschossen  fast  um  üa^  Doppelle  zuuuiim.  Mau  mus:>te  daher  trachteu  das  Kaiitier  des 
Rohres  and  damit  aneh  das  Gewicht  des  dazu  gehörigen  Spilzgeüchosses  sn  remm- 
dern,  die  Zapfen  ftr  die  Geseheasflttirong  anders  emsuriehten  oder  durch  andere 
Mittel  tu  ersetsen,  ToriQgiich  aber  den  Spielraum  su  Jfeseitigen  oder  doeb  in  Ter- 
mindern. 

Die  gezogeneu  von  rückwärts  zu  ladenden  GeschftlErohre  besitzen  wohl  den 
grossen  Vortheil,  dass  ihre,  mit  einem  Bleimantel  umgossenen  Geschosse  ohne  Spiel- 
raum mit  grosser  Genauigkeit  geschossen  werden,  allein  die  Verschlussvorriehtung 
am  rückwarligeu  Tbeilc  macht  sie  complicirt  und  für  den  Feldgebrauch,  wo  die 
Geschütze  ohne  schützende  Deckung  stehen,  weniger  geeignet  und  minder  wüuscheus- 
Werth  als  für  den  Batterie-  und  Festuugsgcbraucb.  Desshalb  mussle  man  von  den 

■Uiir.  UMkr,  JMt.  XlU.  (S.  Si.)  (AbA.  Hl.  i.)  1 
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nintwUiduDgsrolireii  abteheii  und  eb  Vorderiadungsruhr,  welches  einAioh  und  aus 
dnem  Stflek  Metall  |^!igoaseii  ist  in  Annrendung  wa  bringen  andim. 

Die  Beaeitigong  oder  Verminderiing  des  Spielraumes,  die  HerbeiflllirQng  einer 

engen  Umschlieasuog  des  Geschosv'^LN  durcb  die  Bohrung,  die  Aurbebtmg  des  schlot- 
ternden Gescbossganges  in  derselben  ,  also  die  gesicherte  GescbossrohruDg  bot  WoM 
anfangs  die  grössten  Schwierigkeiten  dar;  allein  es  war  hei  der  Verwendung  eines 
neuen  Schiesspräparates  statt  des  Scbtesspiilvers  Aussiclit  vorbnrid«'n  .  dip  f^pnnnnten 
Übelstände  wenigstens  auf  das  kleinste  Mass  /.u  be^ciiräiiken.  Un  i  in  tlur  I  hiit  war  es 
den  unausgesetzten  Bennahungcu  des  Herrn  GM.  Baron  Lank  vou  VVolfsbei^  gelun- 
gen, die  Schtesewelle  derart  su  Terbessern,  da«9  ibre  Verwendang  die  LSeaog  der 
genannten  Angabe  in  Aiusidit  «teilte. 

Die  Bigensdiafleii  und  Versflge  der  Lenk*sdien  SeUesewelle  wurden  «eben  in 
dieser  ZeitsebriA.  3.  Band,  J:ilu  i.Mng  1861*  aufgezahlt,  und  es  erübrigt  hier  nur  in 
erinnern,  dass  in  der  langen  Zeitperiode,  in  welcher  mit  der  Schie^swolle  bierorts 
experimentirt  wurde,  l'iiglficksfane  boi  der  Aufl)ewahning  dieses  Präparates,  so  wie 
sie  sich  im  Auslände  ereigneten,  nicht  vorkamen;  aiicli  zeigt  die  verl(esserle  Schiess- 
wolle während  der  Depositirung  keinerlei  Zersetziiuf:  ihrer  Bestaiuitheile ,  oder  Her- 
abminderung ihrer  Tnebkrait.Siewird  jetzt  selbst  bei  Pul  vergeschötKcu  ausschliesslich 
ab  Sprengladung  der  dazu  gehörigen  Hebtgeicbosse  renrendet«  was  darin  seine 
Begrindung  findet»  da««  sie  ab  Sprengmittel  das  Pulver  In  bobem  Gmde  Obertrift. 

Das  neue,  gelegene  Feldgeaebattsystem  berubt  Obrigena  neeb  auf  einer  eigen- 
tbQmKeben  vem  GM.  Baron  Lenk  ersonnenen  Construction  der  Bohrung,  ver- 
mSge  wdeber  es  m5glich  wurde .  den  schädlichen  Einfluss  des  selbst  kleinen  Spiel- 
raumes auf  die  Bewegung  der  Geschosse  f:ist  gänzlich  zu  beseitigen.  Die  Geschosse 
erhielten  bei  dieser  Construction  statt  der  die  Bohrung  so  sehr  angreifenden  Zapfen 
einen  Mantel  aus  einer  Metalllegirutig,  dessen  Leisten  sich  besser  an  die  Züge 
anschmiegen  uud  bei  der  ßuUtiüu  dos  Geschosses  die  letitern  weniger  abnützen  ab 
die  Zapfen. 

Die  nnftssendslenVwsucbe  und  Erprobungen  zeigten  die  groaee  Trag  weite 
und  die  gesteigerte  TrefffShigkeit  dieser  tSescbOtie  und  den  grossen 
Sprengeffect  ibrer  Cescbosse.  Das  Probeschiesseo,  mit  mehreren  Scbiesswoll- 

batterien,  welches  von  dem  in  Wien  dislocirten  2.  Artillerie-Regimente  auf  der  Stein- 
felder Haide  iiiichst  Wiener-Neustadt  ausgeführt  wurde,  wobei  stets  die  halbe  Anzahl 
der  ii!  »'iiuM'  H  ittf^rie  vereinigten  Geschütze  mit  Pulver,  die  andere  Hälfte  ahfr  mit 
Scbiesswolle  geladen  wurde,  hat  die  Ergebnisse  der  Versuche  in  jeder  Hinsicht 
glänzend  bestätigt.  Auf  diese  günstigen  Erfolge  gestützt,  wurde  die  Einführung  des 
neuen  gezogenen  Feldgeschützsystems  und  der  Scbiesswolle  als  Triebmittcl 
besebloisen*  und  es  dfliüen  in  «nem  Jahre,  alte  ArtiHerie-R^menter  bereits  mit 
Scbiesswellbitfterien  anagwüstet  sein. 

Die  totenmebiscbe  ArtUlm  wird  von  diesen  gexogenen  Bebiesswollgesclillfien 
in  Zukunft  3-Pfander-,  4-Pfander-  und  8 -PfUnder-Kanonen  besitzen, 
TOn  denen  die  4-  und  8-Pfünder  für  den  Feldgebraueb,  die  3-Pfünder 
hingegen  ausschliesslich  für  den  Gebirgskrieg  bestimmt  sind.  Der  4-PfQnder 
dient  als  gewöhnliches  Brigade-  und  CaTallerie-GescbAtz  und  der  S-Pfttnder 
als  ReservegescbQtz. 
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Es  werden  acht  Feldgeschütze  von  gleichem  K;ilit)er  in  emer  Fe Idbatteri« 
uud  vier  Gebirgsgesehütze  zu  einer  Gebirgsbatterie  vereinigt. 

W  d€n  4-n)iii48r-Feldgeschötzbatterien  wird  jedes  Geschütz  und  jeder 
BattorinngMi  al«  Putigateliais  mit  4  PMao  und  aU  Oftralleriegesehits  mit 
6  Pfardw  bMpniit 

Die  G«f«lrilUe  wd  Bitteriewagao  ;der  S-PMer-SehiewwoUbatteriaii  trhaltea 

6  Pferde  BOT  Bcsptnnong. 

Die  Geschütze  der  3-Prtinder-Gebirgsbatl«ieii  werden  zerlegt,  und  die  Rohre, 
LaCFeteii,  Reiiuisiten  und  sonstigen  Bedörfiiisse  auf  Tragthieren  fortgebracht. 

Nachfuigend  ist  die  Einrichtung,  die  Ausrüstung  uud  der  Gebrauch  der 
4-PfÜnder  und  der  S-PItlnder-Schiesswollbatterien  zur  leichten  Übersicht  so  al)ge- 
luuidelt,  dass  jeder  Hauptbestandtheil  des  Geschützen  abgesundei  t  besciu-iebeu  und 
»an  baaaeND  Veiattiidnias  dweb  Zaiehoongen  in  den  beigeftigten  Tafeb  fenlnnlicM 
worden  iai. 

Das  4piUadige  Schiesi>woilge$ehQtz. 

Dm  Mr. 

Die  ttuasere  Gestelt 

Des  4prandige  Scbieeswolirelir  (TanxiV.  Kg.  1,2.3,'4)  bestelU  seiner 

äusseren  Gestalt  nach  aus  zwei  Cünus'  A  und  B.  Der  eine  Genus  A  liildel  das 
Boden-  und  Mitlelstück,  der  andere  //  das  Kupfstück. 

Vtr-^  Büdcnstüek  schliesst  riii-kwürts  an  einen  steilen  Conus  C,  der  in  den 
Traubeuhais  n  iihergelu  und  am  Ende  desseliien  den  Traubenknopf  D  trägt. 

Das  Kupistuck  ist  vuru  dutxii  die  Hublkehle  6  mit  dem  Koptie  £  rerbundeu, 
der  den  VIstrreif  c  mit  einem  Visiraufsatze  d  besittt 

Am  der  hMuttett  Stelle  des  Vieirauraaliaa  d  in  seiner  Breitennutte  ist  ein  Visir< 
kor«  e  eiagesehraobt. 

Am  biatem  TheUe  des  atftrkeren  Conus  der  daselbst  gewissemassen  den 
hinteren  Visiere if  vertritt,  befindet  sich  an  der  höchsten  Stelle  eine  Platte  f  zum 
Aufstellen  des  Aufsatzes.  Dessgleichen  ist  an  demselben  Orte ,  etwas  tiefer  ein  Aas* 
schnitt  (Noth)  g  angebracht,  um  den  Aufsatt,  wenn  das  Rohr  auf  grosse  Entfernun- 
gen  gerichtet  werden  soll,  aufzustellen. 

Das  Rohr  besitzt  keine  Henkel  und  hat  am  vut  deren  Theile  des  dickeren  Conus, 
weicher  das  Boden-  und  Mitteistück  in  sich  scliliesst,  die  beiden  Scbildzapfee  FF. 
Am  Aaguaae  h  des  redta  SeUldnpfens  (wenn  man  das  Rehr  vom  Bedensttteke  ans 
betradilet)»  ist  ein  Vtair  i  mittelst  iweier  Sebranben«  in  der  au  dieaem  Zweeke 
daselbst  bergealellteD  Vertlefnng  befestigL 

Dieses  Sebildnapfenvisir  zeigt  in  seiner  Hauptgestalt  eine  Platte,  deren 
Breitenfläcbe  gegen  den  Stosaboden  gekehrt  ist.  An  der  obern  langen,  schmalen 
Fläche  ist  ein  Visirkorn  p  angebracht,  weiches  statt  des  am  Kopfe  befiiidhcheTi 
Visirkorns  beiiut/.l  wird,  wenn  der  Aufsatz  iu  die  am  Bodenstiicke  befindliche  Nuth 
geschoben  wird,  also  das  Rohr  auf  grosse  Entfernungen  gerichtet  werden  soll. 
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Du  Rohr  iiC  wom  Bronie  (100  Theiltt  Kupfer  und  11  TheileZino)  gegosien. 
Es  ist  aadi  dem  i-pfflndigsn  Eiseokaliber  gebohrt,  aad  wiegt  aiigefllir  STTPfimd. 

Bie  iaiiere  Oestall 

Die  BohrunGTi  in  Fig.  1  und  2  durch  die  putiklirfen  Linien  dnrgeslellt,  wird 
erst  gerade  und  cytindriscb  aiugebohrt  und  dunu  gezogeu.  Hückwärts  ist  «ie  halb- 
kogeirürmig  abgesclilossen. 

Das  ZQudlochA'  mündet  in  diese  Abruaduog  und  hat  nach  ausaea  emu  suliiefe, 
nadi  rüekwfirts  geneigte  Lage. 

Nadi  den  Ziehea  ae^  der  {Qaersdiallt  der  Bohrung  (Fig.  5)  eiae  Spiral« 
fliclio  (doreh  die  «nfa«lie  sogenannte  Ardiimedlselie  Spirale  begrenst},  nut 
3  zogen  i,  2,  3.  Eine  solche  Bohrung  wird  im  Hinblicke  auf  ihre  geometrische  Eut- 
stehungsweise  „Keilbohrung"  Oberhaupt,  —  und  wegen  der,  nach  Masagabe  des 
zu  Grunde  gelegten  Drallwinkcis  stetig  sich  äudertiden  Lage  des  Bolirungsquer- 
schnittes  —  inshesondete  eine  gewundene  Keilbohruog  genaunt.  Der  Tlieila^ 
bildet  gleichsam  den  RQrken  eines  auf  den  Bohrungseyliuder  ab  cd  aufgewickelten 
Keiles  adcbaBCD  A  und  heisst  der  Keilau^utz. 

FOr  das  ipfOndige  Sehiasswolirohr  betritgt  die  Lflnge  desDrall  es  68"  ifl^* 
Da  die  gezogene  Bohrung  lang  ist,  so  macht  der  Drall  im  SdüesswoUrohre  keine 
gante,  sondern  nur  0*5S  einer  Umdrehung. 

Der  Drall  Winkel,  welcher  die  Neigung  des  Dralles  in  irgend  einem  Punkte 
lU  einer  durch  diesen  Punkt  gesogenen  und*  xur  Rohraxe  parallelen  Linie  anglbU 
betrSgf  Lei  8</,  Grad. 

In  'fer  Mfuitelfläehe  der  Kt'ilbohrung  werden  noch  3  Zöge  einjjesrhnitten,  welche 
TOD  einander  gleichweit  abstellen  und  dieselbe  Windung  wie  die  Keilbohrung  haben. 

Die  Züge  1,  2  und  i  (Fig. iij,  welche  hier  Gegen züge  heissen,  sind  iu  der 
halben  Sehne  6*"  breit.  Die  sie  begrenzende  Oberfläche  ist  mit  der  spiralen  Oberfläche 
paralld  und  Ton  dieser  bei  allen  drei  ZOgen  gleichweit  abstehend.  Die  PlAehen  ef^ 
ght  ik  heissen  FOhrungsflftehen,  weil  sie  du  Gesehoss  wihrend  seiner  Bewe- 
gung im  Rohre  (Uhren,  und  die  Fliehen  Im,  »o,  die  Ladefliehen  der 
GegentOge,  weil  sie  das  Gesehoss  wihrend  des  Ladens  führen. 

Zweek  der  Keilbohrung  und  der  Oogeniflge. 

Die  Keilbuhrung  hat  den  besonderen  Zweek  den  ${)ielrauin  der  geladenen 
Geschosse  längs  des  spiralen  Bohrungsumfanges  aul^uhebeu  und  denseibeu  an  den 
Keilabsafs  und  an  die  GegenaOge  xo  Übertragen,  sowie  dadurch  xu  Iwwirken,  dM« 
das  Gesehoss  ohne  im  Rohre  xu  schlottern,  central,  d.  i.  mit  seiner  Lingenaxe  In  der 
Bohrungsaxe  gefithrt  werde. 

Dieser  Zweck  ist  bei  der  Keilbohrung  vollkummeii  erreicht  worden,  und  die 
derart  construirten  Geschützrohre  bieten  daher  bezüglich  der  Gesebossfölming  die 
Vortheile  der  Hinterladungsrobre,  ohne  deren  Nachtheile  zu  besitzen. 

Die  Windung  der  Keilbohrung  im  Vereine  mit  den  Gee:*  n^figen  zwingen  das 
Gesehoss,  während  seiner  Bewegung  in  der  Bohrung,  zur  liotution  um  die  Längen- 
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nxfi.  Der  eigeoUiche  Zweck  der  Gegenzüge  besteht  hauptsächlich  darin,  dass  sie  die 
Rotitiwi  dM  G«i<lwsNi  im  Mpb  «rieielitsni  ond  die  Ftthrung  desselben  besser 
gidiem»  ab  es  die  KeiHiohraog  fiir  sieli  eliein  im  Stande  wire. 

WftlirMid  des  Niditgebniiebes  ist  die  Bebrung  mittdsl  ei«ci  Klotm  (HandUets) 
wie  bei  allen  Feldgesebfllien  veniirahrt,  welcher  wahrend  det  Gebraaebes  euttontund 
mier  dem  Kopfe  4es  Befartt  fes^sebnellt  wird. 

Di«  Uffeto  «4  die  Fratie. 

Die  Laffete. 

Die  Laffete  des  Schiesswoll-4-Prün(iers  ist  nach  den  Grundsätzen  con- 
struirt,  welche  seit  Beginn  der  Sehiesswoltversuche  verfolgt  wurden  und  welche  im 
spiten  Veri^niB  ftr  das  Projectsmaterisle  rm  Jsbre  1858  eben&lls  Anwendang 
Amden. 

Ttf.XV,  Fig.  6  stellt  den  Lingendnrebs^nitl,  F%;7  die  obere  Ansioht  der  Laf- 
fefe  olme  Rohr,  RSder  und  LafTetenkasten,  Fig.  8  die  Seitenanaieht  der  abgeprotstan 
LsITete  mit  Kasten,  Rädern  und  eingelegtem  Rohre  dar. 

Die  Laffele  besteht  aus  zwei  pnrallelen  Wäinlr-n  (  (ans  Rüsten-  oJcr  Eichen- 
holz), welche  durch  den  Stirnriegcl  B  und  Protzriecr''!  C  mit  einander  verbun- 
den werden.  Die  feste  Verbindung;  der  Wände  und  Riegel  isi  ausserdem  noch  durch 
die  Querbolzen  hergestellt.  Durch  die  Paraüclstelluug  und  verhältuissmässig 
geringe  Zwbdienwmte  der  Winde  wird  «ne  grössere  Leabuagsfthigkeit  des 
Ges<diQfses  erxielt.  An  der  nntero  sehmalen  Fläehe  der  Wtade  befindeo  sieb  die 
Aieinscbnitte.  In  diese  ist  das  Axfatter  D  tut  der  dsemen  Axe  B  einge- 
lassen. 

Die  Axe  ist  durch  die  zwei  Axpfannen  oder  Axbänder  a  mit  derLaffete 
^  fest  verbunden.  Sie  vermitielt  die  Verbindung  der  LafTete  mit  den  Rädern. 

Die  Länge  der  Laffetenwände  ist  so  bemessen,  dass  ein  sehr  leichtes  Auf-  und 
Ahprofzen  des  Geschützes  ermöflicbt  \A.  und  dass  der  Laffetenwinkel,  d.  i.  der 
TViukci,  welchen  die  unteren  Wandtlächen  der  ab^eprutxten  Laflfete  mit  dem  Buden 
einscbliesst,  nur  24  Grad  beträgt.  Durch  dieses  Constructionsverhältniss  ist  die 
sebldlicbe  Binwirkmig  des  RSckstossea  aof  die  Laffete  mtglicbst  besebr&nkt  worden. 

An  den  oberen  selimalen  FlBcben  der  Wände  belinden  sieb  die  Aussebnitte 
ftr  die  Sehildsapfenlager  F.  Diese  liegen  etwas  vor  den  Asea  und  sind  bestimmt 
die  Sehildzapfen  aufzunehmen,  also  dem  Rohre  SlQtze  nnd  Lager  abzugeben,  wäh- 
rend es  in  der  Laffete  liegt  und  heim  Richten  erhdht  oder  >s(^nkt  wird.  Diese  Lager 
bestehen  aus  den  Sobildpfannen  h,  welche  in  die  Ausschnitte  eingelassen  und 
befestigt  sind,  und  aus  den  Schilddeckeln  r.  Letzlere  bewegen  sich  beim  üiriien  ' 
der  Lager  in  CbaAieren  <i,  greifen  beim  Scliiiessen  ulier  die  S  ehl  i e .s s  docken  f 
und  werden  durch  die  Schlies^en,  welche  durch  die  zu  diesem  Zwecke  durctihro- 
diencn  lESpfe  der  SeUiessdoeken  gesteekt  werden,  festgehalten.  Die  Sdiltessen  sind 
an  Ketten  nnd  Arben  angebracht.  Die  8ebUdpfiinnen  Terlftogem  sich  bandartig  und 
umgeben  zum  Schute  und  sur  VerstSrkung  die  Stirn  G  der  LaffetenwSnde. 

Die  LalTetenwände  haben  in  der  Gegend  der  Schildzapfenlager  die  gr5sste  Höhe» 
um  dasRftar  entspreehend  hoch  an  legen  und  dem  Rackstosae  eine  genflgande  Wider- 
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•taiuliifilngkeit  so  btotaa.  Die  Üftlie  der  WM  ninint  Toa  da  ni,  MVtU  gtfen  die 
Stin,  eb  enell  gegeo  den  Protzstock,  ab,  um  du  Gewicht  der  Laffete  tu  vermindern. 
Am  Protzstocke  sind  die  Wftode  abgerundet,  damit  sicii  die  Lafiete  beim 

Abfeuern  des  Rohres  nicht  spiesae  iinc?  der  Rücklanf  erleichtert  Wörde.  Oer  Protr- 
riegei  6'  ist  mit  einem  eiseniea  kopfbande  y  beschlagen  und  steht  mit  seiner 
untern  Fläche  von  den  unteren  Flächen  der  Laffetenwände  ab,  liegt  also  bei  abge- 
{irutztem  Geschütze  nicht  auf  dem  Boden  auf. 

In  diesen  Riegel  Ut  dei  «inen  Oeppeleemii  bUdende  Pr  etile  eh  B  angebitebt 
und  mit  der  eieemen  ProtxleehbOcha'e  aiugefttttert.  An  der  ebem  Fllcbe  des 
Protiricseb  befindet  «cb  das  Sehl  ef  psei  15b r  ivut  Befeelignng  des  SeMefpaeita 
(Langt»«),  um  das  abgeprotzte  GeschOtz  mit  seiner  Protze  verbinden  und  bewegen 
7.U  können.  An  der  vordem  Fläche  des  Riegeis  ist  das  Protzkettenöhr  K  ange- 
bracht, um  die  aufgeprotzte  L;«(Tofe  diueh  eine  Kelto  (Prntzkette)  mit  der  Protze 
zu  verbinden.  In  der  Verlängerung  dos  Protzriegels,  nämlich  aussen  an  den  LalTclon- 
wänden,  sind  die  zwei  Handhaben  A  zum  Auf- und  Abprotzendes  GeschQtzes  hu  den 
zwei  durch  den  Riegel  gehenden  Querbolzen,  und  an  der  rechten  Seite  ein  Rieht- 
bflgel  L  angebracht,  wdeber  cur  Seitenversehiebung  dea  Prolsataekea  dien^  wenn 
dem  GeaebOtie  die  Seitenridituug  gegeben  werden  aell. 

Zwlicben  den  Leffetenwfoden  befindet  sieh  die Riehtmaaebine,  d.i.  jene 
Vorrichtung,  welche  dem  BodenatOcke  des  Rohres  zur  Auflage  dient  und  SHgleieb  die 
Möglichkeit  bietet,  dem  letaleren  leicht  und  aebnell  die  der  Scbustdiatanx  entspre- 
chende Elevation  zu  i  rtheilen. 

Sie  besteht  aus  einer  aufrechtftehenden  Spindel  0,  welche  in  der  mit  dem 
Handkreuze  /-'versehenen  drehbaren,  bronzenen  Mutter  /  läuft.  Sie  ruht  mit 
dieser  Mutter  in  einer  Welle  Q,  welche  sich  mit  ihren  Zapfen  k  in  zwei  Pfan- 
nen /  drehen  kann.  Diese  PAmnen  aind  bandartig  an  der  innem  WandflScbe  der 
Laffete  befestigt  Dureb  diese  Einrichtung  ist  es  erm&glicbt.  daas  aicb  die  Riebt- 
apindel  wMirend  ihrer  Bewegung  nach  auf-  und  d>wlrts  auch  nadi  Erferdemias  in  * 
der  vertiealen  Durchschnittsebene  des  Rohres  und  der  Laflete  drehen  kann. 

Der  Kopf  der  Kichtspindel  ist  wellenartig  mit  der  Richtgabel  /l  verbunden. 
Auf  der  Platte  m  der  letzteren  ruht  /las  BodtMistüek  des  Itolires.  Die  sich  erweiternde 
Gabel  ist  an  den  Eudlheileu  durch  einen  Querbolzeii  //  mit  de»  Lafleten\van»len 
vereint  und  dieser  yuerbolzcn  bildet  dcamach  den  Sliitz-  uud  Drehpunkt  der  Gabel 

Die  Hichtmaschine  erlaubt  dem  Kobre  eine  Elevation  von  Uli  Grad  und  eine  Sen- 
kung von  12  Grad  zu  geben. 

Hinler  dem  eii^legten  Rehre,  alse  auch  hinter  der  Ricbtmascbiae,  befindet  sic'i 
noch  zwischen  den  Winden  ein  Laffetenkasten  S  (Flg.S)  lur Aufnahme  einiger 
,  Munition}  dessen  Deckel  bildet  einen  Wurstsitz  und  ist  zum  Aufsitzen  eines  Mannes 
eingerichtet.  An  der  linken  LalTetcnwand  ist  hieOir  ein  Auftr^ttblech  7"  ange- 
bracht. Der  Laffetenkasten  ist  awisehen  den  Wänden  mittelst  aweier  Querbolsen  o 
befestigt. 

Das  Ladzeug  ist  ausser  Gebrauch  unter  der  LaHVte  an  Itiemen  angeschnallt 
Hie  von  belinden  .sieh  zwei  Riemen  q  unten,  nahe  au  der  LuiVetenstirn,  ein  Hiemen  / 
nahe  an  der  Richtmasvhine,  nnd  zwar  bogenf^^rmig  von  einer  zur  andern  Lalfotenwand 
gespannt,  endlieb  weiter  rQekwSrts  noeb  ein  Riemenpasr  r.  Dieses  Riemenpwr  bildet 
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iwd  MUwaaftnnig«  BU^.  dto  aidi  m  der  Mitte  switdwii  itn  Winden  Ter- 
einigtD. 

IMe  Sperrkette  ü and  der  Radaeliah  V  zum  Sperren  des  Rades  bei  abhia* 
gigen  Boden  befinden  sich  an  der  rechten  Seite  der  LaiTete.  Die  Sperrkette  ist  hinten 
an  einem  Öhre  des  S  p  c r  r  ic  ett  e  ti  k  I  n  !i  n s  s  befestigt  und  wird  ausser  Gobraueh 
auf  einen  hintf^r  f)er  A\e  angebrachten  Hatcn  gehängt. 

Ausser  den  srhnii  genannten  Befestigungs-  nnd  Beschlagstheileii  sind  noeh 
wesentlich:  Die  VV  an  dii  uizuu  uu,  welche  die  Lairetuiiwaude  der  gaü/.eu  Hübe  nach 
durchsieben,  Un«  HebfaMni  tnaanniieiilMlteii  md  ingMeli  mr  Befestigung  anderw 
Beicbttgitheile  dienen;  dieAvaneirbakon  11^  welche  untenan  der Laffetooatini  ileli 
beOnden  und  doreli  diebatidartigreriingertenAxprannengebildet  verdensdieSWand- 
xngbSnder  pt  welche  das  Holz  der  Lafletcnwündo  zusammenhalten;  die  Prots- 
bänden^  welche  die  sehmalen  Wandflächen  der  Lafiete  io  der  Gegend  des  Proti- 
stockes  umgeben;  die  eiserne  Reih sch  iene  X,  welehe  unten  an  den  LalTetenwänden 
in  der  Gegend  des  Profzstockes  befestigt  ist;  die  Axbänder  1',  welche  das  linlzerne 
Axfutter  mit  der  eisernen  Axe  verbinden;  das  Streifbleeh  .r  an  der  Aussenilache 
des  untern  Theiles  der  Lailetenwand,  in  der  Gegund,  wo  die  Räder  bei  grossen  Wen- 
dungen anttoeiettirOrden;  das  Beschläge  der  R Adern.  •.  v. 

Die  Axe  £  itt  in  einem  priamalischen  Ansaehnitle  des  Axfettera  ß,  wie  bei  dem 
Slteren  Ibtoriale,  eb^aieen.  Die  Axatengel  sind  keniseh  gestaltet. 

DasW  eggeleise  betrfigt  68"»  der  Raddurchmesser  51",  und  das  Gewicht  der 
vollständig  ausgerüsteten  üiflbte  ebne  Rehr,  jedoch  mit  der  Ladung  des  Laffeten- 
kastens  G97  Pfund. 

In  den  zwei  Färbern  des  LalTetenkastens  befinden  sich: 

4  Stflck  BQchscitkartittseheii  und  4  Stück  der  7  ' Röthigen  .Si  Ii  i  sswollpatronen. 

Innen  am  Deckel  des  Kastens  ist:  1  üohr-  und  i  Stechrauuinadel  in  Riemen- 
srhleifen  angebracht 

An  der  rechten  Lafletenvand  ist  die  ZfindlochkappeiT  mittelst  Riemen» 
angeschnallt,  und  unter  der  LaiTete  ist  das  Ladteug  il'JI',  wie  sehen  erwihnt,  in 
den  angebrachten  RiemensehleifeD  befestigt. 

Die  Protze. 

Die  Protze,  welche,  wie  bekannt,  jenes  Vordergestelle  i^if.  das  diirrli  die  Ver- 
hiiidnug  mit  der  LalTete  das  vierrSderige  Gescbützfulirwerk  l»ildet,  ist  in  Ihvcv  ton- 
struction,  sowohl  im  ViTgleich  m  den  iVüheren,  als  auch  zu  dem  Pnijeeismaterial 
wesentlich  vereinfacht,  wodurch  eine  grössere  Leichtigkeit  derselben  erzielt  wurde. 
Zngkich  dient  dieselbe  nicht  allein  Rlr  das  Gesehfitx,  sondern  auch  Dir  den  Muni- 
lienswagcn  und  die  Feldeehroiede,  efn  Vortbeil,  der  gewiss  sehr  geschstit  wer^ 
den  mues. 

Taf.  XVI.  Fig.  9  stellt  dieSeitenansfasbt  der  Pretae  mit  Kasten,  Fig.  10  die  obere 
Ansicht  derselben  ohne  letzteren  dar. 

Dienelbe  besteht  aus  der  Deichsel  A  mit  den  Deiehselarmen  /?.  die  mit 
dem  Axfutter  C  und  durch  dieses  mit  der  Axe  verbunden  sind,  dem  Mittel- 
<?tr)ckel  E  mit  dem  Protznage!  F  für  die  Verbindung  mit  dem  Protzstocke,  der 
Sp anaschiene  G,  welche  die  Deichseiarme  rückwärts  mit  dem  Jdiltelstöcket  ver- 
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bindet,  und  don  Pro tsk asten  H»  welcher  Ober  den  Azfntter  ingebracbt  ut  Leti- 

terer,  zur  Aufnahme  von  Munition  bestimmt»  ist  mit  einem  gepolsterten  Deckel  ab  zam 
Aofsitsen  fiir  3  Mann,  und  einer  RQcklehne  c  versehen.  Das  Fussbrett  /  für  die 
aufgesessene  Mannschaft  ist  nahe  am  vordem  Ende  der  Heirbselarme  Lefeslifrt.  In 
der  Gegend,  wo  sich  die  Dpiehsol  mit  den  Dfichselarmen  verbindet,  i'Jt  nhrrha'lt  die 
feste  Bracke  IT angebraelit,  weli  he  durcli  preizstangeri  iS'  in  üüwanJelifurer 
Lage  erhalten  wird.  Diese  Spreir.stangeu  sind  mit  ihrem  Ende  an  der  Axe  befestigt 
ned  dienen  gleichseitig  als  Stützpunkte  IQr  dns  Fosshrett  An  den  Bndpoobten  der 
Bneke  sind  durch  Ringe  die  Orts eheite  (Dritteln)  Jf  beweglich  angehrtcht»  an 
deren  Knebeln  d  die  Zagsfringe  der  Pferde  beim  Einspannen  hd^estigt  werden. 
Die  Rsder  der  Protze  sind  in  ihren  Dimensionen  etwas  geringer,  im  Olirigen  alter  den 
LaffetenrSdern  Shnlich.  Ihr  Durchmesser  beträgt  42  Zoll. 

Die  VerbinHnnG;  der  Deichsel  mit  den  Deichsehirmen  ist  der  hei  rergchicdenen 
fremden  Artillerirn  und  bei  den  Oivilfuhrwerken  in  Anwendiinp  stehenden  losen 
Befestigung  analog,  wudurch  der  Krsatz  einer  gebroehencn  Deichsel  bei  gleichzei- 
tiger Schonung  der  Deicbselarme  wesentlich  erleichtert  ist. 

INe  beim  Projeetsmateriale  über  dem  Axfittter  angebradit«  Schale,  dann  das 
Tor  der  Axe  belindliehe  Querstdekel,  sowie  die  eher  den  DeidMelannen  und  dem 
antem  Deiehselende  angebnclite  eiserne  Platte  sind  bei  der  Pretse  für  dasScbiess> 
wollgeschOtz  weggelassen,  wodurch  ebenfalls  eine  grosse  Einfiichheit  in  der  Conslruo- 
tten  and  Erleichterung  fQr  den  Zug  erzielt  wurde. 

Der  Protzkasten  ist  fin  der  üblichen  Weise  an  den  Deiobselarnu  n  befestigt;  er 
ist  von  solcher  Grös«;f.  um  pftif  hinreichende  Menge  von  Munition  ;tMf>iehrneti  zu  kön- 
nen, wodurch  die  (hmn  urui  w  iiiii  nolhige  Unabhängigkeit  des  Gesehfltzes  von  seinem 
Munitionswagen  getordert  wird.  Ebenso  wie  beim  Projectsmaterial  ist  der  Deckel  des 
Protzkastens  von  rückwärts  zu  öffnen,  und  derselbe  kann  durch  eine  sweckraftssig 
angebrachte  Deckelapreiie  in  beliebiger  Hdhe  feelgestellt  werden.  Daa  Schana- 
sevg  ist»  abweichend  Ton  dem  Projeetsmateriale,  statt  an  der  rOekwIrtigen  ITlicbe 
des  Prstskastens  an  den  Deichselarmen,  ohne  die  Bedienung  nnd  Handhabung,  sowie 
dessen  schnellen  Gebnttch  und  Wiederversorgung  zu  hchindern,  angeschnallt. 

Die  Sprengwage  oder  Bracke  ist  in  ähnlicher  Weise  wie  beim  Projeets- 
materiale befestigt.  Das  zur  Vermehrung  der  Stärke  nl»e[i  mit  einer  Eisenschiene  ver- 
sehene Brackholz  ist  in  einer  solchen  Höhe  über  den  l)eichselarn)en  angei)racht.  dass 
die  Zugstränge  der  eingespannten  Stangenpferde  einen  Winkel  von  10  bis  11  GraJ 
mit  dem  Horisoote  einschliessen,  was  als  der  vortheilhafkeste  Zagwlnkel  bei  ange- 
rittenen Pferden  erkannt  wird.  Da  die  Zi^kraft  Yoriaglieh  auf  die  awei  eisernen  Spreii- 
»tangen  des  Brackholaea  wirkt,  so  wird  die  Dsverbaftigkeit  der  Bracke  in  hohem  Masse 
gesiehert.  Die  feste  Sprengwage  gewibrt  den  Vorthdl,  die  Pferde  nur  imVerhlUnissa 
ilirer  Kraft  anzustrengen,  was  früher  bei  der  beweglichen  Bracke  nicht  der  Fall  war. 

Die  Verbindung  der  Protze  mit  der  Laflfete  oder  dem  Hintergestelle  des  Muni- 
tioiiswagens  wird  durch  den  Protsnsgel  und  das  Protsloch  bewirkt  und  durch  die 
Protzketle  P  gesichert. 

Die  Aufliegepunkte  des  Protzstockes  (Protznagels)  sind  &»  geiegelt,  dass  durch 
den  Druck  der  Lalfete.  oder  de.«  Hintergestelles  des  Wagens,  die  Yorderwucht  der 
Dddttel  stabil  getragen  wird. 
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•  Durch  diese  ConstrucUon  ist  das  gttrid«  Reibscheit,  welches  bei  der  Handhubui^ 
der  GeschOtze  sehr  unbeqaem  war,  rermteden  worden.  Um  die  nachtheiligcn  Schwan- 
kungen der  Deiclispl  nnt!  da«  urntete  Folgen  des  Min»er{^estelle3  zu  liRseiligen,  sowie 
die  Stabilität  der  Deiclisel  und  dws  tialaiiciren  derselbeti,  sowohl  bei  aufgesessener  als 
nicht  aufgesessener  Mannschaft  xu  erlangen,  stützt  sich  das  verlängerte  Mittelstöcliel 
auf  die  uoter  der  Laffete  angebrachte  starlce  Reihsehiene»  weielie  du  fehlende 
ReAeeheit  TdUig  ereettt 

VerlSsst  hingegen  bei  Seiteobewegoiigett  des  Mittel«f9ckel  die  Reihaehiene  der 
Leffet^  <e  untcnUtet  Jedun  die  Spanneehiene.  welche  rQelEwftrts  die  Deichsel- 
arme mit  dem  Mittelst?)  Icrl  der  Protze  verbindet»  die  Deichsel  und  Iciefeet  dadareh 
ebenfalls  den  Dienst  des  fehlenden  Reibscheits. 

Die  Ausrüstung  der  Protze. 

Der  Protzkasten  enthält: 
18  Spitzhohlj^eschosse, 
12  Spitzshrapnels, 

•  ROcbsenürtItschen, 
86  der  7%lBtb^n  Sehiesswellpelropen, 

2  blecherne  ZandröhrcbenhSRtehen  mit  432  Stack  ZOndrfthrchen» 

1  Kiatcheo  mit  100  Vrietiensbranddn»  dann 

1  GesehOtsanfsatz ,  1  Ausladzeug.  1  Zöndlochdurchseblag  sammt  Hammer, 
1  Schnappmesser.  1  Patronentornister.  1  ürandeltasche.  1  Aufsatz-  und  Raumnudel- 
futternK  I  Stechraumnadcl,  1  Zündr5hrchen-Au<!ziehgabel,  1  Absiebschnur,  1  Werg- 
auszieli  hatten,  1  Packspatel  und  1  Deichseltragstrick. 

Zur  geordneten,  festen  und  gesicherten  Verpackung  dieser  Geschosse,  Patronen, 
Requisiten  n.  s.  w.  ist  der  Protzkasten  in  8  FScher  abgetheilt 

Um  die  Geschesse  ror  Beschftdigungen  xn  scbfltsen«  w«4en  sie  in  eigenen  aus 
Werg  ersengfen  Sickehen  (Wergbflilen)  rerwahrt. 

Naoh  dem  Torslehendeo  Aosweiee  befinden  sieb  eise  sanmt  der  MenitieB  des 
LelTetenkastens  40  Schuss  beim  GeschQtze. 

Das  Gewicht  der  nicht  gepackten  Protze  beträgt  687  Pfund,  das  der  Ladung  des 
Protzkastens  284Pfuf)d  und  das  der  Bracke  12  Pfund ;  darnach  erpiht  sieh  das  Gewicht 
der  vollständig  ausgerüsteten  Protze  mit  SS'i  Pfuud,  woraus  folgt,  dass  das  vollständig; 
ausgerüstete  4pfDndige  GeschOtz,  nämlich  Rohr,  Laffete  und  Protze  sammt  Munition 
1957  Pfund  wiegt. 

Semit  entflUt  bei  einer  Bespaonnng  ven  4  Pferden  aaf  ein  Pferd  eine  Lest  fen 
489  Pfnnd;  dateh  4aofgeaes8ene  Bedienongsbanonlere  b  130  Pfond  wird  die  Lest  per 
Pferd  nni  i  30  Pfund  gesteigert  nnd ergibt  sich  eonach  dasGeeammtgewichtmitOtO  Pfnnd. 

Bei  den  Caralleriebattenen,  die  mit  6  Pferden  bespannt  sind,  entHülIt  auf  ein 
Pferd  eine  Last  Ton  326  Pfond  und  mit  4  anfgeseesenen  Bedienangskanenieren  eine 

La^  70  n  413  Pfund. 

Aus  di-  srn  Lastverhiiltnissen  ist  er<iiehtlieh .  dass  da^  Geschiitz  selbst  bei  aufji:c- 
sessener  iiedienungsmannschaft  auch  bedeutendere  Strecken  in  einem  schärferen 
Tempo  zurückzulegen  vermag  und  dass  es  ohne  aufgesessene  Bedienungskanoniere 
sehnen  OrtsTerSnd«wngen  Torsunebnen  in  Stande  ist 
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Man  rerf?<eichp  bezüglich  der  Beweglichkeit  die  GewicTitsrerliäUnisse  der  aus- 
frerüKteten  Gre»chütze  un?)erer  frütrorrri  imd  einiger  ktmAam  Systeme  mit  «hM  aeu«a 
k.  k.  wsterreiehtschen  Scbiesswo^lgeschütseD. 

6pfBiidige  Kanon«  der  fahrenden  BatUtien: 
Gewiekl  t022  Pfond  —  4  Pferde  Bespanmuig  —  Last  ^  PM  99$  Pfind. 
(3  Mann  an%eae«aen  &  ISO  Plund  —  Leat  per  PM  Wt  Pliind.) 

•pfundige  Kanene  der  CaTallvriekacterien: 
Gewldit  sammt  aiifgcsessener  Mannadnft  MTB  PAind  —  •  fWirie  Saapannnng 

—  Latt  per  Pferd  446  Pfund. 

•  pfündige  Kanone  der  Projectsbatterien: 
Gewicht  sammt  :iu%o<«o<:sener  Mannsehafl  3220  Pfund  —  6  Pferde  Bespanniuig 
~  Last  per  Pferd  537  Pfund. 

12pfrindigo  Kanone  der  Projectsbatter ien: 
Gewicht  sammt  stifgospssener  Mannschall  3859  Pfund  —  6  Pferde  Bttspaiinung 

—  Lust  i»er  Ffeid  lUiJ  Ptuiul. 

Gpluiuligc  gpzogone  Kanone  der  Fiissbatterien: 
Gewicht  2336  Pfund  —  4  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  586  Pfund.  — 
(3  Mann  aofgeseasen  i  130  Pfund  ~  Last  per  Pftrd  68t  Pfond.) 

Opflindtge  gezogene  Kanone  der  Carnlleriebatterien: 
Gewicbt  aanmt  an^eneeaener  Mannachaft  2904  Pfond  —  6  Pferde  Beapannnng 

—  Lait  per  Pferd  492  Pfand. 

pMitien. 

6pffindige  Kanone  der  fahrenden  Batterien: 
Gewieht  3229  Plbnd  —  9  Pferde  Betpannnog  —  Laat  per  Pferd  S38  PAind. 

6pfandige  Kanone  der  reitenden  Batterien: 
Gewicht  2778  PAind  —  9  Pferde  Beopannug  —  Laat  per  Pferd  493  Pfnnd. 

lasslaad. 

Gpfündige  Kanone  der  fahrenden  Batterien: 
Gewirhl  3399  Pfnml  —  4  Pfrrde  Aeapannnng  —  Last  per  Pferd  890  Pfond. 

9pl'flndige  Kanone  d«r  reitenden  Batterien: 
Gewicht  3999  Pfnnd  —  9  Pferde  Beapaanung  —  Last  per  Pftnrd  917  PAind. 

Fraakreich. 

ISpfiindigc  Kanonenhaubitze  doi-  f«lir  (mmIph  Divi  sionsbalterien  : 
Gewicht  3750  Pfund  ^  ß  Vfovdp  lU^r.mmng  —  L-^^\  per  Pferd  625  Pfiind. 

12pfri  ndige  ku  no  n   n  iia  u  b  i  t  z  e  d  o  r  i-e  i  t  p  rr  tl  f  n  j)  i  v  i Hionsbatter  i  c n  : 
Gewicht  3127  Pfund  —  6  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  524  Pfuod. 

FienMal 

8pfflndige  Kanone  der  fahrenden  Batterien: 
Gewicht  3477  Pfond  —  9  Pferde  Beipaonoog  —  Last  per  Pferd  979  Pfond. 
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Sj^raikdif  e  Kanone  4er  reitenden  Bntterien: 
OewiAt       PM  —  •  Pferde  Bespanming  —  Laift  per  PM  KM  PTind. 
Am  der  Vergleieliinitr  dieser  Daten  ergibt  sielt»  des»  die  mit  4  PMen  bespenn- 

ten  8e1iieMWotlge«cfafi(re  der  PnHAatterien  eine  genOgende  Be»  e^^Iichkeit  besitsen  • 
and  die  mfl  6  Pferden  bespannten  der  Caralleriebatterien  an  BewegHrhlieit  die  abrigen 
glefch  bespannten  Qfsclifttse  anderer  Systeme  und  fremder  ArtÜlerien  bedeutend 
Qbertrelfen. 

Der  Manitionswagen* 

Seit  der  Zeit.  aU  der  Grundsatz  festgestellt  wurde,  die  Beweglichiceit  des  Feld- 
ge.s«'hiit7,es,  selbst  mit  Hint;t?i<iotzung  der  mö^Iiolist  prössten  Port^e,  auf  oinMaximtim 
lu  bringen,  war  mau  bomulit,  die  Alnnitionstiihrworke  die<tem  Grundsätze  gemä^is  tn 
construiren  und  möglichst  zu  erleiehtern,  um  so  mehr»  da  sie  auch  geeiguet  sein 
müssen,  mit  dem  Geschütze  xu  manövriren  und.  so  wie  dieses,  jedes  im  Felde  Torliom- 
mende  Terminhindeniss  an  fiberwindeo« 

AUein  der  Mnaitioosirafen  seil  niebt  nur  fai  jedem  Terrainllwil  mit  derselben 
Leiebtii^eit  wie  das  Geeebflts  bevegt  werden  kfinnen,  sondern  mnss  hanptsielilieb 
die  möglichst  grosse' Quantität  an  Munition  aufzunehmen  im  Stande  sein. 

Man  sieht ,  dass  aus  diesen  zwei  sich  direct  entgegenstehenden  Forderungen  es 
im  All^ompinort  nttssci-ordentlich  schwer  ist,  boidon  Bodinfjnngon  Rechnung  zu  tragen, 
wird  iiiJcssuii  aiirli  eikcniion,  tiass  man  auf  <  idi'  nhJ^'lu  hst  grosse  Bcwegliclikoif, 
selbst  mit  Bescliräiikung  der  miizufiihrenden  MiiintionsnuTige,  sein  Hauptaugenmerk 
richten  müsse.  Was  diesen  Punkt  betrifft,  wird  der  Munitionswagen  von  analoger 
Censimetien  wie  dM  GwebOte  bei  möglichst  grosser  Dauerhaftigkeit  and  HallbaAeit 
sein  mOssen. 

hn  Allgemelnea  ist  der  Hnnilionswsgen  (Batteriewagen)  fiBr  die  Bchiesswollge- 

schütze  so  eingerichtet,  dass  das  Hintecgeslell  auf  das  Yordcigeslell,  wie  beim  Ge- 
schütze die  LaiTete  auf  die  Protze,  aufgeprotst  werden  kann. 

Du««  V  n  r  d  er  gc. stell  des  Miinitionswa^ons  ist  eine  Protze,  welclie  mit  jener 
des  Geschützes  vollkommen  ^leirh  fnnvfruirt  und  ebenso  gepackt  ist. 

Diese  einfache CunibiniitiDii  i  i^^dit  il>  n  liMchwichtiijon  Vorlheil,  dass  beide  Prötzel» 
mit  eiiiauder  verwechselt  ueriien  kontten.  und  ^war  kann  die  rolle  Wagenpr^t^e  zum 
GesehOlae  gef&hrt  werden,  wenn  die  bei  demselben  beflndliche  geleert  wurde. 

Diese  beiden  Pretaen  sind  selbst  bis  auf  ibre  AusrOstuiig  ganz  gleich,  nnr  wird 
der  Wagenprutae  der  Anfsata,  das  Auslad  teng,  der  Zfindleebdurebseblag 
samml  Hammer,  die  Brendel  taacbe  und  das  Attrsatafutteral  niebt  beigege- 
ben, wessbnib  auch  bier  von  einer  weiteren  Beschreibung  der  Wagenpretse  abge- 
sehen und  gleieh  auf  jene  des  Hinterwagens  übergegangen  werden  soll 

Taf.  XVII,  Fig.  1 1  stellt  die  Seitenansicht  des  fliut*»rwagens  sammt  Kasten  und 
Kadern,  Fig.  12  die  obere  Ansicht  des  raluin  n  Gestelles,  weldios  den 

Karten  zu  tragen  bestimmt  ist,  und  Fig.  13  die  Seitenansicht  der  Axe  des  Hinter- 
Wagens  dar. 

Das  Hintergestell  oder  der  Hinter  wagen  bestebt  aus  zwei  Trngwin- 
den  A,  welcbe  ndt  der  Axo  B  und  dnreh  diese  mit  den  Ridern  verbunden  sind. 
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Di«  Axe  liegt  wie  bei  der  LalTete  in  «nem  Axfatter  C  und  Ist  mit  AxB In- 
dern (Axpfannen)  a  an  den  Wänden  befestigt.  Das  Weggeleise  ist  hier  so  wie 
Moi  Geschütze  58  Zoll  und  die  Räder  haben  einen  Durchmesser  ron  51  Zoll. 

Die  Tragwände  sind  Torn  mit  pin^^m  Protzriegel  D  verbunden,  der  ganz 
80  wie  bei  der  Lafiete  eonstru  rt  i>t.  iieiderseit»  desselben,  an  den  Aussenflachen  der 
Tragwändi'  befinden  sich  die  Handhaben  K  zum  Auf-  und  Abprotzen,  und  rückwärts 
des  Protzstockes  an  den  unteren  schmalen  Flächen  ist  die  iieihschieue  F  ange- 
bradii  In  der  Gegend,  wo  die  Pretsrider  beim  Wenden  enaloeien,  befinden  eicb  die 
Streifbleche  G* 

Anf  den*  beiden  Tregwinden  raht  ein  rthmennrtigea  Gestell  (Fig.  12), 
in»  den  Wagenkteien  B»  wMer  enf  fast  ein  DritlCheil  seiner  Liege  Ober  der 

Aie  befestigt  ist,  trftgt. 

Der  Wagenkasten  hat  eine  Ilolzvertäfelung,  ist  an  den  Kanten  mit  Blech  ein- 
gefasst  und  besitzt  einen  frewSlbten  Deckel  cd  aus  dünnem  Eisenblecb,  der  Ton 
vorn  SU  ölfnen  ist  und  durch  eine  Deckelspreize  P  eben  so  wie  bei  d  r  I\otze  in 
beliebiger  HShe  festgestellt  werden  kann.  Zur  bequemen  Ausgabe  der  Munition 
belinden  sich  Tom  am  Gestell  beiderseits  Auftritte  /. 

ROcIwirla  sm  Gestelle  ist  se  wie  bei  den  llteren  HnnitiensAibrwerken  dne 
Sebosskehie  f  engebraeht,  die  an  ihrem  cberenThdle  nittdst  Ketten  L  en  dmn 
Wegenkasten  festgeballen  wird  nnd  nr  Anfnabme  der  Fenrage  bestnnnit  ist.  Zn  lets- 
terem  Zwecke  dient  auch  der  Deckel«  und  es  sind  cur  Festbgerung  der  Fourage  sn 
den  Seiten  desselben  eiserne  Ringe  e  zum  Durchziehen  der  Stricke  angebrncht 

Für  die  Fortbrin?iin^  de?  Vorrathsrades  befindet  sich  unten  am  Gestell  ein  H  ad- 
t  r  a  i:  0 1  welcher  Tor  der  Axe  in  der  LSngenmttte  des  Wagens  mit  seinen  Armen 
in  Pfannen  drehbar  ist. 

Unten  an  der  linken  Tragwand  ist  die  Sperrkette  N  iu  einem  Öhre  des 
Sperrbettenklebeas  f  befestigt  nnd  wird  mit  ihrem  anderen  Ende  an  mnem  Haken  g 
gebfingt,  welchen  das  Axband  gegen  rflekwirts  tu  bildet. 

FOr  den  Radschnh  0  ist  dmr  Anfbingepnnkt  ein  Haken  am  rQekwftrtigen 
Ende  der  Tmgwnnd. 

Das  rabmenartige  Gestell  (Fig.  12),  welches  auf  den  Tragwfinden 
ruht,  ist  an  seinen  Kanten  mit  einem  Beschläge  h  zur  Veistilrknni»  seiner  Festig- 
keit und  Verbindung  versehen,  welehes  in  seiner  Verlängerung  nach  rückwärts  zum 
Durchstecken  des  Schosskeblbolzens  i  durchlorht  ist  Um  diesen  Bolzen  lisst 
sieb  die  Sebosskehie  nach  vor-  oder  rückwärts  drehen. 

Der  Fretisteek  wird  ebevse  wie  bei  der  Laffete  darch  zwei  Querbolzeu  k  k 
iwiscben  den  Winden  fbs^dtalten,  welche  gleidizeitig  zur  Befestigung  d«  Hand- 
haben dienen. 

« 

Die  Änsrttstnng  des  Mnnitionswngc&s. 

Zur  Verpackung  der  Patronen  und  Geschosse  im  Wagenkasten  sind  ein  grosser 
und  ein  kleiner  PatronenTCrschlap,  dan?i  K  fJe^eh  o«s  verschllge,  welche 
nach  den  in  selben  belindlichen  Projeclilen  benannt  werden,  Torbanden. 

Die  Verschlage  sind  nicht  in  Fächer  abgetheilt. 

Im  grossen  PstronenTerschlage  befinden  sich: 


Digitized  by  Goo^^Ie 


UL  13        Die  smgma  htligmkii»  der  k.  k.  (stitreidiiMlteo  SchieamUbatt^  |$ 

72  $tSek  d«r  7V«I5tbigeii: 
iD  klei  nea  hingegen : 

SIS  Btkk  dtf  Slfttfiigen  Sebieatwolipntronen. 

Die  Geschossverschläge  rind  in  Ikrer  Grttee  gern  gleich  und  «atbelien  jeder: 

15  Stack  Projectiie. 

Zwei  dieser  YerschlSge  siad  mit  Sbrapnels ,  zwei  andere  mit  Hobigeschossen 
gepackt,  und  der  fünfte  Verschhig  hat  eine  gemisebte  Packung  Tun  11  Uobigescbossen 
und  4  Brandgcschu^sen. 

Eä  befindet  sich  ferner  uucb  im  Wageukastt-n  ein  Re(|uisitenverschlag, 
welcher  in  3  Ffteber  getheilt  iat 

Er  enthllt: 

1  Pretznagel»       )        ,  «    .  .  .    ,     ^  «      . . 

2  Lehnigel         >         ^  Requisiteofersehlsige  des  1.  and  5.  Uuuitiona- 

i  Sclioappmesser,  )  wageas. 

1  Batterie>$(;hr:iiibensc1ilnsse],  im  4.  und  8.  Wagen. 

2  StQck  10  schubige  Aohiudstricke,  \ 

Hufeisen,  \  J  in  den  Requi- 

Hufuägel.  r       „ach      [  sitenverscbli- 

Zugslränge,  /     Bedarf.     /  gen  aller  8 

LavfttrSnge  (bei  Camlleriebatterien),  ]  I  Hunillona- 

1  Meeherne  BQehae  mit  tt  Pfand  BUttenleinfett  eder  Sekwein-  \  wegen. 


Iiti  Wagenkasten  aind  endlieh  noch  Torhanden : 

1  Patronentornister.  welcher  auf  den  Verschlagen  liegt, 

1  AiisreibkoUienkiatchen  mit  1  Gamitar  Ausreibkollieo  (nur  beim  2.  und  0. 
Wagen). 

2  Ausreibstuugeu  (ebenfalls  nur  beim  2.  und  6.  Wagen)  rechts 
aussen  am  Tragrahmen, 

1  Hebbaum»  linkt  awieeben  dem  Axfiitter  und  dem  Wagenkasten  (mit  Riemen 
durdigetteckt.  /angeaehnallt 

1  Pechfaekel,  auMen  an  der  reckten  Seile  des  Wagenkastent 
unter  dem  Deckel, 

2  Schleppseile  ven  24  Fnta  LAnge. 

1  Hatidsiige,  )  .  .    ,      , »  ,,.  . 

1  Handbeil    (  Waf^n  innen  am  Deekel  befeatigt 

1  Protzrad,     beim  1.  und  5.  W.igeu. 
1  hinteres  Rad    ^  2.   „  G.  » 
1  Braeke         m  8.  »  7.  » 

Jeder  Uinterwagen  des  4pflindtgen  SehieiswellgeschOtiea  fllhii  nach  dem  vor- 
hin Gesagten  alae  78  Sehiisi,  die  Protse  wie  bekannt  36  Schuas.  und  somit  der  voll- 
atindig auagerilstete  Munitionswagen  III  Scbuss  mit  sich,  worunter  6  BQehae n- 
kartitsehen.  42  Spitzshrapnela,  59  Spitshokigetchoase  und  4  Braad- 

geschosse  sich  befinden. 

Reclinet  in;in  hier;tii  die  heim  Geschütze  turhuadene  Munition  mit  40  Sehuss,  so 
reaultirt  als  die  bei  jedem  TollsUiudig  ausgerüsteten  Schiesswoilgeachiitze  betindiicbe 
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« 

Hnoilioiianettg«.  einftAiinlil  toh  181  SdiuM»  worunter  !•  BfieksenharlftUeheii» 
54  Spitsilirapiielt«  77  Spitsliolilgesehosse  und  4  Br«i4g«ieh«ii«. 

Du  Gewkht  de»  WigengviteUes  innmt  IUM«ni  ohMKasfm  belrlgt  MM  PAui. 

Der  leere  Wtgenkaeten  wiegt  IM  » 

Die  Munition  in  demselben   .  .  «  710  » 

Ein  Protzen- Yorrathsrad  ........7t  „ 

Ein  hinteres  Vorrathsrad  104 

Die  Vorrathsbracke  19  « 

Die  complet  auggerüstefe  Protze  880 

Daraus  ergibt  sicli  d.is  (luwicht  des  vollstandisr  ausgerüsteteil  Uunitiuitswagens 
im  Maximum  mit  21}  10  Piuiid  und  im  Minimum  mil  24Ut>  Pfund. 

Wird  zu  dem  Maximum  das  Gewidht  reu  3  ea^esenenen  Mann  gerechnet,  so  ist 
des  Tetnlgewieht  2000. 

Die  eaf  1  Pferd  entfiilleiNle  Lest  betrftgt  deher  in  Mulmum:  Bei  dem  mit 
4  Pferden  besptnnten  Munitienswegen  der  Fiissbatterien  638  Pfbnd  ebne,  und 
728  Pfund  mit  att^sessener  Bedienungsmannschaft;  bei  dem  mit  0  Pferden  bespann- 
tfi)  Munitionswagen  der  CavalltM  iobattcrten  hingegm  418PAmd  eime*  und 488  Pfiind 
mit  aufgesessiMtfM'  BedienungsmannschatK. 

Man  betrachte  wiederum  die  Gewichtsverbültoi^se  der  Muuitionsfubrwerke  unserer 
früheren  und  einiger  fremden  ArtiUerien. 

4sterreieb. 

Mnnitionskarren  der  Bpffindigen  ordinären  ßatterieii: 
Gewicht  2810  Pfund  —  4  Pturdc  Bespannung  —  Last  per  Pferd  704  Pfund, 

I\I  II  ti  i  t  i  o  ri  H  k  a  r  r  e  ri  der  6  p  fö  ii  d  i  g  e  n  C  a  v  a  1 1  e  r  i  e  -  ß  a  1 1  e  r  i  e  n : 
Gewicht  22 1 1  Pfund  —  4  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  HB3  Pfund. 

Mu  Iii  tiuuswageu  der  üpfündigen  Projeets-Batteri  <>  n 
Gewicht  3241  Pfund  —  6  Pferde  Bespaauuug  —  Lust  per  Pferd  Ö4u  Pfund. 

Muni  tio  HS  wagen  der  1  2pfQndrge  ri  Proj  ort  «-Batterien: 
Gewicht  36a0  Pfund  —  «  Pferde  Bespamiuüg  —  Lai.1  per  Pferd  608  Pfund. 

Munitiouskarren  der  dpfündigcu  Fussbatterien  mit  gezugenen 

Rohren: 

Gewiebt  3232  PAmd  ^  0  Pferde  Bespannung  —  Last  per  PM837  PAud. 
(3  Nenn  eufgesessen  k  130  Pfund  —  Lest'per  Pferd  602  Pfund.) 

Munitienskerren  der  Opfandigen  CaTalleriebatterien  mit  gelegenen 

Rohren: 

Gewicht  2041  Pfund  —  4  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  SiO  PAind. 
( 1  Hann  aufmessen  —  Lust  per  Pferd  842  Pfund.) 

Prfa!i<«cB. 

Muiittiuiiswageii  der  Opfündigen  fahrcudeu  Batterien: 
Gewiciit  3828  Pfund  —  6  Pterde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  638  Pluud. 

Munit ionswageu  der  reitenden  Batterien: 
Gewiebt  2903  Pfand  —  6  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  484  Piuud. 
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Zweirädriger  MuniMoo^karrea  der  ßpCM^iS^o  fahreuden  Batterie«: 
Gewicht  2321  Pfimd      3  Pferde  Bespaimiiug  -  Laal  per  Pferd  774  Pfund. 

Z  w  e  i  r  a  d  r  i    c  r  M  u  n  i  t  i  o  n  8  k  a  i*  r  c    der  r  e  i  t  o  ri  d  e  »  B  a  f  ( e  r  i  e  n : 
GnwicM  —  3  Pferde  Bes^aonuiig  -  (^«s(  per  Pferd  i>74  Pfund. 

hnkfelik 

lloniUoiia«ftg«a4er  12p(0iidigea  fthrefttf Kanonea-HaulitsbatCa- 

6f  wiebt  ZW        ^  t  PMe  Beaptawing  —  liatt  per  Pferd  6Sa  Ffiwd. 

Hunitionswagen  der  reiteaden  Divisioos-Batterien : 
Gewicht  2928  PfuMl  —  6  Pferde  Beii^uiig  ^  Liat  per  Pferd  488  Pfwd. 

Hunitionswagen  der  öpfündigen  fabretiilen  Batterien: 

Gewieht  3760  Pfund  —  4  Pferde  Bespannung  —  Last  per  Pferd  940  Pfuud. 

ManltioDswagea  der  BpfQudigcu  reiteadea Battariea: 

Gewiebt  mt  Pfimd  —  4  Pferde  Qeepuintng  —  Iiiit  per  Pferd  714  Pfand. 

Bei  einer  VargjWiitang  dar  fefenettligen  BetaüitngireildatBlssa  fladet  mm, 

dee«  der  mit  4  Pferden  bespanola  Vaoftieoswagen  hioreiehende  BeweglickkeH  bealtil» 

hingegen  der  mit  0  Pferden  beapeante  aa  Bew^llebkeit  fast  alle  derlei  Fahneuga  der 

fremden  Artiiieriaa  fllN|Ktii0t 

t 

Bit  MmMI»i. 

Die  Vunitioa  dar  Sehteeswoltgeiehfllse  beeteht.  wie  «ea  dem  Veratebeuden 
erbetif»  ans: 

Spitxbubigeschosseu,  Brandgesuboaaetti  Spitsabrapnels,  BQeb- 
senkarf ät.schen,  1*/^-  und  Slöthigen  Suhiesswollpatreaen,  lempirten 

Zündern  für  die  Shrapnels  und  Fri  e  t  i  u  ns  b  ra  n  d  o  I  it. 

Diese  MuiUtionsgegenstftude  suUeu  hier  der  Reihe  nach  be»chriebeu  werden. 

Die  Spitz-,  H  Ohl-  und  Brandg-eschobSü. 

Das  Spi  tzhühlgeschos!«  (  l  ul.  Will, Fig.  14)  besteht  aus  einem  fast  cyliiidru- 
kDuiäcIieii  Eisenkern  At  der  im  luitei-n  eine  cyliudrö-ä|iliurii»clto  Au^hühiuiig  B 
aur  Aufnahme  der  Sebiesswull-Sprengiadung  imd  von  der  Spitie  gegen  das  Lauere  xu 
aia  Haadloab  hat  ia  wehihne  dar  PerraaMnaaMr  ai^eaalat  iil. 

Aa  dar  OberiHibe  dae  aflindarlbalieben  Tbeilea  diaaaa  BlieakanMi  baOadaa 
vier  rinaamrl^  VevlieAiagae  aacb  dar  Lingearidilaag  daa  GaiahaNas  nad 
xwei  nach  der  Richtung  des  Unifanges,  welebe  data  battimmt  sind»  den  ana  einer 
weicheren  Hntaria  baatabaaden  GeacbaaaMMBtal  in  nnwandalbarar  Lege  batia- 
balten. 

An  dem  kouischün  Vordertheile  des  Kernes  sind  zwei  Warzen  ww  augebracht, 
welche  dazu  dienen,  das  Gesehoss  beim  Laden  dureh  den  eigenthOmlieh  construirten 
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Lad-  (Seti>)  Kolben,  wie  später  erkMrt  werden  wird»  in  den  Z6gen  wenden  su 
kBinen. 

Der  tweiCe  «ehr  «eaentliche  Thdl  de«  Gesehotaes  iat  der  den  M  antel  C  fer^ 
fflirende  UngilM,'  welcher  aus  einer  Legirung  von  Zinn  und  Zink  besteht  und  an  dem 
rflckwärtigen  rylindorähnlichen  Geschosstheile  sich  beOndet.  An  seiner  ftussero 
Oberfläche  sit  d  der  Keilansatz  a  und  die  drei  Leisten  /  ersichtlich,  mit  denen 
er  in  die  Bohrung  des  Geschützes  passl.  Stine  äussere  Oberfläche  correspondirt 
demnach  mit  der  inneren  Flache  der  liuhrung,  unii  du  der  durch  den  Mantel  gebildete 
Keil  um  etwas  kürzet-  ist,  als  der  Keil  der  Bohrung,  so  ergibt  sich  hieraus  ein 
luseerst  geringer  Spielranm,  der  Mm  nngebinderten  Laden  gerade  liinreieht 

Damit  nicht  lu  viel  L^rui^  f&r  den  Hantel  rerweodet  werde,  hat  aoeh  der 
EiseniMm  einen  Keilansats  nnd  demsnfeige  dne  keilartige  Veralftrliung,  welche  genau 
nnterbalb  jener  des  Mantels  liegt 

Die  innere  Aushöhlung  B  des  Hohlgeschosses  enthfilt  3  Loth  gesponnene 
Schiesswolle  uls  Sprengladung  und  das  damit  in  Verbindung  stehende  Mundloch 
einen  PercussionszQnder,  welcher  in  dasselbe  eingesetzt  und  in  dessen  Muttergewinde 
festgeschraubt  wird. 

Der  Percuss  Inns/ ünder  D  beruht  in  seiner  Einrichtung  auf  dem  l^rincipe, 
dass  durch  den  Aufschlag  des  Geschoasea  ein  in  demselben  befindlicher  Schlag- 
körper (Schlager)  a  TerwSrts  fällt  nnd  daa  Zuaanunentreffen  einen  Derne  d  mit 
einem  Knallpräparate  bewirkt,  wcdnrdi  dieses  entzSndet  und  daa  Feuer  aor  Spreng- 
ladong  gefthrt  wM. 

Dasaelhe  Prin  ip  liegt  auch  den  preusaischen  und  englischen  Pereusaionazilndem 
zu  Grunde,  nur  sind  letztere  auch  mit  einem  tempirbaren  ZOnder  in  Verbindung.  — 
Die  besondere  Cbar:iktf>ristik  unsers  Zünders  besieht  darin,  dass  eine  S^tzmiisse 
den  Schläger  von  dem  Dorne  trennt,  somit  das  vorzeitige  Zusartiuu  iitrelTen  dieser 
Theile  unmüglich  macht.  Erst  nach  der  Verbrennung  der  enizuudctea  Satzmasse  kann 
der  Schläger  ft-ei  functiouireu. 

Diese  Bigenthflmlicfakeit  madit  den  Zünder  wtiirend  dw  Transpertea  and  der 
Manipnlation  mit  dem  Gesdiosse  gefahrlos  und  rerhindert  das  Bersten  des  letsteren 
im  Rehre. 

Fig.  14,  Taf.  XVIH  zeigt  einen  selchen  im  Uohigeaehesae  angebrachten  Zfinder 
iind_Fig.  1 5  die  Seitenansicht  desaeiben. 

Er  besieht  im  Wesentlichen  aus  zwei  von  einander  getrennten  Thcilen,  nämlich 
aus  dem  Schlütjer  a  und  der  M u n  dl  o c h s c Ii  r ti  ii  be  ?«,  welche  erst  fereiuigt 
werden,  sobald  der  Zuutler  in  das  Gesclioss  geschraubt  u  erden  soll. 

Die  Brandgeschosse  gleichen  in  ihrer  Coustructiou  dun  Öpitzhuhlgeschussuu. 
ffie  haben  m  ihrem  koniaehen  Tbefle  t  Brandtächer,  aind  im  Inneni  mit  eUier  Brandl 
maaae  gedDlIt.  und  aolleii  sich  erst  nach  dem  Aufsehbge  entsOnden. 

Alle  Gesehoaae  werden  mit  dem  Manteltheile  In  geschroelienea  Unsdilitt 
getaucht,  welches  den  Zweck  hat,  die  Oberfläche  des  Mantels  mit  einer  dännen 
Fettachi  chte  an  Qbeniehen  und  die  Reibung  an  den  Bohrungswänden  zu  vermindern. 

Das  Tollkommen  adjustirte  4pfaadige  Spitxhehigeseheas  eder  ein  derlei  Brand- 
geachoas  wiegt  ungefähr  6'/«  Pfiind. 
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Über  die  Vmwandlniigr  der  attmen  Bhede  yvni  Triert 

in  einen  gesicherten  Hafen  >. 

(Mit  2  Tafeln.  N4.  12  u.  13.) 

Dus  zum  Sciiutee  des  Triester  Stationsplatzes  der  Södbabn  von  dem  französiseben 
Ingenieur  Tal  ab  ot  ausgebende  Fruject,  weiches  zugleich  eine  sein  sollende  Verbesfle- 
runsr  <1er  dortigpn  Rhede  an^trebf,  iniiss  an  sich  nicht  iinr  die  ölTfntlichL'  Aufmerksam- 
keit beschäfligon,  soiiderii  uiich  juiie  de^  Staatsmaones  und  Militärs*  des  Marius  und 
Ingenieurs  insbesutiüei-e  in  Aaspinich  nehmen. 

Wenn  die  Standpunkte  der  beiden  letzteren  spcciell  technische  sind,  so 
gehören  jene  des  Staaltmtnaes  und  SliUMrs  unbedingt  in  die  Kategorie  der  princi- 
pieilen. 

Nidil  UD  du  Tal»bot*scbe  Projekt  tu  kritiAiren,  send  er  a  nni  die  Grund- 
lagen festzusetzen,  nof  weteben  der  principielle  politisch-strate- 
gische Standpunkt  fnssen miiss«  nm  so nuch  aus  diesem  die  techniacben 
Erfordernisse  :ihz  11 1  e  i  t  i<ii .  w«*l<-h«'  der  Ingenieur  und  der  Marin  be- 
friedigt wissen  wollen:  zu  diesem  Zwecke  ergreifen  wir  die  Feder. 

Entii|>ncht  das  Ta  I  :t  b  o  t\sche  Projeet  unseren  Deductioneti.  .so  kann  man  es  — 
in  der  Voraussetzung .  thss  der  eingehaltene  Entwicklungsgang  ein  richtiger  ist  — 
allerdings  annebmen;  wenn  nicht,  so  verwerfe  man  selbes  um  so  unbedingter,  als 
obnebin  kaum  so  erwarten  iitebt,  .dass  Pransesen  das  ttsterreiebiaehe  Ihrseille  mit 
günstigeren  Angen  als  das  fransdsisebe  betrachten,  nnd  dass  Fremde  Oberhaupt  fUr 
Österreich  irgend  etwas  thun  werden«  was  ihnen  oder  ihrem  Hutterstaato  tum  Schaden 
geriMeben  dOrfle. 

1.  rslilisch-slrategigcher  htaadpaakt. 

Dieser  scbliesst  eine  vierfache  Anschauung  in  sicb: 
1 .  Die  n  a  t  i  0  n  a  I  -  ö  k  0  n  0  m  i  s  c  h  e. 
Sie  fordert,  diiss  {UrTriest,  dem  als  Gegenpunkt  Hamburgs  an  der  let/.ten  Ein- 
buchtung des  Mittelmeeres  gelep^enen  mitrilinfieri  Haiiptst-.ipel-  iiiid  llaiidelpplnt;'  der 
österreichischen  Monarchie  tmd  MiUel-Europa'«,  wplrher  nebst  Marseille  und  Genua  — 
also  auf  paralleler  Linie  mit  zwei  historisch,  eiiuiugiapliisch  und  geographisch  ausge- 
bildeten rivalisirenden  Mercantilstädten  -  den  levantiniseheu  Handel  Termittelt  vnd 
den  Ein-  und  Ausgangspunkt  eines  zugehüi  igta  grossartigen  Eisenbuhnsjatems  bildel; 
Alles  gusebebe^  ja  mit  Opfern  geschehe,  waa  der  Behauptung  nnd  Verwerthung 
seiner  Position  von  Nation  ist  Eine  Vernaehlftssigung  in  dieser  Richtung  wAre  um 
so  weniger  xu  entschuldigen,  als  das TergrössertePiemont  kohie Anstrengungen  scheut, 

t)  Sielie:  Da«  dritte  ilefl  der  Mitlt>«>iluikgLU  iles  k.  k.  4;<>nic-Coinite  heurigen  Jahrgan«res. 
bttorr.  BiUttr.  XfjiicWift.  «MI.  XHI  (3.  ttJ. ,  (Abih  IV  B.j  4 
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um  seine  Bahnen  an  die  wichtigsten  Küstenpuokte  Italien»  vorzuscliiebeu,  deMeo  Gros«- 
stüdtc  uiitor  sich  zu  vcrMiiden  und  Genna  einerseits  durch  die  Mont-Ceuis-Bahn  mit 
Frankreich,  iunlcrcrseits  durch  jcno  iiher  Bcllinzona  mit  Dcufschland  in  schnelle  und 
diroctc  Coininunication  xii  setzen.  Durch  die  letztgenannte,  wciciie  von  Genna  über 
Chur  Mt  den  Budeusee,  weiter  un  den  Rhein  nach  Belgien,  oder  nach  Nürnberg  und 
von  dazu  den  HanaesUldteii  fdhren  würde,  geaebihe  es.^daas  iiieht  allain  Tnut 
aondern  gani  Österrtieli  nenjanti]  omgaogen  werden  kSnnte ;  toh  den  militlriseben 
Naehtheilen  nicht  an  reden,  wenn  die  swiacben  Italien  und  Oeutsebland  gdegene 
Alpen-Barri&re  auaserhalb  Österreich  dorchbrocben  wird. 

Zu  den  Dingen,  welche  die  Hafenstadt  Triest  für  obigen  Zweck  von  grdtstem 
Vorlheile  sind,  gehört  unhedingt  die  Sicherung  der  auf  seiner  Rhede  liegpndon 
Schiffe,  der  in  seinen  Magazinen  aufgespeichcrfr-n  Wn  ircti  und  Gnter;  es  gehört  hiezu 
die  Ermögliehung  d^s  froion  Transports,  der  unhehmdortcn  Verladung  und  Versen- 
dung aller  Mahdelsaitikci ;  kurz  gesagt:  Der  Schutz  sümmtiicher  Handels- 
austaltcn  gege n  EleiD entar-Breigniaae,  dieSicberong  allen  Bigen- 
tbumes  gegen  abwcbrbare Gefabren  und  Zufälligkeiten. 

Die  au  dieaem  Zwecke  dienlichen  Einriehtiingen  mQaaen»  wenn  nnd  wo  aie  man- 
geln, geflcbaflen  werden.  Die  Abaicbt  des  Talabot'acben  Projectea  ist  dennaeb  eine 
lobenswcrthe.  Ob  aie  erreicht  wird,  das  wird  die  Folge  zeigen.  Die  national-ökono- 
mische Autcbawing  mvaa  aber  in  selbem  ein  Entgegenkemnen  ihrer  Wttnsehe 
erblicken. 

2.  Die  rein  politiacbe. 

Diese  Anschauung  anerkennt,  wie  ihre  VorgSngerin,  dis  Weblthfttige  und  Nüts- 
liebe  aller  hier  einschlSgigen  Massregeln;  nur  betrachtet  aie  dieselben  ooeb  in  einem 

hesondern  Lichte.  Bedient  .sich  auch  die  Politik  in  nicht  zu  umgehenden  Fällen  frem- 
der Kriifte  und  ausländischen  Capitals,  um  manche  die  vStaatswohlfahrt  fijrdiMiuif 
Unternehmung  in*.*»  Lehen  zu  rufen;  so  darf  dies  jedoch  nur  ausnahins^v  t  ise  und 
unter  Bedingungen  geschehen,  welche  in  keiner  Art  da.s  allgemeine  Beste  zu  (iuusten 
Einzelner  gefährden  und  die  nicht  ge.ntatten,  dass  die  mit  unsern  eigenen  sonach  innigst 
verschlungenen  ausländischen  Interessen  hemmeod  auf  die  selbstständigeu  BntacUiea- 
8ungen  der  Regierung  wi^en  und  dieaer  einen  Zwang  auferlegen;  oder  dasa  Ober- 
haupt —  wenn  sidi  jene  fremden  Interessen  dev  unswen  feindlich  entgegen  atellen 
~ der  in  die  SSekel  greifende  Binfluss  dea  Aualandes  hiedureb  b^higf  wfirde,  ehieii 
Druck  auf  unsere  Bevölkerung  und  auf  ihre  Hingebung  an  den  Gcsammtstaat  ausiu- 
öbeu.  Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  wäre  das  von  der  französischen  Eisenbahnge- 
sellschaft—  als  EigenllniiTierin  -.tller  ;im  rechten  Donauufer  .südwärts  hmfcrsden,  an  das 
italienische  Netz  sich  anschliessenden,  oder  an  die  Käste  und  an  die  Save  tiihrenden 
Schienenwege  —  ausgehende  Project  Ober  den  mit  einer  Hafenverbesserung  von  Triest 
iu  Einklang  zu  bringenden  Schutz  ihres  Hauptstationsplatzcs  und  Waareu-Kntrepots 
nur  dsnn  an  billigen,  wenn  seine  AuafÜbrung: 

«7  weder  dm  allgemeinen  Handdainteressen  und  der  Webllhhrt  der  Honarehie  au- 
wideriluft,  noch  die  apeeiellen  Interessen  Triest^  ab  Nebenbublerinvon  Marseille 
und  Genua,  beeintrScbtig^  sondern  im  Gegenthcile  fördert ; 
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b}  wenn  tie  den  ad  I  gestellten  Bedinpingen  d«r  Erleiehterang  des  Handels,  ee 
wie  des  SchntMe  gegen  Blementar-Brelgniase  und  der  Siclieraiig  allen  Btgen* 
tknnie  gvgan  abwdirbare  Gefthren  und  Zuflliigkeiten  entspricht ;  und 

e}  trenn  rie  weder  die  freie  HRrksamkeit  der  k.  k.  Regierung  zu  Iteirren,  noch  die 
Staatsangehörigen  in  Collhion  mit  <ietbor  ziiin  Vortheile  des  Attslsudes  bei  feind- 
fichpn  Eventualitäten  zu  versetzen  im  Stande  ist. 

Wenn  ad  und  c)  keine  günstige  Vermuthung  in  beiden  Bezieiuiiigen  ausgespro- 
chen werden  kann,  und  wenii  ad  bj  techai^cii  tiaciiwcisbar  ist.  dass  der  Schutz  gegen 
Elementar-Ereignisse  mehr  fllr  den  Wairen-Depdtplati  an  der  Eiswhalin,  als  ffir  den 
Hafen  tÜMfliaopt  «nielt,  jener  gegen  Feindnigeftbr  iigend  einer  irC  aber  nicht  ermig' 
lidit  wird;  ae  aiadbiemit  die  Anhaltspookte  gewonnen»  um  das  Tal  ab  ot  aebe  Project 
in  dinaar  Biditiiag  Un  m  beorflieitan. 

3.  l>ie  finanzielle  Anschauung. 

Diesen  Punkt  beleuchtet  ein  im  „Botschaftor'*  vom  20.  April  d.  J.  abgedrucktes 
Sehreiben  vom  17.  April  folgenden  Inhalts: 

»Unter  dem  Vorsitz  des  Gonverneors  Jbron  liurgor  begannen  hier  die  Vorbe- 
sprechungen Ober  den  Hafenbau.  Drei  Bauprojecte  liegen  vor:  Das  franzö.sische  von 
Talabot,  das  Rosenkartsche  und  ein  drittes  von  dem  Herrn  Baron  Cattanei, 
Vfw  der  Cenfral-SeebebSrde  entwerfen.  Die  FacbniniHr  sind  aoeb  bei  diesen  Be- 
radinngen,  die  nicht  nur  fOr  Triest,  sondern  fllir  die  ganie  Monarchie  dte  hSchste 
Interesso  haben,  in  guter  Zahl  verlreten  und  werden  boflfentlicb  dem  Netto  treu 
bleiben:  »PrOfe  Alles  und  wSble  das  Beste".  Über  die  Entacbeidung  des  maritUnen 
Tbeiles  dieser  Zukunrtsfrage  liaben  sich  seit  die  PUne  bdunnt  wurden«  die  Gemüther 
ein  wenifT  Iteruhigt;  —  Rosenkart's  Project  hcnfltxt,  was  die  Gpj»enwart  bieti^t,  das 
Lazarcth,  und  baut  allmählich  je  nach  Redarf  weiter  fort;  —  ebeiisn  m  Ucint  das 
Project  Ciittanei  logisch  und  sii  In  r  vorziit^elien ;  der  Franzose  aber  denkt  natürlich 
an  seine  Eisenbahn  vor  allem  Andern  und  opfert  dieser  Alles.  Die  Stadt  soll  in  die 
See  binausgescboban  werden  und  als  Front  fiir  die  neuen  Quais  wfirde  es  grossartige 
Scbflttiböden  upd  Magaime  gdien»  die  mit  d«n  Seewind  den  Staub  In  die  hinter 
ihnen  liegende  Stadt  senden;  der  Hafen  wird  wibrend  der  ganzen  Zeit  des  Baues  für 
die  ScbiffTahrt  fast  unzagSoglich  sein  —  nnd,  aelbst  wenn  das  Riesenwerit  roIlendH 
dasteht,  kaum  100  ScbtlFe  mehr  anfnclunon  kbnnent  als  Triest  jetit  ohne  frantSsisebe 
Hilfe  versorgt. 

Aber  alles  das  wird  man  hoffentlieh  einsehen  und  die  ohnehin  von  dem  Elemente 
ufl  und  hart  heim cr^suchle  Stadt  nicht  auch  sanitätisch  gefährden  wollen,  w&hrend 
hingegen  die  Finanzfrage  hei  diesem  französischen  Projecte  den  Reichsrath  und  ganz 
Österreich  interessiren  muss  und  man  hierüber  noch  nicht  ganz  im  Reinen  zu  sein 
scbdnL  King  und  mit  einer  glisienden  Ansaenseite  ist  das  Prejeet  entworfen,  das 
muss  man  inr  Bbre  der  Franioaen  eingesteben;  aber  den  ao  klag  wSre  es  ron  ans, 
das  schbne  IVansparent  nftber  zu  prüfen  und  der  optischen  Tttuscbvng  ein  wenig  auf 
den  Grund  zu  kommen.  Die  Geldfrage  f&r  diesen  Hafenbau  horuhf  auf  dem  §.  16 
der  Concessions-Urkunde.  Dieser  Paragraph,  den  vielleicht  nur  Wenige  kennen, lautet 
wörtlich:  „Ti\*^  Bezahlung  der  stipulirten  100  Millionen  Guiden  (fllr  die  Cession  der 
Eiseobaho)  hat  folgendermasaen  stattzuinden. 
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Die  übrigen  dreissig  Millionen  sind  aus  der  Hälfle  des  rtioen  Ertrfig- 
nisses  dt^r  sammttichen  den  Concessinnäron  nberlassenen,  so  wie  der  ilinen  nach 
1  und  2  concessionirten  und  mit  den  ihrigen  vereinigten  Eisenbahnen,  in  so  ferne 
dieses  Erträgniss  sieben  h-oceiit  den  Aniagecapitals  28  und  29)  übersteigt,  all- 
mählich vomBetrich.sjahrc  1870  beginnend,  zu  erlegen,  und  es  muss  die  Hllfte  des 
«rvibiiteii  ObertdiuaRes  Ober  7  Proeenl  llngstm»  binnen  30  Tagen  naeh  Fealstelleng 
der  Jabresbibns  «eilens  der  Genml-Versaromlung  berichtigt  werden.** 

Nun  heiast  es:  das  franaSsische  Hafenbanfroject  sei  allen  anderen  besonders 
darum  Torzuziehent  weil  es  dem  Staate  kein  Geld  kostet.  —  Die  Franaeaen  erklfirten 
sich  bereit,  die<ies  Rümerwerk  eines  Hafenhaues  herzustellen,  und  bitten  nur  um  die 
Sfreichtiiiij  des  ^.  16  der  ronpessions-Urkiiiido ,  «*  tV  rofw  phff ,  g  iii^  biiflieh,  was 
man,  wie  hereitü  öiTentiiclie  Blätter  heliniiptet  haben,  um  so  eher  Üiuit  könnte,  als 
man  vii  lleiclit  nach  dem  Julirp  1870  die  .lahrehbilanz  ohnehin  so  einrichten  würde, 
dass  das  Erträgniss  die  7  Procent  des  Aniagecapitals  nie  ausgewiesen  hAtte.  Es  geht 
doeb  nichts  Ober  die  Aufrichtigkeit  und  Naivität.  —  Wer  sablt  also  diesen  Hafenbau, 
bei  dem  sieb  die  SOdbahn  in  kaum  bereehenbarer  Weise  bereichem  wirdT  Der 
Staat!  Und  wodureb  »bit  er  diese  30  Millionen,  die  das  Ganse  wenigstens^  trott  des 
Voranseblages  Ton  20  Millionen,  kosten  wirdt  Dadurch,  dass  er  die  Illnsien  miQpbt, 
diesen  16  je  eingehalten  zu  sehen.  Und  wir  sollen  als  gutmüthige  Deutsche  wirklieh 
wieder  in  die  Falle  gehen?  HnITentüeli  wird  der  Roich^rath  den  Köder  wittern  — 
und  IM»«  fiiH-n  Ausweg  zeigen.  Mit  welchem  Vertrauen  kann  man,  auch  hei  der 
grössleii  (>itfer\viliigkcit,  der  Zusage  der  Franzosen  glauben,  dass  binnen  dreier 
Jahre  der  Itau  vollendet  sein  wird?  Hat  man  im  Jahre  185i>  doch  gesehen,  wie  yiele 
Schwierigkeiten  entstanden  sind,  als  es  sich  darum  handelte,  die  Bahn  zwischen 
Cuarsa  und  Nabresioa  su  Tollenden»  die  nns  das  Leben  von  Tbusendmi  braver  Sol- 
daten gerettet  liilte! —  Hat  die  Babndirection  und  Administration  die  festgeselnten 
Termine  Air  die  Voliendui^  der  Sisseker  Balm  eingehalten?  —  Hat  sie  den  soge- 
•agten  Ran  des  Bahnhofes  in  Triest  auch  nur  begonnen,  der  als  Prachtwerk  ent- 
worfen im  vorigen  Jahre  .schon  fertig  dastehen  sollte,  während  die  Ankommenden 
heute  noch  im  r^*>irp"  und  Schnee  ansteigen  und  im  Knthe  viele  hundert  Sehritte 
wafeti  müssen,  nrii  unter  Dach  zu  kuDnnen?  —  Triest  bittet,  während  die  Franzosen 
dem  Meere  einen  neuen  Continent  •,il)ringen  und  Alles  was  man  mühsam  für  die  Unter- 
kunft der  Fahrzeuge  geschaffen  hat,  ausschütten  wollen,  Triest  bittet  nur  um  die  einst- 
weilige Abtretung  des  Luavetbs,  mit  deeaen  Bassin  und  Magasinen  es  filr  einige  Jnhre 
gedeekt  ist,  und  in  dieser  Zeit  allmSblieh  seine  Docks  Air  die  Scbifffahrt  bauen  wird, 
und  Triest  soll  diese  seine  besebndene  Bitte  niebt  gewibrf  sehen,  wibrendnwn  wie- 
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der  Coneeflaiona-P^graphe  für  die  FniiMiseo  tchraibt,  die  wie  der  f.  Id  reden  und 
niflsoriseli  daatohen  werden  T  ht  es  nicht  lehr  wehrselieiDlielb  da»  aueli  Seliwie* 
rigkeiten  im  Waaaer  enlatdiett  kitonen.  wie  sie  am  Lande  iwiaehen  Casarsa  und 
Mabreaiaa  bis  zum  Friedeniacblusae  von  Villafranca  entstanden  sind?  Haben  die 
Franzosen  einmal  die  Concession  zum  Hafenban ,  so  haben  sie  auch  da»  von  den 
Triestinern  so  sehnlieh  gewünschte  Lazareth  und  das  Bassin,  das  natüriich  zu  Anfang 
während  drs  fj;itViibaues  benutzt  werden  mu"!s.  F.ngerzeit  und  Lagerzins  werden 
dann  die  »öthigeu  äuiomen  üchoii  I  riiigen  iimUi  remiaJen,  wie  sie  die  gestrige  „Triester 
Zeitaog*  Tom  IS.  AprU  entbSIt.  wird  das  Hohng^lächter  der  neuen  Besitzer  dieses 
acU^nen  and  flbr  lange  Jabre  proviseriscben.  aber  eintriglichen  Basains,  iboUnen. 
Des  Pudels  Kern  tat  alae  das  auf^gebene  Pest-Lazareth,  wo  sieh  le  mal  firtmfak  atatt 
dar  erientaiisdien  Plage  etablirea  wird.  Kann  anderaeita  der  Staat,  der  SO  MilUonen 
opfern  will»  blea  nm  diese«  Empnnum  zu  heben,  nicht  aIhnShUch  die  Proc(>nt-Üb(?r- 
schQsse,  die  vom  Jahre  1867  angt-fangen 'in  seine  Casse  flicssen  müssen,  theilweise  (tir 
die  allmählichf'ri  Hinten  im  Hafen  verwenden?  Ris  ziirii  Jahre  1867  genügt  i^as 
Lazareth-Bassm  und  hinnen  dieser  5  Jahre  stehen  neue  ht  t  rliehe  Dorks  an  der  Bahn, 
um  der  hoffentlich  aufblühenden  SchitlTahrt  sichere  (loterkunft  zu  bieten.  Jedem 
Österreicher,  jedem  Reichsratfae,  dem  die  Zukunft  unseres  Handels  am  Herzen  liegt, 
empfehlen  wir  diese  wiehfige  Taterfindiacbe  Aogelegenhdt  nnd  warnen  bei  Zeiten 
for  flraniBaiacben  Calembonra.  Bin  richtiger  webiQberleglm  Beschfuas  kann  in  dieser 
Frage  Aber  onaem  Handel  entscheiden  und  wir  sollten  boflTen,  dass  uns  die  ESrfhhrong 
ein  wenig  khig  gemacht  hat.  Übrigens  kennt  Baron  Bürger  die  Verhältnisse  zu  ge- 
nau, als  dass  er  nicht  auch  das  Ziel  abgesehen  hätte,  dem  der  franzijsisehe  IMan 
zusteuert  und  ihm  wird  es  sieb'^r  irelingeM,  Triests  und  der  Monan'hie  Wohlfahrt 
in  dieser  Antjele^'cnheit  zu  ninieni  und  zu  sichern.  Er  muss  es  wissen,  dass  er  sich 
ein  wohlverdiente:»  Monument  setzt,  wenn  er  den  wahren  Gesichtspunkt  in  der  Sache 
feathSIt.* 

Bin  Oaterreteher. 
So  wenig  die  finanaielle  Anschauung  in  unserem  Berufe  liegt,  so  musste  ihr  doeh 
die  nl^tlrige  Rfleksidit  wegen  des  Zweckes  und  logischen  Ganges  dieser  Denkschrift ' 
gezollt  werdeil. —  Den  Mantiern  vom  Fache  wird  die  Widerlegung  der  angeführten 
Grflnde*  wenn  unstichhaltig,  nicht  schwer  Allen;  ihnen  mQssen  wir  sie  auch  Überlassen. 

4.  Die  militirisehe. 

Keiner,  der  das  Jahr  1859  mitgemacht,  wird  die  militärische  Wichtigkeit  Triests 
in  Abrede  stellen,  so  versdiieden  auch  die  Anschauungen  hierlbcr  In  frflheren  Zeiten 
geweaen  aein  mdgen.  —  Um  nicht  bereita  Gesagtes  zu  wiederholen»  berufe  ich  mich 
auf  mehmn  hl ».  Helle.  3.  Jahrg.  der  «sterreiehisehen  militirisehen  Zeitsohrifl  (S.  808) 
nbgedrucktea  Auftatx:  „Über  die  Vertheidigu ng  der  Kästen  des  adrinti* 
sehen  Meeres**.  —  Diesem  in  Folge  bildet  Triest  gerade  das  Centnim  der  Mitte 
unserer  Ktistenbasis  mit  Hinterland,  jener  Mitte,  deren  rechte  Hanke  .sich  auf  Mon- 
falcone,  die  linke  r^iifFiume  stntzl,  und  die  an  sich  derZugang  zu  un.serenNacbschubs- 
und  Rückzogslinien  ist.  ts  durfte  nur  von  utopistischen  Freihändlern,  von  Neidern  und 
Feinden  Österreichs,  von  separatistisch  gesinnten  T  endenz  -  Politikern  und  von  den 
ituKanlsaimi  der  bekannten  Sorte  in  Triest  gewanseht  werden,  das«  das  erste  und 
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wichtigste  Handels -Emporium  der  Gesammbnonarchie  und  einer  ihrer  wichtigsten 
mHitärisfhoii  Punkte  oline  Schutz  bleibe.  Ans  meiner  eij^enpn  Krfabnin^  kann  ich 
sagen,  dass  —  so  weuifr  sich  die  Triestiner  im  Allgemeinen  ineiiKni  BL-teiti^'uugs- 
Prnjeete  vom  .lahre  18^U  hold  gezeigt  halten  —  dessen  Unliebsanikeit  doeli  in  den 
Augen  aller  Gutgesiiinlen  im  .fahre  1869  bedeutend  geschwunden  war,  so  da^s  die 
AaflfÜkrnng  der  damaligen  proTisorbdieii  BefestiguugsbMiten  mit  Freude  begrasit 
wurde.  Hatte  doeh  da«  Boinbecdement  ren  Odem  im  Jehre  1864  Keseigt*  dus 
selbst  die  m  der  Spitse  der  CirilisatieD  einhMsehreUenden  Staaten,  wie  sicli  Frank- 
reich und  Kngland  dieses  Vorzuges  Russland  gegenüber  so  emphatisch  rühmtea. 
sogar  Freihäfen  nicht  verschonen,  Venn  deren  Zerstörung  in  ihrem  Interesse  liegt; 
und  hafte  il;»'^  .l:ihr  1859  dooh  aticli  di*»  Krfahrung  mit  sich  gebracht,  dass  zum 
deiitsrhen  Uiinde  f.'ehurtgt>  Mächte  wi'hi  niiiiuT  bundcsgenössische  Unterstfltsiing  fin- 
den, wenn  .««ie  von  iusseren  Feinden  beürotit  werden! 

Von  dem  im  berührten  Aufsätze  Gesagten  jedoch  absehend,  tritt  die  das  ganze 
Slaatsleben  und  die  GroasoMcbtstellung  Österreichs  aammt  setner  SeegeitHag  berüh- 
rende Lage  Triests  in  reilsfeni  Lichte  an  Tage,  wenn  man  das  Aiige  nicht  auf  die 
flache  Binbnehtung  seiner  offionen  Rhede  allein,  sondern  nach  der  beifelgendcn 
Tafel  No.  12  im  Überblicke  auf  die  g-^nr.e  Kflsten-Configuration  der  (  mgebung  jener 
Hafenstadt  richtet,  die  nieht  wenir^er  als  eine  Milliarde  an  Capitalswerth  in  sich  birgt, 
mit  ihren  Fäden  die  ganze  Mnnarehie  umzieht  und  seihe  Im  in  ferne  Lander  spinnt. 

Denn  südlich  von  Triest  helindet  .sl«'h,  nwl  ih  n  zugebürigen  Kuehlen  von  Servola 
und  ^aide,  die  gros^^n  Bai  vnn  Muggiä,  an  deren  nordöstlicher  Käste  die  Vorstädtf» 
und  Landhäuser  der  reichen  Handelsstadt,  der  Squeru  S.  Marco  und  das  mustergiltig 
gebaute  Lhyd-ArsCBSl  liegeit.  Die  Bai  Ten  Mnggia  Ist  unaertrennlich  von  Triest; 
ginge  dieses  veHeren,  so  wSre  jene  Bai  ebenso  unhaltbar»  als  wenn  sich  der  Feind 
im  Besits  der  swiscben  ihr  und  der  Rhede  ven  Cape  d'btria  befindlidien  Landauoge 
beftnde;  und  fiele  die  Bai  von  Muggia  in  Feindes  Hände,  so  wfire  das  iksterreichische 
Matseille  ebenso  aller  Willkar  seiner  («ewalt  preisgegeben ,  als  wenn  er  mit  seinen 
Sdlilfen  die  Rhede  dieser  Handelsstiidt  seihst  ocrupirt  hStle.  —  Ausserdent  bildet  die 
Rai  von  Mii<?fjiii.  liie  sieh  zwischen  Fünf;»  S.  Andrea  und  Pniita  degli  Oimi  auf  2Ü0U 
Klafter  «itinet  und  ^etren  Zaule  auf  2600  Klulter  in  das  Land,  also  weit  in  den  Rüeken 
Trients  er.sUcckt,  an  unserer  Kö.steubasis  mit  Hinterland  jeue  aller- 
letzte Einbuchtung  des  Meeres,  welehe  unseren  Schiffen  jeder  Art  als 
Znfludilsert  hei  Feindesgefshr  au  dienen  yermag  und  in  die  einsttfanifen  adbst  S^d- 
schUfen  beim  Gegenwfaide  des  Scürocee  wegen  der  Breile  Ihrer  Binfidirt  noch  mbglieh 
wird. 

Auf  meinen  im  .lahrpnge  1857  der  «Hittheilungcn  des  k.  k.  Genie -Comite"  ent- 
haltenen Aufsatz:  „Ob  er  d  i  e  A  n  läge  von  A  r^enalen  für  d  ie  K  riegsnmrt  t!p", 
wi)  der  hif'hei  in  Betrachtuug  kommende  taktische  und  iiautisclie  Faetoi'  g( mutend 
besproehen  wird,  mich  bezieheml.  hrjtiichc  ich  in  dieser  Iliuaicht  weder  uiier  die 
Kbede  vnu  Triest  noch  über  die  bui  von  Muggia  in  weitere  Details  einzugehen.  Der 
\\  erth  der  genannten  Bai  war  mir  immer  ao  elnlenchtend,  daas  ich  sie  bereits  1860 
nteht  anr  in  mein  Triester  Befeetigungsproject,  von  welchem  im  permaDcnten  8tf  le 
bis  tSSS  nichts  weiter  als  das  Port  Kresich,  im  proviMrischen  hingegen  mehrere 
Punkte,  wie  T<>rsticae,  Montebello,  Sermla.  8.  Rwto  und  8.  Hicheie  lä69  au^u- 
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Aihrt  wurden»  haaeiiitog,  sondern  nach  als  Hanptkriegs-Arsenal  fQr  die  k.  k.  IhriiM 
Toncblug»  wozu  jedoch  nicht  die  Seite  desLloyd-Arseoals,  sondeni  die  gegenüber 
liegende  zu  wählen  heanlragt  wurde.  In  diesem  Sinne  gplan«:  es  mir  im  Jahre  1 8S2. 
als  Admirälitätsmth  und  Referent  für  das  Bau-  und  Mast'hiiienwesen  hei  der  It.  k. 
Miirine.  den  .Anitaiif  des  Squero  TonrIIu  bei  Miig^gi»  zu  erw  irken  nnd  ein  Projert  für 
ein  aui  Till. Xlil. Fig.  1,  durch  das  suhralfirto  Viei  ecii  murkii  tes  Arsenal  zur  Vorlage  zu 
bringen,  da  ieb  Polt  »U  HaDptd^pdt-AnraaU  wegen  der  flir  «in  lotebea  «ifordertiehen, 
in  jennm  aiitteni  Aoftatie  erwSbDtcn»  bei  Pein  aber  roeiit  feblenden  ESgraachafllen, 
nicbt  biesu  alt  geeignet  erkannte :  dn  Antrag»  der  jedeeb  die  erbetene  C^nebmignng 
niebt  erhielt.  Gewiw  iat  ea»  daM  bei  einem  mit  SO  Millionen  bezifferten  Projeete 
wie  dus  Talaborsche.  dessen  Ausfiihrung  die  ganze  Zukunft  Triests  und  des  Öster^ 
reichischen  Seehaudels  entweder  mit  Segen  oder  mit  FItirh  hedectf,  alle  diese 
ITmsISnde  wieder  zurJ^praeVe  «^ehraclil  \vt'rd>>ii  mü^'^rn,  rtm  nicht  einseitig  vorziigelien, 
lind  da.ss  die  H«>r\ nj  iit  ii  ing  des  Ztisammenhanges  der  Bai  von  Muggia  mit  der  Rhede 
von  Trieül  in  keinem  Falle  umgangen  werden  darf. 

Vom  militäriscbeu  Standpunkte  aus  bleibt  aber  für  jetit  der  Besiti  Ten  Trieat 
die  Hanptaaehe;  waa  daher  ala  Verbeaaerung  aeiner  Rhede  geaebieht,  aell  im  Hinblick 
auf  die  Zukunft  nidit  nur  der  Behauptung  dieaea  Seepiataea  nieht  hindernd  im  Wege 
atehen»  aendern  aie  vielmehr  begtlnatigen. 

Wenn  wir  also  aus  den  in  f.  2,  3  und  4  angestellten  Betrachtungen  zum  Zwecke 
eine«  Reaumö  für  den  ad  I.  in^s  Auge  g(raH>^ten  politisch-strategi!<eh(>n  Stand- 
punkt kommen  wollen»  ae  dflrtte  »ich  dieses  in  nachfolgender  Weiae  kurz  fassen 
lassen : 

A.  Der  poli tisch- s  I  r  a tegische  Sta n d i>unk  t  fordert  im  Principe  eine 
Verheäseruug  und  Umgestaltung  der  Khede  Ton  Triest,  daas 
aber  hiedurch  niebt  nur  aliea  daaelbst  befindliehe  Hercantilgut 
jeder  Art  gegen  Blementar-Breigniaae  rellkemmen  geaehfitat 
und  der  Seeverkehr  erleichtert»  aendern  auch  daa  Big«nthum 
gegen  jegliche  Feindesgefahr  geaiehert  und  der  ßesiti  Triests, 
ala  militärisclier  Pnitkt  von  hervorr agender  Wichtigkeit,  sowohl 
an  sich  als  auch  im  Vereine  mit  der  Bai  ven  Huggia»  garantirt 
werde. 

II.  Ver  specielle  teehnisehe  Standpaakt. 

Er  begreift  in  erster  Iteihe: 

5.  Die  maritime  Anachauung. 

Indem  ich  in^n  der  Definitienen  und  Eigenschaften  von  Ankerplätzen,  Rheden 
■nd  Htfen  auf  den  ad  I.  4  citirten  Anlaata  in  den  Mittbeilungen  des  k.  k.  Genie- 
Comite  hinweise,  erlaube  ich  mir  noch  hervorzuliehen,  dass  kein  Zufluchtsort  für 
Schiffe  dadurch  besser  wird  ,  wenn  man  seine  eingebuchteten  Ufer  in  das  Meer  vor- 
sfliieht,  also  das  Eingreifen  der  Einbuclitung  in  das  Land  verringert,  da  der  Schutz 
gtgen  die  äussere  hohe  See  eben  darin  li^t,  dass  jene  Einbuchtung  sich  mdglicbst 
tief  in  das  Land  erstreckt  Bei  einer  HafeDTerbeaierung  darf  nicht  gegen  diesen  Grund- 
aati  verateoaen»  sendem  ea  muas  viehnehr  gestrebt  werden»  die  Blnbuehtung  in  dna 
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Lmd  xurOdsnAlhreii*  oder  wo  dieo  yntbunlioh  iat«  ror  die  offene  Rhede»  in  gehSriger 
Eoffo^ung  von  der  Küste,  Sehotzdämme  so  legen*  im  Mooeli  den  litiit#r  edlieii 
lieflndlidieii  Raum  als  Ankergrund  so  sieliern,  wie  z.  B.  bei  Cherbourg,  Plymouth  und 
den  anderen  künstlicben  Hiif*>niiiil:ippii.  Diese  Dämme.  ;ils  Deckiiiij^  der  hinter  ihnen 

verankerten  Schiffe,  dürfen  :t!>er  nur  (Intin  ifi  der  N;ih«  des  Ufers  lie}j;en,  wenn  die 
dort  befindliche  Stadt  —  sei  sie  nun  ein  Freilialeii  oder  nicht  —  keine,  oder  nur 
geringe  mllitäriüche  Wichtigkeit  be&itzt,  wie  z.  B.  Marseille,  welches  von  dem  als 
grosse  Lagerstellaog  aaf  KO.OOO  Kui  lod  iis  Hauptkriegs-Ar«eosI  Frankreichs  per- 
nonont  liefestigtea  Toolon  kaom  aelit  doubdie  Meileo  entfernt  fat  und  tVer  dos  keine 
Opemtiono-  und  Raeluugslioitt  gebtt  wie  s.  B.  im  Gegentbeile  die  von  Wien  Ober 
Trieat  naeb  Italien  ftbrende  ')* 

Vom  maritimen  GesiL-htspunkte  müssen  jene  den  verankerten  FMhr7.eu^en  Schutz 
gewährenden  Dämme  jedoch  so  angelegt  sein,  da.ss  sie  das  freie  Ein-  und  Auslaufen 
der  SepfelscbifTe  nicht  hindern.  Wie  fiir  das  Auslaufen  die  Landwinde  die  besten,  so 
sind  sie  für  das  Einlaufen  die  ungnnstigsten.  Die  Laj^e  jener  Dämme,  weiche  ihren 
Zwei  k  am  ehesten  erfüllen  werden,  wenn  sie  eine  Vor-Rliede  bilden,  muss  daher 
eine  solche  sein,  dass  Segelfahrzeuge  unter  Benützung  der  herrschenden  Landwinde, 
und  «elbat  dann  bei  acbleebtem  Wetter  noch  eintulaufen  im  Stande  nnd.  BekanntHtA 
Itönnen  aber  Segeisebiffe  6  Stricbe*)  am  Winde  fahren.  (Ke  durch  Zoiebnnng  aonaeb 
gewonnenen  Segdcorae  werden  AnfaeUMS  Aber  die  Lage  der  IMmme  geben,  nm 
die  fiir  das  Ein-  und  Auahufen  ndthigen  Räume  frei  tn  lassen.  Wfihrond  man  aus 
Triest  mit  Bora  oder  Scirocco  in  jeder  Richtung  hin  auslaufen  kann,  wffrde  man 
naeh  Taf.  XIII,  Fig.  i,  mit  Bora  nur  in  der  durch  «  ft  markirlen,   mit  Seiroceo 
liinf^of^eri  filos  in  der  durch  r  d  bezeichneten  Haiiptrichtun^  heim  Segeln  am  Winde 
einläuten  können,  um  ia  das  tnnere  der  Rhede,  d.  Ii.  hinter  die  vom  Leueht- 
thurme  nach  der  Spilzbatterie  im  neuen  Lazaretlie  gezi^genen  Linie,  zu  gelangen. 
EndHeb  hat  die  maritime  Ansebauung  noch  die  das  Innere  der  Rhede  bewegenden  Winde 
von  Aussen  su  berüeksiehtigen.  Dies  sind  in  Triest  siie  Seewinde  von  Nord  Uber  West 
naeb  Sud»  also  llhistro,Ponente  uiidLibeeelncSUirme  aus  der  letttgenanotra  Richtung, 
welche  das  Meer  haupt.sächlich  gegen  den  Eisenbahnhof  treiben,  treten  in  fünf  Jahren 
swei  bis  dreimal  auf,  wobei  siealleirdings  gio.ssen  Schaden  anrichien  Viel  seltener  als 
dif  fjihecehiaten  sind  di«>  Slörme  ans  Miiislrn,  Tramonfantt  nmi  Pimenle.   Diese  drei 
letzteren  haben  nie  zu  hlatjen  Anl:iss  L'<'i'<'hen,  wie  dies  lieilJin  a  und  IjilieeehioderFall  ist. 
In  zweiter  Reihe  enthält  der  spe  <:  i  f  i  le  t  ee.  Ii  iiisehe  .Standpunkt: 


•}  Dip  Bassins  von  Mars»"!!!!?  können  n»rh  Helichtui  in's  Meer  vnr'^pschobon  werden;  immer  wer- 
in  ihrer  t'runt  unil  Flanke  die  idrei  ül^ark  boicsligirn  Inseln  Raionnau.  Koincgue  und 
Plmi«r  liefen.  Die  Rhede  Trieet»  ie(  dtgeyen  gans  effee.  üe«  vergeM«  neu  nicht 

9f  Jedi-  <li>r  H2  Ahth^iiiiiigi'n  ili-i  Windrose  heisst  CnnipaikS.strich  oder  Siricli  (im  KnglisciiaB 
.  fioinl;  im  llalieniM'heH  rom/ti».  «ucb  tjuarlu,  im  Kranzäsiftclien  nirr  tlr  nenl)  :  ein  «olcber  Strick 
uuifasst  '*%2  —  '.'«Grade.  Bt't  dem  Segeln  «w  Windr  fnndare  aUa  Mina)  wird  der  Wiiikef 
iwiecbca  dem  de« Cur*  itesSrhilTe»  hesMchneiidcii  Kiel  und  derRtelttiieg  des  webrnden  Windet 
K  Striclif,  odr'f  11 '  V  '  ;  f5  (i7  (w.kIp  HO  Miniifcn  ttcfrMgf  n.'riti  Srliifl'  t'jiiri  nlsi»  tini  Nordwind 
noch  nach  Usl-Nvrdo»l  udfr  West-Nuidwe»t,  bei  Bora  noch  nach  Svmnuo,  hei  Srirftcro  noch 
naeli  Jlont  Mgeln.  Sdierf  gehnuf*  Sdiile  kSnaen  am  1%  Striche  nSher,  *l»o  «aler  cinMa 
Wink»!  VOR  rirca  SO  bis  Sl  timden,  «in  Winde  ifrt*M  at  vrtitoj  febren. 
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6.  Die  Anschauung  des  Ingenieurs. 

FQr  diesen  sind  drei  Linien  insbesondere  massgebend: 
!x)  Act  Segolciir.s  a  h  bei  Boim,  und  deren  Wirkung  aof  den  Hafen, 
ß)  der  Segeicurs  c  d  bei  Scirocco,  und 

di»*  Lini*«  ef,  als  die  üusserste Grenze,  in  woicher  der  I^ibeccluu  bei  der  Leucht- 
tüurmuatterie  vorbeiätreicbt  und  die  hohe  See  vor  sieb  lier  gegeit  den  Eisenbabn- 
kof  wllit.  Die  Rielitoogen  bd  Nord»  Nordwest  und  West  kommen  niekt  in 
Betneht^  weil  dieoe  Winde  kdnen  Sekaden  enongon. 
Ans  diesen  liaieD  ergeben  doli  Idar  äüe  Wassrntrassen  fOr  das  Aua-  und  Ein« 

fahren  der  Segelsebiffe  bei  den  kerrscbeaden  Winden,  so  wie  die  Rklilnngan,  in. 

wialeben  Schutzbauten  anzulegen  sind. 

Fassen  wir  auch  hier  wie  ad  I  diese  Ansi  hauungen  SU  einem  Resum6  fiir  den 

specieileii  technischen  Stnadpunkt  zusiminien,  sf>  dürfte  dieses  wie  folgt  lauten: 
B.  Der  specielle  technische  Standpunkt  fordert,  dass  die  ad  l  A 
principiell  als  nötbig  erkannte  Verbesserung  der  Rhede  von 
Triest  in  der  Art  angestrebt  werde,  nm  das  Ein-  vnd  Avstaofen 
der  Segelsehiffe  bei  den  herrsehenden  Winden  sn  ermSgliehen, 
eine  für  alle  Zweeke  der  Sebifffahrt  dienliebe  Ver-Rkede  in 
gewinnen  und  innere  Hafenbecken  taersielen;  ferner  um  nickt 
nur  den  Fabrseugen  vor  Ank<-f  und  den  Quais  der  Stadt  mit 
ihren  Magar-inerr  h  i  nl  ä  n  }j!i  c  Ii  e  Sicherheit  r.^x  i^'pwahren,  sondern 
auch  den  am  Ei «Mt  fi ;i  Ii  n  Ii  n  f e  und  im  dortigen  h a t'e  n  hauptsächlich 
sieh  ver Uli  t (  p !  [I  iJ  iMi  V  e  r  k  e  h  r  s: ii  erleichtern,  d  i  e  n  a  t  ürli che  n  W  a  s- 
serrerhältiu.säe  nicht  i^u  beirren,  den  Ankergrund  nicht  zu  ver- 
derken,  den  Kafenrnum  weder  so  tu  rerkteinern  noek  in  der  Art 
s«  sebliessen,das8  derkttnftigenEntwiekelongTriestsnicklaehr 
SU  beseitigende  Hindernisse  in  den  Weg  gelegt  werden,  nnd  eiid- 
lioh  um  eine  Grundlage  fSr  jeoe  fortifieatoriseben  Werke  tu 
bieten,  welche  zur  sichern  Behauptung  dieses  ersten  Emporiums 
der  Monarchie  und  wichtigsten  ihrer  militftrisehen  Kostenpunkte 
erforderlich  werden. 

Ks  sind  nutiniphr  logisch  entwickelte  Anlialtspunkf(5  vorhanden,  um  das  Project 
'iaia bot's  £U  Leurtiu-ik'n.  Die  Triester  Zeitung  vom  Mai  legt  seinem  Vorschlage 
eine  so  grosse  Wichtigkeit  bei ,  dass  sie  ihn  durch  die  beifolgende  Skizze,  Taf.  XIII, 
Fig.  2»  dem  Puhlieum  mit  nachstekeaden  Erllateroogen  snr  Ansckanung  bringt: 

bedeutet  den  Lasaretbkafen,  B  das  neue  Lasaretb,  C  den  Babnkof,  D  den 
Eiscnbabobafen,  B  den  Snitmelo.  F  den  Hole  S.  Carlo,'  G  den  Molo  Giuseppino, 
//  den  Lenehtthurm  und  ./  d:is  TJoyd-Arsensl.  Die  nicht  unterbrochenen  Linien  geben 
die  Grenzen  des  gegeuwürtigen  Ufers  und  der  Quais,  die  durchbrochenen  die  der 
projectirten  Ansi  biittunpen  imd  Molos  an.  Die  AnschOttungen  und  diejenigen  Molos, 
welche  zunächst  in  Angriff  genonuncn  werden  sollen,  sind  schrafTirt.  \)vv  Bau  der 
nicht  ächrHlfirtcn  hieibt  einer  späteren  Zeit  überlassen.   Der  oder  Wellen- 

brecher läuft  parallel  mit  den  Quais.  Der  vom  Leuchtthuro^e  (ff)  »eitwärU  (nach  links 
unten  in  der  Figur)  gehende  Molo,  sowie  der  Molo  vom  LenehlUionnniolo  naeh 
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der  Gegend  d(>s  Lloyd-Anenales  zu,  sind  zwar  beabsichtigt,  werden  aber  Tor  derHaod 
nicht  in  AngrifT  genommen.  Zwischen  dem  Salzmolo  {E)  und  dem  Mulo  S.  Carlo 
(F)  ist  ein  Bassin  (ein  lian«lraeeliio)  projectirt,  in  das  der  jeUige  grosse  Canal 

inüuden  würde. 

Bei  der  Ausführung  der  Bauten  80II  als  Grundsatz  festgehalten  werden ,  dass  in 
jedem  Stadium  des  Baaes  für  die  Operationen  des  Handels  itlets  eine  wenigstens  eben 
10  grOtM  Ausdehnung  vun  Quais  rerftlgbar  bleib«,  ■!•  diejenige,  welcbe  gegenvirtig 
rerhMideft  ist.  Um  diesen  sehr  nothwendigen  Grmtdsiti  doroMÖbren  su  können,  wird 
imn  tm  nerdwülliehen  Ende  des  HefeM  mit  den  Benten  beginneannd  snevst  den  Wel- 
knbrecher,  d.  i.  den  mit  dem  Quai  parallel  Intifendon  Damm,  zugleich  mit  dorn  vom 
.nruen  Lazareth  uusgclieuden  Molo  in  AngriflT  nehmen.  In  dem  Masse,  als  man  mit  dem 
Ban  des  Wcllenhrerhpiw  vorschrpifpf,  wird  dioHoritellnng  d*"»  B  iliiibuf-Quaia  begoitnpn 
und  derart  tortijfinlin  ii.  diiss  dic^^r  Hiiai  immer  ßOO — 8(M>  Fuhs  <;rr»pn  ilen  Wellen- 
brecher zunickbloiht.  Bis  zum  Molo  Kiiitsch  wird  eine  Quailange  von  1500  Fuss 
gewonnen  sein.  Dieser  Molo  soll  sogleich  provisorisch  zur  Yerfiigung  des  Handels 
gestellt  werden  und  swer«  wfil  dem  Verkehr  eire«  200  Fuss  des  besiehenden  Qnais 
der  Reeenslrnctien  wegen  entsogen  werden.  •  —  Wenn  diese  Strecke  vellendet  ist, 
wird  sie  ebenMIs  dem  Verkehr  übergeben  >  eine  nene  in  AngrilT  genommen  und  in 
dieser  Weise  fortgefahren,  bis  sSmmlliebe  projectirle  Quais  vollendet  sind.  —  Der 
Molo  Klutsch  bleibt  wftbrend  der  grasen  Daier  des  Baoes,  also  4 — Jahre,  mir  Ver* 
flDgung  des  Handel.«. 

Wils  die  Ver\\  pndung  der  Qiun'«:  ur  hetrifft.  so  war  dafiir  d<'r  Ge.sirhtsptinkt  der 
MaiiipuUition  mit  deu  Hrikornniendrii  iiiul  abpphpnden  Gniern  mas.sfjebeird.  —  En  w  ird 
itiithig  sein,  dem  Quai  eine  .nolche  Anlage  und  Ausdehnung  zu  geben,  dass  die  Be- 
handlung der  Waaran  mit  Leichtigkeit  stattthuton  kann.  ZnrErrefehung  dieses  Zweekes 
wird  die  Merstdlnng  eines  Systems  von  Bisenbahngeleisen,  Drehscheiben  nnd  anderem 
Zobeliör  ISngs  der  Quais  in  ihrer  gansen  Ausdehnung  nOtbig  werden.  Hinter  den  Ge- 
leisen wiren  Sohnppen  ron  binreiebendrr  Breite  tu  errichten,  um  die  ein-  oder  ausin- 
ladenden  Guter  (rocken  lagern  zu  kiinnen.  Hinter  den  Schuppen  soll  ein  zur  Auf- 
stellung von  Fnlirwerkcn  dienender  Raum  Meiben  und  wieder  liiiiterdiesein  Ranme  wäre 
eine  Strasse  von  aiis^tfliicrer  Hrcile  ari/,(degen,  um  die  BewegiMitj  d»'r  Fuhrwerke 
möglich  zu  machen,  die  von  einem  Ende  des  Hafens  nach  dem  umlern  oder  nach  der 
Stadt  faltren.  Diese  Anlagen  würden  einen  Raum  von  160  Fuss  erfordern  und  ist  dabei 
auf  die  Erfahrungen  solclier  Hlfen  Uleksiebt  genommen ,  welche  Verhältnisse  haben, 
die  deaea  Triosts  thntieh  sind. 

Dnreh  die  beabsiehtigle  Verbreitemng  der  Qnais  erbilt  der  Bahnhof  einen 
Gesanmitlttehnniahalt  Ton  70  Joch,  ron  denen  etm  SO  Joch  ansacblietiliidi  llr  den 
Waarenhahnhof  in  Anspruch  genommen  werden.  Die  Entfernung  des  Wellenbrechers 
von  dem  Quai  beträgt  im  Durchschnitt  1300  Fuss,  der  Canal,  welcher  zwischen 
den  Spitzen  der  Molo*.«»  und  dem  Wellenbrecher  entsteht,  lässt  einen  Ranm  voti 
225  Fuss  in  der  Breite  frei,  pross  ireniii;,  um  der  Ein-  tmd  Ausfahrt  und  der  Be\\  <  l(iiii>4 
der  grössten  St'hifle  im  lial'ou  vollen  Spielraum  zu  lassen.  Die  nördliche  Ulinung  des 
inneren  Hafens  zwisdien  dem  kleinen  225  Fuss  langen  Molo  vom  Wellenbrecher 
ans  und  dem  Tom  Laiarcth  kommenden  Molo  soll  900,  die  sfldiiche  70O  Fuss 
weit  »ein,* 
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Wir  glauben,  dass  der  Plan  Talabot'»  die  der  französischen  Südbalui- 
geselischaft  «unSrh^t       Herz<»n  liegende  Aufgabe  der  Sicherung  und  Erleichterung 
ihrer  Gescliäfle  allerdings  vollslätidip;  löset  Die  Aii^nihrung  seines  Projectes  mit  dem 
Gelde,  welehes  jene  Gesellschafl  dem  Kaiserstaate  iiorh  .«lehtildet,  wQrde  awar  den 
Getreidehandel  üiigstriis  und  der  bonaiifürstenthilroer  über  Triest  nach  Italien,  Franl^- 
iwieli  und  Bnglanil  lenken,  «ber  »neh  dem  frtMSnaclien  Besitxe  der  Sfldbebn  die 
Kmne  anfietaen,  die  erate  OatorreichiMhe  Hafenaladt  in  eine  frentSaiiehe  Handela- 
pri&ctnr  rerwtndelu,  Ungarn  nnd  die  Ooaavlinder  4lurcb  die  ttorken  Fiden  der 
n^eriellen  Intereaaen  mehr  und  mehr  an  Prankreich  ketten  und  Odeaaa  rainiren. 
Jedoch  selbst  ven  den  pelitischen  Consequenzen  absehend  und  zugestehend,  daaa 
weder  die  Bereicherung  der  grus^teri  Grundbesitzer  an  Theiss  und  Donau,  nocli  das 
Muiiopnl  de<!  Otreidcbaiidels  im  Anltauf  utu)  Tr^iiisport,  noch  das  Vorwiegen  franzö- 
sischer iuterf  M'ii  in  einerStadt,  deren Grsnukl  inente  slavische  und  italienische  sind, 
der  Honarcbie  vielleicht  irgendwie  Sciiaden  brachten;  so  kann  doch  nicht  geleugnet 
werden,  dass  jenes  Project  au  sich,  als  technisches  Product,  den  Anforderungen 
«ieht  entipriebt»  wdebe  der  Militftf-Ingeniattr  an  aelhes  tu  atellea  berechtigt 
iat  Die  Stadt  weiter  ia  da*  Meer  reradiiebend,  alao  die  ifiinbaehtnnf  neeb  mehr 
mflaebend,  gewSbri  ea  iwar  den  hinter  dem  Damme  liegenden  Btabliaaemenls  der  ' 
Eisenbahn  und  den  wahrscheinlich  aonach  aus  ihren  Hilteln  am  Ufer  entstehenden 
Magazinen  den  angestrebten  Schutz;  es  macht  aber  die  Rhede  noch  gefährlicher  und 
fleni  Feinde  zugängtiritHr :  es  gesteht,  die  Zukunft  Triists  de«  speciellen  Interessen 
du  (^eselUehaft  Prei^  /u  (,'eben,  denn  um  die  Schilfe,  die  am  Welthandel  theiloehinen, 
zu  vertruste»,  winkt  t  s  ihnen  nach  der  Bai  von  Muggi.i  hinüber,  wo  es  fbr  die  zu- 
küutUge  Eutwickeiuijg  Tneiit:»  aÜun  jenen  Fahrzeugen,  die  hinler  dem  Damme  vor 
dem  Kiseuhahubaren  niehta  «i  anehen  haben,  eu  Aajl  an  erUtaen  verspricht:  eine 
Verbelaanng,  die  auf  den  Pllnea  iwar  geieiehnet  eraeheint*  hei  den  Verbandlnngen 
jedech  a«eh  aieht  mit  einer  Sjlbe  herQbrt  wurde»  —  AndereiMita  seheiat  ea,  daaa  ia 
dem  Projaete  Talnbet*a  dnrdi  den  an  nahe  an  die  Stadt  gerOckteo  Damm»  wednreb 
eigentlich  nur  ein  deren  Uurath  aufnehmender  Cenat  mit  zwei  Mündangen  eniatebl, 
der  Waaserbewegung  nicht  genügend  Rechnung  gelragen  wird  *). 

Wenn  es  die  Zeilverhältriisse  erfordern,  d;!s>;  an  einen  so  wichtigen  Gegenstand 
wie  der  vorliet^ende,  der  niclit  dieZiikin  rt  Iin-st^  uivolvirt,  sondern  weiter 

gehende  Staatsinteressen  und  hierunter  nameiuiieh  die  h^ntwielcciung  der  k.  k.  Marine 
und  die  Behauptung  einer  Stellung  am  Meere  von  grosser  strategischer  Wichtigkeil 
betrifl,  die  Hand  gelegt  werde;  ae  iat  gewiaa,  daaa  Ten  aHea  UeinGehen  Rfiebiehten 
Abatand  genemmen,  der  Keetenpmkt  ala  nicht  allein  entacheidead  nngeaehen,  nnd 
gleicji  an  etwaa  Rechtem  nnd  GebBrigem  um  ae  eher  gegriffB«  werden  aell,  ala  man 
ehnelHii  ae  kostbare  Bauten  im  Wasser  nicht  mit  der  Sdmelligkeit  nnd  Leichtigkeit 
wie  jene  auf  dem  Lande  verschwinden  machen  kann. 

Ein  Prtiject  für  die  IIa fenv erbesser ii ii g  Tricsts  muss  dalicr 
im  weitesten  Sinne  gefasst  werden,  es  muss  der  Zukunft  Raum 


ij  tliestr  ObaUlaBd  ist  eis  labr  wesentlicher  und  wurd«  Triest  sanitstisch  gefährden.  Der 
gtiaihto  Canal  mlaata  baalindiK  aosgehaggart  werdan  *  da  «r  aaaaar  jmn  Uaralk»  aoeb  di<r 
Abtebgaiaiwn»»  von  4«a  «nliagendan  Witn  mmI  Jen  Tavranl*  KNiarb  aufafhaNn  «Irde. 
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bi«teD,  es  darf  »icli  nicht  incieli  talbst  verkriacben;  es  darf  sieli 
um  80  weniger  scheuen,  einige  Fuss  tiefer  und  ein  paar  liundert 
Klafter  weiter  in^s  Meer  zu  gehen,  als  jeder  Srhutzbau  sugleieh 

das  Fu  II  d 'a  m  p  ftt  oiner  Dofe  iisions  baute  werHf  !t  soll,  die  innerhalb 
p ra ktisc h er  ü r en ze n  j «;  weiter  um  so  besser  von  denQuat.s  absteht. 

Unter  den  uns  bisher  bekaiinten,  diesen  Gef^enstand  behandelnden  Plänen 
scheint  uns  jenes  von  ör.  Excellenz,  dem  Herrn  Feldfiiarscbidi  Grafen  Nugeut»  wenn 
es  aaeh  nar  kaeptsBcblieh  den  fortifieaterisclien  GesiebUpnnkt  festbielt«  denneeb 
das  rieb%ste,  da  es  der  Entwiekelnng  Triests  den  wenigsten  Einfrsg  xn  tbun  geeig- 
net war.  Bs  bestand  einfaeb  aus  einem  auf  500  Klafter  rom  Ufer  eatfemlen.  ungefthr 
in  der  Mitte  der  Rhede  zwiseben  Spitz-  und  Lenebttbarm  -  Batterie  liegenden .  im 
Winkel  gebrochenen  Sebutsdamme  als  Batteriestellung.  Wir  haben  uns  mit  der 
Spitze  s  nnseres  Tinalogen,  jedoch  viel  verfrrri<;sprten  Dummes  m  ti  ans  ülleii  Rfiok- 
sichten  auf  lOODKhftf  r  von  der  Riv;i  rntfoint.  s  ml  ihm  auf  der  Südseite  v«m  Leucht- 
thurme  aus  mit  eiriein  80  Klafter  langen  steinernen  Wellenbrecher  op  zur  Ablenkung 
des  Schwalles  der  Libeccbiaten  entgegengetommen,  so  dass  die  Einfahrt  hier 
800  Klafter  keit  ist,  und  haben  dieier  OfFnung,  welcher  auf  der  Nordseite  des  eine 
'  groasartige  Vor*  Rhede  bildenden  Dammes  msi»  eine  600  Klafter  wette  Einfahrt 
gegen  Krewch  hin  corretpendirt,  einen  sweiten  Damm  qr  entgegengesefit  Dieser 
Damm,  von  der  Spitsbatterie  im  neuen  Lazarethe  ausgehend,  ist  sum  Schutze  der 
Eisenbahn  -  Etablissements  und  der  Handelsanstalten  der  Sudbahn  daselbst  speciell 
bestimmt  und  bildet,  wie  die  Sacchetta  auf  der  Süd-,  so  hier  auf  der  Nordseite,  einen 
inneren  H;ifrn ,  dfvsspn  200  Klafler  weiter  Haupteingang  zwischen  der  Ostspitze 
des  Hammes  uud  der  Westspitze  des  Molo  S.  Carlo  lie^,  während  ein  anderer  im 
Damnte  selbst  betindlicher  der  von  Istrien  kommenden,  beim  Leucbtliiunn  eintretenden 
und  das  Innere. des  Hafens  ft^enden  Meeresströmung  bei  x  einen  Ausgang  verschafft. 
Wie  also  dtf  äussere  Damm  m»n,  ferner  der  Theil  f  des  inneren  und  der  Thcre* 
sien>Hele»  Rhede  und  Hafen  gegen  alle  Seewinde  mit  Ausnahme  der  Tramontana,  des 
Pennnte  «idLiheecbio  deeken;  so  sind  der  ftnssere  Wogenbrecher  e  p  und  der  andere 
Theil  xr  des  inneren  Dammes  dazu  bestimmt,  den  Wirkungen  des  letttgenannten 
Windes  zu  begegnen,  wonach  unter  Vermeidung  der  Schliessung  des  Hafens  durdl 
beiderseits  vom  Iiande  anserebende  Sehiitzdämme,  wie  sit-  uns  andere  Projectt;  zei{»en, 
eine  Sicherung  der  daseibst  iji  liiidlii  lien  Fahrzeuge  und  Ihindols-Etablissements  erzielt 
und  dessen  Vertheidigung  ermoglieht  wird,  ohne  der  Zukuntt  vor-  oder  in  natürliche 
Localverbältnisse  störend  einzugreifen  <).  Nur  gegen  die  Susserst  seltene  und  nie 
andauernde  Tmmontana  und  den  Peoente  bliebe  ein  geringer  Theil  des  Hafens  offen» 
was  jndeiA  ohne  Nachtheil  ist. 

Die  Uaupteinwarfe,  welche  gegen  das  Project  Nogent's  gemacht  wurden, 
fussten  auf  der  aus  der  zu  grossen  Nähe  des  Schutzdammes  für  die  SchiflTahrt 
entstehenden  Gefahr,  auf  den  grossen  Kosten  der  Ausführung  und  auf  dem  Um- 
stände, dass  die  durch  die  Bora  losgerissenen  nnd  hinausgetriebenen  Fahrreno^e  an 
jenem  Damme  stranden  könnten.  —  Wenn  wir  dem  ersten  und^  letzten  dieser  Ein- 

1)  Durch  AnKMItaag  aaeh  dar  Uals  gh  bUM  der  Ar  die  BiieolefeB  sStfaige  HuipulaUona- 
nmm,  «eldiMr  das  Pnyeel  Tatsket  aaqiridit. 
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wflrib  dadmrch  b«gagneteii»  dan  wir  dieBntfemni^  dtrAnligfl  udmim  Damnei  man 

Terdoppelten»  und  daran  erinnern,  dass  seit  den  rierziger  Jahren  die  OMtiielM  Bil- 
duDg  der  CapitSne  von  HaiidelsschilTen  Oberhaupt  grosse  Fortschritte  gemacht;  so 
wird  unser  Project  doch  unbecMngt  yon  dem  Vorwurfe  der  Kostharleit  in  noch 
höherem  Grade  getroffen  werden.  Gegen  diesen  können  wir  es  aber  nur  dadurch 
Tertheidigen ,  dass  wir  nochmals  auf  die  zuror  berührte  Wichtigkeit  des  ganzen 
Unternehmen«  hinweisen. 

AuMcr  dem  Projeete  N  ugeiit*t  verdiciit  nocli  antw  den  ilteren  jenes  des  rtr» 
•terbeMii  G^erals  Kirl  ven  Kftrber  einer  Erwihneng. —  Um  den  BiDWlIrfen  ens»i- 
veicken,  weldie  dem  versenanntea  Projeete  gemacht  worden,  Terflel  derselbe  aef 
die  Idee,  die  vom  Stadlufer  ausgebenden  Hauptmoli  uro  8D0  bis  300  Klaller  in  das 
Meer  zu  verlängern,  selbe  nach  landwärts  mit  Durehlfissen,  »n  ihren  Köpfen  aber  mit 
rasemaftirten  Batlcrien  rn  vcrsoIi»»n.  Wenn  uns  anrli  düs  I^ns  getroffen  fuitfe,  zu  die- 
sem hfieib  znr  Aii.sriihriin<j  nnlierofilcncn  Projeete  im  Jahre  iSKO  tlic  EntwOrf»*  fflr 
die  Verlheidigungswurke  zu  maclicn.  so  w  aren  wir  doch  nie  damit,  am  wenipsten  aus 
jenen  foi  tidcaloriüfhen  Rücksichten  einverstanden,  welche  jedenfalls  eine  weit  gros- 
sere Entfernung  des  deckenden  Schildes  Ton  dem  xu  deckenden  Objecte  gefordert 
bitten. 

Zttlelst  liegt  es  uns  ob*  Ten  dem  Prejecte  des  Herrn  Uajers  SehrSder» 
Genie-Directors  in  IViest»  xu  s|»reehea,  weldies  dem  Hane  Tahibet*8  ron  railitSri- 

scher  Seite  entgegengestellt  wurde.  —  Von  der  Spitzbatterie  und  dem  Haken  an  der 
nordlirlicn  Schalter  der  Lenchtthurm-Bastion  ausgehend,  werden  zwei  in  einem  sehr 
»tnmpfi  Ii  Winkel  sieh  begegiicnde  Schutzdäinmc  (Fig.  2)  nach  den  gestrichelten  und 
punktirten  Linien  KLM  gegen  einander  gpfnhrt,  in  deren  Mille  sieh  eine  gehörig 
breite  Ein-  und  Au.^fahrl,  au  den  D;tniiiiwnrzeln  uher  ülft^ritnlclite  Durchlässe  zur 
Regulining  der  Mecresstrüniungca  befinden.  —  Wir  gestehen,  dass  —  nachdem 
der  lussersle  Winkelpunkt  L  jener  l)9mroe  aneh  nicht  welter  als  circa  800  Klafter 
ven  der  RIts  CareietU  in  der  Stadt  entfernt  ist*  mithin  im  Hinblicke  auf  die  neu* 
artigen  QeschQtse  der  Yertheidigungsflihigkeit  Triesls  nicht  die  entsprechende  Rfick- 
sieht  gctr^i^en .  überdies  aber  die  ganze  Area  hinter  der  f  Jnie  von  der  Spitzbatterie 
zur  Leurhithurm-Bastion  geschlossen,  also  so  zu  sageu  in  einen  tndten  Hafen  ohne 
Vor-Rhede  verwandolt  wird  —  jenes  Projecl  nicht  iinsern  Aiiselianungen  entspricht. — 
So  wenig  Triest  je  ei»  Kriegshnfen  werden  darf,  so  miiss  es  jedoch  —  aus  Röck- 
sicht für  die  naehbarliehe  Bai  Ton  Mug<^a .  die  rielicieht  derein.Ht  ein  solcher  werden 
könnte,  und  im  Hinblirke  auf  die  Wichtigkeit  seiner  strategischen  Lage  —  stets  in 
einem  gewissen  Masse  befestigt  sein  und  bleiben,  ebne  dasr  hiedorcb  seinem  Frei- 
hafen-Charakter Eintrag  gelhan,  ohne  dass  ihm  die  Wehlthat  ^ner  gesehQtslen  Ver- 
Rhede  in  unserem  Sinne,  wedureh  die  Vertheile  semer  Lage  untw  mAgliehster  Min- 
derung iiurer  Nsehtheile  gewahrt  bleiben,  entzogen  werde.  —  Wir  scheuen  uns 
nicht  das  Bekenntniss  abzulegen,  dass  uns  sogar  das  Talabot'sche  Project,  wenn  der 
Aceent  auf  die  srhi/pferische  Idee  eines  in  der  Bai  von  Muggia  enf<:!p!ipnden  Neu- 
Triests  gelegt  worden  wäre,  statt  die  Fahne  eines  sehlaiien  und  kahlen  Egoismus  auf 
die  jede  aussenliegende  feindliche  Flotte  gegen  die  Stadt  maskirenden  11  Meter 
hohen  chinesischen  Mauern  des  den  Magazinen  vorgelegten  Schutzdammes  aufzu- 
pltansen,  alsdann  nach  annehmbarer  seheint,  als  jenes  des  Herrn  Majors  SehrSder, 
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«i^^M  iD  niancbM  Ka<i1ithflil«]i  aciiiM  OegDers  4«b  io  wie1itig«ii  geMlIli  "den  Hifen 
Ton  Triest  filr  alle  Zeiten  gändicJi  tu  aehli«si«ii. 

In  dem  Falle,  als  das  nnseren  prtncipiellen  Ansclianungen  durchwegs  wider- 
streitende Projef't  Talabot's  wobei  Herr  Miijor  Schröder  den  durch  den  The- 
i"esieu-Molo  gcfiilirlen  Durchstich  zur  Bai  von  Muggia  in  sehr  richtiger  Weise 
verbessert,  unter  der  Bedingung  eiuer  gteicbzeitigen  Herstellung  der  neuen  Hafenanlage 
in  genannter  Bai  zur  Annahme  kommen  sollte*  wäre  jedoch  dem  von  der  PuntaS.  Andrea 
in  die  Bfi  Ton  Muggia  gebenden  Damme  nngeAKr  die  io  Fig.  1  gezeiehnefe  Gestalt  m 
im  Hinblieke  auf  Jene  wetteren  Sehotabanten  fz,  weldie  sünach  für  die  in  gedaeliter 
Baolit  aieb  kOollig  Itin  entwidtelnden  Staatocweeke  erferdciHfeh  wQrden,  «dien  deis- 
halb  zu  geben»  um  dem  Binlrtufen  von  Segelschiffe»  bei  Scirocco  weder  hindernd  in 
den  Weg  zu  treten,  neeb  eine  Geli^nheit  tu  guten  Emplacements  fUr  GeachQtae 
einzubQssen. 

Indem  wir  nun  r.üin  Schlüsse  unserer  Foirnrhiungen  über  die  Vorhesspriiiif^  und 
Uiugestalluiig  der  olleiHMi  Khede  von  Triest  gelangen,  fügen  wir  die  Bemerkung  bei, 
dass  unser  Aufsatz  kein  anderes  Ziel  verfolgt,  als  eine  weitere  Anschauung  in  dieser 
Snehe  aewolit  in  geuievissensebaftliehen.  als  Oberhaupt  in  teebnuchen  und  milltSriiehen 
Kreisen  au  verbreiten.  —  In  einer  Frage,  wie  die  Terliegende^  weldie  die  dlTentfielie 
AttAueAsnnikeit  io  so  behem  Grade  und  in  so  TidMUligen  Riditnngen  beseblftigdt 
müssen  alle  Münungen  gehört  werden;  denn  nur  ans  ihnen  vermag  sieh  jenes  recte 
sapere  su  gestalten,  wdches  das  Gehörige  triflft,  wie  Zeit  und  Tinstände  es  erfordern, 
ohne  dass  die  Gegenwart  der  Zukunft  in  schädlicher  Weise  in  die  Zügel  fallt.  — 
Eine  Umstalluug  der  erwähnten  Art  ist  zu  sehr  ein  monumentaler  Bau ,  als  dass  nur 
das  momentane  Interesse  der  jetzigen  Generation  den  Ausschlag  über  sein  Quäle  zu 
geben  berufen  sein  könnte. 

Wien,  am  10.  Juni  1862. 

Karl  Moring, 
Ofetnl  la  k.  k.  enit.Sti*c. 


*)  Das  Tranzösische  Projecl  bick-t  iiiiijreaclilcl  scioer  Obetsllad«  wenigstens  den  Vortheil,  den 
Damm  man  tur  GetlallunK  der  Vor-Ilbede  nocli  immer  r  achcii  zu  kdnncn.  Er  ist  das  «iniige 
Mitte),  um  den  militirischeu  Interessen,  die  hier  auf  dem  Spieie  stehen ,  zu  genügen,  ohne 
Jsdoch  den  psiMifcbea  Tbaä«  der  Frag«  die  sefUwücbs  SpUis  sbaiibnebM. 


BcrichltKUB^fOi 
Im  £Wci(citliaiidetieui»genJahrg«ng8,i>cite  84.  [Z.  Lvik-  von  unten,  sLrK:  ein,       lies:  eine. 
r       !>     n        9  i>  „   90,  9.    „     „      ^      „    aber,  oder. 

»       »  •>  »         •  337,  S.    m    »      w      »    «ngUebe^  »  sagUsdie. 

M        •     »        K  »  338,20.    »     „       „    lies:  aus  S  Stück  llsölligw. 

m        K     f,        »  M  n  3S0,  Aamerkaog  >),  statt:  ^-/;o/v/,  lies:  p;a;-6«rtf. 

n       m     n        m  »  ,  3S1,  tSu  ZeQ«  voD  onten.  statt:  in,  lies:  bei. 
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Hekrolof. 


Eduard  Staeger  von  Waldbuig, 

Im  Monate  März  d.  J.  starb  za  Wien  in  seinem  ö3.  Lebensjahre  Eduard  Staeger 
von  Wuldburg.  k.  k.  Generalmajor  iu  Pension,  Ritter  des  üstarreicbiscbea  Ordens 
der  eisernen  Krone»  Besitzer  desMilitär-Verdienstkreuzes»  Ritter  2.  Classe  deskaisorl. 
nutiseh«!!  St  Anino-.  ConmiMilettr-  des  kSniglicb  grieebMan  Eriftser-»  Am  gr«H- 
herioglieh  tMeaMisdunn  Josepbt-und  det  horioglich  etUieaaiMlienAdler'Orden«»  Hüter 
des  pipititelien  Chrialiui-OrdMis»  Ritler  S.  Classe  des  kdniglid^  preusaisebeo  rodieii 
Adler«-»  und  Ritter  1.  Classe  des  hannövrischenGueIpben-Ordens,  Besitzer  des  Ehfea- 
kreuzes  des  liobeiuoUerisdienllaus-Ordeiis  2.  Classe  und  der  pflpstUebenErionenmgs« 
Medaille. 

Wir  wollen  den  Verstorbenen  ebreu,  indem  wir  eine  gedrängte  .'^kizze  seiner 
glänzenden  Eigenschaften  und  militärischen  Leistungen  zu  geben  versuchen. 

Staeger  war  zu  Wien  im  Jabre  1809  geboren  und  trat  am  16.  Mai  1831  nach 
aeinem  Ansliitte  aus  dem  Tberesianwii  als  Fäbnrieb  beioi  GrafCynbii  ÜO.  Linien- 
Infimterie^Regimente  ein,  wurde  mit  1.  Anguat  desselben  Jabrea  tam  Unterlieutenant 
im  Prini  Hebentelt^  {.Cbevauxlegers-Regimetite  und  in  eben  demselben  am  14.llirs 
iSZS  zum  Ohcriieutenant  beHirdert. 

Sein  rastloses  Streben  für  die  höhere  militärische  Ausbildung  hatte  zur  Folge, 
d:is5  er  schon  im  Jahre  183S  in  den  General-Quarliermeisterütab  übersetzt  wurde» 
nachdem  er  schon  früher  nis  Brici'ade-Adjiitant  verwenflet  worden  war. 

Während  der  Friedensepoche  in  den  wisscnschattlirlien  GeschäfHäzweigea  des 
Generalslabcs  vielfach  verwendet,  entsprach  er  stets  mit  Auszeichnung. 

Beim  Ausbnidie  der  fterelntien  In  Italien,  im  lÜn  des  Jabrea  1848  war  Staeger 
nla  Hauptmann  dm  Ceneratstabes  beim  8.  Armeeeorps  in  Verwendung  und  vem 
4.  April  bis  28.  Mai  in  Mantna  dem  damal^en  Festangs-CeBunandantea  Genend  der 
Dirallerie  Graf  Goretkewsky  sugewiesen. 

Mantua  blieb  unter  den  ungünstigsten  Umständen  dem  Kaiser  erhalten  —  ein 
glhizender  Erfolg,  der  vor  Allem  der  Euerglc  Gorczkuwsky's  zuzuschreiben  ist. 

Aber  Hueh  das  unermüdliche  Wirken  seiner  Organe  fQr  die  Erludtung  jenes 
Bollwerkes  ist  aini  kaiint  worden. 

Staeger  erhielt  Tür  seine  Leistungen  in  dieser  Richtung  den  eisernen  Kron-Ordeu 
3.  Classe. 

In  einer  Tertrelllidi  gescbriebrnmi  ^diure:  »Mantua  1848.  Ein  Reitrag  nur 
Kriegsfesdiiehte«bat  er  jene  denkwOrd^eBpiaode  aus  der  Geseblehte  dorüeTelution 
in  Italien  wberrliebt 
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Vom  28.  Mai  bis  i.  Juni  stand  Staeger  in  den  Kämpfen  bei  Curtatone  ab 
'DiTTsions-Gpnüralstabs-Officier  an  der  Seife  des  FRIT-  Fvlix  Fürst  Schwarzenbergr — 
wurde  liierauf  in  d:is  Hauptquartier  der  Armee  coriiinaiiiiii  t  urui  am  13.  Juni  xum 
Major  und  Adjutanteo  beim  1.  Reserve-Corps  ernannt,  in  welcher  Eigenschaft  er  den 
Feldzug  nach  Mailand  1848  und  jenen  nach  Novara  1849  mitmachte. 

Im  August  1849  kam  er  wieder  in  den  OeaeralqoartienneiatenUb  lurflck,  wurde 
tberaehoB  im  September  18S0- der  Geeereladjatanlur  der  2«  Armee  lur  Dienst- 
ieistiing  sugethdll,  «m  20.  Nev«Daber  suorObereten  und  S.  Generdftdjtttiaten  und 
bftld  darauf  zum  1.  Generaladjutanten  dieser  Armee  ernannt. 

In  dieser  Stellung  leistete  Staeger  durch  6  Jahre  ausgezeichnete  Dienste,  genoss 
dip  fiiebp  niid  flncbachtung  Aller,  die  mit  ihm  in  BerQbniog  kamen.  Und  das  volle 
ehrende  Vertrauen  des  Merschalls  Grafen  lladetzkv. 

Als  dieser  vom  Commäudo  der  Armee  abtrat,  erbat  er  sich  vnn  8r.  Majestät  deai 
Kaiser  die  Begünstigung.  Staeger  an  seiner  Seite  behalten  zu  dürfen  sowie  dessen 
Bef5rderang  ram  GenertÜDijer. 

Staeger  fit  daher  rnn  die  Ehre  und  das  GlQek  su  beneiden,  um  den  Helden- 
marieball  bk  tn  deaeen  letsten  Angenblieken  gewesen  tu  sein. 

Mit  dem  Tode  des  Marschalls  trat  Staeger  in  den  Peniionsatand  und  nur  im 

Jabre  1889  flir  kur^n  7 fit  in  AnfivitSt. 

Im  Mäi-z  18*>0  wurde  er  ahermuls  nn^estcHt  uad  zwar  dem  Generai-Quartier- 
meisterstabe  zur  B»*arbeitimc^  des  Feldregl"ments  zugetheilt. 

Aber  ein  chronisrfn  s  Iv  ingenletden  liatte  seine  Kurperconätituti»ii  uiiterj^^raben, 
warf  ihn  bald  auf  das  Krankenlager  und  der  Tod  hinderte  ihn  eine  Arbeit  zu  vollenden, 
der  er  vorzüglich  gewachsen  war. 

Ihm,  dem  frih  Geaehtedenen  widmen  wir  nun  diesen  Naehruf. 

Bdel,  anspruebales,  bei  vielem  Verdienst  und  sehr  reebtlieh,  hatte  er  sieh  die 
Liehe  und  Heehaehtung  seiner  Vorgesetzten  und  Untergebenen  erworben;  vom  wer- 
mOdliehsten  Diensteirer  beseelt,  schnell  und  richtig  auffassend»  war  er  als  General- 
Stabs-Officier  stets  eine  feste  Stni/e  seines  General«;. 

Seiti  Wirken  in  den  verschiedenen  Sphären  der  höheren  Adjutantar  hat  die 
ehrendste  Anerkennung  gefunden. 

C.  B. 
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Zur  Charakteristik  Wallenstein's. 

Einp  nltf"  hnndsehriftlicbe Chronik  von Gross-Meseritscli  in  H&bren  ersfihlt  nach- 
folgende, noch  wenig  bekannte  Anekdote:  ' 

Wallenateio  hielt  sich  wibrend  des  Winters  1626  in  Gross-HeseriUcb  auf, 
Ton  hier  ans  betrieb  er  mit  fieberhaftem  rastlosem  Eifer  die  AusrQstung  jenes  Heeres, 
wdebef  er  in  vidleiebt  allnktthnem  Sdhatmlraiiftn  dem  Ibdsar  anftoatallaB  fer- 
ayrocken  hattek 

h  der  IKitermebtMfnBde  »tand  er  ^tt  ae  «Ineiii  Feeiter  dea  Sdilaaaea»  «nd 
bKcktof  in  tfanongsreiche  Träume  der  Dogewisien  Zukunft  versunken,  nach  dem 
geatimtea  Himmel.  Tiefe  Stille  rings  um  ihn  —  im  Schlosse  schlief  wohl  achon 
Alles; —  nur  er  —  der  Al»prpf1äubische,  über  Entwürfe  Brüteade,  wachte  !  !  —  ■ — 

Plötzlich  erhielt  » r  l  iiH  ii  derben  Schlag  auf  den  Rücken;  entsetzt  fuhr  er  wie  vom 
Fieber  gescbOttelt  zusanuiien;  die  Sclilus.^uhr  schlug  in  dröhnenden  Schlägen  Ewölf- 
mal,  ein  scharfer  Wind  ptilT  durch  den  Saal !  —  Sollte  dieser  Schlag  von  unsichtbarer 
HaDd(d«iB  imbljckeDd.  und  de»  Saal  dttrdMnehend,  fand  Wallenatein  kttneSpiv  rinea 
nanaehKelien  Weaena),  seilte  er  ein  Wamnnysieiehen  einer  hHiieren  Mladit  aeint  — 

Alle  Buke  war  von  ihm  gewiehen.  aeUaflea  wSlat  er  aieh  auf  aainem  Inner«  in 
furchtbarer  Aufregung  verbringt  er  seine  Tage,  er  kann  den  Gedanken  dner  un|^ttclca- 
kflndenden  Vorbedeutung  nicht  aus  seinen  Gedanken  bannen.  — 

Kndlich  da«'  Gcheimni«^,  das  ihn  so  schwer  drückt,  abwälzend,  vertraut  er  sich 
seinem  Beichtvater  au,  und  dieser  ^<t  m  der  LHge,  dem  tief  Beschiiiiittjn  emen 
ganz  natürlichen  SchlQisei  zur  Lösuug  jeuer  scheinbar  so  geheimnittsvolleu  Er- 
scheinung zu  bieten. 

Ein  Edelknabe  Wallenatein*a  war  nimlieh  in  jener  denkwflrdigen  Hitteranchta- 
Stunde  Ten  nngefihr  dnrdk  den  Saal  geaddiehen,  luilte  in  dem  amFenalar  Stehcndmi 
einen  Kameraden  vermuthend,  ihm  neckend  einen  Streidk  gegdien.  —  Ab  er  »i  apit 
die  PeraoB  aeinea  geftlrchteten  Herrn  erkannte,  hatte  er  aldi  dllgat  entfernt  und 
mm  Vartmuten  jener  unheilvollen  Verwechslung  den  Beichtvater  gemacht. 

Wallen«(tein  liörte  von  Zorn  erblühend,  welche  lächerliche  Kleinigkeit  ihm  tage- 
lang seine  Rulle  geraubt  —  r)ei'  K(lelki;abe  musite  sogleich  vordem  Feldherrn  er- 
schi'intn,  und  nnt  eiM<;er  Stimme  verkündete  ihm  Wallenstein,  dass  ei-  sich  lum  Tode 
voizubereiteu  liahe.  Vergebens  Abmahnung  des  Beichtvaters,  Hiueo  von  Freunden, 
der  Jammer  dea  uoglQcklii^en  Jtinglings.  Alle  Vorbereitung en  zur  Eieentlon  sind 
getraftn»  aekon  hat  der  kalb  Oknmiehtige,  von  dam  Henker  unteraUUit»  denFnaa  anf 
Todealaiter  geietit» — wenige  Seennden,  nod  er  iat  nickt  mekr, — damllWaflen- 
alain  mik  dennemder  Stimme:  Haiti  —  Und  dam  Pagen,  dar  «i  aefaien  FOaaen  kin- 
geatOrat,  donnert  er  zu:  »Unhesonnener  Knabe!  Mit  den  Martern  der  Hölle  hast  du 
mich  gequSIt,  nun  weisst  du  aneb«  waa  es  keiaat:  Seelenangat  leiden;  damit  aei  ea 
genqgi  du  bist  b^nadigtl  I"  

Ahmt.  «»111^  a«ilMWMl.  ISN.  XU.  (S.  U.)  ) 
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Ein  Deutschmeister. 

Es  war  am  2i.  April  1809;  unter  General  Hiller  zog  sich  ein  Theil  des  öster- 
reicbuchen  Heeres  tod  Landsliat  ii«eh  Neumarkt  suröck.  Den  ROeksug  deekleii  aw«i 
sdiw«ebe  Compagnien  von  Deutsebmewter-Grenadieren. 

GlQdilieb  war  der  Holilweg  taii  GaUenhaweii  surttekgelegt;  beim  Ausgange  des- 
Mlben  betrat  «ba  im  Rflekmg  begriffene  Heer  eine  weite  Ebene  and  zahlreiche  feind- 
licheReiterei  sprengte  verderbenclrohend  heran.  DieNachliut  war  in  Gerahr  abgeschnit- 
ten zu  werden.  Da  fasst  ein  Corpural  der  Grenadiere,  um  der  Division  die  nn<r(><«törte 
Fortsetzung  ihre»  Marsehes  m  ermöglichen,  einen  lieldenmiithi'/pu  Kntschluss.  —  Kr 
h  inrr  kt  einen  verlasseiuMi  hilveikarren;  —  er  iiU  itit  ;illeiü  bei  demselben  zurück,  er 
ius.st  die  feindlichen  Reiter  n;iiie  kommen  und  .«sprengt,  als  diese  ahnungslos  und 
kampflustig  vorwSrts  dringen ,  den  Palverkarren  in  die  Luft !  —  Die  Feinde  halten 
mebreekt  iniMp  die  Anidregarde  bat  Zeit»  »ich  mit  der  Truppe  lu  vereinigen ; —  auf 
dem  mit  den  Trflmmern  des  lerriasenen  Polverkarrens  bedeckten  Felde  liegt  der 
tapfere  dsterreicbisebe  Soldat  —  ein  grosses  Beispiel  beldenmQthigaten  Sdbst- 
opfer.s ! 

Der  Name  dieses  Tapfern  des  Regiments  Deutschmeister  ist  nicht  bekannt. 
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Sie  Oymnastik  in  der  framdsisclien  Annee 


Binen  grossm  Theil  der  Erfolgtti  veldie  ilie  Fnniosen  in  der  Menecten  Zeit 
mif  dem  Felde  der  kriegcriBchen  Thitigkeit  errunfrett  hebeo*  verdiaken  aie  ihrer 

körperlichen  Fertigkeit  uihI  Gewandtheit,  deren  systeimtieehe  und  sergf&lttge  Am* 
bildung  ihre  wehlberecfaneten  Frflebte  in  vollem  Nasse  getrugeii  hat. 

Wir  begegnen  in  der  lii»tru(-(iuii  fUr  die  Gymnastik  in  der  Ariiieo  uiui  den  mili- 
täriscbpn  Ri)duDg8aitst;il)eii  Frankreichs  bestimmten,  ümfasseiulcii,  aus  (M-ieni  (tuss 
({efurtiileu  VorscbrilU-n,  \'n  Iclie  iiiilil  alloin  {^cM  ij^tu-t  simi,  dem  Kiii/.elueu  kurperliebe 
Kr<iflt  und  tiewandtheit  zu  vcriLtlien,  üouderu  auch  hauptsächlich  berechnet  erschei- 
nen, die  grosse  Maese  für  des  KriegjAweck  uad  spedell  kriegerisdie  Aihmt  heren- 
MiUlden.  Vor  «He«  Völkern  vonas  lieben  die  Fraaiosen  ein  herverr^endes  Teleut 
öberall  des  Wtbre  und  praktimsbe  «us  alten  Verbllttilaeen  hemiiasufindeji»  nnd  ae 
haben  aie  aueh  diesem  Zweig  mililirischer  Ausbildung  die  erfelgreiehste  Seile  nhin- 
gewinnen  verinocht. 

Wir  iiuden  uns  zwar  nicht  veranlasst,  xu  einer  et\saii;*'u  EinHibrung  in  den 
deulscitfii  Armeen,  wWfu  vurkunnueiideu  Cbungt-n  in  ihrem  vulie  11.  Umlunge  das  Wort 
£U  reden,  weil  (i<  i  K  isLeiipiaikt  ein  ehcüfalU  iieuu/jehoiider  gewiehliger  Factor  ist, 
deniiuch  utter  Luuiieii  wir  nicht  umhin  unsere  Ansiclit  dubin  tfus£us{>i'ucben,  dass  das 
System  au  uud  für  sich  ein  vortreffliches  ist  und  daas  die  Anwendung  der  einen  oder 
sndorn  Übung«  da  wo  es  die  dionsilicheu  oder  drtliefaen  Verbftllnisse  gostatten,  tva 
groaseiu  und  wohltbuenden  fiinfluas  sein  würde»  dnae  jedenfalls  aber  dem  Geiste  der 
naeUwIgeoden,  dem  Gapitaine  bfllmeteur  gellenden  Vorschrift  sur  endiiehen  Ertielnng 
eines  wahrhaften  uud  dauernden  Nutzens  vollständig  Rechnung  getragen  werden  sollte. 

Bei  uns  in  Deutschland  wendet  sich  die  üflTeotliche  Auftnerksamkeit  mehr  und 
mehr  der  miüt  Sri  sehen  GyniiiH'itik  zii,  hesündors  svitdcm  man  d.ivoii  abgekommen  ist, 
(Iii  Tiirikkutiäl  überhaupt  als  eim-  hirtindniii;  des  tiosea  anzusehen.  Auf  dieses  rege 
l^eiiirichie  Interesse  gestützt,  linden  wir  unsere  Absicht  gerecbUertigt,  diese  Blätter 
£ur  weitern  Kenntuiss  2U  bringen  uud  ubergeben  dieselben  hiemit  der  Beurtheilung 
des  geneigten  Ijeaers* 

IntnMClv«  BwtfaiMifM« 

Wir  fassen  suerst  als  das  Wiehtigate  in*s  Auge  die  allgemeinen  Normen,  mlehe 
den  Geist  der  ganten  bstmetion  bilden  nnd  deren  rationelle  Ausführung  die  Basis 
nllas  Erfolges  ist 

Aus  SOddeuUebiand  siogMandt. 
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V.  82 


Uer  Oberst  i«t  ?ttraiitwortlich  Ittr  die  airenge  Einbeltuiig  der  Iiutriictioa.  Er  wird 
deAr  ■Mfm»  dma  ootier  keiaerlei  Verwand  an  den  vorgewbriebenen  CbaDgen  etwat 
geändert  oder  denselben  etwas  beigefQgt  werde. 

Der  Obcrstlieutenant  hüt  iii<*  OberaufNichl  iib(;r  lien  ge.sammten  Unterriebt. 

Die  Offieiore  snllcn  im  Stünde  sein,  ulle  Vorsuiirifleii  auf's  Genaueste  zu  erklären, 
und  sind  liic  iJciiIcii.ints  miti  ( 'nlerlieutenanl'^.  welche  iias  30.  Lebensjahr  nach  nicht 
überschrieen  haben,  geiiaiten  alle  gyiuuastischen  Übuiigi  ii  |ieisünlieb  augfflhreo  tu 
können. 

Ein  Ca|)itaiu(ea(>italue  inatnicleurj  ist  specieii  beauftragt  mit  dem  reglementiren 
Unlerriebt  der  Gymnastik.  Seine  Ver|^ebtang  besiebt: 
in  der  praktisebeo  Unterweisung  der  Offietere; 

b)ln  der  Heranbildung  der  L'nteroffidere  und  Suldaten  su  Abrichtern, 

c}  in  der  Einübung  der  Mannschaft,  welche  in  der  Gymnastik  noch  nieht  voll" 
kommen  ausgebildet  ist,  wie  wir  weiter  unten  zu  ersehen  Gelegenheit  haben  werden. 

Kr  hat  von  jedem  Bntinlltu)  ein»Mi  Lioiift'iMiit  oder  Unterlieutenant,  sowie  eine 
bestimmte  Anzahl  iiesoiitleis  lauglieher  L'nterotÜciei  e  und  Soldaten  mr  Verwendung 
und  hat  dieselben  lür  den  Unterricht  einxutheilen,  ist  jeduuh,  so  wenig  wie  diese,  tou 
deo  ibn  Irrenden  Diensten  befreit. 

Der  Capitaine  instracteur  ist  verbundeu  die  im  Ref  lement  lieseiehneten  Obungen 
aufdte  vergesdiriebene  Weise  sur  Ansabrung  bringen  su  lassen  aad  wird  niebt 
dulden,  dass  dieGrensen  derselben  in  einer  auffallenden  Weise  Obersebritten  werden, 
weil  er  selbst  fiir  jedes  Vorkomniniss  persönlich  verantwortlich  bidbt.  Sdn  Augen- 
merk soll  darauf  gerichtet  sein,  die  körperliche  Kraft,  Gelenkigkeit  und  Gewandtheit 
der  Soldaten  zu  entwickeln  und  zu  fördern,  um  Selbstfertrauen  und  Energie  in  den- 
selben 2iim  Bewnsstseln  zu  bringen. 

Sein»' Instnirtinn  lautet  ferner:  „Her  Caiiitaiiu'  instmcteur  soll  darauf  htdacht 
sein,  die  persönliche  ZuTersichl  der  Soldaten  dadurcli  £u  wecken,  dass  er  ihnen  diese 
Übungen  so  sngendim  nis  möglieh  macht.  Br  soll  alle  Vorsiehlsmassregefn  treflbn, 
dass  sich  die  Leute  nicht  besehtdigen  oder  den  Huth  nicht  Verlieren  und  soll  nie  aus 
den  Augen  Tcrlieren,  dass  das  Vertrtaen  in  sich  selbst,  der  gute  Wille  und  selbst 
auch  das  VergnOgen,  welches  die  Leute  an  diesen  Übungen  finde»,  die  ersten  und 
sichersten  Bürgen  jedes  Erfolges  sind.  Er  wird  mit  Sorgfalt  .sich  hüten,  die  Leute 
barseh  anzufahren  oder  ihre  Leistungen  in's  Liicherliche  zu  riehen,  so  wenig  er  sie 
«trafen  wird  fiirUnj^fschicIclicIikeiten,  welehti  sie  widi-r  ihrcii  W  illen  hejjjinfjpn haben. 
Er  wird  von  ihnen  wähn  inl  (h<ri)auer  derÜbungen  keine  strenge  iuilitiirisi  hellaitung 
verlangen,  weil  sie  diese  nur  ermüden  kann;  er  soll  ihnen  im Gegeiilheil  jeden  anstän- 
digen Sehers  gestatten,  und  selbst  Ausbrüche  heiterster  Laune  nicht  mit  p^daiitiseher 
Mine  missbilligen.  Endlich  bat  er  im  Auge  zu  belisiten,  dass  seine  Anfg^  «e  darin 
besteht;  eine  grosse  Ansahl  von  Leuten  in  diesen  Übungen  notivibtlden,  wobei  es 
keiner  besonders  herrorragenden  Knnstleistung  bedarf,  wenn  diese  nur  auf  Kosten 
ihrer  möglichst  allgemeinen  Verbreitung  gewonnen  werden  könnte*. 

Allgeneiie  Aiordoin^en  flr  dea  Vaterrieht« 

Die  Maniiächalt,  welche  au  den  gymnastischen  l  buagen  iiiuil  m  nehineu  hat, 

seheidet  lidi  m  3  Ciassen:  die  3.  (unterste)  Classe  besteht  aus  des  ungeübten 
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Ingnff;  di«  t,  ras  jenen  SoUeten,  welche  an  jeden  GerOste  den  gritaeern  Theil  der 

Übungen  TWrneliinen  k5nnen,  darin  aber  immer  noeh  einiger  Nachhilfe  bedQrfens 
die  t.  Classe  aus  jener  Mannschaft,  welche  die  Übungen  der  2.  Classe  mit  Gewandt- 
heit, Sicherheit  und  Vöilkommenheit  daratelieo  kann.  Die  aelfwierigiteo  Übungen 
•iad  besonderen  Leistungen  vürbehaiten. 

Die  Aufgabe  des  Capit.tine  inslructeur  und  der  ihm  beigegebenen  Officiere, 
Unteroflieierc  und  Soldaten  besteht  in  der  Ausbildung  der  beiden  untern,  also  der 
).  ond  Z.  ClaaM,  als  der  bei  weitem  grOaaem  Aaiahl,  welche  Mannschaft  sowohl  der 
ZiU  wie  der  Pihigk«t  nach  d«r  bMondernAnfiitebt  sachJtoodiger  Lehrer  bedarf.  Der 
Oberlritt  des  Seldaien  in  die  1.  Classe  erJblgl  vnter  der  Absolution  dM  CapiMne 
instmeteiir»  nnd  er  ist  tou  da  an  der  eigenen  Compagnie  unter  ihrer  vollen  Verant- 
werÜiehkeit  sor  Erhaltung  des  Erlernten  Obergeben. 

Die  Dauer  der  Übungen  ist  festgesetzt  für  die  3.  Classe  —  welche  sieh  mit  den 
Elementanihurif^en  befasst  —  zweimid  des  Tages,  für  die  2.  Classe  dreimal,  ftr  die 
1.  Classe  zweimal  in  der  Woche.  Die  Dauer  der  jedesmuli^en  Übungszett  betrSgt 
1%  Stunden  und  sollen  dieselben  unter  Aufsicht  der  betreffenden  Instructions-  oder 
Compagnie-Officiere  regelmässig  eingehalten  werden,  ausgenommen,  wenn  allzugrosae 
Hitse  oder  Kllte  die  Ginstellung  derselben  erhdseht  Hieraher,  sowie  Ober  die  Be- 
freiuDg  Binielner  Tom  Tumunterrteht.  eotscheidel  der  Oberst  auf  Grand  ftrctiichea 
Goladiteoa. 

Die  weitere  Cinthailung  der  Mannschaft  der  3.  und  2.  Classe  richtet  sich  nach 
den  allgemeinen  militSrischen  Normen.  DerCapitaine  instrncteiir  bildet  nach  Bedürfniss 
grössere  oder  kleinere  Abtheilu!i<.'pn  inid  übergibt  sie  dpii  betreffenden  Anwpi<^ern 
unter  Aufsicht  der  üfliciere,  welche  Kapporte  und  Listen  nach  Torgescbriebenen 
Scbeiua's  fahren. 

'  Wenn  wir  auch  bei  allen  praktischen  Übungen  nns  als  Feind  aller  Sebena's, 
Listen  und  dergleichen  zeigen»  so  muss  die  Bxisteni  derselben  in  vorli^ndem  Fall  ' 
doch  ans  dem  Grande  gut  geheissea  werden,  weil  sie  allein  das  Mittel  bilden,  die 
Leistung  jedes  Binielnen  sn  contreliren»  weil  aar  aitf  diesem  Wege  die  allgemeine 
und  praktische  Durchbildung  als  gesichert  ersehenen  wird. 

Der  Ge&ammt-Uaterrichl  in  der  Gymnastik  i^erlalit  in  2  Abtheilungen:  in  die 
1.,  welche  die  Elementarvorschritten  eathäU.  und  in  die  2.,die  angewandte  Gymnastik, 
welche  wir  unter  der  Bezeichnung  „HauptObungen"  daratellea  wellen. 

Ba  wOrde  selbstverstiadlich  lu  weit  fdhren.  wollten  wir  es  anternehmen»  io  die 
Delliis  und  Rq^dndeo  ganienUoterriehts  speciell  einnigdiea;  für  onsernZweek  wird 
es  genügen«  der  einseinen  Übungen  in  allgemeiner  Art  Erwähnung  su  thon.  indem 
auch  hieraus  das  System  des  Garnen,  der  Sinn  und  Geist  der  Insirnetion  ersehen 
werden  kann.  * 

l.  BlemmtarroBsebiiften  {esereieet  ^inuntttirm). 

Die  Mannschaft  ist,  so  oft  sie  ohne  Waft'en  den  iurupiatz  betritt,  mil  einem  um 
die  Taille  gesehnallten  ledernen  GOrtel  versehen. 
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Der  TarupUU  flir  ebi  Regiment  soll  ein  Reckleek.  180  Untres  ling  wni 

120  M^tres  breit,  ron  einer  2  Metres  hoben  Mauer  umschlosMO  und  mit  einem 
die  schmälere  Seite  des  Rerhtorks  herleitenden  grotMO  WageaaehopfMl  sur  Unter- 
bringung  der  Turogeräthscbaiteu  versetiea  sem. 

f.  1.  VorflbuBgeiL 

mj  Bewegung  des  Kopfes  vaA  des  fUirftn.  WeodM  md  Beagan  di«  K«f  fbi 
BMh  vor-»  lOckwIrU  und  Mitwirts ;  BeuguQg  des  Körpers  nai^Torwlito  xmA  avOck. 

b}  Bewegottg  der  Arme.  DieeellM  fliidst  SUtt  Im  ref  timler  Riektiig  alt  odtr 
ohne  Beugung;  ihr  folgt  die  kreislftrniiige  Bewegung  der  Amt  s<^  wie  das  Ausstossen 
derselken  nach  vürwfirta. 

Bewegung  der  Beinp.  Beugen  der  Beine,  (]«>r  Schenkel  und  der  Kniekehlen 
(Uaken),  Laufschritt  aU  Vorübung  zum  Dauerlauf  undSturnikiul  .  einerbung.  auf  welche 
das  fraox&aiscbe  Reglement  eine  besondere  Rücksicht  luiiuni.  Die  sei-  Laufschritt 
(course  cadencee)  soll  iu  der  LSoge  eines  Metre  ausgeführt  werden,  und  es  fallen 
SOO  SdwHte  tut  die  Minute. 

dj  Bsoroice  pyrrbique.  Dies«  Übung  bestobt  In  ouw»  nÖgUobsC  weiten  Aus- 
spreisen  des  einen  Fussen  naebTorwdrts.und  rtsdMnaZurOdisiebtii  doosolboik  welebe 
Bewoguag  unsnsgsoetitwiedBrbolt  und  mit  einer  lebbsften  Rotntion  des  Armes  bereitet 
wird. 

^.  2.  Übungen  zur  Erhaltung  des  Gleichgewichts. 

rbertragen  der  Körperlast  auf  einen  Fuss,  w&hrend  der  andere  nach  vorwärts, 
seit-  oder  rür*kw:;rN  froi  ynm  Boden  erhoben  ist.  Ni<-dprlassen  des  Kdrpers  suf  beide 
Knie  und  Wiederaufrichten  desselben  ohne  Beihilfe  der  Arme. 

f.  3.  Bntwickelung  der  Muskelkraft. 

ü)  Bewegtti^  der  Arme.  Aufheben  eiaer  eisernen  Kigel  und  Hinaushslton  dar«> 
selben  so  lange  als  mnglich.  Sebleudern  dieser  Kngel  SeUeuden  einer  Eisenstange 

in  veriicaler  Richtung.  Übungen  mit  den  mils  persans.  Der  roil  persan  ist  eine  Art  Holx- 
keule,  welche  etwas  Ober  die  Kniehöhe  des  Mannes  geht  und  oben  mit  einem  Ein- 
schnitt als  Handhabe  versehen  ist.  Die  Übungen  mit  diesen  mi!f>  persans  sind  sehr 
auFip^edehut  und  haben  das  Tragen,  Hinaushalteu  und  Schwingen  derselben  zum 

Gegenstand. 

b )  Bewegung  der  Beine.  Uiezu  wird  gerechnet  das  UOpfen  auf  dem  einen  und 
dem  snderen  wie  uf  beiden  FUssen»  sodann  das  Cohen  in  gebflekter  Stellung,  im 
Heeken,  im  Auf-  und  Niedenteigen  auf  den  Fussspitaen  und  den  Fersen.  ScUiesslidi 
wird  eine  eisome,  mit  einer  Handhabe  rersebene  Kqgel  (beulet)  mit  den  Fussspilnm 
erhaben  und  fortgeschleudert. 

Ringkampf  (lutte).  Der  Ringkampf  hat  den  Zweck ,  den  Gegner  vom  Platze 
sn  brinpen,  ohne  ihn  nied«'r7,uw«'rf('n.  Er  wird  ausgeftihi  t  mit  den  IlaiidflärlH'ii .  dann 
den  Handgelenken,  den  Ai uni  und  den  Schultern.  Später  werden  zwei  üuieh  einen 
2  Zoll  langen  Strick  verbuutlene  HolzstQcke  (poign4e)  tn  Hilfe  genonunen,  \<ti\  denen 
jeder  Gegner  eines  ergreift,  um  den  andern  an  sich  zu  ziehen.  Schliesslich  wird 
dieses  Ansiebsiehen  des  Gegners  mit  einem  grossen  8triek  rersucht,  an  dem  einer 
od«r  mehrere,  spiter  ganse  Partien  Antheil  ndunen. 
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f.  4.  6e«aii|;ttbuBg«B. 

Befremdend  ist  aos  die  dem  französischea  ReglemMt  aBg«hftiige  Brulwinang, 
die  GenngsObuDgen  io  daiBerneh  kSrperlieher  Fertigkeiten  zu  liehen.  Das  firantft- 
räehe  Reglanenl  geht  hierbei  tob  der  Ansteht  tns,  das«  der  Gesaog.  wenn  er  mit 
einer  anderen  Leiheefduiag  rerbeoden  bt,  cor  physischea  Stärkung  der  ßrustorgme 
beitrage,  andererseits  eben  so  im  Staude  sei,  das  moralische  Element  des  Soldaten  za 
steigern,  besonders  wenn  lebhafte,  kriegeriseho  lAelodien  die  k&rperlieben  Ülningen 
begleiten. 

AlleÜbungeu,  welche  in  einem  gleicbmässigeu Tempo  ausgeführt  werden  können* 
sollen  dem  Tacte  der  Melodie  folgen. 

1  IL  Hauptübungen  (exerciccs  d'application), 

A.  Ilbenf rhigea  Ten  ftriben  ind  Obeisehrelten  Ten  Tevfaiahindenlasei. 

1.  SprSnge. 

'  Die  Vorschriften  besagen»  dasa  dieser  Zweig  der  gymnastischen  Ausbildung  mit 
besonderer  Vorsidit  geleitet  werden  soll»  dosa  kein  Soldat  data  angehalten  w^en 
dürfe»  welcher  nicht  Tollkemmen  daaa  taaglich  eraeheint»  daas  man  sich  Tor  jeder  Art 

ron  Unvorsichtigkeit  zu  hflten  und  nirgends  mehr  wie  hier  auf  die  TaDpertttunrerhAlt- 
nisse  RQcksicht  zu  nehmen  habe. 

a)  Sprung  ohne  Instrumente  (Hilfswerltzeage).  Sprung  mit  jjfsphlo'^'iencn 
Füssen,  Weitsprung,  Hochspruiig,  Tiefspning,  Sprung  nach  seitwärts  und  nach  rück- 
wBrls.  Sprung  mit  Anlauf.  Sprutig  mit  Waffen  und  Gepäck. 

bj  Sprung  mit  Hilfe  der  Stange. 
2.  Ohungen  aum  Emporaiehen  und  Schwingen  des  Körpers. 

Allee»  waa  das  deutsehe  Tomen  nnfer  den  Obnngen  am  Reck  begreift»  ist  in 
dieaea  Chintel  ebgeachlossen»  ond  es  umfhsst  in  nnsgedehnter  Weise  alle  darauf  hesQg- 
liehen  Varscbriften. 

f.  3,  Ohungen  an  Balken. 

tt)  Feststehend  horiaonfale  Balken.  Auf  denselben  wird  das  Auf-  und  Abachwin- 
gen»  Sitzen,  Gehen»  Auaweichen  und  der  Gang  in  geeeakfer  KArperstellang  rerge- 

nommi-n. 

bJ  Feststehend  geneigte  Balken.  Auf  ÜMiseibea  wird  nur  das  Auf-  und  Absteigen 
geübt;  hier  wie  bei  den  horizuntalen  Balken  auch  mit  Waffen  und  GepSck. 

c)  Schwebende  Balken.  Dieselben  begreifen  die  oben  erwähnten  Übungen  in 
sich,  dOrfeu  jedoch  nur  ohne  Waffen  zur  Anwendung  kommen. 

§.  4.  Marsehiren  auf  Steinen  und  Pflöcken. 

a)  Slpinf,  in  regelmässiger  oder  nnregelmässiger  Form  in  die  Erde  mit  geringer 
Erhöhung  eingesetzt,  dienen  zur  I  bt  rscbreitang  von  Terraiohiademissea»  indem  die 
Füsse  den  Erdboden  nicht  hmilirLii  d  irfen. 

öj  Dasselbe  ist  der  Faii  mit  iu  die  £rde  gesteckten  Pflöcken,  welche  etwas  über 
eine  Band  breit  ans  deraalben  hervorragen  und  auf  weloheo  die  Soldatei  du  Gehen 
and  Answeieben  erlernen  aaOea. 
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f.  8.  Ging  tnf  Stellen. 

Der  Gang  auf  Stekcii  lal  deuiaeiben  oben  erwfthoten  Zwecke  dienlieh. 

{»  8.  Sehvimmunterriebl 

BbenfUb  in  das  Bereich  des  Obenehreitoiis  vee  TemnaliuideniiMea  fieden  wir 
den  SehwiiiMiinterrielit  getogen  and  erkennen  Uerin  die  eebirfe  Ceme^pieni  ebne 
•Ireng  enigeprigten  Systems. 

Turnen  und  Schwirnmen  ^ehen  zusammen  an  der  Hand  einer  die  körperlichen 
FtTtipkeiteii  erweckenden  Lehrmethode  und  sind  in  dem  tV;nizosischen  Replement 
eben  so  gut  alle  Anordnangen  und  Vorsichtsmas.sregeln  aufgeführt,  wie  solche  für  das 
Tarnen  bestimmt  sind.  Die  Vorübungen  zum  Schwimmunterricht,  d.  h.  die  Hand-  und 
fnsabewegungen  seilen  auf  einer  ausgespannten  Mten  Gert  ni  Lande  veifeneilfnien 
«erden. 

B.  lletteribaBgen. 

§.  1.  Das  Klettergerüst  und  dessen  Zugeh&r. 

a)  Zu  dem  Zugehbr  des  Kletterp:enlste-s  rechnet  man  t  gewöhnliche  Leitern. 
Strickleitern,  |L;bHe  Taue,  Seile  mit  Knoten  und  S<  lie  mit  hölzernen  Ansätzen  zur 
Unterstützung  der  Kletternden,  feststehende  und  vei  tital  hängende  langen,  Stangen 
mit  durchgehenden  Sprossen  und  Stangen ,  welche  an  zwei  herabhängenden  dicken 
Stfieken  Miental  e^veliend  Meatigt  aiad  (Trapez). 

Alle  nn  dieten  Instrumenten  slatllMbeaden  Obnngen  kenehen  sieh  auHchliessIldi 
anf  die  Fertigkeit  im  nettem,  es  seil  Jedoeh  nur  das  Anf-  nnd  Absteigen  an  den 
Leitern  mit  Waffen  und  Gepftek  an^ftthrt  werden. 

6^  Auf  der  Krone  des  Klettergerflstes  werden  nur  swei  ObuDgen  vorgetioounen» 
namireh  d;<s  Ersteipen  der  Krone  oder  Plattform  .  wo!>ei  die  davon  herabhängenden 
Leitern,  Stricke  etc.  zum  Ersteigen  behilflich  sind  und  sodann  daa  freie  Geben  auf 
der  Plattform  selbst. 

Wir  bemerken  hiebei,  dasü  die  Höhe  des  Klettergerüstes  'S  bis  4  Metres  und  die 
Breite  der  Krene  eder  Plattferm  20  CeatimAlres  beferigl. 

f.  %  Der  Mastbattm  und  dessen  Zugehttr. 

Die  Spitie  des  Masthanmes  wird  theits  ehne  Hilbmittel,  theils  mit  HOfe  Ten 
fltriekleitenw  Tauen  und  dergleidiefl  an  eriUettem  gesucht. 

3.  Das  Octogon. 

Das  Octogon  ist  ein  im  Grundrias  eehtaeitiges,  2'/«  Metres  hohes  KlettergerQst 
(ohne  die  übrigen  Attribute) ,  auf  welches  in  abnehmender  Hohe  und  engerer  Basis 
ein  zweites,  drittes  und  viertes  (Jerüst  anffresettt  ist,  bis  sich  das  Ganze  mit  einer  auf 
der  Spitze  beflaggten  Stange  endigt,  ihe  Höhe  vom  Erdboden  bis  zur  Spitze  ist 
9*35  Metres.  Das  Octogon  hat  den  Zweck,  einer  grossen  Anzahl  von  Soldaten  Gele- 
genheit zu  geben ,  «eh  im  Klettern  um  die  Wette  au  Ohen»  de  dieseHien  an  den  aus 
den  Rehen  des  Oetegeas  emperstrebenden  Btaagen  empeiklimnend  em  Steehwerk 
nadi  dem  andern  in  Besita  nehmen  hSnnen. 
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4.  HanererateigiiDg. 

Als  eioe  höchst  wichtige  Ühung  itlr  Kriegszwecke  ist  das  firsteigen  von  Mauern 
beieieboet  DMselbe  geschi^t  mit  Hilfe  gewöhnlieher*  «chief  tn  die  Haaer  gelehnter 
•der  am  «kern  M«  mit  Doppelhaktn  ftnebm«  Stangw;  «bM  ao  giaeldakt  aia 
▼mittdat  adnef  aBatehender  dieker  Brettaiv  dweh  Leitonip  Strieka  a.  dgl.  Soll  die 
MaulKtraiaigaiig  eine  aaderweHige  Hilfbaittel  bewerfcatelUgt  werde«,  aa  imd  daAr 
besondere  Regeln  gegebei»  nadl  welchen  die  Vereinigung  und  Unterstütsnaf  mdi* 
rerer  Leute  diese  Anordnungen  aussuführen  im  Stande  sind.  Zur  Vorflbung  fQr  die 
Mauerersteigung  dient  das  ErkleUem  tod  Mauerwerk,  das  mi  parallel  lanieoden  Ein- 
aebeitteD  veraeliea  ist. 

C.  IiSiifttbiuigea. 

Eine  gan»  besondere  Betoniinp:  le^t  das  fransösische  Reglement  auf  die  richtige 
Anleitung  und  streng  zu  befolgende  Aubtuhrunj^  der  Lautii!tiiii<^'eii,  Nachdem  der  Lauf- 
schritt schon  im  Elementarunterricht  Gegenstand  der  Anweisung  gewesen  war«  erhöht 
aich  derselbe  in  den  Haoptabungeii  dahiq,  daaa  er  mit  Waffen  und  Gepäck,  schliess- 
lieh  ontar  Belaatuif  mit  Kriegamatarml  ala  Brdaieken,  f^eUnan,  Kugeln  «te.  aoige- 
flbri  werden  kann.  Wdtera  wird  deraeibe  neeb  gesteigert  bia  ni  dem  mh  aller Yebe- 
mens  dsrebnAlbrenden  Stormeaanlaiif,  der  Anfangt  ebne,  dann  mit  Waffen  nnd 
Gepiek  vollzogen  werden  soll. 

Welch'  bedeutender  Vortheil  in  taktischer  Beziehung  aus  der  unausgeaetsten 
Einübung  dieses  Sturmlaufes  genommen  wurde,  dfliffe  des  Näheren  durch  Vriegs- 
geschichtliche  Beispiele  erwiesen  sein,  welche  wifth^hoJt  darlegen,  wie  die  gatize 
militärische  Erziehung  der  Franzosen  Torzugsweise  auf  die  offensive  Kampfweise  hin- 
geleitet wird. 

D.  Vsltlglren  und  Sehwingei. 

Dss  Voltijjjieii  ljil(]t_'l  den  Schlu&s  der  gaiizt-n  Gymnastik.  Es  hezicht  sich  das- 
selbe )iicht  ;dlriu  aul  die  bei  uns  allerwärts  gebräuchlichen  l  Ijuii^'lmi  aiit'ij.Mii  N  ulli^nr- 
pferd,  üuiideru  umfassen  auch  iu  ihrem  gauzeu  Umfaug  alles,  was  das  deubche  lurueu 
in  den  Begriff  «Übungen  am  Barren"  anbawnirt  Hieb«  aeblieasen  aieh  noeb  die  btkbat 
acbwiar^en  und  gewandle  Tnmer  erferdemden  Übungen  am  Trapez  an,  jener  eben 
erwibnien,  an  awei  Striaen  berabhingenden  Queraiangni  an  weleber  allea  am  ttttk 
TerteanMude  wiederbelt  und  noch  mit  basonden  kunatraiebea  Eierdtien  terroU- 
kenunnet  wird. 

Seblnaalelgernngen. 

War  luben  daa  ganae  atreng  aosgebfldete  System  der  franabiiaekan  Gjnmaatik 

snr  Darstellung  zu  bringen  versucht.  Es  wird  sieb  reebtftftigeB*  was  wir  am  AnAng 
unserer  Aufgabe  berührt  haben,  dass  der  den  Franzosen  innewohnende  Sinn  fQr  Orga- 
nisation Tind  praktische  Auffasstnig  -iich  auch  auf  diesem  Gebiete  bewährt  hat.  indem 
die^elbLMi  ^ille  IMittel  hervorgesucht  haben,  nicht  aHein  des  einzelnen  Mannes  Kraft 
und  Gewandtheit  zu  erhöhen,  sondeni  die  Masse  selbst  zu  korperliehw  ICriegstQehtig- 
k«t  anzuleiten  und  zu  Kriegszweeken  heranzubilden. 

bn  AUgerndnan  dOrfai  wir  nna  naebl  verbaUaii,  daaa  die  Fmmaaen,  aur  Zeit 
wnnigatena,  den  denladian  Trappen  in  der  Riebtung  dieaar  kriegariaeben  AnabOdmig 


Dlgitized  by  Google 


42 


Wa  Qymuitik  in  dir  fttuMidM  AmM. 


T.8S 


Toraiig'ekommen  sind;  maij  viplleicht  in  ihnen  mein  Anlage,  auoh  mehr  Vorliebe 
dafür  vorbanden  sein,  wie  denn  überhaupt  das  ganze  i  emperameiit  unserer  ^iirubigeQ 
NachlMrt  avf  fintvIirMd«  BMmglfalil^t^  wfo  im  Gmimii  m  te  Kkiuuk,  giriditit 
itt  Genvg.  die  Ictrpwliehe  Aoabildiiig  itt  wH  liMgem  «In  hara]»ng«iidM  Monifliit  in 
der  loriif eriidMtt  BnieluHig  dw  FitDiown. 

Das  dtattchen  StiinnMD  wohnt  ein  groiM«  CapitMl  ron  K5rperkraft  inne;  die 
Wucht  des  deutschen  Armet  ist  eeeh  von  keinem  verkannt  worden,  der  Gel^etlmt 
gehabt  hat,  sich  mit  ihm  zu  messen.  Nnr  die  körperliehe  Gewandtheit  ist  es.  die 
mehr  gehegt  und  gefördert  werden  könnte,  denn  sie  allein  pewährt  der  körperlichen 
Kraft  die  dauernde  und  geltende  Vollendung.  Diese  ist  angeltorea.  dt«  Gewandtheit 
aber  kann  nur  durcli  Krtiehung  errungen  werden. 

liSgeii  deidialb  jene  Cbungen,  welche  dietiA  ZveelK  ▼erfolgen,  in  grösserer An- 
xaU  in  inMereTninvenelurifkeii  aefjseneniineo  werden.  Heere,  deren  Maaneelteften  den 
gröafl|en  Theil  dei  Flirts  liei  den  Fehnen  mMaunelt  sind,  werden  mit  Laudiliglreit 
durah  fertwihrende  Obeng  sa  greeien  Reaulfeten  kemmen  können.  Anders  ist  es  bei 
Armeen,  deren  Priseniieit  in  enge  Rahmen  gespannt  ist.  wie  es  bei  den  meisten 
deutschen  Truppenkörpern  der  Fall  ist.  Hier  aber  kann  allein  die  gymnastische  Erzie- 
hung der  Jugend  Kr<;ifz,  aber  Hiirli  pptifii^enden  KrsJtt;^  leisten.  Die  pfrossf' Trnf^weife 
dieser  wichtigen  Massregel  i-t  in  neuester  Zeit  von  vielen  ItMitsclu  n  Regierungen  in 
entsprechender  Weise  gewürdigt  worden,  indem  sie  den  Turnunterricht  unter  die  in 
den  Scbttlra  tu  lehrenden  Obligatgegenstände  gesetzt  haben.  Aber  l^ein  Tbeii  der 
standiehen  GeseiJsehaft  kann  mit  diesen  Anerdnnngen  mehr  flbfreiostimraen  ale  die 
Armee,  welehe  gesunde,  krtftige  und  gewandte  Minner  unter  ihre  Fahnen  rufen  seil, 
die  dann  in  der  kurs  gemassenen  Zeit  das  prIsenten  Dienstes  nur  jene  Übungen 
vorzunehmen  Imben  wird,  welehe  speeiell  auf  Kriegsiweck  und  Kriegtarbeit  bezflg- 
lidi  sind.  A»  S» 
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Billige  Worte  über  Bistanzritte. 

Die  beiden  im  HI.  Jahrgang.  i1.  Heft  erschienenen  Artikel  „ÜI)ec  den  Sportgeirt 
der  österreichischen CsTaHerie"  und  der  Beitnig  ku  dem  Artikel  ^ Ober  das  Lei<'tiHip:«- 
Termögen  TonReitprerden",  reranlassen  mich  zu  einer  Besprechung  vomStautjpuukte 
dea  CtTnlleri  eofneiera  Ober  die  darin  erwähnten  Ritte  and  den  Sport. 

Es  \sl  bei  uns  ein  —  ich  möchte  sagen,  angeerbler  Fehler,  von  einem  Extrem 
in's  andere  zn  M\pu.  und  wir  sind  jetzt  fremde  auf  dem  schönsten  Wege  vom 
Galophansei  üuecte  auf  das  Rennpferd  zu  kommen. —  Und  die  goldene  Mittelstrasse 
ist  deeli  ein  so  guter  Weg  1 

Kein  denkender  Ca vallerisl  wird  den  eingedrechselten  Reltschul-Touren  fi  filierer 
Zeit  das  Wort  reden,  noch  woniger  dem  gewissen  Productions-Mitnih'cr,  Ksrneralda 
genaontj  wo  der  Vorgesetzte  in  der  Millu  de»  Exercirpiaizes  stand,  der  Exercirende 
g^en  eile  4  Weltgegenden  sdne  AlMbeilnngsGront  produeirte  nnd  dann  wo  mOglieb 
mit  eiaer  Attaque  und  I'nilcelirtschwenfcung  auf  demselben  Ficcl^e  eintraf,  wo  er 
angefangen  hatte.  —  Diese  Zeiten  sind  voröber. —  Der  Cnvallerist  nniss  die  Kräfte 
seines  Pferdes  kennen  lernen,  damit  er  sie  im  entscheidenden  Momente  zu  beuützen 
wisse  —  er  niuM  »llet  nua  dem  Pferde  herauszunehmen  wissen,  was  es  xu  geben  im 
Stnn de  ist.  miias  aber  dabei  die  volle  KraninsBeniog  seines  Pferdes  immer  in  der 
Hand  haben. — 

Dies  solf  der  gemeine  Mann  vermögen,  wie  viel  mehr  derOfHeier,  der  denkende 
Reiterl 

Wenn  daher,  dies  vorausgeschickt,  der  5ehr  geehrte  fl<'ir  Suirdternofficier 
den  Ritt  der  Herren  Ofüctere  von  Wesseiy  nach  Pressburg  einen  grossen  Erfolg 
nennt,  so  muss  ich  mir  schon  erlauben,  dies  zu  bestreiten. — 

Wenn  6  CaTalleriüten  15  Meilen  reiten  und  dabei  zwei  liegen  lassen,  so  kann 
mrh  meiner  unmassgeblichen  Meinung  von  einem  grossen  Erfolge  keine  Hede  sein. — 
Der  Hitt  des  Herrn  Oberlieutcnants  i>tictorszky(in  5  Stunden  40  Minuten  die  Distanz 
Ton  71  Va  engl.  Meilen)  kann  Air  uns  nicht  als  Norm  dienen. —  Ich  war  nicht  Augen- 
senge  dieses  Wettrittes,  aber  nach  den  Blattern  musste  das  Tempo  um  weniges 
kürzer  als  Course  geritten  worden  sein.- — (Man  bercclutf  :ret;illi'^'^t :  zu  einem Course 
lUB  den  grossen  Slaatspreis  von  3  >/«  engl.  Meilen  werden  durcbscbnittlich  8  Bliuuten 
gebrancht) 

Dass  also  dieses  Pferd  nach  dieser  immensen  Leistung  gesund  in  Pressbarg 
ankam,  ist  gerade  so  einVVunder,  wie  die  Speisung  mit  den  Broten  im  Evangelium. — 
Gans  charmant,  vom  Standpunkte  des  CavaiierieoiVieiers  sogar  viel  schöner,  war  der 
Ritt  der  beiden  Herren  Rittmeister  Graf  Logothctty  und  Ktieghammer. —  Dass  ein 
Pferd  todt  liegen  blieb,  das  andere  lahm  weggeführt  worden  musste.  ist  sehr  traurig, 
und  es  war,  glaube  ich,  nicht  sehr  politisch  von  dem  >- dr  geehrten  Herrn  Subaltern- 
olfieier,  in  den  ersten  Zeilen  seines  Artikels  die  Äusserung  des  Pensionisten  ülliet 
Reiterseliindereiett  anzof Obren;  —  les  extremes  se  toiiehentf  t— - 

So  viel  über  diesen  Ritt,  wobei  ich  mir  nur  noch  eine  lllatne  Frage  erlaube.  — 
In  dem  zweiten  Aufsitze  beisst  es:  Oberlieutenant  Graf  Geldern  bcgtcilete  die  andern 
auf  einem  untrainirien  Pferde —  waren  also  die  andern  trainirt?  oder  nur  so  in 
Conditien,  wie  die  Pferde  des  CarallmeefBeiers  immer  sein  seilen? —  Im  ersteren 
Fnite  wire  es  lehrreich  lu  erfbbren»  wie  man  auf  16  deotsehe  Meilen  trainirt?— 
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Was  nun  speciel!  den  Artikel  „Über  den  Sportgeist  der  k.  k.  österreichischen 
Cavallerie"  anhplangt,  so  protestire  ich  .sehr  heflip  fiepen  die  Eingangs  angeführte 
Behauptung,  dass  sich  der  Reitsport  in  der  letzten  Zeit  erst  so  gestellt  habe, 
d«M  wir  n DD  allen  andern  Armeen  gegenld»er  den  betton  Sporigeist  avfvreiMii 
kSnnen. 

Die  österreichische  Cavallerie  war  zu  allen  Zeiten  die  erste  tind  hpste  in  allen 
Armeeu,  dies  kann  ihr  Niemand  streitig  machen,  und  was  Ritte  und  Hennen  anbelangt, 
so  war  e»  seit  EinfQhraog  der  ersten  Reonen  in  Oatemieh  m  den  meiitenOiTaUerie- 
Reg  im  entern  Sitte,  dass  zur  Zeit  der  Coneentrirnng  Ueinni  mltanter  aueii  sebr  idiftne 
Henaea  abgehalten  wurden.— 

Es  liegt  eben  nicht  in  Charakter  der  Österreichischen  Armee,  solche  Dinge 
gleteh  nounposaunen  und  in  die  Blatter  för  Pferde  und  Jagd  zu  setzen.  —  Wir 
begnOgen  uns  mit  dem,  was  wir  geleistet,  was  die  K  nuM  id  n  gesehen  haben.  — 
Geachrieben  sieht  jedes  Rennen  schöner  aus,  als  in  der  Wirklichkeit»  denn  auf  ein 
wenig  Aufputzen  kommt  es  ja  niefat  an. 

Und  trotzdem  liest  mau  in  den  erwShnten  BIfttteru  leider  nur  zu  otX  von  OJBeiera- 
rennen .  (liier  die  es  wabrlich  besser  wSre,  nielits  in  die  Welt  zu  schicken  —  es  ist 
uA  zum  Libi  n  schon  recht  pauvre,  wie  muas  es  erst  zum  Ansehen  sein,  wo  die  Auf- 
pntsnng  wegtlillt. 

Was  nun  gar  adkBne  Ritte  aus  frDherer  Zeit  nnlielnngt,  so  muss  man  eben  die 

alten  Herren  fragen,  wie  sie  zu  ihrer  Zeit  geritten  sind.  —  Die  Ritte  der  Herren 
FML.  Graf  St.  (^uentiu,  des  seligen  FML.  Barou  Bareo,  Oberst  Schindiöker  und  so 
vider  anderer  Herren  acheinen  dem  Gedielitnias  entsdiwunden  s«  sein  —  oder  man 
weiss  gar  nichts  von  ihnen,  weil  damals  ttber  solcheDinge  ii icht geschrieben  "wurde. — 

Man  ritt  meistens  ohne  Urlaub  weg,  und  der  betrelTeiide  Reifer  w;ire  nicht  sehr 
erbaut  gewesen,  wenn  sein  fiscadrons-Commandant  den  geheim  gehaltenen  Ritt  in 
der  Zeitnng  gelesen  liBtte.  Geritten  wurde  immer  und  sehr  viel  aber  Allends  erst 
weg  vom  Hause,  und  in  der  Früh  war  man  schon  wieder  im  Dienst  auf  der  Reitschule 
und  hat  da  seinen  Mann  gestellt,  während  man  heut  zu  Tage  oaebjedemRitf  mindestens 
48  Stunden  von  der  gehabten  Anstrengung  ausruht 

Bs  war  danmis  iwar  kdne  Spertwndi —  aber  guter  Rdtergeistl  —  Beim  Tag 
im  Dienst  und  Abends  meilenweit  zum  Liebchen! 

Wenn  der  geehrte  Herr  SubalternofBcier  ghmbt,  dass  sich  ehemals  der  Officier 
in  seinem  Dorfe  von  der  Conceutrirung  bis  zum  i'i  uiijahre  nicht  aufs  Pferd  setzte, 
so  ist  er  sehr  irrig  beriehtet.  —  Zu  dieser  Zeit  konnte  nmn  den  Offieler  mit  wenigen 
Aoanihmen  immer  zu  Pferd  auf  allen  Strassen  begegtieii. 

Man  muss  nicht  immer  glauben,  t^lle«  Alte  sei  schiecht;  —  was  speciell  die  Ritte 
anbelangt,  so  waren  sie,  weiss  Gott,  wenn  nicht  besser,  doch  eben  su  gut  als  jetzt, 
fttr  jeden  Fall  aber  itbirdeber,  denn  heut  su  Tbge  setst  sich  die  Mehnahl  auf  das 
sogenannte  Werkel  oder  Zeugel  und  fährt  spazieren. 

Triflfl  man  hin  und  wieder  einrn,  der  vom  allen  Ileitergeist  w  as  abbekommen  hat, 
so  muss  mau  ihn  mit  1000  Freuden  begrüssen,  weil  er  eben  reitet.  Die  sogenannte» 
Sportsmen  in  der  OsTaHerie  sind  es  ober  gewiss  niebt,  die  den  Impuls  su  Distnns- 
ritten  geben; —  die  uQthigsten  unter  ihnen  sind  geriaJe  t!iejenigen,  die  am  wenigsten 
reiten:  sie  haiton  ihre  Pferde  nur  Rlr  die  Rennen,  exercirt  wird  auf  dem  Chargirer  und 
Distanzen  fahren  sie! 
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Pfeilgeschosse  für  glatte  Kanonen. 

(■ehrfach  •■feregi) 

Dff  erstrn  AriE;nf>i"Ti  Tihtr  ein  F  f  im  !  p  e  sch  o  s  s  Snden  wir  ID  einer  Broehure 
«über  Beweguug  uud  Abweichung  der  SpiUgeschosse" ,  rom  k.  k.  Artillerie-Ober- 
UeutAMiit  and  CoauK-Hhgliede  Andreas  Ruttky,  welche  im  rorigen  Jallre  bei 
Gerold^s  Suhn  in  Wien  erschienen  ist. 

Nach  Rutzky's  Ideen  wäre  für  dessen  P ff  1 1  l' - 1- !i <> s  ♦•in  höph'«t  einfocli 
construirtM  glattes  Rohr  geDflgeud  und  der  uiit  diesen  Pfeilgeschoüsen  aus 
glatten  Rohren  erxielte  Effect  ein  bedeutend  grSsserer  als  jener,  der  bei  geso- 
genen Rohren  mit  den  bis  jetzt  bekannten  Geschossen  erreicht  wird,  weil  bei 
erstereri  die  ganze  Kraft  ledif^lich  zum  Treibe»  und  nicht  auch  zum  Drphen  ver- 
wendet wird,  das  Geschosü  nicht  rotirt  uud  demselben  dadurch,  so  wie  durch  die 
■SgAebkeft  der  Anwendung  grüsierer  Pulverladungen  eine  grössere  DistanB  errefeb* 
liar  und  ebenso  oine  erhöhte  Percussiunskraft  eigen  gemacht  werden  kann. 

Durch  die  N  i  cli  t  r  n  1  ;i  t  i  oii  des  Pfeilgescbosses,  das,  nach  den  Grundsätzen, 
des  Pfeiles  construirt.  sich  wahrend  seines  Fluges  gerade  so  wie  letzterer  gegen  das 
Ziel  in  bewegt,  wird  die  der  Treibickerhett  bei  gezogenen  Robren  sehr  nneh- 
theilige  Abweichung  (Derivation)  der  Geschosse  vermieden  und  der  Artillerist  in  den 
Stand  <^p<?(  f/f,  doi  t  wirklicli  zu  treffen,  woliin  er  »ein  GeschGtz  gerichtet  hat.  Anders 
ist  es  bekanntlich  bei  gezogenen  Rolweu:  letztere  mOssen,  um  den  Feind  zu  treffen, 
Ten  diesem  nach  Knks  nbgeriebtet  werden,  «rein  eine  eigens  eingeriebteieeebr  kOtttt- 
liche  Hichtmethode  die  Anhaltspunkte  liefert,  die  aber  hei  den  Pfeilgeschützen 
lind  deren  Qeecboesen  entMt,  ein  Vortheil»  der  wohl  der  Beraeksicbtigimg  werthfeia 
durfte. 

De  man  in  neuetter  Zeit  erkennte,  des«  beim  DnreheebieeeeB  der  Sebilbptnier  * 

glatte  Rohre  weit  bessere  Dienste  als  gezogene  leisten,  so  soll,  wie  wir  hören, 
Ratzky  seine  Erfindung  auch  zu  diesem  Zwecke  um  so  mehr  empfohlen  haben,  weil 
eben  die  zugelassenen  grösseren  Pulverladungeo  den  Zerstörungseffeet  bedeutend 
erbbben  und  das  Pfeil geeehois  Torne  wie  immer  geetaltef  werden  kann. 

Nachdem  Rulzky^s  Brochure  der  Offintlichkeit  übergeben  worden  war.  ver- 
suchte Lieutenant  Heimerle  vom  Graf  Niigent  30.  Iiif;*nlprieregiment  ein  Pfeilge- 
•choss  zu  coutitruiren  und  verschaflte  sich  auf  seine  Ertindung  ein  Patent. 

Heimerte*»  Geseboss ,  das  bdesaen  von  dem  Rotxky^sehen  eebr  veradiieden  ist, 
wurde  auf  höheren  Befehl,  in  Gegenwart  eines  Comit«j-Officiors ,  einem  Versuche  auf 
der  Simmerin^er  Haide  unterzof^en,  hewShrle  sich  aber  nicht.  Früher  heschäfligte 
sich  dieser  OflBcicr,  dessen  Streben  in  diesem  Zweige  der  WulTenkunde  nicht  ver- 
kannt werden  darf,  mit  einem  Hinterladungsgesehatze  und  einem  Geschosse  nach  der 
Construction  von  Sievier.  Auch  diese  ErGndungen  Heimcrle's  blieben  ohne  Erfo^« 

Kutzky's  Pfeilgeschoss  wurde  bis  jetzt  keinem  Versuche  unterzogen. 

In  derNeuzeit  wurden  nun  auch  von  anderer  Seite  Pfeilgeschosse  nach  einem 
zweiten  Principe  erzeugt,  und  schon  im  nflehsten  Monate  leNen  die  Versuche  mit 
einem  Spfundigen  Feldgescliütze  dnrrli  Piivate  vorgenommen  werden.  Dieses  Pfeil- 
geschoss ist  die  Erfindung  eines  ehemaligen  k.  k. Rittmeisters,  und  weil  die  Con- 
•tmction  seinen  Geacboisee  mit  den  Grundprincipien  der  Rutzky'schen  ErfinAing 
fibereinstimmt,  so  haben  sich  Beide  zur  getnein.schaftlichen  DurchfQhmng  ihres  Pro- 
jeotes  in  wissenschaftlicher  und  praktische!-  Bi  zic hunc  vereinigt  Deren  Geschütz  soll 
CID  Spfündiges  Pfeil-Feldgeschütz  werden,  bei  dem  das  ConstrucUons-Priacip 
des  glntteo  Rehres  gegenwärtig  oodi  GeheimBiaa  iit 


•  Digitized  by  Google 


4« 


Ott  «ntc  ftMuag  im  laüal»nt'EqviMnn$4atllital»  it  Wien. 


1.  17« 


DwGuehou»  «in  Hohlprojeclil»lniuiiiielit  allein  in  teiner  Spilte,  sondnrn  Midi  in 

setnm  Schafte  eine  Pulrerladuag  mfimlunntt,  sowie  ffir  Shrapnels  ausserdem  noch 
mit  kleinen  Kugehi  gefdllt  werden,  so  z«rar,  das  die  Wirkung  desselben  jene  der 
gew&halichea  Geschosse  weit  Obertreffen  soll.  Es  ist  genau  nach  Art  der  Pfeile  eon- 
slniirt 

Liefern  die  Versuche  «in  gflnstignfl  Bcnnllnt,  so  werden  wir  sdner  Zeit  nähere 
Daten  darüber  mhtheilen.  —  L 


Die  erste  Prüfling  im  Infanterie-Equitations-Institute 

zu  Wien. 


Bekanntlich  wurde  dan  Institut  versuchsweise  emt  im  Herbst  de»  verflossenen  Jnhros  auf- 
K«»ie||t  und  der  Wialer  »owolil  tut  l>re«$ur  von  Remonten  für  lnriiaterie-StabcoiYici«re  und  Adju- 
tanlra  »U  t«r  1Tnl»rw«ttunnr  von  PferdewSrl^rn  benOttt.  In  heMm  Ridi1iinf«n  seifte  aieli  bei  der 

um  \|)r!l  A.  .f.  (Iiircli  den  Pii  rrlur  r)er  r.Mitr;ir'rHViillerie''Kqvit«li(Dn.  KHIj.  PBrnt  TiMim  md 
l'axis  iil)i,'cliall(iicn  l'ruluu;;  ein  .s(.'hr  (iUiislijier  Krfoli;. 

I)ie  ITi'nl)!  wurden  durch  hiczu  uus  der  (iai'niM>ii  t  uiiiinuiiilii  le  Inhinln  ii'-dllicifre  xusuuiuient 
und  dann  eioseln  auch  bei  in  Feuer  exercirendm  Truppen  Ktrillen  und  xei|Grlen  sich  als  vollkommen 
bnnehbnr  und  verlfeaig. 

nie  nach  der  Prfifiinjj  über  Ansuelien  an  13  Stabs-  iind  OlierofRciere  »b(je;rel»pn(  ii  Pferde 
wurden  denselben  um  l'n  ijio  zwischen  17U  und  220  Gulden  ö.  W.  ülu>rla«9en,  ein  B«tr«^',  der  fruhci 
für  das  Zureiten  ulU  iii  Ix-zitlilt  urrden  niuaste. 

Nunmehr  tritt  die  Frage  auf,  ob  das  Institut  definitiv  ciu^*  ricliU-l  werden  «oll?  Wii  wür- 
den uns  nnhedini^  da  ffir  erkliren. 

AhKCflebcn  von  den  schon  früher  ausgesprochenen  (iründen  im  Jahrgang  t861 ,  S.  Bend, 
Seile  149  und  237  (glauben  wir,  dass  dadurch  der  ravullerie  wirklich  eine  grosse  hast  abgenommen 
wird,  und  dass  der  HaupIzwi-cL :  ..InliuittTic-Olljcicrc  mit  ^'eeignetM^  IruppfronillMD  Pfardtn  tu 
tersehen"  durch  das  Institut  »uch  billit;er  erreicht  werden  kann. 

Ge|!enuTirli(?  miiss  die  ("iivallerie  120  Pferde  (3  pr.  Regiment)  dres<(!ren  und  zur  Abgrabe  iMreil 
bnllen,  wobei  120  l'ferde  im  Kutter  stehen,  12U  Mann  und  wenigstens  40  eoglisrhe  Heitseuge  etc. 
rrlbrderlicti  sind.  I>ii>  Kopien  hiefiir.  wenn  aoch  »wf  40  Regimenter  rerlheiK.  belaufen  sich  im  Gan- 
•  len  doch  Huf  30.000  11. 

Im  Inslilul  hingegen  sind  bei  jülirlich  ilrciiii:iliger  Ausmusterunj:;  droüirtcr  Pterde  immer  nur 
40  bis  45  Pferde  im  Futter.  Nehmen  wir  den  n  l.i  linltung  zu  ßOOOR.  und  dietiebiihren  des  In&tituts- 
penonnles  ete.  mit  400011.  nn,  so  stellen  sich  hier  die  Kosten  jilirlieh  um  20.000  fl,  billiui  r.  und«t 
knnn  diese  Summe  gnnz  in  Rrspnnmg  gebracht  werden,  WMO  4ie  bd  4*0  Cavnllcfie-Hegiinontora 
nur  für  den  Zweck  der  Infanteriepferdc  ^'i  Ii.iKene  ManMOluifl  —  alte  S  Man«  «Dil  3  Pferde 
pr.  Regiment  aus  dem  Stande  derselben  gaiir.  wi  gfallen. 

Die  Kosten  der  in  Wien  zu  errichtenden  Reitschule  wären  somit  schon  im  ersten  Jahre 
gedeckt»  lind  «ie  kdoete  cvKleicb  aU  Garnisons-Reitacliul«  bnnaiit  werden,  wedvreJi  dem 
greisen  jetef  noeh  beiteheBden  Obelstnnde  abgeholfen  wire,  dasi  vm  deaGaaerSlea,  BtabaeWeieraB 
und  sonst  berittenen  Offleieren  di-i-  GiirniKon  !n  Wwn  monatlieb  B  fl.  CM.  fOr  die  Beefliamg  v«B 
Oivil-Winterreitschulen  aus  Bigoncm  bezahlt  werden  nluss. 

Der  Reitunlerricht  für  InfanlerieofGelere  kaim  wie  bisher,  um  die  Reisekosten  zu  vermeiden, 
im  Bereiche  ihrer  Brigadebesirke  alattfindent  aeaaar  ea  wflrde  den  etgans  daram  Anavebandea  ein 
IJrinub  Mch  Wiee  artheilt. 

Voraii!><iirhtlich  dürflen  wohl  mandie  Sfnbsofficiere  denAVunseh  hegen,  n!c!i{  nur  ein  trupp- 
IruiDuies,  soudern  auch  ein  elegantes  Pferd  su  crhalUu,  was  mit  dem  Einhalten  des  Hemonten- 
preises  oder  eines  nur  wenig  darüber  steigenden  wobl  schwer  vereinbar  ist  und  mitanter  nnch  tu 
unberechtigten  Klagen  Ähren  kann.  IKesam  wire  aar  dadurch  abaabelfaa»  wenn  auaeabmawaiaa 
auch  Pferde  n  höheren  Preisen  in  die  DrwMer  geaemmea  werden;  nattrlieh  nur  hi  dem  Maeat, 
s)ls  Voraushestelluucen  und  nach  Umständen  auch  vorausj;eli.^ndo  Aiifrälilunjjon  oder  die  Beislellung 
selbst  ungekaufler  Pferde  erfolgten.  Es  dürfte  manchem  Oflicier,  der  sich  ein  edleies  Pferd  kaufen 
kann,  mt-lir  darum  tu  thun  sein,  daseolbe  auch  gewiss  truppenvertraol  zugeritten  su  erhalten. 

Die  Berechtigung,  ans  dem  Institut«  Nutsen  tu  siehan,  mdaate  sieh  mit  Aasnabnw  der  Caval- 
lerie  md  Artillerie  woht  anfalle  anderen  Feldtmppee  eratredtao.  Namaaifliieh  wIre  aelchea  Ar  die 
GenerslslBbsoffii-iere  wünschenswerlh.  die  sich  gegenwärtig  gute  mil  a«|^eieh  aebÖee  Pfaida 
im  Priratwege  nur  zu  liolien  Preisen  versuhafTcn  kiinnen. 

bestellt  das  Institut  nun  einin»!  deliriiliv,  so  wird  sich  dessen  Nutzen  immer  mehr  heraus- 
stellen, und  auch  die .rorauMichtlieh  nötlüg«  Erweiterung—  ohne  dem  Staate  aar  Last  a«  fallen  — 
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Am  to  Mtm  im  kalMrii<b>twtlMbm  €M«rtl§  der  lilMlcrte  Mu«  lafci 

HUlkmikvft  WM  dtMea  dgaaUhiiiistii  AufnidiiNiBgvn,  so  wte  ms  des»  tskriflUielien 

Nachlass  aeiaer  Adjutanten  gesammelt  und  herauag:p(rH)en  vom  Kreiherrn  tm  HsU» 
dorir,  Generalmajor  z.  D.  2  Theil.-,  Rerlin.  Hempel,  1861  und  1862  <). 

Soeben  verlässt  der  zweite  Theil  eines  Werkes  anter  obigem  Titel  die  Presse.  Lsn^ 
hat  uns  kein  W«>rk  von  so  s^»ann»'nd*»m  InliaU  TortreI*«rT«>n 

Wir  erfahren  aus  demselhen  die  wichlipstei»  Monif  iit-  des  Ijfbrii';  •  iiu  s  di  ul^i  lien 
Prinzen,  den  seine  Verwandtschaft  iiiit  der  Kaiserin,  deinahiin  des  Kaiser'^  Paid ,  au  den 
russischen  Hof  brachte ,  der  getragen  nicht  nur  durch  Hofgunst,  sondern  durch  scuieii 
eigenen  Werth  ehie  höht  Stelle  im  mssiscbea  Heere  eimshm,  dort  im  Ktmpfe  gegen 
Rnwkrcicli  miverweUilwrste  Lori»ewen  snf  eein  jonges  üeept  semmelto,  ieden  er  mehr 
dMo  domal  dnreh  seiee  Oeistesgegcewmrt,  doreh  seine  Heldentapferkml«  die  an  die 
erhabensten  7^uge  des  Alterthbms  erinnert«  ein  Retter  der  SiAlaehteo  wurde ,  der  aber 
durch  eine  sonderbare  Verkettung  der  Geschicke,  welche  ihren  Schlüssel  in  den  frühesten 
Jugendjahren  desPrinzen  finden,  renirflieill  blieh,  in  zw eifcr Reihe  dort  stehen  zu  bleiben, 
wo  er  Thateii  ersten  Rantres  verri<'h»et  hatte,  der  während  seim  r  i,r;inxea  militärischen 
Laufbahn  nur  Zurfick8i>tzung;en  t  i  l  ihn  n,  der  aher  aus  nncksichh  n  <  liclster,  zartester  Art, 
uikI  zu  ehrender,  vom  geschichtlichen  und  vom  milituri.schcn  htandpuakte  aber  nicht  voU- 
alindig  an  billigender  Bos^eidenkeit  wenig  oder  gar  nichts  that,  am  sieb  den  ihm  geblh- 
rendenRnhm  insieheni.  Zwar  hat  er,  nm  den  dureb  ofBdelle  Beneble  gesebmAlorten  oder 
gar  gnna  entrissenen  Ruhm  ^fS^»et  von  ihm  nuf  seiner  HeMenhahn  geflOrlea  Trappen  an 
erhole«,  sieh  vamdasst  gesehen,  die  Erinnerangen  des  iahres  1618  edhst  hernnstnge- 
ben,  zwar  hat  er  den  Oberst  Aster  zu  seinem  Werke  Ober  Ihnsden,  Kalm  und  Leipzig 
manchen  dankenswerthen  Aufschluss  crtheilt,  aber  nie  konnte  er  veranlasst  werden,  seine 
prov^^  Ziirüekhaltunf»^  und  Resoheidenheit  in  etwas  abzulegen  und  die  kriegsgeschicht liehen 
Momente  zu  erwähnen,  in  denen  seine  flbermen.schlichf*  Tapferkeit  und  SelbstTcrleugnung 
die  Truppen  anspornte  und  zum  Siege  föhrte,  —  nie  konnte  er  veranlasst  werden,  einen 
wahrhaftigen  Bericht  Sber  die  Tage  TOm  ZU.  bis  30.  August  1813  zu  rerfiffentUchen ,  an 
w«l«hem  Tnge  ihm  aller  Ruhm  gebihrte,  der  dem  Crnfen  Oster  nana  Tolstoj  von  rassi- 
aeher  Seite  augeaehrieben  worden  ist. 

Dem  UülgUdk-fweussisebeo  Genemlmiljor  Freiherr  von  Helldorff  gebflbrt  der 
Dank  aller  Zeitgenoasen,  «Ue  jenen  grossen  Kampf  gegen  Firankreich  mit  ausgefoditen, 
g«bihrt  der  Dank  tller  Dentsoken,  dass  er  den  militirischen  Rahm  dieies  Generals 
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sicherte  und  fiir  die  Redila  diem  detttochen  PrbuM  dAlrat,  desMO  Unkm  doreh  nusiach« 
htrignen  TerkSmmert  worden  ist,  dessen  Ruf  aber  durch  ankandige  ud  wohl  aneh 
absichtlich  unwahre  Schriftsteller  dadurch  r er letit  werden  sollte,  dtss  er  des  Ung'ehortams 
gpeg^n  miiitärisebe  Befehle  während  der  Schlacht  heiüc^itiiTt  wurde.  Wir  erinnern  nur  an 
den  Aufsatz  in  den  Beilag'en  101  bis  103  der  Augshorger  AUgeuteinen  ZeitoQgy  Jahrgang 
18S3,  aus  der  Feder  des  Professors  Fatlmerayer. 

,  Alks  dIcMii  Zurflcksetsungen  nad  offeolMreD  Beleidigaageo  setite  der  geschmihta 
Mm  eis  «dlea  Slilbdiweigen  entgegen. 

Et  war  Tonainlteh  Saebe  daa  jOngat  vwalorbaoan  Unlgüdi-imuBiadiaD  QtMuü' 
tdMiaMiiliHami  taBHofinaiMi,daadanial^fanC!liafa  aaliieB8labaa,dan  FaihdebaBdaelMik»  dan 
Bun  vi^d^  damPrinsen  hingeworfen,  aufzuheben,  und  Ehre  lu  geben«  dem  Ehre  gebOhrt 
Niemand  war  wohl  mehr  wie  er  dazu  geeignet,  niemand  kannte  besser  da  «r  die  Thaten  daa 
Prinzen  und  die  R-eheimen  Triebfedern,  welche  sie  im  Schatten  erhalten  wollten.  Herr  ron 
Hofmann  schwieg  trotz  seiner  anderweitijfen  VeröfTcntlichunpen  aus  dieser  Geschichts- 
epoche. Um  so  erfreulicher  ist  es,  dass  der  Prinz  p'mvn  Kfimpen  für  seine  Rechte  in  seinen) 
damaligen  jugendlichsten  Adjutanten,  dem  breihenu  von  Heildurff  fand,  dem  derselbe 
Ua  so  aeiaem  Tod«  dea  TeHnutaatan  Uraganga  würdigte ,  und  der  wie  nw  wenig«  den 
Yarewigten  Priuaa  luanle  und  Terataad,  dadordi  alao  vor  Allan  geeignet  warde,  anaial 
ibm  anah  aiaaebe  «CadKabe  aad  adurüUiehe  MtlballaBgra  gowordenp  die  Heldealbataa 
dMaalbaa  dar  Mltwidl  «a  eniblan  uad  dadarab  dar  Naabwdt  na  eriialtaB. 

Freih  err  von  HelldoriT  hat  es  sich  aar  Aa^abo  aeines  Lebens  gemacht,  die  Wahrheit 
an  das  Licht  der  Geschichte  zu  bcingea,  aameatli^  aber  den  Ruhm  von  Kulm  dem  Prinaea 
zu  erhalten  und  aeincn  Namen  Tertfentarmaaaaa  vaiberrUeht  der  Naehwett  an  llber^ 
geben. 

Schon  im  Jahre  1837  hat  er  in  einem  Aufsatze  im  Militär  Wochenblatt  von  den 
Thaten  des  Prinien  berichtet  und  schon  damals  die  Aufmerksamkeit  auf  ihn  gelenkt ,  wäh- 
rend dendbe  bia  dabfai^  Saidt  den  madaeban  Bnidallangen,  denDeataebea  gaaa  fremd  war« 
Spitar  bat  «r  aetacn  Vranad,  dca  alAdaebaa  Obarrt  van  Aatar,  dun  vennodit,  die 
Sddaebt  m  Kahn  an  t^nXbeo ,  nnd  Iba  ddit  alldn  daa  in  Binden  bebende  Materid 
geliefert,  aondara  aaeb  dea  Prlaiea  Tenmlasati  ibm  Mittheilnngen  zu  dieser  historiselian 
Arbeit  zukommen  zu  lassen.  Als  Professor  Falimerayer  den  Prinzen  in  der  Augsburger 
•Mlgemeinen  Zeitunp'  schmähte,  hat  Freiherr  ron  Hclldorff  in  derselben  Zeitung  ihn  eines 
besseren  beiehrt.  Micrauf  gab  er  seine  Schrift:  „Zur  Geschichte  der  Schlacht  von  Kuim** 
heraus.  Bis  jetxt  hat  diese  Schrift,  weiche  mit  Hecht  in  der  militärischen  Welt  grosses 
Aufsehen  erregte  und  in  deutschen  und  russischen  Zeitschrifleo  verdiente  Würdigung 
empfing,  kdne  Wblerlegung  erbaltea»  wohl  aber  Beatttigung  ia  emma  Sabrdbon  8r. 
Mijeatit  dea  Ktaiga  der  Belgler  (der  bd  Kalm  ala  kaiaorlidk-maaiadkarGenerdmiQor  daa 
Kflraaderrafimeal  dar  Kaiaeria  aad  Abtheilaagen  dea  Lnboo  adiea  Bnaaaren^  nnd  tartari- 
schen  Uhlanenregimenta  eommaadirte)  an  dan  Prinaen  Kngea,  wddiaa  wir  im  0.  TbeOo, 
Seite  129  TOr  dem  Abdruck  des  eigenhändigen  Beriobtea  des  Prinzen  über  die  Begeben- 
heiten auf  dem  rechten  Flögel  der  alliirten  Hauptarmee  Tom  2^.  bis  30.  .\ugust  i813, 
finden.  Aus  diesem  Schreiben  geht  herror,  dass  KBnig  Leopold  dein  I'rinzen  seine  Auf- 
zeichnnngen  fiber  jene  Tage  in  Fol^'^c  der  Schrift  des  Frciln  rui  vni?  HeüdorfT,  in  welcher 
er  noch  einige  kleine  Unrichtigkeiten  entdeckte,  übersandt  habe.  l>iese  Autzeichnungen 
find  bftdut  w^ra«Adnlieb  vom  Priaaea  Imi  Abfiissung  seines  Berichtes  mitbenutzt  worden, 
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und  dflrfte  <ii  r  Ht  i  i  Iii  1 :1U^N  eber  vullkoiiiineit  Hecht  iiab«:ii ,  hviui  er  tu  aeiiiur  Vurheiiter- 
kuDgp  XU  jenem  ij(;richte  sagt,  die  Geschichte  jener  Tage  durfte  uuninefar  zum  Abschlüsse 
gekommeo  seio. 

Der  kMMrlieli>rintisfllie  OcnertlUeutemiit  und  Scoalor  A.  HiAlniloirikf^Dwiilowikrf 
den  der  Henugeber  Schuld  gibt,  warn  Naebtiieile  de«  Primen  «biiebtlieh  Uewebrbeiten 
in  aciee  hietoriieben  Werke  gebreebt  m  beben,  neg  diesen  gewiebt^en  Zeugen  gegen- 
Iber  saeebn,  wie  er  gerechtfertigt  werde,  uu<  sei  es  gestattet,  seine  Aegaben  bei  der 
Beepreebang  dieses  Werke«  an  geeigneter  Stelle  niher  in's  Auge  zu  fassen. 

Was  nun  Freiherrn  ron  HelldorfT  femer  Yermocht  hat,  auch  diese  Blfftter  der  nffenf- 
lichkeit,  und  iwar  jetzt  erst  zu  übergeben,  erzählt  er  uns  selbst  in  seinem  Vurwort,  in 
welchem  er  nns  auch  in  Kenntnis»  setzt  Ton  seinen  früln  1 1 n  Selirltten,  dem  iVinii  ri  ih  n 
Ruhm  zu  sichern,  der  ihm  durch  seine  Massregelo  von  der  Schlacht  bei  Kulm  gebührte. 
Indem  nnr  elldn  dnreb  diese  der  Sieg  erfoebten  werden  konnte ;  kiertn  bringt  w  mebrere 
intereeeente,  flr  dieie  Angelegenbelt  sehr  wichtige  Briefe. 

Den  bbalt  dieses  Interessanten  Werkes  betrachtend,  finden  wir  aeerst  einen  «Ober- 
bliek  der  wiebtigBlen  Ereignisse  ans  dem  Leben  des  Heraogs  Bogen  ron  WOrtfemberg«*« 

Dieser  Aufsatr  ^yiwdp  im  Jahre  1819  ron  einem  hSheren  preussischcn  Odflcier  ver- 
fasst  and  bietet  viel  Üemerkenswerthes.  Wir  erfahren  durch  (I(  n<!elben,  wie  der  Prinz,  als 
er  nach  der  Katastrophe,  welche  das  Treben  des  Kaisers  Paul  I.  sohloss,  deren  Schilderung 
TOn  der  Hand  des  Prinzen  wir  in  dem  dritten  Aufsatze  dieses  VVprk<'<*  finden  ,  von  seiner 
besorgten  Tante,  der  Kaiserin  Maria  Feodorowna ,  nach  Deutschland  zurückgeschickt 
wurde,  dort  in  Breslau  den  damaligen  Lieutenant,  oachherigen  preussischeu  Generallien- 
tennnt  F^eiberm  ron  Wolsogen  kennen  lente.  Dieser  trat  in  msdsche  Dienste  and  wnrde 
180S  des  Prfnsen  miUttriscber  Begleiter  snr  Unirersllit  Briaagra,  in  welcher  Bigenschaft 
er  dordi  seinen  ffinflnss  in  der  günstigsten  Weise  auf  die  Entwiekeinng  des  jongen 
Prinsen  wirkte. 

1 806  ward  letzterer  wieder  zur  mseiseben  Armee  berufen  und  erwarb  «ieh  im  Ge- 
folge des  General-Feldmarschails  Grafen  Kamensky  seine  ersten  Sporen.  Kamensky  rerGel 
währond  des  Gefechtes  bei  Garnowo  in  Geisteskrankheit.  General  von  Benningsen  über- 
nahm das  Commando.  I>ies  war  die  Veranlassunp,  dass  der  Prinz  während  der  KeUl/üg-e 
Ton  1806  und  1807  in  des  Letzteren  Gefolge  blieb.  In  der  Schlacht  bei  Pultusk  erwarb 
er  sich  sieht  nur  dnreb  seine  persdnlicbe  Tapferkeit  deo  St  Georgen-Orden  4.  Classe, 
senden  andt  die  Zonelgnng  des  alten  Generals  Baggownt.  In  der  Schlacht  b«i  Bylan 
seigte  sieb  seb  militBriseher  Seharfbliek.  Nach  dem  Gefechte  bei  Gntstadt  sollte  der 
jegendliche  aebUehnjihrige  General  das  Cosunando  einer  Brigade  erhalten,  da  pldtsllches 
Unwohlsein  hinderte  ihn  aber,  dies  Commando  <n  fiberoehmen,  er  blieb  daher  bis  lar 
Beendigung  des  Feldznges  in  seiner  Eigenschaft  als  Adjutant  beim  commandirenden  Gene- 
ra! von  Benninesen.  Von  nnn  an  traten  ihm  Neid  nnd  die  ungünstlg-en  Verhältnisse  immer 
olh  iu  r  eiiti;('<ren ,  welche  in  seinen  Besiehung'en  r.um  russischen  Hofe  lagen,  deren  nähere 
Ursachen  wir  in  den  schon  erwähnten  Jugenderinnerungen  des  Prinzen  finden  werden. 

Im  Jahre  1809  sehen  wir  den  Prinzen  in  Begleitung  seineü  Freundes  Wolzogen,  der 
oanmchr  Migor  im  rnssisdien  Generslstabe  ist.  benrianbt  in  Dentsehland,  wo  er,  ohne  Mit- 
glied des  Tngendbundes  sn  werden,  doch  einen  tiefen  Blick  in  dessen  eigenthOmliehes 
Wesen  that,  welches  Ihn  awar  nieht  TcUstihtd^  befriedigte,  aber  ihn  doch  mit  den  gemis* 
sigteren  Hifgliedem  jenes  Bandes  den  Wnnsch  aar  staatlichen  Vereinignng  der  deutschen 
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Ii"uu?cr  [ji  L^i  [i  Hess,  durch  wt-ldu'  (it'i-  (iruiidsti'in  tu  einer  allgt'uiemen  curopaiMLiien 
ötaatenTcrbrüderuog  gelegt  werden  könne ,  an  deren  Spitxe  er,  seiner  edlen  von  ihm 
hoch  geteUltileB  p«rc9riidi«ii  E%aii8di»ften  halber,  den  Kaiser  Alexander  n  wbeii 
hoflie.  Gesttltsl  auf  diese  Ideen,  a«h  er  an  jener  Zeit  den  Krieg  gegen  Napoleeti  wnm 
und  die  danala  im  Vereb  mit  Wolsogen  entworfencD  Piine  >)*  «eiche  bcreÜa  die  Graod- 
beaen  zuid  Peldaogaptan  1812  erfcenne»  inasen,  hlieheo  der  KniacnD  Matter,  durch  deren 
Vermittlung  dem  Keiaer  Alexander,  also  andh  deaaen  iDilitärisehem  Lehrer  Phull  kein 
(Itfieiinniss.  Sic  waren  Veranlaeamig,  daae  Wohogen  in  St.  Peleraburg  den  General 
Phull  bc5g:P5eI>en  wurde. 

Den  Prinsen  treii'en  wir  1810  auf  dem  S<'li!nf'hift  !f!<  vnn  Itatiti,  wo  durch  seine  dem 
Oberbefehlshaber  Graf  Kamenaky  gegebeneu  iiatbscbläge  die  Schlacht  entschieden 
wurde. 

Wihrand  dea  Fcldiuges  18IS  sehen  wir  den  Prinacn  an  der  Spitxe  feiner  DIfiaioii 
sieh  bei  Soolenak  and  in  den  Gefediten  naeh  Smoienak  anaieidinca.  Für  dieee  aeine 
Leistungen  wurde  er  aum  Goiemilieuiennt  ernannt,  ,citielt  den  Wladim&p-<hfdcn 
2.  daaae,  aber  der  Armeebericht  enriUinle  aeiner  nur  forftbei^hend,  wihmid  ihm  doeb 

der  Hauptruhm  des  Tagea  anfallen  mnsste.  Mit  dif><;om  ersten  Diebstahl  aus  den  Ruhmes- 
blSttem  des  Prinzen  war  bei  spateren  Ereignis.sL'n  den  forlf^esetr.ten  die  Bahn  erüffnef. 
trotzdem  stieg  sein  Ansehen  im  Heere  inunor  Itöher  tnul  *;tfiir»>rtü  sieh  hei  seinem  ihm 
untergebenen  Corps  bis  7iir  sehwiirmerischsten  Verelirung;  dadurcli  vi nnehrten  sieh  aher 
auch  die  Besorgnisse  seitens  der  altruMischen  Partei  gegen  ihn  und  lorderteo  diese  m 
neuem  Unrediie  auf. 

Be^reebuu^  dea  H.  TWlee  werden  wir  nnf  dea  Prinacn  Kiiegdmafnngun,  dnreb 
welehe  aein  wellhiatoriaeber  Ruinn  hlite  begründet  werden  ldiiuMB,.niber  anrtdkkeuHuen, 
nur  ao  ml  aei  hier  achon  crwibnt,  daaa  dieenfaebeidcndatcn  Sdlige  im  Feldauge  von  1812 
durch  den  Degen  des  Prinzen  nn  der  Spitze  «einer  ihm  mit  einem  Vertrauen  anhängenden 
TVvppt%  welches  fiber  alle  denkbaren  Begaffe  sich  erhob,  sie(;re!eh  ausgetheiM  wurden. 

Durch  diesen  Siegesruhm  hatte  am  Schlosse  des  Fvldzuges  181?  der  Ruf  des  Prln/.en 
eine  Stufe  in  der  Meinung  des  ganzen  Heeres  erreicht,  der  sich  weit  iiijti  m  ine  kühnsten 
^^'^lnsche  erhob.  An  Stelle  seines  bei  larutino  gebliebenen  Freundes  und  iiönner^  Bag- 
gowat  war  er  aum  Chef  des  IL  Anneeeorpa  ernannt  Es  war  daher  nichts  natürlicher,  als 
daaa  ihn,  dem  denMen  Prinam,  deaaen  militiriaeher  Rnhm  featatand,  deaaen  Feldberm- 
blieb  b  viden  Seblaebten  bewibrte,  der  ven  der  Gunat,  weldie  Nap oleaa  den  wOrt- 
tembergiadien  Hanne  gexeigt,  nicht  aehrte,  aondem  der  «la  Prina  dieaea  OiaMa  unter  den 
Feinden  Napoleon's  anzutreifen  war  und  Ton  dem  es  bekannt  war,  dass  sein  Herz  warm 
dem  deutschen  Vatcriande  schlug,  dass  diesem  PrinacA  bei  Kröflhung  des  Feldzuges  in 
Deutschland  der  Ohorhefpli!  einer  der  nunmehr  den  pTf)<!sen  Kampf  aufnehmenden  deut- 
schen Armeen  übertragen  worden  wäre.  Aber  es  ward  anders  im  ßathe  der  Fürsten 
besehlossen. 

Es  lag  nicht  im  Plane  des  Kaisers  Alexander  und  seiner  liathgeber,  dem  jungen 

24 jährigen  Helden  ebw  berrormgcnde  Stelle  in  den  komnenden  Klmpftn  in  geben,  dem 
aie  Ittrehtelen,  b^mt  mit  adam  Awiebten  und  PUnen  aar  IViedeilieratellung  ebea 


<)  Man  aahe  hiwShar  den  entan  Na^trag  »a«  dei  Brimefugan  ans  dam  Faldaafe  dea  lahraa 
1812  In  Rnmlaad  t«»  d«n  Rertog  Bugen  von  WArltemberg*,  8. 188. 
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grosMn  und  inichtigeo  Deutschlands ,  von  ihm  eioeo  Einfluss  auf  die  Entächeidimf 
dmUdieii  Aogelegenbeiten,  welche  sieh  Kaiser  Alexander  selbst  Torbehalteo  hatte. 

Dem  Prinzen  ward  daher  nicht  mir  keim»  Armee  anvertraut,  sondern  sogar  das  Com- 
mando  der  Avantgarde,  welcher  das  dem  Prinzen  unterstellte  II.  Corps  zugetheilt  war,  vor- 
enthalte« ufid  diei»  dem  Geoerallieuteoant  von  Wiosingerode  fibergeben ,  de&sen  Patent 
erat  TorgesteUt  «erden  mnsste,  damit  er  des  PriiueD  Yoi^esetxter  werden  konnte. 

W«lekM  N«eh(h«il  dk  Bnwnaiiiif  dm  GcunllicBttitult  v«n  Wiozingerod«  «talt 
4«r  im  MwNi  mm  Amrtgavda-CMiinMidMr  mI  di«  EotMfcdduig  des  KOaif  •  vra 
PMaam  hM^  ifl  8dte  S6  km  ngedsotoL 

Diese  Täuschvogen  und  Zarflckaetsungen  konnten  den  Prinaen  nicbt  abhalten,  m  den 
Aeiheo  der  Kimjifer  iSr  Ehre  aod  Flicht  aar  Befreiung  seinen  theuren  Vnterlandes  xu  ver- 
bleiben, wenn  er  auch  sein  T,eben«icoivoepl  fwie  er  steh  selbst  auadrückte)  veniiehtef  und 
seine  besten  Hoifnungeo  ffir's  Vaterland  /erknickt  sah.  Überall  find<'n  wir  ihn  mit  ili m 
selben  Eifer,  mit  derselben  Aufopferung  seiner  selbst.  Auf  dfin  Sehlaciitfelde  bei  Lützen 
sieheiie  er  der  sidi  aurückaieliende«  Armee  Flanke  und  Rücken  ;  die  Avantgardegefechte 
hd  fadwf,  Nmm«,  Waiüir  Mm  wmnm  mim  Wevkt  bn  BimImb  «Mt  «r  mt 
4m  linkift  PUgel  Vortlwito;  neb  BwImii  befeUigiie  er  dia  Nuhlra]»  uad  enrail»  sieh 
dbMBGeMlen,  MaaBatUdi  M  ReiebeibMh,  adbft  «riaes  Gegners  Napelee«'«  Bewu- 
demf  .  Sein  Benehmeo  b  den  Tagen  vom  %X.  bis  30.  Aiigeet  rettete  ^e  allSrte  Armee 
bncbstibUch  vor  dem  Verderben  und  führte  deu  Sieg  bei  Kulm  herbei.  Bei  licipsig  eod- 
Kcb  sehen  wir  wieder  des  PirieieD  aiit  ednem  Ii.  Corps  sieb  enTerwelUkbe  Liorbeeveii 
erfcimpfen. 

Suchen  wir  nun  in  den  Blälteru  lier  KriL'g.sge.schiehtp.  so  linden  wir  «war  des  Prinzen 
Nauen  genannt,  aber  nirgends  ihm  die  gebührende  Anerkennung  gesollt,  ja,  durch 
iwebebo  lolaehe  Bcridlie  fenaiaeil,  wlvd  der  Behm,  der  ihm  gebObrte,  oIm  Beben  tef 
mdtn  Sebetten  gelegt  md  ve«  dieeen  willig  «efganeaMen»  wd  Irols  de«  Um  gewwr- 
dcaen  Venpiwebmigeo  dee  Kaisen  Alenedcr  tv  Fhiekfinrl  an  Vafai  Mieb  Um  flb  den 
FeidMr  1BJ4  dawweb  der  feAewsese  aelb«lstiiMi%o  WlrltwgaMs  versagt 

Des  Prinaen  Verdienste  im  Feldxuge  1814  beben  in  der  Kriegsgeschichte  mebr 
öffeaUiche«  Aoerkenntniss  gefunden;  auch  rief  ihm  Kaiser  Alexander  am  Tage  des  Einzuges 
in  Paris  die  srhrnc ichelhaflen  Worte  zu  -  „Sans  vous  noiis  ne  »erions  pas  Je«!"  Aber  dies 
konnte  ibu  für  seüie  betrogenen  Erwartungen  nicht  «nt'ioihadigen,  sein  Kntschluss,  den 
russischen  Dienst  zu  verlaaaen,  der  spiter  durch  andere  EiaflAsse  wieder  umgestosseo 
worde,  flaod  fest. 

8o  weil  der  «rate  Auftafs  dieeee  Wfikaa. 

Der  aweita  AoCMb  iit  «der  PenoMlberidkt  des  Priaieii  Bign*,  von  den  Berm 
Jlstaasgeber  au  de«  BmalaelM«  Oberaebt  Wfar  ersehen  ans  denselben,  dasa  der  Prina 

während  seber  Dienstseit  Im  rusaischen  Heere  18  grossen  Schlachten  and  Ot  TreAsn 
und  Gefechten  beigewohnt  hat,  wobei  die  kleinen  Avant-  und  Arriiregardc-Rencontres  niebt 
mit  aufgeführt  sind.  Auch  {jeht  -»"s  diesem  Berichte  hervor,  dass  der  Prinz,  nachdem  er 
seinem  nach  dem  Einzüge  in  Paris  geüassten  PIntsehli).«8e  aofolge  von  drni  rommando 
des  I.  Armeecorps  18tfi  entbunden,  1821  atar  Per.sün  des  Kaisers  Alex  itidd  i)i  fahlen 
wurde  uad  in  Petersburg  bei  der  TkroDbu&ieiguiig  des  Kaisers  Nikolaus  Zeuge  war,  wie 
dieeer  die  Rebellen  bennieUrle.  Obgleich  wibrend  dieeer  Baiptrungssoanen  er  in»  Aller- 
bMalo»  Ibaib  !■  baiaariiclieii  Sebleeae,  tbeile  nad  hanplaleMieb  ia  der-Hfibe 
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des  Kaisers  auf  dem  Senatsplatze  nicht  unbedeutende  Gefahren  bestand  und  die  hinge- 
bensten Beweise  der  Anhäng^lielikelt  an  das  kaiserliche  Hans  niid  an  die  Person  des  Kaisers 
Nikolaus  gegeben,  sn  wurde  er  dennoch  in  <lem  am  folgenden  T»ee  er«4c?iienene!i  offi- 
cicllen  Heridtt  über  (Iii;  l>etqTii<'sf>  imfer  allen,   vrelche  den  Monarchen  Inn  hatten, 

aliein  nicht  erwätmt.  Das  alte  Misslrauen ,  weiches  Kaiser  Alexander  gegen  ihn  zo  hegen 
Uinaeke  m  btben  glaubte,  htUe  «Iso  «nch  trots  der  bedentendMi  iDfopferndateo  Dienste, 
wekke  er  Resebnd  eneigt,  bc!  Kaiser  Nfkolau«  PItb  gefunden.  Oes  Priatea  emeDcrfcr 
Entublass,  sofort  seine  Etetiusvng'  sn  nekmie»,  wurde  durch  dieVortleHiBfM  der  kdser- 
lieben  tailie,  Mmeaflicb  der  Keiserin  Mutter,  rerhiadert. 

Wodareb  der  Pries  tereaiasst  werde,  wiedentm  eine  Stelle  im  russischen  Heere»  in 
welchem  er  nur  Zurücksetzungen  aasgesetzt  war,  und  sogar  1828  ein  Armeeeorps  im 
turki-^chen  Kries'p  zu  übernehmen,  ist  aus  diesem  kurzen  Personaibericfifc  und  auch  aus 
den  ioiijentien  Aufsätzen  nicht  ersichtlich.  Dies  wird  uns  der  Herr  H»  i  an  In  r  wohl  in 
seineu  auf  S.  43,  Th.  I  rersprochenen  weiteren  Mittheilungen  kund  Ihun.  viel  geht 
jedoch  aas  diesen  berror,  dass  den  Prinzen  auch  hier  die  alte  ihm  bekannte  Missgunst 
lind  du  alte  Miestranen  Terfoigte.  Du  ibm  anfertraete  VIL  Armeeeorps  trat  nie  geeebfos- 
een  anff  sondern  war  bDberen  Anordnungen  snfolge  nacb  vielen  Orten  hin  rerthdlt,  so  ilau 
nur  400Ö  Mann  znr  VerfDgong  des  Priuen  blieben,  seinCommando  daher  ohne  besonderen 
Einflnss  war.  Ihm,  einem  rielbewilwtenGeaera],  iniVerlaafe  dieses  Peldsoges  eine  Arne«  s« 
fibergebenj,  fand  Kaiser  Nikolaus  nieht  ftr  angemessen,  sondern  er  Qbergab  die  Armee  in 
der  Türkei  dem  fiel  jüngeren  General  Diebif  scli,  die  Armee  in  Asien  dem  ebenfalls 
jüngeren  General  Pa  s  ki  e  w  i  tsc h.  Unter  jüngeren  Generalen  konnte  und  wollte  der  Prinz 
nicht  coinniandiren ,  denn  hier  galt  es  nieht  mehr  die  Hefreiunfj  seines  Vaterlandes  Toni 
fremden  Joche.  Ein  allergo&digstes  Handschreiben  des  Kaisers  Nikolaus  vom  1.  Februar 
18tf  nnd  die  Verl«b«nf  den  St  Aidren-Ordens  nitDinnMnten  soUten  fMr  die  vielen 
ZurfleksetsniKMi  nnd  EnttSnsdrangen,  denen  der  Pries  im  mssisehen  INensle  an^esetst 
war,  Entsebidignng  geben. 

IGt  dieeon  Tage  war  die  nilitlrisdie  Lanfbabn  des  41  jibrlgen  Prinsen  geschlosaen. 
Der  in  dem  besten  Munnesalter  stehende  scliwer  gekrSnkte  russische  General,  der  viel 
beleidigte  deutsche  Prinz,  stand  am  Ziele  einer  mit  Riesenschritten  begonnenen,  nnnmehr 
nnterbrochenen  Ijaufbahn ;  er  zofj  sich  nach  Karlsruhe  in  Schlesien  zurück. 

Seinen  vollständigen  Abschied  aus  russischen  Diensten  nahm  er  jedoch  nicht  ;  daran 
hinderte  ihn  ein  seiner  Tante,  der  Kaiserin  Marie,  gegebenes  Versprechen,  „den  russischen 
Dienst  nicht  ohne  ihre  ausdrückliche  Genehmigung  zu  verlassen".  Da  diese  plützlich  starb 
and  ihn  seuies  Wortes  nicht  enthnnden  hatte,  so  blieb  es  ihm  heilig  bb  so  seinem  Tode. 

Bw  dritte  Anfsafa  sind  die  »Jogenderinnerong en  dos  Printen  Eugen  von 
Wiirttemborg*,  von  ihm  selbst  geschrieben  nnd  an  den  Generalliontenant  von  Valen- 
tini  gerichtet.  Dieser  Anfsats  entbMt  keine  kriegerischen  Erlebnisse,  doch  Mittheflongen, 
die  geeignet  sind,  den  ganzen  Seelenadel  und  den  hohen  Geist  dieses  walirhsft  deutsehen 
Prinzen  und  ganzen  Mannes  erkennen  zn  lassen ,  —  die  uns  Anfschln«!«  flehen  über  das 
tragische  Geschick,  welches  dieses  grosse  Talent  zur  fortgesetzten  Zurücksetzung  und  ab- 
sichtlichen Zurückhaltung  in  untergeordnete  Stellungen  Tenirtheilte  and  ihm  dennoch 
Veranlassung  war,  in  beständigen  Erfahrungen  dieser  abitichtlichen  Verkenuung  und 
Zarfiekeebnng  sieh  m  besebeiden  nnd  «sich  selbst  sn  beswingen" ;  sie  geben  ferner 
Zengidss  von  der  immer  gfoleb  nnd  tren  gebUobenen  DanUmrieit  nnd  Verebrang  diese« 
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cdten  Ftntaft  ilr««iiM.m1HliiliclM  Flrwuidii,  Tni«.  and  BtidriMiMui,  fir  die  Ibiiad« 

Diäte  bitte  ihn  m  Anfang;  des  Jahres  1801  an  den  Petersburger  Hof  berufen. 

Dort  hatte  er  das  zweifelhafte  Gifick,  die  Gunst  des  Kaisers  Paul  in  so  hohem  Grade 
SU  gewinnen  .  dass  er  nicht  nur  seiner  Jugend  unfracLtet,  mit  £hreu  und  Würden  über- 
häuft ^vLirdc,  sondern  ihm  sogar  von  dem  geisteskranken  MoMreheu  die  Adoption  und 
ihroD folge  zugedacht  \rurde. 

Diese  Zuneigung  beschleunigte  die  Kelastropke  der  firmordinif  des  Kaisers  Paul< 
Oee  Ui^lek»  dae  den  Priraeo  als  SehlliliDg  des  Kaiiere  Ufte  treffim  ictenee,  wandle  eia 
glicididter  ZdUl  vob  Uui  ab. 

Aber  die  IbenniaBife  Oanst,  wetebe  Kaiser  Peel  dem  Prinaea  uyewHidt  batt», 
«Ilde  Ursache  des  fortwibrenden  Misstrauens,  welches  Kaiser  Alexander  in  toIIIhib* 
neaater  Verkennung  der  PeraOnlieiikeit  und  des  Charakters  des  Primen,  allerdings  nur, 
nns  politischen  Rücksichten  —  gre^^en  deaaelbea  hegte,  uttd  TOb  dem  sich  selbst  Kaiser 
üikolaas  nicht  gana  frei  maclien  konnte. 

Bei  der  Enählune:  der  Kreiirnissc  jener  Schreckensnacht ,  welche  Paul  das  Leben 
kostete,  gibt  der  Prinz  nicht  nur  seine  eigenen  Beobachtungen,  sondern  ein  ActeusUick, 
welehea  aa»  BerialiteB  des  bei  der  VeredivSnng  weeenlBd  IteQieiiigten  Geaeiala  Ten 
Benangaea»  des  FIrstaaPlatenSnboir  vad  aas  den  persSnliebeo  Angaben  nebrerer  aaderea 
Teraehwerenenaasanuneagesldlt  ist  Aas  diesen  HÜtheilnngett  geht  benrer,  dassiUebiserin 
Maria  nd  d«  Tbrenfeiger  Alenadcr  niebt  nar  aa  der  Veraebvlraag,  bei  der  es  neb  aa« 
nächst  daram  bandelte,  Paul  zu  vennOgen,  seinen  Sohn  Alexander  zum  Mitregenten  anza- 
aehmen,  gar  nicht  betlieiligt  waren,  sondern  dass  sie,  wenn  sie  auf  die  Pläne  der  Ver- 
schworenen einc-ejTanrrpp  wären  und  7ur  Mitwirkuno-  sich  herbcifrelassen  hitten,  vielleicht 
die  Ermordung  des  unglücklichen  Monarchen  hätten  verhindern  können. 

Mit  diesem  Aufsatz ,  welcher  zugleich  einen  tiefen  und  düsteren  Blick  tu  das  Fami- 
lienleben des  Kaisers  Paul  und  das  damalige  Leben  am  Hofe  aa  Fetardiarg  thna  lisst, 
edüiesst  der  erste  Band.  IHese  Jageaderinneruugen  nsliaieB  aiehl  aliein,  weti  sie  den 
SebMssel  an  dem  vnbegrelSichen  gegen  dea  Prlaaea  beebacbtetea  Verftbrea  seltene  der 
rassiseben  Kaiser  geben,  sondern  aneb  ibres  sonstigen  bhslts  wegen  in  dem  ganien 
Werke  die  bedeutendste  Stelle  ond  werden  anter  den  Selbsdnognpbien  der  Deatseben 
etets  ein  Meisterwerk  bleiben. 

In  sechs  Aufsätzen  finden  wir  die  Thaton  erzahlt,  weiche  der  Prinz  im  Feldzupe 
1812  bei  Smoleosk.  zwei  Tag^e  später  bei  Gedeouowo,  dann  bei  Borodino.  Moskau,  Taru- 
tino  nnd  Malo-JaroslaweU  und  Wjesma  vollbrachte,  Thaten,  welche  zwar  der  Armee  zum 
Yortheile  gereichten,  aber  die  Besorgnisse  Alezander's  vermehrten,  indem  sie  dem  Priaien 
die  Liebe  der  Armee  emailien. 

Die  drei  letstea  Anfrillae  bebaadcb  seb  niebt  niödef  bedeafaagavollea  Wiifcea  fan 
Feidange  181S. 

Un  denHUduB  aetaer  ihm  naterstellten  Truppen  n  wahren  und  am  namentlich  falsche 
Angaben  bedeutender  Schriflstelter  fiber  jene  Epoche  zu  berichtigen,  verÖfTentlichte  der 

Prinz,  im  Jalire  1846,  wie  schon  oben  erwSlint,  seine  „Krinnernngen  aas  dem  Feldzuo^c 
des  Jahres  1812  in  Russland".  Vergleicht  man  diese  mit  den  pe^enwärligen  Millheilun- 
gcn,  so  wird  man  des  Prinzen  bescheidenen  Sinn,  der  sich  ungern  in  den  Vordergrund 
stellt,  erkennen.  Seite  22  ist  angegeben :  „Mit  einem  Bataillon  stürzt  der  Prinz  und  im 
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schon  eroberten  Geschütze".  Die  nKrinnerungea*  sagen  S.  37  Sbor  dieuo  VwftHi 
,lfeiu  tapferer  und  umsichtiger  A^otant  Wachten  raiRe  in  der  Eile  tniammen,  was  er 
von  den  Kämpfend«'!!  znsnmrnenhrinpen  könnt»'  »nd  probprfe  das  Geschfitz  wieder."  So 
würden  sich  noch  riele  i^tellen  aufiinden  (aasen,  doeb  es  sei  aum  Zwecke  «nserer  Üebaiip- 
tung  mit  dieser  einen  genog. 

Mit  lebhaften  Farben,  begeistert  ron  der  unmittelbareB  AnadManf  m  dtr  Tapiar- 
keit  das  Mmm  warden  dem»  HeldMÜnteft  geteUldertj  ai«  Uar  wiMtanngebaa  »Orde 
n  mit  fUrao,  aie  Ibden  bei  aoffaaoMB  V«igMdb8o»  dsMB  wir  oaa  mUttt^m,  ihre 
Beatttigwig  bei  den  Sehriflalelleni  jener  hanpliiehUeh  hei  den  dmale  fciniliehen 
Fab  und  Cbambrai.  Wir  «inp itUen  <Ueae  WUheihuigen  lu  lesen,  nicht  um  der  lebhaften 
^enneeden  Seliildening  halber»  aoodern  auch  zum  nachahmungswfirdigen  VerbUd  f&r  die- 
jenigen .  welebe  berafee  abid  in  enIaeheidendeB  Memeaten  an  der  Spilee  nm  Ttwggtia 
XU  stehen. 

Aus  den  Aufsätzen  „Srnuieiiük"  betrefTend  ersehen  wir,  wie  der  Angriü  der  vierten 
Liivisiou  uud  die  dadarch  bewirlite  Wtedereroberung  des  Malacbow'aclien  Tiiorea  von 
Sneleneh  and  der  erfelgreiehe  Widmland  der  viartee  DMaian  bei  €eedenewo»  dnrth 
welebe  aiegrriehe  Tbalan  aiefat  nnr  der  feerdnele  lUelcaMf  der  reiriiehe»  Amee  faai- 
eherli  lemiera  aneh  die  AruMe  Ter  ginalieher  Miedarlm«  farettet  mrde,  nur  dnnah  dee 
PiliaCB  pereMlldie  Aefopferung  ni{%lieh  geworden  war.  «Bs  gibt",  si^  l^uren  Pein  hl 
acinein  Manuscript  toa  Jaiire  1812,  „Aogenblicke,  wo  die  Chefs  nicbl  maltf  bcreehaen, 
sondern  sich  schlag-en"  und  bezeichnet  hierniU  den  Angriff  des  Prinzen  an  der  Spitze 
seiner  Bataillone.  Bei  ihm,  dem  Feinde,  fand  also  der  l'rinz  Anerkennung,  audi  fand  er 
sie  auf  dem  ScWachtfelde,  denn  Uarklay  Hess  dem  Prinzen  in  den  gerührtesten  Ansdrilcken  ' 
danken,  und  sagte  seihst:  ^i^ut^f  Hoheit  haben  die  Armee  gerettet,  sie  darf  es  nie  rer- 
geaaen.«  Aber  niehA  fend  er  die««  Anerfaennanf  b  den  Mbniüchcn  Afnaebericht  Dieaer 
alfannile  ahsht  ndg  Zmichcninf  aaf  dam  SdüeehlCaide  Obenfa,  lenden  hi  ihm  «wie 
nor  daa  Prinaen  foribeifahend  und  obedyteUiah  fedaeht,  jn  dna  Oefaahl  ten  flaedaaiewe, 
ly,  Meilen  anrieh  end  BleehMaharwetae  nnnh  Gnrhnnm  ndtg^,  «ednvah  ee  eaine 
genae  Bedentnnf  mier. 

Wenn  wir  mit  dem,  was  hier  ons  berichtet  wird,  dasjenige  vergleiclMn,  waa  uns  der 
Generallifntenant  Michailowsky  -  Datiifewsky  in  seiner  Geschichte  des  vaterlindischen 
Krieges  im  .lalire  1812  mitthoilt,  mi  [  t'^nnnen  wir  seine  Wahrhett^lieh*»,  wenigstens  dem 
Prinzen  gegenüber,  zu  i)ezweitcin.  iir  sucht  das  Gefecht  auf  «iiesum  Punkt  ah  ganz 
unbedeutend  darsostellen,  and  geht  ieieht  darOber  hin,  als  sei  ea  moht  der  Rede  werÜL 
nieoder  fen  BenhanU,  der  fai  eeinan  JlenMrdigheilen  dee  halewüah  maaiaohan  Gene* 
rala  ven  der  inCnlerle  Grafen  ton  Toll*  den  Geeehtchtaehrrihar  Danllewahf  eb  inan- 
Tiriiaa^,  parleibeh  end  anaa  Thea  ebaiehllieh  inwahr  «eaehiMeri*  eagl 
dee  Gefeehta  ven  Geodenowo  angekommen:  „Welch*  ein  glanaendes  Denkmal  des  Ruhmee 
—  aere  perennius  —  bitte  er  (Danilewsky)  ohne  Zweifel  gerade  hier  dem  Hersog  Eugen, 
dem  jugendlichen  Helden  und  nahen  Verwandten  seines  Kaisers  errichtet!"  Doch  wir 
vto!l»>n  hier  Danilewsky  noch  nicht  vermtlicilen,  obschon  er  des  Prinaen  Tagebuch,  nach 
seiner  oigcneii  Angabe,  zu  seinem  Werke  und  nameiitiich  un  dieser  Stelle  benützt  haben 
will,  so  mag  ihm  doch  anderseits  der  ofiicielle  Armeebericht  und  der  Toa  feiodlicber  Seite 
ebgefbsale  Bericht  dea  MartehaH  Ney  vorgelogen  ond  ihn  irre  geffibrt  haben;  wir  wellen 
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laiat  Ubiungen  ab  uapvleiiiekcf  GesehklilcfdiffMiMr  inn  FolgcMton  noek  eiiiml  in 
KrwifuDg  MhnM. 

WcM  «ulk  dnrah  r.ll«fipMUi*t  .Sohlidit  bei  BomnUm»*  mA  tna  des  Prf»M»»RrlD- 
Mnwgtti  an»  den  Pddmy  tod  1812"  die  Geschichte  dieser  Sehlacht  allseitig  an  Auf* 
klinmg  gewonnen,  im  GaDsen  daher  zur  Geschichte  derselben  uns  durch  den  rorlieg'cn- 
den  Aufsatz:  „Besehreiboncr  der  Schlacht  bei  Borodino"  nicht  ricl  IVeui  s  «^^eüefcrt  wird, 
so  folgen  wir  doch  mit  Thcihiahme  dem  Vorrficken  der  vicrteu  Division,  welche  durch 
den  Prinsen  in  das  Centruiit  gefQhrt,  dort  ein  geschlagenes  Armeecor^  ersetzte. 

S.  90  der  „EriaDerungen"  ist  erwähnt:  wEin  sehr  geschitzter  Freund,  dessen  Asche 
lii^  ven  der  Erde  gededrt  wird,  hieterlieie  mir  dagegen  Einiges  der  Bmsrnng  Werlbe 
Iber  ^SeUacbi,  von  den  andi  in  Verinnf  dleees  Beriebtee  neben  Mmcbee  wlderbalUe*. 
Bei  VergMcli  dieser  nns  Teriiegenden  Hitlheiiitiigee  mit  dei^enigen  dee  Piinaen  gianbten 
wir  die  Zeilen  des  Fkeundes,  dessen  der  Prinz  erwähnt,  za  erkennen.  Wir  haben  ans  aieht 
qretäascht  Eine  directe  Anfrage  bei  den  Herrn  üenusgeber  hat  unsere  Yermathaog 
bestätigt.  Sehr  entgegenkommend  theilte  er  uns  mit,  dass  der  Freund,  General  Molast» 
woff  I.,  weicher  während  der  Feldzüge  1812  und  1813,  also  im  letxfi^ren  Jahre  gemein- 
schaftlich mit  dem  Herrn  Herausgeber,  A^jutanl  des  Prinzen  war,  Verfasser  dieser  das 
Jahr  löl2  behandeludeu  Aufsätze  sei. 

Die  Begeistermg,  welehe  in  der  f erliegenden  inseerst  lebbaflan,  ja  poetiseb 
gnadMebenen  Sddldemng  dnr  Berichterstatter  seinen  Chef,  den  Prinsen*  sellti  ist  dnreb 
die  HeMenthalen,  «debe  w  denselben  vollfthren  sab,  erUirlidi  nnd  gerechtfertigt.  Diese 
Bcgeislemng  Hees  ihn  daanoeh  in  allen  Fnnkten  der  Wahrbrit  ? oUkennen  treu  bleiben, 
denn  seine  Angaben  ßnden,  was  hier  besonders  hervorgehoben  werden  muss,  in  den  Ter* 
Schiedeosten  Werken  Ober  jenen  Feldzug  mehr  oder  weniger  ihre  neslätigung.  Um  so 
anfbJleoder  ist  es,  dass  fjvrade  Danilcwsky,  d»'r  hier  vor  Allem  gut  unterrichtet  seiu 
moMte,  de»  Auftretcus  der  vierteu  Division  im  Centrum  gar  nieiil  erwähnt.  Derselbe 
&agt  in  der  Vorrede  seines  Werkes,  „da  er  durch  AllerhCchsteu  befehl  iu  den  bland 
gesetzt  war,  Zugang  zu  allen  Archiven  ohne  Ansnabne  n  erhallen,  se  bsbe  er  kebi  ein« 
ziges  nnerscbSpft  gelassen,  er  hebe  ansearden  noch  in  CorreqHHideBs  gestanden  nit 
den  «Aersn  BdiSrden  ven  Arefaangel  bis  aar  Krin,  ven  Gmdne  bis  btnlsk,  er  habe  Geisl- 
liehe  nnd  WellUcbe,  welche  bei  den  Leitnngen  der  Angetegenheiten  betbeüigt  «der  den 
Kaiser  Aleinnder  nahe,  oder  tu  Napoleon  berufen  waren,  bdiragt,  mit  einem  Worte,  er 
sei  bemüht  gewesen,  keine  einzige  Quelle  zu  Gbergehen,  ans  welcher  er  Nachrichten 
habe  seliöpfen  können.  Kinige  Delall.s  seien  ihm  selbst  in  seiner  Eijrcnsohaft  als  Adjutant 
des  General«;  Kutusow,  der  ihn  aueh  zuweilen  seine.s  Vertrauens  gewürdi^^t  habe,  genair 
bekannt  ^m.  wi  sen.  So  ausgerQstet  sei  die  Wahrheit  sein  einzigster  Leitfaden  gewesen, 
und  habe  er  die  Üperatioaen  jeder  Armee,  und  jedes  abgezweigten  Corps  mit  gleicher 
Qennoigjbdt  daigeeldlt*  —  8o  «nsgerllstel  honnle  ihn  die  Bewegung  der  rierlen  IKfi- 
•ien  nicht  nnbeMant  gdilieben  sefai,  nn  so  nefar  nb  ihn  bOchst  wahrschehlich  den 
Prinnan  Berichte  nnd  Tagebncb  nnd  der  Bericht  des  Obersten  Toll,  der  diese  Dirision 
perstaBeb  forgeführt,  dies  auch  nie  Tcrsebwiegen  hat,  rorgelegen  haben  werden;  nnab 
geben  seien  aenstlgen  Mittheilungen  von  einem  tiefen  Studium  Zeugusa  nd  stimmen  mit 
den  Angaben  gegenseitiger  Schriftsteller  vollkommen  üherein.  Femer  nennt  der  Prinz 
Eugen  in  seinen  „Frinnerungen'^  die  Mittheilungen  Dantiewsky's  tu  allen  sonstigen  Details 
.  buchst  empfehlenswerlh.  Das  ganze  Vei^essea  der  vierten  Division  trotz  ihres  wahrhaft 
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■o  «li4«tiliBiilflllnfadOTnBdttMiii.dhlMUd««vw4w1r(ilid^ 
kaiifn  IrwmllWl  ttlfdbvaf  dM  PiiaMn  an  du  ihm  verwandte  nuaisclie  Kainvliaas  und 
iMk«tOBdere  an  seinen  Vetter,  den  Kaiser  Nicolaus  I.,  der  Mitwelt  niciit  Yorzaenthalteti, 
am  sie  d<ir<  h  Hip^e  MittbeilMgw  in  4cn  Stnad  nu  telieo,  «tett  Priwmi  i»ia  an  da«  Ende 
seiner  Laufbahn  eu  begleiten. 

Dies  anch  von  dem  Verleger  sehr  gul  ausgestaUete  Werk  wird  kein  Leser,  das  sind 
wir  g:ewia8»  unbefriedigt  aus  der  Hand  legeu,  und  so  wollen  wir  es  hiermit  allen  BibUo« 
thchM,  ivnngnwniM  nllM  OflteienbililiotbekMii  nr  BeMlnffung  angelcgeattMiit 
enpfcUiM  knknn«  Bi  ▼>  1^ 


Anaeige  neuerer  Bücher. 

CMfaHBr  de  rßmpcrt-ar  ^apolfon  III  en  lUltf  1859.  r^digfe  an  D6pdt  itt  In  iicm 
d^apr^B  les  decaneats  ellclrlo,  Ktaat  Dirrctear  W  O^-nt^ml  Blenilel  Hr 

Uater  dem  obigen  Htcl  ist  das  seit  längerer  Zeit  angeküBdigie  fraDsSsische  Werk  über  den 
deakwflrdigen  Felding  des  Jakrea  UM  «ndlMi  wH  eher  fmM  dar  Anastalinng.  die  deai  flMeke 
enls|iri«lkt^  dns  Franlodeh  tber  das  6«lim«n  dteaan  Kfkgw  ««pliidaa  «wilt»  in  die  OisnlüdilieU 
gptreirn  tini!  v\r  können  ^üwif;<;  mit  Jpttrrmnnn,  der  sieh  Wc  aWili  tThmgiiaUafctlieha  ftcaelUMIg 
interessirt,  dsMelbe  nur  sehr  willkoairaen  heissen. 

AUes,  wu  kiskar  flbar  diaaa^  wann  aneli  kvnam,  an  deeh  hAalal  inianiaanlan  nnd  lahr- 
taichan  FeMang  der  Gegenwart,  ten  fraaaSsisehen  SeMflatelteni  wte  BaaaneottrI,  Flrasian  (iai 

specL  ndlit),  Ceseo«,  PopIImont,  Le  Cemtr,  und  Anrlrm  vcrnfTcnttipht  wftr^lpn,  hntJp,  «irt  srhStTpn«;- 

«ertk  and  aobcblnssreieb  diese  Arbeiten  au«h  waren ,  nicht  de«  Stempel  der  Aatkeatieitit  und  der 
Yerllsali^NItMaidi. 

Bs  Uiak  alata  nngewiss,  welche  Quollen  diaaen  Sehrifletellem  an  Gebote  gestaadea  nad  aril 

wplchfm  firaf^«"  ron  (Tenauigkeit  dieselben  benOtxt  wurden  Sir»  hatten  rstoh  ^f'schrichen,  offenbar 
weniger  um  dem  forsehenden  Militir,  als  nm  dem  öfTealliehen  Interesse,  besonders  in  Fraakraieh  tu 
diaaen  and  diena  BÜe  dar  Arbalt  hatte  ildbal  etwas  ▼erdlcMfandea  Ar  dami  Weifli.  INeaa  Arbeiten 
Inben  mm  na  deai  Weiia  daa  Ddpdts  de  la  guerre  die  ihnen  aolhweadige  Contrdle  und  Erglnanag 
erhalten  und  e»  dünkt  »n<),  dsss  nnn,  nicht  mit  dem  in  Itedo  stehenden  offlciollen  Werke  allein,  wohl 
aber  in  diesen  mit  alico  andern  erwihnten  frsnzdsiseben  Werken  susammcn,  ein  hinUnglicbes  Mate- 
lUie  verilegl,  am  Tag  f&r  Tag  die  Opemlienea  der  Alliirten  mi  daa  dieeelben  belrelenda  Detail 
der  Geitebta  and  Schlachten  mit  siemlieher  Sicherheit  angcbrn  und  beleuchten  xu  itCaaCB.  . 

Ffir  dJp  Ssfprn'icfiische  Kripurft*lirtinfj  ist  n;itQr1ich  d,is  Work  tlfi  Döpflf  rip  In  guerre  eben  sn 
«reflig  eonipetent,  wie  die  seiner  Vorginger  fraasdaiseher,  italiaaischer  ued  deutscher  Zunge,  und 
der  Salerraicbfaebnn  GaaefcWrfacbaaibang  kt  dadankt  daaa  aia  ateb  in  der  iüntariinnd  bielt,  effte- 
bar  der  Veiibail  gabliaban,  «ia  Werft  aebaisn  an  Unnan ,  daa  aaeb  beid  en  Seltait  bin  liebüg  aein 

Das  Werk  des  Depdt  de  la  guerre  besteht  aus  der  einen  starken  Folioband  umfassenden  Be- 
aehWlhant  daa  FMdangaa,  «alabe  iaittafanwtaa  «•  der  wnaaaballea IrfMwftwaha  der  lllr  daa 
grttsaere  Pnbliewn  und  für  den  Angenbliak  aibeitanden  GalegenhsitaaehrtftaisUer  deraetbe  e  in- 

rarh«>,  niilitgrtseh  hiindij^e  Ton  ausseiehnet,  der  allen  filteren  in  dem  meinorial  du 
dcpdt  de  ia  guerre  cnliisJlencn  kriegsgesebiebtlicben  Arbeiten  eigen  ist,  femer  aus  swei  grossen 
Beiiagbladea.  rea  denen  der  Biaa  (Atlaa  daa  niarehea)  Tag  Ihr  Tag  nnf  ObarsieblskarieB  m  llaaa- 

stabe  von  i  Zoll  gleich  1  Meile,  also  nieht  sehr  im  Detail :  die  Stellung  der  beiden  B$&n  gibt,  der 
Andere  (Atlas  dpi  ebsnips  de  bstaJHe)  ,  die  aus  der  Inr^prlmerie  Impf'rifrfn»  hprronr'*??">!T''"'»n  sehr 
adkMien  Gefechts-  und  Scblaehlptaae  ron  MoatehoUo ,  Paleidro,  i'urbige,  Atagenta,  Melegaane  nnd 
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Da  dieMfu  Werke  eine  weite  Yerbreitui^  kAum  tu  liieil  werdea  und  dutcibe  dem  luaielnca 
. MTidrtrarMWlagHekkWbM Mill»«  m  giMk«  wir  goln  tkno,  wum  wir  im  IdnR  «mm 
Werke«  Mwh  «od  aaeh  in  Aasiage  M  susfQhrlieh  als  tnSglich  bringen,  um  Jenes,  weiebe  iitcr- 
rcirhisrherseits  an  dem  Peldtnge  Theil  genofBoie*  inben,  Gelegfloheit  lu  geben,  die  une  betreflen- 
deo  An^^aben  im  Detail  tu  prQfen.  —  Im  aSehaten  Hefte  aebon  wird  damit  bi^onnen.  (4) 

Iwel  Militäriache  Anfaitie  tber  Tagesfrugci,  Tta  eUe«  altea  Seld«tea.  I.  Über  dre^&k- 

rige  BteMtadt  II.  (k«r  üt  iu4w«kr.  lwU%  IMS.  (M  7f  kr.) 

Dm  fwInUlM»  aU  dm  Ubm  i»  dw  OwiriMB  «ad  dMTlÜligMI  mT  dtn  BnireirpteU 
ffMiranitk  ia  Iwisgeriaeheii  VorkomnMaMn  bewaaderte  ?erfa«ser,  dessen  Finder  wir  dieee  leaeM- 
werth»  Brechlire  f erdanltM,  bMreial»  du»  mw  dr«yihrif«  Oimhieit  kauA  hioreiakl,  «iiiM  SeM»- 
tea  gut  amsiibiidea. 

8mm  geaem  KumMn  dar  ailittriNlMn  OigaBieatiMiM  dM  grUeMmi  MvapliMlM»  9Um- 
itm»  MiM  Altertham  uad  Neuaeit  umfaMende  Beleteabeit  ia  allea  aamhaikea  AMterea  Aber  daa 
Heerweaeo,  uad  seine  eigenen  Erfahruogeu  b«flh!^en  ihn,  die  Nothwentii^koit  einer  angcmesseaea 
aad  die  Nacbtheile  eiaer  sa  karsee  Dieastxeit  in  klarer,  auch  Michtmilitärs  sini»eafiiiiiger  Weiae 

Seine  g ediegenea  Aaaiebtea  Qber  die  Orgaaiaation  der  Cadrea  uad  die  weaentliebea  Bedia- 
gnage«  einer  iweckentspreehenden  L>aadesveribeidiguDg  teigen,  dast  er  tiefe  BIteke  in  den  viel- 
riderigen  jUe«banianus  dea  Soldateolebena  mit  allen  seiiMtn  Heounaisaea  uad  iteibungeii  gewaebt 
and  dareh  «blraielia  BMbaablaayan  aad  v«q{l«ialMada  Abwlgaagn  gattaterla  BagrÜT«  taa  daa 
Bedürrnisaen  militiriseher  Kaf|»6r  aiid  dw  LeiitaagaOÜkigkait  ta  krtagariNhin  ZwadMa  farwoad- 
barea  Eleoiente  besttat. 

Sebade  ist  es,  das«  der  VerfaaNf  mit  aaiaaa  vielaeitigen  miiitäriaeben  Kenntoiaaea,  eeinen 
reiehaa  Brfakraagaa  aad  dar  Oawaadttiait,  atit  welcbM  m  dioM  b  baradfar  Wcim  aar  Hawaia- 
fUliruag  au  remerlhen  versteht,  es  für  nöthig  erachtete,  auch  noch  Argumente  beizufügen,  welche 
ihre  B«weiskr«ft  nicht  aus  der  iowohnendcn  Pertineua,  sondern  nur  aus  etwas  befangener,  nicht 
gani.  (>arteiloser  Auflaaaung  aehöpfoa,  wie  s.  B.  S.  8,  wo  er  die  Ursachen  der  ungflnatigen  Erfolge 
dM  däalMbea  Anaeaa  im  AraaiSaieeltaa  Be!n»lttlioBahrieg  aiciit  aar  in  der  »Uaeiaigfcail,  Sehwadi- 
heit  und  Verkehrtheit  derMr  utsrhen  Försten"  ündet,  sondorn  auch  in  „der  treulosen  folitik  Öster- 
reichs" sueht.  Der  iweito  Aufsalz:  „Über  die  Reorganisation  der  Landwehr"  schildert  den  Ursprung 
aad  die  Gestaltung  dw  preataiaeben  Laadwehr  vom  Jahre  i813,  teigt  die  Formatioo  deraetben 
aaefc  daa  Aaordaaagaa  voa  1814  and  181K  uad  bMiichBat  dia  Op&r,  welche  ile  BaaMntlieb  dea, 
unteren  Volksclasscn  auferlegt.  Der  Vt  rfrtssi  r  beweist  die  Unzulänglichkeit  ünd  Nachtheile  des 
dermaligen  Laodwebrs)  slems,  waldiM  den  gegcnw&rtigen  Verhiluiiaaen  der  Nation  und  R^eraag 
aiebt  mehr  entspricht,  gegen  walmebeiaUaha  BffaatualBUaa  aiate  anaraiebt  aad  ab  auf  aiarali» 
MiiaaBlMMatoa  hMubend,  die  man  niebl  aaehBeliabea  b'i  Lataa  rufen  kann,  im  Momente  dea 
Bedarfs  unwirksam  werden  dürfte.  Fr  7ci;^f,  tln'^s  es  nur  vou  einer  soliden  inilitjrisehf n  Grundlage 
getragen,  seiuem  Zwecke  entapredien  könne ;  —  beruft  sich  auf  die  Erfultrungen  bei  den  Zusam- 
measiehungea  und  Hobilaachnafea  der  Ijudwehr  b  daa  Mraa  16S1,  IBW^  18M^  tttfO  aad  18C8, 
aad  lallat  hieraus  die  Notbwendigkait  aiaer  Baforai  dar  Laadwelir  b  OberriaMianBaag  nit  dM 
aaaaa  Organisation  der  Araaea  ab. 

itr  feldfif  de»  k.  preB<*Ht4rheii  Gcnernls  i^r  Infiinterte  Aig.  Br.  de  ia  ■•tta  V«ifii 
Ia  Setileslen,  196«,  Ton  8.  t.  St.  Cassel,  mt.  (Preis  3  fl.  13  kr.) 
Eine  militiriaeh  hitereaaante,  mit  rielcm  Flein«  nach  gedruckten  Qneilea  bearbeitete  Üarstei- 
lai«  dM  tawidMrtea  Mdiag».  Bb  Plaa  tan  Train  M  Laadakal  aaiBI.  M  IVB»  aadria» 
ObMMbkartaM  dham  fddiaga.  beide  b  aelbr  AwAhtvag.  eiad  dam  Baeiie  fceigebaade». 

SlvaU^  aarittaie  k  Ttpear  do  $imtnl  Sir  Iewat4  i«ig]«i»  ftr  frMffb-lAfter  IraB- 
«Ml,  rarU,  1862.  (Preis  6  d.  30  kr.) 

Dieae  mit  Genehmigung  dea  Verfaaaera  bewirkte  Überlragung  von  Douglas':  ;,Dn  naval  War- 
fare wilh  itleam"  ist  mit  einer  Einleitung  versebeo.  welche  vorlfiufigc  Betrachtungen  iber  db  Stra- 
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tegie  tiir  See  für  Dampfer  vom  Herrn  Franqiiel  onthfill.  D«rselbe  hat  es  vorgezogen,  statt  eiDefr 
vSrtlichen  Übersetzung  eine  freie  Übertragung  dee  Originals  in'«  Französische  su  liefern  und  die* 
in  den  englischen  Text  gedniektra  Figuren  auf  ein  eigenes  beigebundenes  Blatt  zusamineazuj teilen. 
Dia  dan  Gaial  <«■  OrigiMk  carreet  wiedargabaMlaObarlnigaiif  iMkt  das  Gaaaralaa  Sir  Havaird- 

Douglas  aosgeteicfirir'tcs  Werk  aucli  den  der  engÜschen  SpndM  nlckl  Kmid^|in  tOglBgÜeh 
genaebt,  was  von  Viei  m  dankbar  anerkannt  werden  wird. 

i«ieralKfnb«(f:(>^f|,:trte.   fi!n  Dandbucli  für  Oflelere  nllrr  WaffeBf  beafkdtet  TM  lab«ft 

TAB  Iloelin,  Hauptmann,  PüUdani,  1S02.   (Preis  6  fl.  3d  kr.) 

Gibt  n^icli  etiler  kurzen  Eiuleilung  uUor  da»  Wesen  und  die  Gesebiebte  des  Geaeralstabcs 
aiM  fedifnii^  DantellaBf  dw  IJmftagt  dar  Geaebifla  dMaalbaa»  tainar  Gaaaiiiett*  wd  Orgaai- 
MÜira  in  Prenssen,  Frankreidi,  Russland,  Österreich,  GrossbritaMia»  und  den  deatschen  Bundes- 
ataaten.  Hierauf  wird  der  Generalstabsdienst  im  Frieden  und  Kriege  mit  Beräckgichfipfuns:  der 
preussisclien  ArmeeeinrichtuBgen  und  dieDsüichen  Vorschriften  behaadell.  Eine  sorgflltig  and 
grtodlicb  darekgeniirleAriiait 

It  TiMide  di  Carl«  dl  SiaUae,  larehMd  dl  llT*n«  p«i  di  PImcim  tr»  11  1672  cd  U 
Ml*  AIM»  f mm  Mit  JhfMfiu  f «flM^  IMS.  <Mi  S  I.  U 

IKaa«  diplonuiUaeliaa  «od  gaiiefnMn  Carraapondamen  and  iManan  HtavaaripfMi  afttMBinaM 

Biographie  gibt  ausser  einem  interesssnleo  Beitrag  xur  Geschichte  Piemonts  unter  Uertog  Karl 
Etnanuel  II.       motst  aus  ungedruckl^ni  Docuroenten  gaaehdpfta  Baaeliraibug  daa  Kria§aa  diaaaa 

Herzogs  init  der  fiepulilik  Genua  im  Jsiiire  i(i72. 

laadbncb  der  Terraia-i'orniealehr«  mit  ilrKoi  AabaDg  über  ElemeBtaraaterricht  im 
TcrrAimcicboea  vai  Igoai  C/buli,  k.  k.  ArtUleriehMfloiana.  Wiea,  18(2.  (Prtli 
4  I.  SO  kr.) 

Dar  VarAaiar  kit  üdi  «ttrand  laiiaa  Laliraiiit«  vn  dan  Sdiwierigkaitan  ÜMiMiigt»  wal«h« 
aick  dar  aatnif etraaan  Oaralalliiig  dea  Terraiaa,  nameBttleb  für  den  Aaftnyar  «atgwganafell«, 

weil  dieser  über  das  riele  D-Mail,  das  er  genau  und  gewissenhaft  w'.Mj,T:'.'lren  ?tf  müssen  sich  ver- 
pAicbtat  fühlt,  den  Hauptcharakicr  dar  grösaeraii  Partien  meist  nicht  deutlich  genug  aar  fibaraicht- 
liekaD  Aucbauung  bringt. 

Dar  Verfasser  fand,  dass  nur  Mappaara,  wdeha  aiaen  aof  Tarrainlabre  und  Naturstudien 
gestOtztcn  gründlichen  Schulunterricht  erhalten  hatten,  bald  dahin  gelangen,  die  Details  mehr  mit 
Röcksicht  auf  den  aligemeiaen  Ausdruck  des  Terraib  i  wiederzugeben,  bis  sie  nach  angemessener 
ObmgiseH  durch  Tarmaidung  grellar  Mnidan  und  ataller  ObergXoge  den  nalUriieban  Aoadruek  dar 
infaanabntcadan  Oagaod  inden  und  naturgetreu  daratalleo  lernen.  Er  erkannte,  daaa  nir  richtigen 
Auffassung  der  ver^(-i!i<>>1enon  Oodengestaltungen  eine  Ausbildung  des  F  irnisinnes  durch  eine 
TcreainforBtealehre  mit  Anwendung  übersiehtlicb  gehaltener  Reliefs  der  kürzeste  und  beste  Weg  sei. 

Er  mtanialrai  «a  dabar;  »aina  avf  Tarrainlabre  gestfilzte  plastiaeba  Sebula  i«  coaatraireB, 
Bit  deren  Hilfe  der  SchQler  nach  plastischen  Formen  allein,  das  Wesen  der  TanabdaralaUiing 
atttdircn  und  sieh  praktisch  die  erfortli  rliilien  Cosehiektielikciten  aneignen  kann.* 

Die  Methode  das  Verfassers.  st>  wie  die  hier  vorliegende,  durch  viele  Zeichnungen  erlfiutcrle 
Dar^fBhrung  deraelbea  vardiant  volla  Avftnarbsainkeit. 

legalatians  and  lastraetlaas  for  Itie  field  Sertiee  of  the  (.  S.  Carairj  ia  Time  of  War 

%j       B.  ■a.ClcUaa,  l^ar  fieaaial  cte*  VUliielfbU,  ISfL  (Pnis  12  £> 

Dar  «rtto  Thail  diaaar  PalddianatiaatnetioD  Ar  die  H.  A.  Cbrallarie  in  Kriagaieitaa  bis  «ia- 
achliesslieh  S.  119  bt'  aia  wdriiiehar  Abdruck  der  Copiteio:  Bericht  über  die  Cavallerie  dar 

Varcin^itiinien  und  des  Felddiensfreglemenl»  fTir  tliesnlhr,  v-.u^  Mr  t'lrünn^  18!)7  lu  M'n'-hmu^fn 
TarStrenllichtem  ^Rt^port".  Dieses  letztgenannte  Felddienstregiemenl  ist  aus  dem  Uussischeo  über- 
aebt  vad  rem  yerfbaaer  aar  mit  einigaa  kMiMa  Datailreraebriflaa  varNben. 

Der  Rest  dea  Torliagenden  Baadaa  vaa  8. 120  bis  216  ist  mit  dem  Abdruck  des  N.  A.  Cava!« 
lerie-Exercirreglements,  dea  Vorpaaleadieaataa  IBr  OlBeiare  nad  der  Yoracbriflaa  IBr  dea  PHnkala 
der  Reiterei  ausgefüllt. 
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lar*y«u  CftTtliyi  lidiilig  ittalli  «f  lle  trgialffttiM  tf  U«  tnMhy  SenFee  nwif 
fbt  filMlial  Mtlm  «f  Ur«H  ly  B.  I«.  OkUu,  I^),  iei:  rilMelpIte, 
IMl.  <rffdi  ILM  kr.) 

Ist  ein  wSrtlieher  Abdruck  der  die  russische,  prcimbdM,  österreichische,  französische,  eng« 
lisehe  und  sarrünf' rdp  Cavallerie  betreffenden  Ctpifel  ffft  vom  Hnm;i!igen  Rittmei»ler  Mc.  Clellan 
18S7  BU  Wasbingtoii  erschieaeoeD  «Report*.  Die  Reibenrolge  der  einzelnen  Tbeile  und  die  in  den 
Text  emgedraektoB  AliliiMmgtii  «od  giM  di«Mlbea  gcMi«li«i.  To»  dm  «eilde»  tUMgMUtm 
Yerlndcninfen  i*t  gar  Mm  M«(is  gMMUMa*  d«li*r  viel«  AngtlMi»  dtt  Bi«liw  nieht  mthr  rich- 
tig«»!. 

legtlatitis  r«r  the  Aray  «f  the  Vnited  States.  18«1.  New-Terk.  (Preis  8  I.  !•  kr.) 

D«r  ciasige  Ualersehied  iwUeben  dieMB  DieiMlesTor«cbrifteB  luid  denen  unter  gleichem 
TSCel  i*  ieiMMlIita  Terlag  I8ST  ereebienMe«  beitebt  darin,  daae  der  BafoU»  vddier  ihro  WiriwaiH' 

keit  für  die  Armee  der  aordemeriknnischen  Vereinutaeten  publieirt  bei  diesen  vom  KriegMecrettr 
Jeff.  Davis  unter  «lern  l.  JSnner  1857,  bfi  den  »orUeyenden  vom  KrlegssecrcISr  Simon  CameroD 
anter  dem  1.  JiSniier  1861  unterfertigt  ist.  Der  Teit  ist  in  beiden  Autgaben  vollkommen  gleieh- 
hataid. 

Me  Artillerie  im  Velde,  filne  losaMeastelliing  ron  Bclspielea  aas  der  ftricgageackicit^. 
elaen  ArtlUcrleaficler.  Dresdei,  1862.  (Preis  1  I.  i  kr.) 

Nach  einer  theoretischen  Einleitung  Ober  dm  FelJdienst  der  ArtifKrir  und  ither  flii^  Vpr- 
btlten  derselben  im  Gefechte,  sowohl  im  Allgemeinen  als  auch  ia  Verbindung  mit  anderen  Truppen 
aad  ia  beeoaderea  Pillen  folgen  106  kriegsgesehiditlidka  Beiipielo  lor  VoranecbNlidiinig  dar 
Tbfitigkeit  der  Artillerie  im  Felde. 

Die  Einleitung  ist  nach  den  Werken  füehtiger  Autoren  bearbeitet  und  nini  ihre  NTitziieh- 
keit,  nameDlIich  für  jOngere  Officiere,  bewahren.  Die  Beispiele  gebfiren,  mit  Ausnahme  einet  ein- 
■igen,  dar  Kriegtgeeebichta  aalt  Aaftng  dleaae  Jahibaadarla  an  and  eiad  dar  daataebaa  HilHlr- 
Kteratur,  mit  beaonderer  Berüekilcktigaag  dar  aeaaraa  Pnblieatfanaa»  aalaomDiia.  Sechs  der 
aagefiihrtan  Baiepieie  aind  dnreb  PMaa  «rllvtart  (8) 


Anzeige  neuerer  Karten. 

Carte  de  lelgiqac  tndlqoant  (eafrs  Ich  veles  de  fammanlcAtlen  dress^e  M  B^fit  4«  U 
6nme  k  l'Echelle  de  1:160.000.  4  Blätter.  (Preis  8  fl.  67  kr.) 

Diese  Karte  enthält  sehr  viele  besonders  classißcirte  Ortschaften,  die  Eisenbahn  mit  den  Sta- 
tionen, die  projeclirten  Bnbniinien,  die  vereehiedenon  Haupt-  und  Neboaebratsen,  Canftle,  dia 
Sfaali-,  Praviaaial'»  Arroadtoanaats-,  Cantane«  and  Caaiaaalgraasaa,  Terrain  feblt.  Bei  daa 
bafert^le«  Btidta»  tlad  dia  UrnriMa  dar  FortificatioBan  arnehtliah. 

Caigebung  tob  Fraateasbad  and  Sger  In  Behmea,  dann  dem  Aiexaaderbad  ia  fiajera, 
Twm  Mllitir-geagraphlsebei  Ustltate  ia  4  Bl&tteri.  lassalab  1  tili  IIB  IMIer. 
ifnh  4  L) 

SabSa  «ad  dondieh  gewfcailalo  Karta  diaaar  ^elbaMchfaaGagaod  nil  fortrallicber  Tarraia- 

zeichnun^,  schöner  deutlicher  Schrift,  den  Culturen  und  allem  sonstigen  wCinichenüM-erthen  Detail. 
Das  Alexanderbad  ist  in  batonderen  Rahmen  iia  Maasatabo  voa  l:St)0.000  oder  1  Zolin 
694-44  Klafter  gearbeitet. 
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f«Mftl-,  Hnntm'  iii  frtafcafte  in  MumlAMm  StulM  Mitt  §m  SMvm^ 
iNlMlhBl»  «Im  gTMMi  f MI  f IM-Ütli«,  ier  Mwchi  filfttl  >«4 
der  tbrisen  aapwiMitl  UUn.  Ulm,  M  Aftalia»  m%,  i  HUMr,  IWNteb 

Itl,310.t0t. 

Dies«  Kart«  empfiehlt  sich  durch  eine  besonders  grosse  Anzahl  von  cingetrageoenOrtadiaften. 
wdcbe  mit  a«hr  fut«r  uad  deutlicher  Schrift  beachriobeo  aiaü,  femer  dureh  die  aehr  aorgfUtigeliiii- 
Micbawf  VOM  •ellNt  unbadwiteoifan  GewlMam,  vcIcIm  tlaMtNcli  b«m«t  «lad,  ü»  Mttllt  «lU 
Eitcnbahalioten  und  Strsaaen&GKo;  das  Terrain  fehlt  twar,  doch  sind  die  G«.>birgo  benannt  und  eine 
«enliehe  Anzahl  conTentioneller  Besaichnungen  auf  der  Earte  angebraeht  Die  Ortsnamen  eracbfli« 
BW  in  den  Landes-iprachen  und  siun  grosae n  Theilc  auch  in  der  deutsehen  oder  nach  Verhiltaiu 
dar  Aanhl  der  Li^wohaw  ia  dar  m  «aialaB  fBaffbaroi  8pndM  dar  Bavabaar  daa  Uadaa.  Dar 
Karte  liepf  l  in  l  iit  rsithUblatt  bei,  in  welohcin  die  Aussprache  der  Tcr^(  hirdpnm  L-mlt  in  den 
Spraeiten  des  Kaiserstaates  angegeben  ist«  Jedeafalla  iat  diatat  aaat  Kartenwerk  ein  rieidütig 
'braaalibares  «ad  verwendbares. 

fnkthtkt  fietehlfts-  und  Bf hf karte  sämntlicher  Staaten  ^uu  Karefta,  eathaltead  die 
fariifltdutei  StrasaeaTerbiadaageo  mit  iagabe  der  fiittaaiea  der  beatekradca 
«MrtalMij  mIiI  «taMi  tMle  f w  iMIt  mI  Aiiti,  wi  nnr  Uirfw 
WuMt§t  ilfwlti  fnds,  gMs  iI«lii*AiiM  wai  eh  flfii  ? §■  ftnkm,  Mck  Mm 
■MwtM  u J  McB  IMeibllei,  iMiMltl  Sfhili.  4  RiM.  VIei,  IMI. 

iMsitob  lt4,S2f.«M.  (freli  S  f.) 

Sehr  braucdhnre  Ohersichkkßrte  zur  Kvidcnzhaltung  dci|Eisenbahnen  vortü^Iich  geeignet, mit 
Dirtaniangaben  für  die  gewöhnlieii««  Strassen  und  EieasbabMa  im  daa^laadatiblieben  LtageamawaBi 
bWaa«,  a«rdaaRa«a  dtr  Karte  aagabraablta  TabaHaa  ftr  dia  paMUtaba»  Tarbtf  laiaaa  wd  ftn 
tliailaBgaa  dar  Uadar«  da«  Staate«-,  GaaveraeiMal^  tmd  fteriaeialgwaif. 

ReM  iMgabt  vci  Sefcali's  praktischer  Eeltekarte  mit  Aifabe  der  Matwiea  mmi  Blac»- 
kalwMi  nr  IbefatckC  «llar  iMptfwtwi  !■  ilBlIlik«  SIuImi  ? m  lailMhlMi, 
Jeff  gMuen  lalmdchlMlei  ■•■ucUe,  4er  Schvtls,  Mglcii,  MlaMbi  gNiee 
Vheile  TM  ItaBkieich  114  Btaeurk,  vm  pmt  Ntn  ete.  1  lUtt  IMI.  Iiteflib 
li4M.Mt.  (Treis  M  kr.) 

Ist  eine  neue^  raeliicirta  Aaagaba  vaa  dar  in  Jabre  lAM  iiilataienebiaBaaaa  Karte  v«a  da«- 

selben  Vi  rlns^er. 

Carte  g^i6rale  et  Itioerslre  de  1  iorope  par  lax  de  Trau.  Naarelle  Rdltltn,  revae  ear- 
rlg6e  et  tngneat^r  des  (bemln  de  fhr  ea  expltltatlaa,  I8«l.  lassstHb  1 :3H0.000. 

Ist  eioa  neue  durchaus  corrigirte  und  reambulirte  AuÜage  dieser  aehon  im  Jahre  18t8 
araeUaBaaea  Karte. 

Tel  lunersberg^s  iartc  Ten  fiallslea  slad  die  BUttcr  Ne.  49  aad  SS  crscUeaea. 
(fnlillhttMftt') 

Dea  Matt  Me.  4»  bagratt  die  DagiVead  vaa  Kalew  4se  nett  Me.  W  JaM  «aa  PetiUa. 

Tm  4tff  KNUW  SfMiilkarte  4ea  liiIgNichs  4w  ma4eilM4a  tmi  kiilgli(k-iia4w- 
Uidiiclci  «aiftalslaht  Im  O  Bütten,  vam  kb  S9  ültter  «ncUctCK 
wiicii  —  aeaerdiagi  die  SaellfMi  l«  B  ■■4 1. 

Daa  Halt  Na.  t  ealbllt  die  Uagebaag  raa  Aatelaad,  Blatt  t  8ehknasaaig-KMg,  Blatt  I 

Uitboiaen. 

Auch  diese  Blitter  dieses  vortreölichen,  grossartjgea  Üartenwerkee  sind  in  derselben  ausge- 
BrfebMlaiiWeiaebtbaBda|l,«ie4iefrlberertcbi«a«aea.  (•) 
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.  Sie  geiogenenFeldgeBchütze  der  k.k,  österretchischen 

SehieBswoll-Batterien. 

(Mit  9  Tafeln.  No.  14  bit  22.) 


Sie  Shrapnels. 

Das  Shrypnei  i»e<teht  ebenfalls  wie  ihi^"  HoIiIu'L'scIioss  aus  zwei  Tiieiieu,  näiu- 
lich  dem  Eisenkerne  A  und  dem  weicheren  Mantel  31  (Tuf.  19,  Fig.  16). 

Die  äussere  Gestalt  des  Eiseokcrnes  ist  jener  des  Uohlge<chosses  äliulich,  nur 
ist  der  Kern  de«  Shrapnels  etwas  kflrzer  und  der  rOekwürtige  Theil  cylindriach 
erzeugt.  Bs  mangdt  also  der  Keilansati  und  die  Eisensttrke  ist  rings  lun  den 
cylindriseben  Tlieil  gleich. 

Zur  besseren  HalÜiarkeit  des  lienlels  sind  an  der  ejlindrisebeQ  Oberfläche 
des  Kernes ,  so  wie  beim  Bisonkerne  des  Hobfgesehosses.  rinaenartige  Verliefangen 
aogebraebt. 

Die  innere  Gestalt  des  Eisenkernes  ist  indessen  vo?^  j«  tM  i-  i)«>^  Huhlgesebosses 
Terschieden,  indem  sich  hier  zwei  communicirende  Aushöhiungen  beiluden. 

Die  gegen  den  Buden  des  Kernes  zu  liegende  kleine  Auähöhluug  A  bildet 
eine  Kammer  zur  Aufnahme  von  "/a«  Loth  Schiesswoll-Sprcngladuug;  die  zweite 
g-rSssere  AasböbluDg  B»  welche  eberhalb  der  Kammer  gegen  die  Spitze  lu 
liegt,  dient  zur  Aofnabmo  von  SO  StQek  einti^tbiger  Zinkkugebi  und  des  nnteron 
konischen  Theiles  dos  ZQnderkSrpers,  weieber  diesen  Theil  längs  der  Axo  durchsiebt 
nnd  mit  seinem  Ende  an  den  Rindern  der  CommunicationsörTauag  aufstellt ,  so  zwar, 
dnss  der  Fetierstrahl  aus  dem  ZOnderkörper  dureb  die  CommuDicationsi>ffnung  tar 
SprengladiKifr  in  die  Kammer  gelangen  kann. 

Zur  Eintüiiung  der  Zinkkugeln  ist  an  dem  vorderen  konischen  Theiie,  und  zwar 
in  de.<isen  Mantclilactie  ein  Luch  /  gelassen. 

Oer  zwischen  den  Ziukkugchi  und  den  Wänden  dtr  Aushöhlung  sich  ergebende 
leere  Raum  ist  mit  einer  Mefalllegirung  derart  ausgegossen,  dass  der  ndtbigo  Raum 
nir  den  ZOnderkörper  frei  bleibt. 

Das  FftlUocb  wird  nach  der  Ladung  der  Zinkkugelo  uikd  nach  dem  Bingusa  der 
Legirung  durch  letzlere  selbst  verschlossen.  Zur  Aufnahme  und  Befestigung  des 
Zttnderkörpers  beCndet  sich  an  der  Spitze  des  Eisenkernes»  längs  seiner  Axe  bis  io  die 
^rftssere  Aushöhlung,  ein  Mundloch  mit  Muttergewinden. 

Der  Sbrapnel/ündpr  (Fig.  16  und  17)  wird  aus  dem  ZQnderk&rper  r  und 
dem  Z  i)  nd  r  ij  In- c he  n  z  gcl>iltlet. 

Der  Zünderkörper,  aus  einer  Lcgirui.g  von  Zinn  und  Zink  gegossen,  besteht  uus 
dem  Kopfe  A%  der  Scbranbe  s  und  der  konischen  Rsbre  r.  • 

Der  Kopf  hat  aussen  eine  Hohlkehle*  Ton  der  vier  L5cb  er  nn  in  die  innere 
eyltndrisoho  AushOhlong  geben.  Von  dem  Boden  dieser  AushSbluog  erstreckt  sich  eine 

4tMfr.  aOMt,  SaÜMlr.  ISIt.  XIT.  (t.  B4.)  (Ulfe.  WU  S.)  S 
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Hohriiiig  iangs  der  Axe  Lis  an  das  Ende  des  Rohres ,  »o  sie  fincii  kleinen  Absatz 
bildet.  Diese  Bohrung  ist  bestimmt,  das  Zündrührehen  aufzuoeltmen. 

Id  die  Tier  Ldeher  an  der  HohlkeUe  «ind  Anfeuerungtaloppinen  gebogen. 

Ein  eylindriseher»  nach  der  Aie  durelibehrter  Kerkpfropf  p  ist  in  die  Au«- 
hdhion^  des  Kepfea  feat  eiogeaelit  und  dient  dasti,  das  etngescheiiene  ZBndr&lircheii 
featauballen. 

Das  ZündrShrchen  z  ist  ein  dOnnes  Röhrchen  aus  Kupferblech,  welches  mit 
Pulversalz  selir  fest  und  gleichförmig  von{rP';rh!;tf^eri  wird.  An  dem  vorderen  Ende  ist 
dieses  Röhrehen  etwas  trichterformip  otwi  it*  i  t,  mit  Sto[»pirien  so  wie  einoc  kleinen 
aufgeliäuften  Quantität  Mehlpulrer  aiitgeiodert  und  darüber  mit  ScbiesswoUiiiuuüselin 
and  überdies  noch  mit  einem  Papiermantel  verwahrt. 

Die  Röhrehen  sind  (ttr  simmlliebe  Diitanien  von  gleicher  Lln^e  und  werden 
dureh  Anabehren  der  feston  Sitsmaase  tempirt  Bs  wird  nlndieh  sehen  im  Laborato« 
riom  jedes  Rbhrcben  ven  dem  unteren  £nde  g^en  aufurlrts  ae  weit  aesgehehrt»  dass 
die  Brenndauer  der  noch  im  R5hrcfaen  Obrig  bleibenden  Satzsäule  gerade  se  gress,  als 
die  der  zu  erreichenden  Distanz  entsprechende  Flugzeit  des  Geschosses  ist. 

Da  die  Shrapnelsvün  JiOO  bis  auf 2000  Schritte  Verwendung  finden,  so  Iienöthigt 
man  bei  einer Tempirung  von  lOOzu  100 Schritten  18  vorseltiedcH  fempirte  i{*)lirf'!itMi. 

Um  diese  von  einander  unterscheiden  zu  küiinen,  ist  suwohl  am  Papierinantel 
als  auch  am  Uohrclieu  seihst  die  Anzahl  der  Hunderte  von  Schritten  bemerkt. 

Diese  ZQndrdbrchen  werden  erst  beim  Laden  in  den  Zaoderkörper  bis  auf  den 
Abeatx  (Bank)  desselben  eiiigeschehen*  wobei  die  Kerkmaese  «war  etwas  streng  an 
das  Rfthrehen  achliesstf  jedeeh  wegen  ihrer  Blastieitfit  aueh  naeh  Erferdernias 
naehgifai 

In  das  Shrapnel  wird  desshaib  bis  zu  seinem  Gebrauche  ein  Holzst5psel 
eingesetzt,  der  dureh  den  Korkpfropf  bindurebgeht  und  in  den  Zünderlidrper 
hineinragt. 

Die  ZündrShrcheii  werde«  in  zwei  Eiusatzkasten  aus  iMseiiblech  verwahrt.  Jeder 
Kasten  bat  neun  Abtheilungen,  von  denen  eine  jede  durch  einen  eigenen  Deckel 
geschlossen  ist.  Auf  den  Deckeln  ist  die  Distanz  bemerkt,  auf  welche  die  iu  den 
Abtheilungen  bellndliehen  Rfthrchen  ansuwenden  sind.  In  jeder  dieser  Ahtheilnngen 
atehen  24  Rdhrehen  und  es  sind  somit,  wie  schon  frtther  bei  der  AuerOstung  erwähnt 
wurde,  432  StQek  ZitaidrShrchen  hei  jedem  GeschQtee  verrithig. 

Vor  dem  Laden  des  GcschOtxes  mit  Shrapnels  wird  das,  der  xu  erreichenden 
Distanz  entqirechende,  Zündröhrchen  aus  dem  Kasten  genommeo.  der  Papiermantel 
abgerissen  ntid  das  Röhrclien  bis  an  die  Geschossaufloderitng  durch  den  Korkpfropf 
in  das  Shrapnel,  aus  dem  der  Holzstöpsel  entfernt  wurde,  hineingeschoben. 

Das  Shrapnel  ist  auf  diese  Weise  zum  fjaden  vollständig  hergerichtet. 

iNach  der  Entzündung  der  Ladung  strömt  das  glühende  Schiesswoilgas  dureh 
den  Spielraum,  der  sieb  in  den  GegeuiOgen  und  dem  Keiianaatze  ergibt,  sur 
Geschossspitze,  entaOndet  daselbst  die  Stoppinen  der  Geschossaufloderung  in  der 
Hohlkehle  des  ZQndrohra,  dann  aueh  den  Schiesswoll-lleusselin  des  Zflndr&hrcbens 
und  dadurch  die  lleblpulr«rnofloderuog  und  SatssSuIe  des  Zilndera.  Das  Geschess 
verlässt  die  3ehrung  und  die  Satssftule  des  ZOnders  brennt  aehichtenweise  immer 
tiefer. 
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Wenn  iIm  G«aclioit  wihrend  seioes  Fluges  tuf  der  beibnehtigten  Distanz 

»nlitngt,  ist  die  Satisinle  des  ZQndrShrehens  gerade  durchgebrannt.  Der  glQhende 
Gasstrom  der  verbrannten  Satzmi^^sf  tritt  durch  das  CommunicatiuDsloch  in  die 
Kammer  des  Shrapnels  zur  5?rhips^\^  ullsju-engladunj;  iintl  bringt  diese  zur  Entzündung:. 

Durch  die  bei  der  Verbrf  nmiii^^  der  eiitzflndetcii  Schifjf^wollsprengladung  ent- 
bundenen Gase  von  hoher  Spaimkrait  wird  it'ii'.Ut  all«'!»  dif  I  nilnilliino^  der  Kammer 
zerrissen,  sondern  auch  der  ganze  Eisenktru  uuii  der  Metaliniantel,  sowie  gleich- 
leitig  di«  Legirang.  mittelst  wdelier  die  Zinkktigeln  in  der  grösseren  Aushfthluiig 
des  Shrapnets  festgelagert  sind»  sertrümmert. 

Die  Zihkkngeln.  die  Stflekdien  der  Legirung  und  auch  die  Tbeileben  des  Eisen- 
kerns und  des  Geschossmantels  werden  vermöge  ibres  grossen  BewegungsrermSgens 
nach  vorwärts  geschleudert,  die  Ricbtung  der  ursprünglichen  Flughahn  mit  dem 
rtüersehicdf  finhallcnd,  dass  sie  sich  immer  mehr  ausltreiten,  je  weiter  sie  sich  vom 
Sprengorte  tMi(i(rnpn,  so  zwar,  dass  grosse  Flächen  wagrechter  oder  .stehender 
Ziele,  an  denen  die  Flugbahn  endet,  von  ihnen,  gleich  einem  Hagelregea  überschüttet 
«erden. 

Des  rellstindig  adjustirte  Spitzshrapnel  wiegt  7  Pfand. 

Die  B uc ha c ükartätschen. 

Die  Baebsenkartitschen  (Taf.  18,  Fig.  18)  bestehen  aus  einer  glatten 
Büclise  B  von  schwarzem  Eiseiibleoli  und  einem  Mantel  }f,  welcher  aus  derselben 
Legirung  wie  die  Miinfc  l  der  Molilgeschusse  undShrapoeis  gegossen  ist  und  an  seiner 
Aussenfläciie  keine  Führungsleisten  hat. 

Die  Büchse  B  wird  rncii\vart>»  durch  einen  hölzern en  Bodcnspiegel  S 
gcscliiossen,  auf  welchem  ein  Triebspiegel  Taus  Zink  eingelegt  wird. 

In  die  BOcbse  werden  28  StOek  dreilftthige  und  48  StOek  balbl9tbige,  also  im 
fianien  76  Zfaikkugehi  geflült. 

Diese  Kugeln  liegen  in  4  Lagen  flbereinander  und  zwar  in  jeder  Lage  7  drei- 
I5thige  und  in  den  entstandenen  Zwisebenrlumea  je  12  der  ha!bli5thigen. 

Die  nicht  ausgerollten  Räume  zwischen  den  kleineren  und  gritsscren  Zinkkugeln 
einer-  und  der  hiecliernen  Büchse  andererseits  werden  mit  geschmolzenem  Schwefel 
ausgego.ssen,  um  dadurch  eine  feste  Lagerung  der  Kugeln  zu  erzielen. 

Oben  ist  die  Büchse  mil  einem  Deckelspiegel  D  geschlossen,  der  mit  einer 
beweglichen  Handhabe  //  versehen  ist.  ^ 

Das  Gewicht  einer  Tellstindig  adjustlrton  BaebsenkartUsebe  betrigt  8  PfUnd 
14  Utb. 

Jedes  Geseboss  wird  in  ein  eigenes  Siekehen  gesteckt  und  mit  demselben 
verpackt 

Die  Geschosssäcke  (WerghOllen)  sind  aus  groben  Hanfladen  gewebt,  mit  grober 
Leinwand  gefditert  und  an  jedem  derselben  ist  ein  aus  gleichen  Stoffen  rerfertigter 
Deekel  angeheftet. 

Die  Wergtniilen  für  die  Brandgeschosse  haben  zur  Unterscheidung  in  der  L<ftn- 
genmitte  eine  roth  gezogene  Kreislinie. 
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Die  fatronen. 

Die  Patrone  wird  am  g«drehfer  Schiesswolle  gebildet,  welche  eiif  einem 
hoblen  konischen  hölzernen  Kntie  (Spule)  aufgewunden  ist 

Die  ausgefertigte  Schiosswollpatrone  wini  in  SSckchen  aus  ordin3reni  Sclrafwoll- 
7-Pug  eingebunden.  Diese  Sftekchen  haben  einen  eingenähten  Boden  und  oben  einen 
Zug  zum  Scbliessen. 

Die  T*/«-  und  3Iötbigeo  Patronüit  sind  in  ihrer  äusseren  Form  und  Dimension 
gunz  gleich,  damit  bd  der  Anwendong.  sowohl  der  einen  ab  der  andern  Patrone  stets 
der  Laderaum  im  Rohre  YoUiiommen  attsgelQIit  werde.  Um  de  jedoeb  TOn  einander 
«Dteraeheiden  sa  können,  sind  sie  nebst  dem  Ibiltber  noeb  mit  Seh  oder  S,  W 
auf  dw  OberÜcbe  des  SaiAes  beaeicbnet.  Die  3l9tbigen  Patronen  (Wurfjpatronen) 
sind  Überdies  auf  der  vorderen  Fliehe»  weicbe  beim  Laden  naeb  aussen  gekebrt  ist, 
sebwarz  angestrichen. 

Die  T'/^löthiijen  Patronen  werden  in  allen  FäHmi  zum  Schie«!sen  der  Spitz- 
hohlgeschosse, der  Spitzshrapnels  und  der  Büclisciikartäbchen,  die  iilütliigcn  hin- 
gegen nur  in  Ausnahmstälien  zum  Werten  der  Spitzhohlgeschosse  verwendet. 

Das  Gewicht  der  vollkommen  ausgefertigten  7*/^"  so  wie  der  3  löthigeu  Sebiess- 
voiipatrone  beträgt  12  Loth. 

Die  Frietionsbrandeln. 

Die  Fr  i c  ti on s  hr ii  II  d  (!  I  n  bestehen  dem  Äusseren  nach  ans  rircn  22  Linieii 
langen,  dem  Durchmesser  des  Züudioches  entsprechend  dicken  Kupferrölirchen,  deren 
oberer  Tbnl  mit  vier  rechtwinkelig  abgebogenen  Lappen  versehen  ist,  damit  das  in 
das  ZOndloch  eingeaetste  Brendel  niehl  darehfolle. 

Das  untere  Ende  des  Rl^hrchens  ist  mit  einem  WacbsUtte  versehlessen  und  in 
dem  oberen  Ende  an  Holipfropf  eingeswftngt,  aus  dem  der  Reiberdrath  (mittelstarker 
Kupferdratb)  berausragt. 

Der  Drath  ist  do]»peit  zusammengelegt  *  gewunden  und  mit  setner  Schiinge  nach 
abwärts  gebogen. 

Im  Innern  des  Friclionshrandels  befindet  der  Frietionsapparat  und  die 
Schlagladung  aus  Gewehrpulver.  Der  Frictionh.ippnrut  besteht  atis  dem  kleinen 
kupfernen  Frictionsröhrchen .  welches  in  seiner  oberen  Hälfte  mit  Zündsatz  (1  Theil 
cblorsaures  Kali,  2  Theile  Spiessglanz)  gefüllt  ist  und  aus  dem  naeb  auswSrts 
gehenden  kupfernen  Reiberdratte,  der  an  seinem  inneren  Bude  eine  lange,  beidnveits 
geslbnte  breite  Fliehe  hat,  und  in  eine  ansehlieasende  2*"  lange  Zunge  endet 

Dieser  Drath  ist  in  das  PrietionsrSbrcben  derart  eingesetzt,  dass  die  beiderseits 
gesfthnte  breite  Fläche  in  dem  untern  leeren  Theile  desselben  sich  befindet,  und  die 
Zunge  um  den  Rand  des  Röhrcliens  nach  auswärts  iinigebofren  ist. 

Der  Frictionsapparat  sieht  mit  dem  oberen  Ende  des  Frictionsrölirchens  an  den 
in  das  Frictionshrandel  eingezwän^^ten  Holzpfropf  an.  Der  übrige  noch  leere  ilaum 
des  Bntndels  enthält  die  Schlagiaduug  aus  Gewehrpulver. 

Beim  Gebrauche  wird  der,  längs  des  Röbrcbens  berabgeLogene  Reiberdrath  ao 
nach  Uttfwftrts  gebogen,  dsss  er  senkreeht  auf  das  Rfthreben  steht 
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In  die  ScUtog«  des  DntbM  wird  der  Haken  der  Absiehscbnor  eingekingt,  and 
dae  IHUireben  in  da»  Zondieeh  fliegeaetit.  Bnreh  einen  racelien,  krtfligen  Ziig  an  der 

Aliziehschniir  wird  der  Reiberdrath  aus  der  HQlse  gerissen.  Die  um  das  Frictien»' 
rnhi  chcn  gebogene  Zunge  wird  dadurch  freigemaebt;  die  beiderseits  gezftbnte  breite 
Fläche  des  Dr;ttfip>^  wird  durch  die  Ziindmasse  gerissen ,  letztere  durch  die  biebei 
stattfindende  heil»ung  entzündet,  und  das  Feuer  der  Schhigladutig  mitgelheilt. 

Die  Gase  der  so  entzündeten  Sehla<jladuug  durdistossen  den  Wachskitt- Ver- 
schluss des  Rührcheus  und  der  Feuerstraiil  dringt  durch  dus  Zündloch  in  die  Bohrung 
zur  Palreoe  ein  md  aefad  diese  in  Brand. 

Diese  Brandein  werden  b  kleinere  Packele  xtt  sebn  StQek  nnd  flDnf  derselbwi  in 
grBssere  Paekete  rereinigt 

Ein  derartigea  Paeket  mit  80  Stflek  Brandeln  wiegt  19  Lotb. 

Die  Geaekitireqiisiten. 

Die  Geschützrequisiten  sind  im  Allgemeinen  dieselben,  wie  bei  den 
gewöhnlichen  Kanonen,  jedoeh  ist  das  Ladzeug,  namentlich  der  Setzer,  dann 

der  Aufsatz  :u)dprs  etngericlitet.  Besonders  hervorztihebeti  ist  hier  noch ,  dass 
je  Vier  üescbutzen  ein  Ausreibko  Iben  und  eine  dazu  gehörige  Ausreibstange 
iieigegeben  wird. 

liieser  Ausreibkolben  wird  im  zweiten  und  sechsten  Munitiouswagun  unter- 
gebraebt  vnd  dient  dasn  die  in  der  Bobrung  M  dureb  da«  Sebiessen  bildenden 
Rinder  und  Auflefznngen  mittelst  Ausrelbung  tu  l»eaeittgen. 

Nebstdem  werden  au  den  AnsrOstungsgegensttndea  noeb  die  Bineelea  (Deppei- 
femröbre)  gezablt,  Ten  denen  jeder  Batterteofftder  Eines,  in  einem  Futterale  rer- 
wabrt,  erbftJt. 

Urs  Ladzeng. 

Der  Wiseb-  und  Selzkolben  befinden  sieh  an  den  Enden  einer  Stange;,  der 

Setzer  (Taf.  19.  Fig.  19)  ist  in  seiner  Gestalt  von  der  des  gewöhnlichen  Setz- 
kolbens verschieden.  Er  besteht  aus  einer  eisernen  Buchse  B,  die  innen  glocken- 
förmig ausgelioMt  ist,  und  sich  nach  aussen  trichterförmig  erweitert. 

In  diesem  trit-literrörmigen  Mantel  sind  zwei  gerade  gegenüber  liegende  Aus- 
schnitte aa  angebracht,  zu  welchen  je  ein  Einschnitt  e  vom  Rande  der 
Mantelfläche  an  führt.  Beim  Ansetzen  des  Geschosses  wird  die  Aushöhlung  des 
Selzers  auf  die  Geaehossspitze  angelehnt,  und  so  gewendet,  dasa  die  an  den  konischen 
Vorderfheile  des  Spitzgesebosses  befindlichen  zwei  Warzen  in  die  Einsehnilte  treten. 
Wird  der  Setzer  gewendet  und  weiter  auf  die  konische  Spitze  des  Geaebosses 
geschoben,  so  sitzen  die  Warzen  in  den  zwei  viereckigen  Ausschnitten  fest  und  daa 
Geacboss  kann  beliebig  mit  dem  Setzer  und  dessen  Slange  dirigirt  werden. 

.Vach  dem  Ansetzen  wird  flns  Gpeclso««;  dinrh  den  Sef^cr  so  lange  gedreht  bis 
die  Leisten  des  Mantels  an  den  Führungstlachen  der  üegenziige  anliegen,  wodurch 
die  Warzen  in  die  Verlüntjenniß:  des  kleineren  Ausschnittes  zu  liegen  komiiieii,  so 
dass  der  Setzer  ohne  Anstaiiü  aus  der  Bobrung  gebracht  werden  kann.  Fig.  19 
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(Ttf.  19)  «teilt  den  Setskolbeo  im  LIngeniebaitte,  In  derrordercn  Ansielit,  uimI  iu 
Verbiodong  mit  der  Lidsevgslange  dar. 

Der  Ansreibkolb en. 

Da  ('S  beim  Scharfschiessen  vorkommen  kann ,  dass  ein  Holilgfschoss  noch  in 
der  Bohrung  des  Kobres  zerspringt,  und  da  durch  dieses  Zer^iu  iii;^eii  sowohl 
Beschädigungen  in  den  Zögen  als  auch  in  deo  Feldern  entstehen  kuiuicn .  welche 
unter  Umständen  nicht  nur  das  Laden  zu  erschweren,  sondern  disielbe  auch  ganz 
unmögiicb  lu  naeheD  vemidgen,  m  wird  Ar  diesen,  jedoch  Mehst  selten  eintreten- 
den Fall  ein  Aasreibkolben  mitgef&brt,  der  den  Zweek  bat,  die  entstandenen 
HetaUauflreibnngen  in  der  Bohrung  mittelst  der  an  snner  Obofliehe  eingeaetiten 
Raspel  (Feile)  zu  beseitigen. 

Die  etwa  entstandenen  Vertiefungen,  welche  das  Schiessen  in  der  Regel  nicht 
heeinträr!ifio:cn,  können  begreiflicher  Weise  durch  das  Wegruspeln,  also  auch  durch 
den  Ausreiljkolbeu  iiiclit  entfernt  werden. 

Die  eigentliche  Form  der  Gescbfllzbohrung  ertoidert  zwei  derlei  Ausreibkolben. 
Von  diesen  wird  der  mit  No.  1  bezeichnete  zum  Ausreiheu  der  etwa  beschädigten 
Züge,  der  mit  No.  2  beseicbnete  zum  Vergleieben  der  Felder  benntst 

Fig.  20  stellt  den  Ausreibkolken  No.  1,  Fig.  21  jenen  No.  2  dar. 

Sie  besteben  beide  aus  einem  hSlsemen  Kolben,  an  dem  sieh  eine  hblierne 
Stange  mittelst  eines  Querstiftes  befestigen  lässt. 

In  der  cylinderförmigen  Oberfläche  dieser  Kolben  sind  Vertiefungen  nach 
dem  Drahtwinlel  des  Rohres  eingeschtiitti  n  und  zwar  tx  trndfn  sich  im  Kolben  No.  1 
drei  den  ZOgen  entsprechende  Vertieluageu  und  i  n  Ki  llM  n  No.  2  sechs  Ver- 
tiefungen, die  dieselbe  Richtung  wie  die  Felder  der  Bohruiig  hnben. 

In  diese  Vertiefungt>n  werden  federnde  messingene  Schienen  «  eingelegt, 
die  nach  der  DrtUlinie  und  der  Bobrungs-,  betiehungsweiseZagsfliehe  gebogen  sind. 

Wenn  die  Fig.  22  (Taf.  19)  den  Querschnitt  der  Bohrung  vorstellt  nnd  msn  die 
ZOge  mit  L  U*  sowie  die  Felder  mit  m,  c,  d  benennt,  so  rind  die  Vertierungen 
und  die  In  diese  hinein  passenden  Federscbienen  des  ersten  Kolbens  beziehungsweise 
mit  1,  2,  3,  hingegen  jene  des  zweiten  Kolbens  (ür  die  Felder  a  und  d  mit  4  und  9, 
fQr  das  Felfl  f)  mit  fj  uTii!  6,  endlich  für  das  Fehl  c  mit  7  und  S  bezeichnet. 

Zu  jeder  Federschiene  gehört  eine  Raspel  r  und  eine  Führungsplattc  p, 
deren  Bezeichnung  jener  der  Federschiene  entspricht.  Diese  Stöcke  werden  mit  je 
zwei  kleinen  Schrauben  t  auf  den  Federschienen  Lefeiitigt,  wesshulb  jedem  Aus* 
reibkolben  noch  ein  Sehranben  sieber  beigegeben  wird. 

Die  Raspefai  8  bis  9  ftr  die  Bohrung  sind  nur  an  ihrer  oberen  Fliehe,  die  Raspel 
4  abw  aodi  an  der  geg«m  den  Keilabsats  liegenden  Seitenflidie  geschärft,  wihrend 
die  Raspeln  filr  die  ZQge  tn  der  oberen  und  an  beiden  Seitenflftcben  eingebanen  sind. 
Die  Schienen  lassen  sich  mittelst  je  swei  Spannschrauben  kh  derart  spannen, 
dass  sie  in  der  Milte  mehr  oder  weniger  conrex  werden. 

Hier  sei  gleich  im  Vorhinein  hfmerkt,  dass  beim  er.steti  Kolben  immer  nur 
eine,  hingegen  beim  zweiten  Kolben  stets  zwei  Raspeln  auf  die  entsprechende 
Schiene  aufgeschraubt  werden.  Die  übrigen  Schienen  werden  mit  den  gleich  bezeich- 
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neteii  Fflhrunggpiatten  versehen.  £9  wird  also  ein  Zug  oder  ein  Feld  nacli  dein 
andern  behandelt. 

Gebr«ii«li  dei  Antrelbkolbttni. 

Soll  ein  mit  den  IMhw  angegebenen  NIageln  behaftefes  Robr  wieder  braieUwr 
bergettellt  werden ,  ee  bleibt  es  entweder  in  der  Liflete  oder  wird»  wenn  e»  ticb 
nieht  in  derselben  befloden  sollto»  aaf  ein  Gestell  sienlieb  borisontnl  and  derart 

gelegt,  dass  die  Mündung  auf  die  Brusthöhe  eines  aufrechtstehenden  Mannes  trifilt, 
damit  die  Mannseheit  mit  der  rollen  Kraft  des  Oberleibes  beim  Ausreiben  wirken 
könne.  ** 

Das  Hohr  wird  vuii  allen  l nreinigkciten  befreit,  dann  eingeölt  und  das  Weg- 
raspeln der  in  den  Zögen  oder  Fetderii  vorragenden  Theile  von  der  Mflndnng  an 
liegoniten,  so  wie  die  nach  einander  gegen  den  Stüssboden  xu  liegenden  Bescbüdi- 
guiigen  der  Reibe  nach  derart  beaeit^  dasa  alle  Brb5hungen  verscbwiDden. 

Die  Znsammebsetsnng  des  Ansreibkolbens  ist  in  so  ferne  Tenebieden.  als  lir 
jeden  Zog  oder  Bobrungstheil  die  daca  passende  Schiene  oder  Raspel  aul^eschniiibt 
wird. 

Sind  beispielsweise  Hervorragungen  in  den  Zügen  I  und  III  w^auraspeln,  so 
werden  vorerst  iiuf  die  Schiene  1  des  ersten  Kolbens  die  Zugraspel  1,  auf  die 
anderen  zwei  Schienen  jedocli  die  F  ii  h  r  an  gs  p  1  a  tt  e  n  2  und  3  aufge<;chriHiht .  die 
Schiene  e!!ts|irechend  angezogen  und  der  an  der  Ausreibstauge  befestigte  kolliea 
durch  zwei  Mann  in  die  Bohrung  eingeführt 

Findet  ein  Stemmen  der  Raspel  oder  der  FOhrungsplalten  am  Mttndungsrande 
Statt»  so  genOgt  ein  Andrflcken  dieser  Theile  an  den  Kolben»  um  dasselbe  zu 
beseitigen. 

Durch  Hin-  und  Herbewegen  der  Kolbenstange  in  der  Riebtang  der  Bohrangs- 

aie  werden  die  im  Zuge  erhabenen  Stellen  weggefeilt. 

Die  Erhöhung  ist  beseitigt,  sohald  die  Raspel  nieht  mehr  angreift»  was  man  an 
dem  leichteren  n«iit^e  derselben  erkennen  wird. 

Ist  der  Zug  1  eben  und  glaü  hergestellt,  so  wird  der  Aiisieibkolben  .1  der 
Bohrung  gezogen,  uustütt  der  Fuhriing.spl4itte  3  die  Raspel  3  aufgeschraubt,  die 
Raspel!  gegen  die  Führungsplaue  1  ausgewechselt  und  das  Ausreiben  der  Erhöhungen 
im  Zuge  HI.  wie  eben  erwibn^  Toigenommen. 

Äbniieh  TerAbrt  man  beim  Wegfeilen  der  Unebenheiten  In  den  Feldern.  WSren 
t,  B.  auf  den  Feldern  o»  e  und  if  Anftreibnngen  rorhanden»  aomOssen  auf  die  Schiene 
4  und  9  des  aweiten  Kolbens  die  Felderrsspel  4  und  9,  auf  die  übrigen  Schienen 
die  mit  ihnen  gleichbezeichneten  Führungsplatten  aufgeschraubt  und  zuerst  das  Aus- 
raspeln der  Felder  n  und  d  in  eben  derselben  Weise»  wie  vorhin  beim  Zuge  1  beschrie- 
ben wurde,  ausgeführt  werden. 

Sind  die  Felder  u  und  d  geebnet,  so  ersetzt  mau  die  gebrauehten  liaspeln  durch 
die  gleicbbezeichneten  Führungsplaiteu,  schraubt  statt  der  FQhrungsplatten  7  und  8 
die  ihnen  zukommenden  Raspeln  auf  und  ninunt  das  Ausbessern  der  Besehidigungen 
b  analoger  Weise  vor. 

Wflrde  man  bei  nwrmaler  Stellung  der  Raspeln  die  gebildete  Hervomgung 
im  Zage  oder  Felde  nieht  avsgleiehen  kQnnen,  so  urird  die  Raspel  durch  entsprecben- 


Digitized  by  Google 


70 


DtoguiigftMRFtUgfKUUMte  k.  I.  MtmMiiMlMi  SdüMsmlttitleriai.         HI.  U 


des  Drehen  der  SpsüiDsehraubea  naoh  Erfordernias  aus  dem  Kolben  berrertretead 
gemacht. 

Beim  Einsetzen  der  Raspel  ist  darauf  su  a^ten«  das«  die  Mharfen  Katteii  d«r 
an  deraelben  angebrachte»  Fureben  gegen  den  Stessboden  gwichtet  sind»  wenn  der 
Kolben  in  die  Bohrung  eingeAlhrt  wird.  Dies  wird  immer  stattfiaden,  wenn  man  die 
Spitse,  weiche  die  Beamehnung  trfigtt  gegen  jene  Seite  der  Schiene  riditet,  wo 
ebeoAilis  die  Bozcichnong  angebracht  ist. 

Obwohl  alle  Befestigungsschrauben  gleich  constniirt  sind,  ist  e?  doch  zweck- 
mässig, sie  stets  in  dip  einmn!  innf linhtf  n  Löchor  wieder  einzuschrauben»  am  da- 
durch ein  Überdrelieri  der  Muttergewinde  r.n  vermeiden. 

Der  Erfolg  des  Ausraspeins  wird  nach  Bedarf  durch  Beleuchtung  der  Bohrung 
mittelst  eines  an  einer  Stange  befestigten  Wachskerxchen*  oder  eines  Spiegels  (bei 
Sonnensdidn)  beurfbeilt 

Der  OeschützanfsatE. 

Der  GeschOtzaufsatz  (Taf.  19,  Fig.  23),  aus  Messing  verfertigt,  besteht  aas 
einem  Postamente  (Plaltp)  p,  mit  welchem  er  auf  dns  Rohr  gestellt  wird,  d^nn  aus 
dem  auf  dem  Postamente  senkrecht  stehenden  Stabe  h,  an  welchem  sich  ein 
Sciiiiber  a  auf-  und  »hvvärts  bewerfen  lässt,  und  aus  dem  Querarme  q,  welcher 
durch  eine  zweite  am  Sciiuber  aii-(ebrachte  Tasciie  geht  und  sieb  nach  rechts  und 
links  senkrecht  auf  die  Stabrichtung  Tcrsehlebeo  Mast.  Dieser  Qnerarm  h»t  an  dnem 
Ende  einen  Griffknopf.  Nahe  an  seinem  anderen  Bade  ist  an  der  oberen  Kante  ein 
Absdien,  Visir  9  eingesehnitteo.  Am  Postamente  ist  femer  noeb  ein  Ohr  «  avm 
Anbringen  einer  UmhSngschnur  vorhanden.  Wenn  der  Aufsala  seine  Aufstellung  anf 
der  Platte  des  Bodenstückes  erb&lt.  so  befindet  sich  das  Ohr  «,  so  wie  du  Visir  v  am 
Qoerarme,  vom  Stabe  a'  links. 

In  dieser  Stelhing  wird  die  dem  Auge  ztmäehst  liegende  Fläche  des  Stabes  die 
Vorderseite,  die  entgegengeselzie  aber  die  R (i c k s e i t e  des  Aufsatzes  genannt. 

Auf  dem  Stabe  sind  durch  kurze  Querstriche  jene  Hüben  markirt,  auf  welche 
der  Scbnber  gestellt  werden  muts,  wenn  sieh  der  tu  bescbiessende  Gegenstand  in 
der  ober  dem  Querstriche  angeseigten  Bntfernnng  befindet  Diese  Entfernungen  aind 
dnreh  vwtiefte  ZilTem  beseiebnet,  welche  Hundole  von  Schritten  bedeuten. 

Am  Querarme  sind  ebenfalls  kurze  Striche  und  Zahlen  eingravirt,  welche  Hun- 
derte ron  Sehritten  der  Schussweite  vorstellen.  Diese  Zahlen  niOssen  beim  Stellen 
des  Querarms  mit  den  Ziffern  des  Stabes  übereinstimmen,  die  neben  denselben 
ersichtlichen  Striche  bezeichnen  den  Abstand,  um  welchen  der  Onerarm  fnr  t  irn  lu  rh 
die  Zahlen  markirte  Schussweite  von  seinem  Nullpunkte  nach  links  gesc-holien  werden 
muss,  um  der  Abweichung  (Derivation)  des  Geschosses  aus  der  Schussebene  nach 
rechte  Becbnung  zu  tragen. 

Auf  der  Vorderseite  des  Stabes  sind  drei  und  am  Querarme  swei  Scalen 
angebracht. 

Die  Scale  nSchst  der  linken  Kante  des  Stabes  ist  fDr  dsa  Sebtesaen  der 

Hohlgescbosse  bestimmt.  Sie  reicht  von  600  bis  auf  3500  Sehritte  und  die  daselbst 
eingeschnittenen  Querstriche  steigen  von  100  su  100  Schritt 
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In  gleicher  Weise  ist  nächst  der  rechten  Stabkante  die  Scftia  fttr  dM  Shrap- 
nelschi ensen  von  400  bis  auf  2000  Schritte  einfTorichtet. 

Zwischen  den  eben  genannten  Scalen  ist  in  der  Stabmitte  die  KinlhcMliing  für  das 
Werfen  der  H oblgeschos se  von  GOO  bis  auf  1600  Schritte  angebracht. 

Damit  der  Mann  augenbliciilich  ersehe,  für  welchen  Zweuk  die  ein«  oder  die 
Mderediof  er  Scalen  diene,  und  nn  derSebuberflidte  und  f  war  niebat  der  Unken  Seite 
die  Baebataben  H»  S  (Hehlgesebosasebieaaen)',  niehat  der  rechten  Seite  S»  $  (Sbrap- 
nelacbieaaen)  und  in  der  Mitte  B,  W  (BeUgeachoaawerfen)  rertieft  eingeadilngen. 

Auf  der  genannten  Seite  des  Querarmes  dient  die  obere  Scala,  welche  erst  ron 
1000  Schritt  anfängt  und  von  500  zu  500  Schritt  weiter  bis  3600  Schritt  steigt,  so- 
wohl ftir  das  H ohlgeschoss-  tils  auch  Shr apnelschiessen,  weil  b(M  hoiden 
Schussguttungen  die  Geschosse  auf  den  gleichen  f)istinzf>n  auch  nahezu  um  gleich- 
viel nach  rechts  abweichen  (deriviren).  Die  Bestimiuung  dieser  Scala  isi  durch  die 
TerlieAen  Buchstaben  h,  S  und  S,  S  (ilohlgeschossschiesseu  und  SbrapoelseiiiessenJ 
nraicbtiieli. 

Die  untere  eder  iweite  Derivatienaacala  dea  Qoerannea,  «reiche  unterhalb 
seeben  besehriebenen  angebracht  iat,  hat  Qoerstriche  und  iirar  fdr  $,  9,  i2»  14 
und  16  hundert  Schritte.  Sie  ist  fOr  daa  Werfen  der  H obige acbeaae  beatimnt 
und  dcmgemSss  mit  n,  W  beseichnet. 

Dass  die  erste  Derivationsscahi  bei  1000  und  die  zweite  bei  600 Schritt  beginnt, 
bat  darin  seinen  Gruud,  weil  bis  zu  diesen  Distanzen  keine  rrh^bliche  Abweichung 
oder  kein  erhebliches  Ablenken  der  Geschosse  nach  rechts  «.hiUliiidet. 

Damit  die  Theilstriche  der  Dcnvatiousscaien  nicht  zu  nahe  an  einander  fallen, 
«0  wurden  nur  die  fQr  mehrere  hundert  Schritte  sich  ergebenden  Abstände  durch 
Stridie  bemerkt.  INe  den  Theilatricben  beigeaetaten  Zahlen  bedeuten  In  gleicher 
Weiae  wie  die  dea  Stabea  die  Hunderte  ron  Schriften  der  Entfernung  dea  Zidobjectea 
von  der  Qeachfitimflndung. 

Fnr  daaSehiessen  und  Werfen  der  Hohlgeschosse  von  3500  bis  auf 
4500  Schritte  wQrde  der  Stab  und  der  Querarm  bei  der  gewöhnlichen  Aufstellungs- 
weise de«  Anf-:»t7os  7ii  lang  und  das  Richten  des  Geschützes  sehr  unbequem  gewor- 
den sein.  Man  hat  diesen  l'belst;ind  dadnrch  beseitigt,  dass  man  den  Aufsatz  auf- 
rechtstelierid  in  die  schon  hei  Beschreihiirig  des  Rulircs  angegebene,  am  rückwärtigen 
Ende  des  Bodeustiickes  an  dessen  rechter  Seite  angebrachte  Nuth  einschiebt  ond  als 
Vlairpunkt  nicht  nehr  daa  Viairkera  nai  Viainufatlse  dea  Robrkopfca,  aondern  dna  in 
einem  bedeutend  kOrieren  Abatande  rem  Aufatellungapunkte  dea  Aufaataea  enge- 
brachte  Korn  (Schiida apfenviair)  an  der  Anguaaaehfibe  dea  rechten  Schild- 
lapfens  benützt. 

Zu  dieaer  Riebiongsart  wird  der  Aufsatz  so  umgedreht,  dass  Jas  Postament 
unten,  dessen  Öhr  rechts  vom  Stahe  sich  befindet.  Die  jetzt  dem  richtenden  Hanne 
vor  den  Ansäen  befindliche  Fläche  ist  die  Rückseite  des  A"if«<tt?es. 

Die  tiir  dits  Schi  essen  der  Höh  I  geschosse  von  oüOO  bis  auf  4500  Schritt 
beatimmte  Scala  beCndet  sich  nächst  der  liitken  Kante  des  Stabes  und  anscbliessend  ist 
die  Scala  fllr  daa  Werfen  der  Hohlgeseheaae  von  ICOO  Ua  auf  2000  S^tt. 
Die  Beieiehnung  dieaer  Scalen  durch  M,  S  und  B,  W  Iat  an  der  Schuberfliche 
eraichdich  gemnebt 
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Die  xwei  Derivatioiisscaleti  des  Querarmo!$  s!iu1  eltcnfalls  mit  H,  S  und  h,  W 
beseichnct.  Die  erstere  oder  obere  Sciil;i,  für  das  Hohlgeschos^scliiessen  Leslimmt, 
hat  vom  Nullpunkte  drei  Querntrielie  mit  den  beigesetzten  ZifTern  3o,  40  utu!  45'; 
die  untere  oder  zweite  Scala  für  das  Hohlgesehosswerfen  hat  ebenfalls  drei  Quer- 
striche mit  di'ii  beigefügtea  Z:ihleu  Iti,  18  und  2ü. 

Am  dieser  Besebreibung  erbellt,  dass  eben  so  wie  aof  der  Verderaeite  die 
Sealeneintbeiluiig  auf  der  Raekseite  des  Aufsattes  für  die  Höbe oricbtung  Ten  iQO 
Stt  100  Scliritten  und  f)Ir  die  Seiten  riebt  ung  von  SOO  au  800  oder  von  200  zu 
200  Sobritlen  steigt. 

Begreiflicliervveiae  muJüs  man  beim  Gebrauclie  des  Aufsatzes  den  $culenabi»tand 
bei  der  Seitenrichtung  von  ö()<>  zu  500  odor  von  200  zu  200  Schrilton  im  Gedinikeii 
oder  nach  dem  Augenmasse  in  o  oder  2  Theile  theilea  und  den  Uuerarm  auf  das  der 
Distanz  propurtionüle  Müss  .scliieben. 

lüt  der  Aufsatz  für  eine  bestimmte  Scbusüweite  bei  gegebener  Frojectilgaltung 
und  der  gewiblten  Sebnasark  riebtig  au  stellen,  ae  acbiebt  man  xuerat  die  obere 
Kante  dea  Schubera  an  den  betreffenden  Tboilstricfa  der  Anftatiacala,  ttaat  den  Qoer- 
arm  bei  Dialanxeo  unter  1000  Sebritt  (beim  Werfen  unter  000  Scbrilt)  auf  dent 
Strich  10  (6),  und  adiiebt  ibn  bei  grSsaereti  Dialanzen  so  weit  von  rechts  naeh  links, 
dass  der  Theilstrich  mit  der  rechten  Schuberkunte  abschneidet;  fehlt  der  Querstrich 
für  die  gegebene  Schussweite ,  su  wird  der  Querarm  immer  proportional  zwischen 
den  Theilstrichen  der  nächst  kleiner^Ti  und  {jrös^eren  Schussweite  gestellt. 

Aul'  iJistanzen  über  3500  Schritte  tür  das  Hohlgesciiosss  c Ii  i  c s  se n  und 
über  1600  Schritte  für  das  Hobigeschosa  werf  en  werden  die  Eintlieiiungen  auf 
der  Rückseite  in  gleicher  Weise  benätzt,  wie  es  soeben  fQr  die  Verderaeite  dea 
Aofeatiea  angegeben  wurde. 

FOr  dieae  Diatanzeii  wird  der  Aulaats,  wie  bereite  ei'wfibut  worden,  alebi  mit 
dem  PoafameiitBbr  ndi  reebta  in  die  Nntb  am  Bodenataeke  eingeaeboben  und  dw 
Querarm  soweit  nach  links  herausgezogen ,  bis  der  entsprechende  Theilstrieb  oder 
der  dafür  proportionale  Abstand  mit  der  linken  Sebuberkante  abscbneidet. 

Die  BeüoiMg  te  «icocIMieg. 

Für  die  Bedienung  des  ipfOndigeu  Geschützes  genügen  ti  Mann»  sie  werden  mit 
den  Nummern  1  bia  6  beaeiebnet 

Die  Nummern  !  bia  4  aind  beim  GeadiOtz  eiogelbeilt,  undateben  auf  denaelben 
Plitten,  wie  die  gleicben  Nummern  beim  ordiuiren  O-Pfbnder. 

No.  S  ist  der  Reservemann  und  hat,  in  so  lange  er  keine  andere  Verwendung 
findet,  mit  No.  1  zu  wechsein;  No.  6  ist  beim  Munilionawagen  eingetlieilt. 

Die  GeschOtzbedienung  geschieht  in  analoger  Weise  und  nuch  denselben 
Commaiidoworten,  wie  es  das  Regleineut  für  diu  6-Pfiiiider  vorsclireibt,  fiur  in  der 
Bedienung  ergeben  sich  einige  Abänderungen,  welche  aus  der  Leichtigkeit  des 
Geschützes,  sowie  aus  der  Eigenthümlichkeit  der  Bohrung,  der  Geschosse  und  des 
Sdyeaqjirlparata  entspringen. 

Die  Vmvtebtttiigen  dea  Ne.K  beim  glatten  8-Pfilnd«r  werden  Uer  von  No.i  aus- 
geflibrt.  So  bat  diese  Nummer  nebst  den  gewöbnlii^en  Verriebtungen  beim  Riebten 
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det  Guokattes  tarn  Protistock  lu  treten  und  dort  naeb  dem  ven  No.  3  gegebenen 
Zeieben  den  Protzstoek  miftebt  des  RiclilbQgels  «i  bewegen,  womuf  er  sich  wieder 
tuf  Minen  firOberen  Rats  b^bt,  und  wie  bekennt  das  Abfenem  des  GesebQtzes 
bewirkt 

Das  Aof-  und  Abprotzen  bewirken  No.  3  und  4*  indem  diese  Niinimern  in  die 
Hatidhahrn  des  Prot/stontps  einf^reifen  und  letzten'n  auf  die  Protze  oder  von  der- 
selben hellen.  Die  Nummern  1  und  2  helfen  beim  Aufpmt/pn  dif  fiiifretp  ;in  der  Stirn 
angemessen  nachschieben  und  greifen  beim  Abprotzen  iu  die  L  ilTetenräder  ein. 

Das  Eiafiihren  des  Geschützes  bewirken  die  4  Nummern  vereint,  indem  sie  »uf 
bekannte  Weise  in  die  Rider  ringreifen. 

Soli  sebneli  eine  Tortheiiliafte  Aulblellang  erreicht  w«den,  so  wird  die  Mann- 
schaft fahrend  forlgebrachi  Dies  geschieht  stets  bei  den  mit  9  Pferden  bespannten 
CaTslIeriegeseb  Ittco. 

Nach  dorn  Aufprotzen  und  nachdem  No.  3  da^  Schleppseil  um  die  Sitzlehne 
geschlungen  hat,  sitzt  dieser  Mann  auf  den  Laffetenkusten  »uf  und  benützt  n:ich  dem 
Aufsitzen  dfp  ||;in(lh;then  des  Protzstivckes  als  FnssschSmel.  Die  Cbrigfn  Nummern 
sitzen  auf  den  Deckel  des  Prolzkasteus  derart  auf,  dass  No.  4  sich  zwiseiien  No.  i 
und  2  befindet.  N<i.  H  setzt  sich  rechts ,  No.  6  links  auf  den  Protzkasten  des 
Munition«  Wagens. 

Geht  mit  einen  GesrbQtsauge  indessen  nwr  dn  Hwiitionswtgen  mit,  ao  aitsen 
die  No.S  von  beiden  Gesehfttsen  und  No.  9»  also  in  diesem  Flille  3  Mann  anf  den 
Protikasten  dos  TorrQckenden  Wagens  auf. 

In  der  Kampfliereitschaft  (bei  Peindesntbe)  hat  die  Mannadiaft  stets  nach« 
folgende  Requisiten  bei  sich: 

Nn.  1  und  5  je  einen  Tornister, 

Nd.  2  das  fiailzeiig, 

No.  3  die  AulKalztasche, 

No.4  die  Brandeltasche  mit  einem  Packet  Braudeln  und  die  Abziehsebnur. 
Das  Schleppseil  wird  aowolil  am  GeschOta  als  aueb  am  Htinitionswagen  be- 
festigt. 

Soll  naeh  dem  Aoffahren  nnd  Abprotien  geladen  werden,  so  nimmt  No.  1  ans 
dem  Protskasten  2  Geschosse,  sowie  2  Palronen,  mit  welchen  gefeuert  werden  soll, 
und  versorgt  diese  Munition  in  den  zwei  Fächern  seines  Tumisters.  Sind  diese 
Geschosse  Shrapnels,  so  nimmt  er  überdies  noch  zwei,  der  Diatani  entsprechende 
Zflndröhrchen  und  gibt  dieselben  in  das  Fatronenfach. 

Langt  No. 5  voni  Wagen  beim  Geschütz  an,  so  versieht  er  sieh  mit  derselben 
Munition  wieNo.  1  und  wechselt  mit  demselben.  Hat  aber  No.ö  eine  andere  Bestimmung 
erhalten,  so  mass  No,  t  allein  die  Munition  ans  dmr  Preise  holen. 

Beim  Laden  scbiidtt  No.  1  die  I^itrone  mit  dem  Boden  nach  elnwirts  tn  die 
Bohrung,  steckt  das  Spitxhohlgeachoss,  dessen  Verkappung  er  frober  vom  Halse  der 
Mundlochschraube  abreisst,  mit  dem  Boden  voraus  ebenfalls  in  dieselbe,  so  zwar 
dass  der  Keilabsatz  des  Mantels  iu  die  Keih  ertiefung  der  Bohrung  zu  liegen  kommt. 

No.  2  bringt  den  Setzer  mit  .seiner  Aushöhlung,  in  früher  erklärter  Weife,  anf 
das  Gescboss  und  schiebt  es  <rlpir  hzeitig  mit  der  Patrone  so  weit  iu  die  Bohrung,  bis 
letztere  an  den  Stossboden  ansteht. 
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No.l  ergfraift  ebanfUU  die  Sataarttanf a,  hilft  No.  i  beim  Eiatehiebeo,  Hast  abar 

nach  bemrktem  Anaetzeo  die  Stange  -aus,  uüd  tritt  aafseflien  Platx  zurQck.  Ne.  2 
dreht  den  Setzer  nach  rechts,  nSinlich  von  sich  (aod  xwar  so  viel,  bis  das  weitere 
Drehen  durch  den  Widcrsfiuul  verhindert  wird),  um  das  Geschnss,  mittelst  der 
erfassten  Warzen  so  zu  lagern,  das  die  Leisten  des  Mantr-l«  nn  den  Fülirdugsflächen 
der  GegenzQge  anh'egcn.    Hierauf  schnellt  Nk.  2  den  Setzer  wie  gewöliiilich  heraus. 

No.  3  sticht  wahrend  des  Anselzens  die  Patrone  auf  und  richtet  dann  das  Ruhr 
gegen  das  Ziel»  webai  ihm  No.  4  aof  erarftbate  Weite  hilft. 

Nach  bewirkter  Richtung  setit  Na.  4  das  Frietionsbrandel  auf  und  lieht  ea»  auf 
das  Commando:  »Feuer'^,  wie  hehannt.  ab. 

Nach  dem  Abfeuern  erfolgt  das  EinHihren  des  Gesehflties  dareh  daa  Eingreifen 
der  dabei  befindlichen  Nummern  in  die  Räder. 

Das  Auswischen  besorgt  N'o.  2,  indem  er  den  Wischer  einigemal,  ohne  den- 
selben TU  drehen,  in  der  Bohrung  hin-  und  herHlhrt,  um  das  in  derselben 
zufu  kt^e hl  ebene  Gas  durch  das  ZQndloch  zu  entfernen,  wesshalh  Na.  3  niemals 
das  Zündloch  mit  dem  Daumen,  wie  bei  Pul vergesehQtzen,  ver- 
sebliessen  darf. 

Daa  Laden  mit  Shrapnals  geaehlebt  auf  analoge  Weise»  nur  muss  No.l  vor 
den  EinRihreii  einaa  aolehen  Geaehesaes  den  Holxstftpsel  aus  dem  Kerkpfiropfe 
dehan  vnd  daAlr  aber  das  ZOndrOhrdien  bis  an  dessen  Auflodervig  hineinsteeken  und 
dann  den  Papiermantel  von  dieser,  so  wie  dieVerkappwig  vom  ZOnderkopre  abreissen. 

Soll  der  Zünder  aus  einem  bereits  zum  Laden  vorgerichteten  Shrapnel  entfernt 
werden,  so  benOtzt  man  hiezu  die,  im  Innern  des  Protzkii'^tendeckels  vorhandene 
ZQnderauszie hgabel,  mit  welcher  der  2Qnder  unterhalb  des  Kopfes  erfasst  und 
XUiD  leichteren  Herausziehen  gelüftet  wird. 

Die  tirandgeschosse  werden  so  wie  die  Hohlgeschosse  geladen. 

Daa  Laden  der  Bllehaenkartfttaehen  geschiaitf  mit  der  fierOduiehtigung. 
dasa  die  Bodise  mit  der  Handhabe  naeb  auawirts  in  die  Bohrung  gebracht  und  dann 
ang^tst  wird. 

Das  Ausladen  eines  Hobigesehesses  oder  Shrapnel s  wird  von  No.  2 
bewirkt.  Er  (&hrt  TO  diesem  Zwecke  den  Setzer  so  weit  in  die  Bohrung,  bis  die 
.\ushi)hlung  an  das  Geschoss  kommt,  dreht  sofort  den  Setzer  links,  d.  i.  in  sich,  und 
zieht,  wenn  die  Warzen  des  Geschosses  ernrifTen  wurden,  letzteres  aus  der  Bdhrung, 
inileni  er  dabei  fortwährend  die  Stange  gegen  sich  dreht.  Die  Patrone  wird  mit  dum 
W'ischeress  herausgezugen. 

Beim  Ausladen  einer  BQchsenkartätsche  erfasst  No.  2  die  Handhabe  un 
Deekelspiegel  mittelst  des  Wiseberesses  und  sieht  die  Bttehae  heraus. 

Bei  allen  Gesebossarten  wird  daa  Geschfits  stets  nach  dem  Laden  gerichtet. 

Auf  Distanaen.  welehe  unter  £00  Sehrilte  liegen,  wird  blos  aber  das  Metall 
gmiehtet;  auf  grössere  Entfernungen  bedient  inati  sich  des  Aufeaties. 
Fflr  das  Hohlgeschosssebiessen  bis  auf  3500  > 
„    «  Shrapnelsehiessen        ,    „  2000  (  Sehritte, 
und    „     „  Hohlgcsehosswerfen      „    „  1600  ) 
wird  der  Aufsatz,  wie  früher  erwähnt,  nach  der  an  seiner  Vorderseite  befindlichen 
Eintheiiung  genommen,  dann  bei  iiiii^s  gewendetem  Ohre,  mit  dem  Postamente  auf  die 
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Bodenpktte  des  Rabrs  gtitellt,  uad  Ober  den  am  Quorarm«  befiodlidien  Vitir- 
«insdiDitt  and  Ober  das  ran  Kopfe  angebraebttt  Visirkorn  gerichtet. 

Für  das  HohlgeschoasschleMen  von  3500  Iiis  4';on  )  -  ,  . 
und  „  „  Hoblgescliosswerfen  „  1 600  „  2ÜÜ0  j  °*""**«» 
wird  der  Aufsatz  nach  der  an  seiner  Rückseite  angebrachten  Eiiitheilnng.  wie  eben- 
falls schon  erklärt  wurde,  gestellt,  mit  seinem  Postameute,  bei  rechts  gewendetem 
Öhre,  so  weit  als  es  angeht,  nach  links  in  die  Nuth  des  BodenstQckes  gcschuhen 
und  aber  den  ViairdMchoitt  des  Qaerarm^  aewie  Aber  das  ScbildsapfenTiair 
auf  das  Ziel  gerichtet 

Für  das  Sebiessen  und  Werfen  der  Brandgesekesse  dienen  die* 
selben  Aufsatz-  und  Derivationenscalen  wie  für  das  Sebiessen  und  Werfen  der  Hohl- 
getdiesse,  jedoch  muss  beim  Werfen  von  1200  bis  auf  1900  Schritt  der  Aoisatx  fdr 
eine  um  100  Schrift  grSsspre  Distanz  genoinmcn  werden. 

Das  Schicssen  der  Brandgeschosse  kann  zwar  auf  alle  Scluissdistanzen 
geschehen ;  dasselbe  bat  jedoch  von  der  eben  angegebeuen  grössten  Wurfdistanz 
(1900  Sehritt}  an  stattzufinden,  da  diese  Geschosse  am  Zielobjecte  liegen  bleiben 
sollen. 

Sehissarteiy  Port««  mid  Wirknig. 

Die  Scbiesswollkanone  vereint  alle  Sebussarten  und  Geschosswirkungen»  die  bei 
glatten  Kanonen  und  Haubitzen  vorkommen,  mit  Ausseblass  des  Gellschusses. 

Der  Gellschuss  findet  dcsshalb  keine  Anwendung,  weil  Has  Geschoss  nach  dem 
ersten  Aufschlage  explodirt,  daher  ein  Weitergellen  nicht  stLitttifide«  kanü  Auch 
wenn  man  das  Geschoss  bezüglich  seines  Zünders  so  einrii  bleu  wollte,  dass  i.s  erst 
bei  späteren  Aufschlägen  herstet,  so  wurde  dennoch  der  Gellschuäs  keine  nützliche 
Anwendung  finden,  weil  das  Gesckeis  naek  dem  ersten  Aulbchlage,  wie  dies  bei 
allen»  aus  geiogenen  Rekren  gesehessenen  Prejeetilen  stattfinde^  dnrck  die  Retatten 
von  eben  nach  reckts  inuner  mehr  und  mekr  naek  rechts  abweickt. 

Man  findet  indessen  den  Gellschuss  bei  diesen  Geschützen  dadurch  ersetit*  dass 
die  Hohlgescbosse  hei  flachen  Flugbahnen  (bis  auf  2000  Schritt)  ihre  Sprengstücke 
dem  Feinde  bis  auf  700  Schritt  entgegenschleudern.  !n  Folge  der  immer  bedeutender 
werdenden  Coltur  des  Bodens  wird  ;iher  auch  der  Gellscbf)?<;  in  der  Neuzeit  stets 
beschränkter  und  daher  in  der  Zukuntt  von  minderem  Belange  sein. 

Die  Hohig eschosse  wirken  hei  ibteiu  AuflrelTen  nicht  nur  als  Voligeschosse. 
sondern  auch  durch  das  gleich  darauf  erfolgende  Zerspringen .  indem  die  einzelnen 
SprengstQcbe  mit  grosser  Gewalt  naek  vor»  und  smtwirts  getrielwn  werden. 

Oureh  die  BenQtenng  der  Sekiess wolle  als  Sprenglad nng  wurde  der 
Sprengeffeet  der  Hohlgesehosse  sehr  gesteigert.  So  wird  1.  B.  ein  ipfändiges  Spita- 
kohlgeschoss  unmittelbar  nach  dtm  Aufsclilage  am  Zielein  100  bis  120  Stücke  zer> 
rissen,  von  denen  die  Mehrzahl  1  bis  2  Loth  wiegt.  Würde  man  Pulver  als  Spreng- 
ladung benutzen,  so  gäbe  das  Geschoss  höchstens  12  bis  20  Sprengpartikeln. 

Zu  dem  grossen  SprengelVecfe  der  SehiesswoUe  tritt  noch  der  Vortheil,  dass  die 
SprengstOeke  innerhalb  eines  Raumes  von  mehr  als  600  Schritten  Lünge  u  ui  Breite 
berumgescbleudert  werden,  somit  diesen  Raum  für  Truppenaufstellungen  gänzlich 
unsicher  machen. 
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Hieraus  erhellt  zur  G^'nu^^p,  d;iss  der  Schuss  mit  HohlprojertileH  mit  ^rotsem 
Vortlieilp  den  Gcllschuss  zu  ersetzen  vermag,  um  so  mehr,  wean  man  berncksich- 
tigr,  dass  letzterer  duch  immer  Dur  eine  Linie  gefährdet. 

Die  SbrapneU  geben,  vermöge  ihrer  Cuiistruction,  iiocb  eine  bedcutead  gros- 
aere  Zahl  Von  Sprengpartikaln  di«  Hehlgcschotae.  weil  aebit  den  StOeken  des 
Giienkftrpers  uad  dea  Mmlel«.  deren  Aeiaki  ßiil  ebenao  gresa  ei«  kei  Heklgeacbee* 
aea  i»t»  noch  die  80  Zinkkogeln,  sowie  die  StQeke  des  MetaUeingusses  wlrksan 
worden. 

Auater  dem  grassen  Sprengeffecte  ergibt  sich  bei  den  gezogeoen  Schiesswoll- 
geschOtxen  eine  grosse  T^elT^^■:lhrs^lloitl!i(•hkp^t ,  vvclolie  durch  die  siniireiche  and 
iweckmä^sipe  C  mstrüction  der  Buhrunp  erreicht  wurde. 

Die  Geüchos.se  werden  nümlicti  zu  einer  Drehung  (im  dte  Längenaxe  gezwungen, 
welche  mit  der  Axe  der  Bohrung  genau  überein  fallt ,  was  bei  anderen  gezogenen 
Spielraomkokrnngen  iiieiMb  «lettfind^  Die  Fabruug  des  Geeekesaes  ist  im  kdduten 
Grade  gesiehert,  der  Spielraum  swiachen  Mantel  md  Bokrungswead  anl^keben  and 
auf  einen  der  Bewegung  und  Riektnng  des  Geaehesses  niekt  kinderiicken  Ort,  nlin- 
lieh  in  den  Keilenaats  und  in  die  GegenzOge  Terpllaast.  An?  dieser  eigentbflmlichen 
Bohrungsconstruetion  resultirt  fast  eine  ebenso  grosse  TreiTwahrscbeinlichkeit  der 
Geschosse ,  wie  bei  Hinlerladungsrobren,  die  ihre  Geschosse  bekanntlich  ebne  Spiel<- 
rsum  abschiessen. 

Die  Hohlfj:pschos8e  werden  auf  3U0  Schritt  mit  der  Kernrichlung,  auf4U0 
bis  üOO  SuhnU  mit  der  Melailriuhtuag  geschossen  und  geworfen,  mit  der 
Aufsnfirichtuitg  hingegen  ron  $00  bis  auf  4600  Sehritt  gesehoasen  und  von 
600  bis  auf  2000  Schritt  geworfen. 

Die  Skrapnels  wwden  mit  der  Metall richtung  auf  300  Sehrilt  und  nit* 
tebt  Aufsatzrichtung  von  400  kia  auf  2000  Sckritt  geschossen. 

Die  B&eksen  kartätschen  werden  nur  bis  auf  Distanaen  ionerhalh 
dOO  SebriUe  angewendet  und  mit  der  Richtung  über's  Metall  geschossen. 

Die  ▼erwendung  der  Gesehosse. 

Die  (luhigeschosse  können  wegen  ihres  bedeutenden  Sprengeffectes  gegen 
alle  Truppengattungen,  in  weleker  Formation  sie  sich  audi  immer  befinden 
mögen,  mit  sekr  gutem  Erfolge  auf  den  ekea  angegebnen  Dtstanieo,  dann  gegen 
Erdwerke,  BlockkSnser»  Sekiffe  u.  dgl  angewendet  werden,  um  letstere 
durdi  da«  Zmpringen  der  eindringenden  Projeetile  n  aerstltam 

Der  Umstand,  dass  die  Hohlgeschosse  kurz  nach  dem  Aufschlage  eiplodiren, 
macht  es  unerlässlicb,  dass  das  Terrain  am  Aufschlagsorte  dem  Geschosse  genQgen- 
den  Widerstand  biete  und  dessen  Explosion  sichere.  Obwohl  man  die  Ilohlgeschosse 
auf  jedem  lerrain  zur  V^erwendung  ttringen  kann,  su  wird  docii  ein  fester,  ebener 
und  durchfurchter  Boden  in  letzterer  Hezieliung  selbst  einem  glatten  und 
ebenen  Torsuxieken  sein.  Nur  ein  weicher,  sumpfiger  und  morastiger  Boden  ist  für 
die  Sprengirirknng  der  HoUgeeekesae  naditbeilig. 

Man  wird  die  Hokigeadiosae  sekiessen,  wenn  Truppen  frei  und  ungedeckt 
steken  oder  auek,  wean  sie  kinter  niederen  Deckungen,  wie  Teminwellen,  mSaaig 
koken  Dimmen  u.  e.  w.  aufgestellt  sind« 
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Die  HtuptMchft  bei  dieser  Verwendvngeireiae  besteht  io  der  entiMgeteteten 
Bedüdileeg  des  GeechetaHaget  bis  BUin  AoffaÜpiuikte,  damit  man  nicht  nur  die  Wir- 
kung wahrnehmen  kSnne,  aendera  aueh  nethwendig  werdende  Anderangen  im  Auf- 
satz vorziinphmpn  vermöge. 

Es  werden  hier,  sowie  auch  bei  d>  ii  übrigen  Geschossen  die  ersten  Schüsse 
allgemein  als  Probeschüsse  r.u  gelten  h;<Leii,  und  man  rouss  dabei  trachten,  dass  die 
Geschosse  lieber  etwas  kürzer  als  zu  weit  aufschlagen,  da  man  sie  im  ersten  Falle 
leicbter  beebediton  keon. 

Obwebl  man  dureh  die  Einriebtung  des  GesehOlies  in  den  Stand  geeetat  Ist, 
die  HoUgescbeese  Ton  der  Kartiteebendiatnna  bis  anf  4K00  Sebritt  anamrenden,  se 
wird  doch  das  Beobacbten  auf  Distanzen  Ober  ^OOO  Schritte  iBUner  schwieriger,  und 
es  kann  auf  grössere  Distanzen  seihst  mit  bewuflfnetem  Auge  weder  die  Objeotsdisttns 
vet  lä<;slicb  »bgcsehiitit,  noch  das  Auffallen  des  Geschosses  deutlich  wahrgenemmen 
werden. 

Wenngleich  die  in  der  Distanzheurtheiinng  begangenen  Keliler  durch  die 
grossen  Sprungweiten  der  Gescliussstäcke  theilweise  ausgeglichen  weideu,  su  folgt 
deeb  aus  dem  inletik  Gesagten,  dass  man  auf  «ehr  grosse  Entfernungen  nur 
dann  feuern  seil,  wenn  man  sieh  sehr  ausgedehnten  Zielen,  TruppenanhftuAiogen 
II*  dgl.  gegenllber  befindet,  deren  fiesehlessung  gflnstige  Resultate  in  Auasiebt 
stellt. 

Als  allgemeine  Regel  darf  es  betrachtet  werden,  dass  der  Aufschlag  des  Hohl- 
gescbosses  stets  HO  bis  100  Schritte  vor  dem  Ziele  oder  einer  Trup|)cnaurstellting 
stattfinden  müsse,  weil  dann  niclit  nin-  die  Sprengslücke  von  der  grüsäteti  Wirkung 
begleitet  sein  werden,  sondern  sich  auch  zu  dem  Schaden,  der  dem  Feinde  zugefügt 
wurde,  noch  der  sehr  erhebliche  moralische  Eindruck  geseilt,  den  das  Bersten  der 
Geaebease  ver  den  Feinde  atets  auf  denselben  ausüben  wird. 

Die  Hebigesebesse  werden  geworfen,  wenn  der  Feind  hinter  Deefcuogen 
steht,  deren  Hfibe  im  Vergleiehe  aur  Sehussweite  betrlehtlieh  ist  und  Ober  die  man 
das  Geschoss  daher  mir  in  einem  heben  Bogen  bringen  kann. 

Solche  Deckungen  können  geschlossene  und  bewohnte  Orte  mit  hohen 
Mauern,  Schanzen,  Redouten.  Friedhöfe,  Wilder,  hohe  Dftmmc, 
tiefe  Th  äler,  Schluchten  u.  s.  w.  sein. 

Ilif  Shrapnels  werden  ebenfalls  gegen  Truppen  jeder  Gattung,  besonders 
aber,  wenn  dieselben  in  tiefer  Aufstellung,  als  in  Colunneu,  Massen,  Caires  u.  s.  w. 
sich  befinden,  seihet  dann  nech  mit  bedeutender  Wirkung  verwendet,  wenn  sie  durch 
niedere  Gegenstinde  gedeeht  «Ind. 

Die  Rauptsncbe  bei  Verwendung  der  Sbrapnels  bleibt  der  riditige  Sprengert 
des  Geschosses.  Es  muss  nSmlicb,  wie  schon  bei  der  Beschreibung  der  Shrapnels 
angeführt  w  urde,  das  Geschoss  noch  vor  seinem  Aufschlage  am  Zielpunkte  im  abstei- 
genden Aste  seiner  Flugbahn  zerspringen,  damit  die  Sprengpartilceln  ihren  Flug  nach 
der  verlärigcrfpii  Bahiniclih;nir,  wenn  auch  immer  mehr  und  mehr  sieh  davon  ent- 
fernend und  SM  Ii  garbenartig  aiislu  f  itend,  nehmen  kniinen. 

Der  Puiikt  III  der  Flugbahn ,  wo  das  Bersten  der  Shrapnels  stattfindet,  heisst 
Sprengürt  (Explosionspunkt),  seine  Erhöhung  Ober  dem  GeaehOUslaDde,  Spreng- 
hS  he  und  seine  Entfernung  rem  Zielpunkt»  Sprengintervall. 
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Bei  derVwwendniig  der  Shrapnds  itt  es  anbediiigt  erferdwliflh,  das»  Sproag- 

interrall  und  Sprenghöbe  der  Entfernung  angemessen  ausfalle»  woraus  folgt, 
dass  der  Explosionspunkt  des  Geschosses  stets  mit  hinreichender  Yertftsslichkeit  beur- 
theilt  oder  abgeschätzt  worden  muss,  um  darnach  die  nöthig«  Correctur  im  Aafsats 
oder  in  der  Tempirung  vornehmen  tn  können. 

Es  wird  im  Allgemeinen  genügen,  wenn  der  Sprengort  2  bis  3  Klafter  hoch 
und  SO  bis  100  Schritte  vom  Ziele  entfernt  sich  befindet 

Sollte  dM  Sbmpnel  naeh  den  er  »ton  ProbeoebOaeen  su  weit  oder  wu  Rthe  dam 
Ziele  springeD»  io  mnw  die  Tempiroog  geindert  werden»  wu  dtdardi  letebt  enii5g- 
liebt  wird,  das«  man  Zünder  rerwaadei  die  lllr  eine  kOnere  oder  weitere  Seboas- 
dlatanz  bemeesea  aind.  kt  die  S  prenghöbe,  bei  richtigem  Sprenginterrall.  au 
klein  oder  su  groaa,  ao  muaa  der  Aufsata  entapreehend  Termebrt  oder  vermindert 
werden. 

Da  der  Wirkungsbereich  der  ühriipneU  sich  nur  bis  auf  2000  Sehritte  erstreckt, 
so  wird  man  auT Schussw-LMten  über  2000  Schritte  lediglich  Huhlgeschos<te  schiessen; 
doch  wird  man  letzteres  auch  schon  auf  geringere  Entfernungen  zu  thua  gezwungen 
aein,  wenn  Nebel,  trilbe  Wittening,  Staub,  Raneh  u.  a.  w.  die  Terliaaliche  Beobacb- 
tuog  daa  Spreegortea  dea  Shrapneli  anm9glicb  macben. 

Von  300  bia  auf 400  Sehritte  eraetaen  die  Sbrapaela  den  Karlitoebenaebiiaa  und 
alttd  diesem  in  Bezug  auf  Trefferaabl  weit  überlegen. 

Die  ß  ü  <■  h  s  e  n  k  a  r  t  ä  t  s  c  h  e  0 ,  welche,  wie  bekannt,  nur  innerhalb  der  Distan* 
ten  von  300  Seliritt  ihre  Anwendung  finden,  werden  ge^en  Truppen ,  dip  gegen  die 
Batterie  an<!t>irine(i,  mit  dorn  grössten  Erfolge  angewendet,  gleichviel  ob  der  Feind  io 
Linie  entwickelt,  oder  iu  aufgelöster  Ordnung  sieli  nähert. 

Schliesslich  mag  noch  bemerkt  werden,  dass  wegen  der  Ltictitigkeit  der 
4pflQndlgen  Goachoaae  d^  Wind  einen  grossen  Einflnaa  aaf  deren  Flug  besonders 
dann  anstuQben  vermag,  wenn  er  atark  and  gegen  die  Sefausaebene  goriebtet  iit  Ea 
mflaaen  daher  die  ersten  oder  ProbesehQsae  beaendera  aufmerkaam  beebaebtet  wer^ 
den,  nicht  nur  um  die  Anfsatahtbe,  aoodwn  bauptiiebKcb  aadi  dte  Derivation  au 
eorrigiren. 

In  letzter  Beziehung  kann  erwähnt  werden,  dass  sich  die  Derivationsmasse  in 
ungleich  liiiliereni  Gr-.idc,  als  die  Anf^idyliolun  ändern  werden,  und  dass  die  am  Auf- 
satze fßr  beide  Mossc  an^i^ebrachte  Kintheiiung  nur  als  ungeHlhre  Richtschnur  gelten 
könne,  um  bei  den  anfänglichen  Schüssen  nicht  viel  zu  fehlen. 

Die  ferweidiag  des  4pilndlgen  SeklMSWollgeselfttees. 

Eine  SLliiesswoLbattcrie  auf  dcfn  Krie^'sstaudc  bi;steht  aus  8  Gesciititzeti  sainmt 
8  Munitionswageit,  einer  4spannigeu  aitariigen  Feldscbmiede  >),  einem  cumpleten 
4apBnnigen  alten  Re^sitenwagea  und  7  oompleten  4spännigen  Leiterwagen. 

Aua  dem  bereits  Angeführten  gebt  hervor,  dua  die  Beweglidikeit  dea 
GescbOtaea,  die  geringe  Zabt  der  Bedlenongamannusbafl,  die  groaae  Sebuaapricialoa 

*y  Nach  Verwendung  der  allnrtip«>n  PcIdscliii'it^iU'ri-  und  Requlsitpnwntri'n  wprdcn  sf>liip  durch 
Baltericwngen  ersetzt,  welche  für  diesen  /weck  eine  besondere  Einncittung  erliaUeo. 

(Der  3.  Bogen  folgt.) 
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Zusammenstellung'  der  für  das  k.  k.  Militär  beste- 
henden Vorschriften  in  Adelsangelegenheiten. 

Der  Aospruch  auf  (»freie  Standeserhebung  lür  die  k.  k.  Officiere  ist  bcdiagt,  eotwedert 

A.  dureb  «ine  vmmtarbroebea«  dreiwigjihrit«  »flittriMhe  Dienttlaitbuig,  «dw 

B.  gomSss  der  Ord«in»tatiito«  doreh  den  BmIIs  «Imm  d«r  vier  iMehgemnaten  iDlIndisdieii 

Ritterorden,  nSmIich 

1.  des  inilitfirisclien  Maria  Tberesieoordens, 
1.  det  8L  Stephaiierdeu, 

3.  de.s  Leopoldiir<lcn8, 

4.  des  Ordens  der  eisernen  Krone. 

A.  Aa*priieh  a«f  ürlidiun^'   in   den   nstcrreichiüchon   Adelsaland  tuf  Gruod 

III  r  ii  (•  k   e  I  e  f,' t  e  r  d  r  c  i  »s  i     ä  Ii r  i  jf  e  r  Dienstzeit. 

Her  Ans|iriieh  m(  taxfreie  Krbcbung  in  den  österreichischen  Adelssiand  gtbulii  t.  gemäis  der 
AllerböchsUn  EnbebliMSvngva  ▼es  den  Jahren  1787  «nd  1811,  nur  Jenen  Oflieieren,  welehe 
^ilui  oli  ilreissig  Jikre  ununterbrochen  in  der  Linie  mit  dem  Degen"  gedient  and 
sieb  wnliriMii!  dieser  Zeit  durch  stetes  Wohlverbalten  vor  dem  Feinde,  aewie  durcb  aine  gnnt 
tadelfreie  Couduite  ausgcieichnet  haben. 

In  nllen  Flllen,  wo  eveh  nur  eine  dieeer  Bedingungen  fehlt ,  bettebC  der  eytfenmSaeige 
Anspruch  nicht  mehr,  und  es  können  Officiere  nicht  anders  als  die  übrigen  Staat«barger  nur  dann 
um  die  Adelsvcrieihung  sich  bewerben,  wenn  sie  ihre  Bitte  auf  bosonden  ausgezeichnete  Verdienste 
XU  stfilsen  veruiügcn,  wobei  jedoch  kein  Ansprucb  auf  Taxfreiheit  stattfindet.  Es  kann  daher  einem 
Oflteieret  weieher  nie  Ceiegenlieil  hntte,  ver  dem  Feinde  Terwendet  tu  Verden,  «eliin  d«e  Woblver* 
halten  vor  dem  Feinde  zu  hethltigen,  die  tnxfreie  Brhebnng  in  den  9e(erreiebbcben  Adelielnnd 
nicht  sugee|irocben  werden. 

Welche  Dienstjahre  gesShIt  werden  dürfen? 
Unter  der  vorerwähnten  dreissigjfihrigen  Dienstleistunj^  mit  dem  Degen  in  derünie  ist  grund- 
sitiliek  eine  solche  zu  rersteheo,  welche  im  streitbaren  Stande  der  k.  k.  dsterreichisehea  Armee 
hei  den  k.  h.  Gerde«,  Regimealern  und  Corp«  vom  Geneinen  en  und  M  der  h.  k.  Kriegenaiine 
vem  Scbil^ungen  an  vollstreckt  wird. 

In  diese  DienKfzeit  d^rfen  daher  nicht  eingeredinet  werden  die  Dienete 
bei  der  Gronzverwaltung, 
«  Geblndeinepedionent 
n  der  NililSrgestüts-  und 
„     „  Monlurs-Okononiiebranche, 
„   dem  Militar-i'olizciwacbcorps, 

^  den  InveildenhSMera» 

.  der  Militär-Kanzleibrancbe, 

den  Stadt-,  PInlz-  und  Festungscommandaoteo, 
»    „  Trans|)ort8-Saromeihäusern, 
«  der  Milillr-Vcrplega-Hegntinseonirele. 
H  den  MilitSr-Uadfiiis|iiH'tioiion, 

„    Feld-  und  den  Garnisonsspitälern, 
„     n   MilitSr-BilduagsaDttellpn,  und 
ÖsiMV.  tMOt.  M^M.  IMe.  XIV.  (f.  le.)  8 
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b«i  dem  inilitfir-geographisetim  Institute,  bei  beiden  letzteren  Anstellungen  nur  dann 
nictif,  wpnn  der  BelrefTende  nicht  von  Artu  General-Quartirrmei^ter-Stabe  oder  einem  ftodera 
acUvcn  Truppenkürper,  sondern  «us  dem  Armeestaode  stabil  angestellt  ist. 

TNritt  jedoch  «b  «ctaver  (Nleier  ins  Laufe  ein«!  Feldsnget  !»  die  PlatseomiiUBde-Branehe, 
wihrend  der  betreffende  Ort  belagert  wird  -  zu  einem  mobilen  Platzcommando  —  oder  zu  einem 
auf  dem  Kriegsschauplätze  stehenJcn  Fcidspitale  übrr,  nachdem  die  Ffindseiigkeitrn  bereits 
erdSnet  sied,  so  gilt  die  in  dem  belagerten  ürte  —  keim  mobilen  Platscuiumando  —  oder  im 
PeldspHde  ««Kebrtdito  Oienetteit  ndt  ftScl»iebt  wf  die  Adelahewerbtiay  so  leegr,  bie  die  8ela« 
gerung  oder  der  Kric^  mifbSrt. 

Cljordies  wurde  Allerhöchst  gestattet,  dass  bei  solclien  iddividuen,  weit  he  nicht  r.u  den  „mit 
dem  Dfgcn  in  der  Linie  Oieoenden"  tu  reebnen  sittü,  tür  welche  jedoch  ganz  aussorordcntliclic 
Verdieoeto  mi  RflekaiehteB  epredieii  loltlen  md  die  eine  nehr  ele  drela«igjibrige  evsgoseicliMte 
DieaetleietuBg  zurückgelegt  haben,  von  Fall  zu  Fall  Allerhöchsten  Ortes  eiDgeschrillen  werden  dflrfe. 

Wenn  ein  Aflclswerher  liproit«  verabschiedet  oclor  pcn«i«nirt  wur,  od«r  quitlirl  halte,  so 
dar^  selbst  wenn  er  gleich  dea  lag  auch  »einem  Abgungo  wieder  angestellt  oder  assentirt  worden 
ie^  di«  dreiMigilluig»  lK«nttidtd«eli  Mr  trem  Tage  eainer  ■«««rlidieii  AMlellung  oder  Aieenti* 
rasg  ge«äU(  werden. 

Eineendnng  und  I Bstroirvaf  der  MabilltirungegeeueJie  bei  dreieeigjihriger 

Dienstzeit. 

Derlei  sanmit  Rciiaf^in  jjji'stempelte  Geiiu  fu'  sind  im  Difiislvrcge  au  das  Kriegsmiuisterium 
einsusenden,  von  wo  dieselben  dem  k.  k.  SlaaUministeriuui  zur  weiteiu  Verhandlung  abgetreten 
werde«. 

Sie  Imbee  m  beetolieB  nebel  der  Siiibegleitutg  dee  TrappaBeonmeBdaBlen,  Cheb  oder  Vor« 
etandes: 

oj  aus  dem  Gesuche  des  Uiltstellers  an  Seine  kaiserlich-königliche  Apostolische  Majestät 
tiBter  Angebe,  ob  das  Bbreawort  «Edler"  odor  ein  Pridieati  oder  boidea  gowAaeobt  wird,  dann 
BeceicbDuDg  des  allftlligen  Prldicatea; 

bj  dem  Wappenentwurfe; 

c)  der  Besehreibung  des  Wappens; 

d)  tiatm  ItvngelMeteB  AufsetM  über  jene  Momoole  aus  dem  Leben  and  Wirken  des  BitU 
ateliers.  deren  Aufnahme  in  das  Diplom  gewünscht  wird ; 

f)  den  Wohlverhaftungszeupfnissen  Ober  die  ganze  Dienstzeit,  lemor  ülief  die  nitgemacliteB 
l-eidzugü  und  Aflairen,  sowie  über  da»  Verhalten  vor  dem  Feinde; 
P  den  StrafiilracteB  4bor  die  gattxe  OleBotBeiti); 

;/)  der  eigenb&ndig«n  Erkturung  über  dir  Kntrichtung  der  Ausfertigungsgebühien,  Ehren« 
Worts-,  röcksiehtJich  Pltdieatataxe,  für  deren  EinuUung  nöt^igenfalle  durch  einen  Beroilmicb- 
tigteo  tu  sorgen  ist; 

k)  der  AbMhrift  der  ioti^ilhrigoB  CoBdattelieto  odor  Individaalbeeebreibung  dee  Adolewor- 
bora.  Diesen  Beiluden  wird  vom  Kritgsniinisferium  noch  beigefügt: 

i)  die  Tom  Central-MUitür-Recbniuigadeparteflient  ausgefertigte  National-  und  Dieoatl>esebrci- 
hun^  des  Adelswerbera. 

Erklärung  der  G  e  s  ii  <•  h  ^  t>  u  i  I  a  ^' e  n. 

Wird  bei  Adelsgesucben  ein  Pridicat  erbeten,  so  iuu&j>eii  für  den  möglichen  Kall,  aU  ein  oder 
das  andere  Pridiont  sehon  Torgaben  wire,  deren  drei  oder  mobrere,  und  iwar  io  der  Reibenfelgo, 
nach  welcher  im  Falle  der  Aniediliossnng  de«  eiBen  odor  andern  desmlbo  gowflnaelit  wird,  im 
Gesuche  bezeichnet  werden. 

Die  Verleihung  von  Ortsnamen.  Namen  vou  t  lüssen  oder  Gegenden  als  Prüdicat,  soferne  nicht 
d«r  Beeiti  der  Roalittt  dnmil  Torbimdea  ist  in  der  Begol  vnstnttbafi,  und  es  bereebtigea  nnr 
bnnromgend«  Wathnlkalon  von  derlei  OrlsekafleB  das  Prtdicnt  •nzuapreeben.  Die  Verdionel- 


')  Diese  ütrafeztracte  dienen  zur  Beartbeiiaag  der  fiHckaiebfewfirdigkeit  dea  Bittstellers  und 
bleib«!  bei  dem  KriognaiiaistariBm  tBFSek. 
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tochreibung  muss  die  möglichst  gcdrün^Hc  Antrabe  alles  dpssrn  enthalten,  v«as  der  Adelsnt-rhoi 
la  da»  Diplom  aufgioommea  su  haben  wüosdit.  Oie«elbe  muss  vom  vorgesetzten  Truppeuconaman- 
daatcii  «der  Chef  ol  der  Riohti^eil  der  darin  enih«lteBeB  Angaben  auf  Grund  vorgewiaaeoer 
legaler  Documenle  beaUtigl  «ein. 

Bei  Gesuchen  von  Pensionirten  steht  diese  BestSt'pun^f  dni  r-diideN-rioncralcommanden  lu. 
Die  Aaioakme  der  DieiisUeil  in  die^e  Verdieoatlieschreikung  i»t  nicht  nuiiiu i  tiiüg,  da  dem  Gesuche 
die  National-  vad  Dieiia(b«Beliretl>ung  ohnebin  Tom  KrieganlBietcrivm  zugeie|,'l  wird. 

Oer  Auadniek  «Wohlvcrliultcn"  hat  sieb  «ielit  nur  auf  daa  Betragen  vor  den  Feinde  allein, 
sondern  auf  eine  pinz  tinlelfreie  CoiiJuile  tibprhau|il  su  beliehen,  dsher  in  der  EinbcRlcitnnij  des 
Gesuches  vom  Cominindanten  ausdrücklich  beigesetit  werden  musSt  ob  die  Cooduite  des  Adelt- 
«erber«  jedeneit  gana  (adelfrei  geweaen  and  noeh  aei,  troraaf  die  HilitfifbebSrden  bai  PrSfwig  ond 
Oberreiebnng  von  derlei  Gesuchen  gcntiucstens  tu  sehen  haben. 

Zu  diesctn  f]iide  ist  die  Einsicht  der  lelitjShrigen  CoiuInitcIiÄten  iiielit  liinr«ichend.  son  iern 
es  jnuss  sieb  darch  genaue  Prüfung  aller  früheren  Cooduitelisten  und  Behelfe  die  gründliche  Über- 
aengnng  darilker  Tereehalü  werden. 

Bei  diesfalls  vorkommenden  Anständen  aind  die  Geeucbe  entweder  glaieb  a«rBekz«woieen 
oder  die  Anstünde  im  Einbcgieitungsberictite  genau  anzugeben. 

Daa  Wuhlverhalien  vor  dem  Feinde  und  die  mitgemachten  Affairen  werden  durch  die  Con- 
daiteliat«,  beiSglicli  die  individualbeeebreibung  nachgewieBen. 

Hat  dir  AJelswerber  bei  verscliicdenen  Regimentern  und  Coips  gedient,  so  ist  es  seine 
Sacfi",  Von  jedem  <|im  Sellien  sifh  vor  OlxTrcieliun«!  "«eines  Cosuches  über  sein  Wohlverhalten  wöh- 
rend  der  früher»  Üieastzeit  die  legulen  Docuniente  nebst  den  Strafprotokolls-Ausuigea  über  seine 
gaaie  Oienatdaner  au  veraehaffen  und  den  Ceeuebe  beianlegen. 

Die  bctrefrendenC<>iii[ii,iiuhinUMi«ind  für  die  Ricbligkeitaeleber Documenle  verantwortlich,  daher 
dieaelbi  fi  in  yweireMmfleii  Fülien  die  erforderlichen  Notizen  in  »eeipneler  Weise  einzuholen  haben. 

Bei  Ailcisgesuc'lieii  jieusiunirter  Generale,  älubs-  und  Oberofliciere  ist  das  Wohiverhaileu 
aeit  der  Obernahme  in  den  Peneionsatand  ebenfalta  Mcbmaroiaea  vad  dieeee  Zeagniaa  eem  Landei- 
Gencraleonnunda  aaeanatellen. 

M.  Standeeerhebuag  in  Felge  Boaitaea  inlündiaeker  Orden. 

Gemiaa  dee  f.  S6  der  Statuten  fBr  den  Militir-Maria-Tliereeienerdea  legt  daa  Oidenebreni 

jedem  iu  diesen  Orden  Auf^ieuommcnen  den  Riltersland  bei,  wenn  er  sich  noch  nicht  darin  befindet, 
und  wird  ihm  aufsein  Ansuchen  ein  förmliches  Ritterstandsdiplom  ntis;,'(>fertigt  Laut  §.  37  dieser 
Statuten  wird  jenen  Grosskreuzen,  Cummaudeurs  und  Rittern,  welche  darum  ansuchen,  derHerroo- 
aUnd  (daa  Baranal)  erlheilt  nnd  dae  gewdhnliehe  Oiplo«  nnenlgallKeb  aaagef«rligL 

In  Gemuüsheit  des  siebzehnten  Capitols  der  Staluien  des  St.  Stephanordens  hüben  die  Klein- 
kreuze Altspruch  auf  taxfreie  Erhebung  in  den  Freiherrn-,  nach  UittsUnden  Grafenstaod. 

Laut  §.  23  der  Statuten  dea  Leupoldordeos  werden  die  Cemnandeurs  über  ihr  Ansuebea  in 
den  Fretherrn*  und  die  KleiBkrettie  in  den  Bilteraland^  laut  f.  %i  der  Stntnten  dee  dalcrreieUaehen 
OrdenH  der  eisernen  Knine  die  Ritler  zweiter  Classc  in  den  Flreihertn-,  jnoe  der  drillen  Claaae  in 
den  Hittei-stand  taxfrei  über  ihr  Aniucbea  erhoben. 

Stand e'aorhebunga-Geaneli«  von  Beaitaern  inllndiaeber  Orden. 

Die.sc  holion  nebst  der  Klnbej^lt'i'itnj;  di's  Trüppenconunandanten  oder  ('licfi  zu  besteben: 

aj  au»  ileui  ilajestälsgesuche  um  Erhebung  in  den  Ritler-  oder  Freiherrn&tand  des  öster- 
r«icbieeh«n  Knaarreichei,  erenluell  nit  der  Nambaflteaebvng  dreier  «der  eMbrerer  Pridieate; 

h)  ana  den  Origioal-Ordeasverleihungadeeret«  eder  «Inar  beglattblgtea  Abaebrift  dee  Inli- 
maHoRSsrhrfibcns  der  betreffenden  Ordenskanzlei; 

rj  au«  der  Beschreibung  der  nach  dem  Wun»cbe  des  Brttsleiler«  in  das  Diplom  aufauneh- 
ueode«  Vardieaete,  bestätigt  von  dem  Torgeselilen  Chef  «der  IVupiMineenaandanteDt 

d)  aus  dem  in  Farben  dargestellten  Wappeaenlwwfei 

e)  aus  der  Üp^cIi i'  -Ihmik  dessol'ion,  ürirl 

fj  aus  der  eigenhändigen  Erkiiirung  des  liiitstellers  über  die  Bertittwilligkeit  zur  Entrichtung 
der  PvidiealitBie  «nd  der  DiphNna-Anafertigungsgebibr. 


Digitized  by  Google 


1 


^2  Zuuiim&stellutitr  (t«r  flr  «Im  k.  h.  IWlir  V.  M 

Difscn  fJpilasen  wird  rora  Kriejr<*ministerium  noHi  hf t<ii<fn«,'t: 

gj  die  vom  Central -MUiUr-Kechnungsdepartpincnt  ausgefertigte  Natioaal-  und  Oieoat- 
b««elirMbttsf  d«t  Adflitwflrbtr». 

RAduiebtlich  der  Verfauung  dieser  Doeniaciile  igelten  die  nüniliehcn  Vorschriftea,  wie  «i« 
1  Fi^i  dan  BisMhreitAii  um  AdalMrhebniig  «if  Grund  dr«i«siiulhriiccr  Oi«mlleMlaBg  ertrl«rt 

wurden. 

A  u  s  f  I'  r  l  i     II  II  >^  s  g  c  b  ü  h  r  e  II. 

Die  Staudeaerhebun(;s-Tue  wird  in  folgenden  Abatufuiigen  eingehoben : 

für  den  f^stenstaod  116(10  lt.  8.  W. 

«   »  Grafeostand   6300  «  «  » 

„    „    Froi!iPiTnst»nd   SISO  »   «  • 

„    „  Kitterslaod   lS7a      »  „ 

„    „  einiieheo  Adel    .  •   lOBO  •  «  „ 

Die  PrädieiUtei«  betrigl  den  Mbnlen  Theil  der  Taxe,  welche  den  Addcgmde  DesjeniKea» 
dem  die  Bewillif^img  lur  Führun;;  «ics  Pridieate  ertheill  wird»  entoprichL 

So  betrügt  die  Pridicatstaze : 

beim  Ffintenstinde  1200  I.  -  kr.  W. 

9    Grafonslande   OSO  »  —  «    ,»  , 

,    Fieilicrnistande   315  „  _  ,    ^  ^ 

»    UiltersUnde   157  ,  SO  „    „  „ 

,   AdelstUnde   lOS.-. 

und  die  Tuxe  für  das  Elirenwort  „Edler"  gleicbfalls  beim  Adelsstaede     lOS  •        ■»    •  » 
Die  Ausferligungsgebübren  ffir  Slaadeserbebungs-Diploiiie  betragen : 

beim  Fiirsteostande  11>7!>  fl.  ö.  W. 

»   GrefeMtaode   UO  .  „  „ 

FreiherrastaBde   .    185  »  »  « 

,    RittcrsJande   1«S  ,   ,  ^ 

s    Adelsstande   130  n  »  » 

Felis  eine  ▼tfieiiSneTte  Avesfettnnir  deeDiploows  gewOneebl  werden  eellte»  wie  die  zu  diesem 
Zwecke  geleistete  Aufzahlung,  welche  jedoch  nicht  aeler  tO  i.  ».  W.  betmfen  darf,  al«  ÜMOrar 
fiSr  die  kalligra[il)i<ir<|ip  Ausstattung  besonders  qnitlirt. 

Wenn  die  ätandeserhebungs  - l  axe  nachgesehen  wird,  ist  in  den  vorbergebenden  Capi- 
teln  erSrIert  werden. 

'VViT  mit  ÜberNhreitung  einer  oder  mehrerer  Adelssturi-ii  eiiic>n  höheren  Grad  des  Adele 
erhrdt,  hat  nebst  fli>r  für  den  ihra  vprürhenen  Adflsi^raii  fest;,'t'scUtcn  Tnxe  auch  die  für  jeilon 
überschrittenen  ürail  Luinessi^ne  i'axe  in  dem  Verhüllnisse  cu  entrichten,  in  welchem  er  nach  den 
Beetirnmengen  des  Taxgeaetaee  die  Taie  fdr  den  erhaMeneo  Adelagnd  au  anblM  bat. 

Wenn  mehrere  Brüder  zugleich  auf  eine  Adelsstufe  erhoben  werden,  so  hat  jeder  ve«  ibaen 
die  ganze  St.'in(lc<)erhehun;>fs-Taxe  tu  entriehton,  es  nrn;^  für  alle  Brüder  susamnaa  ein 
gemeinschaftliches  oder  für  jeden  ron  ihnen  ein  besouderos  Üiploni  ausgefertigt  werden. 

Die  Bbrcaworti»  und  Prfidieatelaien  werden  niemal«  naebgiraelieB,  datier  aoeh  eine 
Ausnahme  zu  Gunsten  k.  k.  OfReiere  unzulässig  ist  Die  systcm-  oder  statntenmissige  Taxfreiheit 
erstreckt  sieb  daber  nur  auf  die  Standeeerbebaogs-,  nicbt  alter  aneb  naf  die  Ebrenworts«  und 
Pridieatstaxe. 

Wenn  ein  AdeKger  bei  der  Brbebvng  anf  eine  böbere  Adebalnfe  aein  verigee  Pridicat  bei- 

hofiäU,  so  liüt  fr  diiför  keine  Prrulicalsvrrirlliungs-Taxp  nirhr  zu  xahlen,  vertauscht  er  »bor  sein 
PrAdicat  mit  einem  andern,  so  ist  ihm  dafür  die  seinem  neuen  Adelsgrade  eniaprecbeade  Pcidieata« 
verleihungs-Taxe  absuoehmen. 

Wer  eam  Prldieat  ludert  eder  a«  eeinem  Namen  einen  sweifen  anAiiannl,  ebne  in  eine  bObere 
Adelsstufe  überzutreten,  bat  dufür  jpne  Taxe  zu  zahlen,  welche  ntcb  IbMgabe  aeinea  Adehfmdea 
für  die  erste  Bewilligung  eines  Pr^ulicales  su  entrichten  wSre. 

Für  die  Vereinigung  der  Wappen  (unio  amoram),  sowie  f&r  die  Verbesserung  des  Wappens 
(meliomiio  nrmemm),  wenn  dieee,  ohne  dnae  in  eine  Ulbtre  Adelaatufn  ibergetrelen  wird. 
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gesekieht,  Ut  «Ur  telinte  Th«il  jener  Tan  am  «rtriehteSf  w«leh«  dem  Adeb^rtd«  ItoqMigu,  fSr 
dradaram  angesucht  wurdp,  entsprii  hf 

Oi«  gediketiteo  Taxen  sind  bei  der  Wiener  k.  FinnocbMirks-  und  Sanualuagaeasse  zu 
«BlrieMtn  imd  die  Quittung  kicfflber  in  Adel«de]ierl«Bent  de«  k.  k.  StentsmiBiiUriiimc  vorni- 
wcMen,  die  Diploms- AasfertigangmebObreB  aber  bei  dar  Einraiebttagi^ProtokAlUdiraetiM  d«e 
Slaatsininisteriums  tu  erlegen. 

Wer  die  vorgesebriebene  AdelsUxe  (SUndeterfaebung»-»  EhrenworU-,  PrSdieaU-.  VV'appen- 
Tcriieeaeraagataxe  a.  e.  w.)  bianea  Knau  Jabr«  von  dem  Tag«  der  ihn  bekannt  gemaebten  Bewüli- 
goDg  oder  Verleihung,  weldm  einer  solchen  Taxe  unlerliagl,  oder  innerliiil)>  der  vor  Verlauf  dieser 
Zeit  7irr  Bezahlung  derselben  erhnitenen  Fristrerllng^ning  nicht  voilstwridig  erlegt,  verliert  die 
ihm  durch  eine  solche  Bewilligung  oder  Verleihuag  zngedachten  Vorlheilo  von  selbst. 

Nneb  Terbraf  dieser  Frieton  aind  die  genannten  Taxen  in  den  TaxbSehern  ven  Antewegen  n 
Idacben,  und  ea  darf  selbst  gegen  Berichtigung  der  Taxen  keine  Ausfertigung  mehr  geaehehee.  Be 
Stabljedoch  Jedermsnn  frei,  die  durch  den  Verlauf  der  Zeit  rerwirkten  Vortheile  neuerdings  An«u«tiehen. 

iievor  die  Taxea  und  die  Diploms-Ausfertlgungsgebühren  erlegt  sind,  wird  zur  Ausfertigung 
de»  Dipleniee  niebt  geaehritlen.  Bine  Nachaiebt  der  Auafertigengflgebfibree  iet  glciekfbili 
unndSssig. 

Für  die  taxfrei,  System-  oder  statutennu'issi<?  in  den  Freiherrn-,  Ritler-  oder  Ail  -Kst  .nd  erho- 
benen Individuen  ist  zur  Entrichtung  der  üiptoma- Ausferligungsgebühr  ein  Terauii  uigvntiich 
nieht  beelinmt«  doch  dOrfen  aieb  dteeelben  vor  Bebebanf  dea  DipleaMa,  deeeen  Anefertiging  naeb 
dem  Obgesagteo  wieder  durch  Bezahlung  der  Ehrenworts-PrSdicatstaxe  und  der  Ausfertigung»» 
gebühr  bedingt  wird,  sowie  deren  Deseendens  des  Adels  und  der  damit  verlmiidenrn  Pr[;ron^.itive 
ao  lange  nieht  bedienen,  bevor  nicht  dss  Diplom  ausgefertiget  und  Allertiüchst  unter/cieimel  ist. 


Auf  taxfreie  Erhebung  in  den  Ritterstand  kann  ausser  bei  Beaits  von  darauf  Anspruch 
gebenden  Orden  nienah  angetragen  werden. 

Ansuchen  von  Kittern  des  «etarreichisoh-kuincrlichen  Leo{in!d-  oder  des  Ordens  der  eisernen 
Krone  dritter  Clasao  um  Erhebungen  in  den  FreiherrnKt^nd  (!i>.<i  österreichisehcn  Kaiserstaates  sind 
selbst,  wenn  Letztere  eine  längere  tadellose  Dienstzeit  autzuweisen  vermögen,  systemmässig  durch- 
eile nnenlieaig. 

Bei  Erhebung  von  einer  ntedern  Adelaatufe  in  eine  bSbare  dom  die  ZnalKndigkeit  den  frühem 
Adels  erwiesen  werden. 

Dieser  Beweia  wird  durch  die  Nacbweisung  geführt,  dass  der  betreffende  Vorfahr  mit  der 
beifl^ieben  Adeleetnfe  begnedigt  w«rd^  und  dacs  der  Bttleleiler  von  den  eraten  Bnrerber  jenee 
StendeiTerzuges  abstamme,  was  mit  dem  beeilglichen  Adelebrieta  und  den  nCtiügen  FiHntieM- 
Imlrenenten  (Taufeebeinen)  sa  erweisen  ist. 

B.  Znstindigkeit  des  Adels,  Na  c  h  w  r  i  <: »  n  g  dosselljen,  Adele-  und  Wnppen« 

anmassungen,  Erlösehun^'  des  Adels. 

Die  Standeseriiebung  ist  nur  auf  die  eheliche  Nachkommenschaft  in  directer  männlicher  Linie 
bcaebrSnkt. 

Ohne  besondere  Bewilligun';  ist  die  eigeomiiehtige  Verinderung  des  Geseiileehtsnamens  nicht 
l^staltet.  Desshalb  ist  es  andi  olirie  solehe  nicM  erlaulif,  sich  naeh  dem  Prridie:ite  mit  Hinwerr- 
leasuag  des  angeborenen  Namens  zu  nennen  und  zu  schreiben.  Es  hat  dies  Verbot  darin  seinen 
Gmnd,  weil  die  Adeisarkunde  deck  nur  auf  den  FamiliennaaMn  ausgestellt  wurde,  «ad  das  Ver- 
eebwinden  desselben  seiner  Zeit  seihst  die  Filiation  sehr  in  Frage  stellen  könnte. 

Es  wird  bei  dieser  ("■eK^j.  nheit  namentlich  erinnert,  dass  der  neue  Standesgr.td  immer  vor 
dem  FanülieniMaien,  sieht  aber  vor  dem  Prädicate  zu  stehen  kommt.  Eine  Ausnahme  hievon  macht 
■nr  der  Adelsstand  mit  den  Bhrenwerte  «Bdier*,  wenn  dsnit  sngleieh  ein  Pridieet  verbunden  ist 

Folgende  Ili  ispiele  werden  dies  veranschaulichen: 

Wird  Anton  A.  mit  dem  Priidieale  von  11  in  den  Freilierrnstand  erhoben,  so  hat  er  sich 
Anton  Freiherr  A.  von  ü.,  nicht  sber,  wie  es  so  häufig  irrigerweise  geschieht,  Anton  A.  Freiherr 
ven  B.  tu  schrriben. 


I).  K  ('  s  0  n  d  e  r  e  B  e  s  l  i  m  m  u  n  g  e  n  in  11  e  i  u  g  auf  A  <l  f  1  s  e  i  n  s  c  Ii  r  e  i  t  e  n. 
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Nur  wtaui  A.  mit  dem  EhrMvsrto  Biler  und  4*m  Prldleal«  von  B.  ia  den  «infieiicn  A4«l«- 
ttUld  erhoben  wir«!,  lantef  sein  Nn-nr'  \  Fdlr-  von  R. 

Nur  deojeaigen  Individuen  steht  es  xu,  ein  adeliges  WH|ipen  uns  einem  mit  Helmen  und 
Kronen  gelierten  Schilde  tu  fahren,  welche  biein  durch  einen  Waitpenbrief  oder  durch  eine  lebete 

Urkunde  hereclitiyt  sind.  Es  versteht  «ich  jedoch  von  selbst,  dass  unter  Wappen  die  Siege]  oder 
einfachen  Zeichen  nicht  tu  vni^tehpn  sin«1,  woIpIip  Ittos  zur  Ren  iphniinp  den  Besitcers  einer  Kunst 
und  BeschfiAigUBg  dienen,  ohne  mit  einer  Krone,  mit  einem  Heime  oder  sonstigen  Unterscheidungt- 
Miehon  dee  Adele  veneben  tm  «ein. 

Zur  Hintanhsltung  von  Adelssomasatinfen  wird  vor  Allem  den  FeldKeisIlichen  die  grSsste 
Genauigkeit  bei  Führung  der  Gehuris-,  Tr«unngs-  und  SterbebAcher»  «nd  bei  PrOfung  der  Angaben 
von  Adelstiteln  cur  Pflicht  geinacbl. 

Bei  eilen  MiltfSrpenonen  oder  Parteien,  deren  Adel  nicht  bereite  oder  notorisch 

bekannt  ist,  müssen  die  nSheren  Nachweiewigen  abrerlangt  und  rin<ri>UMipt  witiIim«. 

lositosondere  \sl  hei  der  Aufnahme  ron  Individuen  in  Militrir-KildniigsansbiHi  ii  "di  r  in  die 
erste  Diensteskslegorie,  bei  Aufstellung  von  Conduitelislen,  Transferirungslisten,  Abschieden, 
Qaittiruttgereeervea,  Schenetienneeingeben  etc.  jede  Angebe  einen  adeligen  Titrfe  mit  niler  Vor« 
eicht  zu  prüfiMi.  und  sich  dabei  nicht  mit  der  blossen  Anfrabe  zu  bogaQgen. 

Hie  betrffTonden  Commandantea  bleiben  fflr  die  Aufnahme  «oleber  nngebiihrlicber  Titel  per- 
söniich  mit  verantwortlich. 

Die  Landee-6eaeraleoni«eaden  eind  Terpliehtot  Aber  vngebAbrÜdie  Adeleenmntnnngen  mit 
besonderer  Sorgfnit  su  wachen,  bei  Wahrnehmungen  dieser  Art  oder  Zweifeln,  airli  ^»(rleich  an  die 
betrefende  politische  Landesstelle  als  jener  Behörde  im  Leinde,  welcher  die  Verhandhingen  öber 
Ansprüche  auf  den  Adei  toiteben»  um  die  erforderlichen  AuakAefle  so  verwenden  und  dasü^geboiss 
dorn  Kriogeminitterinm  inr  Kointaim  su  bringen. 

üom  Kiieu'f iiiinisterium  aber  wnrdf  Allerliöehsl  jmt  Pflicht  gemarht,  rrirksrphf lieh  snlrher 
Urkunden,  weiche  zur  Allerböchatea  Unterfcrttgung  vorgelegt  werden,  über  die  darin  vorkommen- 
den Titulaturen  uud  Adehbetolehnungen,  deren  RtobCiglteit  nicht  gu»  eneser  Zweifei  ist,  unter 
eigener  Yorentirertücbiceit  und  ohne  sieh  mit  blossen  Angehen  cu  begaAgen,  eich  edbetdie  geaaueate 
Übrr7.iMi[,'im;,'  zu  vrrschnfTen,  uod  in  da«!  ftHpnfnlh  prf'irdprlipltp  Riiivernplimpn  mit  dem  fjpfrpfT'ndi'n 
Ministerium  zu  setzen,  sowie  überhaupt  in  allen  Füllen,  in  welchen  über  die  ZulSnglichkeit  der  für 
eine  AdelsbeaeiehnunK  beigebrachten  Beweise  ein  Bedenken  «nteteht,  immer  mit  der  competenten 
AdelibehArde  RAckaprache  tu  pRegon.  und  erst  dann,  wenn  in  Folge  dereeiben  die  UnKuhlnglichkeit 
der  Beweise  nttUCT  Zweifel  ist.  Aber  die  aileafttiie  eingetretene  Adalaanmaeiung  das  wettere  Amt 
tu  handeln. 

In  welcher  Iftlee  Adelainmnteongen  z«  bestrafen  und,  «nthAll  die  mit  dam  Punkte  64  der 
HnilSrgeaetuammlnag  in  Gemüsslieii  Allerhöchster  Entaehüceanng  vom  tt.  Mai  1829  publieirto 

Cireuiarverordnung  vom  H  .luni  1829,  F.  73S  <). 

In  welchen  Fällen  der  Verlust  des  AdeU  eintritt,  enthalten  die  §§.  4S  und  47  des  Militär- 
8trafge*«tabiiebei  vom  Jahre  18SS. 

Die  TcrlBssensehafls-AbhandlungabelkArden  sind  verpflichtet,  von  dem  Krlüsdipn  den  Mannea* 
Stammes  einer  adeligen  Familie  dem  vorf»Psel2t«  n  Lnndes - Generalcommando  nlme  Vertug  die 
Aoteige  au  erstatten,  welches  die  weitere  KrülTnung  an  die  betreffende  politische  Landes^telle  xu 
machen  bat.  ^ 

Die  Milil<ir-Si«el8orger  und  Pfarrer  sind  wohl  berafen,  aus  den  geistlichen  Büchern  genaue 
AusEt'igp  von  Tauf-,  Trauungs-  und  Sterbematrikeln  su^iustellen,  die  DrirsfcIIiinp  des  verwandt- 
scbafllichen  Verhältnisses  in  einer  genealogischen  Obersicht  (StammbauroJ  aber  überschreitet  ihre 
BeAignisse,  indem  «ie  dadurch  in  die  Roehlo  der  politischea  BebSrden  eingreifen. 

Derlei  genealogische  Cberaichton  mfieaen  zwar  von  der  geistlichen  und  weltlichen  Obrigkeit 
legalisirt  werden,  allein  sie  müsspn  bu<  wirklich  schon  in  loyaler  Form  vorlipjjenden  Oofumenfcn 
verfasst  sein,  zumal  die  Ausfertigung  von  Stammbäumen  als  selbstständigrr  Uewci&urkunden,  ohne 
Betachlieeeung  der  jede  einielne  Gehurt  und  jede  pinseln«  Trauung  bewehrenden  Documenta  auch 
eine  Umgehung  der  Stlmpelvonebrifken  wire. 

*}  Eine  wortgetreae  Abadurift  dieaer  Tcrerdnung  ist  hier  am  Seklnaee  beigefSgt. 
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Oberg Mf  4««  k<li«r*«  Adelt  «vf  dU  Prinogenitnr. 

Dt  et  viel«  ^rSfliehe  feMilt«»  deae»  !■  der  PrimogeoiUir  der  Pdfitesetaed  luleMt  ued 

mtnche  andere  Fttnilicn  ^ibt,  denen  derhohcro  A(1e!ss(tnd  nur  in  der  Primojrt'iiitu;-  trcbührt,  so 
wird  es  tur  UieUDhaUung  ojiliofugter  AdelsprfiraUruns  nolhweDdig,  datt  die  polilische  Landes- 
tlette ven  jedem  einielnea  File»  m  veidien  dn  bei  enw  edeligen  FeniKe  Hoe  der  Frim^vlbir 
suttehende  habere  Adelsstafe  ed«r  ein  beeeaderer  THel  ae  eiae  aeue  Penee  Abergebt.  segleicb  b 
Keantniss  gesetzt  wcr  lr. 

Da  diese  Abeidit,  in  soweit  et  MiliUrindividuen  betrifil»  am  Verlfisslichaten  durek  die  uater- 
etebendeB  Militlr-VerlaaeeBaabefte»  AbbendlungabebArdee  erreiebt  verdea  keaa.  eo  aiad  derlei 
Verlnderuugcn  jedesmal  legleieb  der  pelitieehea  Leadeeatell«  im  Veg«  der  Leadee-Geaereleem- 
»aadea  bekaant  aa  gabea. 

F.  Vom  ■asUndisehen  Adel. 

Jedem  in  k.  k.  ostvrreichi'ichen  Milittrdicnstcn  stehcnf^pn  AuslSnilcr  ist  es  {:rP'^t;ittct,  su  ii  iles 
voa  seiner  Heimat  nutgebracUten  Adels  alt  eines  ausländiactien  au  prävaiiren,  wenn  er  sich  über 
deaaen  BeefU  aatgewieeen  bat. 

Eine  besondere  Bcwilli(;ung  daxu  ist  nirht  erforttfrlich.  <o  lan^rc  der  in  k.  k.  Kriegedieattea 
•leheode  Auslinder  die  österreichische  Staatsbürgerschaft  nicht  erlangt  bat. 

Käcksichllich  jener  Slandeserhebungen ,  welche  beim  Bestände  dee  ehenuligen  römisch- 
deataeben  Rrlebea  von  jenen  Kurfhrelen«  weleben  wlhrend  der  Briedigang  dee  denlaehea  Kaiaar- 

tlirone«  die  Heiclisvi  ruestTsoIiaft  (  Rclr-lisvipariat)  tustand,  an  k.  k.  Unterthnnen  verliehen  wurdrn  , 
bosteht  die  Vorsehrirt,  dass  sich  deren  Nachkemmen  solcbea  Staodesgrades  in  den  k.  k.  Staaten 
ebne  frOber  eingeholte  Bewilligung  nicht  prävaliren  dArfea. 

Doch  hidl»en  Seine  k.  k.  Apoatolfeehe  Hiyeattt  tieb  vorbebalten,  wenn  derlei  Pertenen  die 
nämliclic  Standeserhebun«^  in  Ö>terreich  ansnehen  «Orden,  fallweise  und  nach  Boschaffpnhi-tt  dnr 
UuiatSnde  und  Verdieoste  des  Bittstellers  tu  besliiDmen,  ob  und  waa  demaelben  aa  dem  gewöhn- 
liehea  Tnxbetrage  aeebairtasaea  eein  ddrfle. 

Die  von  fremden  italienischen  Regierungen  vertieheaen  AdeUtitel  (ea  eeiea  ven  erteeehenen 
odnr  noch  bestehenden  Stauten  herrühroni)«!).  namcnttiolt  dio  TitrI  Principe,  Duca,  Marebeeei 
Conte  (insbesondere  Conte  venetitoischer  Verleihung  und  C^onte  palatina),  dürfen  in  der  Regel 
nieht  iD*a  Dentaebe  Qbertetal  Verden,  nachdem  dieaeUwa  der  gleicUaateaden  Adelsttafe  im  Aater^ 
re!4;lii<ich«n  Kaiserstaate  keineswegs  entsprechen.  Da  aie  jedoch  in  manchen  Füllen  auch  wirkliebe, 
den  in  >h  n  k.  k,  Stualcn  bestellenden  Adcls^radi  n  pnlsprochfiido  Adi  Isstufen  an^flf^en  können, 
worüber  bei  einom  entstehenden  Zweifel  nur  die  Art  der  Eiwerbung,  der  Verleihung,  der  Bestäti« 
gung  nod  die  andern«  fJnteUnde,  wir  aHbe  eilialten  werden,  dann  mit  walebea  in  den  k.  k.  Staalen 
beetendeaea  nod  bestehenden  Adeh^^raden  sie  bei  iiiror  Verlrihung  gleich  waren,  entscheide« 
können,  xrurde  Allcrliöchst  u'PsfHttet,  das»  .Jene,  welche  auf  eine  auanalimsweis-  Behandlung 
Anspruch  lu  machen  wünschen,  im  Sinne  obiger  Andeutung  und  unter  Anscbluts  der  diesfSUigen 
Deeumeate  hievea  Im  Dlonslweg«  beim  Kriegamlaieteriam  eiaeebreilen  kSaaen. 

Die  lembardieelien  Cenle  (lieneglie&>maittadiaeher  Terleibang)  abd  wirkliche  Grafen. 

Anhang. 

AbsehrUt  des  Clrctilare  des  k.  k.  Hor-Kric2;5:r^thes  an  säinmtliche  HilftMwhArtIeD  vom 
13.  iual  1829,  F.  735,  Punkt  64,  der  fiesetzsamoilUBg, 

di«  Uatereaehvng  and  Bestr-ifung  der  von  Militärperaeaen  eich  erlnnbtea 

Adels-Anmassungen  betreffend. 

In  Verfolg  des  durch  die  rirculsr-Verordnung  vom  21.  Mir»  tb2ö,  M.  927,  sftmmtlichen 
Generaljommandea.  dem  Htiupt-lienie-  und  Haupt-Zeugamle ,  dem  Marine-Oliercommando  <} 
and  dem  Featanga-Cemmaado  in  Main  vorliaSg  miligalbeiltea  Heftanilei-Deeretea  vom  2.  Ne- 


*)  Darmalea  die  Geaeralgeal«'  nnd  6#n«mlerliner{e>1iiepeetienp  dae  Harineeommande. 
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vember  1827  wird  über  herahgelangle  Alierhuchsle  Knlsehliessung  iroin  VL  Mai  itiZ^  rücktichl- 
licb  der  Dntarradigiif  «od  BeitnIiiiK  iler  to«  MilittriMfiMieii  erlimlitBB  Ail«l«*AwiMnMg 
PoIgMdM  verordn«!: 

§1 

Wer  sich  adelige  Titel  oder  Wappen  beilegt,  ohne  den  A<lel  über)iau|it  oder  deigenigen 
Grad  dee  Adala,  deiMB  «r  tick  ttuniwl,  «Ulieh  tahn^  M  hibaa,  vcrfUlt  tdwR  dlM«r  AaoMMiiiig 
weg«a  ia  «Im  GtMtlnif)»      M  bi»  100  Gulden  C.  N.  i«  2w»M^-Giildeii'>Kui«  *). 

§  2- 

Eben  diese  Strafe  bat  wider  diejenigen  Anwendang,  die  während  d«>r  feindliehtu  Occupa« 
fioi  der  jebtt  um  Gebtet«  de«  lombtrdUeb-TeB«liiiriaeben  Kiteigreiehea ,  DaliMtlent,  de«  Kll»toD* 
lasdM  und  der  Provini  Tirol  gehörige«  Llnderstrecken  von  der  <liiin!i!t<;en  Regierung  d«ii  Adal 
erworben,  und  solrhen.  ohm  in  Gemfissheit  der  lombardisdicii  i  n  1  n.mHiani'iehen  Gubernlal- 
Verordaung  vom  14.  Üeceinber  1814  und  28.  Deceinber  lötli,  und  der  Verorduuiig  vom 
SO.  Daeenber  1810,  Nr.  M.411,  die  iandeelfirstlieba  Beslltigttng  erwirbt  ta  babea.  galiced 
m«cbcB  wolle«. 

§  3. 

Wer  die  im  §.  1  verhängte  lieidslrafe  zu  erlegen  nicht  vermug ,  soll  mit  Arre&t  vom  3  bis  lu 
M  Tagaa  be«lr«ft  werdca. 

§■ 

Im  Falle  der  Wiederholung  des  Vergehens  ist  auf  eine  Geldstrafe  von  lOU  bis  1(K>0  il.  C.  M. 
im  Zwaniig-Gulden-Fusse  oder  wenn  diese  nicht  eingebracht  werden  kann,  auf  14tügige  bis 
Owaehaafitehe  Arrattitrafe  ca  «Aeaaaa. 

§  5. 

Gleiehwic  die  politischen  und  Civil'Juttia-Behördeo  nach  dem  §.  '&  des  Huf-Uecrete«  vom 
S.  Navaaiber  1827  roa  jedar  ibaaa  varkwnnaaden  AdeiB-.Aaaiasaang  der  Kammer  •Proearatur 
«dar  dam  Fbcal-Aiat«  der  Proviaa  >)  Naebricbt  «a  fabaa  liabao,  «ad  di«  Kammer-Proeuratur 

oder  das  FisctI-Amt  zur  wfiforen  Anzoit».'  an  die  l.andcsstelle  vr>ri)ni''hl<>t  ist,  so  ist  -.uicli  den 
Militär-Behörden,  die  eine  unbefugte  Adels-Anmassung  von  Seite  ihrer  Untergebenen  in  Erfahrung 
bringen,  die  POiebt  «aferlegt,  davoa  dem  Geaeral-Commaado  dar  Prorini  die  Anzeige  lu  «rstaltaa. 

Das  Generiil-Coiriinjindu  hnt  über  jed<>  t'ntwedcr  durch  die  Kammer-I'rncuratur  oder  da« 
Fisc«l-Ant  *)  und  die  Laadesstellef  oder  durch  eine  Militir*Behörde  an  dasselbe  gelangende 
dertoi  Amaig«  eiaa  UataraaahvegseanuiisiiaB  nater  dam  Vardiaa  «in««  dam  Beaebuldigten  iat 
Range  vor^'ehendea  Geaoral*  «dar  8tab»ofBdar«  mit  Zaaiehang  sweiar  Stab«- oder  Oberefleiare 
«ad  «iae«  Aaditara  «amatdaea. 

Im  fall«  ali  boraldiaabe  AafklSnmfea  «ar  Bawiriniag  de«  dieeKiiigen  Tbatbastanda« 

erfonlorlich  sein  sollten,  hat  das  Gcneral-CoiiimanJü  sieb  dieselben  im  Einvernehmen  mit  dem 
betrefTi  nd  n  Gubaraiam  oder  LeadoMregianiBg  oder  der  kfiaiglicb-aageriscbaa  Statthalterei  xa 
verschativa. 

§.8. 

Sollte  der  dem  Gencralcommando  vorsulegcadaa  Untersuchung  hrn-orgehen.  da&s  die 
Adelsanmassun^  niiob  <!« m  Zwecke,  welcf  en  li  r  (^ntersuehte  dadurch  tu  erzielen  suchte,  oder  n»ch 
den  soDst  dabei  vorkommenden  Umständen  als  des  Verbreebee« 'dea  Truge«  sich  darstellt,  so  ist 
««gea  briagaraabtiieber  Bebaadlaag  da«  Baaehaldigfea  nach  Verscbiadaabeit  der  Charge  uad 

Jariadiction,  der  er  unterstebC»  da«  Erfarderliche  zu  veranliissr  n,  aussetdam  aber  von  demGeneral- 

commando  das  Strafertcnntniss  nach  den  f§.  1  bi»  4  dieser  Verordnung  m  soliitpfen,  und  dem 
Beschuldigten  durch  »eine  ihm  unmittelbar  vorgesetzte  Milil£rbehdrde  kund  zu  geben.  Ober  welches 


')  21  bis  105  Gulden  in  österrpichlseher  WShrunc/ 
^)  iU5  bis  lOäO  Gulden  in  österreichischer  Wührung. 
*)  Darmalaa  dia  FlBaai-Proauralur. 
*>  DermlaB  dia  PiaaB«>iPraaac«tar. 
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Slraferk(>r>Ti(t!i«is  jpdoch  demselben  binnen  sechs  Wochen  vom  Tage  iler  Kundmachung  der  Rrcurs 
den  Hofkriegsrstb     vorbshalUo«  und  dieses  «ueti  in  dwn  Slraferkennlnisse  aussudrücken  ist 

f. 

Atieli  ilie  Generutcommandeo  in  Uogarai)  8ld>enbürgen  and  dm  Wlillrgrtnra  liaben  sieb 
in  Falleo,  als  dorti  iwl^  miberugte  AdelsanmtMUngttB  VOB  MiiilirpWMIIW  VorkoiMI«^»  MCb  §§.  6, 
7  und  8  dieser  VerottlMung  su  benehmen. 

f.  10. 

Die  xuerkannten  Strafgelder  hat  dai  QtMralcoaMirado  v«ndir>ft«nla«f  «iiih«l»«a  und 
u  di«  b«tr«flreiida*CwMralcMse  •)  abfahrcii  m  nadiwi. 


Tonchrift  über  die  Behandlung  nnverbeMerliclier 
Offidere  in  der  k.  k.  österreichischen  Armee*). 

§ •  1.  Bei  Beförderungen  und  Versorgun-^en  der  Officiere  ist  vor  allen  sonst  nothwendigen 
Eigensehnftf-n  mrf  s1r*>ri'^'f  h-  Hpcfitlicfiki-it,  Moratifäl  tind  Rlirliebe  xu  sehen  und  lu  verhiiidt-ni,  dass 
in  siKlichei  Üesiehung  unvorbesse  rliche  oder  ihren  Standespflicbten  nicht  nachkommende  Oflicicre 
im  Wege  d«r8iip*rtrb1trirung  in  den  Pensionsehmd  Tenelil  nnd  d^ni  mit  brav  gedieniMTetnmen 
gleieb  behandelt  werden. 

§.  '2  Ktir  di»>  Krifiichung  dieser  Zwecke  hat  lur  genauesten  Rir!!f^rl:nt:r  r-i  dienen,  dass 
naciigenannte  Gebrt^chen  bei  nicht  eingetretener  Üesserung  nach  vorausgegangenen  Erraaboungen, 
Waraangen  nnd  Strafen,  wenn  eieb  der  Fall  nleht  tnr  gerlebtlielieD  Untonucbnng  und  Bestrafung 
eignet,  einer  cooitnisaionei  len  Behandlnni;  und  Ahndung  zu  unterziehen  aindt  alt: 

A  nhwltend  e  Lauigkait   oder  Saumaeligkeit  in  RrfSlIang  dar  Dienat- 
Obli  egenbeiten; 
tj  Hang  a«r  Trunlenkail; 

liadarlicher  oder  unsiltli  i  li  »-t    Lebenswandel,  oder  sonst  den  Offieiera* 
r!hBrakt(>r  Ii  r  r  a  b  wii  rdi o  n*!*^  8  Benehmen,  beaondara  an  tffantlieban  oder 
Anstindigkeit  gebietenden  Orten; 
d)  Ungang  mit  Pnraonan  van  fiblam  Rufe»  gemainar  Sinnesart,  «der  von 

notoriaeb  politisch  anstössigen  Goainnungan; 
ej  leichtsinniges,  hosoiidcrs  b  p  i  A  b|if  anjy  von  Z»  h  I  «n  !» s    i  1 1  e  I  n  fortgesetztü  s, 
oder    aber    luit   Lntwürdigung    des  Ufficiers  -  Charakters  verbundenes 
Sahttldanmaeban. 

§.  3.  Wenn  ein  Offleier  Lauigkeit  in  Erfüllung  seiner  Dienstpflichten  an  den 
Tag  Ipf(t  und  nur  so  viel  leistet,  um  n'\ohi  piner  sfrafgericlitllchpn  flehantlhing  su  verfallen,  $n  ist 
derselbe  nach  der  ersten,  wahrheitsgetreu  la  die  Condutleliste  aufgenommeoeD  Anmerkung:  «iau 
und  «nvarlSaalieh  im  Dianata"  vom  Kagimania-  oder  Bataillona-Cammando  in  OaganwarC 
dar  Stabs-Officiere,  oder  zweier  Hauptleute  oder  Escadrons-Commandanteo  von  dieser  Anmerkung 
zu  verstfindt(;en  und  ihm  tu  bedeuten,  dass  er,  so  fange  er  in  <lf>r  bisherigen  tauen  und  unfarllsa' 
lieben  Erfüllung  seiner  Dienstpflichten  verharrtt  auf  Avancement  keinen  Anspruch  habe. 

Btaibt  diaao  van  dam  Batraffandan  in  dar  CandnitaoLiata  aiganiladig  ra  baattt%anda  Brmak' 
nusf  darart  firnehUoa,  daataicb  daraalba  nanardinga  dnar  gröberen,  oder  wiadarhaltar,  wann  avek 


Demaleo  das  Kriegsministerium. 
*)  Ffnanxbaalrfca*  und  Sammlungscaaae. 

Et  bleiben  jene  Warnungaeonalltate,  welche  auf  Grund  der  in  diesem  Bezüge  bisher  giltigen 

Allerhöchsten  Enlschlies^un^  vom  2!5.  Juni  l^^SS  verbfingt  worrlcn  lintl ,  in  voller  Kraft,  deren 
weitere  Ourehfiihrung  Jedoch  ist  nach  den  einsebligigen  Salseu  der  neuen  Vorschrift  im 
bawirban. 

(AMMsafT^  f.) 
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gerinnferer  Dienstcs-Niichtn«si;rlcoit(>n  schuldig  macht,  so  ist  mit  einem  sotehea  OfBeitr  Mfeli  4tt 
Wariuing«e»a9titQt  ntcb  den  Bettimmungen  der  §§.4  und  8  aurinncbm«n. 

bt  tber  bei  «ii«ai  OnCMm  iur  eben  bMsfebiAte  Rtekfall  niebt  eiBg«tr«f«D,  $•  habia  di» 
%vr  VcrfMMBip  dar  Condvitelhtm  bfrafenca  8Ubi-  (imil  Ob«r-)  Offlei«M  bei  derwi  aiehtter 

Zusummenslelliin^'  Tiach  dem  Tolrlrinrlr'H'kc  ron  dem  Betreffendfn  nn  den  Ta<i  gplegtea 
diriiiitlicbfln  Beaehmeos  ia  £rw&gung  m  liehen,  ob  die  oachthcilige  Bemerkung  der  früberen 
CoadalteUste  aoeh  fort  an  btstehen,  günsligor  su  ItiafeD,  oder  gans  n  eathlten  habe. 

4.  Wenn  ein  Oflfieter  «regen  ciaes  im  f.  i,  kMbt  i)  hit  ej  benenn  («>n  Fehlere 
schon  melinnil  zurechtgewieacn  o<^fr  wio(!LM'IioU  im  Ditciplinarweg«'  gPttreft  w'orden  ist,  li'^'t 
dent  ßegimenU-  oder  selbalsländigen  Bataillon«-  oder  Corps-Comineodentea  die  Pflicht  oi>,  beim 
Regimeatsinhaber»  oder  wo  dieeer  tarn  Beteboldtgtoa  ia  nahen  vorwaadleeheftliebea »  oder  eolehen 
Verbiltnissen  steht,  velche  die  AoiObang  der  Inhahmrechte  ia  Strafsachen  geaettiicli  eus- 
acbliessen,  beim  vorgeactzten  Armee-  odrr  l<an()r-«(rencraI-Commftiido ,  aliorbniipt  bei  dem 
Sur  Ausübung  der  Grriebtaberrlicbkeit  berufeneo  Organe  die  Bewilligung  kur 
eonaiieaieaellm  Varnwng  des  Beeehaldiglea  eiataholea. 

Nach  erlangter  Zustimmung  dea  Geriebleherrn  ist  der  betrcfTende  Offieier  tum  Haupt- 
rapporte  beim  Slulio  zu  berufen  und  ihm,  wenn  e»  ein  SuhalternoiTirier  ist.  ii>  rti(;cn>viirt  wenig- 
atens  Eines  Stabsofficiers»  aeincs  Compaguie-  oder  E&cadroits-ConimaHdanten  und  ttreier  im  Range 
ihm  TorgelicaderOfleiere  eeiaer  oder  d«r  xuaBcbsl  höherea  Charge.  dieWeraoag  in  erlhellea.  diM 
er»  wena  bei  ihm  atcbt  vollstSndige  Besserung  eintreten  snllfe,  dem  TOrgetetitea  Armee»  oder 
Laadp«(»«»npriil-romm«nf1f>  als  in(«ftrrii,'it>i'l  rmp^zpigt  werden  würiip. 

Zur  eorniiiissionellon  Warniin(f  eines  Hnuptmannes  oder  Rittmeisters  niuss  dem  Hauptrapporte 
aelisl  drai  Bateilloa»-  oder  DIvielonaeoaiBiaadaBlta  «ia  iwaKer  StaheofBeier  »der  denoa  Stell- 
vertreter nebat  zwei  sltcren  unbcfuni-eaea  KaiBoraden  des  eigeaea  oder  ia  aatierordenUichan 
FSlIen  auch  eines  andorn  Regiments  Ix^igetogon  werden. 

§.  Über  diesen  Act  ist  ein  schrifiiiches  Conslitul  aufzunehmen  und  von  allon  Anwesenden, 
ivYlh^eret  aber  voa  dem  Oeararatea  aelbtt  mit  dem  eigeahladigeo  Boiaatae  ao  oaterteiehaen*  daes 
er  da«  ihm  Vorprohaltcnc  und  die  ihm  somit  rrlheilte  letzte  Wnrniing  wohl  versl»iidcn  habe. 

§.  6.  Wenn  ein  solrlier  Offleicr  uiigeaehtet  des  mit  ihm  aufgenommenen  Warnun^sconstitutes 
unzweideutige  Beweise  scinrj  Bcbarrlichlieit  in  den  ihm  vorgeballenen  Fehlern  an  den  Tag  le<:eD 
eollte:  so  ist  nach  eingeholter  Koslimmang  de*  Regimeatsinhabers  oder  eoast  aaeh  f.  4  die 
GerichlshorrIi''M-;oil  ausühendon  Oreimcs  dr-r  um' tniHltiiMH'  HrTit-lif  mil  fSi'ifiiirnn','  :ill''r  Iip?''i(j;t'r!ii»-i 
Daten  nn  Hen  v(tr(>'esctztcn  Ariueecommandnnten ,  in  dosson  Krroanglung  an  den  landesrommandiren- 
dca  General  zu  erstatten,  von  welchem  sohin  eine  eigene  eommi«aionelle  Unt«raarhung  des  Falles, 
fm  Silio  des  Laadn»>Generaleommaado  sasaardnen  ist. 

§.  7  Die  zti  di<>$cm  Ktulo  7t:sRmmenzusptzende  Commission  hat  unter  dem  Vorsitze  pini-s  von 
dem  Lsndcs-ticnemicomniando  zu  bestimmenden  Generals,  aus  swi^i  Stabsofficieren .  swei  Hanpt- 
katea  oder  niltaiaislam,  Jedooh  aiebl  fom  Rogiment»  »der  Corp»  de»  «a  Unteraaebeadeo.  au»  dem 
VdHlrrcftrenfea  das  Laades-Generaleommaado,  «eteher  darflber  dea  Vortrag  au  maebon  bat ,  uad 
aiaem  Oht<rstlieutenanf-  oder  Majorauditor  zu  bestehen. 

Die  Commiasion  hat  die  vorliegenden  Behelfe  genau  zu  prüfen,  das  alieofalls  Mangelkafle 
dnreh  Veraalassuag  aachtriglieber  Rrhehungen  an  »rgtaian  «ad  den  Beaehaldigtea  aaeh  Lage  der 
UmstBode  entweder  seltriftiich  oder  dureh  persSatiehe  Torfordenmg  mflndileh  mit  seiner  Veraat« 
worlubg  XU  vernehmen. 

$.8.  Der  gutachtliche  Antrag  dieser  Commission ,  welcher  entweder  auf  loriiilii-lke  kricgs- 
rechtliche  Uateraoehung  oder  auf  Batlassnng  des  Ineolpalen  mit  oder  ohne  Gaadengebalt,  jedea- 

falls  ohne  Beibelassung  des  Officierscharaktcrs  gerichtet  srin  kann,  ist  von  dem  Prüscs  der 
Comniission  niiitclst  iimtivli Irn  Beiiclilcs  dein  htndescommaodirendcn  GenTal»-  (ilin-f,  ^vf>  ein 
AmaeeconunaDdo  besteht,  dem  Armeecommaodantcn  im  Wege  des  Laadea-iicneralconimando} 
TOrxvlogen,  der  solehea  mit  Beifügung  seiner  eSgeaen  Ansiebt  an  das  Kriegsministeriom  am*  weite» 
ren  Veranlassung  einbefordert. 

Findet  jedocli  die  Commission,  tlass  die  zur  commU'sionellen  Boliiindlong  in  dieser  Vorschrift 
festgesetzten  Bedingungen  nicht  vorhanden  sind,  oder  dass  nicht  einmal  die  Aufnabmc  des  War- 
anngseoBstittttes  im  Gesetae  begrliadet  war,  so  bleibt  es  ihr  anbouemmea,  im  ersten  falle  anrdie 
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Vivtafpng  dtr  eoiMninümell«!!  BibandlMg »  im  Ittiltrn  iiif  die  Avfhebung  dm  WarBuigMOMti- 

tntet  ätn  An(ra<f  tu  «(rllnn. 

§.  9.  Du  im  §.  Ä,  Ahsetz  bj,  cj,  d)  und  t)t  dann  iD  den  §§.  4  bis  7  Vfrordnele  ist  auf  pen- 
»ioMirl*  odar  mit  BHbtlitft  dra  MiKllrehanikti>ra  t«airB(r»tM»Offiewr«  in  dar  Art  antawaiideB»  data 
ihr*  eomrois^ionell^  Warnung  durch  den  Plati-  oder  Sla(ion<coinmand»n1en  ihres  Wohnort««,  odar 
wenn  dieser  kein  Slabsonicl  r  würe.  (hiPLli  eioen  vom  I.andes-Miltt^rcnmmanflafitpn  Ijeslimml  wer- 
denden SUbsofficier  inGegi-nnai  t  tier  im  §.  4  angefährten  OdBciere,  und  wenn  dieselben  nicht  voll« 
tiblig  varlindaii  wflren,  miadaalam  Ginoa  Offieirra  toh  dar  Charga  draVargarttfanan  xv  gaaahaliaii 
hat;  diaaar  Stabaaffiaiar  lktta<ona«b  das  auffifonominene  Canaßtut  dem  Lnndea-Generaicommnndo 
einiusenflen .  wo  es  so  lange  anfbewahrl  bleibt,  bis  das  Betmeren  <1p<^  An(re<c<>hti)de(ea  deDAnlaaa 
bieleU  gegen  ihn  in  Gemissheil  der  (gegenwärtigen  Verordnung  weiter  zu  verfahren. 

f.  10.  Obar  jeden  rarkommanden  Pall  wird  im  HrtegMninittcriam  ciaa  Haupleammiaaian  ao* 
sammengeselzl,  wii>lche  aus  dem  Kriegsminiüter  oder  dessen  Stellrertreter ,  einem  Generalen,  dem 
Voihlundp  der  ersten  Al>t!ieilur)|; .  einem  Genaralaaditore  und  xwai  Staba«f6eiaren ,  deren  einer  aia  ' 
Bericliter»l«tler  fiingirt,  zu  bestellen  hat. 

Diese  Hanpteommininn  wird  naeb  gepflagenar  Banilhnag  eataebeiden,  ab  Aber  den  Baaebnl- 

diglen  ein  kriegsrechlliches  Verfahren  oder  die  Vertagung  der  commissionellen  ßehnndlnng  anxli* 
ordnen,  oder  derselbe  mit  oder  ohne  Gnadengchalt  von  seiner  Stelle  zu  entlassen  sei. 

Der  Gnadcngchalt  darf  in  der  Regel  niclit  höber  als  bis  zur  Hülfle  der  normalmiMigail 
PcnaioQ  imd  nur  dann  bis  tu  »wei  Oritteln  bamaasen  werden,  wann  der  ra  Batbailanda  bei  arhab- 
lirlien  l^oi  peiliclen  GebrecbaD  oder  beaandaren  Vardirnston  im  Feld*  gSnalieb  varmSgenloa  and 
erwerhsunflhig  i^t. 

§.  II.  Die  statttteiundenfi  Constituirung  eines  Officiers  ist  sowohl  im  8traf)^ofokotle,  aia  in 
dar  CandniMiata  erriebllieh  «u  machen. 

Im  Strafprotoltnlle  bleibt  sif  in  hesfilndiff  fortwährender  FvtderiT,  in  der  Condiiitplisfe  da- 
gegen nur  so  Jangc,  bis  der  betreffende  Officier  voUkommene  Besserung  un  den  i'ag  gelegt  bat. 

Wenn  daher  ein  eonstiloirter  OflR4>ier  im  Laura  dea  Jahres  nicht  rOcIifnllig  wurde,  so  tat  in  der 
Coaduitelista  nehsl  der  frühern  Conslitnintog  mich  die  hereirs  (;ezi>igle  Besserung  M  hemeritenv 
im  närhstfolgenden  Jalir-'  .'fj  r,  wrnn  rlfc  lt"';'?i-rnn[;  rine  »nhaltendit  war,  das  Warnangaconatitat 
ausser  Kraft  zu  setzen  und  desselben  in  der  Conduilciiste  nicht  ro«br  su  erwähnen. 

f.  12.  Derjenige  Regimenia-,  selbsistSndigaBBlnillanB-  odcrsonaligeCommnadant,  weicher  dicaer 
Vorschi  ifl  zuwider,einen  uls  ineorrigibel  anzaaahandaoOlBcier  von  übler Cunduite  durch  Vorslellong 
zur  Snperarliif rirtin;,'  ans  diT  r)irTi<itlfh{t)ng  zu  enirern''n  sieh  eilrtuhcn  sollte,  i«l  dem  Krii".'«- 
mioisterinm  namhaft  zu  machen,  uro  ihn  Seiner  kaiserlieh-kSniglichcD  Apostolischen  Majestät  an* 
neigen  nnd  flb«f*iba,  nehal  der  ihm  naftnarlegendan  onnaehaiebtlicbcn  Baiabinng  dar  dam  Arar 
nnrecbtmiasig  aufgeblrdoteD  Pamioni»  die  angemeaaene  Ahndung  rerfligae  an  1tSfinan> 
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StUMIsAvto  dar  ArtflUtlf.    Die  SehieMabttagen  d«r  Artill«ri«r«gin«iiter  wwilcii  im 

f.auTc  dipses  Jahres  nach  einem  besonders  verfossten  Progntinme  abgehalteD.  üieselhen  werden 
von  den  gezogenen  FeldbaKerien  No.  6  begonnen,  welchen  sich  dann  diejenigen  der  Fut9- 
bktterloD  mit  deo  gezogenen  Festungsgescliüizen ,  und  diesen  jene  der  leichten  Feldbatterien 
No.  i%  (flitte  Rehra  nil  eseentriteb«»  GraMten)  nr^en.  IN«  betrelbndeii  mit  eineriei 
Gescbülzgattiini^on  aus^'r  riistof'>t)  RiiKoricn  »Her  Regimenter  sollen  jedesmal  gemeinscharilich  ein 
Lager  «af  dem  l^echfelde  beziehen,  dessen  woit  ausgedehnte  Ebene  das  Feuern  auf  die  jetzt 
errelehbervit  gritoeten  Ealferoungen  zulüssL.  Da  der  Artillerie  gegenwärtig  ebenso  wie  der  Infan- 
terie eine  SehieeudMl*  Mch  «Mwltfichen  Prineipieii  NoCh  tbnt,  so  loll  ian  Venidimeii  nteh  mit 
dem  bcTMii^  eines  Artillerielagprs  die  anerkennenswci tli(>  Absiclil  verbunden  sein,  nacli  dem  Vnr- 
bilde  der  rranzöaisehen,  russischen,  würtlembergiaehen,  spaniscbea  u.  a.  Artillerien,  die  vollständige 
Sdritnaehale  systeiratiwh  imt«r  der  efnheitlicbeii  LaitHBg  eine«  Slebsoflieien  in  einer  freie»,  gam 
swangleaen  Welse  durchsufOhren.  um  die  f&r  die  Arliilerie  ao  unbedingt  «rfordcriieh«  Gleichheit  in  ' 
difsem  so  hochwichtigen  7weit;e  der  Uiili'rrloMiini,'  tind  praktischen  Ausübunf»  zu  ei  zielen ,  wriehe 
weise  Massnahme  schon  gegen  das  Ende  des  vorigen  Jahrhunderls  der  üslerrcicbischen  Artillerie, 
namentlich  durch  die  in  den  ßr  dieselben  eteti  upeeiell  aligehaltcnen  Liccm  beiHe1diu«Tbtin  cte., 
anter  der  umeiehtsvollen  Leitung  des  (icneral-Feldzeugmeistera  Graren  Franz  Kinaky  auagelllbrteft 
praktischen  Unlerricht^ühtinE^en,  den  lioh>>n  Hw''  ier  h  -stunterrichtetcn  Artillerie  Buropa'e  Ter« 
•chaiTt  und  den  Weg  tu  ihrem  hierdurch  erworbenen  ituhme  gebahnt  hat.  OTO 
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las  Mttki  M  NadcMlMrg  !■  N«r4»Mrika  an  94.  Aagast  1814. 

Ei»  durcli  ieiitp  Frsaclien,  seinen  Umf;iiig  und  die  eigenihömlichcii,  dabei  ver- 
wendeten Krie{i;smiUcl  gleich  interessüiiter  Krieg  hat  die  Augen  aller  Weit  von 
E  urupa  ab  iiacli  Amerika  gewendet  und  fesselt  insbesondere  die  Aufmerksamkeit  des 
MiliMrs.  Wenn  aber  dasChaoa  der  dortigea  Operationen  vor  der  Hund  nicht  gestattet» 
einen  takliaehen  oder  strntegiaelien  Gewinn  ni»  ihrer  Betraebtuitg  au  sieben ,  so 
fdhrt  uns  der  Boden,  auf  welchem  jene  Ere^nisae  staltfinden,  au  einer  nicht  aliiu- 
fernenZeit  surQck,wo  schon  einmal  germanische  Stämme  sich  hier  nisis^^t  n.  Allerdings 
finden  wir  auch  damals  nur  auf  der  einen  Seite  wohlgeilbte  und  disciplinirte  Suldaten; 
allein  je  wenicjei-  inililäriscli  gefiildet  Führer  tind  Truppen  sind,  je  mehr  Verslijsse 
gegen  dir  Ro^'ilii  der  Kriegskunst  genuiclit  werden,  lieslo  reicher  an  tiiktiseiur  Be- 
lehrung wcnlen  die  Zu.saminenstösse  der  Piu  telen.  während  sie  35iigleicli  nni  so  ;m- 
ziehender  erseheinen  dürften,  als  man  sich  im  Aiigeaieiiiea  mit  den  Fetdzügen  des 
andern  Contineuts  wenig  befasst. 

Die  Einverleibung  doa  apaniselien  Plorida  in  die  Vereinigten  Staaten  und  die 
dadurch  gewonnene  bedeutende  Gebiolavorgrftsseningder  letaleren  hatte  im  Jahre  1814 
^en  neuen  Krieg  swiscben  Engtand  und  Nordamerika  veranlasst,  in  dessen  Verlauf 
die  Engländer,  om  an  den  Grenzen  Canada  n  Luft  /.n  hekoinmen,  Expeditionen  gegen 
einzelne  unbe^ehützte  Kostenpunkte  der  Vereinigten  Staaten  in  s  Werk  setzten,  von 
welchen  diejenige  des  Generals  Ros«  gegen  Washington  die  in  ihrem  Erfolg  hervor- 
ragendste war. 

Es  liegt  nicht  in  unserer  Absieht,  Expeditionen  dieser  Art  im  Gänsen  ejner  ein- 
gehenden Kritik  zu  unterwerfen ;  wir  bemerken  nur,  dass  sie  immer  eine  gewagte 
Sadie  bleiben*  und  «war  um  so  mehr*  je  weiter  sich  die  Armee  dabei  von  ihrer 
einsigmi  Basis,  der  Flotte,  entfernt.  In  dieser  Besiehung  hat  die  vorliegende  Expe- 
dition einige  Ähnlichkeit  mit  der  neueaten  der  Pransoaen  gegen  Mejieo.  Wenn  die 
letztere  in  so  ferne  noch  gefährlicher  eracheini,  als  sie  sich  noch  weiter  und  auf 
längere  Zeit  ron  ihrer  Basis  wird  entfernen  müssen  als  jene,  so  kann  sie  wohl  eher 
auf  Unterstützung  in  dem  invadirten  Lande  selbst  rechnen,  somit  die  mangelnde  Basis 
durch  Kessourcen  an  Ort  und  Stelle  ersetzen. 

Die  Truppen,  über  welche  General  Boss  zu  seinem  Handslreiuli  verfugen  kuiuile, 
bestanden  zunächst  aus  dem  4.  Infanterieregimente  zu  800,  dem  44.  zu  SOG,  dem 
88.  SU  800  Uniin  und  einw  Abtbeilung  Artillerie  und  Genie.  Sie  waren  am  8.  Juni 
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1814  in  Bordeaux  eingpschiflft  worden,  liiiticii  die  Axoren  uud  Bormudeii  passirl,  wo 
das  21.  InfanlerifrPpiment  mit  öOO  Mau»  zu  iluieii  sttess,  und  «;trcn  ;im  19.  Außii^t 
bei  St.  Benedict  Patuxent.  eiiient  Nebenflüsse  «ies  Pototnac,  40  englisclie  Meiieu 
sfld9atlich  von  Washington,  gelandet.  Hier  wurden  «e  neeh  durch  ein  BateSlion 
SeeeeldateD,  100  Neger  und  eine  Abtheiltteg  Marioe^Artillerie  TersMrkt,  so  dass 
das  kleine  Heer  4S0O  (ueh  amerikaniseben  Angaben  6000)  Hann  alhUe.  Die 
Artillerie  bMtand  nnr  au«  einem  O-Pfänder,  awei  3-P(dndern  und  einigen  Rakelea- 
b5cken. 

In  St.  Benedict  fand  folgende  Brißadepintlioilmii^  Statt: 

I.  oder  Iciclitt'  BrigHde,  Obersf  Thorntoii  (So.  Ilcgiment,  leiclile  Compagnie 
des  4  .  21  und  44.  Begimeiits,  1  Abtheilung  Neger,  1  Compagnie  Seesoldaten)  — 
llUU  Mitiii). 

II.  Brigade,  Obertt  firoeke  (4.  and  44.  Rcgiiueat,  ArtiUerie)  —  t460  Hann. 

III.  Brigade.  Oberet  Patterson  (2 1 .  Hegiment,  Bataillon  Seeaoldaten)^! 4601lann. 
Die  Amerikaner  waren  von  dem  beabsii^tigten  Gewaltatreieb  erat  «p&t  in 

Kennini««  ge«et«t  worden.  Ihre  Generale  Winder  und  Stansbury  hatten»  was  sie 

an  Regularea  Und  Milizen  zusainmenhriugeit  konnten,  in  Eile  vereinigt,  der  erstere 
in  der  Stellung  von  Woodyard,  12  englische  Meilen  von  Wiishingto»,  der  letztere 
bei  Blad(*tishllr^^  6  englische  Meilen  von  der  Haupt.sladt.  liie  Truppen  Stansbury  ü 
zSMten  22011  M.tnii,  nämlich  dir  Muryland-Brigade ,  das  5.  Baltiniore-Rcgiinent 
unter  Oberst  Sterret  und  ein  Schützenbataillun  unter  Major  Piuckney.  General 
Winder.  der  den  Oberbefehl  ftthrte,  hatte  etwa  3000  Mann  susaniniengebracht, 
worunter  ein  Drittel  Regulfire.  nSmIich  die  Brigade  Smith  und  die  Marine-Artillerie 
unter  Commodore  Bamey.  Die  ganse  Truppeomat^bt  der  Amerikaner  betief  sich 
«Offlit  auf  5  bis  6000  Mann  (nach  englischen  Angaben  auf  9000  Hann).  Die  Ar- 
tillerie (18-*  12-Pf(Uiiier  und  leichte  (lescliutze)  zählte  26  Kanonen  (nach  den 
Etighindern  nur  20).  Die  Reiterei,  welche  sierolicb  stark  gewesen  sein  soll,  wird 
nicht  näher  speeilicirt. 

Als  die  englische  Anuee  uutt  r  grusseii  Vorsichtsmassi  e^^eln.  welelie  ihr  Mangel 
an  Reiterei  doppelt  uothweudig  erscheinen  liess,  durch  ein  sehr  durchschnittenes, 
bewaldetes  Land  Qber  Nothiogham  am  Patusent  nnd  Harlborougb  vormarsehirte» 
stieae  sie  Torwfirts  de«  letsteren  Orles  anf  die  amerikaniscbe  Vorhut,  welche  sieh 
nach  einigen  Sebllssen  weiter  xurflcksog.  General  Winder  hatte  sich  inswisehen 
Ton  Woodyard  nach  der  Stellang  von  Battalion  Old  Plelds  zurackgezogen,  wo  er 
Bladensbürg  und  die  Brücke  über  den  Potomac  deckte*  Ober  Uarlborough  draussea 
schwenkte  die  englische  Armee  links  auf  die  Strasse  von  Aloxundria  (südlich  von 
Washington),  während  ihre  Vorhut  dem  Keindc  nocii  einige  Zeit  folgte.  Sobald 
Winder  den  Linksabniarsch  der  Eni^lander  lieinei kle,  vurlii  ss  er  si  iiic  .^turk«' Stel- 
lung uud  marschirle  gleichfalU  Akiatuinii  zu.  iJie  Engländer  lullen  iuilei>äen 
wieder  nach  der  Hauptslrasse  eingubugen,  die  jetzt  frei  war,  uud  marschirten 
Bladensbürg  au*  wo  nur  Slaoabnry  stand.  Wioder  erkannte  in  der  Nähe  von 
Aleiandria,  daas  er  sich  hatte  t&uschen  lassen,  und  eilte  in  einem  fordrten  Maraeh 
nach  Bladensbürg,  wo  er  noch  sur  rechten  Zeit  anlangte. 

Bs  bleibt  onhegreiflicb,  das.s  die  Amerikaner  nicht  scliun  den  Anmarsch  des 
Generals  Ro£s  erschwerten  und  beuuruhiitteM.  £a  musste  ihnen  ein  leichtes  sein. 
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durch  Unbraudtbarmachea  der  Wege,  Abwerfen  von  ßrQ«  ken,  Vcrliat  ricadiriiiigen, 
don  M;ii-sfh  z«  vprz.öj^ern  nnd  in  doni  stark  iH-walflofen  Lande  durch  ihro  ScIiaiT- 
scliiitzon  die  Coloinieii  Itei  Tag  uiid  bei  Nacht  tu  peinigen.  Je  weniger  die  Ame- 
likaiior  ?o»  ilirem  re^MilÜren  Miliiai'  eih(tlTf'n  kormlLMi,  desto  mehr  mnssten  sie 
sich  ati  alle  Hilfsmittel  des  Guerillakrieges  hallen.  Die  stiu-ke  Hitze,  welche  zahl- 
reiche Nachxflgler  bei  der  eiigli«ehcn  Armee  erxeugte«  war  ihre  natflrlicbe  Bundes- 
genosrio»  deren  Hilfe  sie  aber  nicht  au  bniQUen  verslanden.  Ihre  Reü(»r»i  bitte 
diese  alle  bef nem  aufbeben  kennen.  Man '  dachte  aber  in  dem  amerilcaniscben 
Lager  nur  an  Stellungen ;  so  wenig  hatten  die  Generale  in  dem  hingen  Rerolutions- 
kriege  proGtirt. —  Gleichwohl  Hess  steh  Winder  aus  seiner  starken  Stellung  weg- 
locken. Er  hätte  .sich  denken  kennen,  dass  die  Engländer  nicht  ernst'iili  nach 
Alexandtiu  rücken  und  Angesichte»  des  bedcutotidcn  Potomac^Detiles  eiue  feindliche 
Annee  in  ihrer  Flanke  oder  im  Röcken  lassen  wurden. 

biadensburg  liegt,  wie  gesagt,  U  euglische  iVIeiien  von  VVasliingluii  uui  dem 
linken  Ufer  eines  SeitenflOsscbens  des  Potomac»  an  der  Hauptstrasse,  welche  auf 
einer  achmalen  Brfleke  hinaberf&hrt.  Das  FIQsseben  ist  tief  eingeschnitten  und 
auf  Minem  rechten  Ufer  mit  Tannen  und  Weiden  hesetit,  wihrend  das  den  Eng* 
lindem  sugekehrte  linke  frei  war.  Das  rechte  Ufer  steigt  dann  mmft  au 
einer  Höhe  an,  deren  Kauuu  mit  Wuld  gekrönt  war.  Die  rechte  Flanke  der  Stel- 
lung auf  der  Höhe  war  diuch  ein  steil  abfallendes  bewaldetes  Terrain  gedeckt, 
in  der  linken  Flanke  ,  um  die  sich  da«?  Flössclicn  heruinb  ti^  ,  iM'i'iiMt  sich  eine 
kleine  Ebene.  Der  Abhang  der  Iluhe  w.ir  von  stat-keii  Einpralilungcii  liin clischnitle», 
Biadensburg  selbst  zu  beiden  Seiten  der  Hauptstrasse  hatte  steinerne  Hituser. 

Die  Waid  dieser  Stellung  an  und  für  sieb  macht  den  uuierikanisuben  Gencrulen 
nlle  Ehre.  Sie  war  nur  in  der  linken  Flanke  auf  elRCui  grossen  Umwege  xu  um- 
gehen; in  der  Front  durch  den  unaberschreitbaren  Flusseinschnitt  gut  gedeckt, 
hatte  sie  hier  nur  einen  einzigen  Zugang,  der  ron  allen  Seiten  unter  ein  Kreuzfeuer 
genommen  werden  konnte*  und  schliesslich  einen  gesicherten  Röcksug  durch  die 
Wälder.  Das  Terrain  vorwärts  Biadensburg  gewährte  dem  Angreifer  keiat  rlei 
Deckung.  Die  Einpfählungen  seheinen  zw-.ir  die  Bewegungen  innerhalb  dci-  Stellung 
hehindei  t  zu  haben  ,  nmssten  aber  dadurch  gerade  den  angreifenden  regulären 
Truppen  von  Nachtlieil  weiden,  während  sie  das  Scbützengefecbl  der  Irregulären 
begünstigten.  War  die  ganj&e  Stellung  gleich  von  der  Ebene  aus  eingesehen,  so 
hatte  dies  dach  wenig  zu  bedeuten,  da  die  Engländer  Ast  gar  keine  Artillerie 
mit  sich  tlihrten. 

Die  Amerikaner  standen  in  drei  Treffen :  Das  erste,  die  Haryland-Brigade  auf 

halber  Höhe  hinter  einer  EiuptUblung,  6  Geschütze  der  Baltimore-Artillerie  auf 
und  neben  der  Hauptstra.sse  im  Centruro  der  Stellung,  das  Schiit/.cnbataillon  Pinckney 
vorwärts  am  Ufer  in  den  Büschen;  das  «weite  Trefl'en,  die  ngulare  Infanterie  mit 
der  Rnitert  i  auf  dem  linken  Flügel  und  den  Marine-Geschützen  iu  den  Balaillons- 
intervallpn  /n  je  2  bis  3  Kanonen,  auf  kurzem  Abstand  liinicr  dem  er.sten;  das  dritte, 
die  Brigade  ömith  ;tU  tieserve  auf  dem  Kamm  dir  Höhe  am  Waldsauni.  Auieri- 
knnttche  Beridito  geben  nur  zwei  Treffen  an:  1.  Maryland-Brigade  und  Reguläre 
auf  dem  Unken  Flttgel;  2.  Brigade  Smith;  sind  aber  sehr  unzuveriisüig  Ober 
dieses  Treffen. 
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Es  muM  «uffallen,  dass  die  Amerikaner  Bladensbui-g  niebt  betetztien.  Eine 
Aufstellung  vor  einem  Deßl«  mit  nur  Einer  Rückzugslinie  ist  iwar  bedenklich. 
Im  vorliegenden  F;iIIe  aber  mtissteti  die  Amerikaner  sich  sagen,  «lass  Rladetisbiirg, 
wenn  es  von  '\huf^v.  uh-ht  Imselzt  wurde,  der  Stutzpunkt  iür  diu  Angniic  der  (Eng- 
länder werden  musse.  Sic  mussten  sich  sagen,  dass  ihre  grösstentheib  ungeregel- 
ten Truppen,  ihre  vortrefflichen  Scbarfschützea  sich  weit  eher  zum  Strassen-  und 
HSitserkainpf  «U  tu  einer  regelrtehten  Linienslellung  eigneten,  üub  Twriin  vor» 
«rSris  BUdensburg  war»  wie  bereits  erwflhnt,  gans  frei;  die  Bnglinder  hUten  somit 
gani  ungedeclil  unter  dem  heftigsten  GejebOts-  und  Kleingewebrfeuer  anradten 
mflflsen.  Sie  besassen  zu  wenig  Artillerie  um  Barricaden  einschiessen  au  kSnncti;  sie 
mussten  also  stürmen,  Haus  um  Haus  nehmen,  und  hätten  gewiss  grosse  Verluste 
erlitten.  Ein  Theil  der  HiiiHrik  tiiisclifn  Infiuiterie  und  Artillerie  konntt»  zur  Aurnahme 
oder  allntüblichen  Versiarkurig  der  ürlshcsat/.uiig^  hittterdem  Detile  stehen.  —  Wollte 
man  aber  durchuus  mit  der  ganzen  Macht  liiiiter  dfin  Deüle  Stellung  nehmen,  su  lag 
es  nahe,  die  Brücke  zu  zerstören  oder  weuigsleiis  zu  verbarricadiren.  Auch  dadurch 
mustl«  der  Verlust  der  Engländer  gleicb  Ton  vernherein  verdoppelt  werden.  Wie 
oft  schon  bat  die  VemaeblXssigung  einer  Brücke  die  bedeutendsten  Folgen  gehabt, 
man  denke  nur  an  Magenta  und  Leipzig!  —  Die  Aurstellong  des  grdsseren  Theils  der 
Artillerie  im  zweiten  TrelTen  mit  je  2  bis  3  Geschützen  zwischen  den  Infanlerie- 
Bataillonen  war  keineswegs  gerechtfertigt.  Wurde  einmal  eine  Aufstellung  hinter 
dem  Dcfile  belielit,  so  musste  eine  möglichst  starke  B.iltcrie  gegenüber  der  Brücke 
und  eine  zweite  etwas  mehr  zur  Seite  aufgestellt  werden,  utn  die  dort  vorhrechende 
Colonne  unter  eui  Kreuzfeuer  zu  bekommen.  Konnte  mau  alter  einen  Theii  der 
Artillerie  für  das  zweite  Treifeii  sparen,  so  durfte  dieselbe  nicht  zersplittert  werden, 
weil  dadurch  auch  ihre  Wirkung  gehrochto  wurde. 

Die  Sonne  war  glöhend  belas«  die  Strasse  roll  dickenStaubes  und  die  englischen 
Truppen  durdi  Monate  lauge  Seefahrt  der  Marschanstrengungen  ginsHch  ent» 
wohnt.  Schon  an  den  vorhergeheuden  Tagen  hatte  die  Armee  zahlreiche  NadisQgler 
gehabt;  auch  am  24.  waren  nach  Mnem  Maracbe  von  9  engiiselicn  Meilen  (4  Weg- 
stttii den) bereits  eine  Menge  Leute  zurückgeblieben,  so  dass  ein  längerer  Halt  gemacht 
werden  musste,  der  die  LiMite  eiriii;eriii!»ssen  restaiirirle.  A1h>i-  k^nifti  Wrtr  die  Cnloime 
wieder  eine  Stunde  im  Gang,  so  gab  es  von  Neuem  eine  Menge  Niiciiziigier.  Gegen 
Mittag  verkündete  eine  dicke  Staubwolke  in  der  Eatt'ernung  vuu  2  bis  '<i  eitglisehen 
Meilen  den  Engländern  die  Aufstellung  der  Amerikaner.  Da  dieErstercn  Bladensburg 
besetzt  wihnten,  machten  sie  Halt  und  liessen  es  durch  ihre  Vorlruppen  absuchen. 
Es  wurde  Nichts  vom  Feinde  entdeckt  und  sofort  in  die  Stadt  eingerQckt.  Sobald 
jedoch  die  ersten  Truppen  in  die  Strassen  gelangten,  wurden  sie  von  den  amerikani- 
sehen  Geschützen  begrttsst,  welche  die  Hauptstiasse  bestrieben.  Die  Engländer  deckten 
sich  hinter  den  Häusern.  Noch  ehe  aber  die  Nachzügler  heran  waren,  erfolgte  der 
Befehl  Jimn  Sturm  auf  die  Brücke.  Die  an  der  Spitze  befindliche  leichte  Brigade 
rückte  im  Doppelschritte  vor.  Sobald  sie  sieh  der  ßrüeke  näherte,  erfcdgte  eiiK! 
Balterieenlladuiig,  welche  beinahe  eine  ganze  Compagnie  niederwaif.  Zugleich 
erülTiieten  die  Scharfschützen  Pinckney^s  von  ihren  Büschen  aus  ein  mörderisches  Feuer 
auf  die  Sturmcolonne.  Aber  die  Engländer,  Veteranen  vom  Halbinselkrieg,  drangen 
n«ch  kurzem  Stutzen  Ober  Todti"  und  Verwundete  vorwirts,  scliwenkten  jenseits  der 
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Brüdie  rechts  und  links  vnd  slQriten  «ich  auf  die  SdiarfiwhtItMn,  die  diesem  An&ll 
nieht  widerstehen  konnten  und  gegen  ihr  erstes  IVeffen  tnrftekflehen.  Hiedurcfageriefh 

dieses  —  die  Milizeu  von  Maryland  —  in  Unordnung.  Die  ganze  Brigade  StansliQry 
mwshte  beim  Herannahen  der  Englinder  Kehrt,  ohne  einen  Scbuss  cn  thun. 

Itctracbten  wir  diesen  ersten  Ahschnilt  des  Gefechtes ,  so  müssen  wir  es  vor 
AlK-m  unverantwortlich  {itRlf^n,  dans  der  englische  General,  ohne  üiir  einmal  die  Sümm- 
lung  seines  Corps  ahxuwaiieii,  Jen  Stier  sofort  bei  den  Hörin  rn  ergrifT.  Weiiu  er 
dies  im  Vertrauen  auf  die  üuwiderstehliehliuit  seiner  Leute  ungestraft  thun  zu  können 
glaubte,  80  moisle  er  ätik  dodi  jedeiftlis  sagen,  dass  er  dabei  grosse  Verluste 
erleiden  werde  und  dass  such  die  Ueiosten  Verluste  bei  einem  se  isoUrten  und 
preisgegd»eneii  Corj»s,  eben  weil  sie  nieht  ersetzt  werden  kennen,  wa  veraieiden 
seien.  Er  hStte  desshalb  sem  Corps  erst  hinter  Bladenüborg  eenceolnren*  ihm  eisige 
Ruhe  gOnnen  und  statt  direct  ^'egen  die  Jbindliehen  Kanonen  tu  rennen,  vorher 
suchen  mflssen,  ob  nicht  ein  anderer  Übergang  da  war,  welcher  ihn  in  den  Stand 
setzte,  den  Feind  zu  umgehen  und  ihn  vicllt  icht  ohne  Kampf,  jedenfalls  aber  unter 
•»flnstigereii  Gefechtsverhältnissen  aus  seiner  Stellung  zu  vertreiben.  Seine  allerdings 
Hchwache  Artillerie  hätlü  wenigstens  ueiren  die  feindlichen  Schützen  am  Ufer  ver* 
wendet  und  diese  durch  ein  paar  ComiM-^nicn  der  leichten  Brigade  vom  diesseitigen 
Ufer  ans  heaehftfttgt  werden  können.  ZnnGlQck  für  dieBnglinder  machten  dieAmeri- 
hnner  noch  grtesere  Fehler;  wAreo  statt  6  Gesehfltsen  die  deppelte  eder  dreifhehe 
Zahl  hinler  der  Brflcke  gestanden»  die  leichte  Brigade  wire  Termuthlieh  gar  nicht 
weiter  gekommen,  jedenfalls  hStte  sie  ungleich  grössere  Verluste  erlitten. 

Die  amerikanischen  ScharfschQlzen  waren  schlecht  instruirt:  statt  sich  nach 
beiden  Flanken  zurOckTtiixiehen  und  die  Front  ihres  ersten  Treffens  frei  zu  lassen, 
hinderten  sie  dieses  am  Feuern  und  rissen  es  mit.  Wahrscheinlich  war  auch  der  Ab- 
stand zwischen  den  Scliüfzeii  und  dem  erster»  Treffen  zu  klein  und  erleichterte  das 
Aufprellen  der  ersteren.  Das  erüteic  ^luad  ulleu)  Auscheiu  nach  in  Linie,  was  ganz 
iinndth^  war,  da  der  Fluss  nieht  in  seiner  gansen  Breite,  sondern  nur  sn  der  BrOcke 
Oberschritten  werden  kennte.  Dort  und  bei  den  Gesehfltsen  mnssten  die  amerikanischen 
Cölennen  stehen,  um  durch  einen  energisehen  Gegeaangriff  mit  dem  Bajennet.  der  in 
beide  Flanken  der  Sturmcolenne  sugleleh  unternommen  werden  konnte,  diese  zurück 
nu  werfen.  Jedenfalls  mnssten  die  Bataillone  Intervalle  haben,  damit  die  Scharf- 
srhiitzen  nOthigenfalls  dazwischen  hindurch  konnten.  Es  war  auch  nicht  klug,  die 
Milizen,  die  noch  nie  im  Feuer  gewesen  waren,  den  ersten  Stoas  aushalten 
XU  lassen.  Die  Regulären  gehörten  in*s  erste  TretI«  n. 

Die  leichte  Brigade  warf  jetzt  Tornister  und  brudbeutel  weg ,  depluyirte  und 
rflekte  in  Linie  gegen  das  sweite  Treffen  der  Amerikaner.  Als  die  leichte  Brande 
beranknm,  erhielt  sie  das  Feuer  der  amerikanischen  Artillerie  des  swciten  Treffens 
uod  der  RegulSren.  Dann  slünnten  die  letsteren,  weiche  die  dOnae  Linie  der  Bng- 
Iftnder  sahen»  mit  dem  Bajennet  ver  und  würfen  dieselben  g^gen  den  Waldstreifen  am 
Flussufer  blnab.  Hier  aber  hielten  die  Engländer  fest  und  ermannten  sich  sogar  zu 
einem  GegenangriiT,  der  die  Amerikaner  wieder  nach  ihren  Geschützen  zurücktrieb. 

In  diesem  zweiten  Acte  zeigt  sich  recht  deutlich,  wie  unklug»  R^tss  fTfliandell 
hatte,  als  er  das  TrelTen  begaini,  ohne  seine  Armee  beisammen  zu  liaben.  Jetzt  ver- 
mucbte  er  die  tapfere  leichte  Urigade  nicht  rechtzeitig  zu  unterstütze».  Vielleicht 
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wäre  es  dieser  auch  nicht  so  sehlinlin  ergAngen»  wann  sie  sich  nicht  lange  mit 
Dcployiren  aufgehalten,  sondern  in  Cnlonne,  wie  sie  war,  auch  auf  das  zweite  Treffen 
gestürzt  bSitte.  Die  Ameriltaner  hatten  nicht  Zeit  gefniidon,  ^irh  tu  fassen,  sie  hätten 
die  Scitwächf  der  Engländer  nicht  so  leicht  bemerkt  n  u  jetzt.  Eü  bieiht  auffallend, 
iLtss  ilte  Engländer  sich  nicht  hinter  der  Emplablung  halteu  konnten.  Auch  das  erste 
1  reileu  der  Amerikaner  hatte  dies  nicht  gekonnt,  während  mau  doch  hätte  denken 
«ollen ,  dtM  die  EinpfllMang,  wenn  sie  nieder  war,  aieh  Irelitich  aar  Attfatelliisg  anm 
Fetteiigefeebt  eignete*  und  wenn  hoch*  aehwer  au  ftberateigen  war»  Mimit  die  Geigen- 
hflit  bot,  den  hindberstelgenden  Feind  eioaeln  niederanmaohen.  Die  Amerikaner  dca 
xwciten  Tioflcns  handelten  ohne  Frage  richtiger  ab  die  des  ersten;  der  Bajonnetan- 
griff  nach  der  Salve  war  ganz  regelrecht  und  trug  seine  Früchte.  Konnti-  aber 
die  amerikanisclip  Reserve  zur  Unterstützung  diests  Treffens  naelu  ücken  und  zwar 
direrf  nach  der  Brücke,  um  diesf  der  zweiten  Brigade  der  («Engländer  zu  verschliessen 
und  so  die  englische  leichte  Brigade  ahzuhtiineiden.  Viellcioht  koinite  auch  die  ame- 
rikanische Heitere!  eingreilcu ;  der  Abhuag  war  zwar  von  Eiuplaiiiungeu  durchschnitt 
ten,  CS  gab  aber  gewtsa  aoch  olfeiie  Stellen*  man  würde  aie  lonat  IfterlwB^  nidit  tut 
dem  linken  FlQgel  anfgestoUt  haben* 

Indeaaen  hatte  die  tweite  engliaehe  Brigade  ihren  Übergang  Ober  die  Brücke 
rollendet  Das  44.  Regiment  aehwenkte  sogleich  rechts  ab,  warf  sich  auf  die  PlloUer 
des  amerikanischen  linken  FlOgels,  trieb  sie  zurück  und  begann  diesen  FlQgei  zu  um- 
gehen. Das  4.  Regiment,  welches  hinter  dem  44.  marschirte,  warf  sich  sofort  links 
und  griff  den  rechten  Fli'i^el  der  Amerikaner,  der  sich  hh  jetzt  stehenden  Fasse«?  ver- 
theidigt  hatte,  mit  dem  H.ijunnet  an.  Hier  stund  Cuinmüdore  Barney  mit  seiner 
Marineartillerie,  deren  12-Pründei-  die  Engländer  eine  Zeil  laug  zurückhielten.  Als 
aber  der  umgangene  linke  FlQgel  zurückwich  und  das  44.  Regiment  im  Rücken  des 
aw^ten  Treffens  erschien,  wibrend  eine  detachirte  Abtbeilung  der  Engländer  bnndts 
aodi  den  rechten  FlOgol  an  umgehen  drohte,  da  wich  aodi  dieser  aurftd[,  Ueoa  jcdoidi 
eine  PtftnklmaBse  dahinten,  die  den  Rttektug  In  den  nahen  Wald  deckte.  Nor  die 
Kanoniere,  die  aoierlkanisdie  Bbre  rettend,  harrten  bei  ihren  GoadiOlien  aus*  bi«  ate 
neben  ihnen  niedergemacht  «mrden.  Die  amerikanische  Reserve  machte,  sobald  sie 
den  Rückzug  der  Vordertreffen  erMiekfp  .  ;,'f('iehf;i!Is  Kehrt;  die  Reiterei  galopirte 
davon.  Dn  die  Engländer  ausser  60  beritleaeu  Trainsoldaten,  die  als  Eclaireurs 
henötzt  v»  uiden ,  keine  Reiterei  hatten,  überdies  höchst  ermüdet  waren,  so  kennte  von 
einer  Verfolgung  nicht  die  Rede  sein.  Von  der  englischen  Artillerie  war  die  6-Pfüuder 
und  dieRaketenabtheilungthätig  gewesen ;  wo  «nd  mU  welcher  Wirkung,  ist  in  dem  eng- 
lischen Berichte  nicht  ang^eben.  Ot  die  Artillwie  Obrigena  in  der  Maraehordnung  erst 
nach  der  aweiten  Brigade  kam,  ao  wird  aie  mdit  mehr  viel  haben  ausrichten  kflnnen» 
Die  dritte  englische  Brigade  kam  gar  nicht  in  das  Geftdi^  das  toii  1  bb4Ubr  dauerte*' 

Das  Vorgehen  der  zweiten  englischen  Brigade  gegen  beide  Flügel  der  Amerikaner* 
während  die  leichte  Brigade  die  Front  beschäAigte,  lässt  sich  hfiren;  doch  wäre 
es  wohl  besser  gewesen,  die  ganze  zweite  Brigade  gegen  den  rechten  Flügel  zu 
werfen  und  dadurch  die  Rückzugslinie  der  Amerikaner,  die  diesem  I<  lügcl  zunächst 
lag,  zu  bedrohen.  Die  amerikanische  Reiterei  auf  dem  linken  Flügel,  die  unter 
anderen  Umständen  dem  44.  Regiment  hätte  Obel  mitspielen  können,  scheint  von 
diesem  mit  allem  Recht  vtraditet  worden  i  u  aein.  —  Wir  erfahren  nidii;  ob  die 


Digitized  by  Goo^^le 


IL  m 


in  SofdvMidt«  m  t\.  Aagul  1814. 


97 


Jrittu  Ih-igade  einstweilen  das  Deiil4  besetzte,  um  fOr  den  K.ill  eines  RQek^chlages 
als  Aufnabnisposten  dienen  zu  können. —  Das  Benehmen  der  ameriiiumücben  Milizen 
war  «bta  «dunlUieh,  alt  das  dar  Kaaoninnalroaaii  rtthmvall.  ühduHiaii  aeheint 
^doch  der  Umstand»  da««  dia  Artillerie  ron  des  LaaddieDste«  unkuadigen  SeeofB- 
cieren  liefekiigt  wurde,  ihre  seratflekelte  Aufstellang  herbeigefilhrt  au .  Iiabeii. 
Oder  sollten  die  Kanonen  zwischen  den  Bataillonen  dieaea  mehr  Muth  geben?  — 
Ais  das  44.  Regiment  den  linken  FIflgcl  der  Aoierikauer  pmging,  hätte  ein  energi- 
9tA»  VorrQcken  der  amerikanischen  Reserven  gegen  die  reehtL>  Flanke  und  den 
RQekeii  dieses  Regiments  seinem  Vordringen  schnellen  Einhalt  thuu  müssen.  Wat  iim 
namentlich  die  ameiikauiscbe  Reiterei  nicht  in  die  Hinifen  der  Engländer,  die  durch 
da:»  Gefeebl  auseiuauder  gekommen  waren,  einbieb,  ist  ganz  unverzeibiicij.  Der  eng« 
liscbe  Bwiditerstatter  bebt  selbst  bervert  Ai««  em  briftiger  Angriff  der  (^vallerie  in 
diese  Hänfen,  die  nur  ibrer  instinetniftssigen  Tapferkeit  folgten,  die  grOsaten  Resultate 
bStte  beben  aiQssen. 

Wahrscheinlich  war«  die  Hälfte  dieser  beroiscbeo  Infanterie  niedergesSbelt  wor- 
den und  das  Treflfen  hätte  eine  andere  Wendung  genommen. —  Bei  der  Verfutgung 
/eigte  sicli,  dass  ein  Sieg  ohne  Reiterei  keine  Früchte  trägt.  Die  Amerikaner  liätten 
ihre  16  teicliten  Geschütze  (10  scliwere  blieben  stehen}  nicht  mitnehme»  küuueu, 
wenn  ihnen  auch  nur  eine  Schwadron  lulgte. 

Die  Engländer  zählten  liOO  Tudte  und  Verwundete,  nach  amerikunischen  Angaben 
7  bis  800,  was  woU  erkttrlidt  ist,  da  rie  das  Fegv  einer  starken  Artillerie  Hagere 
Zeit  nnsaubalt^  batten.  Da  nur  2  Brigaden  (3000  Hann)  im  Gefeebte  gewesen 
waren,  «o  war  der  sediste  Mann  gefailen,  ein  enormer  Verlast  fbr  ein  solebes  ausge- 
setates  Corps  obae  Kaebsebub,  ohne  Hilfe  jqglieher  Art.  —  Die  Amerikaner  batten 
nur  50  Mann  eingebüsst! 

Wenn  wir  uns  in  der  Geschichte  nach  einem  Pendant  zu  diesem  Gefechte 
umsehen,  so  fällt  uns  keines  bei,  welehes  ihm  vollkommen  gliche  Am  meisten 
Ähnlichkeit  im  Ganzen  bietet  die  Schlacht  bei  Lodi  (17d6).  Wie  dort  die  Stadt 
Lodi,  deckte  hier  Bladensburg  die  er:iten  Anstalten  zum  AngrjfT.  Die  englische 
Sturmcotonne  wird  auf  der  nicht  abgebrochenen  Brücke  wie  dort  die  französische 
dureb  das  mdrderisebe  Artillerie-  und  ScbQtienfeaer  im .  ersten  Anlauf  gehemmt 
Nur  war  dort  die  Ssterrddiiscbe  Artillerie  eoncentrirter  auilgpestellt  und  noch 
wirksamer.  Die  eoglisebe  Sturmeolonne  gebt  rechts  und  links  und  deployirt,  ebenso 
bei  Lodi  die  Division  Massena.  Aber  die  Amerikaner  gehen  znr  OlTensire  Aber, 
die  bei  Lodi  von  den  Österreichern  versäumt  wurde.  Die  16  Schwadronen  der 
Österreicher  machen  ebenso  wenig  Anstalten  zu  einem  Ani,n  ifT  »nf  die  debouchircn- 
den  Franzosen  wie  die  amerikanische  Reiterei.  Vielleicht  war  das  Terrain  in  beideu 
Fällen  mit  Schuld  an  dieser  sonst  unbegreiflichen  Unlhätigkeit. 

Auch  Oslruieuka  (1831)  bietet  einige  allgemeine  Vergleichspunkte,  namentlich 
in  dem  mit  dem  Flusse  parallel  laufenden  Damme  jenseits  der  BrQcke,  der  mit  der 
Bewadieung  bei  Bladensburg  oder  aueb  mit  den  EiopRihlungen  Terglieben  werden 
kann;  femer  in  den  mangelbaften  Gegenangrilfen,  die  beiOstrolenka  nur  von  einseinen 
Brigaden,  bior  nur  TOn  $anem  Treffen  ohne  Mitwirkung  der  Reiterei  und  der  Reserve 
unternonunen  wurden;  endlieb  in  den  scbfltcenden  Wfildern  hinter  der  Stellung  der 
Polen  und  Amerikaner. 
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Analoge  Details  giljt  es  mehrere :  So  ci  innert  die  Terraingcstaltung  auf  Seitca 
Her  Amerikanpr  :»n  die  Hitlic  litnter  der  Alma  (1834)  und  veranlasst  zu  der  Fra^c, 
ob  CS  nicht  eberuso  wie  dtjrt  einer  Iflcliten  Truppe  niüglich  gewesen  wäre,  die  FeU^u 
iu  der  rechten  FlauLe  der  Amerikaner  zu  ersteigüii  oder  die  Schlucht  in  der  link  » 
SU  pa«siren,  um  hierdurch  den  Frontalangriff'wo  nicht  onndthig  zu  machen,  so  ducii 
sa  uatentflfun  nnd  tn  erleieliten. 

Die  NichtbeBetsiMg  Bladenabwgs  m  der  Freat  der  Stelluag  inllairte  ebense 
bedentend  auf  den  Anagnng  dee  GelbebU  wie  die  Nicbtbeaefzthallttng  Bylana  (1807) 
durch  die  Russen  auf  die  Schlacht  des  andern  Tages. 

Der  blutige  BrQckensturm  ruft  die  der  Franzosen  bei  Ebelsberg  und  Lands- 
hut (1809)  zurück.  Aber  Ross  konnte  mf  kiineii  Nachschub  rechnen.  Was  sollte 
aus  ihm  werden,  wenn  noch  einige  soiehe  Gel«  i  hte  stattfanden?  wenn  Washing- 
ton ernstlich  voi Uipidit:!  wurde?  Man  soll  nie  unnothiger  Weise  tapfere  Leute 
aufopfero.  Wohi  heisst  es:  .»Quid  medicamenta  nun  sanant,  ferrum  sanat"  —  aber 
man  lell  die  Medicamentei  die  Knnal,  immer  saerst  Tersnchen. 

Die  aoflli^iehe  ZurOekveisung  der  leiehfen  Brigade  durdi  das  Feuer  und 
den  Bajonnetangriff  der  Amerikaner  findet  eine  Parallele  in  der  gtddien  erfelg- 
reiehen  VerthetdigUDg  der  Höhen  von  Kollin  (1757)  durch  die  Österreicher  und 
derjenigen  von  Talavera  (1809)  dnreh  die  englische  Division  Herbrooke. 

Das  Zügern  im  NMchfolfrori  »'inor  Unterstützung  för  die  leichte  Brigade  nnd 
das  desshalb  erfolgte  Zurückwerfen  der  letzteren  zeigt  dieselben  ürsaclieii  und 
Wirkungen  wie  Masseua's  misslungener  Angriff  auf  die  Höhen  von  Busaco.  (1809) 
ohne  nachrückende  Reserve. 

Wie  sehr  Bewachsungen  rar  Feilfaaltung  einer  Stellung  beitragen  Itftnnen, 
ersieht  man  an  dem  Gefeebt  der  leichtoi  Brigade,  die  ebwobl  dnreb  eine  Oberaiaidit 
aurQcIgeworfen  und  nil  mm  0^6  anmittelbar  hinter  in  den  UferiiQaeben  and 
Bftamen  auasaharren  Twmeehte.  bi  ähnlicher  Weise  war  es  in  dem  Kampfe  uro  den 
Fontanene->Graben  bei  Mareago  die  Festsetzung  einer  einzigen  österreichischen  Cem- 
pagnie  am  jenseitigen  Ufer,  was  das  weitere  Vorrücken  der  Österreicher  crmuglichte. 

Wie  nach  Wegnahme  der  Höhen  hinter  der  Alma  die  Alliirten  aus  Mangel 
an  Reiterei  keinen  erheblichen  Vortheil  von  ihrem  Siege  zu  ziehen  vermochten, 
80  erging  es  den  Engländern  bei  Biadensluirg.  Freilich  war  Washington  feein 
Sel>astopol;  diu  Amerikaner  überliessen  den  Eugländerti  vielmehr  ihre  ilauplätudt 
ebne  Sebwertsirdcb*  wihiend  sie  redit  weh!  eioen  emenerten  Kampf  bitten  wagen 
kSnnen.  Aber  ea  war,  als  eb  Ihnen  alle  Thatkraft,  alles  Selbsibewosstsein  abhanden 
gekemmen  wSre,  wibvend  «e  decfa  noch  nicht  so  lange  ber  in  einem  glerreiebea 
Kampfe  ihre  Unabhftngigkeit  emiagen  hatten. 

Diese  Vergleiche  zeigen  uns  wiederholt,  d  tlieselben  Ursachen  immer  auch 
dieselben  Wirkungen  haben,  und  dass  so  mannigfaltige  Erfahrungen  die  Kriegsgeschichte 
bietet,  doch  immer  wieder  die  gleichen  FeMer  ceniiieht  werden.  Es  beweist  dies ,  iliss 
die  Kriegsgeschichte  noch  immer  viel  zu  wenig  studirt  wird,  dass  man  ihre  Thaf  ^  ichen 
noch  immer  viel  zu  sehr  als  Erzählungen,  statt  als  G^enständc  der  Kntii^  nimmt.  Sie 
sind  aber  ftlr  den  Milit&r  erst  dann  von  wirklichem  Wertb,wenn  er  sie  zergliedert  und 
selbst  die  Conseqnenien  aiebt  Erst  die  Operatien  des  Verstandes,  der  Urthdlakrall 
macht  uns  wirklich  su  eigen,  was  du  Gedlcbtnlss  allein  niebt  vermag.  (88) 
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Ansichten  über  Reitertaktik« 

Mttk  teM  die  geoidiwte  Handhabung  der  drei  Baq»tireffeQ:  ,Jiifmterie^ 
OBTallerie  mid  Artillerie.« 

Die  aDgevandte  Taktik  befasst  sieb  mit  dem  Gebrauch  der  WaiTe  unter  gegebenen 
Verhältnissen  zur  Erreichung  eines  bestimmten  Kriegszweckes  und  ist  ein  Störk 
Kriegskunst,  welches  jedem  LinienofBcier  nothwendig,  dem  Cavalleneofßcicr  älter 
ganz  unentbehrh'ch  ist.  weil  derselbe  schon  als  Zugs-  oder  Eseadrons-Commaiul.int 
berufen  ist,  vorausieiteud  seine  Abtbeilung  zu  dirigiren  und  in  einheitlicher  Leitung 
fortmülbrent  weaii  Midi  Mitveiie  im  Kampfgewflbl  die  Stfimne  de«  Miiereii  Befehls 
nolArbir  TerkUngen  teilte. 

De  der  Netor  eod  ilireni  gemen  Weeen  meh  die  Cavellerle  Uea  OAmnnnifle 
iet,  and  eidi  wenn  auch  nicht  ausschliesslich,  so  doch  vorzogiweiee  lu  jenen  Olfensir- 
stdssen  eignet,  welche  (in  offensiver  oder  defensiver  Absieht)  a  tompo  mit  Kraft  ond 
Geschick  ausgeführt,  meist  eine  Entscheidung  und  oft  pinen  erw  rmschten  T^tnsrhwung 
derGefochtsverliältnisse  herbeiführen;  so  mnss  dir  taktische  Verwendung  der  Keiter- 
wüiTe  in  allen  Gelegenheiten  ihrer  eigeuthdmlicben  Natur  gemäss  angeordnet  und 
durchgetuhrl  werden. 

Friedrich  der  Zweite  undNapoleon  der  Erste  haben  ilireReiterei  in  diesemSinne 
mit  greesein  Erfolge  benOlit —  Aneh  FeldmerBehall  Radetiky  sagte  in  seinen  Ter- 
wert  cur  NanftTririnstraetieD  lör  Cevalierie*  die  ReserreeaTnIierie  habe  die  BesttoH 
iming,  am  Tage  der  Schlacbt  die  feindliehe  Reiterei  «ofnisadien  und  aus  dem  Fdde 
in  schlagen; —  in  entsdlddenden  Momenten  den  Ausschlag  zu  geben; —  den  weichen- 
den Feind  vullends  zu  werfen  and  tu  ferfblgeOt  oder  im  gegentheiligen  Fali  den 
eigenen  Hückznt^  7u  decken. 

Hierzu  muss  sie  iu  Brigaden  Tereinigt  und  ihr  eine  entsprechende  Anzahl  Batterien 
beigegeben  werden. — 


Die  Theorie  und  die  praktische  Erfahrung  sprechen  also  dafür,  dass  dort,  wo  die 
Beschaffenheit  des  Kriegsschauplatzes  eine  Verwendung  der  Cavallerie  im  grösseren 
Massstab  thunlicb ,  oder  selbst  im  Verlauf  der  Ereignisse  denkbar  macht»  die  Rei- 
teret zusammen  und  bereit  gehalten  werde,  um  der  üffeusivkruft  der  anderen  Waffen 
diireh  krftftig  cingreifendeMifwirkung  ein  entseheidendes  Obergewicht  su  TCrsehaffen» 
edcr  das  nu  nnserm  Nnehäieil  gestörte  Glmcl^ewicht  wieder  hersustellen. 

Die  guten  Dienste  vereinzelter  Reiterabtheilungen  wllirend  des  Gefedites»  auf 
Mlrseben  undVorposten,  ja  selbst  die  besten  Dienste  der  leicliten  Itcitcrei  im  kleinen 
Krieg  sind  nicht  die  Hauptsache  und  niemals  ein  genügendi  r  Ersatz  (üt  das,  was  die 
Reiterei,  bei  aweekmSssiger  Anwendung  imGrosseu»  Eutscheidendes  zu  leisten  yermag. 
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Desühalb  muss  sclio»  bei  VeiTassunfj  der  Ordre  de  Rutailk'  dip  ZGrsKickehm*?  der 
Cavallcric  8nr!?r»llip  vermieden,  der  ueitercn  Zerspiittening  darcü  UHgerechlfertigJe 
Delachiriingen  und  Ordonnanzeit  mit  Strenge  entgegengetreten  und  der  Stand  der 
Eaetinmii  immer  m5gliehtt  vollsShIig  eriidfen  werden. 

Eine  miMTcretaodene  Ökonomie  der  Ki;|lfti^  die  so  weit  geht»  die  genieCaTeHerie 
in  einer  untfaeilbaren  Masse  unthitig  sasnmmen  m  halten,  uf  kaum  an  beaorgen  ond 
wäre  jedenfalls  eben  so  fehlerhaft,  als  eine  gleichmlssige  Vcrtbeihing  der  Reiterei 
bei  allen  Brtgad*'n,  wobei  sie  öfter  nutilose  Zngabe  hinderlich  im  Weg  und  der 
Gefahr  ausgesetzt  wäre,  als  LiiekeiilMlsser  missbrauclit  m  werden. 

Am  zweckmässifjsten  erscheint  es  mithin,  dass  in  der  Regel  die  IjiniMiu  eiterei 
nur  nach  Bedarf  Itrigadeweise  ein  oder  dem  andere  Armeecorps  zur  Verweaduog 
zeitweilig  zugetbeiit  oder  in  der  Hauptreserve  beiasseu  werde. 

Und-Bvr  Itlr  die  Dauer  aolcher  Verwendnafm  «oIKob  der  Reit«l^gide  aus  der 
Artill«riereierre  die  ontspreehende  Zahl  tod  Batterien  gogewioaen  werden»  nm  aiHsh 
die  Krifle  der  Reaerreartillerle  TerlUgbar.  maammea  an  halten. 

Wmn  in  dieser  Weise  die  Reiterei  io  Brigaden  ?ereint.  mit  CaTdIeriehatterien 
rertehen  als  HauptwafTe  auf  dem  Schlachtfelde  selbstständig  auftreten,  oder  im  Ein- 
klang mit  den  andern  WatTengatliingen  in  die  Action  eingreifen  soll,  so  kann  di(*s 
immer  nur  in  activer  Wpisp  gedacht  werden,  weil  sie  ihrer  Natur  nach  entschieden 
blos  zum  Angriff  zu  gebrauchen  ist,  mnd  selbst  das  vorbereitende  oder  vervollstän- 
digeode  Feuer  ihrer  Batlerien  nur  zur  Ver.slarkung  des  offensiven  Klementes  dienen  soll. 

Die  grundsätzlich  offensiTe  Kampf  weise  der  Cavallerie  muss  aber  nach  der  Natur 
des  Gefeehlea  eine  aweifaehe  und  weaentlieh  Teieehiedfln  aein  im  Gavalleriegereeht» 
oder  bei  CaYallerieanKriffiMi  «af  Infimterte  nnd  Artillerie. 

In  jeder  dieaer  hanptaichlieh  Teraehiendeae  Gefecbtsgatdingeft  wird  die  taktisdie 
AngrilTsforD  so  wie  die  Mit>  mtdWechielfrirkung  der  Cavallerf ehatterlen  aaidigemlas 
eine  andere  aein  mttsaen. 

Das  Reitergefecht  in  greis  so  rem  Styl  ist  der  Kampf  der  ^'lelchen  Waffen  und 
die  ernste  Gelegenheit,  alle  werthvolicnEigenschatted  derUcitertruppe  zur  Geltung  zu 
bringen. 

GOte  und  KrjegatQchtigkeit  von  Mann  und  Pferd,  Tapferkeit  der  Eseadronen, 
Seharfidiek  und  Gewandtheit  ihrer  FOhrer  begründen  Oberlegenheit  Oker  den  minder 
befthigten  Gegner,  kdnnen  naehtheiiige  StirkeTerhUtnisae  ausgleichen  und  oft  unter 
schwierigen  UmslSnden  den  Sieg  erringen. 

Ursache  genug,  diese  Truppe  stets  materiell  und  scientifiscb  heranzubilden,  den 
Reitergeist  zu  pflegen,  damit  es  einst  mir  des  ziiiidendeii  Funkens  der  Begeisterung 
bedürfe,  um  seihst  ausserordentiiehc  Leistungen  inöglicli  zu  maelien. 

Bei  Erw  ägungen  vom  theoretischen  Standpunkte  muss  man  aber  gleielieTüchligkcit 
auf  beiden  Seiten  voraussetzen  und  annehmen,  dass  im  Rcitergefecht  die  Wahrschein- 
lichkeit des'  Sieges  anf  jener  Seite  aein  werde»  wo  im  enIscbMdenden  Moment  des 
Zusammenstoases  eine  gr5saere  Anaalil  Sähel  in's  Gefeeht  nnd  die  numerische  Ober- 
iaht  zur  Geltung  gebracht  werde. 

Folgerichtig  ergibt  sieh  hieraus  das  Bestreben*  das  nitmerische  Gleich-  oder 
Übergewicht  sich  mBgUchst  an  sichern,  und  ferner 
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1.  dass  dpr  numerisch  Stfirkpre  die  Vortheile  seiner  Übermacht  durch  öbcriegeue 
und  umfaMeode  Angritfe  mit  demNachdraek  Überwältigender ReAervea  cur mögliehtten 
Geltung  bringen  solle; 

2.  dass  bei  numerisch  gleicher  Stärke  derjeaige  io  Vortheil  kommen  wird,  der 
durch  die  Art  und  Richtung  seines  Angriffes  sieh  momentan  ein  entscheidendes  Übrnr- 
gewicht  m  Tenehaffeii  weiM,  indem  er  glei«ii  dem  Feeht»r  mit  der  eigenen  Stärke 
^  Gegncfi  Sehwiclie  in  Obehrinden  rertlelit; 

3.  endUeh  dase  der  eatichieden  Sekvlehere*  dem  eft  meh  highere  Rflekaiehten 
ein  abwartendes  Verhalten  vondülmed»  beatrebt  sein  mflsse»  die  Anwendung  der 
feindlichen  Übermacht  zu  erschweren,  seine  eigenen  Flanken  in  decken»  um  atch  dem 
ttberlef^eneii  Arij^n'fT  des  Gegners  möglichst  zu  pntxif^hei). 

Beispielweise  wird  im  ersten  Fall  der  Stärkere,  wenu  es  die  Verhältnisse  ge- 
statten, mit  Offensivstaffeln  auf  den  Flügeln  vorgehen,  durch  Balteriefeuer  seine  Ab- 
sicht maskiren  und  dann  in  Front  und  Flanke  gleichzeitig  attakiron;  oder  wo  die 
Fhnken  uuantMtbar  geuefaert  aind,  keilftrm^  mit  der  giuen  Woeht  «einer  Ober- 
madit  in  des  Gegners  lütte  eindringen. 

in  sweiten  Me  wOrde  es  TieUeidit  Umnlidi  sein,  mit  flberiegeoer  Hselit  einen 
FlQgel  zn  fossen,  aufzurollen  oder  abzudrängen,  während  dem  andern  feindliehen 
Flügel  gegenober  die  eigene  Hinderzalilf  nnterstflist  durch  dss  Fever  der  Batterien» 
sbwartet,  bis  es  Zeit  wird  mitzuwirken. 

Im  dritlf'ii  F;il!e  ist  es  unerlässllch  uöthii:':,  mm  Terrain  oder  m  iiehfiistchenden 
Truppen  Stützpunkte  für  die  Flügel  zu  benützeu,  und  eine  blossge&telite Flanke  durch 
zurückgehaltene  Defensivstaäelo  zu  sichern. 

Ktfhne  Ansftlle  n  tempe  vecfereehender  Bieadrenen  seilen  den  Anfinarseli  des 
Gegners  stSren,  seine  Entviekekug  venUgem  nnd  ihn  im  Peuerbereieh  unserer  Bat- 
terien  hinhalten. 

Es  muss  dss  HQgliehste  versoeht  werden,  nm  durch  Theilgefeehte  dss  RrdrOekende 
eines  überlegenen  feindlichen  GesammtangrifTes  abKuschwächen. 

In  allen  Fällen  wird  eine  geschickte  und  entschlossene  Verwendung  der  Reserve 
besonders  im  Reitergefecht  eine  Hauptrolle  spielen,  und  in  der  Hnnd  pinrs  knlthhitig 
tapferen  und  gewandten  BefeMshaher«*  nirbtlilos  i:t'hraucht  wi  i  drii,  urndei' Jeaidlicheii 
Verfolgung  Einhalt  zu  tliun,  um  gi  wurlenenAhtheilungen  die  haliiirung  zu  erleichtern, 
sendem  hauptsächlich  mit  dem  grösseren  Theü  dazu  benfltst  wwden,  um  in  der  ent- 
scheidenden Riehtang  dmn  Angriff  den  erfiirderiidiett  Naehdruek.  die  OberwäUlgende 
Ansdaosr  nnd  im  Falle  des  Gelingens  eine  ausgedehnte  Felge  in  geben. 

Hiop  dOrfle  es  aneh  arnFfaitee  sein  an  erwähnen,  dass  wenn  auch  die  rerbereitende 
nnd  ansf&hrende  Leitung  des  Gefedites  von  den  Obersten  und  Generalen  ausgehen 
rouss,  von  dem  Moment  des  Zusammenstosses  die  weitere  Führung  bei  den  engagirten 
Abtheiiungen  dem  Divisions-  und  Escadrons-rnrnmandanten  überlassen  bleibe«  müsse. 
Ihre  Sache  ist  f  «.  ohn<'  weiteren  Befehl  den  gewDrfenen  Gegner  auf  dem  Fusse  m 
verfolgen  und  ihm  keine  Zeit  zum  Sammeln  tm  lassen. 

WSbrend  die  eine  Hälfte  der  Escadronen  im  Galop  verfolgend  nachbaut,  wird 
.es  gut  sem,  mit  der  andern  enCelenne  folgend,  jedem  ROckscIdag  lu  begegnen. 

Bei  nidit  ToUsOndig  gelungener  Attake,  wenn  geworfene  Abtheiiungen  zurfick 
geben  mflssen,  müssen  diese  ausser  dem  nädwten  Gefechlsbereieb  sn  sdinOU  wie 
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möglich  ^e?ammoU,  ohne  Zögern  vorwärts  in's  Gefecht  gefuhrt,  und  ansehliessond  m 
AbtheUungen  des  eigenen  Regiments  oder  die  näcbsteo  Befreaudeten  nach  Krällen 
wieder  in  der  AfTaire  mitwirken. 

Ein  solches  Benehmen  wird  durch  Elure  and  Pflicht  geboten  und  gibt  den  wtbrcn 
IltMilab  ftrden  Werth  der  Truppe  und  die  Tüchtigkeit  der  Oflieiere.— 


Der  Reitertngriff  euf  InfniiterteniMeea  imif  Cerrd*»  whrd  meitt  ein  fcarlee 
Staek  Arbeit  eeio ,  wenn  oian  et  mit  kriegegewohnfnr  etandheller  Infenterie  tu  thon 
bekommt. 

Die  eindringliche  Mitwirkung  der  Cavalleriehattorten  wird  hiebei  öfters  schon 
am  Anfang  und  als  vorhoreitendc  Einluifung^  nolhwendig  werden. 

Was  nicht  durch  Lberrascbuiig  und  im  ersten  Anlauf  gelingt,  muss  durch  fort- 
gesetzte Atlake  erzwungen  und  die  Infanterie  genöthigt  werden,  den  Cavallerie- 
BtttMTfea  «tf  Kivtttiehendiitint  eis  Scheibe  lo  Aenen. . 

Leichter  darlte  es  werden, wmn  mu  neu  fornurtelnfanlwie,  solche  die  in  ihrem 
Selbstrertmoen  bereits  «sdiattert  oder  auf  einem  missHeben  Rttckmarseh  b^riffen 
ist,  vor  sich  hat.  —  Da  wird  e5  zweckmässig  sein  ohne  viel  Umstände  mit  dem  Stbel 
in  der  Hand  frisch  darauf  loszugehen  und  seine  Beute  fest  zu  halten. 

Ni'^mals  aber  lasse  man  sich  zu  vereinzelten  Angriffen  ohne  Nachdruck  und 
hinreichende  Ausdauer  hinreisscn,  weil  man  Gofuhr  laufen  würde,  nidil  allein  «finon 
Zweck  zu  verfehlen,  sondern  sogar  dem  wankenden  Gegner  seine  Standbafiigkeit 
'  wieder  zurück  zu  geben. 

Der  treffenweise  AngrilT  wid  xwar  mit  keinen  breitere»  Fronten  ib  sie  die  Infim- 
terie  dem  Angrilf  bietet»  mithin  sos  derDlfisienscoIonne  mit  Bseadronen ,  empftebit  sieb 
dnrehdie  MDgUebkeitfortgesetster,  schneii  siifeiotnder  folgender  Atlskcn,giht  dieerfor- 
derlicheBdisrrlidikeitim  Angriff  und  ersparldie  Ausscheidung  einer  grosseren  Reserve. 

Gegenüber  stehende  Batterien  müssen  durch  abgesonderte  Attaken  nasser  Ge- 
fecht gesetzt  oder  im  Schach  gehalten  werden. 

Die  Cavalleriebattericn  dOrfen  niemals  f^\rh  in  dem  Artilleriegefecht  mit  gegen- 
überstehenden Batterien  einlassen,  sondern  inuäatii  im  Einklänge  mit  der  oflbnsiven 
Grundidee  immer  die  feindliche  Truppe  besebiesseu. 

Wo  wibrend  des  Gefedits  mn«  Batteridiedecknng  erforderlich  wird,  so  soll 
dieselbe  nvs  ein  bis  swsi  Bscadrenen  and  nicht  aas  einielneo  Zogen  bestehen,  weil 
diese  immer  wa  sdiwsch  sind,  nm  einen  hinreichenden  Sehotz  in  gewihren. 

Während  des  Angriffs  auf  Infanterie  wird  nicht  immer  eine  besondere  Redeckitig 
erforderlich  werden,  da  die  Cavalleriebattcrie  oft  anter  dem  Schotie  simmtlicber 
in  abwechselndem  Vorgehen  begriffienen  iSscadronen  sich  plaeiren  kann. 

Hat  man  mehrere  Batterien  in  einer  Linie  gegenüber,  wie  sie  in  entscheidenden 
Momenten  der  Schlacht  im  Vordertreifen  zu  Gnden  sind,  so  müssen  diese  zuerst  durch 
Angriffe  auf  ihre  Nebentruppen  isolirt  und  ihre  Bedeckung  vertrieben  werden,  wo- 
durch es  möglich  wird,  durch  von  rflckwlrts  komroendcReiterschasren  die  Gesehflts- 
bediemmg  m  st5rmi  and  so  dmigOnsügen  Aogenbllck  zum  Frontalangriff  herbdsofilhrea. 

Der  Frontahmgriff  auf  Batterien  soll  mit  dünnen  Linien  in  gestrecktem  Galop 
geschehen  and  doreh  en  Colonne  folgende  Reserren  nnlerstatzt  werden. 
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ÄBsklilen  Ober  EeiterUktik. 


Die  GefaohtMittt^aben  der  Reiterei  werden  am  Tage  der  Schlacht  sich  selten 
Uea  ala  Reitergefechte  oder  als  Attalcen  auf  Inftoterie  etreng  gesehiedeo  darstellen. 

es  wird  meistens  aus  einer  Fechtart  in  die  andere  übergegangen  werde«  mOaaen»  wo- 
bei man  es  immer  ain-h  mit  fMindürhen  Batterien  m  thun  haben  wird. 

Mithin  muss  dn  Fti  iiei  tc  i[i[)e  jede  dieser  Feehtarten  bekannt  und  der  Übergang 
TOD  einer  Formation  zur  andern  geläufig  sein. 

In  der  reinen  Talctik  der  Cavallerie  und  ihren  Bxerdtien  Icann  es  sich  immer  nnr 
Qn  Vor-  und  RQiAolraelie  in  einer  odw  mehreren  Colennee,  den  Anfiaiaradi  durch 
Aubchwenken  oder  Oeidojiren»  die  Attalw  und  Ralliimi^  hmdelo. 

Die  Caraileriebatterien  aollen  an  der  T6te  oder  Queue,  oder  neben  der  Reiler- 
colnnne,  tihor  nicmnis  in  derselben  eingcthoilt  sich  bewegen,  ilamit  siu  nicht  störend 
auf  den  Verband  derReitertruppcvirkeo  und  in  ihrem  eigenen  Tempo  itieht  gehindert 
aind. 


Der  höchste  Befehl,  der  Wille  des  €orps-  oder  Armec>Commandanten  verfügt  in 
der  Regel  Ober  die  Verwendung  der  bei  einem  Armeecorps  oder  der  Arroccrescrve 
etngetheiiten  Ckralleriehrigaden. 

DcrBeiteritlbrer  erbfilt  mdat  in  honen  Umriaaen  acine  Aufgabe. 

Binleitnng  und  DnrchfUhmng  dea  Gefechtea  mnsa  ihm  Uberlaaaen  bleiben. 

Er  mass  d.is  gegcnsciiigo  Verhältnisa»  die  Vor*  und  Nachthoilc  des  Terrains  zu 
beorlheilen,  die  entscheidende  Richtung  so  finden,  der  Artillerie  ihre  Rolle  an  geben 

»'issf-n. 

Er  wird  die  rntthwendigc  Reserve  ausscheiden,  die  zweckmSHsige  Angriffs- 
tVirrnatinn  Ijestimmen  und  im  richtigen  Augenblick  das  verhängnissvoile  Marsch 
curomandiren. 

Er  muaa  wtaaen,  waa  er  aoll.  —  nach  reiflieher  Oberlegung  wiaaen,  wie  er  daa 
Erforderlicbe  leiaten  kann,  und  mit  eich  hicrOber  im  Klaren  muaa  er  nil  etaemer 
Bdiarrllchkelt  auf  der  Durchführung  heatehen,  keine  nacbtrigliehe  Änderung  lugebenp 
weil  hier  daa  Bessere  immer  der  Feind  des  Guten  ist. 

Er  mnss  schnell  denken,  entaehieilen  befehlen  können,  durch  Zwischenßllc  sich 
niciit  nn  der  Fa<)sung  bringen  lasoM  und  die  in  fireie  Hand  gegebene  iüralt  richtig 
zu  Terwerthcu  wissen. 

Er  muss  die  Reitertruppe  und  ihre  bedürfnisse  genau  kenuen  und  ihr  Vertrauen 
besitzen. 

In  ihm  liegt  der  Schwerpunkt  der  Hadit,  er  tat  die  Seele,  welche  den  Körper 
beldran  und  regieren  muaa. 

lat  der  KSrper  noch  so  gesund  und  kriltig.  so  braoeht  er  sum  Wollen  und  Voll- 
bringen immer  noch  ein  atarkea  Hers  und  einen  heilen  Kopf. 

So  wie  Reitertnkt  (d.  i.  die  Gabe,  jedes  Pferd  im  Reiten  richtig  zu  nehmen)  den 
guten  R(  iter  Icennioicbnet,  ao  aoU  der  Reitergeneral  durch  caraUeriattachen  Takt 

sich  auszoichnen. 
April  18G'i. 

C.  d.  H. 
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Das  Oliiiplig«r  im  Winpuiliis. 


Das  Übimgdager  von  Wimpaasmg. 

Seit  dem  letai  u  Kriepe  habeo  bekannterinas^en  in  der  Armee  vieheitige  beliinj?- 
reiche  Veritaileriingeu  ia  den  Principien  der  Ausbildung  und  Ausrüstung  der  Streu- 
krfifte  Platz  gegi-ißen,  als  namentlich : 

Bei  den  Fasstrupp eo  die  Anntlime  des  2'Giiedcrsysteins  ued  eines  dem- 
sellmi  entspreehenden,  auf  die  Aetivirong  der  Uatergliederw^eB,  auf  eioe  erbdlite 
Beweglteidieit  ood  Selkslsttndigkeit  libdelewieii,  Ia  den  forneUen  Bestunmangeii 
vereinfachten  neuen  Abriclitungs-  und  Exercirreglemcnts. 

Koi  der  neu  geschaflencn  leichten  Freiwilligencavallerie  die  Durcb- 
nihruiis:  eines  die  Leistungafuhigkeit  Hew^^frUcLkeit  und  rationelle  Selbst(h»tigkeit 
[lotenzirenden  Ausbildungssystems,  vt^ibundeii  mit  neaen  KinfÜliruogea  io  der  Bewaff- 
nung, Ausrüstung  und  Adjustirung. 

Bei  der  Artillerie  die  Eiuführuug  gezogener  GeschGize  von  grosser  Trag- 
weite, PrSeiHen,  Lciciitigkiit  und  B«lieiidigkeit 

iMitesamiat  ferner.  fsntauUt  Vendtriften  fttr  den  Dienst  und  die  Verwendung 
der  Trappen,  Feidttbnnfen  nüt  Harkining  des  Gegners  etc. 

Diese  Neuerungen  in  der  praktischen  Anwendung  durcbzufttlirenundiuerpi  oben, 
die  riebtige  Auffassung  ihres  Gebrauches  bei  den  Betreff'enden  zu  entelen  und  in  der 
Armee  tu  verbreiten,  erschien  als  ein  Bediirfniss,  welchem  im  Generalcommando- 
bereicho  von  Wien  während  der  heurigen  Sommerperiode  durch  das  Übuntr.sbger 
von  Wiinpassing  wenigstens  in  jenem,  allerdings  beschränkten  Massstahe  ei»lsprochen 
werden  stiii,  den  die  nothwendigen  ökonomischen  Hückiiichten  dermülen  zulassen. 

Demgemlss  wird  jeden  Monat  Eme  Brigade  der  Wiener  Gimlsen  In's  Lager 
gesogen.  Jede  Brigade  ist  zu  diesem  Bebufe  sosammengesetit  aus  1  Jligerbataillon, 
4  Bataillons  Lfnieninfanterie,  t  Birisien  Freiwitligenhussaren  oder  Uliltnen  und 
Einer  der  neuartigen  SchieaswollbattM-ien  (4-  und  Spfilndigen  Fuss-  und  ^fttiidigen 
Camlieriebatterien).  Die  Fusstruppen  und  dicGeschiitxe  sammt  Bedienungsmannschaft 
werden  im  Zelllager  —  die  ritvnücrie  und  die  Hulteriebcspannnng  in  den  nächst- 
gelegenen Ortschaften  untergcliraciit.  piir  den  Fall  besonders  uniiünstiger  Wittei  Mit.,'-;- 
Ercignisse  ist  für  die  rnterbringung  sHmmttieber  Truppen  in  engen  €itnt«>ni«  ungen 
vorgesorgt. 

D MS  Lager  befindet  sieb  in  einer  sebr  gesunden  Gegend  am  odrdlicheu  Aus- 
gange des  Meinen  Dorfes  Wimpsssing,  auf  sanft  geneigtem,  gutem,  trocbenem  Beden, 
der  Tertreffliebes  Trinbwasser  eotbalt,  ist  in  Fronte  und  Flanken  durch  rorliegende 

iirdien  —  im  Hucken  durcli  bewaldete  Auen,  welche  »ngenehme  Brbelungsptfltxe  bieten, 
Tor  befiigero  Wiadanprall  gesebflfat;  die  nahe  Leitb«  bietet  bequeme  Badepllltie;  im 
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Orte  Wiropa8sing  ist  eiii  IiagemrpffegsmagMin  und  eine  ger&umigo  MarodeBnstalC 
etabtirt.  Neben  dieser  gün^^en  Anlage  des  Lagers  ist  aneb  fBet  die  iniiere  Binriehtnng 
entsprechend  gesorgt  Die  Mannschaften  werden  mit  häufig  geweebseltem  8lreli  and 
mit  Winterkotten dieOfficicrc  anch  miteisempnCavalets  —  in  denZi  It^n  versehen, 
Lpizterp  sind  nind  und  fHr  jo  30  Mann  hcrochnot.  Sic  stehen  für  die  Mannschaften  der 
(in  Einem  Treffen  arigedidiielen)  ö  Bataillone  und  der  Fl.itterie  in  4  Heihen,  wührerut 
rficltwärts  in  2  Heihen  dio  Zflte  <\or  Offieiere  (1  für  jede  Compapnie)  und  der  Stiihs- 
Officiere  aufgestellt  sind,  liureh  den  breiten  Raum  zwisclien  den  Zelten  der  Mann- 
adiaft  nnd  der  (Mildere,  m  welelwn  eineAmahlPuaipbrunnen  und  gedeclite  gomanerte 
Keebberde  erriebtet  sind,  fllbrt  der  Weg  von  Wimpasslng  nach  Brodersdorf  an  der 
grossen  SehiessstStte  rerbe!«  die  nur  200  Sebrilte  ?om  Lager  sebr  glinstig  angelegt 
ist.  —  Die  ZagAnge  tum  Lager  werden  dorcb  B  Wachposten  beobaditet  Zur  Aller, 
mirung  der  Truppen  und  Verramrolang  der  cantonirenden  Ahtheilnngen  werden  anf 
den  Höhen  nächst  dem  La^^er  3  AÜarmsigiiale  in  Bereitschaft  gehalten. 

I)  ;i  s  Um  gebungster  r  a  i  n ,  weiches  den  iteiläufig  7  Meilen  unifas«finieti  l  btings- 
rayon  bildet,  ist  allseitig  von  zahlreichen  Communicationen  durch/ogeii,  zum  fhei! 
eben,  theils  sanft  gewellt,  thcil.s  bergig  und  schluehtenreich;  es  bietet  selbst  zu  jener 
Zeit,  wo  wegen  Schonung  der  FeldfrQchte  das  Betreten  bedeutender  Complexe  nicht 
gestattet  ist»  au^edebnte  Sireeben  und  Terraingegensünde  aller  Art  tnr  lebrreieben 
Bentttfong,  grosse  Hntbwelden  mit  Gestrftneben,  Remisen,  Waldongea,  fbdis  licAit 
und  boebstlmnrig,  tbeils  dtditrerwadiaeii  aber  mit  aaUreiehen'Dnrdibaaen  reneben. 
Aoen,  Wässer  mit  BrQcken,  Dämmen,  zahlreiche  Hänsergruppen  und  aiir  Vertheidi- 
gung  gut  gelegene  Ortschaften  mit  Gärten.  Hecken,  Gräben  etc.,  ferner  zwei  eigens 
erhaute  Feldschanzen.  Die  Gegend  ist  daher  ausserordenttirh  günstig  für  den  Zweck 
gewählt,  ohne  dass  deren  Benfitzung  grosse  Kosten  verursachte. 

Die  Chungeu  werden  bei  jeder  Brigade  in  kleineren  gesonderten  Ablhei- 
lungen:  Compagnien,  Dirisionen,  Escadrons  begonnen,  dann  in  Bataillons — welchen 
kleine  Cnvallerie-  nnd  Arlillerieabtbeiliuigen  rersehiedeiuirtig  beigegeben  werden  — 
fortges^t,  endlich  in  Helbbrigaden  und  in  der  ganien  Brigade  mit  markirtem  Gegner 
bescblessen.  Diese  Obnngen  betteben  in:  I.  Vorposten-  nnd  Patmllendienst,  rer- 
bnnden  mit  Recognoscirungen,  Angriffen  und  Übergängen  in  Hareeb-  oder  Gefeebts- 
formatiönen ;  2.  MarschQbnngen  verbunden  mit  feindlichen  Begegnungen,  Obergängen 
in  die  rJefechtsformation  Verfolgittigcn  und  Rilckzngen.  3.  Zerstreute  Gefechtsart, 
Angriß'  und  Verthcidignng  von  Örtlichkpitpn  und  son-^ti^en  Terraiiigcgenständen, 
kleinen  Stellungen;  Passirung  v(ui  Detileen  und  Terriiin'-riiwierigkpiten  etc.  —  Die 
Methode  der  Übungen  ist  darauf  berechnet,  der  Wirkliclikeii  im  Kriege  möglichst 
nabe  an  kommen,  die  Truppen  mit  dieser  und  den  damit  verbundenen  Leistungs- 
Anfordemngen  rertraat  an  mnebm»  den  Commandanten  und  Cbargen  Gelegenheit  an 
geben,  die  dorcb  die  Reglements  gebotenen  Formen  ab  Mittel  sor  Brreichang  eines 
positiren«  einem  Jeden  klar  zu  roacbenden Zweckes,  unter  imperativen 
Verbtitnissen  von  Terrain  und  Feind,  mit  dem  einem  Jeden  entsprechenden  Grade 
von  Selbstständigkeit,  und  atich  aus  dem  Stegreife  zu  gebrauchen,  ferner  die 
Mannschaft  an  die  noihwendige  Aufmerksamkeit  und  Besonnenheit,  Selbstthätigkeit 
und  Schwungkraft,  an  die  Wahrung  eines  systematischen  Zuiiamrnenhaut;e.<  selbst 
unter  schwierigen ,  der  mathematischen  Form  und  Ordnung  des  Exereirplai/.L-s  cnt- 
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behrendenVerhSltniaseo.— cndlkdi  nieht  miDder  •!!  die  physiachen  Strapaten 

dea  Kriegslebens  fa  gewöhnen. 

Allen  Übungen  werden  bestiiumte,  zuerst  von  den  Bataillons-Commandanten, 
dann  von  den  RcQ^iments-Commandanteo,  cndiich  vom  Brigadier  ertheilte  Aufgaben  zu 
Grunde  gelegt,  und  diese  in  einem  entsprechenden,  mdglicbste  Mannigfaltigkeit  und 
aueh  Schwierigkeiten  Uetenden,  jedesmal  geweebaelleti  Temin,  ateta  mit  eiaein 
narkirtaa  Feinde  odw  gaoBen  AbCheiluageii  gegen  einander  auageflllirt.  Die 
betreffenden  Cororoandanten  eriialten  die  Aui]|r»l*^  Mr  in  den  ailgeneinatea  ZOgent  * 
welche  ihren  Detaildispositionen  ein  weilea  Feld  laaaen,  V«  s.  Ilinig  eilt  im  Momente 
des  Beginnes  der  Übung  und  ohne  Etwas  vom  Gegner  zu  erfahren.  Dies,  so  wie  rer^ 
anstalletü  Demonstrationen,  Üher Hille,  Hinterhalte  etc.  bieten  die  im  Kriege  eine  so 
grosse  Rollo  {spielenden  Factoren  des  Unbekannten  und  Unerwarteten,  und  veranlassen 
am  Besten  diizu,  die  Siehcrungsmassregeln  in  den  verschiedenen  Lagen  den  wirkli- 
chen Vcrhaituisseo  und  Bedürfnissen  anzupassen.  Xatürlich  ist  gegen  das  Entstehen 
etwaiger  Colliaienen  itrengc  und  Tollkommen  genügende  Voreorgc  getroffen.  —  Be'i 
mangelhafter  Auafthnug»  entitehenden  Unordnungen  ete.  wird  von  den  die  Obungen 
Oberwaeheaden  höheren  Conunandanten  die  Aetien  roa  beiden  Seiten  durdl  Signale 
eingestellt,  die  ndthige  Belebrang  am  VMke  gegeben,  Beriehtigungen  vorgenommen 
und  dann  erst  wieder  fortgefalucii  oder  auch  die  Bewegung  nochmals  durchgemacht. 
Hingegen  sind  alle  EingriiTc  während  der  Action  sowie  alle  willkürlichen  Annahmen 
zu  Gunsten  de«  titäcn  oder  des  anderen  Theiles,  welche  dem  gebieterischen  Charak- 
ter der  Wirklichkeit  nicht  entsj  rechen,  untersagt.  Nach  Vollendung  der  Übungen 
suUen  Besprechungen  der  Comuiuudanten  und  OlBciere  die  Belehrung  vervollständigen. 

Ein  TorzOgliches  Augenmerk  bei  diesen  Übungen  wird  auf  die  LeistungafUhig- 
keit  und  Beweglichkeit  sKmmtUdier  Trappen  in  aehwier^en  TerrainreihAltniasen 
gerichtet.  Fnaatrappea,  Canileiie  and  Artillerie  wetteilera  in  der  Art  ihrer  Ober- 
wiadung  aowie  Benltamg  ven  Tttrainliinderniaaen.  Colonneomirsche,  TuniUenr- 
gcfechte  in  waldigen  aahIuditeDreielienGei,nnidcn,  Cavalleriebewegangen  auf  strecken- 
weise sehr  coupirtem  und  unebenem  Terrain .  Batterie-Emplacements  auf  sonst  von 
Fuhrwerken  kaum  erreichbaren  Punkten,  Zuriicklegen  grosser  Distanzen  in  kurzerZeit, 
werden  mit  Leichtigkeit  und  Ordnung  ausgefüiirt,  natQrlieh  ateta  motivirt  durch  die 
eingeleiteten  Gefechtsverhällnisse. 

Die  Neuerungen  in  der  Ausbildung  und  Ausrüstung  der  Streitkrfifte  haben  schon 
hei  dieaen  in  verhilUuaamüssig  kleinem  Maoaitabe  gdialtenen  Übungen  einen  beaon- 
dereo,  vom  Froheren  in  Manebem  Teraehiedeaen  Gefeehtacharakter  mit  aicb  gebraeht 
Feuer  auf  greese  Botferanagen,  dagegen  eine  um  ao  erbltktere  Tendena  der  Terrain- 
benOtsuDg  zur  Deckung,  die  Gefecbtaeinleifang  daher  awar  sehr  zeitlich,  aber  dureh 
geraume  Zeit  schwach  und  langsam,  dann  aber  prompte  intensive  Kraftentfaltung, 
Lebhaftigkeit  und  Beweglichkeit  in  der  Action,  decidirtes  Vorgehen  der  Massen  zu 
der  nun  rasch  erfolgenden  Entscheidung;  grosse  Raiimheherrschung  durch  die  Artil- 
lerie und  Cavallerie;  wenn  erstcre  einerseits  grosse  Entfernungen  sclincll  zurück- 
legen, von  weither  und  selbst  über  ihre  eigenen  Truppen  ihr  Feuer  ubgeben,  die 
achwierigslen  Punkte,  wenn  aie  ein  gutes  Emplacement  bieten,  erreichen  kann,  so  ist 
sie  aber  auch  vor  der  leiehten  Cavallerie  durch  keine  Dialans  nach  rftckwilrts,  durch 
kerne  Terrainaehwierigkeitcn  mehr  geaichert;  denn  gedeckt  aber  doch  mit  RapiditSt 
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dem  Feinde  in  die  Flanke  tu  gehen .  oder  plötzlich  weit  hinter  seinem  ROeiceii  cu 
erscheinen,  sich  mit  Vehemenz  auf  seine  Schwachen  zu  slOrzcn,  Abtheilangen» 
Geschütze  aufzuheben  und  ehcnso  schnell  sich  h  inler  (Jörn  feindlichen  Feuer  rn  ent- 
ziehen, kurz,  dem  Gegner  nie  und  nirgends  Üuhe  zu  lassen,  ist  die  Force  dieser  aus- 
};;ezeichnet  ausgebildeten  Truppe,  welche  ferner  im  unermOdlichcn  Pütinliendienste 
zur  Auffindung  und  Beubaebtuuj^  des  Feiudes  auf  Vorposten  uuU  Marschen  vorzflg- 
liehe  Dienste  tbvt,  und  lethiBt  «ueh  in  der  getehloeeenen  Aetien  alles 
leistet»  wts  von  einer  leichten  CtTsIlerie  Oberbeupt  in  fordern  ist. 

Die  Zeit  der  Lsgerabongen  «erde  ferner  sur  Erfvobang  mehrerer  Versnefae  und 
FM||ecte  benützt,  als:  tragbarer  Koehgesebirre,  bequem  handberer  wasserdichter 
Patrontaschen,  verbesserter  Tornister,  wasserdichter  Lagerzelle,  comprimirtor  Peld- 
kostartikf'I,  Distanzmesser  filr  die  Artillerie,  2spSnn!ger  Karren  für  die  in  Zukunft  hei 
den  Briguden  für  jedes  Bataillon  mitzuführenden  Infanterie-Reservemunition  etc.  Auch 
konnte  die  Dauerhaftigkeit  der  neuen  Schi^woilmiuiition  bei  dieser  GeJegeoheit  auf 
eine  ausgiebige  Probe  gestellt  werden. 

Wir  Vellen  besonders  werihnen  der  trsgbeven  Kochgeschirre,  irelelie  ens 
BisenMeeh  sehr  leicht  and  Iluh  fitr  je  8  Mann  gemeinsdiBAlich  constmirt  sind,  tnni 
Abkochen  Terhiltnissmissig  wenig  Zeit  nnd  Brennmaterial  erfordern  und  sieh  als  g«t 
tragbar  (am  Tornister)  bewährt  haben,  wogegen  sie  als  etwas  su  knspp  bemessen 
and  in  Besug  anf  Dauerhaftigkeit  noch  einiger  Verbesserungen  bedürfend  befunden 
wurden. —  Die  neuen  Patrontaschen  ans  weichem  Kalbfell  haben  sich  als  sehr  praktisch 
erwiesen.  Hie  compriniirten  Feldkostartikel  bestehen  aus:  Conserve-  und  engli- 
schem !!uch.*<eiilk'is«'h ,  gedanipflem  Krh.senmehl,  Tarhonya  (ein  (■rmi.-;ch  ans  ver- 
schiedeneu Frucbtkurnern} ,  ferner  Conservekatlee  und  einer  nenm  Ai  t  Zwieback  statt 
des  Bredes.  Das  Reiseh  war  geniesahar  und  gab  eine  krfiflige  Suppe,  die  beiden 
GemOsearllkel»  stark  mit  Speck  gekoebt.  wohlschmeckend  nnd  nahrhaft  doch  worden 
mt  als  gewfthnlicbe  Nahrung,  in  BeiQrchhmg  eines  bald  eintretenden  Widerwillens 
gegen  frische  Kost  nicht  befitrwortet,  l&r  den  Fall  der  Noth  aber  immerhin  sehr  gut 
brauchbar  befunden. 


In  Gesammtbeit  müssen  die  Wirkungen  des  Lagers  sowohl  in  Beiog  auf  die 
£rfiibrung  und  Ausbildung  der  Truppen,  als  auf  deren  Gesnndheitszustand  undAbhir- 
tnng  gegen  die  Strapazen  des  Feldlebens  als  sehr  befriedigend  bezeichnet  werden 
und  renliren  gewiss  reichlieh  die  verbältnissmässig  sehr  geringen  Küsten,  so  dass  nur 
recht  sehr  zu  wünschen  ist,  die  Übungen  der  Truppen  in  dieser  Art  —  namenlHch 
gegenüber  den  grossartigen  Lagerübungeo  anderer  Armeen  —  in  unserer  Armee 
Mcb  in  dar  Folge  mSglicbst  vielseitig  und  oft  in  Ausführung  gebracht  su  sehen. 

2.  0.  W. 


per  dieser  Skizze  he^egebene  Vka  kann  s«  taltisehcA  Angaben  benutzt 
werden.  Wir  selbst  benbsiehtigen.  einige  der  LagerObongen  mit  allen  Details  der 
Tmppensufstellungen  und  Bewegungen  folgen  xn  lasten.  D.  R. 
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Über  Kundscliaiter. 


Das  KundtoliafUwejeu  ist  ein  sehr  wicliti'^vr  Theil  der  Kriet^skuust.  Uerjenigi!  Ueueral,  wel* 
eher  sieh  dessen  gewandt  zu  bedieoM  r«r«leht.  wird  daraus  bedeutande  Vorthwle  aiaheo,  ••inen 
Truppen  dadurcli  nutzlose  BeschwsWIm  and  Kfimpfa  ersparen,  und  oft  obn«  Verlinl«  UDd  ehn« 
Gefahr  Resultate  erlangen,  dir-  er  hei  Mang:e!  an  f^i-^nau^n  und  rictiticcn  Naeliriehttn  nur  mit  eail* 
lM«n  Hin-  und  Hcrinfirschcn  und  viel  Clut  7,11  erkaufen  im  Slandu  gewesen  wUr»!. 

Kuiiilscharter  ;M;!/L:ti  mIi-h.  ahzuricfiti  n  und  m  vorwcndpti,  ist  mehr  ^lückliolu'  Naturjrsbe  als 
Prodttct  des  Studiums  und  .Naebdeokeos.  Nütziieh ,  ja  noUiwendii;  wird  es,  jadem  selbsUt&ndig 
handelnden  Corps  sein  eigenes  sweefcniSasig  eingerichtete»  Kundschaltswesen  zu  geben.  Die  zur 
LeitoQft  deaaelben  barufenen  MSnner  müssen  einen  klaren  und  durchdringenden  Verstand,  einen 
Imid  milden  gewinnenden,  bald  strengen  beherrschenden  Blick,  Menschenkenntniss  und  Selbst- 
beherrschiinff  liesilzen,  um  aus  den  äusseren  körperlichen  Ei  sclieinuiit^en,  uus  Uliik,  Miene,  Geln  i  i«-, 
fremde  Gedanken  und  Empfindungen  leicht  und  sehnell  au  erraUieu,  die  eigenen  aber  eben  so  leicht 
tn  verbergen  verstehen.  Ihr  Äusseres  soU  gewinaMd«  «Hgleich  aber  ancb  btwiltigend  sein  und 
•icb  leicht  jeder  Maieht»  jedem  Zwecke  anpatsM  Itsaen.  Stüdtebewohner.  wenn  nicht  etwa  ihm 
Besehlftlgun^  oder  ihr  Gewerbe  zur  scharfen  BeobacMung  des  Menschen  zwingt,  wie  Ärzte,  Kaaf- 
le«tr  um!  Si  IiiMi  pit  Ii  ( ,  werden  minder  fäliij,'  sein,  aus  Kundsehaftern  Nutien  zil  ziehen,  als 
Bewoliuvr  des  Landen,  welcbe  viel  mit  Bauern  rerbandcln.  Ein  Officier  aber  wird  das  Kundschafta- 
weeta  um    vortheillMfler  auaivbeuleB  vnntelieii»  jn  Wag»  tr  adbil  bt,  eineoKmdMlMiWrabM* 

Die  «Dglisehen,  rnatisehen,  amerikanischen  OfBctere  stehen  nie  an  sich  zu  rerktcidcn,  eine 
falsche  EigenselKift,  einen  falschen  Titel  juuun>  limi n,  wenn  auf  diese  Art  die  fi  indl IcSien  Absiclitcn 
leichter  zu  durcbdringen  sind.  Dies  kann  ebensowenig  Lug  und  Trug  sein,  als  es  Mord  ist,  wen» 
der  Soldat  mit  Kugel  oder  Säbel  seinen  Gcgiltr  vernichtet.  Der  Zweck  heiligt  das  WXtäU  Mw, 
der  «U  Kundeehafter  dient,  wagt  aein  Lebe»,  mm  aeinam  Lande  nQtxlich  an  werden;  um  «a  abar 
wahrball  tu  nein,  aollt«  nan  im  dfwten  Heere  dam  ermethigpn,  dt  Glieder  dMaalben  Abtr  aiiKli- 
risehe  Verhälloisse  gewiss  richtigere,  wi  l  Uisullere  Ai  i  l  iin^rcn  vermögen  ala  Hirtea« 

Juden,  Weiber  und  llausirer,  die  man  as  i  st  aoch  iür  da&  KunUschuttswesen  gewinnen  kann. 

Kundschafter,  was  immer  für  einer  Galtaaf,  mtsaaa  aber  auch  stets  reichlich  belohnt  wer- 
dea.^  Den»  ioi  Krieg«  lat  ea.  um  Groeaa»  a«  vollbriBgaa»  oder  überbaujit  aeinen  2week  zu 
erreiehett.  immer  gut,  oft  unbedingt  nüddg,  dea  Feindea  Abaicbten  an  trennen.  Raben  nan  die 
Kundschafter  difse  Ahsichlen  errafhon,  mo  leisteten  sie  und  zwar  ni-!i1  selten  mit  Lchens- 
gefabr  der  Armee  und  dem  Staate  einen  Ungeheuern  üienst.  Msiu  belohne  $ic  dann  uuch  ihrer 
Art.  Sind  mv  «.'eidgierig,  so  gebe  man  ihnen  Geld  mit  vollen  Händen,  sind  sie  Militärs,  st  vcr- 
adkwaada  man  Bef&rderang  und  Aiiaseiebnung  and  beveiae  dadurch,  da«»  nur  im  Dieaat  daa 
Verdienat,  im  nfitxtiehen  Randefn  dar  wahre  Werth  dea  Manne«  liegt. 

Je  vrrstä'idiffer  und  j,'ebildeter  die  Leute  sind,  die  man  benützt,  desto  wrrthvoUere  Nach- 
riehtea  k»nn  man  von  ihueu  erwarten.  Mau  veruüichiässigc  daher  nichts,  u  11  KundscLufter  zu 
gewinnen,  die  Alles  verstehen.  Alles  zu  errathen  und  Alles  zu  erfuhren  wissen.  Mit  Geld  dringt 
niun  in  das  gcheinm  Cabinet  der  Generale  und  Priaxcn:  L4ixembourg  zahlte  den  Seeretfir  de« 
Könige  von  England  und  Itanata  hng»  Zeit  biadnreh  die  Projecte  dieses  Monarchen.  In  allea 
Lüudern  und  in  iillnii  Armeen  pibt  es  einflaiaraieh r  Mi  n-^rhcn,  die  feiiuflich  sind.  Hnt  man  deren 
gefunden,  so  bediene  man  sieh  ihrer  ernstlieh  erst  limiü,  wenn  sie  mehrere  Frohen  bestunden; 
Volles  Vertrauen  verdienen  sie  jedoch  nur,  >venn  ein  werthvolles  L'nterpl'and  i  Frau,  Kinder  oder 
ein  beträchtlicher  Theil  der  Habe,  ihre  Rechtlichkeit  verbürgt.  Ausser  den  gebeiutea  Agenten, 
welche  man  im  Lager  dee  Feinde»  aalbat  bat»  um  deaaen  Beschtösae  aeitgerccht  zu  enahr«^ 
wird  man  jedoch  atich  noch  trachten  mflssen,  des  Feindes  Stellungen,  seine  Stärke,  seine  mate- 
riellen Hilfsquellen,  seine  moralische  Stimmung,  flberhiuijit  Alles,  was  das  Auge  erspSben  und 
das  Ohr  erhorchen  kann,  zu  erfahren,  und  zwar  mehr  durch  lahi|i;e  Soldaten  und  Ofliciere, 
welcbe  hieiu  an  die  feindlichen  Vorposten  »chleieheo,  suf  hohe  bäuiiio  »tei(:;on,  Verkleidungen 
annehmen  «tC,  ala  darefa  Vermittlung  von  Kaufleuteo,  Überläufern,  Reisendeti  und  Landleutea, 
deren  Aussagen  um  so  weniger  Vertrauen  verdienen  als  ihnen  die  nöthige  FSinghait .  naagtH» 
klare  Rechenschaft  fiber  militärische  Einzdiioitea  und  Yerh&lUiisse  tu  geben. 


(lül) 


VI.  «19 


Brost  von  Mannsrvld  in  Ustrrieslanil. 


109 


Emst  von  Mannfifeld  in  Ostfrieslfuid. 

t««»  «ad  tM8« 

YoB  Jotepb  Weilen. 

Ernst  von  Hiiniis  feld,  ein  ÜMin  mit  dem  Körper  mnes  Äsop»  der  LM  einer 
Seblan|;e^  def  RRi%iw  ^ow  Hyftne  und  dem  Henen  eines  ~  Ltwenl  — 

Das  Leben  dieses  Mannes  zu  schildern  ist  eine  verlockende  Aufgabe :  Der  natOr- 
liehe  Sohn  di'S  geachteten  und  mit  Glöcksgüter»  gesegneten  kaiserl.  FeldmarscbalU 
Ernst  Peter  Förstfi!  v  M  imsfeld,  war  ihm  die  glänzendste  Lebensstellung  in  Ans'iicht 
gestellt:  —  diese  H(iiinunj,'en  wurden  zu  läebte;  —  sein  Eibe,  sogar  sein  Naine  ihm 
streitig  gemacht,  ihnm  uud  Verzweiflung  erftllUen  das  üet  £  des  jungen  Mannes. 

Die  Natur  hat  ihm  ein  zweifaches  Unrecht  getban  ,  sie  bat  ihn  mit  dem  Makel 
nnehelicher  Geburt  und  der  Bttrde  eines  ndssgestnileten  Körpers  belastet,  and  jetzt 
sehlieast  aueh  neeb  ein  bSses  Geeehiek  mit  der  stiermfttterlieb  gesinnten  Nntnr  einen 
Bund«  wn  ihn  geos  su  verderifen. 

Aber  tn  dem  Augenblicke  des  tiefsten  Pnües  von  den  glänzendsten  Lebens- 
hoiTiiungen  herab»  stählen  sich  seine  Nerven,  verblrtet  sein  Herz,  wird  unQberwindlich 
sein  Miifli,  und  in  der  tapfern  Hand  fest  haltend  und  nhermOtbig  schwingend,  was  ihm 
einzig  noch  übrig  geblieben:  sein  gutes  Schwert,  zieht  er  in  die  Welt  hitiaus;  ein 
Sohn  der  Fortuna»  Renegat  an  seinem  Glauben,  geschworener  Feind  semta  üngeätan)mtcn 
Herrschers,  bereit  jedem  zu  dienen,  der  seine  Hilfe  bezahlen  will,  und  fest  entschlossen 
kleinem  anderen  Interesse  Iren  sn  bleiben,  als  dem  eigenen.  — 

Mit  Soldaten,  die  wie  er  aus  der  bOrgeriichen  Gesdlsehaft  aasgeschlessen,  und 
die  nur  mit  ihren  Sehwertem  die  Pnrehen  Ar  eine  Ld»ensemte  liehen,  schreitet  er 
verheerend  von  dem  Fusse  der  Gebirge,  die  Böhmen  umschliessen,  bis  an  die  Gestade 
der  Nordsee,  und  von  da  bis  zu  den  Fluten  des  adriatischen  Meeres,  im  GlQck  und 
Unglück  seinem  rastlos  woch«e!nden Geschicke  ein  nie  sich  Sndpi  fides  Antlitz  zeigend; 
und  als  die  Schaaren,  die  er  um  sich  gesammelt,  ihm  in  Ungarn  zerrinnen,  wie  der 
Schnee  zerschmilzt,  den  man  in  bohler  Hand  hält,  als  Fieber  seinen  Körper  durch- 
Stiliütteit,  wirft  er  von  des  Todes  erkältender  Hand  berührt,  sein  Feldherrnkieid  um. 
«nd  stirbt  nnfimht  stdmid  und  auf  den  Degen  gestützt,  auf  den  Degen,  den  er  immer 
mannhaft  gesehwnngen,  wenn  aueh  nie  Ittr  eineSaehep  die  ihm  wahrhaft  am  Herien  lag. 

Nicht  das  ganse  Leben  dieses  Mannes  will  ieh  dem  Leser  verAbren,  nur  eb 
einziges  Mutbeflecktea  Blatt  aus  demselben. 

An  Deutschlands  nordwestlichster  Grenze  liegt  die  Ltndsehaft  Ostfriesland 
mit  dnem  Flftchenraume  von  SSVaQuadralmeilen  *)• 

')  Arad't  Geographie  und  Besebreibaog  von  Ostfriesland. 
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Im  Nordet)  ganz  vom  Meere  umspült,  dringen  noch  ausserdem  zwei  groase  See- 
buchten:  der  Dollar t  im  Westen  und  die  Jade  im  Osten, lief  in  das  Land  hinein. — 
Das  Land  liegt  niedrig,  fast  desselben  wQrden  bei  der  täglichen  hohen  Flut 
von  den  MeereswelltMi  überspült  werden,  wenn  nicht  die  arbeitsame  Bevölkerung, 
grdsstentheils  ant  den  Ertrag  der  Oudeuc  lUur  angewiesen,  ihren  Grund  und  Boden 
durch  hohe  Dimme  —  Oeiehe  —  vor  dem  Angriffe  der  Wellen  gesehOtst  bitte. 

Unter  der  nie  ermadenden  Hand  der  lirSftigen  Prieien  wer  des  ?en  der  Natur 
weiug  beganetigte  Llndehen  am  Anfange  des  16.  Jebriiunderto  tu  einem  der  best 
aegebauten  und  fruchtbarsten  Deutschlands  geworden;  auriiliihende  Industrie, 
Handel  und  SchilTfuhrt  brachten  Reichthum  in'sLand.  und  zwei  stolze  Städte:  Emden 
und  Auiicti,(IIekü]iii  mit  den  kleineren  ReichsstSdten  in  Siiddeuts' hl^uidiudieScliraiiken 
treten  konnten,  [,Mbcii  Zf'ugniss,  welches  frische  Bt'li:tG:en,  welcher  fröhliche  Bürger- 
stoh,  die  Mei'zen  der  Friesen  ei  füllte.  —  So  ganz  i)us.steu  für  diese  Epoche  die  Worte 
unseres  grSssten  Dichters  Göthc  —  er  nennt  Ostfriesland  ein  Land: 

Das  immerdar  in  seiner  Fluren  Mitte 
Don  deutsclien  Biedersinn,  die  eigene  Sitte, 
Der  edien  Freiheit  I&ngstcn  Sprnss  ^»eiiährt; 
Das  ineerumschiung'ne  Land  voll  Gärten,  Wiesen, 
Der  reiche  Wohnsitz  jener  tapfern  Fries  en. 

Und  dieser  aligemeinen  und  .sti'if,'enden  Woldfahrt  erfreute  sieh  Oslfiiesland 
selbst  dann  noch,  als  in  Böhmen  bereits  derunheilvnlleKrieg  seinen  Aui.uil,'  L^tiiommen. 
Schon  liutte  Mannsfeld,  von  den  boljmischen  Uebellen  berufen,  iii  Uuiunen  titrcbtbar 
gehaust,  von  dort  verdringt  sich  in  die  Oberpfalz  geworfen,  dieselbe  verwüstet,  ge- 
(dnndert,  die  Unterpfills  ausgeraubt,  Speier  gebrandsehafit,  das  Kriegsweiter  sog 
sieb  nSher und  nSber  denGesladen  derNerdseesu»  andOstfrieshind  Iriumteuocb  immer, 
unter  selaen  Omfea  Enno,  von  einer  bei  seinen  Verbältnisssn  auch  ToUlioninien 
bereebtigten  Sicherheit. 

Um  gegen  alle  Eventualitäten  gesichert  zu  sein,  hatte  sich  Graf  Enno  von  seinen 
beiden  Nachburn.  den  Generalstaaton  und  der  Infuntin  Isabella,  Guuverneurin  A^r 
spanischen  Niederlande,  eine  Versiciieruugaacte  ausstellen  lassen,  laut  welche)  ^der 
Grafüchalli  Ostrrieülaad  die  vollste  Neutralität  zugestanden,  und  allen  im  Dieii.sle  der 
vereinigten  Niederlande,  wie  des  spanischen  Monarchen  stehenden  OfUcieren  und 
Gemeinen  jede  Feindseiiglceit  wider  die  Gnfsehaft  und  deren  Ein  webner  aeweU  tu 
Wasser  ah  xu  Lande  strMigstens  untersagt  wurde." 

Waren  Verliftlfausse  denkbar,  unter  weldiea  Bewehner  einer  fHedltehen  und 
gewerbfleissi;:^cn  Provinz  sich  sicherer  und  berechtigter  den  Hoflfnungen  eines 
ungestörten  Friedens  hingeben  konnten?  Dennoch  nable  das  Verhftnguiss  heran,  uner^ 
wartet  und  schwer  driiucnd,  —  die  8  Jahre,  während  deren  die  spanischen  Nieder- 
lande unter  Alba'^  eiserner  Zuchtruthe  ge.seufzt  hatten,  solltet)  als  ein  goldenes  Zeit- 
alter erscheinen  im  Vergleiche  mit  den  14  Monaten,  die  nun  Ober  Ostfriesland  kamen. 

Neuere  Forschungen  in  der  Geschichte  des  30jährigen  Krieges  haben  es  erst 
in  das  leebt»  Liebt  gestellt,  wdeben  mlebtigen  Antbeil  Holland  an  dem  Fortgange 
diesen  nnsetigen  Kampfes  bette;  —  dass  die  dem  Erglimmen  neben  Funben  aberall 
Ten  den  rebelliielien  Niederlindem  lu  Plummen  neu  angefaebt  wurden,  dase  bol- 
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lindifches  Geld  unerschöpflich  4i«  stete  iMren  Tasehen  d«r  KriegsaUnteonr  und 
Feinde  Habsburgs  floss! 

Holland  blühte  und  trieb  Handel,  irans  Deutschland  aber  musste  unterdess  ver- 
wüstet werd'^ii,  d^imit  die  ünabhäugigkeit  der  Geaeralstaatea  vor  den  Aogriüfea  des 
Haiues  Habsburgs  gesichert  bleibe. 

L&sst  nch  auch  eine  solche  Politik  in  keiner  Weise  rechtfertigen,  ent- 
•oholdifea  Ifliat  «ie  «ob  dweli  du  «llaoiingleidM  IbcbtrerkSltiiiss  iviachen  deo 
HoUlMh»,  die  um  ihreUBabbliigigkeit  nuBfeiit  und  den  groMOi  kri^ageirtltigeii 
SptniMi;  dl«  nidttigatfm  Wafl«a  täau  nudelntaites  waren  jedeneit  und  «ad  «a 
Bocb:  Gold,  Listl 

Das  Benehmen  Hollands  gegenQber  dem  oatfrieaiaehM  NaeUiar  aber  bann  nun 

and  nimmer  eine  Entschuldigung  finden. 

Mannsfeld  hauste  verwüstend  in  der  Pfalz,  Tüly  rückte  ihm  immer  näher  und 
beengte  ihn;  —  einen  Ausweg  musste  sich  Mannsfeld  suchen,  den  Winterkonlg  von 
Bühmeo,  Friedrich,  konnte  er  selbst  nicht  zum  Schein  mehr  aU  jenen  Kriegsherrn  ?or- 
aeblttien»  Ar  deaaen  Sadw  er  focht  er  brta^e  nethwcndig  oinm  Henm,  decaca 
Name  aeinen  Walii^a  eine  Bereditigiiag  gibe.  GewiaavUea  wie  dieaer  fireibeiilende 
Kriegafthrer  war,  bat  er  glciebseil%  dem  Kaia«.  dem  fraiulltta^cn  imd  ^lentachen 
Könige,  deu  Gcueralstaaten  seine  Dienste  an.  — ^ 

Den  Generalstaaten  that  in  diesem  Augenblicke  eine  Hilfe  wahrhaft  Noth.  D&t 
WaflFenstillffand  jnit  Spanien  ging  zu  Ende,  Spinola  und  Cordova  standen  drohend  an 
der  Grenze,  Bergen  op  Zoom  war  belagert;  —  das Anerbieten  Maniisfpid's  wurde  von 
den  „Hochmogenden"  im  Haag  angenommen,  und  gegen  ein  Entgelt  von  60 .0000  fl. 
trat  er  für  3  Monate  in  huilaudische  Dienste. —  Mannsfeld  und  seine  wilden  Genossen 
jubdten  anf  bei  dw  glOcUmb  ebgeacMoaaenen  CapitalaUen,  und  mit  dem  Sidiwerte  in 
der  Hand ,  bahnte  er  nA  aemen  Wag,  brenaende  Oftrfer  baaeiclinefan  ihn»  in  der 
Mutigen  Scblaeht  bei  Plenry  am  29.  Ai^piat  im  mit  CavdoTa»  eratriti  er  aicb  den 
W^enmg«  er  betrat  den  Boden  der  rcrdnigten  Prorinaen,  Bergen  op  Zoom  wwde 
entaetat  — 

Als  die  3  Monate  zu  Ende  waren,  begab  sich  Mannsfeld  nach  dem  Haag,  seine 
Bezahlung  in  Empfang  zu  nehmen,  und  anzufragen,  wo  und  wie  man  seiner  weiteren 
Dienste  bedürfe.  —  Was  sollten  die  rorsichtigen  Gewalthaber  m  liollaad  thun? — 
Mannsfeld  ziehcji  lassen  und  bei  der  Charakterlosigkeit  dieses  BandenfQhrers  vielleicht 
der  spanischen  Armee  Tausende  wagehalsiger,  kampferprobter  Streiter  snsdiiekenT— ^ 
Diea  wire  tbiricbt  gaweaan;  —  die  kostspieligen  Sehaaren  in  Erwartung  kommender 
Breigniaae  lieiaanunen  an  halten»  ging  aoeh  nicht  gnttaie  eraehftpllen  den  Staataaft^el 
der  afaranden  Hallindw  nur  an  aehr. —  Lieae  aieh  kein  Anaweg  Boden? —  Kioinle 
man  die  verwegenen  Oiata  aiidit  in  derlUheanfiremde  Kosten  zehren  lassen,dadnrdh 
einem  Nachbar,  dem  man  gnm  war,  einen  empfindlichen  Streich  rersetzen  und  die 
Tielleicht  bald  zur  Hilfeleistung  nothwondi^en  Söldner  hei  der  Hand  behalten?  

Und  lag  denn  nicht  ein  fAr  die  egoistischen  Zwecke  der  Holländer  ganz  passendes 
Lindchen  da,  da^  blQhende  Ostfriesland?  Prinz  Muriz  und  sein  Staatsrath  gaben 
Mannsfeld  im  Vertrauen  einen  Wink,  wo  ein  prächtiges  Winterquartier  für  seine 
eraehlpllnn  l>ap|ien  an  linden  wire,  nnd  flir  aelehe  Winke  hatte  Mannafeld  em 
feinoe  Veratftndniaa:  wie  die  VOgel  im  Hertiate  ren  allen  Seiten  herl»eiflatternr  am  in 
iknir.  ■nur.  ttüHifiti.  MSI.  m.  (s.  ai.)  $ 
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diebten  Sebwlmea  «ia«ii  gemdosamen  Flog  nach  einer  Winterlieiaitt  aniatroten» 
so  sammelten  ntik  die  Hennsfeld'scheu  Scheeren,  von  den  Generaktaeten  neeh  beim 

Scheiden  reichlich  bewirthet  in  Moppen  un(!  im  November  1 622  stehen  sie  an  der 
ostfriesiscben  Grense  und  werfen  sich  wie  eioe  Heerde  Ten  Wölfen  aof  das  schntiloee 
Land. 

Fassen  wir  vor  Allem  iirsAupc,  w  ie  diese  Truppen  geworben  und  erhalten 
waren,  welcher  Geist  sie  erfüllte,  welciie  Persönlichkeiten  an  ihrer  Spitse  standen, 
wir  werden  dann  die  ZeretSmof  •  mit  welcher  sie  OstfUesland  heimsuchten ,  roll- 
kommen  begreifen.  Wer  die  Zuiammensetcnng  and  Stirke  einer  MinenladttDg 
kennt;  wundert  eich  nieht,  wie  weit  der  Krei«  der  Zerstdmng  reidit  wenn  sie  auf- 
Üiegt. 

Als  ATannsfeld  die  Werbetrommel  rühren  Hess,  xog  ihm  der  Auswurf  aus  aller 
Herren  Länder  freudig  zu,  da  gab  es  keinen  Unterschied  des  Yolkstbums,  des  Glau> 
bens  «dpr  des  Standes,  wer  beutegierig  und  kampflustig  war,  biess  Willkommen.  — 
Den  Kern  seiner  Truppen  bildete  „versuchtes  Volk" —  das  heisst  Raufdegen,  die  es 
bereits  unter  allen  Fahnen,  in  aller  Herren  Länder  versucht;  an  diese  schlössen  sich 
allerlei  muthige  und  unnütze  Handwerksgesellen  und  Gesindel,  und  endlich,  als  gleich 
beim  Beginne  dea  Kmges  das  arme  Bauemveik  Ten  Feind  und  Freund  rmn  ausgezo- 
gen wurde,  blieb  auch  diesem  nichta  Übrig,  als  edbet  ndnirt,  andere  ruiniren  tn 
helfen.  —  Reichster  Seid  wurde  allen  in  Anssidrt  gestellt;  die  horte  Zeit,  wthreod 
welcher  dieser  bezahlt  wurde,  war  es  auch  möglich  Mannszucht  zu  erhalten,  als  aber 
die  Ernährqueüen  versiegten,  der  Soldat  sich  seinen  Lebensunterhalt  von  der 
Bevölkcrungerprcssen  niii^sh',  gin«^  die Disciplin  aus  Rand  undBand.  Einmal  versnehfen 
die  Mannsfeld  sehen  Truppen  ibren  Feldherru  einzuschüchtern,  gefangf^n  zu  ut  hraen, 
ihn  als  Geissei  für  die  richtige  Bezahlung  des  Soldes  zu  brauchen. —  Sic  iiamuu  aber 
schlimm  an.  —  Es  war  1620,  in  Böhmen.  Die  aufgeregten  Soldaten  rückten  Tor  das 
Quartier  Mnonsfeld'«,  wildes  GebriUJe  erti^nt  ringe,  die  fbrchtbaren  KHegakneehle,  die 
Wulfen  in  den  Binden  sebwingend,  sind  jeder  That  llhig.  ~-  HannslUd  aber,  dem 
sdne  Umgebung  zur  Flucht  ratben  will,  tritt,  einen  l»reiten  Schweiserdegen  in  der 
Bend  unter  die  Meuterer,  haut  zwei,  die  sich  gegen  ihn  anflehnen  wollen,  nieder, 
TCrwundet  Andere  und  treibt  die  Rebellen  zu  Paaren. 

Von  nun  an  wusslen  «te.  dass  sich  mit  dem  kleinen,  verwachsenen  Gi-ncral  nicht 
scherzen  lasse;  er  sah  ihnen  durch  die  Fmgfi,  wenn  sjp,  sobald  der  Sold  fehlte,  sich 
liehensunterhalt  und  Beute  wo  immer  und  mit  weithen  Mitteln  immer  suchten,  für  die 
Klagen  der  bedrückten  Bevölkerung  hatte  er  kein  Ohr, —  Weh'  aber  Jedem,  der  sei- 
nem  Kriegsobersten  gegeuOl»er  nur  mit  der  Wimper  u  ludken  wagtet  —  Durch 
nfti  Jahre  in  dieser  Kriegssdiole  herangebildet,  doreh  wechsdnde  Schicksale  rer- 
wfldert,  dnrch  die  Gewohiiheit  nuf  Kosten  der  Armen  rflchsichtsles  n  leben,  g^n 
IGtleid  Tcrhirtet,  waren  die  Krieger,  die  über  Ostfriesland  sich  au  stQnen  bereit 
waren,  ein  entsetTtlicher,  verwilderter,  jeder  ünthat  fiihiger  Haufe. 

Die  Führer  dieser  Truppe  waren  meist .  wie  Mjinnsfeld  seihst,  Träger  bedeu- 
tender Namen,  jüngere  Söhne  gros^f-r  und  vornehmer  Familien,  ohne  anderes  Erbe 
als  das  Schwert,  ohne  andere  Zukunft,  als  welche  ihnen  die  Mandelbare  Fortuna  in  ' 
den  Scbooss  warf.  Ihre  Regimenter,  die  sie  raeist  selbst  geworben,  waren  das  Capital, 
des  sie  beisamnien  halten  und  gewinnbringend  Terwendea  mussten. 
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fai  OstfHwUuid  finden  wir  alt  Gnoernle  und  Oberste:  den  jungen  Markgrafen 
Karl  ven  Baden,  den  Beriog  Frans  Karl  ven  Saehaen-Lauenbu^;  den  jungen  Grafen 

Ton  Thum,  den  Rheingrafen  Otto  Ludwig  und  andere  mehr!  —  Die  wichtigste 
Persönlichkeit  beim  Heere  nach  Munnsfeld,  der  Mann,  der  das  unbedingteste  Ver- 
trauen seines  Chefs  geiio«?;,  wnr  (Icr  Otvrist  ,?oHt'him  von  CarpitiO  (auch  Carpelzaa 
genannt),  von  piner  rh;it  .ikh  rtcfttigkeit  und  Wildheit,  die  sich  ufl  bis  zur  grßsstea 
Unmenschlichkeit  steigerte.  Eine  Sceue  aus  dem  Leben  dieses  Maiiues  wird  im  Ver- 
laufe unterer  Ersfthluog  ein  wahrhaft  tragisehes  Intermeise  bilden. 

Mit  nicht  gani  7000  Mann  und  6  Geaeblltien  brach,  An&nga  Nevember  1029. 
Mannafeld  dnreb  Oberledingerland  kt  Oitfriealand  ein;  seiB  ersten  Leger  achlug  er 
bei  Leer  an  der  Ems  auf.  Die  in  der  NMie  liegende  kleine  Featuag  Leerort,  so 
wie  die  grösste  Stadt  des  Ländebens  Emden  hatte  seit  langer  Zeit  holländische 
Besatzung.  Graf  Enno  war  mit  seiner  Familie  in  Esens.  —  Aus  dem  Lager  richtete 
Mannjifeld  einen  Brief  an  den  Grafen,  in  welchem  er  300.000  Thir.  und  die  Einräu- 
mung der  Festuug  Stickhausen  beanspruchte.  Ohne  jedoch  die  Antwort  abzuwarten, 
vertheilte  er  seine  iruppen  in  der  Umgehung  von  Leer,  und  liess  Torlauflg  gegen 
SÜckbauaen  aeine  Knnenen  riditen. 

Wire  Enno  da  Ibnn  ren  Veraunidit  und  entaehleeeenean  Charakter  geweam, 
fldne  Antwort  an  Mannafeld  bitte  in  niebta  anderem  beateben  dQrfeu,  al»  daia  er  die 
Deiche  öffnen,  die  Gratschaft  unter  Wasser  setsen  liess,  und  den  Eindringling  sammt 
seinen  Schaaren  aus  dem  Lande  hioaustrSnkte.  Aber  Enno  konnte  sich  au  diesem 
grossen  Entsehtusse  nicht  aufraffen .  er  wollte  es  zuerst  mit  Unterhandlungen  Ter- 
suchen,  und  wer  mit  Mannsfeld  unterhandelte,  war  verloren. 

Kaum  war  die  Antwort  Eniio's,  in  w  elcher  er  die  ungerechtfertigten  Forderungen 
Maoosfeld  ii  mit  Hinweis  aul  die  uliseitig  anerkannte i\eutrali(ül  der  Provinz  zurückwies 
und  sieh  nur  bereit  erklirte  Lebensmittel  gegen  baara  Besahlung  su  liefern.  Im  Lager 
angekommen,  nis  die  Kanonen  gegen  Stickbausen  donnerten,  die  sweite  Festung 
Friedeberg  sich  ebenblls  ergeben  musste,  Mannsfeld  gq^en  Auricb  log,  daselbst 
am  10.  November  mit  vielen  Pferden  und  Kutschen  seinen  feierlichen  Einsi^  ^hielt, 
und  Ton  diesem  Augenblicke  Herr  von  Ostfriesland  war. 

Mit  A'iBnahmc  rnn  Emden  und  ßorford  wurden  alle  fesfcn  Plätze  Ton  Mannsfeld 
heset&t,  seiiH'  Truppen  in  deri  Stiidtfn  und  auf  dem  Lande  einijuarliert. 

Gleich  Hill  Vi  ilcr  Besetzuiig  AlhilIis  schickte  Mauiisfeld  einij,'e  Compagnien  nach 
Esens,  sieh  des  Grafen  zu  versiebern.  Nicht  nur  der  persönlichen  Freiheit  wurde  dieser 
mit  seiner  Familie  beraubt,  sein  beares  Vermögen  confiseirt,  18  Fisaer  mit  Geld, 
welche  In  einem  GevQlbe  der  Burg  vermauert  waren,  von  dem  fein  witternden 
Hauptmann  Lemger  ausgeepQrt  und  in^a  Mannafeld*sche  Hauptquartier  nach  Anridi 
geschafft.  —  Diese  Geldsendungen  kamen  dem  Mann  sfelder  höchst  gelegen,  sie  boten 
Ihm  die  MSglichkeit  seinen  Truppen  den  Sold  au  besablen,  strenge  Mannaiucht  su 
halten,  denn  fHr  den  Aug^nhlid-  !ng  ihm  viel  daran,  im  Lande  Vertrauen  au  erwerben, 
sich  den  Ari*ifhein  eines  Iksi  liutzers  von  Hfirpfer  und  Volk  XU  geben. 

Als  Kiägta  kamen,  dass  sein  Liebling  Uhrist  Carpilzu  Beamte  und  Priester  allzu 
grausam  raissbandle,  liess  er  diesem  nicht  nur  einen^  strengen  Verweis  zukommen, 
sondern  er  stellte  auch  allerorts  nur  Schütiung  des  Slfentliehen  Eigentbums  Sieher- 
ktttswacbmi  auf. 
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Die  inneren  VerhSltiiiue  Ostfrieahnd*  varen  HtuBiftM  genra  bekannl,  er  wimt» 
wie  wenig  Popolaritlt  Graf  Enno  bettss,  dtM  fortwilurinde  Strettiglceitoii  iwifclmi 
ihm  und  d«o  Stinden  wiren,  er  sclimeidielte  dm  Leixtoren.  nr  nndito  den  gdbn- 
genen  Gnfen  noch  mehr  in  der  allgemeinen  Achtung  herahzusetxen ,  er  iässt  das 
Gerücht  TCrbreiten,  Graf  Enno  sei  heimlich  mit  den  verhassten  Spantern  im  Bund, 
bereit  ihnen  das  Land  auszuliefern,  mit  ihrerHilfe  die  Yerfiassung  zu  stürzen,  und  dieses 
tflU'in  habe  Mannsfeld  mit  Vorwissen  der  Generalstaafen  nach  Ostfriesland  gerufen; 
der  kinderlose,  bereits  zweinnal  vom  Kaiser  geächtete  Abenteuerer  will  hier  im 
Norden  fiir  sich  ein  Fürstenthum  gründen. 

Schon  am  30.  NoTembtr  mteht  er  der  Riltenebaft  «eine  Propoilltoneii:  deei 
man  den  Grafen  Bnno  wegen  seiner  hoeliTerriUheriietiea  Verbindang  mit  Spanien  auf 
aeine  ErbgQler  beachrlnken,  hingegen  die  ToDiiebende  Gewalt  einem  Gnbernater 
(Mannafeld  nSmlieb)  Übergeben  aolle,  die  geaetzgebende  Gewalt  bleibe  bei  den 
Ständen,  mit  den  Generalslaaten  sei  ein  engca  Bllndniat  Iii  «ehlieaaen,  der  SehnU 
des  Königs  Ton  Frnnkreich  nacbzusuchen. 

Die  Riffrr5p}iaft  j<Miorh  lehnte  nicht  nur  zu  Mannsfeld's  grossem  Verdrusse  alle 
diese  Vorschlage  mit  hufliLlnMi  Worten  ab,  sondern  es  ging  auch  eine  Deputation 
von  Seite  des  Grafen  Enno  und  der  Stände  nach  dem  Haag,  den  ^Hocliinugondea"  in 
beredten  Worten  den  Terbangnissrollmi  Zaatand  der  Grafschaft  Tonoatelten,  und  um 
einen  BrfehltnHuinafeld,  daaa  er  die  LandaebafI  ni  Terlaaaea  habe»  m  bitten. — IKe 
Antwort  war:  Hannafdd  atdie  lüeht  mdir  in  hoHlndiaehen  Dienaten»  nnd  ee  sei 
adiwer  ihm  zu  schreiben*  da  man  nicht  wOaate*  welcher  Tltnlatiir  man  aidi  in 
bedienen  habe  (?) 

Als  die  Abgesandten  mit  diesem  wenig  tröstlichen  Bescheide  heimkehrten,  riefen 
Trommeln  und  Pfeifenklang  die  Ostfriesen  zum  Schauspiele  eines  neuen ,  freibeuteri- 
schen Einzuges:  Christian  Ton  Braunschweig,  der  tolle  Halherstftdter  „Gottes  Freund", 
der  Pfafien  Feind  — )  Mauusfeld  s  würdiger  Schüler  und  Hundesgenosse,  rücktp 
mit  seinen  Truppen  heran,  sie  auch  auf  friesischem  Boden  für  beroratehende  • 
KXmpfe  aich  tfSrken  und  ausruhen  in  laaaen. 

Jede  RQekaicht»  die  Mannafeld  bisher  ftlr  die  Grafschaft  hatte,  war  mit  dem 
Augenblicke  Torbei,  ab  Qim  die  Auaaieb^  bleibend  Herr  des  Iduiitoa  m  werden,  ver- 
schwand, seine  Aufgabe  war  von  jetzt  an,  einzig  das  Länddien  auszupressen  und  au 
ruiniren,  und  in  der  That  —  als  Meister  in  dieser  Aufgalie  zeigten  sich  seine  Söldner. 
Dur  Reichlhum  Osffrieshuids  hätte  für  Jahre  ausgereicht,  die  unsiimigstH  Zer^törungs- 
wuth  verstand  es,  in  Itür^ester  Zeit  es  vollständig  zu  Grunde  zu  richten.  —  Obwohl 
Stroh  genug  vorhanden  war,  warfen  sie  ihren  Thieren  das  unausgedrosehene  Getreide 
als  Streu  unter.  —  Zu  Mittag  verlangten  sie  Geld  ;iuf  ihre  Teller  und  nahmen  mit 
dem  Gelde  auch  das  Tischzeug  weg.  —  Die  Nahrung,  die  aie  nicht  genoaaen, 
beandelten  aie. 

Kdlne  Frau,  liein  Ibdehen  war  Tor  ihnen  aidier,  Tide  der  nngtlldilicben 

Weiber  g^ben  sich  selbst  den  Tod.  In  Jemgum  erzShlt  noch  beute  die  Sage,  dass 
6  MSdchen  Hand  in  Hand  hinabsprangen  in's  Sieltief,  sich  von  der  unentrinnbaren 

Scbiinde  zu  retten:  Wir  wollen,  zur  Charakteristik  der  furchtbaren  Rohheit  der 
Mannsfclder,  hier  nur  einige  ihrer  Bubenstücke,  welche  die  Chroniken  uns  bewahrt 
haben,  erzählen. 


Digitized  by  Google 


um 


EnMl  TW  luiibU  Ii  (MfriBBlnd. 


IIS 


lo  dem  Hause  der  Scinvcster  des  Bürgermeisters  Erhard  Löppen  zu  Norden 
machten  sich  die  Soldaten  folgi  n  iu  Kiir^r^eil:  Sie  stachen  f?en  Kühen  die  Augen 
ans.  stellten  sie  unfern  einer  Mauer  auf  uud  trieben  die  Th  iero  mit  scliarfea  Sporen 
mm  Laufen  an,  dass  sie  an  der  Mauer  die  Köj^fe  zerscheiiteii. 

Der  FMw  m  WHim  vard«  m  Sbatm  siebamnl  gegeiss«lt  und  dtnn  aif- 
gehiogL  Einem  Miton  in  Bsena,  der  seia  Cteld  aiehl  herg^en  wellte,  eeluiQrteo  lie 
imetige  Strieke  um  den  Koff  mä  logen  sie  fester  und  feeter,  bie  daa  eine  Auge  faer- 
meaprang.  —  In  Norden  erschlugen  sie  den  Mann  «per  armen  Frau,  die  in  Wodwii- 
bette  verdarb,  weil  die  Kannibalen  der  Hebamme  verwehrt  hatteiit  ihr  Amt  zu  rer- 
riehten.  Cber  die  Leiche  der  Mutter,  die  ß  Waisen  liinterlies?,  ward  3  Tage  lang 
trompetet.  Erst  dann  gaben  die  Monnsfelder  dem  Flehen  der  Anverwandten  nach  und 
üLirliL^seii  ihnen  die  Leiche  zum  Bügräbniss ,  jedoch  nur  nach  Erlegung  eines 
genügenden  Lösegeldes.  Je  wohler  es  den  Soldaten  ging,  je  mehr  sie  dem  MOssiggang 
verfielen,  desto  gransimer  werden  ite  md  deete  erfiaderieeber  in  Qualen.  Seben  im 
relmer.  S  Meiiete  naeh  dem  Biasuge  der  Ibanafielder,  etand  aller  Gbrndel  end 
Wendel  atiU,  aebien  Flueht  daa  einiige  Bettnngnnlttal  der  inglfleUidiea  fievebner. 
MannsfUd  bedrehte  aber  die  Flocht  mit  schwerster  Strafe,  lo  Leer  liess  der  Capittn 
Beci^er  auarufen ,  dass  er  von  den  Häusern  der  FiAebtigeni  die  nidit  allsogleich  zu- 
rückkehrten, keinen  Stpin  n^:f  dem  andern  lassen  werde,  an  anderen  Orten  wurden 
diejenigen,  die  man  als  Flu  l  Ii  Um  gc  ertüppto,  Männer  und  Fraut^ii,  3  Tage  hinter- 
einander gepeitscht.  Der  Frühluig  kam  -  welches  liebliche  Bild  der  Fruchtbarkeit 
und  Auiriulh  bot  Oatfriesiaad  sonst! —  und  jetzt?  —  die  Sommersaaten  wurden  nicht 
bestellt  und  die  Winteraeat  ven  den  tbansfeldern  grOn  abgemBbt  ^  Daa  Elend  der 
Oalfrieaen  aebcie  inmlBwiel,  dieKnnde  fenHannafeld'a  neoam  FVeiel  .eiwdiell  duieb 
ganie  Eefdi:  auf  dem  Baiebatife  in  R^imiaburg  am  lH.  Febraar  wurde 
der  Kaiaer  Ten  den  Reiebsflirateii  ersndit»  gegen  den  bereits  geächteten  Manna* 
feld  eine  erneuerte  Acht  auszusprechen'  und  ein  Heer  aufzubieten,  diesen  Friedens- 
breeher,  vor  welchem  Niemand  sicher  sei,  als  wer  es  mit  ihm  und  seinen  boshaften 
Anschlägen  h»Ue,  mit  Hilfe  der  benachbarten  Reiehsstände  TOn  des  Reiches  Boden 
fort  und  zur  Huhe  zu  treiben.  Tilly,  der  gefürchtete  Feldherr  der  Liga  lehlug  auf  dee 
Kaisers  Befehl  im  Frühjahre  1623,  den  Weg  nordwärts  ein. 

Sollte  Mannsfeld  «ich  die  Kraft  zutrauen  ihm  die  Stirne  za  bieten?  —  Wird  er 
«eine  ganae  MaiU  aaaaBMen  nefamen,  dem  geprüften  Knegfllhrer  ab  Feldbair  .ent- 
gegen an  (raten  T 

Yen  ibOlttriaaben  Verbeiettnngen  rar  Gegenwebr  seigte  aieb  in  Oatfrieaiand 

beine  Spur,  die  Truppen  lebten  fort  in  MOssiggang  und  ZerstSrnngslust,  das  H.mpt- 
^vartier  in  Anrieb  aber  wird  (auch  bierin  ein  Spiegelbild  des  Friedländers)  ein  Mittel- 
fWkt  vielyerzweigter,  einander  widersprechender,  geheimnissToller  Unterhandlungen. 

Bereits  im  December  l(i22  (Tschieiieii  vor  der  lufantin  in  Brüssel  2  BevoU- 
raäehtigtL'  M.iimsfeld's  (der  01h  rst  Touriion  uud  der  C'apitän  Jea«  Flainant),  —  Der 
Fürst  und  Graf  von  Maimsi'cid,  so  liess  er  sieh  itennen*  erbot  sieh  Ostfriesland  sammt 
allen  Seehäfen  nad  festen  Plilien  den  Upeniem  wa  flberiielium,  wem  er  dafllr  den 
Orden  dea  goldenen jnieaae»  «balle,  18.000  Reiebafhaler  menatlieb  bekomm^  und 
alleiniger  General  aeinee  Heeres  rerbleOte.  —  Der  Sehalk  erUirC»  wie  er  dem 
geeammten  Hanae  Oaterreicb  mnner  trea  geeinnt  gewesen»  und  an  die  gierreieben 
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Thaten  seines  Vaters  erionenid,  Twiprielit  er  mit  demaelbeB  io  Jeder  Benehmg  tn 

wetteifern  »)• 

Während  diese  Unterh:indliin^n  noch  in  der  Schwebe  waren,  Hess  er  es  »ich 
gefallen,  dass  der  Nachbar  Ostfrieslaiids,  Anton  Günther  (iraf  von  Oldenburg,  der  den 
gefährliobflo  Abenteurer  gerne  bim  seiner  Nihe  g«eehafll  bitte,  den  Vermittler  beim 
Kaisor  spielte  und  seine  Gnade  Ar  den  Geftebteten  ansprach. —  Auch  mit  den  Kinig 
Ten  Dinemark,  Christian,  trat  er  in  Verbindung  und  bot  diesem  ein  Dansergesebenk, 
Ostfriesland  an. 

Und  inmitten  alier  dieser  entgegengesetzten  Ankufipfungen.  sich  noch  überdies 
als  ein  Bevollmächtigter  der Goneral^t.Kttcfi  wie  als  Generaides  geächteten Pfalzgrafeti 
Friedrieh  geberdend,  schluss  er  einen  iJienstvertrag  mit  Frankreich,  Savoyen  und 
Venedig  ab ,  er  forderte  den  Dänenkönig  auf  einem  Bündniss  beizutreten,  welches 
«zur  Erhaltung  der  Freiheit  der  Forsten  and  St&nde  ron  Deutschland 
geseblessen  sei.  p}*'— 

fin  Mai  landeten  in  Gretsid  6000  Frsntesen  and  vereinigten  tk^  mit  d«n 
Mannsfeldem,  eine  benteliutige,  tnsgehungerte,  unerganisirte  Schaar,  wdche  an 
Mannszucht  mit  den  Hannsfeldern  wetteifernd,  ihn(Mi  das  Land  vollends  zn  Grunde 
richten  halfen!  Die  Gei>ammtstäike  der  fremden  Trappen,  die  in  Ostfriesland  hausten, 
betrug  in  dipsem  ZcMfpMnkt»'  hei  18.000  Mann. 

Immer  schwerer  und  tiefer  lag  das  Verhängnissaiifdem  unglQckseüjff'ii  Ijuiide, — 
noch  iniiner  gaben  sich  diu  Soldaten,  ubwolii  dur  Überfluss  nalie  daran  war  uuf  die 
Neige  zu  gehen,  einem  schwelgerischen  Leben  hin,  und  im  Hauptquartiere  Manns  feld'a, 
velehes  jetst  iv  Leer  var,  wurden  Orgien  gefeiert  Bei  einem  dieser  Zechgelage 
spielte  der  erste  Act  jener  IVagttdie,  deren  Held  der  Oherat  Joachim  Carpitso  war,  und 
welche  sdbatin  dieser  an  grauisme Thaten  gewehnten  Zeit,  ein  all^meinesAoftdieB 
erregte. 

Am  27.  Juli  1623.  da  Mannsfeld  seine  Ofliciere  in  seinein  Standquartier  be- 
wirthete,  wurde  Carpitzo  von  einem  Officiere  mit  der  leichtfertigen  AuffQbrung  seiner 
Frau  geneckt.  —  Ergrimmt  steht  Carpitzo  auf  und  verlangt  nähere  Aufklärung.  — 
Der  Liebhaber  der  Dame  ruft  Anwesende  a\s  Zeugen  auf,  die  sich  mit  ihm  in  die 
Gunst  der  Frau  Oberstin  theilten.  —  Carpitzo  begab  sich  in  das  Nebenzimmer,  wo 
seine  Frau  mit  anderen  Damen  verweilte»  und  befahl  ihr  ihm  nach  Jemgum,  wo  er 
im  Quartiere  lag,  zu  feigen«^  Am  Nachmittage  landete  das  Fahriei^  in  Jemgum. 
Dort  erSSbete  Carpitso  der  enHetifen  Frau»  dass  sie  sterben  mOsse.  Bitten,  Flehen 
waren  vergebens,  der  Feldprediger  erschien  sie  zum  Tode  vorzubereiten.—  Sie 
musste  sich  in  ihr  Schicksal  fügen.  SieempGng  in  der  Kirche  das  Abendmal  und  wurde 
am  folgenden  Tage  in  einen  Saal  gefiihrt.  wo  sie  Cirpifxo  mit  dem  Profossen  seines 
Regiments  erwartete.  Er  entblusste  seii>.st  den  Hals  «pinerFrau  und  befahl  dL-mHenkfr 
seines  Amtes  zu  thun.  —  Dieser  schaudeite  zurück  und  weigerte  sicli.  —  Citrpil/co 
riss  ihm  fluchend  das  Schwert  aus  den  Händen  und  wollte  die  Thal  selber  vollfübreit. 
Du  erlmnnte  der  P^foss  den  Ernst  seines  Obersten,  und  seinen  Zorn,  der  ihn  wegen 
Ungehorsams  treffen  ktante,  fUrchtend,  erbat  er  aicb  das  Schwert  surOck  und  ent- 


*)  IHM«  Twbaadlangen  tiagen  im  Archive  ra  Briiasel.  KI«pp  fa  seiner  Gatebleht«  Tilif  «  bat  sie 
der  iMlag«  VII  «bs«draekt 
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haiiptetc  imt  Einem  Schlage  die  fhigln etliche.  Sie  hicss  AnnaRnsinH,  war  adelieher 
Abkunft,  lebte  mit  Carpitzo  in  JOjähnger  Ehe  und  hatte  ilun  Ii  Kinder  geboren. 

Das  Aufttebeo,  das  diese That  erregte,  war  ungeheuer,  aileChroniken  uitdgleich- 
iMÜgM  Geicliiebtiwerke  kerichten  na»  mit  Flaeli  und  VerwOnschungen  wurde  der 
Name  des  »fiirdttkaren  Riehen  «einer  Ehre«,  ellenünlbeii  feninnt  Alt  er  beld  danraf 
neeh  Hollmd  kern,  Terfolgtmi  ihe  EVanen  und  Kinder  attf  der  Straeae  mit  Selnalbp 
Worten  und  SteinwQiTen,  er  fOhlte  sich  bewogen  zu  seiner  Rechtfertigung  eine  eigene 
Schrift  ergehen  zu  lassen  i).  Von  seineo  Kameraden  wurde  diese  That  vollkuromen 
gebilligt.  Man  fand  es  in  der  Ordnung  „dass  er  zur  Erbaltung  seines  ehrliehen  Nanteiis 
und  seiner  Heputation  sein  Weib  hinrichten  üess!" — 

Mit  dieser  verabscheuenswertheu  That  einer  eigenmSchtigeri  Justiz  schien  die 
Langmutb  des  Himmels  erschöpft  zu  sein,  die  Tage  des  müssiggängerischen  Wohl- 
lebens und  Prassens  in  Ostfriesland  waren  f&r  Maansfeld  nnd  seineSeliaaren  forltber, 
die  Vergeltung  nahte  sSgemd,  Sehritt  Ar  Sehritt»  aber  sieher  und  ?emiebtend. 

Heise  brannten  die  Sonnenstrahlen  auf  das  verbdete  Land*  die  DQrfer  waren 
verbrannt»  die  Verrithe  erschOpfl^  die  Felder  lagen  brach,  allgemein  begann  der 
HungW  unter  den  Mannsfeldem  zu  wüthen,  schon  fühlten  sie  sich  glöeklieh,  wenn 
sip  71)  ihrem  Unterhalt  den  Rest  der  Verrftthe  fanden,  die  sie  in  ihrem  Obermuthe 
zerstört. 

Chriütiitn  vuu  braunschwtiig  hutte  zuerst  das  Land,  das  den  huitiateii  uiihuurilich 
zu  werden  begann,  verlassen,  er  wurde  aber  am  21.  Juli  von  Tilly  auf  s  Haupt  ge-  . 
sehbgen,  und  nun  maehte  Tilly  Miene  gegen  Ostfriesland  selbst  heransurfleiien. 
Mannsfeld,  fest  entsehlossen  sidi  ans  OslfKe^nd  nicht  verlreibea  tu  lassen  und  erst 
dann  ahsnaieheu»  wenn  ihm  die  Summe  von  300.000  Gulden,  die  er  ron  den  Stinden 
forderte,  ausbezahlt  wflrde,  machte  die  Wege  ungangbar,  verwandelte  die  Grenze 
in  eine  Wüste,  durchstach  die  Deiche  im  SQden  des  Landes.  Tilly  wurde  vom  Grafen 
von  Oldenhiir?  gewarnt  naeh  OstfrieslnFHl  tu  ziehen. —  „Ostfriesland",  sagte  dieser 
„ist  jetzt  eine  Einöde  ,  von  Wasser  überflutet,  wo  Mannsfeld  nur  in  der  Sassersten 
Ecke,  etwa  in  Gretsiel,  die  kaiserlichen  Truppen  erwarten  wird.  Der  Hunger  allein  ist 
der  Feind,  vor  dem  er  weichen  wird,  und  vor  diesem  muss  er  weichen  auch  ohne 
Heereakraft." — 

« 

Tilly  gab  naeh»  er  wandte  sein  Heer  sfidwirts  um  In  Hessen«Kassel  die  Winter« 
quartiere  an  beliehen.  Zum  Sehutxe  Westphalens  Hess  er  den  Grafen  Anhalt  mrHA, 

Als  den  Ostfriesen  die  Hoffnung,  durch  Tilly  bald  von  ihren  Peinigem  befreit 
sn  werden,  verschwand,  brach  der  Zorn  des  onglQeklichen  Volkes,  so  viel  dessen  noch 
iibrii;  war.  in  helle  Flammen  aus,  und  es  begann  ein  wilder  Kampf  f)er  Vernichtung 
Mann  gegen  Mann,  Mord  gegen  Mord-  täglich  fand  man  Leich  i  erschlagener 
Mannsfelder,  ans  ihren  Verstecken  krochen  die  BHuern  hervor  und  warteti  sich  mit 
Hyänengrimni  über  Einzelne,  das  Land  nach  Nahrung  durchstreifende  Soldaten.  Statt 
Ticler  Beispiele  derWiederrergeltung  nur  ein  einziges,  welcher  Rache  der  ergrimmte 
Friese  fkhig  war: 

*)  Der  Titel  dieser  S«hrift  i«t:  „Vercluringhe,  uyt  w»t  reden  endp  Oorsa?ken  des  wohledlen 
g^MtrengcD,  eade  manhaflten  Joachim  ron  Karnitzo,  by  baere  Vorslel.  Gnad.  H.  Gener.  ron 
MiMveldUlroflykeBAraii«  lstlalleBG«»M«l-irafhiaMnl»rtade  Ovmlni  BeUe-TvMwe  vaat 
levsn  t«n  ded«.  deer  ImI  Swarrl  girielitsC  wardcD.  1613.* 
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In  einer  Scheuer  zn  Osteel  hatten  sich  7  halbTerhungerteMannsfeider  der  Reihe 
nach  auf  Stroh  efplacort  und  schliefen. —  Der  Bauer  nnd  sein  erwacb^enpp  Sohn 
holten  leise  eine  Leiter  herbei,  liessen  sie  über  die  Schlafenden  fallen,  dat^s  dieK;  pTo 
twischen  den  Sprossen  steckteD,  und  knieten  jeder  an  einem  Ende  rasch  darauf 
nieder. 

Dann  trat  schnell  die  berdt  ttefaendef^n  mttielnrlbB  Heiser hena  und  gurgelte 
die  deben  d«r  Beibe  neb  «b. 

Hebr  nedi  ale  dem  0rinuii  der  BevblkeraDg-fieleii  don  Honger,  dem  Freit  md 
«idlieb  der  Pest  zur  Beute.  —  Die  Söldner  waren  schlecht  mit  Kleidern  Tersehen, 
ebdg  wdite  der  Wind,  sie  zfindeten  Häuser  an,  um  sich  zu  wSrmen.  oft  fand  man  sie 
Tcrhungcrt  und  erfroren.  Einige  hatten  noch  rohe  Kohlstrünke  im  Mrinde,  an  denen 
sie  bis  /titn  letzte  ti  Athemzuge  genagt  hatten»  und  das  erbitterte  Volk  machte  seinem 
Hohne  L\xÜ.  in  den  Heimen: 

De  NaaiMder  ett  bu  geen  ZflekeriMidiett 
He  mag  wat  Sbmaken  illnifor  Tett. 

In  Mitten  dieser  allgemeinen  Auflösung,  wo  jeder  Einzelne  nur  an  sieb  dachte  und 
f&r  sein  Leben  rang,  blieb  Ibnnafbid  der  alte,  feile,  enticbloasene  FOhrM*  toU  KQhn- 
beit  und  List. 

Ver  illeoi  wellte  er  wenjgsteni  einen  Tbeil  seiner  Leute  retten»  er  Uees  alle 
•eine  Sebitse  In  Fabnteuge  bringen»  die»  wie  er  auastreete»  ilun  aus  H<d]and  Geld  siir 
Beaablmg  seiner  Truppen  gebracht  hätten.  —  Die  Emder  d»er»  deren  Muth  und  Zu- 
versicht gestiegen,  Hessen  diese  Fahrzeuge  kapern,  setzten  sich,  trotz  des  Wider- 
strebens ihrer  holländischen  Bes^t^im^,  in  Kriegszustand  und  beschlossen»  lieb  tü 
Tertheidigen  und  Mannsfeld  anzugreifen,  wo  sie  es  könnten. 

Dieses  kühne  Auftreten  der  bisher  neutralen  Bewohner  der  grösstcn  Stadt  Ost- 
frieslands, kouutu  nicht  verfehlen  ermutbigeod  auf  die  Bevölkerung  zu  wirken,  üdauns- 
feld's  Lage  wurde  immer  idiwieriger;  um  die  ergrbnmten  Friesen  sa  benihwiditigen, 
oud  dleBflndermit  dmien  er  wegen  derBedingungensdnesAbnigs  bUnterbandluagen 
trat»  fllr  sieb  su  gewinnen»  eriiess  er  ein  Manifest»  in  wdebeib  er  strenge  Mannsiaebt 
gelobte.  —  Die  Stände»  denen  dieses  Manifest  lugefertigt  wurde»  erwiederteq  Ihrem 
Verderber:  „Mannszucht  zu  halten  sei  allerdings  die  Pdicht  eines  Generalen»  der  dis- 
cipUnirtc  Ofßciere  und  rechtschaffene  Kriegsleute  unter  sich  habe,  aber  er  befehlige 
ein  herrenloses  Gesindel.  Darum  Ir^hen  wir  der  einzigen  uns  noch  tibrijifcn  lIolTnung, 
das«  uns  Frost,  Pestilenz,  Hunger  und  Kummer  bald  von  einander  scheiden  w  erden 

Und  in  der  Tiiat,  dem  gänzlichen  Verderben  schien  Mannsfeld  mit  den  Seinigen 
unrettbar  hingegeben;  ohne  das  von  den  Ständen  verlangte  Geld  konnte  er  Ostfries- 
land  niebt  miassen»  es  Ibm  auswiahleB  weigerten  deb  die  Sttnde^  denn,  sagten  sie» 
man  kbnne  von  ihnen  nnrnSg^  verhagen,  dess  sie  die  Natter  an  ibrer  Brost  noeb 
lillegten  und  begten.  Da  nebmen  sieb  die  Oeneralstaaten  ibres  Scbfltslings  errettend 
an  und  maeben  dabd»  dn  Mustw  egeistiseber  Kaufinannspelitik»  neeb  ein  Tertraflliebes 
Gesehftft 


*)  Ans  das  sstfrlMiidMB  LmiadMlMelaB. 
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Sie  erboten  sieh,  da  dfe  ottfHttnubM  Sttnde  onmSglleli  m  dem  gliitlieh  ser- 
rtttofen Linde  300.000  fl.  auftreiben  konnten, diese Samme  grossmQtbigTönnwtreeken* 
dafür  massten  ihnen  als  Pfond  die  Feitnngtn  Gretiiel,  StickbauMn,  IMedebnrf ,  Bswo 

and  Wittmund  eing^erS'jmt  werden. 

Mannsfeld  seibat  erhitit  von  den  Hochmögenden  nur  150.000  fl.  ausgeiahlt,  die 
gleiche  Summe  wurde  ihm  von  den  Generalstaaten  für  geii»  ffi  tes  Geschütz,  Munition 
und  Proviant  abgeaogeo.  Wahrlich  die  Uerrea  im  Haag  hatten  Ucsa^e,  mit  dea 
Mlgw  ibrer  PoUtik  «nfirieden  tn  amn. 

»Befreiuagl  ^  Befiraiang!"  tAnt«  ea  wie  einAuferatehungsruf  dnreh  du  aebwer 
baimgetaebta  Land.  Anibnga  Deeannber  Mgen  die  Flraniman  ab,  iluiea  fotgte  der  Rest 
der  Braunaebweiger,  im  JSnner  zog  Mannafbld»  waa  ernoab  vonTHippan  beaaaa,  bei 
SHckhausen  zusammen,  vertheilte  aeiae  ganie  Barschaft  nnter  sie,  dankte  die  Regi- 
menter ab,  lind  in  einzelnen  Haufen  wanderten  diese  kleininflthig  durch  die  Grafschaft 
Oldenburg,  sich  einen  neuen  Kriegsherrn  zu  suchen.  —  Furchtbar  hatten  Hunger, 
Pest  und  Rachgier  unter  den  Soldaten  gewUthet,  Ton  den  18.000  verlieasen  kaum 
6000  das  Land. 

Die  Spuren  der  Verwattang  waren  in  Oatfriesland  noch  ein  Jahrhundert  spiter 
debtbar;  —  noch  jetat  in  dem  von  tidim  Meer  umgebenen  Saterland  bringen 
Mmter  die  acbreienden  Kindor  inr  Buhe»  indem  aie  ihnen  aiimfen:  .l>er  Mannafald 
hemmt«  <)• 

Der  dorcb  llannafeld  rerursachte  Schade  wurde  auf  10  Hillionen  geschStzt,  TOD 
der  BeTölkerung  waren  während  dieser  14  Monate  verkammert.  Von  den  Häusern 
lagen  »/,  in  SeliuH  oder  waren  R-anz  verschwunden.  In  dem  Rentenregister  des  Auricher 
Amtes  findet  sich  Vli  /eichniss  der  Häuser,  die  vor  der  Mannsfeld'schen  Invasion 
gestanden  und  die  man  iiHch  derselben  vorfand:  von  374  Häusmi  waren  nur  78  be> 
woLnbar.  Das  gleiche  Verhftitoiss  mochte  wohl  im  ganzen  Lande  sein.  Nicht  Böhmen 
nid  niebt  die  PAds,  vie  aobver  aie  noch  Tom  Kriege  beingeaneht  werden  waren, 
hatten  ae  viel  gelitten,  wie  dea  nnglaekliclie  KOatenland  an  der  Nerdaee.  Hit  Reeht 
bemerkt  da  nenerar  Geaebiebtadiraibers):  »Magddmig  aank  innerhalb  wenigen 
fitnnden  in  Sehntt  und  Asche  zusammen,  in  wenigen  Stunden  fi  :is$  dort  Schwert  und 
Flamme  die  tausende  seiner  Bewohner  hinweg  und  mit  dem  Todesschrei  des  Einen 
ver^tiimmfc  zfipl^ii  Ii  der  Jammer  des  Andern.  Dnnn  war  Alles  ^till  ui>d  stumm.  In  Ost- 
fnesiand  aber  dauerte  das  unsägliche  Leid  und  die  herzzerreissende  Quai  14  lange 
Monale." 

L  ud  Maunsieid!  —  arm,  wie  er  das  Land  betreten,  doch  ungebrochenen  Huthes, 
voll  Vertrauen  anf  aeinen  Kopf  nnd  aein  Sehwert,  ging  er  naeh  Heiland.  Die  Znw- 
aidit,  daaa  ea  ihm  deeh  ne«^  TerglMint  aein  mllaaet  eine  greaae  RoHe  in  Deutaddand 
in  apielen,  trug  er  in  aeinem  höhnen  Hemn  mit  rieb  fort,  und  bald  begann  «r,  der 
niebta  au  forlieren  hatte,  an  der  Spitae  einaa  nenen  Freibeuterbeerea  dna  lindaner- 
wOatende  Xriegaapiel  Ten  Neuem* 


tj  Uochd's  Eeis«  durcb  das  Satarlaad.  1800. 
•)  Klapp:  OaaeUeUe  OttlHesIaadt. 
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AUgf  ineiiie  Situation  der  Armee,  ihres  Personals,  Materials,  der  Artillt n- , 
des  üeiue,  der  Administration  etc.  und  der  Verpflcgsmittel  jeder  Art  zu  Ende 

des  Jakes  1858  und  im  Jahre  1859. 

Bs  gehftrt  Dieht  in  deo  lUhraen  dieser  Arbeit,  die  Bestehungen  Österreiehs  wa 

Piemont  im  Jahre  18K8  darzustellen;  es  genügt  zu  sagen,  daas  mit  dem  Beginne  des 
Jahres  18S9  ausserhnib  Fnnkreiclis  Ereignisse  vorherzusehen  waren,  an  denen  sich 

Fraiilcreicli  gerwimsronormassen  und  bald  hf'thi'ilic'on  h:then  wflrde.  Frankreich 
musste  sinh  von  da  m  Imm  eit  halten,  um  allen  Kv<  jitu;ilitaUrn  begegnen  zu  können  und 
die  folgende  Auseinaudei  setzung  wird  einen  BegnlT  geben  von  der  Thätigkeit,  welche 
alle  Zweige  des  Mililiinlteustes  unter  der  mächtigen  und  geschickten  Anregung  des 
Kriegstninisters  entfallelnn,  wn  sevoU  ver  el«  wflhrend  des  Feldzuges  die  AnsAlirong 
der  Entwürfe  des  Kaisers  möglidi  so  nwehen, 

AUgMMine  £age  der  Amee  m  Bnde  des  Inhrss  18(8.  Bessonreen  der  Beserve  und 

der  BeemtiniBg. 

Der  EHectivstand  der  Armee  am  1.  Jänner  1859  war  der  folgende:' 


•HNr^M  VITM  TM 

«in  ClaMM  IMt, 

nüf  isn  btMiMbi 

«■4  n  wfigia  Ikftm 


Garde  Imperiale  und  Cent-Gardes 

Infanterie  

Omllerie  

Artillerie  

Genie  

Equipages  mihtaires  


27.900 
22K.010 
68.489 
30.989 
7.041 
8.0B1 


2.053 
115.810 
18.888 
18.488 
8.818 
8.008 


Corps,  welche  sich  nicht  durch  Recrutirung  ergänzen : 

(StSbe,  Administration,  Gendarmerie,  afi-tkanisehe 


Bataillons,  Disciplinar-Compagnien,  Fremdencorps 


und  IndigSnes) 


48.607 


199 


398.097 
168.700 


163.700 


581.797 


*y  Im  Avtragt. 
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HieTOD  waren  la  «iIIimmi  mr  91.  Deeonber  «der 
•»ifltalmiMlilagM   •     4?^  700  ^ 

Blieben  .  . 

Hiesu  wieder  der  nicht  einberufene  Tbeil  der  Classe 

1857  mit   49.100 

Freiwillige  Eiigagemente  und  RengagvoieDti   .  .  18.000 

G«MuniDterfebiiüM  577.107 
FVankref  eh  kennte  demnaeli  mit  Minen  gewAbnlielwollittdii  und  ohne  düferingsto 
Anttrengung  allen  Forderungen  des  Augenblicks  genflgok,  mch  konnte  man  noch  auf 
eine  natürlicbe  Vermebrung  dieses  Standes  rechnen  durcb  die  Einberufung  des  Con- 
tingents  von  IH.IS,  weirties  62.000  Mann  ergeben  und  denStand  der  Armee  im  Ganzen 
•of  639.000  Mann  briugco  musste. 

irlMlerie  <). 
.  §.  1.    P  e  r  tt  u  ti  a  1  e. 

I>ie  Artillerie  zahlte  (Garde  und  Linie)  im  Jaiiuer  1859  31.998  Manu, 
15.628  Pferde,  hiezu  die  Beurlaubten  16.480  Mann,  weiche  man  in  jedem  Augen- 
blicke einberufen  konnte.  Dieselben  bildeten  eine  unterrichtete  tüchtige  Reserve, 
wekihe  geeignet  war»  den  enten  Fnrdenwgen  nu  genügen,  fdla  der  Krieg  pittilidi 
MB  Antbmehe  kemmen  eollte. 

Nfekt  80  gOnitig  afnnd  ea  mit  den  Pferden,  deren  vorhtndene  Zahl  ginslieh  unge> 
■Qgend  war.  um  den  dringendsten  Bedarf  der  ersten  Ausrüstung  zu  decken. 

Die  Artillerieregimenter  ä  pied  bätten  kaum  jedes  eine  Parkbatterie  Ton  250  Pfer- 
den forraireu  können -.  die  rögiment<s  mnnte'?  und  a  cheval  waren  nicht  in  der  Lage, 
nii'hr  als  zwei  Batterien  auf  Kriegsfuss  zu  setzen:  selbst  wenn  sie  zu  dieseni  Zwecke 
allen  anderen  Batterien  die  Pferde  entnommen  hätten.  Die  erste  und  wichtigste  ailer 
Massregeln  war  daher  der  Befehl  zum  augenblieklichea  Ankauf  ron  10.500  Pferden 
Air  den  ArtjUeri^ienet;  die  AnUhife  gingen  maeh  ?er  »icli,  vnd  die  Pferde  miunelten 
eidi  beld  bei  den  AHillerieregimentem  eo  nn,  dnia,  dn  ftlr  die  EinbeniAing  der  Artil- 
leriemuiniielnft  neeli  nielit  die  Zeit  gekemnen  war*  nun  wieder  ein  eoleliea  lOaefw* 
haltniss  an  MannqekafI  und  Pferden  eintnt,  dnae  auf  jeden  Nnnn  6  bin  8  Pferde  nr 
Wartung  kamen. 

In  den  ersten  Tagen  des  M'-ätt  hfhhl  daher  der  Kriegsminister,  4000  Mann  der 
Infanterie  und  Cavallerie  an  die  .Artülerieregimenter  abzugeben. 

Diese  Leute  langten  vull  gutes  Willtins  an,  wurden  ruach  abgerichtet  und  mit 
solchem  Erfolge,  dass  gegen  Mitte  April  för  die  Armee  ron  Lyen,  welche  nua  7  Oiri- 
•ienen  mtammengeeetit  werden  war,  jede  Diviaien  2  bntferiee  mentda  erhalten  konnte 
md  die  CeTalleriedivisiea  eine  Batterie  k  clief  al.  Indessen  rttektea  die  Brdgnisse  mit 
gressen  Schritten  Ter;  der  Krieg  war  unvenneidUeb  geworden. 

Am  21.  April  wurden  die  Urlanber  einborafen  und  neue  14.000  Pferde  waren 
anzukaufen. 

Es  hatten  rasch  auf  iüiegsfuss  su  seilen  und  marsehfertig  zu^baUen: 

1)  Auuug  am  dan  DesaMalae      AnsnaHMraaUsn  ead  dsn  dsm  Misislsr  «ntefMaa  Rap- 
peiiso  vem  19.  Juli  18B9. 
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Mm  der   Rtgtnaoter  sv  Fou 

„      «  7        „  mont^s 
„4        „       ä  cheva! 


3  Fufisbattcrien.        ■  i 

6  Pai  kJjHttorien. 

3  neue  p(?zo^'ene  Batterien. 

3  Batterien  ä  cheral. 


Um  die  2  Regimenter  der  Garde  complet  tu  machen,  wardes  tob  den  einrfleken- 
den  Trhinh^rn  der  Liaien-ArtiUerieregioienter  1600  Kaaotiiere  and  800  Pferde  su 
den  Ersteren  übersetzt. 

Binnen  20  Tagen  waren  bereits  alle  Batterien  des  I.  und  lY.  Armeecorpa  ^Divi- 
tioQi-,  Resenre-  and  Parkfaatterien)  auf  dem  Wege  nach  Itattn. 

Die  Artillerie  der  Gerde  aetite  aeit  den  erstei  Tagen  dea  Mai  4  Batterien  k 
eheval  und  %  gemiachte  Batterien  dea  Regimemta  k  pied  in  Bewegung,  wlhrend  daa 
Letstere  neeh  3  ^kbattariee  erganiairte»  welehe  aptter  die  Paikartillerie  der  Garde 
formirten  und  am  24.  Mai  ron  Versailles  abgingen. 

In  derselben  Zeit  (13.  April  bis  15.  Mai)  wurden  auch  aus  Algier  2  Fn<;s!?9tte. 
rien  (mont^es),  2  Gebirgsbatterien,  1  Raitetenbatterie  ood  1  Poatoniercompagoie 
nedi  Italien  gezogren. 

Die  erste  Brüclcenequipage  mit  2  Pontoniercompagnien  ging  am  i6.  Mai  von 
StraMborg  ab  und  kam  am  20.  Mai  in  Alessandria  an. 

Die  BweMe  Briickenequipage  Ten  Stnaabnrg  am  30.  Mai  mit  1  Ponimiiereate* 
pegnie. 

Eine  P^nieMereempegme  «ird  dem  3.  md  5.  Cofpa  ngeirieeen  Ar  Gelegen* 

heitsbrücken. 

Seit  dem  30.  April  besebSftigte  man  sich  auch  mit  der  Formation  des  grossen 
Artillerieparks  (grand  parc  d'artillprip).  Anfänglich  wurden  .3  Ratlerien  ä  pted, 

3  Batterien  de  pare,  2  Arbeifer-  und  1  Armuriers-Compagnie  aufgestellt»  apiter 
wurden  die  Battericü  aui  6  gebracht. 

Die  Errichtung  der  Artilleriereserve  ward  am  6.  Hai  begonnen, 
enftttga  4  battariee  mentdes.  apitar  hien  svei  gemiaehte  Batterien.  —  Die  eraton 

4  Datffrien  waren  em't  SS.  Hat  im  Mafteb.  Bei  den  Regimentern  k  pied  trat  4er 
Mangel  an  FabnMnnaelMft  ein,  der  biegandniatar  befiii]  delier  am. Mai»  370  in 
der  Pferdewartung  bereits  geObte  CkTnIieriaten  sur  Arfiltwie  an  tranaferiren»  we  aie 
eiae  schStzenswerthe  Aushilfe  waren. 

Der  Belagernngstrain  ward  am  31.  Mai  formirt;  8  Tage  spSter  waren 
4  Bataillons  a  pied.  5  Bataillons  de  parc,  und  eine  Arbeitercompagnie  auf  dem 
Wege.  —  Im  Laufe  des  Juni  wurde  dieaer  Train  noch  durch  2  Batterien  a  pied  und 
K  nourelles  balteries  de  pare  erhöht. 

Der  Stand  der  ArtUleriemannaebaft  bei  der  Armde  d*ltalie  wir  nun : 


Llgiie  112        „        und  r.nnj.^i.'Tni.Mi.  21.709      „  18.883 

Tetale  137  Batterien  nnd  Cempagnien,  34.247  Mann,  31.333  Pferde«), 
d^t  war  jedeeb  die  Artillerie  weit  entfin-nt,  ihre  Mittel  eraeh3pft  an  beben. 


l)  In  dem  Orig^adwarfw  alnl  dl«  elnnhMa  Batt«rieg«ttuDgeii  und  Conpagoin  nfli«r  aped- 
idrit  wir  «atbabao  «aa  dar  Wiadargaha  dlascr  SfaeMeattonaa. 


Gerde  fS  Batterien, 


3.438  Mann,    3.313  Herd«, 
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Ab  14.  Jiul  mrdM  wÜMfer  7200  FAurd*  ngMebafI,  und  EmHAmg  m 
8700  Recrato«  erlaubt«  d«r  Artillerie  Torkoeuneiidei»  Falle  oeuen  FordeittigiB  s« 
eatsprecben. 

f.  S.  Artillerienaterial«. 
AdoptlM  du  BfOm»  UUtU  (|MOf«M  6McUbB). 

Die  eeit  Mthrerea  Jdtfen  angetteUlen  Versuebe.  des  Frinop  der  so  ausser- 
enhadidi  veffteeaerteii  HaadfaiMtwafeB  auf  GeeehfitM  aoiaweiideB*  varen  Toa  Kr- 
Mf  («tetat  Am  6.  HlTB  18S8  befrU  Kaiaer  Napeleea  die  deftritifeianalyM  dee 
Sjatema  LaUlte  md  die  Aitfertigiiag  vea  200  sokbar  Batterien  in  Am  Arseaalea.— 

Mit  den  Mitteln  des  Budgets  1858  waren  60  Feldbatterien  (de  ■aaeeaTre).  jede  tn 
6  Geschützen  und  14  Wägen,  sogleich  aniofertigen.  Die  Artillerie  war  somit  im  Zuge, 
diese  wichtige  Umwandlun?  tn  erleiden»  als  bei  Beginn  des  Jahres  1859  die  politi- 
schen Ereignisse  plötzlich  eine  Wendung  nahmen,  die  grosse  Compiieatiooeo  herbei- 
iübren  musste.  Man  musste  nun  auf  die  Erzeugung  ?on  60  Batterien  rerxichten  und 
aicb  begnQgen,  32  Batterien  neuen  Systeaia  in  TeHaaden.  Dte  Organisation  dieser 
32  Batterien,  deren  Zahl  bald  anf  37  gd»raeht  ward,  erferderte  die  Fenaatien  ent- 
spreehender  Feldparla  and  die  Eneagaag  der  dieeea  Parka  and  Batterien  lukom- 
Menden  Hnailien  na^  Appvoflaieairang.  Bei  der  Oring^iebkeit  der  8«Ae  niMato  an 
ungewöhnlichen  Mittela  geg^ilTen  und  gesucht  werden,  ftlr  die  Bedflrfhisse  des  Augen* 
blickes  die  Ressourcen  der  Arsenale  an  altem  Materiaie  zu  benQtzen.  Es  ward  daher 
die  ümwandiuug  von  750  Caissons  des  Models  1827  ftir  die  Atifnahme  der  neuen 
Munition  beschlossen  und  bestimott,  dass  diesclhen  mit  den  alten  Batterie wftgea 
und  Schmieden  den  Dienst  bei  den  neuen  Baltenea  und  Parks  zu  thun  hatten. 

Tag  und  Nacbt  ward  an  der  Erzeugung  der  oblongen  Projectile  gearbeitet.  A  m 
26.  April  warea  beinahe  alle  neuw  Batterien  anf  deai  Wege  naeb  HaneiHe,  Ljen« 
Greaebl^  ala  derKaiaer  dea  Stand  dar  ArtHlarie  der  Armee  in  Italim  dri^aiidemiaiaen 
feetielate: 

ama  i»  r«MbiH«iM  a«  AtmU  aiua«; 

32  gezogene  ipfbndige  Batterien  mit  240  Schuss  per  piece, 

lA  Batterien  ISpfundige  (canena  ebaaiera)  ...    »   190     m      n  n 
4  »  lelebte  12pfilndige    «        ^     .  .  .    „   100  ^  ^ 

2  Gebirgibaubite-Batteriea »        «      ...»   ISO    «      »  » 
1  Rakelen-Battarie  «         ,      ...»  2000  » 

Hiezu  kamen  noch  am  11.  Mai  durch  dieOrganiaation  der  Artillerie  dea  K.  Cerpt: 
ß  gezogene  4pfiindige  Batterien, 
2  Batterien  12pniiidige  (rnnons  obusiers), 
2       „      leichte  12piimdigft  (canons  obusiers), 
'm  Ganzen  61  ÜaUcnun,  ^tibüesciiutze,  mit  im  Mittel  22U  >Schuss  per  GeschQl^  und 
2000Baketaa. 

Feldpark« ;  —  Munition, 

Jodes  Corps  sollte  begleitet  werden  von  einem  Park,  liestehend  im  Durchschnitt 
aus  110  Wägen  mit  der  halben  Muailion&dutalion  für  die  GcächOtze,  und  mit  su  viel 
Inrantcricpalruuen,  um  mit  der  Munition,  welche  die  Batterien  bei  sich  halten,  die 
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dO  PkrfmM,  mit  denen  jeder  Uwan  beun  Abmanelie  b«MU  ward,  auf  IM  erf  Smen 
tu  kSnoen. 

Am  31.  Mai  waren  die  Parks  des  3  und  4.  rorps  \n  Italien. 

An  demselben  Tage  worden  die  letzten  Wägen  jener  des  1.,  2.  und  5.  Corps  in 
Marseille  eingeschifft. 

Endlich  enthielt  der  zu  Lyon  eoneentrirte  unddngeftbr  aus430Wiigeo  bestehende 
groMe  Feldpavk  die  2.  Hndtionadotttion  f&r  die  Geeelittfie.  DeneOw  vir  seit 
4.1lai  b  der  OigamMtien,  ttnd  gegen  Bede  de«  Monate  Mai  ging  «in  Tiieil  dieaet 
groieen  Pnrke  nach  Saint  Jean  de  HanrieDne  ab ,  wo  deraelbe  dofoh  Pferde  dw  Park- 
Batterien  bespannt  und  successire  nachSnaa  gebraeht  ward.  Um  bis  zur  Ankunft  dieeea 
Munitionsparks  dem  ersten  Bedürfnisse  tu  genögen,  hatte  der  Kriegsminister  am 
14.  Mai  Alv  Errichtung  eines  Munitionsdepots  in  Genuu  befolileii.  Vorn  25.  Mai  an 
ward  TU  (jieseui  Zwecke  die  vollständif^'c  Munition  für  14  Ji.it  terien  iu  Maiaeille  ein- 
geschiiit,  nach  Genua,  und  von  da  vor  Ende  des  Monats  uäch  Aleasandria  j^ebracht; 
ebenso  18  IßHieaen  Inftnterie-  und  CaTalleri^tronen.  (Zur  Deckung  des  Abgaages 
erfolgten  täglich  nodi  Naebaendungen.) 

naMnrebalterien ,  formirt  •«•  IZpfandigen  fwofiMB  cuons  obiwierf  uad  ISpfnudigM  ftaogmtü  ctnoa». 

Die  im  Fort  de  1a  Gravclle  gemachten  Versuche  hatten  die  ausserordentlichen 
Vortheile  dargelegt,  welche  die  gezogeneu  12pfiindit:cn  canons  obusiers  zur  Formation 
Yon  iiu<chtjgeQ  Hesi't  vfb.ittei  ieii  ,  und  die  lüpiüiiiiige»»  gezogenen  canons  für  den 
Belagerungsdienst  haben  konnten.  £ä  wurden  daher  für  den  bezeichneten  Feldgebraueik 
96  12pföndige  canons  obusiers  und  200  12pfQndige  canons  nach  Paris  gebracht,  um 
dort  mil  Zogen  reradien  au  werden. 

Projeottte  und  metallene  ZOnder  wurden  gleicbaeitjg  in  den  Gieaaereien  und 
•    Sdioiieden  beatelk. 

Diese  Arbeiten  wurden  mit  aelcber  Ruebheit  und  solchem  GlQcke  betrieben, dass 
am  25.  Mai  4  Batterien  canons  obusiers  und  im  Laufe  des  folgenden  Monats  200 
12pfiindige  canons  nabeau  fertig  waren,  om  einen  formidabeln  Belageruogspark  au 
forroiren. 

Die  4  12pfdndigen  gezogenen  canons  obusiers  mit  186  Schuss  per  Geschfltz 
und  einer  Munitionsreserve  von  18  bespannten  Wägen,  wurden  sogleich  nach  Uulien 
beordert. 

Naeb  ihrer  Anknnll  in  Italien  beafand  du  Feldgeaebats  der  Armee  bia  au  Ende 
desFeldsugea  aus  64  Batterien  (ohne  die  Rakefenbatterie),  und  iftblte  884  GeacbQtse. 

ßWageruiig^traia. 

Die  200  12pfundigen  Belagerungsgescliütze  wurden  ebenfalls  bald  fertig  und 
nach  Lyon,  Marseille  und  Toulon  transportirt,  um  den  Bebf^erungspark  zu  formireu, 
der  ausserdem  noch  KO  Mörser  zu  27  Cenlimelres,  20 Mörses  /.a  13  Ontimrtu  s,  liud 
606  (später  806J  i'arkwägen  zählte;  jedes  12pfündige  Geschütz  war  dotjrt  mit 
900  Sebusc»  die  M&raer  mit  780  und  1000  Bafflben. 

Oieaer  Belagerungspark  war  ursprangfieb  beatimmt»  erst  gegen  finde  Juni  abau- 
gdien;  nb  jedoch  dw  Kalaer  am  80.  Mai  seinen  Willen  wiaaen  Ueaa,  daaa  man 
sich  ohne  Zagmn  mit  der  Abaendung  dieses  Haterlala  beachifiige»  ao  wurde  Befehl 
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gegeben,  in  möglidift  kurzer  Zeit  die  bereits  in  Toulon  und  NarteHle  Mbdliehan 
Theile  des  Belagerungsparks  einzuschiffen,  and  jenen  Theil  desaelbra»  walcber  ^ch 
III  Lyon  befand,  über  Saint  Jeaii  de  M.iiir!<.MHie  in  Mnrscb  zu  Selxen. 

Der  Tninsport  des  Parks  aus  Lyon,  Maiseiiie  und  Toulon  begann  nun  am  2.  Juni, 
und  ward  bis  zam  VZ.  Juli  furtgesetzt;  an  diesem  Tage  war  bis  auf  einen  lkst  von 
Munitiun  Alles  abtransportirt.  Jeder  Geschüti&traDs>port  war  im  entsprechenden  Ver- 
hlKniM  mit  laffdtoD»  Werli««ig«ii»  PLittfiiniieii,  i,  h.  AUem  fer«e]i«i,  waa  tm 
Batteriebm  oolhwmdig  war. 

Dm  Pnlrar,  im  QaaMD  480.000  KilogrtmiB,  ward  lum  Tbeü  im  IMp^  aaf  dem 
Ibgazinsscbiffe  la  Belle-Poule  bei  Genua  blatten. 

545.000  12pftlndige  oblonge  Granaten  waren  bestellt  aad  sollten,  sobald  sie  mit 
Gewinden  und  Flügeln  vers<>heri  waren,  expedirt  werden.  119.000  solcher  Projeclile 
gingrii  ;iiri  12. Juli  tht  ilh  vnu  Marseille  ab,  tlieils  von  Lyon  nach  Susa:  täglich  folgten 
5000  glucke,  mit  vertialtnis^mfissigen  Massea  von  miftuiieaeu,  für  sechs  verschiedene 
Distanzen  eingerichteten  Brandröhren. 

Han  aifteilele  ferner  an  3000  Raketen  aebweren  Ihlüiera  too  $—1000  mtoes 
perlte;  welciie  denmleliat  aligeaeUckt  werden  sollten. 

Endlieb  worden  auf  Befehl  des  Kaisers  20  Bomben  ron  32Centim6tres  (pei'edes 
an  eolot  d  un  seeondoeittaraudä)  abgesehiekt  und  kamen  $Tage  nadi ihrer  Absendong 
Ton  Paris  KU  Brescia  im  Hauptquartiere  an. 

Bnl  ck  pnf  rynipagen.  Wir  haben  schon  erwähnt,  mit  welcher  Schnelligkeit 
die  beiden  Brüekenequipagen  die  Armee  erreichten.  Jede  bestand  ans  .12  SehifTen, 
4  Kähnen  und  77  Wagen,  beladen  mit  dem  Zubehör.  Ausserdem  wuideu  ii  W  agen, 
weiche  einen  Kahn  und  alles  Notbweudige  für  die  Errichtung  von  Gelegenheits- 
brfiekcn  fthrtcn,  gleich  im  Anfang«  dem  9.  und  $.  Corps  zugewiesen. 

Handwaffen.  In  dem  Aiigeablieke,  als  der  Krieg  aoabnu^,  war  die  ganae 
lafiinterie  eben  nut  neuen  gelegenen  Gewehren  betheilt  werden.  Mangel  an  Zeit  nnd 
die  Schwäche  des  im  vorhergegangenen  Jahre  bewilligten  Credits  hatten  jedoeh 
nicht  erlaubt,  V'orrätbe  dieser  Art  für  eine  zweite  Betheilung  zu  schaffen.  Man  beeilte 
sich,  die  Werkstätten  einzurichten,  und  vom  Monat  Juni  an  konnte  die  in  volle  Tbä- 
tigkeit  trfsptzt«  Arbeit  monatlich  30.000  bis  40.000  üi  wehre  umändern  ,  wodurch 
der  Üedai  t  der  Gewehre  für  alle  Armeen  Frankreichs  auf  eine  beliebicff'  K^it]^'-(Jauer 
gesichert  war.  Dasielbe  galt  rücksicbtlicb  der  Waffen  der  Trainsuidateu  und  der 
naeh  HaKen  gesanlfen  leieliten  CafaUerieregimenter,  welebe  ihre  Monsqu^toos 
gegen  Dragonergewebre  tungetauseht  hatten. 

Handwaffen-Hnnitien.  Die  Annahme  des  gesogenen  Gewehres  braebte  die 
eines  neuen  eblimgen  GeKeboases  und  einer  neueuPniroQe  mit  sich.  An  neuen  oblongen 
Geschossen  nnd  Patronen  waren  im  Monat  Jänner  nur  14  Millionen  SiQck  vorhan- 
den, die  kaum  zxi  den  Übungen  im  Schcihciischiesspn  hinreichten,  welche  auf  Befehl 
des  Kaiser.H  bei  allen  Truppen  längstens  am  1.').  Fphrnar  beginnen  sollten.  Es  wurden 
daher  100  Millionen  Patronen  in  10  ArtiUerieetabiissements  nach  und  nach  in 
Brzeugung  gebmcht. 

Am  20.  iult  waren  60.  MiUienen  Palronen  fertig  und  daron  24,304.000  Stück 
theOs  Stt  den  Batterien  nnd  Pirk^  tbeils  in  die  reieebiedenen  Odp4tsfon  Piemont  nnd 
der  Lembardie  beferdert. 
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Alles  k  AU«m  war  das  bis  smn  11^*  JuU  Aacli iteliea  l)«f^derto  Artiiierieoutedal 
folgendes: 

564  Gescbütxe  jeden  kaiibers* 
70  Uörsersehleifen, 
9.910  Räderhffetea  und  Wagen  jeder  Art» 
243.400  oblMig«  Prqjeelile,  . 
138.644  Kugeln  (pnj.  tpUriiiiiM), 
80.000  Handgranaten, 
25.000  KartäLschbüchsen  (hoftos  a  balles), 
24,364.000  Infanteriepatronen  (mit  Aluiialtiiia  jener,  die  jeder  Maua  bei  sieb  tri]||). 
395.000  Kilogramm  Pulver. 
Die  vorerwäbnteu  Details  und  Ziflfcru  zeugen  hiuiangiiuh  von  doui  Impulse,  den 
in  dieaeu  Augelegenheiten  der  Kriegsminbter  gegeben,  uod  Ton  den  bewunderungs« 
inirdif6D  AntfreoguDgen  der  ArtiUerie.  In  i  lloiiate«  wv  niebl  wir  die  Armee  ie 
iteliea  reieUidi  nit  AUera  fireeben,  eendem  nun  war  aneli  u  der  Lage,  ebne 
Zdgern  die  Bedflrfiiiaee  der  andereikArmeeD  n  ndtare,  venu  ein  nn  Kanpfe  bemfen 
worden  wiren. 

(i  t  Q  1  e. 
§.1.  PersonsL 

f)er  Stand  des  Geniecorps  erlaubte  TemBeginne  des  Krieges  an,  die  Aneee  Ten 
Italien  mit  dem  nöthigen  Personale  su  versehen,  sowohl  mit  OfBeieren  fllr  die  yer- 
aehiedenen  Stähe.  als  mit  Truppen  fdr  den  Dienst  der  Armeecorps. 

.Alle  Compagnien,  rasch  auf  Kriegsfuss  gesetzt,  wurden  auf  (Uu  Eisenbahnen  in 
Bewegung  gesetzt  uod  erreichten  ihre  Divisionen  bald  genug,  um  mit  ibneo  in  See 
oder  über  die  Alpen  zu  gehen. 

%.  'i.    M  a  (  e  r  i  a  I  e. 

Der  Geniepark  bestand  aus  46  Wagen  mit  lOJiOO  Werkzeugen  (gros  outils), 
und  ward  am  20.  Mai  von  Lyon,  wo  er  Concentrin  worden  war,  sum  Hauptquartier 
der  Armee  trausportirt. 

Daa  It.  Cerpe  batte.aehen  Mit  10.  Mit  einen  Ueinea  Geniepaik  nit  3000  Werk- 
leogon. 

Zur  VerfeUatAndigung  dieaea  forka  wurden  am  10.  Nai  1(0.000  Brdaüefce  napb 
Ljm  geaandt,  ren  wo  am  30.  Ilai20.000  SAcIte  naoh  Aleeaandrie  abgeeebiekt  worden. 

Später  (Ende  Mai)  wurden  die  einseinen  Dirisionen  mit  Werkzeugen  versehen, 
daher  dus  Arsenal  au^ts  Befobl  erbieit,  «U  £i«ata  3720  Werkaeuge  (.gree  eutila} 
aaebsusenden. 

%.  9.  HilitlriBehfl  Bauteo. 

Um  den  verschiedenen  Verwaltungszweigen  biniängliche  und  im  Verbaitnisse  zu 
allen  Twberauaehenden  Anforderungen  stehende  Uittel  zu  geben,  beschäftigte  sich 
»der  Geniedienat  wihrend  der  Monate  Mai  und  Jnni  mit  groaaer  Mtigkeii  dmoit» 
folgende  fifabliaaeaieate  au  aehaffen. 

1.  Auabilla-Biaqnitbiekeroien  in  14  Teraehledenen  Flllien  Frankreieha; 

2.  Sebutsdtteher  und  Heupreaa-lbgastne  in  4  PiMaen; 
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3.  Temporfire  Spitller  lUr  2500  Midu  (im  Ljron,  BriM^en,  Mweeille.  Gelte  und 

Montpellier) ; 

4.  AushilfsslalluDgen  io  den  ReiDOnleplfilsen. 

Endlicli,  als  der  Friede  beacliloasen  waf,  wunh  eine  gewisse  Zahl  ron  Kasernen 
im  SQden  Fraukreicbd  xurAufaubme  von  10  bis  lö.OOOBlesairtea  und  Kranken  adaptirt. 

AI«liltlr*tioi  «)• 

f.  1.  Bekleidung,  Rüstung,  liagcrpfcgenttfinde. 

Am  l.Marz  1859Lestaiid  der  ElTectivstaud  der  Armee  aus  398.0UU  M.mn,  welche 
vollständig  fqiiijni  t  waren;  es  trat  nun  die  Nothwendigkeit  ein,  tur  6ilU.«H>(»  Mann 
Torzudenken,  u.  z.  un  die  neue   vollständige   Bekleidung  und  Ausrüstung  für 
300.000  Mmib»  ood  «n  die  BebebalTang  von  Lagergegenettnden  für  600.000  lUno« 
'   von  denten  200.000  nof  den  ersten  Befeiil  in*»  Feld  su  rficken  liatten. 

BeUafdutf. 

In  den  Magazinen  waren  4.GuO,UUO  Meü  es  Tneli  vorhanden,  die  für  7  00.000  Mann 
ausreichten,  ohne  die  bei  den  Truppen  vorhaadenen  \  urraüie  zu  reckaen,  aber  nicht 
nteb  genug  dureh  die  TruppepirerkititteB  (comp,  et  pelirteiio  hon  nng)  verarbeitet 
werden  lonnten.  —  Men  nrasate  eich  in  dieser  Lage  an  den  Handel  armdea.»  Ein 
Unteraehmer  verpllichteie  sieb,  binnen  92  Tagen  (?oa  20.  Mfin  an)  626.000  BeUei- 
dungsstQcke  alier  Art  au  liefern.  Nebstdem  wurden  die  Truppen  angewieaea,  sieh  mit 
Nfilunaiehinen  zu  verseheap  und  gleichfalls  Civilarbeiter  zu  verwendeo. 

1.  Kopfbedeckungen:  Die  F;if>rikanten  erhielten  Befehl,  so  schneit  als 
möglich.  200.000  Tschakos  und  10.000  casques  oder  czapski  in  die  Magazine  sa 
liefern.  ^ 

2.  Grosse  Equipu-ung.  Die  Huuptinagazine  deckten  beinahe  vollständig  den 
Bedatf  an  EITeetan  der  ToUstlodigea  AusrOstung,  nnd  man  konnte  aof  d«i  «alen 
Befehl  260.000  Haan  a«  Fuaa  nnd  an  Pferd  eqoiplren. 

8.  Lagerweaen.  Aneli  die  LagerelTeelea-lbi^aine  waren  sehr  reieh  Teraehen 
und  enttielten : 

Grosse  Zelte  für  260.000  Maan, 

660.000  Decken. 

760.000  lentes-ahris-Säcke, 

460.000  kleine  Feldflaschen. 

600.000  grosse  Feldflaschen,  Kessel,  Essschaleu  etc. 

Ausserdem  enthielten  diese  Magazine  ooch  Leinwand  in  hinlänglieher  Hange,  nm 
neeh  12.600  Zelte  nnd  400.000  Lagersftdte  ao  erseugen. 

Kleine  Eqaipirung.  Ihn  weise,  das  wfibread  des  Friedens  die  Truppen  die 
Ueinea  Bqnipiruiigagegenatf  nde  direet  gegen  beatinraite  Prwse  aieb  Tersehaffen  nnd 

dieselben  aus  den  Geldern  der  Masse  individuell  bezahlen. 

Aber  im  Moment  des  Ausbruchs  eines  Krieges,  wo  die  Armee  einen  doppelt  höhern 
Stand  annimmt,  und  während  desKrieges,  wo  der  Verbrauch  ein  vir!  hrtraehtlicherer 
ist,  wird  es  notbwendig,  dass  die  Verwaltung  den  Truppen  zu  Hilfe  komme. 


')  Auatug  aos  den  luitgetheilten  Acicnstücken  uml  Hai|iporlrii  der  Verwallungsdirectioo. 
Ötitn.  ^Ut.  ZciMirUI.  tISI.  XIV-  (S.  N  )  6 
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Dieselbe  war  daher  aeit  den  Monate  April  bemOht,  etneo  Contract  für  die  Liefe- 
mag  m  SOO.OOO  Scbohen  abaiiacblieMen.  Eia  sweiter  Ankaaf  In  Beigten  aellle 
300.000  Paar  Schuhe  liefern;  endlich  sollten  noch  600.000  Wotlhemden  aufgekauft 

werden.  Doch  i]i»vse  Käufe  kamen  nicht  zu  St:iiult\ 

Die  ConcuiTLMi/,  Verahredtingen  und  der  coustutirt  üble  Wille  der Fabrikaaten 
hätten  beinahe  aile  Voraussicht  der  Adinintstratiun  i.w  nichto  ^i-in.icht. 

Man  musste  nun  zu  einem  aicbt  ungeßbrlicheo  Mittel  greifen,  nänilich  sich  auf 
die  Gefahr  hin,  den  Preis  derWaare  m  «teigern.  an  die  einzelnen  Fabrikanten  Fraak- 
reieha  wenden. 

Dank  der  Hilfe  der  Prftfeefen,  dem  Eifer  einiger  Geroeiaderorsteher  nnd  den 
gufen  Geiste  der  Arbeiter,  welche  mit  einer  gewiasea  Wirme  die  Gelegenheit 
ergriflen ,  einen  Beweis  ihrer  Sympathie  der  Armee  zu  geben,  schwand  bald  jede 
Befiirchtung ,  so  dass  bei  Ausbruch  des  Krieges  die  nach  Italien  bestimmten  Truppen 

mit  allem  Niithipon  an  Bekleidunirs-,  Lagt>r-  und  kleinen  Eqiiipirungsgegenstäiuien 
bethciit  werden  konnten.  In  seiner  huhen  Voraussieht  liess  der  Kriegöminiater  in  den 
ersten  Tagen  des  Mui  Depots  von  Lagereffecten  anlegen. 

Zu  Marseiile  fOr  .  .  .   ßO  ODO  Mann. 

.  Lyon       •  .  -  .  löÜ.UOO     ,    (100.000  freilagernde  Truppen,  50.000 

unter  grossen  Zelten.) 

«Genua     »  .  .  .130.000     ^    (100.000  freilagernde  Truppen,  30.000 

unter  Zelten.) 

Die  Maganne  Ton  Grenoble,  Toalen  und  St  Jean  de  Haurteane  erhielten  gleich- 
IhUa  Venrlthe  dieaer  Art 

f.  X,  Traiitp«rtailtl«t 
*     LiBitrtMp«Ht,  Falinrtwa. 

Der  wfthrend  des  Orientkrieges  der  Erzeugung  von  Administralienaniaterlale 
gegebene  Impnl«  hatte  die  Aohlufung  hedentender  Verrftflie  in  den  Hagaalnen  nur 
Folge,  so  enthielten  die  Parka  au  Vemon  nnd  Chateattronx: 

IftSOO  nerridrige  CaiMona. 

900  Parkrüstwegen, 
5000  CacoIeU. 
1700  Tragbahren  (litieres). 
8000  Tollständige  Pferdegeschirre. 

Aber  Mannschaft,  dann  Pferde  und  Maultbiere  fehlten,  um  dieses  Material 
benützen  zu  können. 

Daa  milit&rische  Ftthrweaeoseorpa  sihlte  Ende  Härt  nnr  6200  Mann  ood  4500 
Pferde  oder  Haolthiere,  rertheilt  in  tf  LinieneseadroiM,  woran  8  in  Algier,  au  je 
%  Comj^agnien  und  1  Ddpl^toompagnio»  nnd  einer  Eaeadron  der  Garde*  wdcho  bloa 

2  Compagnien  z9hlte. 

Diese  Mittel,  welche  kaum  erlaubten,  4  Compagnien  zu  mobilisiren,  waren  weit 
entfernt,  selbst  in  der  ersten  Zeit  dos  Kri^os*  den  Forderungen  der  rerschiedenen 

Diensteszweige  zu  genügen. 

Mm  die  Armee  von  Italien  zu  versehen,  ohne  die  Armee  von  Algier  und  die  Ob- 
servalion»arnieen  von  Paris  und  Lyon  zu  vergessen,  wurden  die  beiden  im  Innern  Ter- 
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wendetea  3  Escadron«;  je  um  2  Compagnien  rerst&rkt  und  alle  Compagnien,  sowohl  in 
Frankreich  als  in  Algier  wurden  dedoablirt. 

Die  einberufenen  Mannschaften  und  zülilreiche  Thierankäufe  brachten  in  sehr 
koner  Zeit  d«n  Stand  dea  Fiilinr«a«M  auf  mahr  10.000  Htnft  mi  8000  Pfarda 
oder  Hanlthiere. 

Alle  dieaeMaaaregelii  eilaoMen.  nach  and  nach  2t  Cempagnien  (12  nont^ea  und 

9  legeres)  mit  einem  Stande  von  4500  Mann  und  4800  Pfonli  n  und  MaattldereR,  600 
Wagen  und  einer  rerhAltaiasniasigen  Zahl  von  Caeoleta  and  Tmgbahren  nach  Italien 
XQ  aenden. 

Das  Aimeehatiptquartierdispoiiirte  über  7  Compagnien  (4  moot^  und  3  l^gires) 

Die  Garde  über  4         ^         (8       «       n    ^  »} 

Alle  Armeecorps  («u  je  1  niontce 

□od  1  legere)  über  .10        ,       (g      »      w  5      ,  ) 

Im  Gauen  über  .  .  21  Compagnien  (12  montdea  und  9  lögeres) 

Wftre  diene  Orgmiantioa  achon  bei  Beginn  dea  Kriegen  Tollendet  geweaen»  ao 
hätte  dieaelbe  gewiss  die  erateo  Operationen  erleiditort  und  den  Truppen  manche 
Entbehrungen  erspart;  aber  die  ausserordentUdlttl  Redactionen  im  Pcrsenale  wäh- 
rend des  Friedens  konnten  nicht  schnell  gutgemacht  werden,  und  das  gewonnene  Re- 
sultat war  bei  der  Plötzlichkeit  des  Kriegsausbruches  eine  nicht  !Tt",vnhnlirhel#eistung. 
die  nur  durch  unerhörte  Anstrengungen  zu  Staude  gebracht  werden  liunnte. 

Um  die  Transportmittel  zu  vervollständigen,  war  mit  dem  Uaternehiner  der 
Victor  Emanuelbahu  ein  Contract  abgeschlossen  worden,  demzufolge  derselbe  täglich 
120  quintavx  ta  6  Franca  per  Quintal  von  Saint  Jean  de  Mnurienne  nneb  Snaa  so  ver- 
lühren  hatte.  Spitor  ward  aoa  piemonteaiadien  Lnndeawagen  «n  Auahilfttrain  (train 
auiilinire)  gebildet,  der  der  Armee  von  groaaem  Nntscn  ww. 

Transport  aar  See.    Zur  See  konnten  auf  den  k.  KriegsschilTen  von  Toulon  • 
und  Marseille  (vom  26.  April  bin  6i.  Mai)  46.9^0  Mann  und  4600  Pferde  beordert 
werden. 

Dies  genflgte  jedoch  nicht,  und  die  Admitiistration  musste  daher  eine  gewisse 
Zahl  von  Haiideh:>ciitll'en  miethen,  die  in  deraelbeii  Zeit  von  Marseille  nach  Genua 
31.300  M^nn  und  7800  Pferde  traosportirten. 

Dieaelben  Sehifie,  welche  wfthreod  des  ganzen  Fddzuges  auch  nnm  Trnnaporte 
enormer  VorrAthe  nach  Genua  Torwendet  worden,  flihrten  nnsaerdem  (vom  1.  Joni  bis 
1.  September)  noch  10.000  Hann  nnd  900  Plerde  dahin. 

Im  Ganzen  betrug  der  Personaltransport  nach  Genua  vom  26.  April  bis  anm 
Monate  September  94.590  Mann  und  13.574  Pferde;  hiezu  kam  noch  in  der  ersten 
Hälfte  Hai  beinahe  der  gröaste  Theii  dea  ArüUerieroaterials  dea  1..  2.  und  5. Garde- 
Corps. 

f.  S.  Vtrpfleganf. 

Die  LebensmittelvorrAthe  waren  in  den  Turin  and  Genan  niniehat  gelegenen 
Plfitaen  Anfangs  April  1869  sehr  geringe;  doch  rwehteo  nie  hin,  um  der  Intendnns 
Zeit  für  Ankinfe  au  lassen. 

Am  10.  April  erging  erat  der  Befehl,  den  iweiUgigen  Bednrff  in  Brian^on  Ar 
10.000  Mann  und  in  Culos  Ar  20.000  Mann  nnsnhAofen. 

»• 
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Am  IS.  April  wanl  aui  Verlangen  der  piemontesischen  Regierung  ein  Generai- 
•tabsoberst  (Oberst  Saget)  nach  Tarin  gesandt.  Mit  den  Instractionen,  die  «rorhidt, 
Mkm  er  meh  den  Auftrag»  der  Tariner  Regierung  begreiflich  su  maehen,  dtts  ee,  in 
Falte  es  mm  Kriege  kirne*  fttr  die  fraaiAiieche  Armee  wieibtig  «ei»  bei  Üvem  Bin- 
rilcken  in  Piemont  durch  keine  Hindeniue  in  Ifarsehe  autj^liatten  su  werden  und 
dass  es  daher  eine  der  wichtigsten  Massregeln  der  pienontesischen  Regierung  wSre. 
filr  den  Unterhalt  der  Truppen  auf  20  Tage  Lebensmittel  bereit  zu  liaUen,  damit  die 
fraosösische  Administration  Zeit  gewänne ,  ihren  eig^encn  Verpflegsdienst  zu  organi- 
siren.  Die  piemontesische  Arnip«'  hatte  ehen  eine  starke  Standeserhöhung  tsriahren; 
ihre  verfügbaren  Lebensmittel  vorratbe  waren  daher  wenig  beUrächtUcb,  und  ihre  Yer- 
waltn^  hatte  für  eich  ulbst  riel  tu  thm»  doch  bei  den  guten  Willen  ui^  den  ?er- 
doppelten  Eifer  de«  damaligen  Kriegsministera  General  de  la  Mamora  konnte  der  in 
Turin  b^ndiiebeOberetSagetam 23.  April  melden,  daaadie  Drani^siaeheRegiernng  fttr 
100.000  Mann  auf  17  Tage  Lebeumittel  reebnen  kdmie.  Dieae  Yorritbe  waren  fol- 
gendermassen  rertbeilt: 

In  Sun         für  40.000  Mann   Lebensmittel  auf  2  Tage. 

„  10.0<m  Pferde         »         »1  Tag, 

In  Lanalebourg  „  20.000  Mann  „         ^  i  „ 

n    8.000  Pferde         .         „  1  „ 

InOuln  n    3.000    ,  .        »  1  *, 

«  Tnrin  ,  10.000  Mann  )  „  „ 

,    6.000  Pferde|      -        *  * 

»  Alesaandria  und  Genua  fltr  100.000  Mann  )  .  .  ,  „ 

jA/^/^^n^  j   >  Ijebensnnttel  :iiJt  +  Tage. 
»    10.000  Pferde  j  * 

Ausserdem  konbte  man  in  Savoyen  hinlängliche  Fourage  io  «Uea  Etapenorten 
.finden,  welche  die  marschirende  ravallerie  zu  berflhren  hatte 

Um  diese  ersten  Massregeln  zu  verrollständigeti,  hnfte  sic-h  ein  Miiitarintond'ant 
nach  Piemont  begeben,  mit  dem  Auftrage,  an  Ort  und  Stelle  die  Ressuurceu  des  L»n> 
des  zu  studiren,  die  Ankäufe  einzuleiten,  die  Spitaler,  Magazine  etc.  zu  organisiren ; 
doch  dieser  Fonclionir,  der  die  Beute  Ober  den  Munt  Ceni«  geaemnen  batte,  war  in 
Genua  kann  angelangt»  als  sehen  die  enrten  Truppen  daaelbef  auabarquirtem 

Dae  Heranaieben  der  Terpiegsmittel  Ton  Mufieille  und  Lfw  naeh  Genna  und 
Turin  ward  nun  rastlos  hetri^en.  0  Handels  da  mpfer  fuhren  hinter  der  Division 
Basrine  her  naeh  Genua,  nnd  !<'g1en  daselbst  wSbrend  diese  debarquirte,  ftOO.OOO  Ra- 
tionen aller  Art,  und  30.000  Foiirac^e  F{afionpn  nieder. 

Aber  wenige  Tage  hatten  c;enügt ,  in  der  Umgebung  von  Alessandri;»  eine 
beträchtliche  Armee  r.n  versaninieln;  der  Transport  von  Mann  nnd  Materinle  iiithm  den 
grössten  Theil  der  disponiblen  Schilfe  in  Anspruch,  und  die  Expedition  der  Lebeiis- 
millel  (besonders  des  so  viel  Rann  einaebmenden  Heus),  konnte  nicht  imVerbIlfnisse 
tu  dem  waebsenden  Bedarle  gebalten  werden.  Der  Kaiser,  welcher  das  Commando 
der  Armee  abemonmfn  hatte,  wollte  dureh  die  Anhiufüog  grosser  Vorriltbe  den 
Operationen  die  rolle  Freiheit  sichern;  er  empfahl  mit  iusserster  Aoslrengung  au 
verwirklichen,  was  bisher  nicht  hatte  geschehen  können,  und  ordnete  einen  seiner 
Adjutanten  nach  Marseille  ah.  um  mit  allen  möglichen  Mitteln  den  Ankauf  und  die 
Exp<>ditton  von  Fourage  zu  betreiben.  2400  Quintaux  waren  täglich  zu  ezpedireo. 
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Die  Magasiae  Algiers  waren  erschöpft  und  man  konnte  erst  mit  Endf  Juli  auf 
die  neue  Frnte  rechni-ti;  intJt»m  mm  gicicliwohl  befohlen  ward,  '*()♦•  000  Quintaiix  in 
Algier  aufzukaufen,  mn^ste  man  sich  Heu  von  aasläudiächeii  Marlcten  verschaffen; 
40.000  Quintaiix  wurden  tlieils  in  England,  theils  in  vrrscliiedeiten  Hiifeti  Prank- 
reichs eingekauft.  Au  Hafer  und  Geräte  waren  die  trauxöäiauheu  Markte  gleichfalls 
erschöpft,  jene  ?eii  Algiw  wardeii  mir  fon  Aessee  Teneheit.  Mao  lauMte  aieli  daher 
aodi  rilckaiebtlieh  dieser  Lebensmittel  an  die  fremden  Hlrkte  wenden»  welebe  bis 
Htm  30.  Juni  270.000  und  bis  Ende  Jnli  436.000  Qniotanx  lieferten.  Aber  die 
grBeste  Schwierigkeit  des  VerpAegsdienstes  bestand  in  der  Erzeugung  des  Zwiebacks ; 
dieser  Artikel  wird  in  den  SeehSfeu  nur  im  VerhUtniase  zu  dem  Bedarfe  des  Handels 
erzeugt.  Es  ward  zwm-  befühlen,  in  den  grossen  maritimeuCcntreD  Loudon  und  Liver- 
pool, welchf»  dipMft?el  zu  raseher  Fabrication  besassen,  3Ü.OU0yuiütaux  aiuukaufen; 
doch  dies  RliUel  war  unsicher;  die  Adniinistralion  niusste  auf  eigenen  Füssen  stehen, 
der  Kriegsmioister  bafalil  daher,  für  die  im  Inlande  steheodeu  Truppen  dasBrot  durch 
Civilbiekw  eneugeu  zu  lassea;  dafür  hatten  die  MUittrbiekereien  tuHehUeaslieh  nA 
der  Zwiebeekeneugung  im  ausgedehntesten  Masse  in  widmen,  nud  Vorrftthe  aufau» 
binfen,  weldie  genOgend  waren,  eowebl  denBedvf  der  Armee  venltalien  in  befriedigen» 
als  auch  Reserven  fiir  die  festen  PiStze  der  östlichen  und  nordöstlichen  Grenie  au  liefern. 

Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  auf  diese  Weise  in  Frankreich  immer  monatlieh 
50 bis  60.000  Qnintaux  (8  bis  9  Millionen  Kationen)  Zwieback  erzeugt  werden  können. 
WShrend  die  ra.stlose  Thätigkeil  des  Kriegsininisters  diese  Resultate  anstrebte  und 
sicherte,  häuften  sieh  die  Von  äthc  in  Genua  in  Folge  der  Unterbrechung  der  Eisen- 
bahn, der  Zerstörung  der  Üniekeu,  durch  die  geringe  Ausdehnung  der  Quai's  uuü  Imi 
dem  geriugen  Vonratbe  an  Betriebsmittebi  im  Verhiltnisse  lu  den  Ibisei^  die  tSglioh 
«nkamen,  eodlidi  dnreh  dieNothwendigkeil,  einen  Tbeil  der  Transportmittel  lur  Ver- 
ftthrung  der  ArtOleriegüter  an  bestimmen,  ftbermiasig  ao. 

Hieraus  entstanden  ernste  Verlegeubeiten,  welche  wftbreud  des  ganzen  Feldzuges 
den  Verpflegsdienst  der  rastlos  marschirenden  Armee  belasteten.  —  Verlegenheiten, 
weichen  zu  begegnen  der  Kriegsministe r  ohnmächtig  war. 

Es  ward  nofhwendig,  alle  Sendungen  vun  Heu  einzustellen,  seihst  einen  Theil 
der  Ankäufe  riiekgängif,'  r.u  machen,  um,  bis  zu  neuen  Forderungen  des  General- 
intendanten der  Armee,  die  Expedition  der  anderen  Lebensmittel  utuglich  zu  machen. 

Am  1.  Juli  waren  die  VorrSthe  folgende: 


Das  Schlachtvieh  ward  in  derLombardie  ohne  Schwierigkeit  sichergestellt,  eben 
so  Reis.  Zucker  und  Kaflfeb. 

Spltalwesea  <)• 


Gesabene  Artikel  17.000 
Gerste  und  Hafer  210.530 
Gepresstes  Heu  155.000 


Das  vor  Ausbruch  des  Krieges  vorhandene  ärztliche  Personale  war  SO  gering, 
dass  die  Armee  von  Italien  allein  swei  Oritttheile  davon  absorbirte.  — 


<)  Wir  gehen  disisn  Artikel  aar  anssegswsiss. 


A.d.B. 
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M;m)  w  andte  sich  an  den  guten  Willen  der  pensionirten  und  CiTilfirzte  und  zwar 
nicht  vergebens.  Der  ärztliche  Dienst  ward  sichergestellt. 

Für  die  Armee  von  Italien  meldeten  sich  allein  2S0  H5rer  der  Medicin ,  von 
denen  128  ausgewählt  und  nach  Italien  gesandt  wurden. 

An  Spitabrequiaiten  war  aolehar  Vorratii  Toiliandeiit  dass  20  Spitiler  Ar  je 
600  Kranke  avtgerttatet  wwden  konnteii. 

Eiia  Befehl  de«  KriegnainlMers  vem  26.  April  «rganisirto  deo  SMutlMüeiift 
Iblgendermassen : 

1.  Jedes  Bataillon  erhielt  ein  Ambulanzmaulthier,  das  2  Kästen  trug«  welche 
Ampotationsinstrumente,  Medieameiite  und  ToUstindig  hergericbtete  Leinwaad  so 
200  Verbfinden  enthielten. 

2.  Jede  Infanteriedivision  erliielt  4  Ambulanzwägen,  jeder  versehen  mit  den 
nötbigen  Instrumenten  und  2000  Verbanden. 

Aueerdem  ftr  den  Gebrauch  deMiitar  Abtheüaiigen  ein  Haultfaier,  das  eine 
beaondereVerridifUBg  auf  dem  Rodteii  tng,  f&r  IttOO  Verbände  (ambalmeea  i^^t 
d*Afriqae). 

3.  Jedes  Cerpsquartier  war  in  dieser  Beziehung  ausgerüstet  wie  eine  Division, 
das  Armeehauptquartier  mit  dem  Doppelten.  Zwölf  Feldspitäler  für  je  500  Kranke 
folgten  nach,  dann  eine  solche  Unzahl  von  Spitalsrorjuisiten  aller  Art,  dass  der  aller- 
grösste  Theil  davon  keinen  Raum  mehr  in  den  i\l;i<,Mzinen  von  Genua  fand.  Und  den- 
noch litten  nianche  Corps  Hangel,  da  der  Abgang  an  Transportmitteln  alle  Zuschübe 
zur  Armee  paralysirte. 

Im  Innern  Franlordehs,  der  8..  9.,  10..  11.  HüillrdiTitioD  wurden  ia  deD  Spitt- 
lere  Betten  Dir  17.143  Kranke  nnd  Bleasirte  bereit  gehalten. 
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Bieoen^on. 

fteine  der  Österreichisrhrn  Fregatte  j.^fotara^'  um  dir  F.rdr  In  den  JakrcH  18^7)  1858  mäi 
I8i9  mttr  dem  Beffhlf  des  foinmodiire  B.  t.  Wüllerslorf. 

Der  dritte  Banii  dieses  ausgezeiclmeten  Werkes  bespricht  den  Autenthalt  in  Austra- 
lien, diu  iteise  nach  Neuaeelaod,  wo  der  Geolog  der  Expedition,  Dr.  Hochstädter,  zurück- 
blieb,  um  dem  Anmohen  der  Colonialregierung  nadnikommei  und  das  Lud  geDaaer 
dorektoilwidien.  Die  weitere  Reite  fUirt  die  JHonm"  oack  Tahiti,  demReidider 
Königin  Pontri,  welcbe  10  g^Odcfieh  ist,  nhter  fruuBtiMlier  Pmteefioii  w  stelieB  und 
TOB  dort  ]»d  der  Insoi  Pitcaim  TorlU»cr  naeh  Velpandao.  Dort  esttdiliesstsidi  derCom- 
mandant  der  Expedition  jede  weitere  Febrt  aafzugeben  wA  den  kürzesten  Weg  am  das 
Cap  Horn  nach  Gibraltar  einzaschlag^n ,  weil  ihn  die  wenn  auch  spärlichen  und  ingewis» 
sen  Nachrichten  aus  der  Heimath  schon  nicht  mehr  rweifeln  Hessen,  dass  der  Krieg 
zwischen  Österreich  und  Frankreich  um  die  Lombardie  unvermeidlich  sei.  Dr.  Scherzer 
trennt  sich  jedoch  Ton  der  Expedition  und  trifft  erst  in  Gibraltar  wieder  mit  ihr  zusammen, 
nachdem  er  mehrere  Punkte  der  Westküste  Sridamerikas  berührt  und  nach  OberscbreituDg 
der  Lendenge  ton  Panama  via  London  die  Fregatte  eingeholt  hstte,  mit  welcher  nun  die 
gnnse  Ei^edition  am  26.  Aagnst,  nnoik  einer  Abwesmlioit  von  S  Jahren  und  4  Monnten 
wieder  in  Triest  «ntrÜÜ 

Obgleidi  mbt  ideht  behanpten  wollen,  dass  dieser  dritte  Band  adr  Nenes  fOr  Jene 
biete,  welche  mit  den  rerschiedenen  Reisewerken  Aber  die  neueWielt  rertraut  sind,  tb  der 
erste  und  zweite  Band,  und  ungeachtet  dessen,  dass  die  Reise  der  «NoTara"  durch  jenen 
TerhSn^nissvolIen  Krieg  unterhroohen  worden  ist ,  so  stehen  wir  doch  niollt  an,  diesen 
dritten  ISand  für  den  bedeutt  11  1     n  des  Keisew  erkcs  selbst  zu  erklären. 

Fast  scheint  es  uns,  als  ob  unsere  Expedition,  seit  sie  \om  Zerwürfnisse  Österreichs 
mit  Rrankreich  gehSrt  und  das  Vaterland  mit  schwerem  Unheil  bedroht  sieht,  ihre  Reise- 
ohjeete  erst  redit  sait  polttisiAem  Ango  oder,  w«ui  man  so  lieber  will,  mit  echt  patrioti- 
schem Aoge  betneht^.  Es  dorebweht  diesen  Bend  tan  buchst  wobrOitiger  Geist  von 
Ytterbndslidto. 

Wir  irisMn  zwar,  vnd  es  ist  dies  wiederholt  von  den  Yerftsser  ausgeaproehcn,  dass 
die  Wissenschaft  und  ihre  Erweiterung  (und  dahin  gehört  nuk  die  Erfahrung,  welebe 

der  Seemann  sich  sammeln  sollte)  das  Haupfatiei  der  Reise  gewesen  sei,  woraus  man 
leicht  folgern  könnte,  nichts  liege  den  Männern  ficr  N^tnrM'issenschaft  femer,  als  Politik. 
Allein,  wenn  ohne  Politik  überhaupt  kein  Patriolisnius  denkbar  ist,  so  kann  auch  nur  der 
Patriot  fremde  Institutionen  richtig  beurtbeileo ,  weil  an  sich  messen;  und  wenn  unter 
alcB  Schüpfuugen  dieser  Brdo  der  Mensch,  als  die  Tollkommenste,  der  Gegenstand  des 
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höchsten  Interesses  ist,  so  miiss  seinf  Naturgeschichte,  d.  h.  die  Geschicliti-  si  infs: 
physischen  und  srfivtlfren,  seines  g-esellschaftlichen  und  slnatüolien  Lebens  überhaupt  den 
ersten  Plaij!  einnehmen,  insbesondere  aber  die  Geschichte,  weit  lie  die  Gegenwart  selber 
schreibt,  unsere  Anünerksamkeit  absorbiren,  denn  die  staulcnblidende,  die  Verfassung 
bildend«  Gesellschaft  ist  es,  welehe  stets  nelir  eder  weoi^  bewasst  Politik  treibt. 

Der  dritte  Band  bat  nas  auf  Grandlaf^  der  Brftbrungen  der  früheres  Reisen  gar 
sdiltae  Gelegenhett  gebeten,  h5eb»t  praktisehe  Reflenoaen  «i  machen,  ffienn  reehnen 
wir  TOT  Anem  das«  was  Iber  die  eolonsirewle  Enfl  der  Engländer  gesagt  wird.  Oani 
anders»  als  es  jene  Spanier  gemacht  haben,  die  ihrer  Zeit  die  halbe  Welt  in  Besitz  nahmen 
and  spanisch  colonisirten,  indem  sie  nicht  nur  die  Institutionen  der  Einheimischen,  sondern 
diese  selber  einfach  aosrottefcn.  —  panz  anders  trehen  die  Eng'Iander  vor  Überall,  wo  sie 
sitzen,  achten  sie  das  Einiiemiisclie,  vertreten  sein  Interesse,  pllegen  und  he^*  i\  ths  Über- 
kommene, das  Historische,  und  machen  es  sich  dienstbar,  indem  sie  ihm  freien  Lauf  und  freie 
Ent Wickelung  gestatten.  Die  Bewohner  der  brittischen  Ins.elD  sind  mit  Hilfe  ihrer  eigenen 
Inatitotionen  so  ganz  und  gar  durehdmngen  ron  der  Berechtigung  alles  Gewordenen,  daes 
sie  sich  Qberall,  wo  sie  erecbebienp  weisKdi  bGten,  Theorien  dordisafllhren  oder  etwa  gar 
ra  behanpten,  das  einheinisehe  Leben  der  nen  erworbrnMa  Colonie  habe  doreh  den  Aet 
der  Erwerbung  das  Recht  auf  Fortgenuss  der  heimischen  Einriehtongoi  TCrloren.  Freilieb 
kommt  den  Engländern  zu  Gute,  dass  in  ihrem  Staate,  der  selber  so  geworden  ist,  wie  er 
ist,  keiner  an  das  beliebige  „Maehen  können"  denkt  und  dass  er  als  Oolonisator  daher 
die  Ideen  des  „Machens"  par  nicht  zur  Disposition  hat.    DessliaUt  aber  sind  auch  alle 
Q^tlonien  im  Aufschwünge  und  tbeiiwei.se  in  hoher  Bluthe,  wahrend  die  französische  i'ro- 
tection  X.  B.  auf  Tahiti  sich  selber  au  Stelle  des  heimiscbeu  Lebens  setzt,  wobei  aber  Pro- 
tection genad  00  viel  beiast,  als  Verfall  in  jeder  ßeaiehnng.  Die  Leser  werden  aidi  noch 
entsinnen,  dasa  Holland  in  Jan  gleieh  den  Bbgtindeni  |[ebahre  nnd  dabei  nicht  sohleebt 
fiibre,  wShrend  Spanion  auf  Ibnila  die  Dinge  naeh  rOekwärts  gehen  maeht,  nnd  jene  aOd- 
amerikanisclion  Repobliken ,  welche  Dr.  Scherxer  besnebte,  leiden  heute  noch  enden 
Naehwehen  der  socialen  Fehler,  welche  das  spanische  Mutterland  seiner  Zeit  begangen 
hat.  Der  heutige  Krieg  In  Mexico  ist  auch  nichts  anderes  als  eine  Folge  des  Tor  Zelten 
gestifteten  socialen  Wirrsales,  und  die  franxüsisclie  AufT;!'  int]f  von  Staat  und Ge.scllschafts- 
recbt  wird  mit  ihrer  Pafronenarbelt  nicht  allzuweit  Yor.\  irt-  komnien  in  Herstellung  der 
geselLschafUicbeu  Ordouug,  wenn  ihr  uuch  wirklich  um  diesen  Iw^ck  und  nicht  vielleicht 
blos  dämm  an  thnn  ist,  dem  Tbafendrang  der  ^enan  HlUlfirmaebt  ein  Ventil  m  Sffiien. 

Gans  achAn  ist  an^j^waa  ttber  dentsche  Coloniaten  nnd  jene  österrdebor  insbeaon« 
dere  gesagt  wird,  <fie  aioh  seratrent  nnler  fremdem  S^ntse  oder  aber,  gleich  den  Tiro- 
lern in  Pem,  bloa  nnter  Botmiaa^lMit  d«r  Regenten  der  neuen  Heimat  belbdai,  »dobe 
ihnen  auf  diese  oder  jene  Art  geworden.  So  lange  die  dentsiAe  NnHon  nlidit  IBSnen  Con- 
sal,  nicht  Eine  Marine  haben  wird,  sagt  der  Verfasser,  so  lange  ist  an  ausgiebigen 
Schutz  Hir  deutsche  Ansiedler  nicht  zu  denken,  denn  in  letzter  Linie  entscheidet  jeden- 
falls die  Fähigkeit,  dem  liegehren  Nachdrack  zu  geben  ,*d.  Ii.  die  materielle  Macht  oder 
die  Kanonen.  Bezuglich  Deutschlands  Ktiiuuien  wir  ganz  und  gar  bei,  hufl'en  aber,  dass  es 
aaserm  liebien  Österreich  noch  fröher  gelingen  werde,  seine  Autorität  Qberall ,  wo  es  sie 
bvaaebl,  aar  GeKnnf  an  bringen,  noch  frfber,  ab  hh  ganz  Dentsehland  Eino  Reprisentans 
nadi  Aussen  beben  wird«  Jene  Österreicher  aber,  welche  ihre  Bxistena  eben  dort  grinden 
wollen ,  wohin  der  Arm  Österreichs  heute  noch  nicht  reicht,  je^p  österreicber  sind  auf 
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lidi  md  ihre  Thatkiaft  »gewusni,  iiikd  diw,  d«iilt«n  wir,  iit  thenXt  In  der  gronoi  Wdt 

dae  ^nte  Schule. 

Schliesslich  wollen  wir  noch  aufmerksam  macheu  auf  das  ,  was  dieser  dritte  Bund 
über  Strafcolonien  enthält.  Die  praktischen  Engländer  können  da  nlh  n  Staaten  als  Muster 
dienen,  und  je  weiter  als  man  weg-zukommen  trachtet  von  blosser  Willkür  einerseils  and 
ODzeiligem  Huiiiauisnius  andererseits ,  desta  näher  liegt  das  System  der  Strafcolonien. 
Weht  damit  die  GeftUaien  in  der  Colonie  Terderben,  sondern  damit  sie  gedeihen,  sollea 
de  hiagebracht  werdeo,  and  da  iiildeB  abenaals  Sydney  und  Cayenae  einea  gar  gewal- 
ligea  Cootrasl. 

Wir  empfehlen  den  dritten  Band  der  NoTarafthrt  allen  Lesen  anf«  K^male  and 

abd  überzeugt ,  dasa  Jader,  weloher  die  Rundreise  der  „Novara"  mit  Theilnabme  rer^ 
folgte»  die  Erlebnisse  »nd  Krrahrungen  der  RQckreise  mit  BeMedigung  kennen  lernen 
werde.  Es  war  ein  österreichisches  Unternehmen,  es  möge  auch  der  Gewinn  ein  öster- 
reichischer sein ,  dies  wünschen  wir  uns  allen  und  auch  jenem  Manne,  der  das  Haus 
bewohnt,  welches  die  Schlussvigiielte  zeigt.  (173) 


INe  KiHeaceBütractltRfn  für  Brörkru  und  Uaehslüble:  iläri^(  <ilelU  in     hn  STstemeii  >on 


Jaseph  Langer,  lageaieHr.  Zweite  Aaflage.  Iit  eiaem  Atlas  io  i»  leichnuagH- 
bluten  lebat  lelsschaitten  Im  feite.  Wien,  mt,  Urach  rw  friedrich  wU  Mi 


Sar  Banrdenmg  der  Anweedveg  des  Biaens  w  Bansweeken  und  ser  Hebung  der  BiMa- 
Industrie  geei|piet  ist  eine  Abhandlung  fiber  Biseneonstructionen  fQr  Brücken  und  Dachstühle  von 

Irprnii^iir  J.  Langer  erschienen  (in  2.  Auflage,  Wien  1862,  bei  F.  Förster).  In  einer  Zeit,  wo  die 
Ingenieur-  und  Gewcrberereiue.  wo  die  Eisenindustrielien  Preise  uussebreiben  für  die  beste 
Znaaniraeetlellung  aller  TorliandeBen  aad  ansgefBbrtea  B1«encoiistni«l(oiien  im  Baafiieka ,  wodte 
Industriellen  Vereine  tur  BefSrdening  und  Wahrung  ihrer  Interessen  gründen ,  muss  eine  Schrift 
B'nrhfnng  verdienen  und  erregen,  "clclip  im  K^f^he  Hulfs  und  Neues  zugleich  hrinrrf.  und  hei 
welcher  es  auf  Verbesserung  und  Bereicherung  abgesehen  ist  Die  Schrift  bietet  sehn  neue 
aad  ■euferbetaerte  SysteoM  für  Britekee  and  DaehsMhIe.  Der  Verftaur  hat  hier  aaeh  eiear  griad* 
lieben  Revision  alles  dessen,  was  da  ist.  Neues  gesehaffen  und  ist  als  rüstiger  Conttructeur  auf- 
getreten. Jedes  System  bat  da  sein  angewiesenes  Capitel  mit  der  theoretischen  Mutivirun^  und 
Berechnung  der  Tragluhigkeit.  Das  Ganse  ist  in  drei  Theile  Kelheilt,  wovon  der  erste  die 
genden  Balken-  and  BrSckentriger ,  der  tweit«  die  bogenförmigen  Hing*  «nd  Sprengwerke, 
der  dritte  die  balkeo-  und  bogenförmigen  Oaehitfihle  bebandeit,  und  ein  Atlas  in  il$  Zeichnung«» 
blfittem  i''t  FT>i(?c^eI)en.  Durch  das  Cianrc  weht  tlnr  Gc\%f  Hpt  Ökonomie  —  ein  rother  Faden, 
und  in  dem  „Wagebalkensyslem*  eine«-  steifen  Kelteabrüeke ,  welche  der  Oonstructeur  sur 
lelbrtigen  prakliaehen  Erprobung  in  einen  grösiem  eisemee  MediU  dargesteNt  bat,  edminirt 
die  ansehnliche  Reihe. 

Das  Thema  des  Brückerhaues  btTÜhrf  ein  nl1:rpmeiii  menschlirhcs  Interesse,  und  man 
braucht  eben  kein  speeifiseber  Baumano  oder  Eisenindustrieller  zu  sein,  um  an  der  Sache  Theil 
M  aehmen  ond  sie  In  hoben  Grade  beaebteniwirlb  n  finden.  Wir  Alle  la  Wien  erwarim  vAt 
Zuversicht  in  der  nicbsten  Zeit  die  stattliehe  Aotflbrung  mehrerer  Rosidensbrflcken  nach  dem 
Phsne  der  St»ilterwpilerung  uii<l  Wr^rhönerung.  Aii^h  711m  Ünu  finnr  stabilen  Cberbrilekung 
der  grossen  Üouau  nächst  Wie»  niuss  e»  bald  koffliueu.  Wir  glauben  uiettl,  dass  es  noch  eines 
Tierlen  Pebmtra  bedarft  am  die  frage  der  Deaanregoliraag  ter  Reife  vad  die  damit  muamman* 
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hlog^eode  Frage  der  DoDauül»iTl)rüikunf?  zur  r  ösirng  tu  britiffpn.  Wenn  das  vereinte  Project 
der  Beguliruog  und  Cberbrückung  der  üonau  bei  Wieo  bisher  etwa  an  der  KosUpieiigkdt 
g«tdMitort  ist,  ao  «inl  ktnflig  di««er  Stein  dw  AiutMses  fc«i«flgt  «riii,  dtiin  di»  Br6eh«k> 
conatructionssysteme,  die  von  non  an  m  Gebote  stehen,  dürften  \a  Bezug  auf  Ökonomie  keinen 
Wunseh  mehr  Gbrii;  lasseo,  und  was  speeiell  die  Regulii-on^  betrifft,  so  «reiao  man  ja  bei  aoU 
eben  Arbeiten  die  Wasserkraft  selbst  zum  Zwecke  Skonomisch  aussunfitzen.  C^Z) 

flearle  der  Ferhikonst  toi  iarl  Mhrtfn •■?!.  ^elstfr  nnd  Ffhrpr  der  Feebtkan<it  an  d«r 
k.  k.  mediciiisch-cUttrgUciien  tJosepbä-Akadeaüe  etc.  Wleii)  1SC2.  (Frels  1  1. 
20  kr.) 

Nach  einem  geaebiebtliclien  Überblick  über  Ursprung  und  VerrulikütQmnuug  der  Fecbtkuast 
and  naoli  oinor  Eialoilnnif»  «aleba  daa  Bagriit  ^a  Waaanhdt  nnd  dan  Natian  dar  Paahflnmat 
delinirt,  folgt  in  3t  Abtheilungan  dSa  Thaoria  daa  Faektana  mit  damDagan»  dann  in  IK Abtbdlongan 

die  Anleitung'  tum  lliobfechten. 

Der  Eintheilung  des  Unterriehls  in  50  Lectioacn  achliesst  sich  die  Anführung  der  im  Fecbt- 
aaal  n  baobadifondea  RagelQ  an. 

Der  Anhang  enthslt  flüebliga  Gadankan  äbar  die  Thunlicbkcit  einer  allgemeioen  TarbraHnag 
dar  Faeblkuaat  »o  der  k.  k.  Amaa.  ZtrSif  zylograpbirta  Skiuen  erUutera  den  Text. 

ile  Meilcaabdiie  9ng6,  Mradtet  tw  BmU  frdUm  r.  Ilchttefeii  freHkr-ÜMt«- 
■nt.  Mla,        <PMb  7t  kf.) 

Der  Verfasser  war  in  den  Jahren  18S4  bis  IR'JR  der  prenssiseJien  flesandtsehafl  in  Mexico 
attachirt  und  hat  die  tur  französisch  -  englisch  -  spaniscboa  lotervcntioa  Veranlassung  gebende 
Krisis  gesehen  and  dia  Cbaaeaa  üttw  Expadition^  naamtlicb  daa  ni^riiabaB  Tbaa  daraalben. 
an  Ort  aad  Stella  stadirt.  Br  iat  dar  Anaicbl,  dan  anaaar  dan  mindaitana  DiaQibrlgan  Attfaekab 
der  Befrledigunj»  idler  fremden  Fordeninf»en  an  du"!  Land,  nnrh  die  materiellen  Mittel  ;;efunden 
werden  müssteu,  um  bis  zur  AVicderflQssigraachung  der  nationalen  Quellen  die  nötiiigcn  Summen 
f&r  dan  lanfanden  Dieoat  und  zw  Beiahlung  der  SaldrAekaUttda  daa  MilittTa  barbaimacbairen, 
damit  dar  nanen  Regiarang  dia  Hög^abkdt  inr  innam  fCraflanlwiakalaag  vnd  allmlblieban  Wiadar* 
haratallng  dar  livba  ond  Ordnung  gagaban  warda. 

tat  ttAtfii»  VfMciilieer  u4  ikt  liMlwclr  Ii  Pmmui.  Hm  Mllttlr-|*lUlMhc  0«k* 
ukrifl.  luitafft  IM».  (Mt  U  kr.) 

Diese  sehr  oherflüchlich  geschriebene  Broebore  iat  gegan  die  Vorschläge  zur  Reorganisirung 
der  preussischen  Armee  geriebtet.  Der  Verfasser  findet  eine  tweijihrige  Dienstzeit  noch  viel  tn 
lange,  weil  «in  preussiacber  Veteran,  desaen  Angaben  schwaches  Gedicbtnias  «der  überreiehaPbao» 
laaia  Tarmaitban  laaaan  kinnten,  mit  60  artt  ?or  awaiHanaten  MngaafalllanRailam  ab  fransMadMi 

Kriegsmafariai-Canfoi  unter  starker  Infunteriebedeckung  im  Jahre  1813  zwischen  Hamburg  and 
Magdebur«?  genommen  habe  und  weil  der  dänische  Kriegsmini^ter  erklfrto:  »daa*  bi»  auf  ain-* 
telne  Ausnahmen  acho  Monate  geniigen,  um  die  Mannschaft  einzuüben." 

Der  baacbtannrartbaata  Tbail  dar  Arbaif  aind  dia  Sahliderang  dar  hllebat  nngtaatigan 
hugt  der  preussischen  Unterofßciere  and  die  Hinwoiaungon  auf  die  ungenügende  LAhnung  daa 
preussischen  Soldaten.  Dies  sind  zwei  Klucen,  über  deren  Berechtigung  hei  Niemanden,  der  die 
so  rorzügUche  und  sonst  trefflich  organisii  L  ^  reusslsebe  Armee  kennt  ein  Zweifel  bestehen  dürlte. 

VBipHitlon  de  Syrie,  Bejronth  —  Lc  Libnn-J.  ruMii.  m  1860  —  1861.  Notes  et  Smvc* 

nlrs  par  Ernest  Lonet,  payenr  de  l'eipeditioa.  Paris.  1863.   (Preis  4  fl.) 

Obwohl  gans  rum  französischen  Standpunkt  aus  geschrieben,  zeigt  dieses  Buch  dennoch, . 
walabaAnatrengungen  die  Krancoaon  maektao,  um  Binfloas  ia  Sjrian  za  gon^nnan,  «ad  wia  dia  Eng* 
llndar  mit  geringen  Mitteln  dia  Bribiga  ibrar  vencbwandariaehan  Maabban»,  mit  denen  sie  in  so 

herzliehem  Kinvcmehnicn  sind,  zu  [nrrtvMren  verstanden.  Der  Autor  zeif^t.  wie  die  (janze  Expedi- 
Üon  in  politiaeher  Beaiehung  misslaug  und  was  seitens  der  franiSsischeo  Befehlshaber  geschab»  um 
dan  Bindra^  diaaar  nalaagbaran  Tlialaaaba  bal  ibran  Trappan  nbanaabwiehan. 
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Ke  ImUtt  et  le  IcfffaM«.  SjsMm  i«  f i^tetU«  «e  fuvMt  iam  Tmm  fti  ■# 
ttbtt  P»4e««IIen«aM«te.f«rH.  Ute.  Nris,  1M9.  (IMs  1  li  9»  kr.) 

Der  als  vielscUig  rrebildelcr  ArtiMprieofficior  hftannle  Verfasser  gibt  indcrvorlie(T('nilen5?tu<lio 
eio«  «uf  liie  firfahrungen  des  gegenwfirtigea  Bordameriluaiscbea  Krieges  buirte  Beleuchtung  des 
W«rtti«i  Mttngepeinerleii,  sta»^  trmMen  bMgnddff»  und  «Ur  TcrliMl«raiif»ii  im  8m«  iml 
BtfeitigaDgsweMii»  welche  sie  hMTorrufeii  dOrfteD. 

Zu  dipüeni  ZwMk»  licMlirdU  «T  mit  Baiflligug  «rMittendar  Zeiehnufei  4bi  lloailiir  «ad 
Mine  Arairaiig. 

Avaeerdan  betevditet  der  Autor  du  Syelom  Puriley  aad  «ekildert  des  tm  Thtmat.  fügt  «m 

Untersuchuntr  über  die  Widerstmdsßhigkeit  der  Artnstron^rkenone  bei  und  theilt  R.  Baneen**  und 
L.  SebischkofT s  intt^ressante  neue  AmdjM  der  guigtB  uad  faetaB  Beitwidtk«!!«  d«r  TwbVMNMiigt« 

rfiekslSnde  des  Schiesspulvers  mit. 

TellflUndlges  getgrapbiseli-Upagniphlsch-sUtlstisehes  Ortaleiiktn  Ttn  Isterreieh  mi 

dftt  übrigen  pfsammten  dpnhfhpn  Bundf^taatfn.  <»«w!e  Ton  dvn  nnt<*r  O'^tcrrplf hs 
und  PreasHeHs  Botnia^M^koit  ^(t  liciKkn  nicht  •deottciieJi  Liadeni  ttc»  T«a  I. 
Ridtlph.  Pra^,  1862.  (Preis  p(  r  \U  h  U  kr.) 

Dieses  Ürtslcxilton  ersclieini  io  72  lUften  zu  'i  Üogen  iu  Quartformnt  in  Doppelcoloauien  mit 
dMillieben  Mttoi»  toteinteehen  BadietobM  ftdraekt  nad  wird  sw«i  Btid«  l»iid«L  Diwelbe  niOMt 
in  »l)>liaIiL'fischer  Ordnung  alle  Stfidle,  Flecken.  Dörfer,  Ort»  und  Bauerschaflen,  Kircbapiele, 
Ri'lilösscr.  Hif terKÜtpr,  Vorwerke,  Weiler,  ITöfi^  Mühlen,  Berg-  unti  nütfi<nw*^rkp,  morkwürdige 
Kutuen.  Kruge,  Eiiiscliieliten»  Einöden,  Posthfiuser,  alte  Kirchen,  Pusxleu  u.  ä.  w.  Dei  jedem  Orte 
ist  ang^feiMD:  Staat,  Prvfins,  iCreia-«  Amlf  oder  Gerichts-  od  Paatorl»  wem  «r  gahUrt;  dl«  gea* 
graphische  Lage  und  geradlinige  Entfernung  vom  betreffenden  Krci»-,  Amts»  oder  Gerichts-  und 
Postoite,  Pluss  oder  See,  an  welchem  er  liegt;  Einwohneriahl ,  Gowerbthfitigkeit,  industrielle 
E(«bli»semenls;  Postanslaltcn ,  Dampfschiff*,  Telegraphen-  und  Eisenbabostationen  oder  Ualt- 
«tallM.  Dm  Warlt  iwehnet  »ich  durch  ««lacrardantliehc  Reichhaltigkeit,  Ccmelheit  dci  Druekaa, 
Rieh^kdt  dar  Augahe»  und  bequem«»  aehr  eenqiendi^aa  piakliach«  ßaricUnng  verfbaOhufl  ans. 

Cmh  Je  legblitiei  et  4*MMtaii«fe«lei  ■Ultaifee  ele.  fu  UehMl  CafltalM'  Mm, 
IMS» »  fei.  (Ilnli  II  I.  S«  kr.) 

Diese  Vorlesungen  Aber  frantSsiach«  MUitSr-Gesetzgebung  uud  Verwaltung  sind  nach  dem 
für  die  Applicationsschule  tu  St.  Cjr  mgeaehriabanea  Programm  verfaast  md  werdtoa  haim 

üaterrichte  io  dieser  Anstalt  beofitst. 


ABseige  neuerer  Karten. 

Tel  Jer  grenei  Sfeclalkaito  Jer  Sekirdi  veM  cMgeiiiiliekci  Ceieralitek  iu  Ihtt 
He.«. 

Diaaee  Blatt  entbilt  die  Gegend  von  Aarau,  Lutern,  Zug.  Zaricb  and  ist  in  der  bakmatm 
voniglichen  Manier  wie  die  bereits  früher  erschienenen  Blütter  dtesf>^  tT-o<ni>h<>n  Werkes  pptir- 
heitct  Von  dieser  ia  21»  Blittera  «rMhaineadea  Speeialtuurte  sind  nunmehr  21  erschienen  und  ist 
der  VoneadvBg  deraelben  in  Bf tde  eatgefenxesehett. 

Sckal-Waadkarte  von  hlebeulidrgea,  lier!ius:;e(:;eb('!i  \  (tn  Obert,  Ichrt  r  um  ('VftD;;«»ll«fheB 

ftymoasiam  loflediasch.  ImfArbeadruck  !lH^s^lui)  1  i  2üib.00(l.  4  Blatter.  (Preis  7fl.) 

Die  Karte  ist  vorzugsweise  ihrem  Titel  gemäss  lur  d«n  Schuluaterricbt  bestimmt,  sie  gibt 
«ia«  Obaraiebt  daa  Lande»,  namaatlich  dar  Oregraphi«  «ad  %dr«grapU«,  Ort«  ciad  T«rhiltaia«- 

mSssig  wenige  eingetragen  und  von  den  CommunieaÜonpn  nur  die  hauptsächlichsten,  bei  dem  gros- 
sen Massstab,  in  welchem  diese  Karte  gezeichnet  ist,  hitte  der  Inhalt  derselben  weit  reichhaltiger 
•ein  kSonen.  Das  Terrain  ist  in  geschummerter  Msnier  mit  gutem  Ausdruck  gearbeitet 
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ftptgnpklsk  latrt  «Ter  tcngerlget  Baaniark  mti  lertigdiaMl  Sle«Tlg.  VdarbeUet 
og  ndgNed    fiMcnlitebei.lMnlab  liM.«M.(Prtli  ier  im  mchlMeMi  4  Blit- 

ter  »  1.) 

Von  iWpspt  in  81  Rlutt(>rn  fricheinenden  vorlrt-fTliffifi»  Schichtenkarte  de*  dünisehen  Stanfes 
sind  im  J>hre  1857  8  Blätter  erschienen.  Erst  jetzt  nach  einem  Zeiträume  von  5  Jahren  sind  4  neue 
imitor,  nimricli  S»  7,  ft  und  20,  a«sf«g«b«D  mrden.  Die  Arbeit  eelbit,  wweM  was  die  leiir  iebSae 
Zeiehnuagi  als  den  Stich  betrifft,  sowie  öberhaupt  die  gamf  Anlage  sind  in  jeder  Betiehung  eine 
vorzügliche  Leistung,  zu  bedauern  ist  nur  die  lange  Unterbreeiiung,  weiche  die  Voliendueg  diaeee 
schOoen  Werkes  in  eine  so  weite  Ferne  rackt. 

iBMenberg'»  fialisiea  di«  llätter  ^^.  it  aad  »7.  (Preis  I  Halt  i%  kr.) 

Blatt  K2  enthSit  die  Umi^ebung  von  Wiesuits  und  Putilta,  BliU  K7  die  Umgebung  von  Mol- 
dauisch-Kimpolung  und  Doma-Watra. 

fut'  and  Bel«<cl(nrtf  ven  Rarern  und  den  nnicrfncpndfn  Undcrthfllfn  mit  besonderer 
Bfinie;nahBif  auf  die  taikon  bestehenden  nnd  projectirten  Klsenbahnen,  ausgedehnt 
bU  Basel,  Ufisselderf,  Dresden,  Prag,  Lioz,  tiasteia,  Innsbruck  nnd  Bodeasee  mit 
KatferaaBgsaDgabea  der  PestsUtlaaea,  aaeb  dea  aeaestea  Resaltalea  der  allge- 
«dm  ftai4ftm laaag  der  kiaigUdai  Stewr-lat«a(«N«miiilai>  geidelMl  wmi 
!■  Stell  gnflrt  TM  J.  B.  tlenetter.  liickei  k«l  Mtf  mil  WMnajar.  1  Blitt. 
■aiutab  Iil,tg9.m.  (Prell  1  1. 4f  kr.)  . 

Ist  elae  brauehbare  Ober<iehtskar(e  der  südwesideulscbea  Kiaenbahneii.  Die  BatfitTMiagMi 
sind  in  Bayern  nach  Stunden,  in  Wilrltomltfr)^,  Huden  uni)  Hessen  nach  Posten  zu  4  Stunden  anj^e- 
geben,  et  sind  ferner  auf  der  Karte  viele  postalisch«  Bezeichnungen,  oimtich  die  Oberpostamter, 
Paitlailar,  PoeCvemraltuag,  Poet-iSxpeditioBaa.  BelaU*8lati«aen«  Brie^Mnl.  gtaie,  dreiviertel,  kalbe 
aad  viertel  Poststailonen  »n^tfAtm.  Die  Laadeegreniea  alnd  ia  reraebiedeaeii,  die  bayeriiekea 
Kreiagreaien  In  lileuer  Perlte  «iagetragen. 

4.  ■eykwiM't  l«f «frif klMke  Spetlalkarle  4er.  Al^i  Bajent  ud  Nerdllreli  tm  4er 

lagspitie  bis  lam  kalüergebtrfei  kel  Icy  and  Widnajcr  Ia  liackea,  litktgü^kl- 
scker  Droek  vea  Dr.  C.  Wolf  aad  Sohn,    iopferstirh  nnd  rrafeudekuif  Tel 

enstav  «las.  I  BUtt.  lasastab  1:146.4H.  (Preis  2  fl.  4«  kr.) 

Diese  mit  grossem  Fleiss  gearbeitete  Alpenkette  gibt  ein  klures  und  delaillirtc!»  Bild  dieses 
Gebirges.  Da»  Terrain  in  matt  geschummerter  Manier  ist  ausdrucksvoll  uud  sehön  gegeben,  die 
Sduift  eabr  gut  Wir  Ikwlea  «af  der  Karte  viele  HübenbeetiBUBaagea  ia  beyerisehea  De.  Ratken 

•atr-^'j-rdriirl  t  Einöden,  Scliic'sssl'inde,  Ii  Igonoinotrisdii' SifjiudL'  und  soi't^ßltrjj  i'Ingeteichnete  Bieeft- 
buiinen,  Haupt-  und  VicinaUtrassen,  Verbindungswege.  Fusasteige,  die  Landesgrenaen  etc. 

Bie  iiilgrdck  Btjeri,  asrh  drn  b<'s(cn  Bflfsmlttrla  geielckiet  vea  C.  V.  laaiaier. 
üflnrheu,  vea  ley  ii4  Wi4M|er.  2  BUUicr,         laeeeteb  li41LBU.  (Prela 

2  11.  6S  kr.) 

iat  eine  neue  Auflage  dieser  sebon  I8iti  erscfiieneaen  Karte. 

fefegnifUiehe  Earte  der  rmgebaag  vea  Carlsrabe,  bearbeitet  in  4  Blittera  vea  4er 
tepegraphiscben  Arithdlun::  (irs  gresikenegUekei  €eiefal»takei«  4Blitter. 
lassstab  hSS.OOO.  (PreU  8  fl.) 

Schöne  Kartein  Farl)endruck  nüt  Schichten  im  Verfirnlnbstand  von  2  Rqtheni  den  Cultu» 
ren,  sehr  vielen  Hübenangaben  und  allem  wünschenswerthea  Detail.  (9) 
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VI.  243  Aus  dem  Tagebucbe  iti  bAyetischen  Dauptiuiuis  Josoph  M&ilünger  etc. 


Aus  dem  Tagebuche  des  bayerischen  Hauptmaims 
Joseph  IbiUiDgw  nm  Jalire  1812. 

Wie  bekannt,  hatte  auf  jenem  Terhangnissrollen  Zuge  nach  Moskau  die  bayerische 
Infanterie  die  linke  Flanke  der  grossen  französischen  Armee  zu  deoken  und  konnte 
dessbalb  auch  nieiit  an  jener  mörderischen  Schlacht  bei  Borodino  sich  in  theUigen, 
welche  den  Franzosen  zweiundvierzig  Generale,  theils  blessirt,  theils  todi,  kostete 
und  das  1.  bayerische  Cheraoilegersregiment,  als  es  sich  Abends  4  Uhr  wieder  sara- 
nielte»  nur  mehr  iwung  Haim  und  «vei  Offidere  fn  Reih  und  Glied  sihttn,  tllee 
«ndere  tedt  oder  Tenrandei 

Dagegen  acUugra  die  Biyem»  deren  Chefiuilegcrs  die  Annigarde  der  gromen 
firanz5tiachen  Armee  beim  Einzug  in  Moskau  bildeten,  unter  dem  Commando  des 
Generals  Gourion  St.  Cyr  am  18.  August  die  Schlacht  bei  Polotili,  welche  dem 
hochverehrten  greisen  General  Doroy  das  Leben  liostete,  dessen  daa  Landrolk  in 
einem  Soldatenlicdc  bis  jetzt  noch  gedenkt. 

Ausser  dem,  dass  Hauptmann  Mai  Hing  er  aus  diesem,  die  Menschen  zu  Tausen- 
den hinrailendeu  und  ia  der  Kriegageüchichte  ewig  denkwürdigen  Feidzuge  mit  dem 
Ld»eD  daTOD  kam,  war  dieser  aueh  ao  glfiddieh ,  sein  sorgHiltig  geftthrtes  Tagehneh 
in  retten,  das  Tiel  lutereesantes  bietet,  ao  noeh  grSastenfheils  unbekannt  ist. 

Um  kon  nu  sein,  sei  also  Ohergangen,  waa  dieser  wQrdige,  Im  Jahre  1886  an 
Mflnehen  verstorhene  Veteran  —  soletst  Generalmajor  und  Cbef  der  Gendarmerie  — 
Aber  daa  Stabaperaonale  des  vom  Generat  Gouvion  St.  Cyr  befehligten  Corps  der 
grossen  Armee  sagt,  deren  einzelne  Tbeile  aus  Bayern,  Schweizern,  Croalen,  Polen, 
Portagiesen,  Holländern  und  Franzosen  bestanden,  endlich  irbpr  die  Gofechic  vom 
i6.,  17.,  18.  (Haiipttag)  und  22.  Aujfiist  mittheilt.  Vier  Moin*  i  t  '  sollen  nur,  um  den 
Leser  nicht  zu  ermüden,  gegeben  werden :  wie  Kaiser  Napuieon  zu  Wilienberg  in 
Ostpreussen  bei  dem  Hauptmann  Maillinger  zu  Mittag  speist,  der  Aufenthalt  zu  Polozk, 
dieBerreiung  des  in  Moskau  gefungcn  genommenen  rassiadien  Generals  Winsingerode 
und  der  Ohei^ang  Ober  den  Ponariberg  bei  Wilna. 

Es  ist  flblicb,  bei  Audirudi  eines  Krieges  entweder  eine  ei^ne  Cempi^me  aus 
niobt  mehr  ganz  rüstigen  Leuten  zum  innerenDienste  im  Hauptquartier  zu  bilden  oder 
biesn  eine  oder  auch  zwei  Compagoien  ron  irgend  einem  Infanterieregiment  zu 
commandiren.  Beim  Yorrackeo  von  Pnltusk*)  befimd  sich  HaiUioger  seit  dem 


1)  Hier  fand  Maillioger  in  der  Pfarrkirche  ein  marmornes  Grabmal,  einen  Sarf^  vorstellend,  auf  I 
dessen  Deckel  ein  bayerisches  Casket  auf  einem  entblössten  Schwerte  liegt.  Kroaprins  Lud-  ; 
wig,  welcher  fünf  Jahre  früher  an  der  Spitse  einer  Division  hier  seine  erste  ruhmvolle  Waffen- 
thal v«rbradife^  wofür  iba  der  kBoiglieli«  Vater  mit  deai  Groakreux  de«  If«x-Jeeeph4)rdels 

AilMT.  «HMr.  SrflNhfUl.  ISSI«  XV.  (S.  Si.|  I0 
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Aus  dem  iigebache  dea  b*yeri8chea  ilAuptmanns 


80.  Mai  1812  bis  zur  gSnilicheD  AnflSMiiig  der  grossen  Armee  am  12.  Deember» 

nachdem  diese  den  zugefrorenen  Niemen  passirte.  als  Comjuandant  im  Hauptquartiere 
des  französischen  Generallieutenants,  nacliheri|:!;en  Marsclialls  Gouvion  St.  Cyr.  Hier 
hatte  er  die  Leibcompagnie  des  1.  unfl  Jone  des  6.  Iiifauterierepimerits  unter  soiriem 
Befelile.  Erslere  bestand  bei  dem  Ausrjun  sc  he  niehretitheils  aus  Tirolern,  aus  schönen 
grossen,  im  Felde  erprobten  Leuten  uiid  vurtrefTlicben  ScbQtzen,  von  denen  mehrere 
doppelte  BrodporUonen  und  L&hnungen  ron  Sr.  Majestfit  dem  Könige  bezogen.  Bis 
warn  12.  Deocmber  waren  jedoch  beide  Compagnien,  denen  doch  mandier  Bitten  za 
Thdl  gewordm,  hh  luf  2S  Hann  and  2Unti»roffleiere  xcMunnien  geechmoixeo»  wetdie 
noeh  Beih  und  Glied  hidlen  und  nach  Kriften,  wenn  da  von  solchen  die  Rede  «ein 
kann,  bestrebt  waren,  ihren  Obliegenheiten  nachzukommen.  40  Hann  Chevauxlegers 
als  die  einzige  Carallerie  bayerizeherseit»«  dieoien  iiun  Ordonanseurse  im  Generale 
quartiere. 

Bald  nach  der  Übernahme  dieses  Coinmandus  hatte  Maillinger  ein  seltsames  Zu- 
sammentreffen mit  dem  Kaiser  Napoleon;  eben  so  merkwürdig  ftlr  jenen  als  bezeich- 
nend fQr  diesen: 

«leb  lag  aleCemmandant  deaHanptquartiera  und  mitmirUaoptmannRans»  velebev 
die  Compagnie  des  6.  lafanterleregimenta  commandirte,  so  wie  mehrere  andere 
OfBeiere  Yom  14.  bis  17.  Juni  zu  Willenbwg  inOstpreussen.  Am  16.  Juni  VormittagB 
wurde  mir  gemeldet,  dast  ein  französischer  höherer  Oflieier  aus  dem  kaiserlichen 
Haupfquartier  angekommen  sei.  elcher  Tier  frische  Vorspannspferde  verlange  und 
mich  ru  sprechen  wnuf-che.  Ich  traf  meine  Vorkehrtmgen  und  |!p<,m!»  rrnch  in  die 
Bürgermeisterswohnuiig,  wo  ich  eine  sehr  schone,  mit  allen  Im  *|U('ii>liclikeiten  ver- 
sehene Droschke  fand,  um  welche  eine  Menge  Soldaten  und  Einwulmer,  duun  mehrere 
OfBeiere  standen,  welche  mir  sagten,  dass  der  Irunziiäische  Ofäcier  mich  im  Garten 
erwarte,  und  derselbe,  wie  sie  TermufteD^  der  biser  Napoleon  selbst  smn  mOsse» 
welcher  incognito  die  Marsdicelennen  mniger  Armeecorps  bereise,  weldias  auch 
mehrwe  llrauSsische  Gardisten  behaupteten,  die  in  kleinen  Abtheilnngen  gestern  vnd 
heute  hier  eingetroffen  waren  und  nach  eingenommenen  Erfnschnngen  sich  wieder 
entfernt  hatten.  Ich  ging  in  den  Garten,  traf  den  OfBcier,  welchen  ich  gleich —  mir 
Yon*Abensberg  her  noch  gut  im  Gedfichtnisse  —  fiir  den  Kaiser  erkannte  und  daher 
in  nicht  geringe  Verlegenheit  kam,  als  er  mich  unterm  Arm  fasste,  eine  Viertelstunde 
lang  mit  mir  im  Garten  spazieren  ging,  sich  för  einen Capitaine  der  kaiserlichen  Garde 
ausgab,  und  thclls  in  französischer  Sprache,  theils  in  gehroclienem  Deutsch  über  die 
StSrke  und  Stimmung  des  Arineecurps  Erkundigungen  einzog.  Ich  sagte  ihm,  dass 
General  St  Cyr  hier  sei,  der  ihm  über  ABes  genaue  Auskunft  geben  kSnne»  ich  sei 
nur  Capitaine  und  wQsste  nicht  mitBestimmtfaeit  alle  Fragen  geh^^i^  zu  beantworten. 
Von  dem  General  Umgang  nehmend,  lud  sich  derselbe,  indem  er  mir  seinen  angeb- 
lichen Namen,  de  la  Tenche,  in  mmne  Brieftasche  sehrieb,  bei  mir  zn  Gast  und  ging 


«BKMicbnete,  lieas  dMselbe  zweien  gebliebenen  OlBcieren  sctseii.  Aui  dem  Sai^deckel  liest 
«ib:  Hier  rahea  di«  batdea  kSiiglich-blyariBebM  LIeiriMianl»  OehniDf  er  vem  IS.  ud 

Galler  rom  7.  Infanteriereg^iment.  Erstcrer  blieb  in  dem  siegreichen  Treffen  bei  Poplawy 
•  am  IC.  Hai  1807;  an  <;<>inpn  daselbst  rmj)fanp(»npn  Wunden  starb  der  Andere.  Za  ihrem Aodea- 
ken  tetst  dieses  Denkmal  ihr  Anführer,  Kronprinz  Ludwig. 
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mit  mir  onter  Begleitang  einer  Menge  Neugieriger  in  mein  Quartier,  wo  Hauptmann 
Hans  0  ^'^^  V>rIo<;enheit  kaum  wusste,  was  er  that.  Wir  drei  spei-^teit  rn-^ammen  die 
durch  unsere  Fim  st  he  gekochte  Menage  —  Suppe.  Fleisch,  Gemüse  und  Bruteu,  dazu 
ein  Gläschen  urdinuren  Wein  und  einen  Schluck  Schnaps. —  Vor  unserem  Fenster,  wir 
wohnten  zu  ebener  Erde,  war  die  Strasse  mit  einer  grossen  Volksmenge  und  vielen 
Soldatea  belaekt  Er  schien  sieh  nteht  fiel  daium  tu  bekttmaMrn,  fiwft«  aber  endlich 
doch,  WM  die  vielen  HemchenweUtin,  woriof  iebiflchelnd  erwiedwle,  es  gehe  diesen 
Leuten  wie  mir;  er  liebe  se  rielAhnlieblEeit  mit  demKsiser,  dass  men  Üm  defilr  beiten 
mfisste,  wenn  er  sich  nicht  Hir  einen  Capitaine  ausgftbe»  weranf  er  eine  Prise  Tabak 
nahm,  mir  auch  eine  anbot,  Uchelte,  und  da  indessen  sein  Wagen  Torgefahren  war, 
Abschied  nahm  and  mich  einlud,  wenn  ich  einmal  in's  grosse  Hauptquartier  kSme,  ihn 
aufzusuchen  und  bei  ihm  zu  Mittag  zu  essen.  Er  werde  nicht  vergessen,  wie  gut  es 
ihm  bei  mir  geschmeckt  habe;  reichte  mir  die  Hand  und  tuiir  ab." 

Über  den  Aufenthalt  zu  Polozk  drückt  sich  dieser  würdige  Veteran  also  aus: 
1.  September.  Pelosk  glich  in  wenig  WaehMi  einw  kleinen  Festanf,  die  Stadt 
hingegen  einer  Raine.  TSgUeh  minderte  sich  die  Zahl  der  Einwehaee  nnd  mit  ihr  die 
der  flSoser,  die,  da  rie  beinahe  süe  ven  Hell  waren,  abgetragen,  und  tiiells  mm 
Lager,  theils  inr  Palissadirung  verwendet  wurden.  Jene  Häuser,  welche  Strohdächer 
hatten,  waren  schon  Ilngst  abgedeckt.  Polozk  war  vor  Ankunft  des  2.  Corps  ein 
zipmlich  artige"?  StSdfrlien,  das  schöne  Jesuitenkloster  formirtf»  mit  einigen  hübschen 
Kirchen  und  kiostergebäuden  einen  rejje!nüis<iii;(Mi  viereckigen  Platz.  Üie  übrigen 
HSuser,  beinahe  alle  von  Holz,  waren  mitunter  m  besserem  Style  gebaut  und  viele 
innen  geschmackvoll  eingerichtet.  Üie  Einwohner  sind  meist  Juden;  es  waren  fünf 
Synagogen  mhaodca* —  Da  tiglich  in  den  fier  Laiarethen  100  bis  IKOlfenschen 
starben,  se  wuen  weder  Krankenwflrter  nedi  Mittel  genog  anfsvfreihen,  die  Todlen 
alle  erdenllidifertsnbringen  und  sa  begraben.  Am  hellen  Tage  stirate  man  dieLeidien 
aus  den  Fenstern  der  Lasarethe  in  die  unten  vorbeifliessende  Dana.  Diese  lirferfe 
das  Kochwasser  für  das  Idiger.  Jedes  Cerps  hatte  seit  Kurzem  einen  District  rück- 
wärts der  Düna  angewiesen  erhalten,  um  ans  selbem  die  nölhi^pn  Lehensmittel  und  - 
Fourage  zu  erhaltpn.  Das  6.  Corps  hatte  jenen  zwischen  Uschaz  und  dem  Städtchen 
Plissa.  Obersilieytenant  von  TreubtTii^  urde  mit  dem  2.  leichten  Infanteriebataillon 
zur  Besetzung  die&er  Gegend  und  mv  Beitreibung  vou  Lebensmitteln  zurückbeordert. 
Durch  diese  rersOgltehe  Massregel,  die  leider  nur  lu  spät  wegen  den  beständigen 
Bewegungen  des  Cerps  ond  aas  Mangel  aller  dispeniblen  CaTallerie  ergriffen  werden 
kennte,  wurde  in  Kuraem  enweckt,  dass  endlich  nach  den  empibdlidisten  aller  Entp 
bdmngen,  nach  hemahe  dreiTollenHemrten,  wieder  regelmässig  Brod,  zwar  anfing- 
lieb  auch  nur  zu  >/«  und  Portionen,  ausgetheilt  werden  konnte.  Die  Monturtrans- 
porte  waren  indessen  auch  bei  dem  Corps  eingetroffen  und  der  drückendste  Mangel 
an  Schuhen,  Hemden  und  Monturen  gedeckt.  Allein  :il!e  diese  Massrfjjfln  kamen  zu 
spät.  Was  gute  Verpflegung  und  Kleider  verbessern  -iuliten,  verschliniua  i  le  der  stai-ke 
Vorposten»  und  Schanzarbeitsdienst  und  der  ungesundeste  aller  Lagerplätze.  Üer 
Kraukbeitsstoff  steckte  nun  einmal  sehen  in  den  Soldaten  ond  nieUs  TCrmeehte  ihn 
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mehr  abzutreiben.  Die  Diarrhöe  fuhr  fnrt  in  gleicher  ^StHrke  r.n  wfltben,  die  Zahl  der 
Kranken  vermehrte  iich  tägüeh  z»  hiiinli  i  ten,  die  Ermattung  »ahm  so  lu,  dass  viele 
ohne  krank  gewesen  zu  sein,  aui  dt^r  Feldwache  todt  umfielen,  andere,  die  sicii  vom 
Lager  nach  dem  Lazareth  iu  die  Stadt  schleppen  wollten,  mit  dem  Lazarethscheine 
in  der  Hmd  imterwegi  aiM  Eatkrlfimg  tlarbea.  Dt  nielito  iii«lir  idi  Stande  war,  die 
ausgehungerten  MUgeo  sa  aittigen,  so  gab  ei  aueb  keinen  denkbaren  Gegenainnd, 
der  lieh  nur  entfernt  ala  ees-p  nag-  eder  TeraeUingbar  finden  lasien  konnte,  der 
nicht  aufgezehrt  wnrde.  Ktthhtute  in  schmale  Riemen  geaebnitten,  gebratene  KrSten 
und  Frösche,  faule  ausgeworfene  Fische,  Hunde,  Katzen,  Kriuter,  Schwämme,  Korn, 
Hafer,  Eingeweide,  Blut,  knrr  alles  wurde  wie  Leckerbissen  Terscblungen  und  Kessel 
wie  Casserol  kamen  nie  mehr  vom  Feuer,  ausser  in  dem  Momente,  wo  man  sich  um 
dei!  tourweisen  Besitz  zankte  und  raufte.  Diebstähle  wuiden  laglich  häufiger  und 
seibsi  die  scharf  aufgebundene  Fäicht  als  Schildwaebe  konnte  der  Verführung  nicht 
widerateben,  Brod  in  nebmen,  wo  man  nur  wdebea  idttern  keoale.  Wie  Oftehae 
groben  rfeb  die  Hinde  der  Hongrigen  wftbrend  der  Nacht  unterbalb  den  Baraken  dei^ 
Oflieiwe  LOeher,  um  daa  aerc^ltig  aufgesparte  Bred  au  baadien.  IMe  Stirke  dea 
6.  Corps  minderte  sich  durch  den  täglichen  Abgang  Ober  allen  Begriff  nnd  der  starke 
Vorpostendienst  fiel'um  so  beschwerlicher." 

Unter  diesen  Umständen  erhielt  er  am  9.  September  die  Ordre,  das  zwei  Stunden 
vonPolozk  entfernte  Schioss  und  Dorf  Rudnia  in  Besitz  zu  nehmen  unr!  mit  Hilfe  seiner 
Soldaten  zu  ernten,  Brod  zu  backen,  Magazine  anzulegen  und  leii  (Jutsbeaitzer  wie 
dessen  Bauern  gegen  Marodeurs  zu  schützen.  Mit  waitrhalt  erstaunenswerther  Auf- 
opferung und  iwiscben  den  scliwierigsten  Verfailtnissen  und  Uneinigkeiten  der 
bayeriaeben  nnd  liransSsasdien  Obereoromandantan,  welebe  ibn  dflera  Tennlaaaten» 
seine  Ablösung  von  der  Hauptquartferawaebe  mit  UngeatOm  naehniandien»  fttbrie 
Maillinger  hier  die  ihm  ertb^tan  B^lde  durch,  indem  er  dw  Landwirthsdiaft, 
des  Mahlens,  Backens  und  der  Metzgerei  kundige  Soldaten  auserwihlte  und  zu  dem 
betriebsamen  Ganzen  eine  MilitSrcolonie  organisirte.  Bis  zum  ROckzuge  aus  Russland 
•  (Aber  fünf  Wocheü)  \v!<ren  wnf  die'^e  Wei«;«  das  Hauptquartier  und  die  Kranken  in 
Polozk  den  Umstanden  angemessen  verptlegt.  Viele  Tbränen  des  Dankes  erntete 
dieser  wackere  Ofiiuier,  indem  er  jede  Gelegenheit  ergriff,  den  hungernden  und  ster- 
benden Soldaten  das  Leben  mit  freigebiger  Hand  zu  fristen  oder  den  Tod  durch  Ver- 
besaentng  ihrer  Lage  tu  erleichtem  nnd  au  Yeraflsaan.  IGeht  selten  Oberliesa  er  ifie 
ihm  selbst  karg  augemesaane  Partien  dem  Dürftigen.  Hfttle  Hauptmann  IVetherr  von 
Bebftnhueb  ea  nicht  fiber  sich  genommen»  dieses  verlebten  Ehrenmannes  im  18. 
Jahresberichte  des  historischen  Vereines  von  Oberbayern  zu  gedenken,  indem  er  dessen 
Leben  hier  veröffentlichte,  kein  Mensch  wnrde  nach  dem  Tode  seiner  Zeitgenossen 
mehr  dieses  sich  aufopfernden  ausgezeichneten  Ofliciers  gedaclit  haben,  der  doch 
hundertmal  mehr  Verdienste  sich  um  die  Menschheit  erworben  als  vielerlei  Bücher- 
würmer und  Parbenklexer,  denen  man  immer  noch  laclit  genug  Ehren  angethau  zu 
haben  glaubt  Miyor  Ludwig  Graf  ron  Seiboltsdorf  sagt  iu  seiueii  1818  über  diesen 
Feldzug  in  böbwem  Auftrag  Verlusten  Relationen:  „klB  eine  wahre  Wohltiiat  und 
ein  Brhaltangsmittel  f&r  Officiere  und  Hannacbaften  waren  die  Leibeempagnie  des 
1.  Infiinlerieregiments  unter  Hauptmann  Haillingcr  und  die  1.  FOsiliercompagiiie 
dea  6.  InftinteriereginientB.  Dieae  Compagnien  vraren  die  einxigen,  welcbe  immer 
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Lebensmittel  und  Brod  kutleii,  uuii  ihiiea  verdanken  viele  OfBeiere  das  Bischen  Nah- 
rung, welches  sie  dureh  die  freuodschafUiehe  Freigebigkeit  der  Officiere  dieser 
CompagnieB  erlüelten  oder  von  deren  Soldaten  erkaufen  konnten.  Kranke  Olüdere 
waren  brOderlieh  bei  ihnen  aafgenommen  niid  ?erpflegt.* 

Wenn  MaiUinf  er  bei  dem  eigeiinairigen  und  selbstsaehtigen  Marsebail  St  Cyr 
zu  Tische  geladen  wurde,  masste  dieser  Brod  und  Besteck  selbst  mitbringen.  Zum 
Getrüiike  wurde  dann  Wasser  und  eine  Flasche  Branntwein  aufgetischt,  obgleich 
immer  ein  Fourgon  mit  den  besten  Woinon  bepackt  vorhanden  war,  welche  aber  nur 
für  den  Marschall  und  Tattegrin,  seinem  Kammerdiener  und  Kooli,  bestimmt  waren. 
Letzterer  ein  verhasster  und  geiziger  Franzose,  welcher  es  in  Polozk  vorzog,  die  von 
der  Marschallstafel  Qbrig  gebliebenen  Bissen  zur  Nachtszeit  lieber  aus  dem  KQchen- 
lenaler  deo  Jesdtenklosten  in  den  Keth  in  aehiltten,  als  sie  den  halbverhungerten 
und  verwundeten  Soldaten;  welehe  in  derUragebung  des  Klosters  hilflos  henun  lagen* 
nukonnien  tu  lassen»  erntete  filr  seine  Unmensehliehkeit  den  Lohn»  indem  er  In  No- 
vember zu  Bonifacto  im  Wahnsinne  starb  nnd  im  nflchsten  Walde,  leieht  Teradurrt 
eine  Beute  der  hungrigen  Wölfe  wurde. 

Am  16.  November  Nachmittags  zwischen  1  bis  2  Thr  mussten  der  Marschall 
St.  Cyr  und  MaiIHnger  auf  der  Strasse  von  Radoschkowitzky  nach  Krasnoe  es  gtsi  h*  hcn 
lassen,  wie  der  gefangene  russische  General  Winzingerode  nnd  dessen  Adjutant 
Narischkin,  welche  auf  ungefähr  600  Schriltu  Entfernung  in  einer  von  zwei  französi- 
sehenGendarniMi  snPford  begleiteten  Chaise  vor  ihnen  herfthren*  Ton  einem  pldltlieh 
ans  dem  Walde  henrorbreehenden  Pulk  Kosaeken  befreit  wordmi»  ohne  etwas  dagegen 
thun  lu  kSnnen:  .Kaum  waren  wir  eine  Stunde  von  Radosdikowitiky  auf  der  Sfiaasn 
naeh  Krasnoe  marschirt»  so  ereignete  sich  ein  Vorfall,  der  meinem  GedSchtnisse 
wegen  seiner  Nerkwflrdigkeit  nie  entschwinden  wird.  Zwischen  1  nnd  2  Uhr  mar- 
schiften  wir  g;anz  rüh\^  in  einer  Ebene  fort,  tingefähr  ♦>(Mi  Sehritte  vor  uns  fuhr  eine 
bedeckte  Chaise,  von  zwei  französischen  Gendarmen  zu  l^ferd  begleitet,  und  beilStifig 
auf  800  Schritte  entfernt  befand  sich  ein  Waid,  der  auf  beiden  Seiten  sich  mit  ^\  enige 
Schritte  bis  an  die  Strasse  herzog.  Als  diese  Chaise  sich  der  Waldig itze  uaherlet 
sahwi  wir  auf  einmal  einen  Pulk  regulärer  Kosaeken  —  vielleicht  3  bis  400  Mann — 
aus  dm  Walde  links  hervorspreogen ,  sich  dem  Wagen  nihem;  es  fielen  einige 
PistolensehQsse»  hierauf  stiegen  swei  Hlnner  heraus»  setsten  sieh  nnf  Xosaekenpferd« 
nnd  eilten  auf  der  rechten  Seite  wieder  in  den  Wald  hinein.  Der  Marschall  Hess  nns 
oogleich  halten,  k  cheval  der  Strasse  aufraarschiren  und  sendete  einDntseadCheraux- 
legers  {jeseh winde  vor,  um  nShere  Erkundigungen  über  das  vo^^unscrcn  Augen  Vor- 
gefallene einzuziehen.  Lieutenant  Dali'  Armi  kam  gleich  (Inmuf  tnit  der  Nachricht  zu- 
rück, dass  er  von  einem  französischen  Gendarmen, den  die  Feniio  litittea  liegenlassen, 
die  Meldung  erhalten  habe,  dass  er  mit  einem  Kameraden  den  getaageuen  russischen 
General  Winzingerode  habe  nach  Wilua  transporliren  sollen  nebst  noch  einen  Offieier» 
dass  sie  nnvermuthet  flberftlten»  sein  Kamerad  gefangen  nnd  die  beiden  Offidere  anf 
Beserrepferden»  welche  die  Kosaeken  bei  sieh  gehabt,  befreit  worden  seien,  hdem 
die  Feind«  die  so  nahe  herbei  marsdurendelnfiinterie  gesehen,  eilten  sie  sehr,  weiter 
xn  kommen,  dass  sie  sich  nicht  Zeit  nahmen,  die  Torfindüche  Bagage  mitzunehmen, 
nur  die  Pferde,  welchen  die  Stränge  abgehauen  worden,  nahmen  sie  mit  sich  fortJ 
das  Gendarmenpferd  Ing  auch  balbtodt  auf  der  Strasse.  Dieser  Gendarme  bedauerte 
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nur»  daM  «ieb  der  Traiuport  nielit  unter  den  Schoti  der  nachfolgenden  Trupp« 
Begeben  heb^  elleiD  eie  hitton  ger  nicht  an  die  Mdgiehkeit  gedieht,  hier  auf  Fände 

sn  etossen.  Die  Geschiebte  Winsingerode's,  wie  ich  später  erfuhr»  war  folgende: 
General  Wiasingerode,  welcher  den  russischen  Vorlrab  befehligte,  rückte  zu  früh  in 
Moskau  ein  und  wurde  mit  seinem  Adjutanten,  dem  jungen  Narischkin,  am  22.0ctober 
Abends  von  dem  Lipufenant  h(^\m  de  Maupertuis  vom  H.  Voltigeurregimeiit  der 
jungen  Garde  gelirnj^ei).  Derselbe  wurde  Najxdeon  den  27.  zu  Wcr«ia  durrh  den 
Hersog  von  Treviso  vorgestellt;  der  Kaiser  behau deite  ihn  selir  schlecht  und  gab 
unterm  3.  KeTenber  ron  Senilown  ans  den  Befeh^  data  dieie  beiden  <Mlriere  unter 
-  Begleitung  sureier  Gendarmen  mit  Postpferden  tebnell  nach  Wilnt  und  tob  da  nach 
Meti  eaeortirt  werden  aollten.  um  lelbe  baldigst  nu»  der  Linie  d&t  Armee  lu  bringen. 
Am  heutigen  nun  wurden  dieielben  ron  dem  Generaladjutanten  Csemitachef,  welcher 
mit  einem  Kosackenregimente  unter  Major  Pantajeleff  tob  Tachitschakof's  Armee  htm, 
um  sich  mit  Wittgenstein  zu  vereinigen,  «wischen  Radowskowitzky  und  Krasooc 
befreit;  Abends  5  Uhr  kamen  wir  nach  Krasnoc.  Ich  habe  seitdem  nicht  bestimmt 
erfalir^n  können,  oh  diese  Befreiimg  vorbereitet  M'ar  oder  ob  durch  Zufall  dieser 
Transport  dem  General  Czernittichef  iq  die  Hände  fiel;  ich  glaube  eher  das  letztere." 

In  der  österreichischen  Militär-Zeitschrift  vom  Jahre  1842  ist  die  Gefangen- 
nebmung  und  Befreiung  dieaei  Generale  nach  eineoi  Hanoacripte  des  Generala  Leo« 
Nariaehkin»  dea  damaligen  Adjutanten  Winting«rode*a  in  ftbaliehcr  Woiie  enlihlt, 
nur  sind  dort  nicht  wie  hier  Tag  und  Stunde  der  Gcfangennebmung  wie  Befreiung 
80  wie  der  Name  detOfliciers»  welcher  dies  bewerkatelügte*  angegeben.  Die  S.  172» 
Z.  13  genannten  Grenadiere  waren  keine  anderen  Truppen  als  die  von  Naillinger 
befehligten  2  Compiignien  Infanterie  und  »»in  Zug  Chevauxlegers ,  welt-lie  den  ver- 
wundeten Marschali  St.  Cyr  bosclm'ztrti  und  glücklich  über  den  Niemen  braehten. 

Als  Maillinger  am  4.  Deuember  Mittags  1  Uhr  zu  Wilua  einrückte,  wurde  ihm 
in  der  Vorstadt  Autukulla  ein  grosses  Haus  als  Quartier  angewiesen,  welches  bisher 
thttia  ab  Kaaerne  wie  auch  ala  Spital  gedient  hatte.  Hier  aollten  beide  Gompagnien 
untergebracht  werden. 

MAber  welch  ein  Schauer  ergriff  mich»  ala  ich  in  diesea  Haue  trat.  Schon  for 
demselben  lagen  mehrere  Leichen,  beim  Eintritt  lagen  Todle  auf  den  Stiegen  und 
GSngen,  das  ganu  Haus  glich  einem  grossen  Abtritt,  indem  Alles  mit  Koth  und  Un- 
rath  bedeckt  war,  in  zwei  Kfielicn  fand  ich  sich  selbst  erschossen  habende  elende 
Jammergestalten,  in  den  Ziinmern  lagen  Todte,  Sterbende  nnd  kranke,  halb  verhnnfjerte 
Menschen  aut  lauK  Stroh  unter  einander  liegen,  keiner  iiitihr  im  Stande,  sicli  seihst 
oder  seinem  Nachbarn  m  Hilfe  zu  kommen,  die  meisten  Fenster  und  Uten  zerschla- 
gen, das  geflrorene  Fleisdi  und  Brod  dieser  Unglücklichen  aof  dem  Tische  liegen  und 
kein  FankoD  Feuer  im  gansea  Ilauae  und  eben  so  wenig  auch  nur  einen  einaigen 
Krankenwftrter.  Die  Kalte  war  grimmig  und  die  teriasseno  Lage  der  noch  wenig 
Lebenden  TeriwelflgngiTolL  Man  hörte  keinen  Laut  mehr,  denn  wer  noch  etwa» 
Leben  hatte,  war  halb  verhungert  wie  halb  erfroren  und  mit  der  gri3ssten  Resignation 
erwarteten  diese  Unglücklichen  den  wohithfitigen  Tod  —  denn  kein  Mensch  bekQm- 
nierle  sich  um  diese  ;trmcn  Verlassenen  und  mi\n  gliiubte  genug  gethan  zu  haben, 
ihnen  lirot  und  Fleisch  wie  den  Hunden  vorzuwerien,  unl>ekümtnert,  ob  sie  es  geniessen 
kounteu  oder  nicht.  Wenn  auch  einer  noch  Kraft  gehabt  halte,  sich  etwas  zuzubereiten. 
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MfeUU  «•  «n  Holz  und  Wasser,  da  aueh  dieses  in  einigee  hftlieniea  Qeftnen  fest 

gefroren  war.  So  vieles  Elend  und  solchen  Gräuel  kann  man  unmöglich  besehfeibeo. 
Der  Gouverneur  Graf  Ho^eirflorp  hat  sich  den  Fluch  Tausender  aufgeladen  durdi 
seine  Nachlässigkeit  und  Grobheit,  mit  dor  pv  waltete  Nachdem  ich  diese  Jammer- 
höhle, wo  ich  auch  nichts  mt'hr  heiteu  konnte,  verlass<Mi  und  dem  Marschall  Rapport 
gemacht,  wurde  mir  der  Auftrag,  selbst  eine  Unterkunft  in  der  Vorstadt  zu  suchen, 
leb  ging  bis  tu  den  liiaseritenHftttsem»  die  noeh  am  besten  geschont  und  am  weitesten 
ven  der  «ItgemeiiMii  Dvrehsogsstrasse  entfernt  waren,  dean  lieber  «Ire  ieb  mit 
meinen  Leuten  bei  der  irgsten  ICftIte  im  Freien  liegen  geblieben  nie  jenes  rerpestete 
Bens  in  beliehen.  Alle  Strassen  waren  mit  Bagage-k  Geld-,8ekah-  und  MentnrwSgen 
angefüllt,  wovon  die  Bespannung  zu  Grunde  gegangen.  In  den  Kaffeh-  und  Conditor- 
häusern,  deren  eine  Menge  vorhanden  war,  fand  man  hunderte  von  kranken  und  ver- 
wundeten Ofßciereu  aller  Nationen,  die  Tag  und  Nacht  dort  blieben,  um  der  grimmigen 
Kälte  zü  entgehen,  die  jeden  Tag  schrecklicher  wurde.  Da  man  hier  auch  wieder 
Geld  erhalten,  so  suchte  sich  jeder  so  gut  wie  m5glich  mit  wärmerer  Kleidung  2U 
Traseben,  welche  von  den  unverschämten,  schadenfrohen  Juden,  die  manchen  Kranken 
heimlieh  emerdet^  ftr  nngehenre  Prdse  Terkntift  wurden.  Ober  die  drider  bevr* 
sehende  grosse  Yerwirrung,  Planlesigfcei^Verderbenheit  und  Grobheit  der  angettuilteu 
Bmpleyds  und  KriegscomniissSre  kann  niebt  genug  Unrflbmiiehes  gesagt  werden» 
jeder  suchte  sieh  auf  Kosten  der  armen  Seidaten  au  bereiebem  und  die  sebleehtesten 
Streiche  auszufilhren." 

Nachdem  nun  N^^poleon's  Reise  durch  Witna  geschildert«  eraäbit  MailUnger  Tom 
7.  Deccmber  unter  Anluhrung  von  26  Grad  Külte: 

„Die  Verwirrung  nahm  immer  mehr  da  auch  der  Kaiser  die  Armee  verlassen 
hatte,  General  VVredc  wurde  mit  dem  eiircurolien  Auftrage  bedacht,  mit  seinen  wenigen 
übrig  geblidienea  braven  Bayern  und  einigen  anderen  deutaehen  Vefbttndetoi  die 
Naehhttt  der  diemaligen  grossen  Armee  au  bilden,  was  dieser  aneh  mit  Soaserster 
Aufopferung  bewerkstelligte.  Um  aieht  mitten  unter  die  elendenReate  der  floditeaden 
grossen  Armee  zu  gerathen,  war  es  nun  die  hdehsle  Zdt  Wilna  au  verlassen,  welehes 
sich  atOndUch  mehr  damit  anfüllte,  die  sich  von  ihren  unerhörten  Entbehrungen  und 
Strapazen  erholen  wollten.  Alles  war  erstarrt,  EisAoeken  und  todte  V9gel  fielen  aus 
der  Luft. 

8.  December.  Marschall  St.  Cyr  brach  daher  mit  der  bei  sieb  behaltenen 
Bedeckung  Morgens  8  Uhr  auf  und  ging  über  iiukonti  nach  Lasziany,  wo  wir  Nach- 
mittags 3  Uhr  ankamen  und  in  einigen  elenden,  halb  abgetragenen  Scheaem  uoter- 
gebracbt  wurden.  Als  wir  Wilna  kaum  eine  Stunde  Tortusen  hatten,  und  gerade  an 
Pnsse  des  Ponaribeigea  angekommen  waren,  hSrten  wir  adiiessen,  und  die  ganie 
Iiendstrasse  bedeekte  sieb  mit  Plaehtlingea.  Von  emigen  Officieren  zu  Pferd,  die  uns 
erreichten,  wurde  in  Erfahrung  gebraeht,  dass  eine  Abtheilung  Kosacken  durch  die 
nachlässig  autgestellten  Vorposten  sich  unvermuthet  durchgeschlichen,  inMassedurch 
einige  Strassen  gesprengt  und  hei  eiiu  m  anderen  Thore  wieder  fortgeritten  seien, 
wodurch  ein  solcher  panischer  S(  ln  .  i  ken  entstand,  dass  viele  FlOehtlinge  unter  dem 
Thore  erdrückt  und  zertreten  wurden.  Hierauf  rückte  die  Garnison  aus,  und  suchte 
wieder  Ordnung  herzustellen.  Die  Stadt  war  mit  wenigstens  30.000  wehrlosen 
Fiaehtliagen  angefallt.  Am  Posse  des  Ponariberges  standen  schon  Qbertauaend 
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EquifH^ik  ftlierArt:  Caam?.  Munitioo*-.  Bagage-^  Montnr-  und  Requisiten  wägen ,  die 
theils  ihre  Bespannung  verloren  hatten,  theils  wegen  dem  Glatteit  von  den  nicht 
geschärften  Pferden,  welche  ohnedem  abgolriebcn  und  elend  waren,  nicht  Über  dea 
steilen  Berg  gezogen  werden  konnten  und  zum  Tlicil,  wenn  selbe  stürzten,  vorMattip^- 
keit  nicht  mehr  aufstehen  kiiimti  11.  Auch  mehrere  ganze  Batterien,  worunter  leider 
auch  dreibayeri&chesicb  befanden,  waren  hier  in  dem  ungeheuren Tross eingeklemmt, 
ebenso  10  Millionen  in  Gold  und  Silber.  Hier  stand  auch  Napoleon  a  Reiaewagen  mit 
den  vier  «ebSnen  Bfaoneii,  womit  doraelba  vor  iwei  Tagen  Wiliia  Terlaasen  balle. 
Da  diese  Pferde  ebenAlla»  ob^^eteli  aioeh  icrIfUg,  niebt  geaebirA  waren,  so  iLOanten 
aiebler  niebt  nebr  weiter  und  der  Kaiaer  war  genStbigt  auf  dem  niehaten  besten 
Banemadllitlen  dsTon  an  fitbren*  da  ohnedem  wegen  dem  tiefen  Schnee  mit  schweren 
Wagen  kaum  fortzukommen  war.  Ich  hatte  in  Wilna  sämmtlicbe  Pferde,  die  wir  noch 
an  unseren  Ieie)ite?i  llugage-  und  Fouragewügen  hatten,  frisch  beschlagen  lassen, 
hätte  aber  dessen  ungeachtethier  alles  müssen  stehen  lassen,  wenn  ich  nicht glöcklicher 
Weise  einen  Seitenweg  links  der  Strasse  entdeckt  hätte,  der  hisherübersehen  worden, 
aber  nur  fOr  leichtes  Fuhrwerk  praktikabel  war;  die  Pferde  konnten  im  Schnee  sich 
eher  balten*  wibreod  auf  der  groaaen  Struae  em  wahrer  Eisspiegel  lag.  Mit  vieler 
Analrengnng  und  Hilfe  der  Soldaten  blieb  niebta  'snrack.  Wahrend  icb  nun  bemflbt 
war,  des  Narachalla  und  dw  Compagnie  Eqnipagen  in  Sieberbeit.  an  bringen»  rief 
mich  derselbe«  meine  Anstrengungen  wie  die  meiner  Soldaten  belobend,  zu  sich  und 
stellte  mir  vor,  welches  Verdienst  ich  mir  erwerben  Lüiiute,  wenn  ich  Mittel  fände, 
des  Kaisers  Reisewagen  zu  retten  und  ob  icb  nicht  durcli  meine  Soldaten  dies  be- 
werkstelligen wolle,  wobei  er  mir  bemerkte,  dass  der  bei  dem  Wagen  zurück  geblie- 
bene Kammerdiener  sich  beinahe  weinend  darüber  beschwert  hahe,  dass  alte  und 
junge  Garde,  Italiener,  Polen  wie  alle  diesen  Berg  pa^sirt  hubenden  Truppen  und 
deren  Anftbrer  aieh  geweigert,  etwaa  tnr Rettung  beiautragen,  im  Gegenttieiie  ^eieh- 
giltig  Torflber  gegangen  seien.;  —  Die  Kllte  hatte  diesen  Tag  wenigatens  S8  bis 
30  Grade  erreicht  und  wir  sahen  awei  Nebensonnen,  wo  ein  herrlicher  Anblick  wm*» 
wenn  wir  dafür  hätten  noch  einen 8inn  haben  können.  Idihemerfcte  nun  dem  Marschall, 
dass  es  mich  sehr  freue,  dass  er  uns  zutraue  mehr  leisten  zu  wollen  als  die  eigenen 
Haustruppen  des  Kaisers  und  dass  ich  versichert  sei,  meine  Soldaten  win  den  aus  Liebe 
zu  mir  und  um  7m  beirren,  dass  sie  alles  zu  leisten  im  Stande  wären  seine  Wünsche 
zu  erfüllen,  um  durcli  unbedingte  Hingebung  bis  zum  letzten  Augenblick  sich  die 
Achtung  jeder  Truppe  m  verdienen.  Icb  roaräcUirle  daher  mit  meiner  Compagnie  den 
Berg  hinauf,  liess  Gewehre  und  Tornister  ablegen  und  lief,  um  uns  etwaa  auerwirmen* 
den  Berg  wieder  mit  denselbni  blnunfer.  Ein  Veraueh,  diesen  Wagen  auch  auf  der 
Stitenalrasse  binanf  zu  bringen,  miaalang,  da  deaaen  Spur  für  den  Hohlweg  sa  weit 
war.  Die  Pferde  wurden  daher  ausgespannt  und  der  Wegen  mittelst  Ziehen  nnd 
Schieben  unter  grosser  Anstrengung  hinauf  gebracht,  die  Pferde  aber  auf  dem  Seiten- 
wege hinaufgeführt,  da  sie  wegen  dorn  Glatteis  auf  der  Strasse  —  sogar  frei  gehend 
—  dieselbe  nicht  passiren  konnten,  ohne  zu  störzen.  Der  Adjutant  des  Marschalls, 
Capitän  Lecharticr,  war  erkrankt  und  fuhr  in  einer  schwerfaliiijen  Kutsche  mit  uns; 
auch  diesen  Hess  ich  auf  die  nämliche  Art  über  den  Berg  transportiren,  ausserdem  er 
bei  dem  grossen  Trosse  hätte  zurückbleiben  mQssen.  Oben  angekommen,  wurden  die 
Pferde  wieder  angespannt.  Dw  Kammerdiener  des  Kaisers  suchte  nun  seinen  Wagen 
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to  Tiel  als  mögUch  zu  erleichtern  und  warf  vor  Allem  dea  Kaisers  eiserne  Feldbett- 
lade,  die  Uber  eineo  CeDldM»  wog,  hinaus,  die  hernedi  Lieitteiieiit  SehintJing  auf 
eeine«  Begagewages  nahm,  fmiers  ein«i  gressen  Henteltick  mltLdhirisehe,  welche 
die  Seldeten  unter  eidi  Tedheiitee,  dton  geh  er  neeh  lu  ein^^  Brfcenntiiehkeit 

20  Napoleons  in  Gold,  die  an  beide  Compagnieu  gteichbeillich  Terlheilt  wurden.  Der 
Gerettete  weinte  heinthe  Tor  Freuden,  da  er  «ehon  alle  Uoffnong  aufgegeben,  neeh 

n  entkommen." 

Als  ein  kleinei  Beitrag  zu  dem  Erwähnten  sollnun  fulgcf ,  wiis  Fi  iedi ich  Wintlier 
—  1857  als  pensioiiii  ter  Brigadier  f«  Auji^sbitrg  versforhtü  —  in  seiiieu  Aufieich- 
Dungen  hierüber  sagt:  „Nacbiiiittags  3  Uhr  nahm  das  Corps  (Wrede's  ist  damit 
gemeint)  bei  Eve  ywt  Standen  Ten  WilM  PeaitkHi,  damit  die  Ftanteien  demadhen 
verangehen  kenoten.  Die  Strasse  bis  iwei  Standen  ven  Wiloa,  wo  selbe  Ober  eine 
AabShe  dnreh  ein  Defllde  fMirt,  war  mit  Kanonmi  und  einer  unermei sliehen  AuaU 
ten  Wigen  liedeekt,  indem  man  selbe  wegen  Mangel  an  Bespannung  dem  Feinde  hat 
tfberiaasen  mQssen.  Der  Werth  dieses  ungeheuren  Verlustes  ist  nicht  zu  schätzen.  Von 
Bayern  aHein  mussten  dip  Batterien  Gottluird,  Gravenreutli  und  Haider  hier  zurückge- 
lassen werden,  jedoch  wurde  dus  Meiste  in  Brand  gesteckt  und  unbrauchbar  jrotnncht. 
Ungeachtet  sich  hier  dem  Soldaten  die  reichste  Beute  darbot,  so  nahmen  sicli  doch 
nur  wenige  ein  Andenken  mit.  Wohl  tullten  sich  etliche  die  Tiischen  mit  Gold,  wurden 
dmr  meistens  spftferUn  gefangen.  Man  kann  sagen,  dasa  die  BnwehnerWIina'adoreh 
diesen  RQdiaag  in  den  Besits  grosser  ReiehtbOner  gekommen  sind.  Über  10.000 
Kranke  mnsste  man  in  dieser  Stadr  xurQeklaasen*. 

Der  Marschall  St  Cyr  bezeugte  Maillingern  Naehmittags  im  Quartiere  noebmab 
mtindlich  seine  Zufriedenheit  Ober  den  guten  Willen  und  die  Mannszucht  der  Solda- 
ten. Am  12.  December,  nachdem  dieser  unermüdliche  Ofücler  den  Marschall  St.  Cyr 
bei  Rumzisky  unter  harten  Kttmpfen  gegen  die  hprnm^fhT^-ärmpndpn  Kosacken  glück- 
lich über  den  zugciVuretien  Niemen  gebracht  und  den  ganzen  i  t  hJ  ui?  hindurch  mit 
unsäglicher  MQhe  und  Anstrengung  fQr  den  Unterhalt  vun  Measchen  und  Pferden  im 
Hauptquartiere  gesorgt,  entliess  ihn  jener  schon  längst  nicht  mehr  berechtigt,  eine 
•0  starke  Bedeekaog  bei  sieb  tu  fhhreit,  mK  seinen  OfBderen  und  Hannadiaften  nadi 
Balwieraitkj*  nur  eine  kleine  Abtbdlung  ChoTauxlegers  unter  Lieatenant  Da]l*Armi  ab 
Bedeckung  belbebaltend,  ebne  nur  mn  Wort  der  Zufriedenheit  oder  des  Dankes  in 
der  ihm  aus  dem  Schloss  Joachimsky  vom  12.  December  ausgefert^ten  Ordre  auain- 
sprechen,  wozu  der  Marschau —  welcher  von  den  Franzosen,  seinen  Landsicutcn, 
f^ewiss  längst  rcrlassen  worden  wSre  —  SO  viele  Ursache  gehabt  hätte.  Aber  Uodauk 
ist  niehreiitheils  der  Welt  Lohn. 

Nachdem  Maillinger  zu  Plozk  im  Jänner  1813  das  Nervenfieber  überstanden, 
erreichte  er  am  31.  März  leidend  Muaclieo,  woselbst  sein  würdiger  Vater  zeho  Stunden 
vor  dessen  Ankunft  in  ein  besseres  Jenseiti  eingegangen  war.  Als  die  bayerischen 
DiTisionen  Irfunotte  und  Wrede  ?on  WUnn  an  nur  knrxe  Zelt  goneinsam  der  grossen 
francSaischett  Armee  tur  Nachhut  gedient  trennte  selbe  am  11.  Deeember  Haraehall 
Ney.  Die  Reste  der  ersten  Dirision  wurden  gefangen,  die  der  zweiten  lösten  sich  auf. 
Bis  Kowno  bildeten  von  der  letcteren  noeb  swanxig  gani  bewaffnete  Bayern  die 
Schlussrotte  der  grossen  Armee,  deren  Trümmer  am  13.  und  14.  December  über  den 
Nieraeu  gegangen  waren.  Hier  soll  nun  stehen  was  Th.  Krause  in  seiner  mit  unendlichen 
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der  bayerischen  Heeresabtheilung  im  Ffldzuge  gegen  Rossland  aber  das  Ende  der 
2.  Division  s-a^U  nachdem  an  60.000  Wiiflfenlose  Franzosen,  aUei iMiat  durah  Mnaadcr» 
iioh  am  12.  December  nach  Kowno  hinnin  geHcini^t  hafJen : 

„Dies  war  das  Ende  der  schönen  tapferen  Division  (Delamott^),  w<^!che  weiland 
der  greise  Deroy  nach  Rnsslaod  geführt;  sie  hutte  in  diesem  Feldzuge  Ailes  verioreo« 
doch  die  Kriegsehre  nicht I" 

.Das  Lim  der  andern  Dlvieten  war  nksht  riel  glaeUieber.  Bs  war  dieeeihe» 
welche  Wrede  heim  B^nn  des  Feldxuges  bis  in  Deroy*s  Tod  aUehi  eensMUidirt 
halt».  HerkwQrdig  fügte  es  der  Zufhll,  dasa  dieser  General  am  Ende  des  Feldsoges 
wieder  an  der  Spitie  ders^en  stend. 

Noch  am  Tage  der  Trennaog  Ten  den  theuren  Wafft'ngeßhrten,  liatte  Wrede 
ununterbrochenen  Kampf  mit  der  rassische»  Aeiterei  m  besteben  gehabt;  erst  gegen 

Abend  trat  Waffenruhe  ein. 

Die  bayerische  Iiivisiun,  etwa  noch  IJiO  Kupfe  starit,  traf  selbigen  Abend  unter 
den  letzten,  erbarmungswutciigen  ße&leu  der  grosseu  Armee  ein,  die  eben  damit 
beschäftigt  waren,  an  den  dürftigen  Beiwtehtfeuern  dl«  den  Äsern  abgeserrten  Städte 
Fldscb  gniubereiten.  Die  Bayern  fiinden  kdn  Holt  niehr  sam  Fever,  hatten  nidits 
für  den  seit  swei  Tagen  unbefriedigten  Hnnger;  d»er  sie  waren  n^di  im  Bedtie  der 
Waffen.  Dem  sweifaeb  drohenden  Tod  an  entgehen»  ward  tnr  SelbstarlialtaQg  dns 
Recht  des  Starkeren  geabt  Die  Btyonnete  der  toui  Frost  gesdiQttelten  und  rom  Hunger 
gequälten  H;iycrn,  bisher  zum  Schutze  der  Flüchtlinge  gegen  den  Feind  gekehrt^ 
wandten  sich  jelxt  gegen  jenf^.  Auf  solche  Weise  liemächHcrton  «ich  Wredo's  Truppen 
der  benöthigteu  Feuer  und  des  dabei  ^jeiMstcti n  Fleisches,  gleich  den  andern  Un- 
glücklichen nur  mehr  vom  Triebe  der  Seibsterhultuug  geleitet 

Diese  merkwürdige  Beiwacht  war  die  Lotste  auf  russischem  Boden.  Als  bei 
Anbnadi  desTagea,  ohno  dass  ein  miliiärisdies  Inslrament  das  Zeiehen  zum  Arfbrodi 
gegeben,  die  Massen  wie  sdion  liege  gewdimt,  instinetmlssig  in  demselben  Gbtos, 
wie  sie  angekommen,  sieh  wied«r  in  Bewegung  gesetst  hatte  und  unaulhnltsam  gegen 
Kowno  sieh  fortwibte,  war  auch  Wrede  nicht  mehr  im  Stande,  die  Seinen,  die  noch 
gestern  liostena  geordnet,  mit  dem  Feinde  muthvoU  gekämpft,  vor  den  Folgen  des 
allgemeinen  Beispiels  der  Auflösung,'  7u  bewahren.  Als  er  und  der  mit  ihm  zusammen 
getroffene  Marschall  Ney  sieh  anschickten,  den  vermeintlich  nucli  bewaffiieten  bayeri- 
schen Heertheil  weiter  zu  führen,  fanden  sie,  dass  die  Maim^rhaft,  mit  der  fliehenden 
Menge  vermischt,  dem  hettutigspuukt  am  Miemcii  zugeeiil  war. —  ihi'e  Musketen  sab 
man  noch  in  Pyramiden  aufgestellt  und  von  den  allmfiblteh  erlteehendn  Beiwadit- 
feuern  traurig  beleuehtet  Nur  swaniig  Mann  bayeriselier  Krieger  blieben  nodi 
bewaffnet  gesammdt,  Wrede  mit  ihnen.  Sie  waren  jetit  die  Naehhut  des  Heeres 
und  blieben  es  standhaft  auf  diesem  letiten,  langen  Marsebe,  dw  in  Grfiaslichkeit  uod 
Elend  alles  Bisherige  übertraf.  Diesen  herrlichen  Männern  mag  vielleieht 
mitten  im  allgemeinen  T^n<r!fick.  mitten  in  allgemeiner  Verwirrung 
and  Auflösung  den  nöthigen  Mutb  der  stohe  Gedanke  verliehen 
habe.n,  die  letzte  bewaffnete  Rotte  zu  sein  von  jener  grossen 
Armee,  die  nimmer  besiegt  von  den  Waffen  der  Feinde,  nur  von 
den  Elementen  besiegt  werden  konnte."  H.  W. 
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ond  die  durdi  du  Scbietsirollprtpiftt  aU  Sprtagladafig  gttitoigttri«  HoUgMehon- 
wirkuQg  die  Anwendung  des  4pründigen  SchieuwoIlgeschOtzes  mit  grosser  Wirkung 
ohne  Anstand  flberall  dort,  wo  Feldgeschütze  and  sellnt  die  Idebtesten  früher  aufga- 

treten  sind,  stattfinden  k&nne.  Die  Vorxüge  einer  grossen  Port^e  gestatten  es  den 
Feind  auf  grosse  Entfernungen  zn  bekfinnpfen;  die  Beweglichkeit  des  Geschützes 
hingegen  macht  es  geeignet,  mit  Schnelligkeit  und  Überraschung  auf  nahe  Uistanzen 
aufzutreten  a.  a.  f. 

Za  air  dieten  und  den  anfangt  erwlhnten  Vorlheilen  tritt  noch  die  Terhlllnia«- 
uOtäg  gretie  Menge  an  niilgeführter  Miiailien,  welche  die  SehiesaiTDlJgeedilifi  aaf 
eine  lingere  Zeit  Ten  den  lOdLwftrtigen  Reeenren  unabhftogig  maekt 

W:is  nun  die  spedelle  Verwendung  ankeltngt.  so  wird  daher  dieses  Geaekttti 
in  künftigen  Feldkriegen,  namenttteh  bei  Avant-  nnd  ArriSregarde- .  dann  Verpeaten- 
gefecbtcn,  Überfällen,  Recognoscirungen ,  eine  vorzügliche  Rolle  zu  spielen  im 
Stande  sein.  Die  Verwendbarkeit  desselben  wird  sich  also  nbr-rhaupt  im  kleinen 
Kriege  besonders  bewähren,  weil  es  leicht  und  schnell  seine  Aufäteiluug  zu  verändern 
vermag. 

Die  genannten  £^enaehaflea  treten  im  erhöhten  Grade  herror,  wenn  soleke 
Oeadriltie  lur  Reier?e  eiagedieilt  werden,  vm  am  Bnttdieidongatage  eines  gröMerMi 
Karapfea  mit  Sebnelligkdt  aaf  den  keekeielitigten  Punkt  dirigirl  au  werden  md  dordi 
flire  Wirkung  den  Ausadüag  Ar  ein  gQnatigee  Endreaultat  so  geben.  • 

Ebenso  wird  man  sie  bei  Oberflflgelungea«  Flankenangriffen  und  leibet  bei  der 

Verfolgung  des  Feindes  mit  grossem  Nutzen  verwenden  können. 

Die  hinreichende  Dotation  der  Protze  mit  Munition  macht  das  Geschütz  fiihjg, 
selbst  ohne  Muriitiünswagen ,  dort,  wo  entscheidende  Schläge  geführt  werden  sollen, 
selbststaudig  aufzutreten ,  und  die  Geschütze  werdeti  jedenfalls  in  so  lauge  mit  ihrer 
Munition  aosreicbeo,  bis  ihre  Wagen,  denen  auch  eiue  grosse  Fahrbarkeit  eigen 
iit,  naebsurG4^en  TcrmdgeD. 

Selbst  im  Gebirgakriege,  banpfaiebiieb  Ar  Ver-  und  Hoebgebirge  iat 
daa  TierpOndige  Sebieaawollgeseblltf  gemgnet,  weil  ea  aogar  auf  eebleeblen  nnd 
atark  ansteigenden  Strassen,  ebne  Scbwierigkeit  fortzukommen  im  Stande  ist. 

In  diesem  Falle  wäre  es  gerade  nicht  nothig,  die  Munitionswagen  mitzunehmen 
und  selbst  die  Munition  der  Protae  kdnote  n$tbigen&Us  durch  Tragthiere  fortgebracht 
werden. 

Durch  eine  solche  Verwendung  dürfte  jedenfalls  der  Feind  ühenaselu  werden, 
besonders  dann,  wenn  man  auf  solchen  Positionen  erscheint,  die  derselbe  für  Feld- 
gesebatie  unprakttkabei  kielt. 

BesdgUeh  der  Placirnng  ranss  bier  b«nerkt  werden,  daaa  daa  gezogene  8ebiesa- 
weligesehOts  in  ariner  Anfttellmig  nur  sehr  wenig  beaehrinkt  nnd  besOglieb  der 
Oesebessmvendung  fast  ganz  onabbBngig  von  dem  rorliegenden  Terrain  iat 

Nieraua  folgt  deutlich,  daia  »an  Tnrraindeekongen  benftiea  kann,  ebne  dem 
Feuer  einen  Abbruch  zu  thun. 

Gute  Gesf!irit7.aufstellungen  geben  saufte  Hügel  und  massige  Erhöhungen,  von 

denen  man  eine  Ireie  Aussicht  hat  und  seine  Schüsse  gut  beobachten  kann. 
<ii«biU«tiiLa.) 
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Wegen  der  ee  netiivendigea  Beobaehtoeg  des  eigenen  Feuere  nnd  der  Beur- 
tbetlnng  des  Bflcetes,  weldien  man  mit  den  Gesehoseen  herrorbringU  ist  es  nfltslieh» 
dsss  das  vorliegende  Terndn  mSgliehst  frei  und  otttn  sei. 

Wenogleieli  das  Gescbau  bis  auf  Distansen  ven  4tf00  Sehritten  tngeirandet 

werden  kann,  so  wird  man  in  der  Ausübung  hieron  nur  dana  einen  Nutten  erwarten 
dürfen,  wfnn  man  die  Distanz  mit  Sicherheit  abzuschätr.p»  vermag;  denn  '.venn 
auch  die  Ti elTunht'sclii  inhrlikpit  auf  dte^^on  i,'rossen  Entfernungen  nicht  erheb- 
lich abnimmt,  so  sind  duch  die  Einiaiiswiiikei  der  Geschosse  sehr  gross  und  bei 
eine>n  Fehler  der  Dislaos  von  200,  ja  selbst  nur  100  Schritten,  der  Scbusseffect  nur 
gering. 

Ken  wird  daher  bei  greeaen  Entfbmnngen  in  seteben  FUlen  seliiessen,  wtmn 
man  einen  gOnstigen  Erfeig  rermSge  einer  gressen  ZidfUcbe  u.  s.  w.  erirarten  kann. 
Doch  wird  man  selbst  in  diesen  FUlen  nnr  iangsam  feuern  und  die  SehiMawirknng 
aergfähig  beobachten  mflssen. 

Stiirke  feindliche  Corpi,  die  sich  in  dirlitfn  Massen  über  einen  grossen  Flächen- 
räum  ausbreiten,  werden  daher  MJLrar  .mt  seiir  beträchtliche  Enlftraungen  beschossen, 
um  dieselben  tum  Verlassen  ihrer  PosiJion  iu  zwingen.  Dessgleicheii  wird  man 
Bivouacs-,  Lager-  und  Parkplätze  des  Feindes  auf  grosse  Distaa^eu  zu  beunruhigen 
im  Stande  seb»  nm  die  dert  befindlieben  Trappen  la  gefibrden;  Urnen  Rnlie  nnd 
bhelung  in  rauben  nnd  dnreli  veblgeiielte  Schflsse  deren  meraüsebe  Kraft  m 
ersehflttero.  Aoeli  geben  ti^e  nnd  ausgedehnte  Celeaaen*  welebe  sieb  im  Aanarsehe 
befinden,  betrSehtliche  Ztelebjecte  und  man  wird  diese  bei  genügender  Aussicht 
ebenfalls  anfgresae  Diatanien  mit  bialAngUcher  Treffwabraeheinlicbkeitbesehiessen 
kSnnen. 

Nur  in  den  eben  angefolirten  Fallen  wird  man  eine  Rechtfertigung  finden,  die 
Monition  noch  vortheilhi^ft  ven/endet  zu  haben;  allein  nie  soll  man  sich  auf  grosse 
Entfernungen  in  unnütze  Kanonaden  einlassen,  weil  sich  der  Missbrauch  der  Mumtton 
bitter  riehen  Wörde,  wenn  sieh  die  Butterie  beim  Eintreten  entscheidender  Augen- 
bliebe  bereito  veradiossai  bitte. 

ffieraos  erhellt  snr  GenQge»  dass  man  aeine  Manitten  auf  den  Ebtritt  soleher 
Momente^  welche  nur  avfknrielNilansenven  2000  Schritten  ab  wIrts  stattfinden  kQnnen» 
aufsparen  soll,  obwohl  andererseits  gewis.s  einige  gelungene  SchQsse  genOgen  werden» 
eine  schnelle  und  günstige  Wendung  des  Kampfes  hcrbeizufQhren. 

Nur  die  richtige  Erkenntniss  der  verschiedenen  Gefechtsverliältnisse,  sowie  des 
Eintretens  der  Wendepunkte  für  Sieg  oder  Niederlage  können  dem  üatteriecomman- 
danten  beim  Gebrauche  seiner  Geschütze  und  deren  Munition  leüend  an  die  Hand 
gehen  und  er  wird  sich  in  allen  Fällen  hüten  müssen,  dieselbe  reaultatlus  zu  ver- 
•ehiessen»  oder  damit  va  Uaieit  tu  geisen. 

Die  ipfUndigen  Foas-  uad  ebenao  die  Cavallerie-Sehtesswollhatterten*  weldie 
sieh  nur  in  der  Bespannung  ron  einander  unterscheiden,  treten  an  die  &«Ue  der 
Opfündigen  Pulrerbatterien  und  werden  dessbalb  bei  den  Brigaden ,  als  CaTallerie- 
Batterien  jedech  bei  CafalleriekQrpern  und  hei  der  Reserre  eingetheilt 
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Das  Spfuiidige  SchiesswoUgeschüiz. 


Die  äussere  und  innere  Gestalt  des  Rohres  ist  jener  des  4-Pftinderj!  ganie  ahnlicb. 
Der  unterscheidet  sich  Tom  4>Pflhider  in  seiner  Conslruction  bios 

durch  die  entipreeheud  grÖMuren  ihmeMuugeii  der  iustefea  Theile.  Die  Grundlage 
der  Con^roctien  bildet  hier  des  Spillodige  Eisenkaliber,  nedi  welchem  das  Sehr 
mit  BerQcksichtigttiig  des  Keilsyatenu  gebobrl  ist. 

Das  Rohr  ist  aus  Bronze  gegossen  und  wiegt  im  Mittel  775  Pfund. 
Obwohl  das  Rohr  blos  für  ScIiiesswollladiini^eQ  construirt  ist,  so  kann  man  aus 
demselben  eben  so  wie  aus  dem  Schiesswoll  4-Pf?'mder  9iiRrinhm<iwpi?A  mit  Pulver 
schiessen.  Port^^e  und  ScbussprScision  sind  bei  äquipiu  ji  < uder  Puiveriadung  dieselben 
wie  bei  Anwendung  der  Schiesswolle,  nur  wird  sich  wegen  des  geringen  Spielraums 
bei  anhaltendem  Feuern  mit  Pulver,  besonders  im  Sommer,  das  Rohr  bald  so  ver- 
ecbleimen»  das«  das  Laden  in  kvrser  Zeit  «vdiwert  wird.  Es  muse  desabalb  die 
Behmng  des  8"  als  aneb  des  i-PAnders  naeh  je  6  Schossen  mil  einem  nassen  ^dunr 
anageviflclit  wttden. 


DIp  Fnrrn  itnd  rnnstrtiction  der  LafTete  und  Protze  ist  analog  jener  des 
4-Pftinders,  nur  sind  auch  hier  wiederum  die  Abmessungen  fOr  das  schwerere  und 
kräftiger  rückwirkende  Rohr  grösser  gehalten. 

Das  Weggeleise  ist  eben  so  gross,  als  beim  4-Pründer,  nämlich  S8  Zoll. 

Die  Hauptabm^ungen  der  SpHiudigen  Laflfete  gleichen  fast  jenen  der  Spföndigen 
Ihr  glatte  Rehre. 

Die  Riehtmasehlne  tat  au  wie  beim*4*Plllnder  der  Wesenheit  naeh  ^ne  auf- 
reehfstehende  Schraubenspindel,  die  durch  die  Riehtgabel  und  die  Welle,  in  welcher 

die  bronzene  Spindelmutter  eingelassen  ist,  dem  Bode nstQc!;c  desRobres  folgen  kann. 

Die  Laffetc  hat  einen  Kasten  mit  gepolstertem  Deckel,  zum  Aufsitzen  für  zwei 
Hann.  Statt,  dem  Aufh-ittc,  ht  i  der  LaHfete  des  4-Pfi)nders,  sind  hier  an  den 
Seiten  der  Laffetenwände  zwei  kurze  Fussschimel  angebracht. 

Anstatt  des  Richtbtigels  befindet  sich  bei  der  SpfQndigen  Lafiete  ein  von 
dersell^en  getrennter  Richtbaum,  welcher  so  wie  die  zwei  beigegebenen  Ladzeuge 
unter  der  Laflefe  in  und  mittelst  Riemen  befestigt  wird.  Die  Qbrigen  Requisiten  sind 
an  Gestalt  und  Ausmass»  wie  heim  4-Pfllnder  und  wwden  se  wie  dert  fertgehracht 
Das  Gewicht  der  Iiaifete  mit  gepnehiem  baten,  jedeeb  ohne  Rehr,  hetrftgt 
iOlO  Pftind. 

Der  La ffetenk asten  ist  in  drei  Fächer  abgetheiit.  In  dem  ersten  Fache 
belinden  sieh  4  Büchsenkartätschen,  im  zweiten  2  Stück  der  H'/^löthigen 
Schiesswollpatronen,  im  dritten  1  Zündlochdurchschlag  sammt  Hammer  und 
1  Ausladzeug.  Ausserdem  ist  1  Stech-  und  1  Bohr-Rauronadel  in  Riemenschleifen 
hinen  am  Deekel  angehraeht. 


M«  Ufete  vU  die  Prtte 
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Die  Protze  ist  mit  einem  Kasten  rersefaeo«  auf  dessen  Deekel  eb«ito  wie  beim 
4>PfQoder  drei  Mann  aufsitzen  können. 

Der  Protzlasten  ist  in  acht  Fächer  abgetheiit.  In  zwei  derselben  sind  je 
9  Spitzhohlgpsch  osse,  in  dem  dritten  Fache  32  Stöck  der  14«/Jöthigen 
Schiesswollpatiüitea  und  im  vierten  9  Shrapuels  verpackt.  Die  vier  audern  Fächer 
bilden  nach  der  Länge  des  Kastens  die  iveite  Facherreibe  und  es  batnden  sidi  in 
densweiSeitenfllelieni  Je  S  BaeliseDkartItsehen,  immitflereiiFsehe  Sbteeherne 
ZOndrtbrebeal[&stehen,  dann  1  Werganssiehhaken  «nd  1  Paekspatol,  endlieh  im 
seilten  Fache  100  Frictiensbrandeln,  1  Oeaiditttaaiiftats  wid  1  Sehnappmesser. 

Die  Protze  des  8-Pnind«  rs  führt  also  Z2  Scbius  mit  sidi;  aammt  der  Laffoten- 
Munition  bat  daher  das  SpfSadige  Gesehfits,  ehneHnnilienawagen,  Ober  34Sehasse 
la  rerllBgen. 

Avf  den  Fiebern  befinden  sieb; 

2  Patronentornister» 

1  Braiideltasche, 

1  Anf'fatz-  und  iiaumoadel-Futteral  mit  1  Stechraumnadel, 

1  Abziehschnur. 

Am  Deckel  des  Protzkasteos  ist  innen,  in  einer  Ausb&hlaog  eine  Zandröhrcben- 
ausziebgabel  untergebracht. 

Dm  Gewicht  der  yollständig  ausgerösteten  Protze  beträgt  1077  Pfund. 

Nach  deu  angegebenen  Gewichtgiössen  der  einzelnen  Theiie  resnltirt  daher 
für  dus  complet  ausgerüstete  SpfQndige  Sebiesswollgeschati,  d.  i.  Laftete,  Rehr, 
Prolie  und  Hunttion»  ein  Gewicht  Ton  2882  FAind. 

Das  Gesebflta  ist  mit  sedis  Pferden  bespannt  und  somit  die  Last  per  Pfeod 
480  Pfund.  Durch  iwai  auf  dem  Laffeten-  und  dt  ei  auf  dem  Protzkasten  sitzende 
Bedienungskanoniere  wird  die  Last  per  Pferd  um  108  Pfand  vermehrt  und  entOiUt 
sonaeh  bei  aufgesessener  Mannschaft  mit  588  Pfund. 

Der  Ihiitieiiwtgei« 

Das  Hintergestplle  den  Wo^ens  (Hinterwageii)  ist  nahezu  dem  der  vier- 
pfündigen  Schiesswnllkitt*  rien  gleich,  nur  sind  jene  Abmessungen,  welche  aut  die 
Tragfähigkeit  Einfiu&ü  haittu,  verhältnissmässigstarkei  gehalten,  weil  die  mitsuflihrende 
Munition  eine  grossere  Last  als  beim  4-Pfilnder  repräsenlirl 

Die  Protse  des  Muiilienswagens  ist  ebenso  wie  jene  des  A-PAaders  mit  der 
GeachQtzprotie  ToUkemmen  gleich,  so  dass  sie  ehenfhlls  mit  einander  verweehselt 
werden  kftnnen.  Der  Protikasten  ist  eben,  so  wie  jener  des  Geschaues  gepackt,  nur 
fehlt  in  demselben  der  AufsaU,  die  Brandeltasche  und  das  Aufsatzfutteral  sammt 
Raumnadel,  auch  enthält  derselbe  nur  1  Patronentornister.  Die  2  Vorrath saufsätzc. 
welche  der  Batterie  beigegeben  werden,  befinden  sich  im  ProUkasten  des  1.  und 
5.  Munitionswagens. 

Das  Gewicht  der  complet  ausgerüsteten  Wagcuprotze  betragt  1074  Pfund. 

Im  Hi Uterwagen  befinden  sich  16  Ver Schläge  mitMnnitlen  und  eui  Requi- 
siteuverschlag. 
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Am  BodM-dM  Kastel»  dnd  8  Vendilige  in  swel  Reihen  nach  der  Kaffenltnge 
und  ober  dentelben  ebenfolla  wieder  SVeraehMge  tofgeifdilt;  derRequiaUenTerceUag 
ateht  Kiika,  oben  anf  den  abrigan  Veraehligen. 

Unter  den  gmanoten  16  MunitioosveraehUgen  belinden  aieb; 

4  ShrapnelrerschlSge  ä  8  Geschosse, 

t»  Hohlge8chossverscW8(»o  Ii  8  Geschosse, 

1  Verschlag  mit  gemischter  Packung,  u.  z.  mit  4  Hoblgeschossen  und  4  Uraiid- 

geschosAen, 

2  kleine  PatroneuTerschläge  ä  15  StQck  der  4*/,  löthigen  SchiesswoUpatronen, 
4  groaae  MronenTerscblBge  k  21  Sttek  der  14  V«I5thigeo  SeUeaswolliAtronett. 
Die  aehventen  VeracUSge  (jene  mit  Sbrapnela)  stehen  im  rOekwIrt^en  ond 

die  ieiehteren  im  T«rderen  Kaatanmame. 

Änaacr  diesen  Versehlfigen  be6ndet  sich  im  Kutm  des  tvdlen  nnd  aeehaten 
Hinterwngena  ein  Kastchen  mit  dem  Ausreibkolben. 

Auf  Ver<^oh]»°fe  eines  jetlen  lÜAterwagens  werden  awei  a4justirte  Schlepp- 
seile und  1  Pillroiieiitoriiister  u'flegt. 

Der  Requisitenverschlag  hat  drei  Fächer. 
Im  ersten  Fache  beGaden  sich: 

1  Protfoagel,  )  j  -  ™, 

2  Lehnigel    J  wr  un  1.  und  6.  Wngen, 

1  SchraidienflehHiaael,  nur  im  4.  nnd  8.  Wagen, 

2  StOek  1 0  schuhige  Anhindstricke. 

Im  zweiten  Fache: 

Hufnägel,  \ 

Hufeisen,  f 

Zugsfräüge, 

Lauf;!  t  ränge,] 
bn  dritten  Fache: 

Bine  Ueint  Sdimeerblldiae  mit  4  Pfand  Bifttlentebirett,  in  Ermangelung  deaaen 

8  Pfand  Schweinacbmeer.  • 
Dberffina  werden  Mdi  folgende  Gegensfftnde  am  Hinterwagen  aogeaehnallt 

und  forfgehraehft: 

1  Pechfackel,  aussen  an  der  rechten  Seite  des  Wagenkastens  unter  dem  Deekel» 

1  Hebbaum,  links  zwischen  dem  Achsfutter  und  dem  Wagenkasten, 

2  Ausreibstangen  beim  2.  and  6.  Wagen»  rechts  aussen  am  Tragrabmeo* 

1  Han^^e^r  |        ^'  ^  ^*  am  Deekel; 

als  TorralbsgegenstiDde: 


1  Protsennd»    beim  1,  nnd  8. 


1  binterea  Rad, 

n  2. 

.  6. 

1  Bracke, 

n  3. 

n  7. 

1  Wagenwinde, 

n  4. 

n  8. 

Munitions  wagen. 


Das  Gewicht  des  leeren  Hinterwagens  botrlgt   000  Pfund. 

w       n     der  LafJiinrrtle'^'^elbcn   1330  » 

m      m       m  coniplet  ausgerüsteten  Protso  1074  , 
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Du  Gewicht  der  VorrathilMnke    12  Pftmd, 

,       m     eioes  ProtzenYorrathsrades  8$  , 

„       „        „    hinteren  Vorratiisrades  130  ^ 

,       ^     einer  Wageuwiiide   25  , 

Nach  diesen  Daten  ergibt  sich  das  Gewicht  des  complet  ausgerüsteten  Munition»- 
wagens  im  Maiimum  mit  8440  und  im  lUaimam  mit  S322  Pfund. 

Der  MuniticDflwegen  ist  mit  aeehs  Pferden  betpennt,  und  et  entflUH  eeimdi  die 
fertnibringende  Lest  per  Pferd  im  Meximon  n  573,  im  Hinimom  in  8K4  Pftand. 

Drei  tufgeieBienellun  il30PAHMl  vermeliren  dielnel  perPferd  em  filPfund, 
daher  wird  hei  aufgcsessener  Hannschaft  dae  Maxiauim  anf  838»  die  Miainom  der 
Lest  hingegen  auf  619  Pfund  gebracht.  — 

Aus  der aii£?ofüh!f«vi  An^rOttiin?  der  [.nlTetp,  Protze  und  des  Hinterwagens  mit 
Munition  erhellt,  dass  iHi' jedes  Spfiiudige  Geüchülz  150  Schüsse  mitgetlibrt  werden, 
nämlich : 

150  Stüde  der  14%löthigen  Schiesswollpatronen, 
30    »     »  4V, 
80    p   SpitiheUgeecboiaeb  \ 
60    m   Spitiehnipneia,  f 

/     4    .    Brandgesebosse.      >  Summa  150  Stücli.  überdies  noch 

16     „    BQchseokartfitschen,  j 

200      „    Frictionsbrandfln  und 

864    »   tempirte  ZündröbrcUeu  (lir  die  Shrapaele. 

JHe  Miiitioi. 

Die  Hnnitien  der  Spfündigen  SchieatwoUkeaenen  heslehteiu: 

Spitshehlffeicheeaen, 

Spitxahrapnele, 

Brandgeschossen, 
Bfi  rhsenkartitachen, 

^^^^^""'^l  lötbige  SehieeewellpetreneD, 

tempirten  Zündröbrchen  für  die  Sbrap nels  und 
Frietienabrendeln. 

Die  Manitien  i«t  ren  geni  fthnlicber  Cenelraction  und  der  Perentaiene-  sowie  der 
SlirapneizOnder  von  gans  gleieher  Einriehtnnf  •  wie  heim  8ehieBSWoU'4-Pftlnder. 
De«  Spitshohlgeaeheas  enthfilt  7  Leth  Sehiesswoll-Sprenglednog  und  wiegt 

80  wie  das  Rrandgeschosa  12*/,,  PAind. 

Das  Spittshrapnel  enthält  124  Zinkkugeln,  die  ebenso  wie  beim  4-PfTinder 
durch  eine  Metalllegirung  fcstgelagert  sind.  Die  Kammer  der  Sliiapnel.s  ist  mit 
260  Gran  Schiesswolle  als  Sprengladung  ausgrefüllt.  Das  Gewicht  des  vollkommen 
adjustirten  Shrapnela  beträgt  12*/^  Pfund.  Für  den  Si)ra|iaelzünder  werden  ebenfalls 
18  verschieden  tempirte  Zündruhrcbeu  mitgeführt. 

DieBflehaenkertitachen  enthalten  SS Stflek grossere  und  48SUIcfc  kleinere 
Ziokkogeln  ab  Fslia^g.  Von  enteren  gehen  5»/ioStaek  und  Ton  letateren  66  Stflek 
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•vf  ein  Pünd.  Die  Ziekkogeln  werden  andi  Iner  dareh  SeliwefeleiiigoM  fedgelageri 
INe  veUkemmen  idjastirte  BQchsenkarUtsche  wiegt  12</t  Pfund. 

Die  Schiesswollpatronen  besteben  ebenso  wie  beim  4-Pfunder  aus  einer 

konise^pn  Ilolzhiiehse,  auf  welcher  die  Scbiesswollföden  aufgewickelt  sind. 

Die  14y4löthige  Sebiesswolipatrone  wiegt  24*/«,  und  die  4 V«lötbige  Patrone 
23«/,  Loth. 

Die  Frictionsbrandeln  und  die  tempirten  Zunder  für  die  Sbrapnels 
find  die  giei^en  wie  beim  4-Pldnder.  Die  Verpackung  der  G^eehesse  gescbiebt 
gleiehAiili  in  Wergsiefceken,  wie  sie  bereili  keim  4plllndigen  SchieeiwellgeiebOti 
keaebiidben  wurden.  Ven  denPntrenen  iatdiel4*/»l5tbtge  ledigUebraro  Sekietaen, 
die  IVjlöthige  zum  Werfen  beetiomt. 

Beide  Patronengattungen  tragen  auf  den  Schafwollsäcken,  in  welchen  sie  ver- 
wehrt und,  die  iiei  jenen  des  4-Pfttnders  angegdbene  Beseichnang  alsUnteracheidnng. 

Die  Ciweliftlire^iiaitei« 

Die  Geiehülirequisiten  sind  im  Wesenllidien  jenen  des  4-PiBnders  gleich 
und  eine  Besekreiknng  d«nelben  würde  kier  nur  eine  nnnbikige  Wiederkolmg  sein. 
Beim  Ge!:chntzaufsatzei9tStt  bemerken«  dess  iwar dieSealenenrtlieilttng  inf 

dieselbe  Weise  wie  beim  4-Pruiider  ausgenibrt  wurde,  jedoch  die  Entfernung  der 
Thpüstriehe  eine  andere,  den  Seliuss-  und  \^'"urfdistaiizen  des  8-Pftlnders  entspre- 
chende ist.  Er  M'ird  geiiuu  so  wie  di>r  Aufsatz  des  4-Prüiiders  gehraachl. 
Die  3  Scalen  auf  der  Vorderseite  reichen: 
Für  das  Hohlkugelschiesscn  (HS.)  yüii  600  h\s  3000  Schritte, 
„    »   Hohlkugelwerfen  (HVV.)     .  600  „   1200  , 
»    »  Shrapnelsckiessen  (SS.)     ,  300  ,  2000  » 
und  die  2  Scalen  auf  der  Rückseite: 
Für  des  lleklkngeiaehiessen(H8.)  ren  3000  bis  8000  Schritte, 

„    .   Hohlkugelwerfen  (HW.)    „    1200  „  2000  „ 
Fftr  das  Schiessen  und  Werfen  der  Brandgesehosse  werden  die  filr  das  Schiessen 
und  Werfen  bestimmfeTt  Aufsatz-  und  Derivationsscülen  benutzt;  jedoch  muss  beim 
Werfen  bis  auf  1000  Sciiritte  der  Aufsatz  für  eine  um  100  Schritte  —  von  1000 
bis  1800  Schritte  für  eine  um  200  Schritte  grössere  Distanz  genommen  werden. 


Bedieuitg  des  desekiltxes* 

Die  Bediennag  des  Splltndigen  Scbiesswellgesebtttiea  gesekiekt  auf  die  regle- 
mentmiaaigen  Cemmandes,  wie  beim  glatten  6-Pf Ander.  Auch  die  Verrichtungen 
der  einseinen  Nnoimem  sind,  mit  Ausnahme  der  sehen  beim  4-PAlnder  angegebenen 

Änderungen,  welche  durch  die  Constructien  des  GeachOtzes  und  durch  das  Schiess- 
prSparat  bedingt  sind  und  auch  hier  Platz  greifen,  genau  dieselben. 

Der  Schiesswoll  -  8  -  Pründer  wird  durch  8  Mann  bedient.  No.  8  ist  hier,  wie 
beim  4-Pfünder  No.  S,  der  Reservemniui. 

Die  Anstellung  der  Mannschaft  keim  GeschQt/,  ist  der  beim  glatten  6-Pfunder 
analog.  No.  7  steht  hinter  No.  i  und  wechselt  mit  demselben. 

«■Ufr.  »Bllr.  ItiMhiOI.  laai.  XV.  (S  B4.)  11 
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No.  8  aorgt.  in  so  lange  er  keine  andere  BMÜmmung  erhält,  für  den  EraiAs  der 
Hooition  ;  sobald  derselbe  eine  andere  Verwendung,  durch  einen  kampfunnibig  gewor- 
denen Mann  fijidet,  holen  sich  No.  1  und  7  ihre  Monitioa  aalbst  aua  der  GeeebttU- 

protze. 

Ist  letztere  geleert,  so  tritt  das  Wechsein  mit  der  Wagenprotze  ein. 
In  der  Kampfbereitschaft  versehen  äich  alle  Nummera  mit  den  entsprechenden 
Requiaiten. 

No.  !•  7  imd  8  erhellen  je  eines  Tornieter;  Ne.  8  die  AnfiwUlesehe»  No.  4  dt« 
Bnindelta»ehe  mit  einem  Paeket  Brandela  und  die  Abxiebaehnur;  No.  2  da»  Ladceug 

und  No.  6  den  Riclitb^um. 

Soll  die  Mannschaft  fahrend  fortgebracht  werden,  so  sitzen  No.  i  und  3  diif  den 
Ldffeterisiu,  No.  2,  4  und  5  auf  den  Kasiensitz  der  Gcschützprorj!e,  Nn.  6,  7  und  8 
auf  jenen  der  Wagenprotze  auf.  Bei  der  Gescliützprotze  sitzt  No.  4,  bei  der  des 
Wagens  No.  6  in  der  Mitte;  No.  2  und  7  sitzen  links.  No.  8  und  8  rechts. 

Ebenso  wie  beim  4-PfQod«r  werden  die  Geschosse  ror  dem  Aufsitzen  auä  den 
TomiaterB  in  die  Pfofse  gegeben. 

Daa  Auf-  und  Ahpreteen  dea  GeachQlaea  heaorgen  die  Nnmmern  3»  4  and  8. 
No^  8  ergreift  die  Laffetenirand,  No.  4  und  8  aber  die  am  Fretaate^  helbdlieheo 
Handhahen. 

SdMMirteii  Forlee  ud  Wirliug. 

Im  Allgemeinen  gilt  auch  hier  daa  bareiU  heim  4-PfDnder  Erwihnte. 
Die  Porige  ond  die  Percussionakraft  der  Geaehoaee  dea  8-Pfilndera  iat  aalhal- 
Terstindiich  grftiser  als  jene  dea  4-PAlnders. 

Besonders  muss  hier  die  gesteigerte  Wirkung  der  Biiclis  enkartätschen 
erwähnt  werden,  welche  bis  500  Schritte  Anwendung  linden.  Mau  bedient  sieb  biexu 
atets  der  Metallriehtuiig. 

Bei  Spitzhohlgescbosseii  auf  Di»tün%eii  über  500  Schritte  und  bei  Sbrapnds 
auf  jene  Iber  300  fiehritte  wird  Immer  der  Aufsatz  angewendet. 


Die  VerwwiAiig  de»  S|^fllBdigeB  SeUcssweHgcseUtiM* 

Der  8-Pfltaider  findet  efaie  ibniiehe  Verwendung,  wie  der  4-Pfllnder.  Im  Allge- 
meinen wird  man  die  SpAlndigen  Batterien  in  jenen  Fftllen  anwenden»  wenn  man 
dnreh  die  Überlegenheit  der  Artilleriewirkung  eine  achnelle  Bntsdieidimg  des 
Kämpfen  herbeisuftihren  beabsichtigt. 

Durch  die  grosse  Portee  und  die  bedeutende  Percussionakraft  ihrer  Geschosse 
eignen  .sit-h  die  8pfundigen  Schiesswollbatterien  besonders  zur  Eintheiiung  bei 
Geschützreserveii,  um  den  Anfrriff  '^rhon  auf  grossere  Entfernungen  pin/.uleiten.  Sie 
werden  daher  vorzugsweise  l  isiierigen  ISpfündigen  schweren  Kanonen,  und  die 
Iplündigen  laugen  schweren  Haukitzbatterien  ersetzen. 

Man  wird  die  SpfOndigen  Sehieaawollhattmien  nieht  nlltin  hn  Feldkrie^  aon- 
dern  aneh  im  Angriffe-  vnd  Vertheidigungskriege»  also  ttberhaopt  im  Featungakriege 
nut  Vorth«!  Torwenden  können. 


Digitized  by  Google 


11.41 


Die  geiugenen  Kcidgt^scbötie  der  k.  k.  Ssleneichischen  ScbieuwoilbatteneD. 


Speddl  wird  dmii  dm  8-PI&jider  dort  renrenden.  wo  wiehti^e  Pontionen  «ehoD 

TOtt  grosser  Entfernung  aus  energisch  zu  Tertheidigen  und  ni  behnnpten  «Mter  Mch 
aDZUgreifen  sind;  oder  wo  feste  Brücken,  stark  gebaute  Blockhäuser,  Mituern  u.  d^l. 
tu  zerstören  sind:  ferner,  wo  *!pr  Widerstand  von  Brückenköpfen  und  iibeiliaiipt  von 
stärkeren  Belestigungen  gebrochen  werden  soll;  dann,  wo  der  Feind  ans  Städten 
und  Orten  mit  festen  Gebftuden  zu  delogiren  ist  und  endlich,  wo  es  gilt  autrutireriache 
Stftdte  u.  dgl.  SU  unterwerfen. 

Fttr  die  Anfatellnng  des  GtecbOtses  zur  Beediietsung  oder  Bewerfiing  dieser 
Objecto  imben  die  nllgemeiii  bektnnten  Regoki  obonlnlla  ifaro  Giltiglieit 

Boim  Angriffs  der  Fotlimgen,  beim  BomlHirdenient  und  Boreooen  des  Platzes 
u.  8.  w.  eben  so  wie  bei  der  Vertbeidiguog  von  fetten  Plätzen  wird  das  SpfOndige 
GoseliDtz  eine  analoge  Aufstellung  und  Verwendung  finden  wie  die  glatten  Gescliutze 
von  grösserem  Kaliber.  Es  wird  sich  aber  vorzüglich  durch  die  grosse  Tragweite 
und  durch  den  gesteigerten  SprengelTect  seiner  Ge<icl(0'i>:e  auszeichnen  und  mit 
Bezug  auf  die  Distanz  ein  grösseres  Feld  fär  seuic  Wirksamkeit  finden,  als  die  bis- 
herigen Geschütze  mit  glatten  Rohren. 


icr  €«brMefc  to  Mvwlaiii|^  Wi  MiMsw«llgeMllti«i« 

Es  wurde  schon  erwähnt  ,  dass  nmn  aus  Schiesswollgescluitzen  auoh  ausnahms- 
weise mit  Pulverladungen  mit  gulem  Erfolge  ftfuern  köaue.  Die  den  ächiesswolU 
patronen  äquivalenten  PulTiriidungen,  welehe  den  der  ScMesiwoIlo  gleiebon  bnllUtt- 
•eben  EJToet  auniiQben  rerrnttgen,  betragen  für  daa  Sebiesaen  beim  4-PfDDder  21*/« 
Lotb»  befanS^Pflünder  IPAind  7 1/4  Loib  and  fdr  daa  Werfen  beim  4.Pfllnder  8«/,  Loib» 
beim  a-Pfllttdor  12«/*  Lotb. 

Die  PnlTOrptfronen  haben  dieselbe  Länge  wie  die  äquivalenten  Schiesswoll« 
patronen  und  werden  analog  mit  diesen  mit  P.  Sch.  und  P.  W.  bezeichnet;  auch  sind 
die  mit  Pulver  gefüllten  Wurfpatrunen  auf  der  vorderen,  beim  Laden  nach  aussen  zu 
gekehrten  Seite  schwarz  angestrichen. 

Da  der  l>aliisiische  Effect  der  äquivalenten  Patronen  bei  Anwendung  des  einen 
oder  des  andern  Triebmiltels  der  gleiche  ist,  so  werden  auch  beim  Gftbrattcbo  der 
PulToriadungen  auf  alle  Dialnnion  dieaelbonAufanlabbbon  und  Derivaltonsmasson  ange- 
wondot,  wie  bei  dem  Gebraucbe  der  ScbiesswolJladongon. 

Beim  Laden  dea  GesebQtzoa  wird  die  Polrorpatrono  ao  wie  dai  Geaeboaa  filr  «icb 
angeaetat 

Anaaer  dero  gewbbalichen  Auswischen  muss  bei  dem  Gebrauche  der  Pulver- 
patrone die  Bohrung,  wegen  der  eintretenden  Verschleimung.  nach  e!ni,L;en  Schüssen, 
etwa  narh  je  oSchiisspn,  fnit  dem  nassgemachten  Wischer  gut  gereinigt  wenieii.  Zu 
diesem  Zwecke  wird  jedmi  Geschülze  der  4-  und  Spfündigen  Batterica  ein  VVasser- 
timer  beigegeben,  der  an  den  am  Stirariegel  der  LafTete  angebraobton  Haliea  aofau- 
hängen  ist.   

Durch  VeröfTentüchung  der  Einrichtung,  der  Ausrüstung  und  des  Gebrauches 
der  gezogenen  Feldgeschütze  der  Schiesswellbatterien  wird  boffontlieh  manebem 
Wonsebe  Rechnung  getragen  worden  sein. 

if 
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Wenn  diese  Darstellung  des  neuen  GeschOtrsystems  auch  hie  und  da  noch  et'vas 
zu  wünschen  übrig  lässt,  so  wird  dies  gewiss  durch  jene  Schwierigkeit,  die  sich  eiaer 
solcheo  Arbeit  stets  entgegeozustelieo  pflegt,  entschuldigt  werden. 

Aus  der  vielseitigen  Verwendung  der  SchiesswoUgescbQtze  erhellt  zur  GeuQge, 
dsM  dieselben  die  fraheren  FddkeUber  and  die  Hwibitxeo  voUkommea  tu  enetseo 
im  Stande  find»  wie  denn  auch  ans  dem  Geaagten  dentlieli  liervei^ehen  wird,  dua 
diea  neue  Gttsehtttisystero  einen  gresaen  FertscIurUt  in  answer  Artillerie  reprtacntirt. 

Wenn  schon  die  glfioxenden  Erfolge  bei  den  Schiessrersuchen  mit  den  neuen 
Geschützen  volikominen  geeignet  waren,  gerechtes  Vertrauen  zu  deren  VorzQglichkeit 
zu  erwecken  und  wenn  man  durch  die  höchst  p:*'lun<»'enen  Resultate  dieser  Vcrsnolie 
berechtigt  ist  auf  die  ^glänzendste  Bewährung  des  neuen  Systems  die  schunsten  lluff- 
nUDgen  zu  setzen,  so  dutl'uian  die  Cher/eugung  hegen,  das:^  dasselbe  beim  Ernstge- 
brawdie  und  bei  Vertheidiguug  der  Rechte  wie  der  tireuzmai  keu  Österreichs  diese 
gerecbteuHeHnungen  «rfflllen  und  die  ibra  innewohnende  VersIlgUebkeit  in  daa  reebte 
Idcbt  stellen  werde. 

R — f  und  0 — L 
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Der  moralische  Einfluss  grosser  Feldherren  auf  ihre 

Heere. 

Die  gQostigste  Verwendung  der  individuellen  körperlichen  und  geistigen  Kräfte 
vieler  Mensrhen  nach  eim  r  Richtung  —  wodurch  eine  einzige  Hand  die  f^rössten 
Resultate  erhielt  —  kann  nur  müglich  werden,  wenn  dieser  Eaue  sieh  der  Gemüther 
bmilditigt  and  aie  liaberrseht. 

Die  GrQnde  der  Kriege  lagen  ja  nach  der  Veraehiedenheit  der  Zeit  eoAiig^idi 
in  Rtilgier  eder  Redieiieht,  apiter  Id  Eroberungadreng,  Glaubenaeifer  —  eder 
pelitiacSien  Ursacheo. 

Die  moraliaehen  Impulae  weehaela  nnit  den  Gelate  der  Zeiten  und  mit  den  Sitten 
der  Völker. 

Der  U'idfMist'hal'ilichstf  Nationalh-Hss  beinächtij^lp  sich  der  Geinütber  im  Kampfe 
der  2  Hejjui  ik>  I)  rHrtlntL'o  und  Horn,  denn  es  bändelte  sieb  um  die  Erhaltung  ihrer 
Freiheit  und  iNuüünaiitat. 

Heutinlage  treten  dieae  Gefühle  etwaa  in  den  Hintergrund*  denn  der  sittliche 
Ziiatind  und  die  Geiateaiiildang  der  Netienen  maehen  ea  nicht  nSthig,  daaa  aleh  iwei 
gegen  einand«e  ^gireode  Heere  der  aua  peUtiaehem  Omnde  kriegführenden  Wehte 
früher  gegenseitig  ha8:ien  lernen. 

In  den  heutigen  stehenden  Heeren  trachtet  man  nach  Möglichkeit  jene  yeradiie* 
denen  Neigungen  tvt  pflanzen,  welche,  später  als  Eigenschaften  in  der  grossen  Masse 
sichtbar,  die  Büig>schaft  trHirizender  Erfiilf^p  bilden;  ich  meine:  Die  Erweckung  der 
StandesneigUMg,  die  Bewuiitlerung  und  Bi  giei  ile  nach  grossen  Thaten,  das  Wachrufen 
des  Ehrgeizes,  das  Erhalten  des  Frobsiiius,  das  richtige  Begreifen  der  Stande:>formen, 
die  Abneigung  gegen  daa  Unedle,  den  Begriff  dea  Pllieh^efllhlea,  die  Aafopfemng 

und  die  Begeiatemiqr* 

Werfen  «ir  nun  dnen  Blick  auf  die  ▼«achiedenen  groaaen  Mftnner  der  Ver- 
gangenlieit»  ala:  Aleiander  der  Grosse,  Hannibal,  Julius  Cäsar,  Attila.  GnataT  Addpht 

Friedrich  der  Grosse,  Napoleon  I.  und  sehen  wir,  in  welcher  Weise  diese  Feldherren 
durch  eigene  moralische  Kinflussnahme,  in  dem  Einzehien  wie  in  der  Masse  ihrer  Sol- 
daten den  Geist  zu  wecken  und  au  pflegen  suchten,  der  durch  obige  Eigenschaften 
gekennseieluiet  wird. 

idexander  der  Grosse. 

Wenn  Alexander  der  Grosse  im  Beginne  seines  Zuges  nach  Asien  auf  der  CfH^r- 
fahrt  über  den  Hellespont  an  der  Spitze  der  ihn  begleitenden  60  Trieren  selbst  das 
Steuer  seines  k5niglichea  Schiffes  lenkt,  wenn  er  auf  der  Höhe  des  Hellesponts  Opfer 

(AbAtilMfl.  IB.) 
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fOr  Poseidon  und  die  Nereiden  aas  goldener  Sehale  spendet,  wenn  er  in  Ufers  Näbe 
Ton  hohen  Borde  des  VordcrscIiifTes  seine  Idince  in  das  Land  der  Feinde  schleudert, 
dann  der  erste  von  nllen  in  voller  Rüstung  an  don  Strand  springt  und  fortan  auf  der 
Stcllp,  wo  Asiens  Roden  xuerst  von  dem  Fusse  seines  L'berwinder.s  betreten  worden, 
Altäre  zn  iianoü  f;(hietet,  —  da  geht  dies  in  seinem  Heere  von  Munde  zu 
Munde,  Alles  nimmt  in  diesem  Auftreten  die  Zurersicht  des  Füh- 
rers fQr  das  Gelingen  seines  Uoternehioens  wahr  und  sehnt  sieh 
mit  Spannung  nnd  Freude  naeh  der  DurchfOhrong  deaaeihen. 

Wenn  aher  Alexander  bald  darauf  in  der  Sdilaeht  am  Granieus  die  Heere  der 
Satrapen  zerstreut  und  Persiens  Macht  diesseits  des  Taarns  rernichfet,  wenn  sein 
Heer  ihn  in  dieser  .Schlacht  im  diehlesten  Kampfgewflhle  mit  dem  Mtilhe  eines  Ldwen 
kämpfen,  den  persischen  Forsten  Mit!iridatc«i  so  wie  dessen  Bruder  Rhösaces  im  Zwei- 
kampfe erlegen  sieht,  wenn  sie  seine  Verfügungen  nacli  der  Scliiacht  erfahren,  (Iiirch 
welche  er  die  Gefallenen  im  W;i(Tenscli'iiuc'ke  mit  iillen  rnililürischcn  Khreii  bepfri<ben 
lässt,  ihre  EUein  und  Kinder  «ialaim  vüu  den  Steuern  befreit,  für  die  Venvundelen 
persönlich  die  grSsste  SorgftiTttrSgt,  su  ihnen  geht,  ihre  Wunden  hesieht,  sie  fragt, 
wie  sie  dieselben  empfangen  und  ihre  Brsihlung  thellnehmead  anhSrt,  das  Andenken 
der  im  Kampfe  zuerst  gefallenen  28  Bitter  dadurch  ehrt»  das»  er  durch  den  heHthmten 
Bildhauer  Lysippus  ßronzestaluen  giessen  und  sie  in  Dium  aufstellen  iSsst,  wenn  er 
endlich,  um  den  crfochtenen  Sieg  zu  einem  gemeinschaftlichen  Sieg  der  Griechen 
7.U  stempeln,  300  voHstündige  persische  RQstnngen  nach  Athen  ab  Weihgeschenk  iUr 
Pallas  Athene  mit  der  Aufschrift  sendet: 

„Alexander  Pliilipp's  Sohn  und  die  Griechen,  mit  Ausnahme  der  Laccdämonier, 
von  den  persischen  Barbaren;" 

da  athmet  aein  Heer  nur  Begeisterung,  erblickt  in  ihm  seiuen 
kriegerisehen  Abgott  und  unterwirft  sich  blind  dem  fernereii 
Willen  seines  Kdntgsl 

Und  bald  hörte  man  ßnrius  Codornaiius  aiisriifen: 

„Wenn  es  des  Himmels  Wille  ist.  dass  icii  nicht  linger  Kftnig  Ton  Asien  sein 
sollv  80  möge  Alexander  rnein  Nachfolger  sein!" 

Denn  nachdem  Phry«rien,  Lydien,  Karien,  Cappadocien.  Cilicien  und  andere  Pro- 
vinzen erobert  waren,  kam  es  au  den  Ufern  des  Pinarus  (Schlacht  bei  Issus)  zum 
Kampfe  gegen  Darius'  Hauptmacht,  wo  ihn  Alexander  —  der  selbst  wieder  in  den 
vordersten  Bethen  kiropfte  und  durch  einen  Dolehstieh  an  der  Htfte  venmadet 
wurde  —  voUkoromen  besiegte,  sein  Lager  mit  allen  SehStsen  und  der  kSaigfiehen 
Fkmille  in  seine  Iftnde  bekam,  welch*  letzlere  er  mit  der  grSssten  Ehrerbietung  und 
Thmlnahme  behandelte. 

Alexander  liess  durch  Leonnatus  den  königlichen  Frauen  melden:  HD&rtas  sei 
nicht  trtfU  und  von  Alexander  hätten  «ie  m'ehts  zu  fOrchtcri;  er  kämpfe  nur  mit  Darius 
um  die  Uberherrschaft,  ihnen  dagegen  suiite  jede  Auszeichnung  zu  Tbeil  werden, 
welche  sie  auch  unter  Darius'  Scepter  genossen  hatten." 

In  einem  Briefe  Alczander's  hiess  es  wörtlich:  „von  mir  wird  man  nicht  finden, 
dass  ich  die  Gmnahtin  des  Darius  gesehen  oder  zu  sehen  geurflnseht  habe;  wenn  von 
ihrer 8ch5nheit  dioBede  werden  wollle,  so  habe  Mi  nicht  einmal  tm  sdehesGcsprteh 
gedutdett** 
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Dämon  und  Tinotheus.  zwei  IUe«doiii«r  am  PftraeQion's  HMveitbtheilung,  ent- 
ehrten die  Weiber  einiger  Söldner.  Alexander  be&hl:  Jm  Falle  der  Oberweisung 
jene  Leute  als  wilde  Tbif^rn  7.u  behandeln,  welche  nur  zum  Yerderbeo  der  Meetcheii 
gesch^Jfen  seien,  und  sie  demnaeh  umliringen  zu  lassen". 

Auch  imch  drr  vSyhiacht  bei  lasus  besuchte  Alexander  die  Verwundeten,  Hess  die 
Todtea  samaielii  und  mit  stattlichem  Gepränge  begraben,  wobei  das  ganze  Heer  in 
teHen  lUeue  wie  aar  Mtaeht  Mnraflke»  newie.  Alle,  die  lieh  in  TMfee  eatiredcr 
vatar  leiaee  elgenee  Augen  od«r  neth  dem,  wte  ihn  dnreh  einsitaunige  Ansangen  tu 
Ohren  hun,  iiieges<dduiel  hetten,  erUelten  nebet  ehrenden  Lohcprileben  audi  dnreh- 
l^gig  neeh  Verdientt  Geldgetdienke  sur  Belohnung. 

Das  stolze  Tyrus  bflMle  seine  Hartnäckigkeit,  denn  es  wurde  nach  der  höchst 
blutigen  Bewftltigiiog  seiner  elterthOmlietken  Verfessnng  benubt  und  Uaaptwaffen- 
platz  der  Küste. 

Alexander  sclb.st  hielt  zur  Feier  des  Siej^es  das  Heraklesopfer  (das  ihm  von  den 
Tyriern  geweigert  war)  im  Herakleum  der  InseUladt,  indem  das  tictr  in  voiler 
ROttang  dtt«  «Hrtdcte  und  die  gesanunte  Pletle  «f  der  HOhe  der  liuel  in  Fettauf- 
»ige  verÜMMtoueffle.  Unter  Wettkanifr  und  FetkeNenf  wurde  die  Heiehiae»  veldie 
die  Nener  geiyrengt  hatte,  dnreh  die  Stadt  gelegen  und  in  HeraUenm  aafgeetell^ 
dae  Heinkleasehiir  der  Tjrier  aber,  das  tehen  fMber  in  AIeiander*e  Ulnde  geMen 
war,  dem  Gotte  geweiht. 

Sptnllppp  sah  Palästina  und  .Ägypten,  wo  Alexander  in  df>r  Hauptstadt  Memphis  ein 
glänfpiirles  Fest  hielt  und  sieh  vollends  in  der  Liebe  der  Agyptier  dadurch  befestigte, 
dass  er  an  der  Verehrung  ihres  alten  Nutionalgottes,  des  Stieres  Apis,  Theil  nahm. 

Damals  gründete  er  das  unvergängliche  Denkmal  seines  Namens,  die  Seestadt 
„Aiwandriaf«. 

In  Frlljehr  Stl  brach  Alexander,  naehden  er  seine  VerOgnngeu  Ober  die 
LandesferwaHung  erleesen,  eine  Reihe  ven  Beförderungen  in  der  Armee  vorgenen- 
men  nnd  dem  Zeus  ein  höchst  feierUehee  Opfer  dargebracht  hatte ,  von  Ägypten  auf 
und  reraammelte  nach  seinen  gressenZuge.  am  30.  September  als  dem  Vorabende  der 
Schlacht  von  Gangamela,  wo  er  seinen  älteren  Freunden,  welche  ihm  zum  nSchtiichen 
An^M  ilFe  riethen,  die  Antwort  gab :  .ich  mag  den  Sieg  nicht  stehlenl"  seine 
Oniciere,  id^o  zu  ihnen  redend: 

Er  keuae  ihren  und  iiirer  Truppen  Mutb,  mehr  als  ein  Sieg  liabe  ihn  wprebt; 
TieHeieht  vOrde  et  eher  nethweadig  aein,  ihn  an  adgeia  als  antnreuern,  sie  nttehton 
ihre  Leute  Ter  iUien  erinnnn»  sdiweigend  anturllckai,  an  desto  forchtbarer  beim 
Sten  den  Sehiaehtgeemg  an  erhchcn;  sie  selbst  niehten  besonders  Sorge  tragen, 
aehie  Signale  sehnell  tu  Temehmen  und  schnell  auszufiihren ,  damit  die  Bew^ungen 
rasch  und  mit  PrScision  tot  sich  gingen;  sie  möchten  sich  davon  fiberzHugen,  dass 
auf  Jedem  derÄusgangdesgros«en  Tiigesbenilic,  der  Kampf  gelte  nicht 
melir  Syrien  und  Ägypten,  sondern  den  Besitz  des  Orientes;  es  werde  sich  eotsehei- 
deo,  wer  herrsdien  solle. 

Darius  wurde  in  dieser  dritten  grossen  Schkcht  Tolistftodig  geschlagen  und 
rettote  sieh  telMl  nur  dnrdi  die  Fhiehi 

Suaa,  der  Sita  des  peraisehen  üefes  nnd  Persepelit,  die  eigeDÜiehe  Hauptstadt 
Faniani«  fielen  beUe  mit  allen  ihren  Sehtteen  in  AIeiander*s  Hlnde. 
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Bei  •lien  sdiiwi  Brobwimgen  Terlor  dieser  grosse  König  den  Gmnikati 
nie  am  dm  Aug«:  Sitte,  Gesell  und  Religion  jed«  Volksthimliehlteit  tueer* 

kennen. 

Sein  Lehrer  Aristoteles  (dem  König  Pliilipp  bei  Ales;tnder's  Geburt  schrieb: 
„Wisse,  dass  mir  ein  Sohn  gehören  ist  —  nicht,  dass  er  geboren  ist,  sondern  dass 
er  in  Deiaeu  Tagen  geboren  ist,  macht  mich  froh;  von  Dir  erxogeii  uiid  gebildet, 
wird  er  Unser«  wUrdig  md  der  gressen  Bestimiiiang,  die  einst  sein  Erbe  ist.  ge- 
wachsen  sein*)  bat  dabei  gewiss  das  gr5sste  Hitverdiensi  Alexander  bewahfto  aodi 
alleteit  fOr  seinen  Eiehrer  die  innigste  Verebrong;  er  sagte  eft:  aHdnem  Vater  danlte 
ich  nur  mein  Leben,  Aristoteles  aber,  dass  ieh  würdig  lebe«. 

Alexander  war  fortan  Maeadonier  und  Asiate  zugleich,  erkannte  dein  Adel  beider 
Länder  gleiche  Rechte  zu,  war  den  Völkern  des  Abend-  und  Morgenlandes  gleich 
befreundet,  nur  d  ;i  Heer,  mit  dem  er  noch  weite  Strecken  zu  er- 
üiitiii  hatte,  mu^^te  macedouisch  und  dem  König  in  alter  Kame- 
radschaft vertraut  seiu. 

Den  nicbsten  Kampf  flArten  die  Ii aeedonler  nieht^mebr  gegen  Darius,  denn 
dieser  unglOcUiehe  K5nig»  den  efai  Unstnres  Verbingniss  bis  in  den  Ted  verfelgte» 
eriag  den  Deichen  des  Bessus  und  Barsaentes.  Die  Naoedenier  finden  dm  Leiehnam, 
Alexander  deckte  seinen  Purpur  aber  ihn  and  sandte  die  entseelte  Halle  sur  Bestat- 
tung in  die  Gräber  ron  Persepolis. 

So  wie  er  auf  allen  seinen  Zügen,  in  allen  Kämpfen,  ein  leuchtendes  Beispiel  an 
erhabenstem  Muthe  war  (sein  Körper  z p  t^te  Wunden  von  Schwertern  and  Dolchen, 
vom  Steiriwurfe  und  Keulensehlage,  vuu  Lini^t  n  und  Kat;)pullenpfeilen),  eben  so  theilte 
dieser  Held  Mühe  und  Ermüdung,  Uilzc  uuU  Üurst  biä  zur  höchsten  Erschöpfung  mit 
sdnen  Kriegeru.  In  waer  setchen  Lage,  heisst  es,  dass  flm  ein  Kri^er  anaen  Tvmk 
Wassi^  im  Eisenheime  brachte.  Aleiandcr  durstete,  da  er  aber  seine  Reiter  tmnr% 
nach  dem  Labetmnke  blicken  sah,  gab  er  den  Helm  mit  den  "Werten  lorilek: 
wTrftnlLe  ieh  allein,  meine  Leute  rerlSren  denMuth."  Da  janduten  die 
Maccdonier:  »Fahre  uns,  wohin  du  willst!  wir  sind  nicht  ermattet, 
wir  dürsten  auch  nicht,  ja  wir  sind  nicht  mehr  sterblich,  se  lange 
Du  unser  Kijnig  bist!" 

In  der  Provinz  Parätacene,  wo  das  Heer  am  Notbigsteu  Miingel  litt,  und  nur 
des  Königs  Beispiel  noch  den  Mutb  der  Krieger  aufrecht  erhielt,  sass  Alexan- 
der Abends  beim  Birouacfeuer,  sich  zu  erwärmen,  als  er  aber  einen  alten  Seidaten 
Ast  Ter  KSIIe  erstarrt  und  wie  bewnssflos  hemnwanken  sah,  stand  w  auf,  nnimi 
ihm  die  Waffen  ab  und  Hess  ihn  auf  seinen  Peldstohl  am  Feuer  sieh  niedersetien. 
AU  der  Veteran  sidi  erholt  hatte,  aemen  König  erkannte  und  bestOrst  anfttand,  , 
sagte  Alexander  lieiter:  „siebst  Du  Kamerad,  auf  des  Königs  Stuhl  SU 
sitzen  bringt  bei  den  Persern  den  Tod,  Dir  bat  es  daa  Leben  wie- 
der gegeben**. 

Alexander  war  von  Natur  aus  sehr  freigebig  und  mit  seiner  Machtzunahme 
steigerte  sich  noch  diese  Eigenschaft.  Wenn  er  gab,  so  geschah  dies  mit  einer 
Freundlichkeit,  die  allein  schon  dem  Beschenkten  wahre  Freude  bereitete. 

Der  pftonisehe  Heerftfarw  Allsten  hafte  einen  Feind  erlegt  und  zeigte  ihm  deasea 
Kepf  mit  den  Werten:  »König,  bei  uns  wird  ein  solehes  Gesdieak  mit  einem  goldenen 
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koioffirti*  Alenoder  Iichto  and  sprach:  ^i,  nit  «aem  l«erm,.alMf  .tdi  will 

Dir  ihn  toII  zutrinken  —  vom  Besten 

Ein  Macedonier  trieb  ein  mit  Geld  beladeties  MauUliier;  nahm  bei  dessen  Ermfl- 
dung  die  Last  ?elb«t  niif  die  Schulter  nml  .<;cbleppte  sie  mühsam  fort.  Der  König  sah, 
wie  er  sich  ai)quälte  un  ]  rief  dem  Soid<ttien,  der  eben  im  BegriiTe  war.  sich  auszu- 
ruhen zu:  jyDur  nicht  tnude  geworden!  Geh'  vollends  den  Kest  des  Weges  zu  deioem 
Zelte  imd  trag  das  Ding  für  Dich  «elbw  beim*. 

Alennder  war  der  Abgwtt  seinei  Heere*,  desebalb  finden  wir  aodi,  daei  bei  dw 
EriMbung  der  maeedenitehen  Greeaen  (reo  denen  die  Hehnahl  daa  Streben  dea 
Kdniga  wSk  Reicbaeinbelt  T«rkanatoo  nnd  miacbllllgten)  und  webei  Alamder'a  Leben 
durch  Dimnus  aaa  CbaMatra  gefthrdet  war  (denn  Pbilotaa  daran  In  Kenntoiaa» 
schwieg)  das  Heer,  welches  der  König  nach  maccdonischer  Sitte  zu  Gericht 
berufen,  und  vor  dem  er  selbst  als  KlHu"^r  gegen  die  Hochverrätlier  erschien  ,  laut 
seinen  AbsclMu  gegen  .lene  riussprach,  welche  unter  dem  Yorvs  .mde,  die 
macedonische  Sitte  uufrecht  erhalten  zu  wuHen,  nur  ihren  Ehrgeiz  und  ihre  Habsucht 
an  belHedigen  gedachten ,  und  die  Götti^r  pries,  daaa  ihr  König  so  grossen  Geftbren 
entronnen  aei. 

Die  Scbnldigen  bllaelen  mit  dem  Tode. 

Nachdem  die  Perser  und  Heder,  die  Baktrier  und  Saker  besiegt,  die  Ulier» 
Arachosicr  und  Drangiaoer  bewältigt,  die  Partbier,  Choriismier  undHyrkanier  Ifings  dea 
kaspi'»cluMi  Meeres  gewonnpn,  »ler  Kaukasus  jenseifs  der  kaspischen  Pässe  überstiegen, 
und  derOxus  und  Tanais  ilberschntlen  waren,  zog  er  mit  '  einem  Heere  gej^en  indien. 
Da  die  engen  Gebirgspassagen  es  aber  unbedingt  noiliw«?  idig  gemacht  hatten  den 
Train  der  Armee  zu  vermindern,  so  ging  er  an  die  Verbrennung  vieler  Wageo.  Sogar 
dienen  Act  wnaale  Alennder  lor  Belebung  dea  guten  Geialea  in  der  groi>sen  Menge 
anainl»ettten;  denn  die  eraten  Wagen,  die  er  rerbrannteb  war  ein  groaaer  TbeO  aelner 
eigenen  noeh  mit  Beate  belndenen,  dann  felglen  die  nnn5tbigen  der  Hetlren  (BdeU 
achaaren)  und  erst  zuletzt  die  entbehrh'chsten  der  Qbrigen  Haeedenier«  daran  Ver- 
ridie  obaedies  auf  das  Wenigste  heschrfinkt  waren.  Bei  so  rQcksichtsvollem 
Vorgange  fiir  die  grosse  Menge  konnte  deren  begeistertes  Kriegsgeschrei,  als  Aner- 
kennungsruf  fiir  ihren  geliebten  Feldberrn,  selbst  danu  nicht  verstummen,  sda  sie  ihre 
eigene  Habe  vernichten  sah! 

Alexander's  Heer  hatte  aber  auch  Gelegenheit  die  Schattenseiten  dieses  Helden 
wilvannehmen.  Hit  der  Zunahme  dea  OHlekea  rerdunketta  eich  der  Giana  sekea 
Gbaraklera.  in  Persepolis  lleaa  er  aidi  Im  Obermiaaigen  Gennaae  dea  Weinea  hin- 
reiaaen,  auf  dea  ihm  gemachten  Veradilag  aar  Aniflndnog  dea  alten  Palaalaa  der 
persischen  Kftnlge  elnivgdien.  In  Marakanda  wurde  er  in  einem  ibniieben  Zoetand 
der  Aufregang  soweit  von  neiner  Leidenschaft  hingerissen,  dass  er  Klitus,  seinen 
Lebensretter,  ermordete;  und  endlich  finden  wir  als  grössten  Fehler  „seine 
Selbstvergötterung,  ob  zwar  zu  dieser  Vermessenheit  ihngewisa  nar  die  Unver- 
sebimtheit  gemeiner  Schmeichler  rerleitet  haben  mag. 

Und  doch  finden  wir  seine  Truppen  bis  zu  Aleiander's  Tod  schwärmerisch 
nn  ihn  gekettet;  gross  war  aeine  Kunat  die  Gemftther  so  beherraehea,  denn  diese 
liatte  alle  aelne  aonatigen  Fehler  in  den  Augen  dea  Hearea,  welehaa  hnnderllll* 
tige  Bewelae  m  AleiaBder*a  erhabenem  Gefilhie,  seiner  Tapferkeit,  aciner  Heeh- 


Digitized  by  Google 


Dff  MinrifMtoEaliiwgrtsatfMdhifraiairttnlain.  Litt 

htriigktM^  mtm  UddiengaiBtei  and  •«!■«•  anfceiiguiiiiii  Clurtklera  hall«.  — 

gewogen. 

Lassen  wir  l»er  den  Hergang  der  i-i mordung  des  Klitus  folgen: 
Alexander  konnte  schon  in  der  tTsten  Schlacht  in  AsJpn  am  GrHnicus  erliegen 
(denn  der  iydiscbe  Sutrap  bpitbridates  iiaUe  seine  Watie  unbemerkt  zum  tSdtliehen 
Schlagt  «rli«^)»  man  »idit  der  acivane  Klilia  dM  Berliweit  Arn  wm  Gelenke 
fmiBte  «od  dieeen  den  Tedeealon  gib. 

Aienader  Midmete  ibn  im  GefliUe  der  OankMeit  fllr  aeinen  Sdiiili  ver  Allen 
aoa»  KKtna  kam  zu  hohm  Elir m,  aber  zu  Harakanda  in  Segdiana,  er  bei  der  TaM 
raehatohtaieee  Reden  föbrte  und  prahlend  rief:  «Dieae  Hand  hat  Dich.  Ale- 
xander, am  Granicus  gereHet:  T)«  tiher  rpiW,  was  Dir  f^efällt  und 
lade  f arder  nicht  freie  Mönnei  i\i  lleinfi  Tafel,  sondern  Barbaren 
lind  Selaven.  die  Deiner  Kleider  Saum  kiissen  und  Deinen  Gürlel 
anbetenl**  Da  konnte  Alexander  seinen  Zorn  nicht  hemeisteni,  er  sprang  tiuf,  um 
nadi.  aeiaeft  Waffen  zu  greifen,  aber  die  freunde  hatten  aie  und  KHlna  ktig^ 

Alexander  war  belüg  bewegt»  er  verglicli  aieh  mit  Daria»  wa  jener  Zeit»  de  er 

von  Bessus  und  dessen  Genossen  gefangen  fortgeschleppt  sei  und  ni<  l)ts  als  den 
Namen  des  Königs  gehabt  habe»  nad  der  ibn  verrathe»  daa  aei  dieaer  Menaeh»  der  ihm 
Alte?  flanke,  di^'^er  Mihis! 

Kaum,  ins»  er  den  Namen  (genannt,  da  trat  Klitus  am  hindern  Ende  Saales 
herein,  und  rief:  „Hier  ist  j»  Klitus  o  Alexander!"  und  sang  das  Spottlied: 
^0  aruic-ä  Griechenland,  wie  gebt  es  dir  so  b5a!* 

Ha  riaa  Aleiaader  einer  Waebe  die  Laaie  ana  der  Hand  and  aebleuderte  aie 
gegen  KlÜia»  der  libnekniraebend  and  rtebelnd  m  Beden  laok.  Bataetat  wiehen  die 
Freonde«  dea  Kdnig»  Zern  war  gebreehen.  Sebnidbewuaataein,  SchmcM,  VenweÜaa« 
bewlHiglan  ihn,  man  ^^gU  er  habe  den  Speer  aoa  KIHus*  Brust  gezogen  und  gegen 
dea  Boden  gestenunt,  sich  auf  der  Leiche  zu  ermorden;  die  Freunde  hielten  ihn 
zurwtrk  und  brachten  ihn  auf  sein  Lager.  Dorf  lai?  er  weinend  und  wehkhf^end ,  und 
rief  den  X:irnen  des  Ermordeten  und  den  Namen  seiner  Amme  Lanice,  der  Soli  wehster 
lit  s  KlituM  „liäü  nvi  der  »chüue  Ammenlohn,  den  ihr  Pflegling  zahle,  ihre  Sühne 
seien  für  ibn  kämpfend  gefallen»  ihren  Bruder  habe  er  mit  eigener  Hand  ermordet, 
erineidet4en,  der  aem  Ldben  geratlet;  er  gedachte  dea  greiaea  Parmeniea  and  eeiner 
Söhne»  er  werde  nicht  aatt,  aieh  aniaklagen  ala  den  Mörder  aeiner  FVennde,  aieh  la 
rerflaehca  and  den  Ted  an  rafen.  8e  lag  er  drei  Tage  lang  Aber  KliliiR*  liefehnaii 
etageaiMaaeen  in  acinem  Zelte,  ohne  Schlaf,  ebne  Speise  und  Trank  endlieh  ver 
Brawllang  stamm,  ner  einzelne  tiefe  Seufxer  tönten  noch  aus  dem  Zelte  hervor.  Die 
Truppen»  vali  banger  Snrge  um  ihren  König,  kamen  zu<inmmen  und  richteten  über  den 
Todt<»n?  „er  sei  mit  Recht  getödtet":  sie  riefen  nach  ihrem  Könige,  der  aber 
hürte  sie  nieht;  endlieh  wagten  es  die  Generale,  das  Zeit  zu  öffnen,  sie  trugen  den 
Leichnam  hinaus,  nie  beschworen  den  König,  aeinea  Hewea  und  seines  Reiches  la 
gadaaktn»  aie  sagten,  aaeb  den  Zeichen  der  Güter  hebe  DienyMe  die  nnsel  gü  Tbat 
verMagt,  aie  eriangli«  ea  endlieh,  daaa  Alenader  aae  and  trank  and  aain  Zelt  rer- 
liea»}  dann  waide  er  rnhiger, ar  befaU  dem  aHmeadenGeCle  BU'ef fera»  mit  kriege- 
rieeliem  Freadeageaehrei  empfingen  ihn  aeine  treuen  Sehaaren. 
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NmIi  dar  Rttekkehr  tm  Indq«  erfolgte  i«  Opit  am  T^ris  die  Abeeedmg  ron 
1 0.OOd  VelwaBen  in  di«  Heimath.  Alennder  Terkflndete  ihnee:  j^dtss  ai«  Jeder  dea 
Sold  hh  Eur  Heimath  aad  Oberdies  eie  Gesehenk  Ten  einem  Talente  erlwite«  aeUlM; 

—  (schon  frirhor,  nSmlldi  Mitte  Foliriiar  324  ruStisa,  woselbst  Jer  König,  seine  Generale 
lind  1  ii7.uhlij^e  v  im  Hpf>re  die  grus.sc  Hochreit  mit  ficii  Töchtern  Asien.s  feierten,  hatte 
Akkaiider  (iurch  Herultlsruf  verl^ündet,  dass  er  die  Schuideii  seines  ganzen  Heeres  auf 
sieb  oebiueti  und  heziiblen  werde}  —  die  Kinder»  die  morgeuiandische  Fiaueo  ihnen 
geboren ,  roSebteo  ite,  lo  forderte  er,  bei  ihm  laseee,  um  sich  nickt  den  btöeliehen 
Frieden  u  aHren,  er  werde  deiilr  aergea,  dast  die  Seldttenkinder  maeedoniich  und 
10  SeMatoA  eraogM  wflrden  und  wenn  sie  Miuer  geverdee,  denn  ho8ii  er  sie  neeh 
Macedonien  snrick  zu  faliren  «nd  ikren  Vdtem  wieder  xu  geben;  fir  die  Kinder  der 
in  den  FeldzQgen  Gefallenen  verspmeh  er  auf  gleiche  Weise  zu  sorgen,  der  Sold 
ihrer  VSter  worde  ihnen  bleiben,  bi«  sie  «ich  selbst  gleichen  Sold  und  {gleichen  Ruhm 
im  Dieoätc  des  Königs  erwerben  würden  ,  f  ir  die  Veteranen  solle  in  der  Heimath  alle 
Ehre  bereit  sein,  und  es  sei  an  den  Rcichsverweser  in  Macedonien  der  Befehl  gesandt, 
dass  die  Veteranen  bei  jeder  ö  ff  entlieben  Feierlichkeit,  bei  Wett- 
kSmpfeo  und  Sühettspieien  den  Bbrenplnti  heben  and  mit  Krftnten 
geeebnSekt  ersebeinen  sollten;  lom  Zeichen  seiner  innigsten  Theiinnbme 
ond  Serge  für  sie  habe  er  ihnen  den  getreuesten  seiner  Generale,  den  er  wie  sein 
eigenes  Haupt  liebe,  den  Hipparchen  Kraterus  zum  Hilter  und  Führer  gegeben;  dann 
dankte  er  ihnen  liir  die  Hingebung  und  die  Tapferkeit,  mit  der  sie  ihn  10  Jahre  lang 
zu  Gefiihr  irrrd  Sieg  gefolgt  seien,  empfahl  sie  d^n  »geleitenden  Göttern 
und  niihm  unter  Tbrinen  von  den  alten  Kriegern,  die  si  weinend 
um  ihn  drängten,  Abschied." 

So  war  das  VerhSitniss  zwischen  Alexander  und  seinem  Heere,  mit  dem  er  so 
grosse  Erfolge  errang. 

Die  einrige  geftbriiche  Krisis  für  Alexander  war  na  Opis,  wo  er  (bei  dem  Um» 
Stande,  dass  die  maeedonische  Madit  aur2<.000  Ibnn  snsammengnschmolten  war, 
-  von  denen  kaum  die  Hfilfte  zum  Heeresdienste  lauglich  blieben)  nncbdfMn  er  schon 
frOher  bemüht  war.  die  asiati.<«cbe  Jugend  an  hellenische  BewüfTnung  und  Heeres- 
dii  nst  711  gewöhnen,  d.  h.  H!*»  Asiaten  zu  hfllenisiren,  daran  schritt,  30.000  Asiaten 
in  den  macedonischen  Heen  sorganismus  eiiiziifü;,'en,  i  in  h  einige  der  Ritterschaft  der 
Getreuen  einverleibte,  ihre  Fürsten  in  sein  unmittelbares  Geleite  nahm  und  ihnen 
statt  des  persischen  Warfspiesses  den  maoedonischen  Speer  gab ;  —  denn  darin 
eritti^to  das  Heer  eine  Meidigung  des  befansthlieben  Stolses,  eine  Binrinmiing 
giddker  Recbte  für  den  Sieger  wie  Besiegten!  —  und  doch  gelang  es  dem  grossen 
Gente  Aleiander*s,  wie  der  Absdiied  tob  seinen  Veteranen  beweist,  neb  mit  ihnen 
sn  Ters5bnen. 

Die  asiatischen  Truppen  traten  in  die  Namen  und  Ehren  des  alt  macedonischen 
Heeres  ein,  es  gab  fortan  zwischen  .Sievern  und  Besief^fen  keinen  Unterschied,  als 
den  des  persönlichen  Werthes  und  der  Treue  für  den  König. 

Er  starb  zu  Babylon  in  einem  Alter  Ton  32  Jahren  und  8  Monaten  im  Jahre  323 
T.  Chr.  Ein  eilftägiges  Fieber  maehte  seinem  Heldenleben  nach  einer  Regierung  Ton 
i%  Jahren  ond  S  Monaten  ein  Ende. 
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Ülier  Mbe  lefiten  Tag«  htSaü  es:  «Neurdi  muMte  sieb  u  mIb  Ltger 
tetien  mi  teiner  Fahrt  mf  dtn  Oem  entblen;  Alvnnder  hörte  ndt  Aofberk- 
■tmkftlt  und  grotiem  VognOgeii     er  fivuto  deh,  bald  ihnlfehe  Oeihhren  aelbet  ta 

durcWt'ben*. 

„Es  kam  der  6.  Juni,  der  König  lap  schlecht  darnieder,  er  Hess  sich  dennoch 
zum  Aitare  tragen,  opferte  und  betete;  er  befahl,  dass  die  Abfahrt  der  Flotte  ver- 
schuben  würde.  Es  folgte  eine  tmnrige  Nacht;  kaum  vermochte  der  König  am  andern 
Morgen  noch  m  opfern;  er  befahl,  dasä  sieb  die  Generale  in  den  Vorzimmern  den 
SchloMC«  veraamniela,  dait  die  ÜMptleute  «ed  OfBelere  nb  Sehhiuheft  heitknmieQ 
blelheii  aellteii.  Er  lelbst  Hess  sieb  sus  den  Gftrton  snrOek  in  des  SeUess  trtgen. 
Hit  jedem  Aiigenbfiek  ward  er  sehwAeher;  als  die  Anführer  eintratent  eritannte  er 
sie  swar  noch,  vermocbte  aber  nicht  mehr  in  sprechen.  Diese  Kacbt»  dm  folgenden 
Tag,  die  folgende  Nacht  wJihrte  das  Fieber,  der  König  lag  spraehlos.^ 

Der  Eindruck,  den  des  Königs  KranUit>it  im  Heere  nnd  in  der  Sfadt  hervor- 
trachle,  ist  nicht  zu  besehreiben;  die  Maeedonier  drängten  sich  um  das 
Scbloss,  sie  verlangtpn  ihren  König  zu  sehen,  sie  fflrc bieten,  er 
sei  schon  todt  und  man  verhehle  es;  sie  Hessen  mit  Wi  lirklagcn,  mit  Drehungen 
und  Bitten  nicbt  ab,  bis  man  ihnen  die  Thür  öffnete;  sie  guigcn  dann  alle  nach  ein- 
ander bei  ihres  KAntgs  Lager  Torbei,  und  Alexander  heb  das  Haupt  ein 
Wenig»  reichte  jedem  die  Rechte  und  winkte  mit  dem  Avge  seinen 
Veteranen  den  Abscbiedsgruss.  Und  Tsgs  darauf,  am  11.  Juni  gegen  Abend, 
stirb  Alexander. 

Im  Laufe  unserer  Betrachtung  haben  wir  gefunden,  dass  das  Heer  Alex<nidi-r's, 
seinem  königlichen  Helden  in  Allem  blind  ergeben,  und  jedem  seiner  Zueeke  /.u 
dienen  bereit  war.  Sein  Vater,  Philipp,  hatte  schon  bei  Alexunder's  Geburt  —  welche 
zufällig  mit  drei  Sirgen  zusammenfiel  —  durch  die  Wahrsager  dahin  zu  wirken 
gewusst,  dass  Volk  und  Heer  in  ihm  einen  grossen  Zukunflsbelden  erbliekw  konn- 
ten. Dazu  gei>ellten  sieb  nun  bald  Alexander'a  wunderbare,  sowohl  kArperllcbe  eis 
g^ige  Anisgen,  sein  kriegerischer  Sinn,  sein  Drang  nach  Theten,  den  er  schon  in  - 
jungen  Jahren,  wie  t.  B.  in  der  Schlacht  bei  Cbironea  bethStigte,  wo  er  der  Erste  in 
die  nlieilige  Sehaar*  der  Thebanen  einbrach.  Dies  waren  fflrdasHeerdieersten 
Zeichen  von  Alexander's  zukünftiger  Grösse. 

In  Asien  sahen  wir  ibn  m  irahsche  Hebel  in  Bewetjiing  setzen,  welelie  den 
tiefsten  Denker  und  richtigsten  iMenschenkenner  verrathen.  Bei  jeder  kriegerischen 
Gelegenheit  führt  ihn  sein  innerer  Drang  nuch  Ruhm  und  Tapferkeit  in  die  ersten 
Iteiben  der  Kämpfer,  dadurch  wird  er  cum  Hcldenideal  seines  Heeres.  Nach 
der  Scbladtt  leigt  er  aicb  als  llenseh  und  sorgender  Vater  seiner  Truppen,  keine 
Gdegeahelt  Ifisst  er  unergriffen,  um  den  lassern  Gbni  des  Heeres  in  auflUlendster 
Weise  aufrecht  su  erhalten,  seine  Belohnungen  und  Strafen  sind  klug  gewtlilt  und 
iweekdienlich,  in  Beglwtung  der  Religion  gelangt  er  bald  auf  den  sichern  Weg  zur 
gfinzlichen  Beherrschung  der  Gemüther  und  trotzdem  er  sich  zuletzt  für 
einen  Gott  halten  lässt,  und  in  Yo]<sc  seines  wachsenden  Ehrgeizes  und  seiner  unbe- 
zähmbaren Leidenschaft,  mancherlei  Missgriife  begeht,  so  finden  wir  doch,  dass  sich 
das  Heer  —  welches  er  so  zu  begeistern,  zu  Sieg  nnd  Ruhm  zu  fahren  wusste,  dem 
er  eine  neue  Welt  erschiossea  unzertrennlich  bis  zu  seinem  Tode  an  ihn 
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gekettet!  —  und  hente  noeh  klii^;t  die  Sege  m  Itkender*«  mmderbirem  Zage 
in  Hände  der  Orientelen ! 

Wohl  war  Aleiander  König  und  onbesch rän k t  er  Herr  seines  Willens,  er 
hrauehle  Beeinflussuii'T  wf^der  zu  rdrehten,  nncli  7:11  Huldcii,  und  konn»^  sein  erMrünsch- 
tes  Ziel  —  die  EpoIm  l  u:;;;  West-Asiens  —  auch  blos  dadurch  erreichen,  d»ss  er  ron 
seinem  Heere  Pflicht  und  An.--trengHng  nur  trocken  und  mit  unerbittlicher 
Strenge  forderte;  über  die  ilerzenshoheit  uitd  der  Charukter  dieses  Helden  wusste» 
nebit  dem  EinkalteD  «irenger  Discipln  euch  taf  anderem  Wege,  nlmlidi  dorek 
Lentseligkeit  und  eicktbare  Sergfelt  den  guten  Geiet  ond  eemit  iieh  die 
Krell  inner  Arnee  swwAdienUek  m  beld»en  und  wa  erkalten  I  ^  webd  er  «nek 
gleichzeitig  seinem  eigenen  Interesse  besser  diente« 

Den  Steff  aar  nlebateo  Betracktung  wird  ans  der  eirtbagiseke  Feldherr  Haiui- 
bal  bieten. 
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Dia  Sntliülliiiigsfder  des  m  Stryi  eniditetoii 
Monuments  für  die  im  italienischen  Feldzuge  18öd 
Gefallenen  des  k.  k.  0.  Idnim-InfanterieregimentB 
Oxaf  Hartmann-Clarstein. 

Das  dermalige  Ofßcierscorps  des  9.  Intantenei  egimenls,  Sr.Excelleoz  den  Herrn 
RegimeaUiuhaber,  Fddzeugmeister  Prokop  Graf  Hartmann-Clarsteio  und  den  Herrn 
ObcntM  Fnmi  Grafen  Tliaii'HolieDateiii  m  der  Spitze,  sowie  jenes  dei  «hemaligen 
swMten  und  drilten  Batmllons  deMdbeoRegimentit  wtldie  beide  Btldllone  den  IdAui«- 
terieregimeate  Bnhenog  Kjirl  Salntor  von  Tofcnmi  No.  77  oinTeridbt  mtrdco,  — 
haben  den  im  Fddwge  18fi9  in  den  SehiMhten  bei  Magenta  und  Solferino  gefal- 
lenen Offiripi  pii  tind  Mannschaft  de«;  erstgenannten  Regiments  in  den  städtischen 
P;trk:iril;(gp[i  der  Ergärr/nntrsfif/irk-'^taliori  Strvi  in  nalizien  ein  PciikTriiil  erriohfpt, 
wozu  die  Stadt  Stryi  den  erforderlichen  Baden  bereitwilligst  unentgeltlich  gege- 
bea  hat 

Am  4.  Juni  1862,  als  dem  Jahrestage  der  mörderischen  Schlitcbt  bei  Mageuta, 
an  velelier  da«  Regiment  Ibrtnann  walirlieli  einen  rabmrelfaNi  Antlieil  genooinMi 
bat.  And  die  BnlhOlInngsfeicr  dietea»  dem  Andenken  der  mit  beldenmOtbiger  Anf- 
epfernng  gefallenen  Kameraden  gewidmeten  llonamenU  Statt 

Diese  Feier  haben  dttreb  ihre  Anwesenheit  Yerberrlicbt:  der  Herr  eeaeralmajor 
von  Reicbbardt  al«  Vertreter  Sr.  Excellenz  des  commandirenden  Herrn  Generals,  der 

in  Stryi  ubicilirende  pensionirte  Herr  Feldmarschallliputenaitt  Ritter  von  Schan?,  der 
Herr  üLirrst  und  Regiinontsroinmandant  Kranz  Graf  Tbuu-Huhcnsteiii,  der  Hts  r  iMierst 
Gustav  Edler  von  Pragiier  des  51.  lafanterierogimentÄ,  Herr  M;»jiir  Petit  von  ktiriig- 
Stern  an  der  Spitze  einer  Deputation  deit  Ofßcierscorps  und  der  Mannschaft  des  eige- 
nen, der  Herr  Haiipliiuinn  Roman  Lavarawies  mit  einer  Oeputation  des  77.  Infanterie- 
regiments»  viele  Herren  Sfal»a*  und  Oberoflieiere  auswärtiger  Garniaenen,  beaonden 
von  Lemberg,  die  GeistKebiteit  beider  Rilnt  ant  Stryi  und  Umgebung,  der  evange- 
lische Senior  aus  Brigidau,  die  k.  k.  Herren  Beamten  sämmtlicher  Behörden,  der 
Gemeinderorstand,  bfifgerliche  Aussehuss  und  das  Lehrpersonale  von  Stryi,  sowie 
andere  Notiibililäfen,  vorzOglieh  viele  von  den  Eltern  und  Wrwfindfen  in  (Inn 
bcswk'tijii  Schljthtori  Gefallenen,  endlich  eine  grosse  Anzahl  der  im  letzten  Feldzuge 
invalid  gewordenen  Krieger,  sowie  viele  Decorirte  des  Urlauberstsindcs ,  die  durch 
ihre  Anwesenheit  die  ehrende  (Erinnerung  für  die  geiaiienen  Kriegsgefährten  deutlich 
an  den  Tag  legten. 
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S«lMn  MD  Tonbead  d6r  EntjhQllungsfeier  wurde  «in  ailUfiriMsber  ZtyfaMtreich, 
iMi  ■■!  Morgen  der  Peierliehkeil  aelbat  eioe  Tagreveüle  ven  d«  HiMikaq^aHe  aut* 
geftUurt 

Hell  und  freondlieb  Medte  die  Sonne  an  dieaem  deekvMgeii  Taft  ftre 
Strahtea  auf  den  durch  vielßirbige  Fahnen  begreulea  ftaani,  ia  daaaca  Mitte  aiek 

das  Hoimment  mit  einer  weissrothen  Hülle  bedeckt,  erhob. 

Ein  Bataillon  Hartmunn  unter  rnmmando  dei  Herrn  Majore  ymii  Rnher,  mit  8er 
Regimentsmusiii  des  äl.  Ifjlariterieregimenta,  war  gegetiüber  ileui  Moiiumtrite  und  an 
dt  sseu  liakeio  Flügel,  die  aus  der  deeorirten  Mannsehaft  des  Loeo-  und  Lriauber- 
standes.  dann  dea  Int aliden  gebildete  iJMheiliiag,  eiae  «abne  Veteraeen-EKteeea- 
pagaie»  aad^telll;  ielilere  aater  Coiaaiaade  dea  im  llaHiHibdieu  FUdaage  v>  rwoa- 
delea,  mit  dem  Miliiar<VerdienatkreaM  aasgeieiebaelen  Uaoptanane  Paal  Gftrtler 
?ea  Blumeafeld  des  77.  lafimterieregimeuts. 

Um  */%  aof  9  Uhr  erschienen:  der  Herr  Feldmarsehalllieutenatit  von  Sebaaa  und 
der  Herr  Generalmajor  von  Reichardt.  und  schritten  die  Front  des  Bataillons  Hnd  der 
Eliteeompagnie  ab,  an  welche  letztere  di  r  Herr  Generalmajor  von  ReichhardI  einige 
herzliche,  kwrze,  feierllrhe  Worte  riclileie,  welche  in  einw  die  Tttpferkeit  dieser 
Braven  üuerkeonenden  Wt>i!>e  gespruuheu.  ihre  begeisternde  VVjriiuug  bei  deu^iuiben 
aiebt  Terfehltea.  Hierauf  gingea  die  beidea  Herren  Geaarlle  an  dar  flfitae  der 
Herren  OOIeiere»  Beamten,  Corporatieaen  and  eeastiger  GiatiB  gegen  daa  geieliiaaefc- 
Tell  la  «aer  danklea  ilJee  anljKeateUte  Oqiellenaelt 

Mit  der  9.  Stunde  begann  die  kirchliche  Feierlichkeit. 

Nach  einer  von  Sr.  Hochwarden  dem  Lemb erger  k.  k.  GafM'eena-Syitalacaplan 
von  Wala  gehaltenen  iiihattsvuliea  Rede  in  puiuiscber  Sprache,  in  weleher  derselbe 
der  Th:iten  und  Opfer  des  Regiments  gedachte,  das  Andenken  der  GefaUeudM  pries, 
zur  gleiclien  Tapferkeit  und  Aufopferung  aiieiferte,  und  welche  mit  einem  Hoch  tür 
Se.  Majestät  unseru  ailerguadigäten  Kaiser  aud  Kriegskerru  ächioss,  —  die  auch  den 
beben  ISniat  den  Aegeabiiekea  aeeb  mebr  erbbbte»  lank  unter  dreimeligen  Gewabr- 
aalvea  diaHSUe«  aad  daa  elalbebe  kriegeriaebe  Oenhmil,  geweiht  dem  Attlaidiea 
derBravea»  «teilte  «iobdeaBlieken  der  Anwesenden  mit  der  lebmeralieben  aber  atelsen 
Brlanmraag  ea  dea  blutigen  Tag  dar. 

So  mancbee  Auge  der  binterbliebeneu  Angehrtrigen  der  tof^erea  Twdten  wurde 
tbränenfeucht  —  wehmuthsvotl  richtete  den  Blick  der  Verwundete  und  Krüppel  auf 
das  Denkmal,  so  niattches  Soldatenherz  erliebte  mit  dem  \V ansehe,  *s  mö^p  büUI  gst 
tlun  geguuut  ii«in,  das  gegebene  Heiüpiel  df^a  aufopfernden  Miilliest  nacba^nien  lu 
können —  — ^  und  alle  Anwei>eudeu  be^eeite  uur  mii  Gelühl, —  das  G«fubl 
der  bebea  Aebtiiaf  Dür  die  GefaHeiien»  vrefebe  aaa  in  dem  Menumeate  dea  bldl  m- 
dea  daaeraden  Aiidraek  gefandca  hat. 

Naa  faJgttt  die  Biaweibang  dee  Monamcnta,  weranfvom  Herrn  Gamiaeaacafbia 
im  Capelleozelle,  in  Gegenwart  der  hoehwOrdigsten  Ehrend oinherrea  aad  Bcebi^n'e 
Ritter  Ton  Zaieski  und  Johann  Jaworski,  das  Hochami  celebrirt  wurd«^  vttrend  wi-I- 
chem  die  Re<.'imeRtsmusik  das  bekannte  tief  erj^jreifende  Lied  „Verlrauen  auf  G  itt" 
meisterbatt  exi-cutirte.  Vor  dem  Capellenzelte  stand  während  ^es  GottesdieosLt'H  die 
Veteranen -Eliteabtheiluug,  an  welche  sich  schweigend,  in  innerer  stillen  Aud<  cl>( 
versunken,  die  zahlreiche  Menge  anreihte. 
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*  Alf  nteh  dem  Uoehante  sam  ScMimm  der  Feier  daa  Bataillon  m  den  Herren 
Oeoertfen  delilirte,  war  lioka  dwaelben  neben  dem  Offleleraeorpa  dieMkoehrenUente 
Eliteabtiieitong  aufgesldlt,  um  durch  das  DeßUren  Tor  ihnen  den  Beweia  der 
Hoefaaebtung  öffentlich  zu  geben,  \  <  '<  h  :  ii[  der  Ssterreicbiscben  Armee  für  den 
treuen  und  braven  Krieger  jedwede»  Haiigts  licrrscht. 

Wir  bezeichnen  diesen  Augenblick  als  den  eindruckroHsten  der  Feieriich- 
keit,  —  die  GefQhle.  die  uns  Soldaten  Leim  Anblick  dieser  kleinen  Schaar  ver- 
wundeter Krieger  beseelten,  lassen  sich  nicht  schildern,  —  heute  noch  sind  wir 
nicht  im  Stande  dies  mächtige  Gef&hl,  da«  vuere  Bnnt  bewegte,  in  Worte  xu 
kleiden»  ~  drei«»ig  Veteranen»  —  Krflppel  —  theiia  ebne  Arm,  Ibeila  ebne  FHaae  ~ 
die  anderen  beinabe  alle  mit  aieblbaren  Narben»  —  die  wohlverdienten  Deeorationen 
•nf  ihrer  adilicbten  Landmannafraeht»  —  der  mit  einem  nrelmlitbigen  GeAlile 
gemiscbte»  in  dem  Blieke  derselben  sichtbare  Ausdruck  eines  edlr  n  mSnnlieken 
nngekOnstelten  Stolzes ,  und  des  Bewusstseins  redlich  erfQllter  Pßicht  und  hin- 
gebAnd«r  Aufopferung  —  dieses  imposante  Bild,  welches  sich  auf  einmal  uns  dar- 
bot, hat  auf  alle  den  grossartigateo»  —  einen  bleibenden  NaeUiaU  zurücklassen- 
den Eindruck  hervorgerufen. 

Diese  einfache,  rührende  und  erhebende  Feierlichkeit  wird  auch  sicher  in 
jedem  brnren  Soidntenbenen  nneh  in  der  grösstmi  Feme  den  lebbafleaten  Wie- 
derklang finden. 

Daa  Denkmal  aelbat  iat  ron  Herrn  Siprian  ron  Godebaki»  einmi  jungen  tnleat« 
Tollen»  in  der  Akademie  der  KOnste  zu  Paris  gebildeten  Kflnatler»  ana  hartem  weissen 
feinkSrnigem  Polauer  Sandstein  in  der  Hohe  von  18  Fuas  anagefllhrt;  —  dasselbe  ist 

im  milit&rischen  Styl  gehalten,  macht  (Jof  AufTassnng  de«  jnnfrpn  Kdnstlers  Ehre, 
welcher  mit  Geschmack  und  artistischem  Sinn  seine  Aufgabe  gelöst  luif.—  Die 
Conception  zeichnet  sich  durch  Leiclitigkeit.  Eleganz  und  künstlerische  Einfachheit 
aus.  —  Das  Ganze  stellt  eine  Kriegstrophäe  vor;  zwischen  zwei  ausgebreiteten 
leidik  drappirtnn  nrit  Biehenhnb  bekrinsten  Fahnen  erhebt  aidi  der  kiiserllcbe 
Doppeladler,  ein  Ifanpiadnid  mit  der  Aufaehrift  «Unaeren  Waffenbrfldem*  empor* 
tragend;  anter  und  neben  dicaem  Sebilde  an  den  FSsaen  deaAdlera  aiod  veraebiedene 
Waffen  und  andere  Militirembleme  angebracht.  —  Die  ganze  Gruppe  ruht  auf  einem 
mit  einem  Sockel  versehenen  auf  2  Stofen  atehenden  Piedeatal»  welehea  mit  Feafena 
Ton  Immortellen  umwunden  ist. 

Am  Piedestal  erblickt  man  auf  d  r  vordorfn  und  rückwärtigen  Seite  je  ein  Mittel- 
schtid,  dann  zwischen  diesen  8  kleinen^  S  luldp.  —  Das  vordere  Mittelsehild  enthält 
die  Aufschrift:  «Gefallen  auf  dem  Felde  der  Ehre  in  den  Schlachten  des  Jahres  1859 
am  4.  Jnni  bm  Hegentn  nnd  24.  Jnni  bei  Solfwino".—  Die  8  Sdtenaebilder  tragen 
die  Namen  der  gefallenen  Oflieiere  und  awar  nOberat  Karl  Hnbatadiek,—  Oberat- 
lientenant  Frnni  Friedrieh  von  Stromfeldi, —  Hauptmann  Ferdinand  Benjean  ron 
Mondenheim,  Heinrich  Schubik,  —  Anten  Inger!» —  Prokop  Graf  Hartmana  Oar- 
stein, —  Oberiteotenant  Karl  Drdacki  Ritter  von  Ostrow,  Franz  Jagielowiea» —  Robert 
Reizenstein, —  Leopold  Kirchhof,  Aquilin  Pöschl,—  Lieutenant  Edmund  Ricl,  Alois 
Lippold,  —  Clemens  Kobak. —  Patasi  Tomiak,  Joseph  Schindler,  Rudolf  Bauanern  und 
48  8  Mann  vom  Feldwebel  abwärts*'. 
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Am  rückwSrtigen  Hittolschild  liest  man  die  Worte:  »Zur  Erinnerung  gewidmet 
TOin  Officiers-Corps  des  Graf  Hartraann  Clarsteiu  Linien-Infanteiie-Rcgiment  Nr.  9", 

Endlich  ist  noch  an  der  Uückseite  des  Monumonts  zwisciien  den  beiden  Kalmen 
gegenüber  dem  Haaptschilde  eia  2.  liauptscbiid  mit  nach»tehender  Aufsebriflt  io 
polnischer  Sprache: 

„Ku  wiecznej  pamieci  poIejSftym  wroku  iSBD  w  bitwach  pod  Mageuta  t  Soiterino 
po^wieca  korpüs  Oficieröw  puiku  piüLliuty  llrabi  Hainm.«nn  iNr.  9.** 

Sammtliche  Inschriften  sind  vei-fjold^t. 

Das  Monument  ^teht  auf  einem  20(2uaüratkiaf(er  im  Gevierte  zählenden  Piatcau, 
welches  ron  massiven  eisernen  Ketten  eingefasst  ist*  und  wobei  stattSäuleo,  steinerne 
Kaooneuröhre  angebracht  sind. 

ller  Studplatt  des  Monimmito  konnte  nicht  glQeklieher  gewiblt  werden  und 
dar  Qndru^  den  deraelbe  henrorbrüigt.  ist  Qberraidiend  —  die  gense  Umgebung 
vereinigt  steh,  ujd  des  Denkmal  in  ToJIer  SehVnbeit  berTertreten  sn  lauen  ^  die 
gSnzlich  freie  Lage  in  der  Front,  das  tiefe  dunkle  Grün  den  Hintergrundes, —  die 
malerische  Ansicht,  von  der  nach  Stanislau  führenden  Staatsstrasse, —  die  unmittel- 
linrc  Niiiie  der  durch  einen  lebenden  Zann  eingefassten  Militärbaraken  —  das  helle 
(irüu  des  siel)  zu  den  Stufen  ausbreitenden  Sclilossteichfjrundes  —  harmoniren  in 
einer  wunderbaren  Weise  und  umgeben  dieses  künstlerische  Werk  mit  der  unrer- 
g&ngiich  schötien  Naturpracht. 

Wenn  ecken  das  Denkmal  selbst,  s«uer  Bedeoteng  willen,  einen  wehmQthtg 
traurigen,  dennoch  Hers  und  Gemflth  erhe'ienden  und  des  Seihstbewnsstseln  krlfti> 
genden  Eindruck  auf  den  miKtSrisehen  Zuschauer  macht,  so  wird  dieser  fEindmck 
dnrcb  die  Oberaus  schöne  Umgebung  nicht  nur  erhöht,  sondern  auch  der  Geist  des- 
selben zur  Bewunderung  der  Kraft  gestimmt,  welche  sowohl  die  Gefallenen  zu  ihrer 
tode^rerachtenden  Bravour  und  Selbstaufopferuniof  ^efMhrt  ihre  verbliebenen  Kame- 
raden sicher  dahin  inunor  führen  wird,  als  aucii  liieselben  zu  diesem  Beweise  der 

HochacI;tung  für  die  Tudteii  bewogen  hat,  jener  Kraft,  welche  die  ganze  öster- 

reicbisclie  Armee  beherrscht,  und  in  dem  einen  grossen  Gedanken  „für  Gott,  Kaiser 
und  Vaferland*  stets  den  Ausdruck  lindct!  t 


Um  2  Uhr  Tersammelton  sich  in  dem  sinnig  mit  Waffen»  Blumen  und  Bichen- 
krinien  gesterten  Saale  des  hiesigen  Casinorereines*  tu  einem  Tom  OlVciers« 
Corps  gegebenen  Diner,  in  hwsliehster  Eintracht  Ober  130  geladene  GSstCt  Geist- 
lichkeit, Officiere,  Beamten,  Börger,  auch  16  Individuen  des  Mannscliaftsstandee  — 

der  Herr  Oberst  Graf  Thun  brachte  leim  Diner  als  Repräseiitatit  des  Otficierscorps 
unter  dem  Klange  der  Volksliymno  und  bei  PöllersaWeti  ein  drpifiuiliges  Hoch  für 
Se.  Majestät  den  Kaiser  aus,  welches  vuu  allen  Anwesenden  uiit  allgemeiner  Begei- 
sterung und  Jubel  aufgenommen  wurde.  —  worauf  der  Herr  Generalmajor  von  Hei- 
efaardt  in  tSnur  kurzen  treffenden  Anrede  einen  Teast  auf  in  9.  Infiiateriereglment 
und  dessen  Ruhm  dargebracht  hat 

Die  Invaliden  te  wie  die  Loeo-Mannsdiaft  und  die  Urlauber,  wurden  wegen 
Mangel  der  RAumlichkeiten  vom  Oflcierseorps  an  diesem  Tage  in  der  Kaserne  gast- 
lich bewirthet. 

data*,  atlillr.  lallMMft.  ISS|.  ZT.  (S.  as.)  it 
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Gegi'ii  Abend  versainmelte  sich  das  hiesige  Publicum  sehr  xahlreicb  im  Yolks- 
garten  bei  der  Platzmusik,  und  so  endigte  dieses  durch  nichts  getUrte  rühreode 
Pest,  vetchtt»  —  wir  aiad  detsen  gewiis  —  hwth  lug«  mvoU  io  der  Rrinaruiig 
der  hieaigeo  Garnisoa  wie  euch  der  BeTftlkeroag  verbltthen  wird,  and  weichet  den 
schdnaten  l^eie  liefert,  wie  heldenmathige  TepftnliM^  «afopferDde  Tnw  und  hin- 
gebende I*fliehterfd]laDg  eine  ellgemetne  nngetheilte  AnerkennaBg  und  AditDog  cleU 
finden «) 

Stryi»  dea  8.  Juni  1862. 


1)  Hauptnuin  August  M«toli«ika  ist  g«g8ttwirtif  in  fc.  k.  Krisftarebin  basehilligt,  di« 

nrttlii'ien  D.ifcn  zur  Verfassung  der  Rogimentsgescbichte  zu  timiiii'lt),  aus  welclier  dann 
die  eiiuelaen  Thalea  der  Tapferciij  deaea  die»M  llunumeiit  geweiht  wurde,  ersichUich 
sein  wcrdn. 

Emil  Medycki, 

Ok«rAi«UiMl  im  anf  awiiau«  9,  lalkiM.4Uti«nl- 
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VorseUftge  zur  Anwendung  von  achussf esten  eisernen 
Oeh&nsen  in  der  Forttfioation  % 

(Mit  eioer  Tafel,  No.  U.) 

Die  Erfahrungen,  welche  das  bekannte  See^ert'clit  zwisebeii  Merrimae  und 
Monitor  dem  Militäringenieur  hielen  ,  fern«M-  der  in  England  tich  kundgebende  Drang,  • 
eine  von  demSeecapitän  Cowper-Coles  hcrcits  18f50  atis^esproehene  Idee:  die  von  den 
SchiflTswänden  zurfickgexogenen  und  in  die  Mitte  des  obern  Deckes  phieirten  Kanonen 
der  Panrersehiffe  durch  entsprechende  Vorriehl ungen  r.n  sehfifüeii,  minmchr  bei  den 
grösseren  Fropellerrulirzeugen  der  engliächeii  Flutte  %u  verwirklichen,  uod  endlich 
die  Notbwendigkeit:  da*  Gtoieligevielil  swiacbeo  den  hiedoreb  neu  entotandenen 
Angrilbmittela  itir  See,  die  sieb  als  koloaeale  scbwimniende  Panserbatteriea  Ton 
gebftriger  Bewegilehkeit  qualifieiren  laasen,  und  swtsehen  den  Vertbeidignngs- 
Anstillten  anderKfiate,  wenigstens  wieder  hemistellen;  alle  diese  rmslände  haben 
mich  bewogen:  einen  von  dem  k.  k.  Oberstlieutenant  im  Geniestabe,  Freiherrn  von 
Ebner,  in  dieser  Richtung  aebon  im  Torigeu  Jahre  gefiusaerten  Gedanken  weitere. 
Folge  zu  {?eben. 

Dieser  allgeinein  ausgedrückte  Geiiuiike;  Feütungs<GeschOtze  uui  i>i-eh-  » 
Scheiben  unter  eiserne  Gehäuse  zu  stellen,  den  auch  General  Cornelius 
Ritter  von  Wnrmb  für  die  aof  Biaenbabnen  au  liewegenden  Kanonen  derWelllinien 
gefasat,  erhielt  erat  dnreb  die  Einrichtung  dea  eiaernen  Drehthurmea  auf  dem 
Moniler  Leben  nnd  Geatalt;  dieae  merkwürdige  sdiwimmende  Panzerbatterie  bat 
ca  in  mir  zur  Klarheit  gebracht,  dasa  auf  Ibniiche  Weisf^  die  offenen  Verdecke  von 
gemauerten  Thfirnien,  deren  Durebmeaaer  nicht  unter  6  Klafter  beträgt,  mit  Erfolg 
eingerichtet  werden  konnten. 

Zu  diesem  Zwecke  wurde  von  dem  riiltmlich  it(<k'.uiiiteii  Wiener  Mechaniker 
Siegfried  Markus  der  Dispositionsplan  über  den  zur  Verwirklichmig  jener  Idee 
ert'ordeilichen  Mechanismus  nach  meinen  Angaben  ausgearbeitet,  da  hier  von  dem 
Priftdpe  aosgegangea  werden  muaste.  da*  Verdeekgebluse  aammt  GeaebOtten  nnd 
Betttingen  —  jedoch  ohne  Beihilfe  des  Dampfen,  den  Grieson  bei  dem  Monitor  in 
gleicher  AbMcbt  angewendet  hatte    und  swar  dnrcb  HenscbenkrafI  allein  su  drehen. 

Von  der  Gattung  nnd  LafTetirung  der  dem  Feuersweeke  gemäss  in  Anwendung  zu 
bringenden  zwei  Geschütze  auf  dem  Verdecke  hier  absehend,  jedoch  deren  Vollkugeln 
mit  N)0  r*fiiiidrn  und  das  Rohrgewicht  mit  r-irea  320  Centaer  hemessend,  geheich 
nunmehr  zur  Beschreibung  der  Verdeckeinrichtung  über. 


Siebe  das  dritte  Hcfl  der  MiUbeiiungen  dea  k.  k.  GeDie^Comite  henrigeu  J«lir>,'flng«t. 
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Auf  den  7  Fuss  dicken  Thnrnunauero  A,  w  elche  durch  eine  auf  die  eingelassene 
Holzunterlag^e  0  befestigte  Flatlenpanr.enmg  //  von  ö  Zoll  Dicke  bis  auf  die  Tiefe 
VOD  iaugente  unter  dem  kämme  des  den  Thurm  in  gleicher  Hi>he  mit  dem 
Punkte  K ttmgebendeD  Glaefo  gedeckt  liiid»  ittkt  da«  fixe  gnaseiMnie  PuDdament- 
Kreui  C,  —  An  die  Maoern  A,'  welche  im  Auflager  flir  dieeea  Krem  au»  Quadern 
bestellen  mflaeen»  auf«  Stirktte  kefeatigel,  atattt  eich  aelbea  aiisserdeni  anf  4  gvs«- 
eieeme  Säulen  S,  deren  steinerne  Soekeln  auf  dem  3  Puts  diekira  Kuppelgewölbe  der 
darunter  liegenden  obersten  Thunnetage  stehen.  Das  genannte  Fuudamentkreus 
trägt  20  sammt  Axen  aus  Stahl  erzeugte  Frictionsrollen  (Walsen}  r,  auf  weichen 
das  schmiedeiserne  Gehäuse  zu  gleiten  bestimmt  ist. 

Dieses  Verdeekgehäuae  T  besteht  aus  dem  Hohlcylinder  Z  und  tlem  kegel- 
furmigen  Dache  J).  —  ßeiiie  Wände  von  8  Zuli  Dicke,  deren  Befestigung  auf  einem 
Gerippe  Ten  eiaernea  Balken  Tielleieht  nfttkig  werden  kannte»  sind  aus  S  Lagen  ein- 
sölliger  Bisenplatten  in  der  Art  gefertigt,  dass  letatere  in  jeder  Bczieliung  tcII  aaf 
Fuge  fibereinander  durch  Ni^n  und  Belsen  befestiget  werden.  Das  Dach  ist  » 
wie  dieZeichnung  veranschaulicht  —  in  die  cylindrische  Seitenwand  eingefalzt  und  mit 
dieser  durch  einen  Innern  und  einen  äussern,  im  Winkel  gebogenen  Eisenring  verbunden. 
Es  musste  hier  ron  der  Ericson'schen  Construclion  —  wie  si»^  mein  Aufsatz  im  II  I<;inde 
(12.  Heft)  des  heurfpen  Jahrganges  der  österr.  ntilitür.  Zt  t^t  l  iilt;  „Die  Panzer- 
schiffe und  die  Fortification'*auf  S.337bls353  heschreibt  —  abgegangen  wer- 
den, uiD  das  Dach  möglichst  bonibensieher  zu  machen,  obwohl  ein  Object  von  kaum 
24  Posa  Durcbmesser  blos  suftllig»  m  ji^dem  Falle  aber  nur  schwer»  durch  Bomben 
getrelfen  werden  kann.  In  dem  Dache,  ao  wie  im  obeni  Theile  des  Cylieders  können 
Löcher  lilr  Luft  und  sor  Begflnatigung  des  Raachabsugea  angebracht  werden. 

Das  YerdeckgebSuse  steht  auf  dem  gllsseisemen  Plattformring /{,  welcher 
die  cylindrische  Plattenwand  von  innen  umfasat  und  nach  eiawörts  gesahnt  ist. — 
Er  hat  eiuen  dreifachen  Zweck  zu  erfailen : 

1.  Als  glatte  Unterlage  des  Verdeckgebäuses  unmittelbar  auf  deu  Frictioiis- 
Rollen  r  zu  gleiten  ; 

2.  den  in  den  metallenen  Frictionskranz  L  eingelassenen  Fuss-  und  Kauoneu- 
Bettungsbodn  F  su  tragen, 

und  S.  mittelst  aemer  vom  Mittelpunkt  7  Fuss  abstehenden  Zähnung  die  mecha- 
niaehe  Drehung  dea  eiaernen  Verdeckgeblusea  sammt  GeschQtsen  su  Tcrmitteln. 

Zur  Erzielutig  dieser  Drehung  werden  vier  Triebstöcke  x  angewendet,  welche 
in  den  S  Fuss  6  Zoll  hohen  Raum  ff  über  dem  obersten  Stockwerke  aufgestellt  sind. 

Um  beurtheilen  zu  können,  welche  Kraft  zur  Drehung  des  Thurmes  in  einem 
gewissen  Zeitmomente  erfordt )  I  rli  wird,  ist  es  vor  Allem  nötbig,  das  Gewicht  der 
2U  drehenden  Masse  zu  kennen.  iJurch  Rechnung  ergibt  aich: 


der  Hohlcylinder  Z  —   1898  Ceatner. 

das  Dach  D  —   1088  » 

der  iussere  Eüsenring  s   f  80  » 

„  innere       »      —   i64  „ 

„   Plattformring      =   S28  » 

n  Fussboden  sammt  Uetallring   .  .  160  


Zusammen  .  .  4028  Centner . 
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Hiwni  Ittaiiiit  nodi  4u  Gewicht  von: 

swei  sehweren  GeeehQtzen   380  Otr.   —  SidCeotner. 

,       n      Laffeten     *  80    «   —  160  « 

und  200  Prajectileii  ä  160  Pfunde   —  880  » 

aiisaerden  «onttige  Gewiehte   .  .  .  ^    52  „ 

daher  »Jie;  Totallast  =  ü'iOO  Ceiitiier. 
Nehmen  wir  nun  an,  dass  an  jedem  der  zwei  Kurbeiaime  eifies  jeden  der 
vier  Triebstücke  X,  ein,  mithin  im  (jünzea  acht  Mann  angislellt  >\  i  lrn  k  iuien, 
um  die  Drehung  des  Thurmes  zu  bewirken.  —  Da  ihre  Kraft  nicht  furtwahreuii,  aon- 
d«D  aor  momenlMi  in  Anspruch  genommen  wird,  «o  kann  man  —  etatt  dei  die 
Krell  einea  Mannea  in  8  Arbeitsstunden  daratellenden  Ausdrudiea  ren  80  FnaspAmden 
in  der  Seeuode  ~  40  Fnss|»fande  eis  die  hier  enftretende  Netsknift  rechnen.  —  Jene 
8  Mann  repritoentiren  daher  ein  Kmitqnantun  ven  8x40«820  Fua^flmden  in  der 
Secunde. 

Nnn  ist  bekannt,  dass  zur  Fortbewegung  einer  Last  auf  einer  Ebfiic,  bei  regu- 
lärer Axenconstruction ,  auf  je  1  Centnep  Last  1  FusspftiiKi  Gesammtreibung  entfällt. 
Hieraus  ergibt  sich,  dass  zur  Bewegung,  respectire  i>reiiiiiig  von  5200  Centnern 
l^iast,  eben  so  viele  Fusspfuude,  oder  weil  320  in  5200  gerade  16'/«mal  enthalten  ist. 
nng^hr  dae  Sieheoidinfaehe  an  Kraft  der  auaersehenen  8  Mann  erferderiich  würde. 

Dieaea  Resultat  au  erreichen»  dient  die  Vermittehing  einer  Hebel*  oder  Zahnrad- 
Oberaetsvng,  welche  die  Arbeifa-  oder  richt^er  Sduehekruft  der  8  Mann  im  Ver- 
hiltnisse  von  i  :  17  erhftht.  Eine  aolche  VergrSsaemng  bedingt  folgende  Auamaase 
des  Räderwerkes,  als: 

Länpp  des  Kurbelarmes  o  =  18  Zolle)  Verhältiiiss  der  KraftTcnneh» 

Uaibmesser  des  konischen  Verticalrade»  ^  =;  in)  rungwiel:6. 
m        »        n         Horizon-  \ 

talrades  .  .  ;  =  18  Zolle  f  Verhältniss  der  Kraft  Vermehrung  wie  Vi :  18. 
Halhmeaaer  des  obem  Trieb*         /  oder  wie  7 : 30. 

radea.  .  .  .  #  —  g'/s  »  ) 

Die  ganse  Kraflvermebrung  erreicht  sonach  das  Verhiltniss  Ton  7i6X36,  oder 

▼on  1 : 30,  was  die  Verhältnisszahl  30  gibt. 

Da  jedoch  der  AnprifTs|ninkt  der  Kraft  auf  die  fi;isf  im  Trillirlge  /  liegt,  dessen 
Axe  7  Fuss  von  dem  Mittelpunkte  desgezaluiteu  Platttormriiipes  ff  und  4'/j  '  ;  Fuss 
von  der  mittleren  Peripherie  Her  Tylinderwand  des  eiserneu  Gebautes  abstellt,  wunacb 
sich  üi<j  Hebelsanne  von  Kraft  und  Last  wie  7:ll'/a.  oder  wie  21:34  verhalten; 
ao  muss  jene  VerhUtniaaaaht  80  noch  mit  ton  letaleren  Verbiltoisse  21:84  multl- 
plicirt  werden,  was  30x **/**•  otalieh  das  18V«lhche,  als  die  durch 

Hilih  der  Triebwerke  wirklich  eralelfe  Vermehrung  der  Kraft  der  angenommenen 
8  Mann  ergibt 

Es  erhellet  hieraus,  dass  durch  die  Anordnung  von  4  Triebstftcken  und  eine^ 
geKähiiten  Plallfoniiringes  die  Drrlitmp  des  Verdeckgeliaiises  sammt  Kanonen  unter 
Anwendung  von  8  Mann,  die  im  Notbfülle  durch  Verlängerung  der  Handhaben  nn 
den  Kurbeln  bis  auf  it>  vermehrt  werden  könnten,  als  gesichert  erscheint  >).  Die 

1)  Bs  ist  ••aaeil  erridltliell,  dass  selbst  io  dem  Ftll«,  als  die  zuvor  mit  I  ProesoC  der  Last  anj^e- 
nommene  Gesanmlrtibnnff  aaf  t  Proeeat  sliege«  die  OrchiiDfr  das  TbemM  aoeb  mSglicb  ist* 

(AMiflUa«!  IV.  ».} 
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fnn««  EiDtteltang  d«r  Laffeton  b«  Riehtniig  d«r  Geichfltse,  ao  wie  jeder  Jürnene 
lür  sieh,  ist  durch  eine  «Dtspreehende  Einriehtitiig  der  LsflTetennihiiieii  atets  mSg« 
lieh  M  nwehep.  —  Weder  diesen  srtilleristiachea  Gegeostsnd,  noch  die  Art  uud 
Weise,  w  ie  der  ROeklauf  derGcscIifltKe  auf  ein  Minimum  zu  bemmeA»  eder  die  Scharte 

nachdem  RQckluiife  zu  scliiiessmi  war«,  habe»  wir  in  tiiiniclitutig  gezogen.  Aber 
als  wünsch(>nsw'er(h  müssen  wir  jedenfalls  andeuten,  dass  die  Kanoiteti  weder  mit 
Kopfrics«!!  noüh  mit  VisiraufHatr  versehen  seien.  Immcihin  können  je  zwei,  oder 
auch  itllf  vier  Triehstöcke  züSiinimen,  zum  Aufziehen  der  Hohre,  LafTeten  und  Muni- 
tion gebraucht  werden.  Zu  diesem  Zwecke  ist  jeder  Triebstoeit  mit  doer  Trommel  w 
und  einer  Attslftsneg;  u  versehen,  und  ea  aind  Bellen  an  dem  Dache  Ober  iler  Aufzug- 
Oftiung  Y  so  befestii^ttt,  um  sie  tis  Flaschenillge  benfltaan  an  kQnnen. 

Aus  den  unteren  Stockwerken  gelingt  man  mittelst  der  in  den  Thurmmanem  der 
Gorgeseite  angebrachten  Stiegen  in  das  oberste  und  auf  Shtiliche  Weise  in  den 
Drehraum ;  von  diesem  aber  auf  Leitern  in  das  Sehiessgebttuse  oder  in  die  eiserne 
Yerdeckcasematle. 

Till  zu  verhindern»  dass  der  von  feindlichen  Projeelilen  in  schiefer  Hiclitmi^ 
getrutluiiu  Thurm  .sich  um  seine  Axe  drehe,  können  zwischen  dem  Fundanieiilkrcuz  C 
nnd  dem  Plattformring  ü  Steilkeile  eiogesehoben  werdM,  vodureb  der  Sloss  auf  die 
Zifane  des  oberen  Getriebes  aufgehoben  «ird.  ^  Die  Kraft,  wemit  ein  Prejeetil  den 
Tbnrm  trifft.  Hast  sieh  naeh  der  Formel : 


in  welcher  Wt  »  Geschwindigkeit,  womit  der  Thurm  .<ich  nach  dem  Stusse  dreht, 
=  Ge.scliwindigkeit  des  auftreflteuden  Projectils, 
—  0"5ö  fiir  Eisen, 
;{/,  —  Masse  de.s  Projectils, 

#fe  ^  die  senkrechte  Biitfernung  der  Axe  des  Thurmes  von  der  Richtung 
des  Projectils,  und 

if»      —       (Ti- -[-»'*)  ==  Trägheitsmoment  des  Thm  ines,  wobei  die 

Masse,  R  den  äusseren,  r  den  inneren  Haibmeaser  des  Thurmes 

bedeuten. 

Wetui  die  in  frühere»  Zeilen  su  i)ehebten  compacten  Mai  teilt)-  Und  die  Ii  Ihnen 
t^nUslundeacii  iMaxunitian'schen  Thürme ,  trotz  der  ausserordentlichen  Handt>aiukeit  der 
Form  und  der  geringen  Kosten,  ihren  Plat»  in  der  modernen  Fertiflcatien  nicht  mehr 
SU  behaupten  Termochten ;  so  lag  die  Ursache  darin,  dass  ihr  Verdeck  —  als  die  elnaige 
mit  Rund-  und  Fernsicht  feuernde  GesehQtasteUmig  dieser  Tbrurinc  —  w^n  seiner 
offenen  Lage  gleieh  im  Beginne  des  feindliehen  Feuers  nnterliegen  musste.  Dieses 
Verdeck  ist  nunmehr  gänslich  geschOtSt,  und  wenn  auch  der  vorgeschlagene  Mecha- 
nismus durch  einen  rnlsprechenderen  ersetzt  werden  könnte;  so  srheint  doch  die 
Möglichkeit  geboleD ,  die  angeregte  Idee  in'h  Leben  zu  rufen.  Nach  meinen  Ansichten 

Der  gtnz«  Meclianitmiit  kann  fiberbnupt  verbessert  worden,  wcMbtlb  er  hier  4w  Kritik  fbsr* 
geben  wird.  Ein  grösserer  KrsFlgtiHnn  wBrile  ersieH  «rerden,  wenn  m»»  die  TriebtUdt*  x 
nülier  nn  die  WanA  »elito,  wti  somll  den  Hebelarm  der  Krall  de*  Plattformring««  ff  um 

1  Kiiss  verlüngwJ«". 
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eignen  sieh  dorlei  ThririTiu  mit  eisernen  DreligehSusen  niclii  nur  für  Punktp  sin  dpc 
See,  die  a  flpnr  dVmi,  jpiioch  im  Rücken  gedeckt,  gelegen  sind,  sondern  vurziiglkh  xur 
Besetzung  isuiirter  uiul  l><>eugler  Kuppe»,  suwohl  sin  ilcr  Küste  als  aueli  im  Gebirge, 
deren  Beherrschung  200  bis  300  Fuss  über  den  Angnirshorizunt  beträgt.  Von  der 
adir  oder  minder  glücUielien  GestRlIung  dieser  Kuppen  wird  es  abbSngeo,  ob  man 
dai  a«tQrliehe  Terrain  als  Glaci«  lienQtsen  kano,  vonaeh  der  ganxe  Thurm  mit  Aut- 
nabme  des  Drebgehlases  und  der  Krene  seiner  gepanzerten  Hauertiieile  an  Tarsen- 
ken  wäre;  dies  seheint  in  den  meisten  Fällen  das  Gentthenste,  wenngleich  im  FeLsen- 
boden  die  Aussprengung  kostbar  würde.  Bei  solch'  versenkten  Thürmen  ist  es  möglich, 
den  Drehraum  H  als  Eingangsgeselioss  m  verwonden,  und  den  Zugang  mit  Gewohr- 
feuer von  dem  eisernen  Gehäose  a  in  /u  hestreieljen.  —  In  allen  Fällen  k»nn  diesen 
Werken  die  sonstige  Einrichtung  der  Martello-Thürme  mit  einem  Wohnstocke,  unter 
diesem  mit  einer  Mitteietage  für  Küche  und  Lebensmittel-Deptits,  und  darunter  mit 
einem  ebenerdigen  Geecheesefllr  Munition»  Cislerne  and  Abort,  gegeben»  es  kann 
femer  ihre  Contresearpe  mit  einer  Gallerie-Majeure  aur  Grabensrertheidigung  und 
tum  Minenkriege  vMiehen  «rerden.  Die  Dieke  der  Mauero»  denen  vom  Fossboden 
der  obersten  Etage  an  eine  Böschung  nach  aussen  zu  verleihen  wäre,  so  dass  ein 
derlei  Thurm  an  der  Grundflftcbe  des  untersten  Geschosses  7  Klafter  im  Durchmesser 
bei  einer  Höhe  von  circa  40  Fuss  über  der  Grahenssnhie  bis  zum  Punkte  K  messen 
dQrfte .  wird  es  immerliin  gestatten ,  sämmtlivbe  isUegencommunicationen  bis  xum 
Drehriiutn  //  in  ihnen  selbst  anzubringen. 

Aber  auch  als  bollwerkartige  Stutzpunkte  für  dazwischen  liegende  Wallliuien« 
die  an  den  nSthigen  Stdlen  mit  gepansertm  WallgeeehOts-Diseaiatten  verseben  wer^ 
den  kennen*  dflrften  Tbtirme  der  beschriebenen  Art  als  nieht  ungeeigaet  ersebmnen» 
und  demnach  sur  Gestaltung  ehies  Befestignngssyatems  filbren*  welehes  in  den 
Fdlcn,  wo  dem  Angreifer  wenig  Raum  tnr  RntwicJielung  seiner  Mittel  geboten  ist, 
manehe  Yortheile  in  s'ic\\  vereint. 

SchliessÜeli  erlaube  ich  mir  den  Kostenpunkt  zu  berühren;  nach  annähernden 
Berechuuiigen  scheint  es,  dass  der  Thurm  an  sich  sanunt  Contresearpe  und  Gallerie, 
bis  zur  Höhe  des  Drehraumes,  um  den  Betrag  von  90.000,  der  obere  Theil  — 
jedoch  mit  Einscbluss  der  Panzerung,  des  Mechanismus  zum  Drehen  und  des  eisernen 
Gebittsea  sellnt  —  um  jenen  von  210.000,  also  der  gante  neuartige  fortificatorisehe 
Derensionsapparat  um  die  Summe  von  eirea  800.000  Golden  hergestellt  werden 
kdnoe.  Vei^leieht  man  hiemit  die  sieb  auf  2  Millionen  belaufenden  Ansingen  für  eine 
34  Kanonen-Panzerfregatte,  deren  Eisenkleid  von  bis  «)</,  Zoll  Dieke  detiuoeb 
keine  Sicherheit  gewährt,  indem  dusselbe  nicht  wie  bei  den  schwimmenden  Panzer- 
Batterien  nach  dem  Muster  des  Monitor  lilier  jene  Grenze  hin  verstärkt  werden  könnte, 
welche  den  maritimen  Eigenschatten  snleher  Fregatten  als  Krit'<^'s-  und  Hochsec- 
SchifTe  keinen  Eintrag  thut;  so  zeigt  sich  hier,  dass  mit  der  nämliciien  Summe  au  sieben 
verschiedenen  Küsteupunkteo  zugleich  ein  permanenter  Schutz  erzielt  werden  wird. — 
Weniger  güasüg  stellt  aieh  das  Verhiltniss  der  besagten  ThQrme  gegeasehwimmende 
Panierbatlerien  im  Style  des  Monitor  heraus,  welcher  blos  600.000  Gnlden  gekostet 
haben  soll.  —  Da  aber  gewiss  bt,  dass  was  immer  fiir  eine  Pannerfregatte»  wean 
sie  an  einem  Orte  nötbigwird,  an  den  sechs  anderen,  ebenfalls  bedrohbaren  Punkten 
nieht  sogleich  «ein  kann,  wonach  die  Ubiqnitftt  so  siemlieh  als  Ulusorineb  ersebelnt; 
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SO  will  e«  fHSt  den  AoseheiD  nelmieo,  da»  die  KOstenyertlieidiguag  ilureii  eigeot- 
licbeD  Ausdruck  erst  dadurch  gewinnt,  wenn  man  dem  unverwundlMreo  permanenten 
Schutzmittel,  den  Monitoren  zu  Lande,  die  Monitore  rur  Soe  beige« 
seilt  und  letztere  so  bewegUch  maeht.  um  auch  gegen  Panzerrregatteu  nunövriren 
SU  können. 

Dann  wird  man  anf  dem  Felde,  wo  ftir  Freuud  und  Keiud  noch  liein  Yorsprung 
existirt.  den  WettlMnipf  der  Sdialliiiig  hinlänglicher  WiderstMidsmittel,  ohne  «llsu 
«rge  Belastung  des  Staatsschalses  und  olme  der  Ungewisslieit  über  die  SeetOcbtigkeit 
von  SebiffMi,  die  mit  dem  Eisenpanser  Ober  der  Wasserlinte  unter  dem  Kaebtbeile  eines 
offenen  Deekes  schwimmen,  manSTriren  und  sieb  schlagen  sollen.  auftuDebmen  Im 
Stande  sein ,  keinen  Falls  aber  eine  Küstenvertheidigung  ohne  Creirttng  einer  xuge- 
hSrigen  Basis  organisirt  haben  *}. 

Wfihrend  der  Ausarbeitung  unserer  Vorschlfige,  wel<>Iie  w«p;en  der  Bcrcclmun;:,  der  PIan7.eieh« 
auo^  und  Anordnung  de«lieebani«iBtt«  niUlirlicher  Weise  längere  Zeit  in  Anspruch  nahm,  ist  dar 
Anfaati  dw  Herrn  GweralmgorB  Bitt«r  tob  Mollieary  von  M«at«  Pastelle  »Oliar 
die  Anwendung  drehbarer  Eisenlhürtne  der  Erica on'sehsn  schwimmend ea 
Bu  1 1 0  r  i  c  n  ,  als  d  ec  k  te  G  e  ü  c  !i  ü  1 1  s  t  a  n  i!  <•  1>  t- i  B  e  fo  s  t  ig«  ii  wen  tu  Landi*.  iiu 
il.  Bande  (10.  Heft j  des  heurigen  Jahrganges  der  dsterr.  milit.  Zeittehrift  erschioupn.  iadeio 
wir  dies»  Arbait  ab  eje»  das  flaidie  Zial  Teribigmda  bagrSnaa.  «rfBUe«  wir  uaad^aündert 
daa  am  Schlüsse  jenes  Aufsatzes  pag.  vo9  ausgedrOckten  Wunsch  der  löblichen  RedSClivBi 
Zuhilfnahnir  einer  Dampfmaschine  fOr  jpr'f'n  <  inzoincn  der  drehbaren  Eisetifhürme  lu  rcr- 
maiden",  «u  Hcloheni  Molor  die  Practicabiliut  diT  Vorschlüge  des  Herrn  Generals  gescheitert 
wire.  Wir  arlaubao  uns  aber  auch  die  Bcnarltunf ,  data  wir  die  Aeweadiiag  eiaenier  DraJi- 
tlilroMf  als  Ersatz  für  gedeckte  OesehützslSnde ,  lieber  in  dem  zuror  angedeuteten  Sinne',  als 
bei  Landbefestigtinfiffn  Hlr  nützlich  erachten,  da  bei  diesen  ohnehin  die  Wnllp^esehfitx-nusp- 
matten  entweder  mit  »teh«utier  Panzerung,  nach  den  Vorscbligen  des  k.  k.  Genie-Comite,  oder 
mit  bawagUditr,  each  sndaren  Prajaclan,  geoiisa  walehae  dia  Paewranf  sieb  aammt  dar 

Kanone  in  Jeder  Casuinalle  wwcU  dem  Beslreii'hiingswiul.ol  drehen  M.sst,  ein  en(s|ireeliendc» 
Abhilfsmittel  gewähren  dürften,  ohne  bei  bestehenden  Plätzen  zu  umfangreichen  Ncubautan 
ex  Ftmdameuto  su  aebreiMs. 

Zur  Vornahna  «for  aa  wiebligen  Baperinaaito  ftber  dia  Paeaamag  v«a  BaMarian  hat  der 
K  ii'ir  r  der  Franzosen  fin»-  MüitiiredFüniission  ernannt,  welche  an  einem  m  Roehefort,  in  der 
Mundung  der  Chareote  gciegeuen  Werke  bereits  Versuche,  deren  Kesultatc  jedoch  nicht 
bekaaat  afnd,  mit  9  Zoll  didian  Biaanplatfeii  anateliea  lies*. 

Wien,  am  30.  Mai  i8<2. 

Karl  Köiiag, 

Okml  l«  k.  k.  «MifMaas. 
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Vorschrift  über  die  Chargequittii^img^  der  k.  k. 
Oeueralef  Stabs-  und  Oberof ädere,  dann  Militär- 
Parteien. 

§.  1.  Jeder  Oftic'ier.  der  mijUt  in  gerichtlicher  Untersuchung  sich  befindet  oder  eiaei  Vei^ebens 
oder  Verbrecheus,  du  die  stratgericUtliche  Behaadtung  oaeb  sich  sieht,  rechtlieh  beinsiehtigt  Ut» 
hat  das  Rächt,  Mwe  Cbwf  e  »'quifdraiB. 

Dasselhc  Recht  zur  Char^equilfirunt;  tnl(  denselben  Ausnahmen  steht  auch  sSnimtlichen  Mili- 
tfirparteien  zu,  nur  übt»  den  Auatritt  der  Feldgeiatlicbea  aus  den  Militirverbanda  gelten  bantadtlHt 
TorachrifUB. 

Faldlfsto  md  Thiarfnto  kCiwm  ihn  Charg«  nur  dam       rao.  «wb  aie  die     dar  k.  k. 

Amtce  etwa  eingegangene  Otenstesverpflichtung  bereits  erfüllt  hDb.^n. 

§.  2.  Miaderjthrige  Offieiere  und  Aliiitirparteien  dürfen  nur  mit  Zustimmung  des  Vaters, 
badlfiieh  dar  Vormuadsehaft  md  daa  Tornrandadiaraicliaii  Garicblaa,  dia  Bewilligung  lur  Charge« 
qaitliraiig  ncbsuehea. 

^  3  Jedpr  rCfti-;!  r,  welcher  die  Bewilligung'  zur  Quittirong  seiner  Charge  snsucltt  -  mit 
Ausnahme  desjenigen,  welcher  diesen  Sebrilt  tkut,  während  der  Truppenkörper,  bei  dem  er  *  iri<re^- 
Ibailt  ist,  auf  daa  Kriegafuta  gaaetst  iat  od«r  wird  (§.  7),  kann  gleichzeitig  an  dia  Bahssüug  ties 
Titels  und  Charakters  der  Charge,  in  welcher  er  zuletzt  ^'oJient  hat,  bitten. 

Der  Gewährung  dieser  Bitte,  womit  der  Betreffende  in  die  Kategorie  eines  „Oflßeiers  in  der 
Armee"  tritt,  muas  dar  Werth  einer  besonderao  Austeiehnung  gewahrt  hleiben  und  dieselbe  dar! 
daher  onr  jaDaa  Ottciaraa  und  HKiittrpartalen  ragaataadan  «ardan,  waleha  durch  gata  VanraadiiBg 
und  tadellose  Conduite  sich  dieser  Auszeiehnung  würdig  gemacht,  ferner  entweder  vor  dtn  Friada 
Ijedient  oder  doch  roiudeslen^  7wc\  .lühre  effectiv  Dimst  ^'cleistet  haben,  und  nur  dann,  wenn  sie 
über  hinlingliehe  Subsistcüzmitlel,  dem  früher  innegehabten  Charakter  augemessen  leben  zu  kön- 
naa^  aidi  lagal  antuwaiMO  tranntfaB. 

f.  4.  Dia  Bawiliigwif  aar  Cliaiyaqaittiraiig  wird  arthaill: 

a)  Van  Sainar  k.  k.  Apaaialiaehaa  Majeitll: 

Den  sümmtliclirn  (jcneralen,  St»bsoflßcieren  und  den  in  der  und  6.  Diätenclssse  stehenden 
Militiirparteien,  ferner  den  bei  dm  k.  k.  Garden  und  der  Hofburgwache,  bei  dem  Allerhöchsten  Hof- 
alaat«  und  bei  jenem  der  übrif^eu  Mitglieder  des  kaiserlichen  Uauses,  endlich  den  in  der  Geoeral- 
A^jutaBlar  Saiaer  Majaatit  angaalalUan  OkaraiKeiaran  and  lliHfflr|nrt«ian  bmI  odar  aka«  Balaamag 
da»  MiKtirehanktara. 

bj  Vom  Kriagaaaiuisteriuiiis 
Oanaclivaa  uadpanaianirtoaObarafSaiamiflahBclaauiig  daaOfliciarseharaklerB,  den  Militär* 
parlaiaa  tob  dar  7.Diilanelaaaa  akwfrf*  mit  aad  ahnaBalnaauag  ikraa  frOkaraa  Gkaiaklen»  CBdlieb 

e)  wm  daa  Laadaa-GaBeraleamniaBdaii«  daB«  dam  k.k. Faataagaf  aavaraamaBt, 

bezüglich  Fes  t  u  n   "  n  mmand  o  zu  Mainz  im  eigenen  Bereiche: 
Den  OharofUeieren  vom  Uauptiuanne  und  Rittmeister  abwärt»  obna  Balaaaung  dea  OWeiara- 
ckamklaFB. 

f*  S.  Mar  ia  baa«Bd«r«  riakaiehtawArdtfan  FMaa  dfirfan  Offlciara  «Bd  Mililirparleiaa» 

welohf  tnft  Beibehalt  des  Militärcharaklcr»  quittircn  —  zur  höheren  Charakterisirnng  vorgeschla- 
gen werden,  deren  Verleihung  der  Allerhöcbaten  Gnade  Seiner  k.  k.  ApostoUschaa  M^aatft 


Digitized  by  Google 


180 


VoMohfift  über  di«  Charitequilljruug  der  k.  k.  dener«!«'. 


V.  102 


§.  6.  Wer  bei  der  QuiUirung  den  Beibehält  des  Olllrierschirakters  nicht  anspredkM  dyrfte 
(§•  3),  sowie  derjenige,  wciclipr  bei  seinoin  Austiilii-  aus  der  Militirdif nsllcistund  pezeigt  bat* 
dxss  «r  keinen  Werth  daraiificgt,  liurf  dicsm  ehrenvollen  Ansprach  ni«  wieder  erheben. 

BiM  naebtrSgliehe  WieitarTerleihung  dee  Militlrehnnkter*  in  anderMi  FilitB, 
•bMM  wie  «ine  alli'ol»'!^  erbetene  nac  h  trüRÜche  höhere  Ch  artlc  I  erisirn  n  g  dürfen  nur 
ganz  ausnahmsweise  im  1  nur  dann  in  Antrag  Kebraclil  werden,  wenn  der  Bittsteller  seit  seiner 
(juittiruDg  die  tiuiegeiilieit  Malirgenoinmen  hat,  sich  aussuMicUneu  und  dem  Staate  besondere 
bel«bMDgawjlr4fg«  Bienale  tu  leialen. 

Die  Entscheidung  heeü^lich  jeder  solcher  nachträglichen  Verleihung  des  Militlr* 
rhnrsktiTs  oder  dos  Titels  eines  höheren  ('lianrenirades  an  Officiere  und  Parteica  hisKt  aal« 
schliesslich  von  der  Alierhuchsten  Gnade  Seiner  k.  k.  Apostolischen  MajestSt  ab. 

}.  7.  OfBdaraa  nad  Haitftrpartaiea  vaa,  auf  den  BarailMliafb*  ader  Kriagastaad  Taraafotaa 
Heereslheileu  kann  die  ChargequiUirung  nicht  mit  Bf laataag  d«3  MiUtlreharekfera.  Madara  aar 
oline  allem  Vorbehalt  tugeslanden  werden. 

8.  Den  pensiouirten  O/Bderen  and  Militärpnrtpipn,  auch  den  Feldgeistlichen  —  mit  Aus« 
aahma  der  im  Miiliekcn  Peaeiaaeslaada  belladlielMa.  iai  faatattel.  gtgaa  Bmpfaaf Bahme  alaar  Ab- 
fertigung, welche  in  dein  r.weijsririgen  Pen^inn'betrai'e  besteht,  xu  quitltren,  nSnilich  auf  ihre 
Charge  und  den  ferneren  Pcnsinnsbetn^;  Verzicht  zu  ii-isten,  doch  muss  vorher  noch  durch  com- 
missionelle  (Jotersuchuhg  des  Abfertiguugsv«  erbers  festgestellt  werden,  das»  derselbe  nicht  mit 
«iaaiB  aolcbea  Laidea  behaftet  tat.  wHehee  saiaaa  beldigra  T«il  aiit  grosser  Wahreabelalidikait 
vareusselzen  lässl 

Pens'nnirfe  Militärgeistliehc,  welche  gf'gen  Kmpfangnahme  der  Pensionsabfei  tigung  aus  der 
MilitSrveri^orgung  autsulretca  wQiiiebaa  ,  haben  aiekdio^^  mit  der  Zustimmung  ihres  DiSeaNa- 
oder  Ordeasvorstand«»  aaaEavateca. 

§.  9.  \\l<-  tJi'itiche  nm  ne\\  il1ii;iin>f  zur  ('h.uffetpiilrining  sind  an  die  uninlltclhar  vr.-gesetite 
Behörde  tu  richten  und  mit  dem  Quittiruugsreverse  nach  heigcruglvm  Mu'-ler,  von  Minderjührigen 
mit  der  Titrrlichaa  oder  TormandsebafUirtiaa  ZaatbaMangsurkunde  (§.  2)  uad  wan»  die  Quittirung 
mit  Beibehält  dea  Milttfirebarnkfen  itavnlaaeht  wird,  aneb  mit  dam  iegalea  Uatarballaaafihwaiae 
(§.  3)  zu  belegen. 

Die  unmitlelbnr  vorgeselzii-  Behörde  fertigt  über  jedes  Quittiriingsgesucb  eine  Consigaatioa 
ava,  fügt  die  letale  Üanduitelielo  dra  Aaatrittawarbara  bei  nad  baArdart  daa  voNitdadigea  Ael  im 
vargaschrieheiicn  Dienstwege  »n  das  betreffende  liandee-Genaraleanmiando,  besfiglieh'  an  daa 

Kriegsniinisterium  Mir  weiteren  Verfrigunj;. 

§.  10.  Den  durch  (Jharg<  <|uittirung  »usseheidenden  Offieieren  und  Uililiirparteien  werden 
Anstfittaerrtifieate  erfaif^,  wafihr  an  AnarertigvniDigebfihr  aa  ealriehlan  kamort: 
raa  eiaaas  Gener;tl   .  .  .  .  4  II. 
„      „      Stabsoflicier    •  .  't  ^ 

(Hauptiaauii  uderi 
"      *    I   Rittmeister    f  *  " 
0       „      Suhalternnfficior    1  „ 

„  süiamtliehen  MiliiSeparteiea,  je  nacbdam  «ie  in  der  Difitaaelasaa  abigaa  Ofleieragradaa 

iqaipariren. 

iNaaa  Aaararliguagsgebabr  iat  dem  QaiMiraBpagaaaeha  baiauaaliliaaaaa,  bai  dam  batraffandaa 
Liandea>GeBeraleaBHnanda  lu  de^iren,  «nd  nach  Avafolgaag  daa  Aattrittaeartilieatea  dar  Kriafi' 
cassc  zutustdien. 

§.  11.  Die  mit  der  l'ntorschritt  des  Kricganiintsters  versehenen  Blanquels  der  Austrittscer» 
tlAcata  l»«Badea  aieh  bai  daa  LandeB-GanaraleommaBden  gegen  Verrecbnwng  In  Varwabrang  vad 
aiad  an  den  leeren  Stellen  mit  folgenden  Beobachtungen  auszufüllen. 

Vorerst  muss  das  Nntinnrfl<>  und  die  aurüekgelegte  Dienataeit«  daan  Baak  den  Worten 

„gedient  und"  eingetragen  werden: 

«aaf  aain  fraiwitlif  gemaebtaa  AaaBobaB  dia  Bawilligaag  arbaltoo  bat,  die 

im  k.  k.  (Regimente,  Corps  oder  ßraneba) oder  (im  PoBaianaatande)  ifcro  rartia* 

hena  N.Charge  so  quittiren"  nach: 
i^mit  dem  Beisätze,  dHSs  demselhcn" 
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,,4«  «r  »ba»  •lUm  Torl»«litlt  (oder  ir«g«n  Abf«rtigiiaf  mit  ilem  sweijih- 

rigen  Pension»lietra  ;:o) 

„aus  der  k.  k.  Armee  ausgetreten:  weder  das  Tragen  der  Uniform  noch  die 
Führung  des  Officiers- oder  sonstigen  Charpentitels  Kti<;cstandeD  worden  ist;* 


»«Is  Merkmal  der  Aiterhtictisten  Gnade  für  die  treuen  und  guleo  Dienate  (daua 
in  ItSektichl  ttpferen Benebntn«  vor  il«n Fttiad«} di«  Tragungdar  k. k. 

Ariiieeuniform  und  der  Beibehalt  d«t  Offi«ier»*  (»dtr  ioaitigen  Militlr-) 
Charakters  gtaahmigt  wordaa  iat;" 


„das  Tragen  d«r  k.  k.  DBiforn  t«g«*U&d«ii  aad  4«r  N.  Cbaraklar  v«rli*b«B 
worden  ial.* 

An  SeUiMM  nadi  i»>«ib  Bewciie  tcinar  •bftriribBteB** 

bt  ja  noch  der  Coadwilaltota  «inzutragen:  „rorsfiglichen"  Mguten"  oder  erentuell  «aucb 
vor  dem  Feinde  ausgezeichneten"  Dienstleistung  «ad  »da»  ibw  »agaatandaaaa 
Austritt^  aas  derselben  anmit  beatitigt  wird". 

Kana  dia  DiaailleMtuBg  kaia«  gal«  «der  vofs9glieha  geaannt  wtrdan,  n  wird  dar  laera  Raum 
■wischen  ^obervibalaa*  aad  „Diaaatleistung"  mit  einem  Qneralriehe  ausgefüllt. 

Vm  diejenigen  ani^f^eireiehneten  Oflieiere  oder  Militürparleicn.  welehe  bei  ihrem  Anstritle  aus 
der  Armee  aus  besonderen  persönlichen  Verhiiltnisaen  in  der  Lage  sind,  auf  «ieu  tieibehail  des 
OfBeiera-  «dar  fOBaiigan  Mtlitireharaktera  rarsieht»!!  aa  MSaaaa.  van  aaiabaa  m  «alaracbaidao, 
denen  dieser  Beibehält  aus  dienstliclien  tjrQnden  verweigert  wurde,  kann  erstcren,  wenn  .sie  durum 
ansuchen,  in  das  Austrittsrertificat  nach  den  Worten  „mit  dem  Beisätze,  dasa  deoiaelben'* 
eingetragen  werden:  «als  Uerkmal  der  Allerhöchsten  Gnade  ffir  die  treuen  und 
gata»  Oiaaata  (und  in  Rfiekaicht  aainaa  Upfaran  Batragana  vor  dam  Faiada) 
tÜe  Belasstin  p  Ae»  Orficitis-  oder  M  il  i  t  ä  r  e  Ii  ;>  r  a  k  t  e  r»  genehmigt  worden 
wfira.  wenn  er  nicht  wegen  seiner  künfligeu  Vcrhältntsae  freiwillig  hierauf 
Varsiebl  galeistat  hfttt»'. 

Im  Schiusasalze  des  Cartificalaa  ^ad  die  abia  Baibehalt  des  Hilittrebarakters  Aaetratondan 
salbstTerstiindlich  «ihne  dpinselhen  und  rinfacli  Herr  N.  N.  im  I-f^nt^mt  n. 

Räcksichllirh  solcher  OlBciere,  welche  in  Staatsdientie  übertreten,  sind  die  dieslailigen 
Beetiaimnagen  im  §.  Ii  entbaltea. 

f.  12.  Sobald  die  Quiltirang  bewiliigl  ist:  wird  dam  Quittirenden  das  Austritt&certifieat 
t  iii^'tlinnili^M  und  derselbe  unabhütig:ip:  ron  der  empfangenon  Gob&hr  mit  dam  Tage  darEiabfta» 
diguug  des  Auslriltseertilieates  ausser  Stand  gebracht. 

Avf  der  inacren  Seil«  des  Certilieaies  ist  aoeb  dnreh  die  wawittelbar  rergesatsts  Bakerde  das 
Qtiittirrndeii  die  Klausel  beixiifri^'on,  an  welefaemTage  derselbe  auiser  SlMod  und  Gebühr  gebracht 
wurde,  ob  er  die  volle  H<'oIinitnfrsrieliligkeil  geiiflogcn  bnt.  und  woliin  er  sloli  m  ln'f^ütu  ii  Willi-us  ist. 

13.  Wenn  mit  KviiieiiHll  des  Mililürcharaklers  ausgetrrt«'iie  Ufiiciere  oder  Milttärpartuien 
diesen  naehtriglich  ganz  ablegen,  sind  denselben  ga^en  Eimtiehiing  und  Vemiebtaag  dar  Ursprung« 
liehen  Auslriltsccrtinrate  und  Kntriebtung  einer  :>bormaligeii  Aiisferlignagagcbflhri  aeiie«  dea 
geänderten  V.  rliiil(ni>sri)  nnU|irechcnde  Austrillso-rlilicale  einzulisitidifjijn. 

^.  14.  Üie  aus  rier  aclivea  Dienstleistung  unmittelbar  oder  au»  dem  Pensioasstande  in  eine 
Cml-Staatsbedieastaag  abartreleodfii  Offieiera  habe«  keinen  Quitliroagarerara  aoaiMtaUea:  da> 
gegen  ist  jedem  derselben  su  seiner  Legitimation  ein  Au»trillsceriiflcat  zu  verabfolgen,  welches 
nebst  genuiHT  Üt  sU"itigiin>„'  der  Art  und  Zeit  der  im  Militür  zurückgi-IcfTten  Dieiiite,  auch  die  Bemer- 
kung SU  inliialUiu  hat,  daas  der  BetreQ'ende  unniillelbar  aus  dem  activen  oder  aus  dem  Pensions- 
alaada  ia  die  (Sril4laatsBastell«ng  bbargetratan-sei  «nd  sieb  neab  seinem  Oberlritte  weder  das 
NilitBrebaraklers  naeb  der  Armeeuniform  mehr  prüvaliren  drirrc. 

Da  bleibend  pensionirte  in  Civil-Staatsdicnsto  übergetretene  OfGciorc  oder  Militürparteien 
zufolge  des  §.  302,  3.  Absatz  des  Geliübicnregicmeuls  eventuell  wieder  in  den  Militürpeusiousstand 


b)  bei  mit  Belassiini?  des  Militiircharaklers  Austrt'lenJen : 


c)  bei  bdbarea  Chsrakterisirungeo: 
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zurückversetzt  wei  den  köoneo.  sind  dieselben  bei  jenen  ündei-GMinlflMiinido^  vaiwsatatet 
in  Evidenz  standen,  in  der  Vormerkung  fortiufObren. 

Die  mit  Beibehalt  des  Militärckaralcters  ausgetretenen  OfBciere  beben,  wenn  ihnen  eine  Civil- 
SbttluiMtollnig  v«rlnheB  wcirdM  MdKi^  gftnlieh  ii«d  onbadtoft  «u  den  MUilirrarbiod«  m  iMtM 

und  s\nA  gegen  Einlieferun^  'Ut  früheren  Austrittsr.^rtif]eatei  »tt  IHWI>1>  dtW  B1>ymiMtl»  diMM 
Paragraphes  analog  ausgefertigten  Urkunden  tu  bettieilen. 

f.  IS.  Duplicato  für  ia  VeriatI  g«nfhMM  Aaetrittseertifeat«  dirfaa  Bldit  err«^;t  ward«»,  soa- 
d«rfi  in  ■•lehw  Flllen  ist  dem  VerlusttrSger  voa  jtam  AmMlüteftir,  am  deiMii  fltuid«  er  ^ittirt 
h»t,  ein  förmliches,  rfn^;  viil!<;t;  nilifff.  Nationale,  die  Zeit  der  Oi^-nstleistung,  dann  die  Art  und  den 
Tag  des  Austrittes  entbalteodet,  eadlieii  ron  den  betreffeDden  Landes>GeiMiralcomn»iido  beatltig- 
tM  OieostMxeugniss  n  wtaigta, 

§.  16.  Die  mit  Beibehält  des  Nilitiroharakters  austretenden  Officiere  und  HiliUrpart^ien  sind 
Tta  jcn^'n  I  nniles-'Generalconim;>ni)f'n,  in  deren  Herffche  sie  sesshafi  ^\t\<\;  die  im  Auslände  dornt- 
dlireoden  bei  jenen  in  Evidenz  zu  fähren,  welche  den  Quittiningaact  behandelt  und  die  Austritt»» 
CertiBeate  aoagelMigt  liabeii. 

§.  17.  Ohne  hShere  Bewilligung  dürfen  Officiere  und  Militfirparteien,  welche  mit  Beibehält 
des  Charakters  quittirt  haben,  siefi  nicht  verehelichen;  auf  sie  hahcn  !n  r1if>s<>r  Be;ii!>hiing  die  ein- 
aebligigen  Beatiwmuogen  der  Vorschrift  über  die  Ueiratheo  in  der  k.  k.  Laodarmee  Anwendung. 

f.  18.  Die  nll  Beibebalt  des  HiKtftrdnnkler«  Aaegetretenen  (jm»  auagenoflwnni,  welche 
•ve Dienateeriieluichtcn  auf  einen  bleibenden  Aufenthalt  beschränkt  b\i\d)  liedurten  zur  xeitliehea 
Entfernung  aas  dem  gewählten  Domioilo  inrnv-httlh  der  k.  k.  Staaten  keiner  besonderen  Bewilligung, 
dech  sind  dieselben  behufs  Ermöglicliuug  lüriT  hvidenthaltung  verpflichtet,  von  jedem  Wechsel  ihres 
D«nicib  dem  latUadig««  Leedes-tieneraleenmiBde  in  Wege  der  betreflbsdee  Hilillr-FleliBtalieM- 
eder  BrgSnsungs-Bezirkscoiiunanden  die  schrilUiche  Anzeige  zueralatteii. 

Zur  zeitlichen  Entfernung  in  das  Ausland  hini^epfen  h»hen  sie  die  Bewilligueg  Meh  der  ■ 
allgemeinea  Vorschrift  über  die  Beurlaubung  im  Dienstwege  einzuholea. 

f.  19.  Naeh  dem  kiiserlielm  PateaU  von  29.  Deeember  18SI  «alerefehea  die  aiit  BeibelwU 
des  MilituK-harukters  aus  der  5IiliuirdleDat1eietiiBg  felreteoen  Penenen  der  erdenUtalMB  Stral^ 
riehtsbarkeit  der  Militärgerichte. 

Ia  wie  weit  dieselbe«  aecb  ia  bürgerlichen  Reehtsaaehea  der  Biilit&rgeriehlsbarkeit  zugewiesen 
sind,  ist  ia  den  $f  .  6  bia  einadlieeelidi  18  dea  erwShtttea  kaiaerlidiea  PMeatee  afilier  featgeaelat 

Die  oline  Beibehält  des  MilitSrcliarakf crs  Auisjretretenen  bleiJu-n  der  ausserordenlüi-Iien  Slr.-^f- 
gerichtabarkeit  der  Militärgerichte  unterworfen  bezüglich  der  bei  Ausabuug  ihrer  militärischen 
DiensU  ader  AnleeMiegeaheitea  begangenen  Verbreehea,  dieae  mögen  noch  wihread  der  Oieaat- 
leiatang  eder  erei  aaek  den  Anatrifle  der  Betrefendea  «atdeekl  werden  «ein. 

Qtiittiriingsrevers. 

Nachdem  utir  .uA  itieia  gcliorsanistcs  Ansuchen  vun  htu-liüteu  OiU-i»  die  Bewilligung  ertheiii 
wurden  ist,  die  Itei  dem  k.  k.  N.  N.  Keginienle  .\r.  .  .  .  mir  verliehene  N.  ('Iiarge  quittireri  zu 
därfent  so  entsage  ich  den  lio.stehciiden  Vorschriften  gemäss  allen  Mililirbenelicieu,  der  Pension  «nd 
jeder  anderen  Versorgung  und  verbinde  miHi  hietuit 

(für  alle  lalSnder,  dann  jene  Ausländer,  welchen  die  (Juitlanffnif  Bei  bell  nit 

des  (Kficierscharakicrs  bewilligt  wird), 
nielna^  i:  i|eii  das  Allerdii n  li'  i  ichtigste  Rrihaus  Oiilerreich  oder  ge«»en  dessen  Alliii  Ic  zu  sli  eiten. 
noch  dessen  Feinden  ir^eail  einen  Vorschub,  eine  liilfc  nder  sonst  elwus  Gedeihliche«  zu  leisten  und 

(fi'ir  alle  (Initlircnden) 
t«  keiacr  Zeit  eioeii  Aaapruok  auf  eiae  Wiederanstellung  in  der  k.  k.  Armee  tu  laaebea. 

Auch  mache  ieh  miek  bteioit  ia  aller  Perm Iteditens  verbindliek,  auf  jedeamaiige  Vorforderung 
der  Mililarbelirirde  ohne  alle  Weigerun:;  zu  ersi  ln  iiifn,  vor  derselben  über  meine  Dieusthsiriilluri^'';ii 
und  über  die  mir  diesfalls  etwa  zur  I.üsI  (feiert  werdenden  (lehrechea  Rede  und  Antwort  zu  gelten, 
und  iwlck  ihrer  Knlwdieidung  su,  aU  wenn  ii-k  noeh  in  wirkliehea  Diensten  stünde,  zu  unteniekea. 

Orkund  deaaea,  neiee,  und  der  bcidoa  Zeugen  eigenhändige  Uatenwhrift  und  Siegel. 

Sign.  .  .  .  N.  N.  den  .  .  .  (L.  S.)  N.  N. 

Wir  bezeu^/en  mit  unsere»  eigenhändigen  (Jnterschririen  und  Sirgetai  daa»  N.  N.  den  ver- 
siehenden  Hes  eis  ^'an<  freiwillig  ausgestellt  und  unlersehrieben  iial. 

Sign  

(L.  S. )  N.  N.,  (L.      N.  N.. 

ale  Zeuge.  nie  Mmg*. 
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Vorschrift  bezüglich  des  Übertrittes  k.  k.  Of&ciere  in 


§.  1.  Jeder  k.  k.  Ofßcii  r.  welcher  was  immer  für  eine  Ans(e1liii>.;  im  CivilsUattdientle  tu 
prliallpu  wQiucht,  hnt  ein  an  die  betrcfTcndp  Pivilbehörde  <;erich(ctei  GesucFi,  mit  iter»  zu  dessen 
ünterstfiUung  gueiguelen  Belegen,  bei  tfiner  unmittelbar  vorgesetzten  Milil2rbeliördc  einzureichen, 
von  welcher  deuelbe  nil  ihrem  GvlMbtea  und  mil  dem  Beifilmen,  ob  gegen  den  Obertritt  des  BilU 
•tellers  ein  diensllichos  nind«>rniss  obwnKet,  unter  AnsrhlHS<s  der  über  den  lletrefTenden  tulcttt  ver- 
fiUMten  Conduilelisle,  im  Dienstwege  an  das  vor^^esetzte  Landeü-fienerntr-nrnmandn  zu  leiten  ist. 

§.  %.  Wenn  die  Verleibung  der  angesuchlcu  Üienstess teile  den  Civil-LandcsbeLördeii  oder  mit 
HisircMQnir  uf  |.  6,  der  8teetetelegni]ibeii-Dnreelioa  «ueIrM.  ao  heben  eic4i  die  l^dee-tienenl- 

Commanilcn  mit  diesen  in  das  Einvernehmen  zu  setzen.  i>)i  crslrre  dem  (äesuclic  in  \«iltfiitiren 
geneigt  sind  und  deren  RQek:ui.sv(rung  unter  Ansebluss  »Her  Verhandiiingsncten  -  eben  so  wie  alle 
Gesuche  um  GvilsUeladienste,  deren  Verleihung  den  k.  k.  Minialerieu  oder  den  senitigen  obereten 
CentrmIbehSrden  Terhehnhen  iet«  dem  KriegiBiwiaterinn  TwriuJefen  und  die  RnIteheidaAg  dariUier 
abzuwarten,  well  firBber  keinem  der  bezeiehnelen  Bewerber  der  Anatritl  »u«  dem  NUitSr««riM«de 
geaUttet  iat. 

fieiaehc,  welche  tuf  eioein  anderen  Wege  nn  die  CiriUStnttbebSrden  gelnuge»,  werden  aielit 
berliksiebfigt. 

^  H.  Dpfijeni^'pn .  vfrl»'he  nieh(  östen  virliin  lie  SfaKfsbörj^er  sind,  ist  die  Bewerbung  um  «in« 
Ansiteilung  im  östarreiebiseben  Civilstealadienate  nur  nach  vorläufig  erhaltener  AllerhSchaler llewil- 
liguDg  Seiner  k.  k.  Apestetteehen  Mnjeellt  geelntlet. 

§.  4.  Gesuche  um  Hlnanzwneb-Commieairaitlenen  sind  nur  in  dem  Falle  weiter  vorzulegen, 
weim  der  Bittoteller  seine  Bewerbung  um  eine  eolehe  Stelle  nuf  den  Bereieb  des  gnnien  Stentes 
anadebot. 

Jedem  derartigen  tSeaoehe  iet  des  intNcbe  2eugniss  fiber  die  mit  gatem  Erfolge  abgelegte 
Prüfung  aus  dem  ZollverHiliren  und  der  Winrenkunde,  o^ler  w<  ni'.'sh  ns  wun  dem  Verzehrungsstener* 
wesen  hpi^iileren;  die  blosse  Zusicherung,  dnat  der  BitlateUer  eine  dieser  FrifWngen  neebtmgen 
werde,  kann  nicht  berücksichtigt  werden. 

Obrigeas  wird  jedem,  der  sieh  naeb  erlangter  Bewilligung  der  MiliUrbehdrde  der  PrüAing 
aus  dem  Zollverfahren  und  der  Waarenkuodc.  so  wie  <ier  dazu  erforderlichen  Vorbereitung  m 
unterzielien  wunscbt,  über  sein  Anmelden  von  der  Kinsoz-f^andesttehörde ,  welclier  die  Prüfun^s- 
conunission  untersteht ,  die  Zuia«i»ung  zu  den  zullSnitlichen  Käumen  und  der  WaarenmuHtersamm- 
Ivnf  gestattet. 

§.  5.  Das  fiberschrittene  viersigste  Lebemjahr  bildet  Mr  die  Aasteilung  im  k.  k.  GefUlcQ- 

dienstc  kein  Hinderoiss. 

§.  6.  Über  die  Gesuebe  um  eine  Austeilung  bei  der  ütaatstelegrsphenanstalt  oder  uui  die 
Zaiassung  sur  Pram  hei  derselben  heben  dieLandes-Geaeraleemmnnden  mitderSfaialetelegraphea- 

Direction  in  Wien  diis  Einvernehmen  zu  pflegen,  die  Zulassung  zum  Tele^r-dplien-Lchrourse  nach 
Umständen  zu  bewilligen,  und  erst  dann,  wenn  dem  Bewerber  eine  Anstellung  wirklich  verliehen 
wird,  das  Einachreiten  uro  die  Bewilligung  zum  Austritte  aas  der  MHitfirdienstleistung  dem  Kriegs- 
Minlalerinn  tut  Bnliehtidung  Teraalagea. 


AMickn  ■■  eiu  ClTlJttttelUgg. 
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\  «inclMill  lMi5g{ii>h  dts  ObntrittM  t  k.  Offioiera  ia  CmMi«ute. 


§.7.  Die  Gesuche  um  solche  Cirilbidiens(uiigt>n,  mit  wcleb^n  «»ek  den  beetchenden  Vor- 
sdirillea  dar  Briif  tin«r  DinttMnratloii  Tcrband«»  UC.  smd  mil  einer  NecbweUniig  iber  die 
Flh^kdt  dm  BUMellere  ur  L*i«to>K  der  voryeeebriebeiieii  Caulioa  n  vmehm. 


begriffe  sind,  kann  suin  Antritte  der  Uienste«praxis  bei  den CtTtiSmteni  ein  Urlaub  bis  x«  dem  Zeit- 
räume von  6  Monete»  •rlbeiU  werden  (Qrlubsvonebrifl). 

Zur  Veibinderiuig  eiiica  Itieebranches  bebe»  eiek  jedoeh  die  LRadee-GenenlcemniMdea 

jndr^n  id  mit  ]cnor  rivilsfrllP,  wo  rt»»r  ftotrcfforiilp  Officirr  in  die  PfMlE»  tritt»  VegM  BvglDB  Und 
Ablauf  dieser  Urlaubsxoit  in  dss  direet«  Kinrerneh  mfo  lu  selte*. 

f.  9.  P«MioaIrtt  Offlclere  kSnneii  nil  Heibebutt  de«  MttiUrebinklere  nad  der  PeHfon  bei 
d«D  Gril-Sletiebebftrdeii  ia  die  Dtenstetpreiis  Ireten  «sd  de»  D^teid  eie  Praklikinfei  «xfm 
•latlim  »biegen. 

Wenn  dieselben  »ber  *h  statusiinlsaige  Prskhkunteti  aufgeooniiHüu  und  beeidigt  «erd<>a,  so 
bebe»  sie  den  MiiiUrrbaTtliter  ebrulo'^pn .  verkleben  jedoeb  bis  to  einer  mit  GobeK  Terbnadeoen 

Aoeteliung  im  CiviUluiiUdii  iisfe  im  (uniciüsi'  der  HiiiUrpension. 

§.  10.  Jenen  Ofificieren,  welche  aus  Anl^i^*^  <1fr  »n<;p!<ii!f hfcii  f'bersefriinj;  in  dio  k.  k.  Finnnx- 
wnebe  oder  in  andere  Civilslautsdientle  zur  pruiieueisen  Uienslletslun;;  zugelnstten  werden,  ist  auf 
die  Diotr  dieeer  Yenrenduaf  dnt  Tragen  der  Ciriibleider  geitetlel. 


f.  II.  Die  Sevilliganf  tur  Annahme  einer  Civilbedieaetunf.  welebe  den  Kiniliehen  oder 

jpilwclli)»fn  Austritt  aus  dem  MililArvcrhnndi»  oder  uus  der  Milit.lr» ersorp-unu  hoiliii^;!,  wird  den 
Generalen  und  Stabsofiieieren,  dauu  den  in  der  Allerbiebsti »  (»eneraiadjutantur,  bei  dem  Hof- 
Itaale  der  Giirder  dei  laieerlicben  Hausee  in  der  Verwendung  stehenden,  femer  den  bei  den 
b.  k.  Garden  und  bei  der  Hufluirgwaehe  dienenden  Offieieren  ven  Seiner  l[«i«er)ieb*klniglieb«n 
Apoatoliaeben  Mnjeetit,  den  übrigen  Offieieren  aber  v»m  Kriegtminieteriam  erlbeill. 

Aastritt  der  Im  CiTÜdleaste  anKeHtelUen  orricn  rc  aus  dem  lilltirTerbaode  «der  aa«  der 
lilitAriersergung  und  Ein«tl(  Ituni?  Ihrer  KilitirgeblhrcB. 

§.  12.  Die  activen  Offiriere,  welchen  eitu  ritij.Slaatjliedienstjng  verliehen  wird ,  üirul  mil 
dem  der  Etde«leistun(;  in  ihrer  neuen  Anstellung  vuraa^ehendin  Tage,  unter  Einstollung  ihrer 
«laimllieken  NilittrKebiihren  bei  ibren  Trappenkürpern  «rdnungemleaig  auaeer  Stand  sv  bringen 
vad  treten  hiermit  gänzlich  und  unbedingt  aus  dem  Mililirverhande. 

§.  t'J.  Die  in  den  Civil-Slaatsdionst  üherlretrnden  pensionirteii  (»rficiere  h:iben  mit  dem 
Tilge,  MD  welchem  dieselheu  den  Diensteid  leisten,  unter  gteichzeili^er  Sistirung  ihrer  Pen- 
•ienegebllbr  naeb  f.  389  dea  Gebdbrenreglementa,  den  Militftreliarakter  nnd  die  Militiraniform 
abiulegen. 

Jedem  solchen  üfliciere  ist  daher  hei  der  Intimatiun  von  der  erfolgten  Verleihung  eines 
Civildienstes  durch  das  Laodea>6enerakammaodo  bekannt  tu  geht^n,  dass  er  binnen  sechs  Wochen 
van  dem  Tage,  an  welchem  ibm  von  der  Dienatesteirleibimg  Naebriebt  gegeben  wird,  bei  der  betref« 

fenflen  Sldlo  wogen  des  Diinstesantritfi's  und  ilt'r  Fifl-- l  '-sfiTnjr  sieh  tu  mold  'n  lialte,  wirlrifjons 
die  unterlassene  Meldung  als  eine  atillaehweigende  VerticbileistuDg  auf  die  ibm  verliehene  Civil- 
bedienstung  angeaeken  tHhrde. 

f.  14k  Da  kai  der  Anateiinng  der  pensiooirten  Offieiere  in  Civil-Slaatsdieaiten  nekat  der 
Ersparung  drr  Pension  mm  Vfirtheile  der  St»:it!>iinaiison  immer  auch  die  Alisicfit  dahin  ?efit,  dns 
Sebickaal  dieser  Officiere  su  verbessern,  so  ist  es  der  AiierhöehsUi  Wille  Seiner  kaiserlicb-köoig- 
licbam  Apeetoliacben  Majeatit,  da«a  denanibeii  hi  dem  Falle,  wenn  die  Beaftge  de*  erhaltenen  (Svil- 
dienatee  die  zuletzt  gennssene  Milittrpenrion  niebt  wenigatena  am  ein  Drittheil  übersteigen ,  da« 
Abgf ngig«  a«f  dieaea  DrittbeO  ala  Peraonalmlage  erfolgt  werden  aoll ,  nnd  awar  ebne  Untaraebicd, 


l«iriilJ|Mg  wr  iauhM  «l««r  CifiMlMttaig. 
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«b  die  CiTilintteUug  mit  «intui  tix»a  Uehalie  o4«r  nur  mit  TaxeiDflOMWu  od«r  l*r«ceBten  v«r- 
Vondra  »L 

tu  den  letiteran  Falle  i»t  einmeiu  der  mit  der  Chrilbedleneliwir  verJie*deiM  Jehretertrpg  »■ 

TnTpWiflüisen  crtf>r  ProoentPo  als  Civilbeioldun«;  anzunehmen  unJ  hiernaoli  der  (»twa  gebührende 
Feotionsxuwbau  zu  berecboen.  aedererseit«  hut  hierbei  nur  der  Üetrajf  der  imriscben  MiliUr- 
paniioa  und  der  etwaigen  Oratfa«liraPersenaliula|(e,  keineswegs  aber  ein  dem  AngeetelUno  etwa 
sukaounender  Gifnuso  einer  Stirtiin^'  oder  einer  Privatunterstütiuaff  als  Basis  au  diMen. 

Di'r  liipniMcl»  als  Pei  sonalzula{»e  entrallende  Betraff  wird  vrm  Ki  i(»i^»?!)nMi»tonum  anj^ewiesen. 
und  (leio  betreiTenden  so  iange  erlblgl,  bis  derselbe  einen  soiclicit  llien»!  erhält,  dessen  Uebalt  mit 
den  Bmolamenieii  di«  aulttat  geneeaena  Hilitirpeaiion  um  Bin  Driltheil  Qbanteigt 

§.  la.  Die  ana  der  actiren  Oienstleialiinf  nnaiittelbar  in  eine  Civil-Slaatsbedienstung  Abar» 
tretenden  Oflicierc  haben  keinen  Quitlirunjrsrpvers  3ustust4>|len,  dsgegen  ist  jedem  derselben  tu 
seiner  Legitimation  ein  AustriltseertiKcat  auszustellen,  welches  nebst  genauer  Beatäligusg  der 
Art  and  der  Seit  dar  im  Mllitlr  anrttckgelegten  Diensie  auch  die  Bomerltvng  au  enthalten  hat»  daaa 
der  BetrelTeiide  unmittelbar  in  dA  Cifilanslellung  abergetreten  ist ,  und  sieb  nnoh  aainam  Ober* 
fritte  weder  de'^  Mililflreharakters  noch  der  Uniform  mehr  prSralircn  dnrf. 

§.  10.  Üa  die  im  bleibendenRuhesteode  befindlichen  Officiere.  deaeu  eiae  Civil-ütaatsbedien- 
atanf  terlieban  wird,  dadurah  ihrae  Anaprueluw  auf  die  Mllitirpanrion  sieht  ffln^di  farlnatig  wer- 
den, vielmehr  in  den  weiter  unten  erwihnten  betÜmmlen  FSlien  in  die  früher  genossene  Militlrpen> 
sion  lurück  übernoinmeo  werden,  su  iüt  auch  von  diesen  ein  Quittirungsrevers  nicht  abtuverUngen. 
weil  dieselben  durch  die  Aufstellung  dieses  He verscs  den  Anspruch  auf  ihren»  wenn  auch  nur 
bedingten  RQebfritt  in  di«  Mililünranorgnng  fBr  innar  TarUaraa  wlrdan. 

Es  ist  ihnen  aber  auch  ein  auf  dia  Zeit  tbfar  Qvilanatetinng  haadirfnktar  f^iiUinnfMrafWt 
nieht  abzunehmen. 

Übrigens  stud  dieselben  bei  jeueit  Landes» UeneralcoiuiiMmden,  wo  sie  zatet«t  in  Evidem  staa- 
den,  in  dar  Varroarfcnng  aw  fibran. 

§.  17,  Offii'ieie.  wpIcIh'  Hire  C'Iiai|,'e  tnit  Rcihehall  d»;s  Militürcharakters  ijuitlirleii,  haben  in 
dem  Falle,  wenn  ihnen  eine  üivilanstellung  verliehen  werden  sollte,  gleich  den  acliren  ÜfBcieren, 
gänzlich  und  unbedingt  aus  dem  Milttürrerbande  zu  treten  und  sind  bezflglieb  der  Betbeilang  mit 
dam  Aoabrittaearlilleata  nach  dan  Ihr  diaaan  Fall  bcatehandan  Varaehriflan  cu  behandeln. 

UekttefMhm  4m  im  «f U-StMtoilcisle  aHwtoUtMi  ifldere  Ib  41«  MUMiffftMlM. 

|.  JS.  IXa  aua  dar  acliren  Diaaatiaiatvng  «der  ana  dam  aaillichen  PnuMeMetande  unmittel- 
bar —  und  die  aus  dem  quitfirten  Stande  in  den  rivilslantsdienst  ührrfretenden  Officiere  haben 
weder  auf  die  Hüekübernabme  in  den.«ctiTen  Militärdienst,  noch  auf  eine  Milil*ir|»easion  oder  den 
MUitflrebnrahter  einen  iUapnwh ;  eie  sind  bieriber  «er  ihr«n  OberlriUe  van  ihrer  anmitlalbnr  ver- 
geaetslen  HilittrbebSrde  an  belehren  nnd  e»  iat,  daia  diae  gaaebeben,  ibranaita  acbrifUich  in 
beetätigen. 

Dieselben  werden  bei  ihrer  im  Civiidieaeto  einlreicoden  L'nlauglicbkeit  nach  der  lur  die 
Staatsbeamten  beetehendea  PeaaknavoftehHft,  «ad  awar:  di«  Brstären  mit  Zoraefanang  ihrer  w 
dem  unroittdbaren  Obarlritte  tarfehgeleglaa  HUilirdienayabra  hebandalt  (|.30t  des  Gebühren' 

r^aments). 

§.  19.  Dagegeu  ist  den  mus  dem  bleibeaden  Peasionastande  io  CiviUtaatsdieoale  äbergetrete- 
ncn  OfBeieren,  wenn  tit  au  erweisen  vemigen,  dais  die  erfaallena  AnslaDeng  ihren  Verblltnitaen 
und  Eigenschaften  nicht  angemessen  ist,  gestattet,  ihren  Civildienst  mit  Bewilligung  der  vorgesetzten 
Civilbehörde  anheimzusa^en  und  unter  Wiederannahme  des  lirflber  bekleideten  Olictaracbarabtei* 
in  die  zuletzt  genossene  Militirpensiea  surüeksotreten. 

§.  tBO.  Jenen  pensienirten  Ofleieren  aber,  weleba  solche  Ctril-8taatsbadieMt«agen  ange- 
nommen haben,  die  nicht  in  die  Kategorie  der  Beamten,  sondern  in  jene  der  Dienerschaft  gehdrea, 
knnn  im  Fali<>!hrerRüi:käbemnbBBeindielliUtirpanaiendia  Wiedererlangwg  dea  OfKciarsebaraktara 
nieht  gestattet  werden. 

f.  tH.  Die  Rfleklbernahn«  in  die  Militlrpensien  und  die  Wiederrerldbangdea  frtberen  Olli* 
deraebaraktara  wird  Jedeeh  verwirkt: 
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a)  wenn  lüe  Entfernunf;  »tu  (km  rivilstaatsdienste  durch  beliördlich  erwietenes  eigenes 
VcrMbulden  des  Angestelilen  erfolgt,  worunter  jedoch  die  etwaige  unverschuldete  Uuftbigkeit  für 
dtn  TtrHafcMiM  Civü4l«B»t  ntebt  v«rttMi4«ii  ist; 

6^  wenn  der  im  Civilstaatsdlonsl  '  ^im^m  sti  TIi-  i  cnsionirte  OIBCMT  sith  ohne  Bewilligung  der 
MiliUlrbebArde  rprchelioht  liat,  oder  —  faiis  im  lie^  Bewilli^ng  erthiill  worden  wirft  —  Biebt  im 
Stuid«  Ut,  die  vorgeschriebene  Miiitär«Heiratliscautioa  xu  leisten. 

f.  23.  4«d«r  am  d«n  bleibMideii  P«Miomttand«  ia  CiTibliatedieMle  ab«n|ttlr«lmie  OlBeiar« 
weicher  die  Rflckflbernabme  in  die  Mililirpension  nicht  verwirken  will ,  hat  im  Fnite,  als  er  iicb 
wahrend  «einer  Anstellung  imCivildipnst«*  i\\  verehelichpo  wünscht,  die  Bewilligun«:  hr>i  jenem 
Laades^üeneralcommando  antosuchen,  bei  welchem  er  sich  vor  seinem  Übertritte  in  der  Kridenz  befaod. 

Wcbd  kam  demibe  xan  Erlag«  dar  roiVMahiriabMiaB  91  iliUr-HairathaeaiiliM  «war  aidit 
Tprhslten  werden,  es  darf  ihm  jedoch  die  Rhebewilli^junf;  nur  unter  der  Bedingung  ertbeilt  werden, 
dass  seine  etwaige  Köckübernahme  in  die  MiliUlrpeosioa  nur  nach  vorläufiger  Laiatuag  der  erwAbn- 
l«D  Caution  erfolgen  könne.  ^ 

f.  SS.  BaidenGaauehaii  vm  di*  RfiekOberBahm*  ia  die  Hilillrpeado»  musa  jadeaual  b*tlimmt 
anppführt  und  tp>»ii!  iiiu  litji'wipsen  wi  rdt-n,  oh  di>r  Bittitelirr  noch  ledif^pn  Standes  ist  oder  —  fiills 
er  sich  wSbrend  seiner  Civildienalleistun^  verehelicbt  hfitt«  —  ob  die  Gattin  oocb  lebt  oder  nicht, 
und  «b  iiad  weleha  Kinder  aaa  eNwr  aaMi>n  Bba  am  Labe«  aiad. 

f.  14.  Die  llOekabemdMRe  in  die  MiiitirveranrKanK  iat  in  allen  KMlen  aaeh  fritherain  Eiorar- 
aehmcn  mit  den  CivilbphördiMi  di-r  Fnl^cheidtin«,'  d<>i  Krip{,''vm;nlsfi>riiim>i  f.u  unfor/'f-hiw 

§.  Einem  aus  doni  bleihfndvn  Kuhcslitnd«!  iit  deti  CivilslHatsdicnst  übergetretenen  Ot>icier. 
welcher  im  Falte  seiner  Di«nBte«unt«Mi(K<ltb«U  abermaie  in  den  Ruhestand  renetst,  und  neeh  den 
im  Civilc  geltenden  t'irundsfitKen  gar  keine  oder  ein«  geringere  als  die  fi-fihor  belegene  Militirpan^ 
«ion  erhuiten  sollli-,  i'^l  die  >lilit:!r|i>-n«iiMi  unter  Aitrfclinuii|;  dor  im  Civilstaattdleasta  augiebrachten 
Zeit  vom  Krieganiinisterium  ucu  zu  bfni^'ssmi  t^§.  302  des  (irbälirenrcglements}. 

M.  Jeder  peastenirle  Offieier  ist  vor  dem  ßbertrilte  in  den  Civilslaeitdienal  Ober  die 
Bedingungm,  unter  voldien  ihm  dii>  Krickriheriiiihme  in  die  Militürpcntion  und  in  seine  frühere 
t)n<ei(>r9chflr<.'p  gewfihrt  wird,  von  df>m  h«'lrt>flViiden  I.Hndes-tieneraleemmaado  zn  beJehren  und  bat 
den  Krhatl  dieser  Belehrung  schrilllich  zu  besliiligeH. 


f.  VI.  Offleiere,  wetdien  eine  mit  eineui  Gehalte  verbanden«  stabile  Anstellunf  l»ei  den  Muni- 
eipiai»  städtischen  Beliörden  oder  bei  den  Landt>NM<i  tretungen  verliehen  wird,  sind  in  jeder  Beaie- 

hang  gleiefa  Jenen  m  hefiimdeln.  wrlchc  i'iin'  Aitsldliiii^'  im  <*i\ I)stnat<«dienste  erhalten. 

§.26.  Die  Annehme  von  Anstellun((en  im  i)ii>n«te  vi>i)  Frivuteri  oder  von  Privatunternehmungen 
kann  awr  deBnilltr  pencienirten  Offleieren,  wenn  nie  darum  ananeben,  und  es  niebt  veniehen  anllien 
mit  zweijuhriger  l'eneiooeabferli^ung  (§.  des  <iobülirenreglenients)  gänzlich  au«  dem  Militiir- 
vcrhandc  zu  treten,  gf-sr«*»"  Kes^rvirunir  ilir<»r  !Uiliirir|M'n^on  und  gegen  Ahli'gun'^  de»  Ofliciers- 
diaiaktcrü  jedoch  \on  keiner  anderen  Behörde  als  vom  Krieg»minisleriuni  gestattet  werden;  —  die- 
eelbfB  dürfen  sieh  jedeeb  aaeh  im  Falle  der  Rlickflbemalwie  In  die  Militirpenaion  des  OfBders- 
chsraktiM-.i  nirlil  inohr  iifiiudirrn  und  e»  kann  nur  in  hesonders  i  üekKirlitawürdii^en  Kfillen  der  Antr.i^* 
auf  Wiederrericihung  des  Militüreharakters  bei  Seiner  fc.  k.  Apostoliirben  Majestit  vorgebracht 
werden. 

f.  tu*  Den  deBaltir  peneienirten  OtReieren  ist  gealattet,  sieh  um  die  Verleibung  der  gegen 

Offerte  an  dt^n  Re»lbietenden  mi  fihertiisiendfn  U  k.  'I'ahalt-  .  Strinppl-  und  Saizversehlrip-jn ,  nl  np 
voriiußger  Bewilligung  der  Uilitärbehörden.  «  eiche  hierauf  keinen  Eintluss  ausüben,  im  Cuncurreuz- 
wege  ra  bewerben.  In  das  diesniligen  Offerten  aoUen  jedoeh  PenttonnturQeklassungen  niebt 
angeboten,  da  dieae  weder  angenommen  nneh  berlekeichtigt  werden  dürfen. 


Piripn-';-  n  i»cn»ionir{fn  Ofliciere,  welchen  ein  derart'trcr  Vrrsoldcis^plittz  verliehen  wird, 
verbleiben  im  Genüsse  ihrer  MilitArpension,  haben  jedoob  mit  dem  Tage  der  Verleihung,  welchen 
die  hatradranden  FlnaaahahOrdaa  den  MllilirbehlMen  milaufbeilea  angewieaen  rind,  den  OfBeiera- 
Charakter  ahanlagco»  nnd  abd  vcrpfliditet,  auch  threraeita  ?on  dar  Erlangnng  ainea  aalehen  Ter- 


%tnmUtt  l«tllMiugei. 
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srhiri^splaUea  dem  b«lNfl!MMl«B  IiatiM-€S«Mral«en|iwml«  ««gMiMrt  die  Aimrig«  int  Diwtt- 
wege  zu  ersUtt«B. 

Gekört  da*  »nrorbw«  Tar«clileia^e««lilft  in  di«  Katogori«  der  Grourericbleuu«  (Dispeasieri 
nad  Poitari  »H'iagiOM*}*  •»  kSuen  aie  b«i  AohiiaiHgang  «d«t  Kfiodigony  dMMlbeD  von  8«it» 

4«r  FioanxTerwaltuDg  mif  die  Wiedererlange nt:  r'^s  frührr  gehabten  Offtdcnelitnktaci^jedodk  mr 
dum  Anspruch  machen.  wr>nn  die  Bedingungen  tlea  §.  21  erfüllt  aiod. 

Dagegen  verlier,  u  jene  Olllewr»,  welebfl  ei««  KleiertracUeMa  (sogeainot*  Tnfik)  uneb- 
men,  jeden  Anspruch  auf  di«  Wiedererlanijung  des  Oriicierscharaktert. 

§.  30.  Da  die  Erwerber  von  Tabak-,  Stempel-  und  Salzverschleissen  nicht  in  die  Claase  der 
!■  d«D  CiviJatABtadieDst  übertretenden  peoaioiurlea  OHiciere  gehören,  so  kann  deneelben,  wenn  sie 
«hrnn  ai»ttek«o*  iBe  Bewilligung  lor  CAvgequitlirung  gegen  die  sweijibrige  PeaManMbfertigung 
(§.  303  des  Gebührenreglements)  ansiuldle*  ertheiH  werden. 

§.  31.  Die  als  Loüncollecfanten  angestellten  pensionirten  Officiere  werden  bezüglich 
ihrer  Pensioosgebühr  unter  Ablegung  ihres  OfSeierscbarakter«  nach  den  fieatimmuagen  der  §§.  13, 
14  and  16  behandelt  und  kSnaeB  bei  der  AnbeinaageBV  dieaer  Badieoaliuig,  «nler  den  im  §.  21 
cathallenen  Bedingungen,  den  frQber  gehabten  Officierscharakter  wieder  erlaogea. 

§  32.  Die  di  finiti»'  pensionirten  und  die  mit  Cfiarstter  quÜtirten  Offlciere,  welche  nach  der 
Circulan'erordnung  «um  14.  Uärz  1801  in  unbesoldete  Stellen  bei  Geoieinde-  (Besirks-)  und 
LaadeeveiireUingeii  gewfhll  werden  kSanen»  dHrfi»  nil  Betbehnlt  des  OlSdenehnnktan  mid  der 
Militarpension  die  auf  aie  gerallene  Wahl  nnnebnM,  fcnben  jededb  ihrer  vergeaelnteik  HUiCir- 
bebörde  hievon  die  Anzeige  zu  erstatten. 

Bei  Annahme  der  Wahl  in  besoldete  Stellen  ist  auf  die  Dauer  dieses  Verbftltniasea  der  Militftr-  ' 
ebandtter  »b«deg«a. 

§.  33.  Dagegen  dnrf  kein  General,  Stabs«  oder  Oberofficier ,  io  und  ausser  ActivHüt,  eine 
Stelle  in  den  Administrationscomites  von  Eisenbabo-  oder  anderen  industriellen  Unteroebmuogen 
und  Vereinen  als  Vorstand  oder  Mitglied  annehmen. 

f.  3%,  Oneiere  ktnnco  aaefc  n  erbliehen  PeelBeialern^  jedeeb  nar  «nter  der  Bedfaigaaf 
ernannt  werden,  dass  sie  während  ihres  Verbleibens  im  Militiin'crbande  die  Verwaltung  des  Post- 
diensles  durch  biesu  bestellte  Administratoren  rersehen  lassen,  und  sich  in  keiner  Gelegenheit  des 
Titels  fliaea  PeirtmeiBtera  bedienen. 

%.      OHdare,  welche  sieh  im  zeitlichen  Pensioneatiade  bafladen,  sind  betllglich  dea  Ober- 

Iritfes  in  riyildienste  cIpVIi  r?rn  nrliv  n  Cffn-i'-ren  zu  behandeln, 

§.30.  Die  Verweiiilung  im  Civililienste  gegen  ein  Taggeld  (Uiurnum)  lat  unter  Ueibohalt  des 
OfBdereebarafcten  aar  den  definitiv  pensionirton  OlBeleren  nad  aar  bei  daa  k.  k.  StaeltlBteni, 
ferner  bei  den  Ämtern  der  Municipien,  stfidtiscliea  Behörden  ond  iMdesrertretangaa,  keueiwagt 
aber  bei  Privafunlei nehmungen  oder  hoi  Privaten  gestattet. 

§.  37.  Die  gegenwttrtige  Vorschrift  bezieht  sich  lediglich  auf  den  I  bertritt  von  OfQcieraa  im 
Civildieaalef  auf  Milllirparteien  and  Miliflrbeemie  hat  dieeelbe  kebe  Aaweeddag  aad  wm  frei- 
williger Übertritt  derselben  wird  —  ohne  dass  diesfalls  eine  allgemeine  Norm  erforderlich  wira  — 
▼00  Füll  7.U  Fall  eiovernchnilich  mit  den  Ministerlen  der  betreffenden  Civilressorts  abgefhan. 

Wenn  aus  höheren  Rücksichten  eine  imperative  Cnterbringung  von  Organen  der  Armee  im 
Civildieaata  verfBgt  wird,  so  Ueibl  eeleba  ron  FM  m  Fbll  der  Reyelwa^  dordk  baiaiidara  Tor- 
aebriften  voibehaltaa. 
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Die  OfUcimbeinthflii  in  der  kiis.  friuMaela  Anne. 


T.UO 


H  0  t  i  I  e  n. 


Österreich. 


Seit  der  m  12.  Whn  1861  erfolgten  Bildug  eines  Hilitir-StellTertreterfbndes  uoter 

Leitung  des  Krir^sministeriumg  haben  bis  ntiQ  2621  Hann  die  HilitärdlenstbefrelQBgstaxe  erlebt. 

Durch  die  nutzbringende  Anlage  dieser  Taxcapitalien  ist  es  möglich  geworden,  tür  das 
Abr  184B,  30ra%  BMngiglntB^ttollm  «t  Tergeben. 

Di«  ZtM  der  eioKtgetoifla  Bewerber  beMgt  jedeeh  38ffr  Htm  anf  ««bt  und  UM  ■«■»  raf 

4  Jahre. 

Di«  heuer  gegen  frühere  Jahre  unrerhlllnissnUlssig  grössere  Zahl  von  Reeagagiruags- 
werbem  iet  damit  erUlrber,  daee  118.000  Hana  (w^  im  Jabre  18M  swei  Recralinngen  «tat^ 

fluden)  iliro  geset/.liphe  LiniendicnstpQlcbt  volIjfrecVrn,  iml  In  ilie  Rcsi  rve  übersflzl  werden. 

Im  Jahre  1863  wfiden  dagegea  nur  beliilufig  10  (KM)  Mann  den  Anspruch  anf  die  Übersetzung 
in  die  Reaerre  erlangen,  und  es  ist  aemlt  AaMicbt  Tarbanden,  jene  Eogagiruagsbewerber,  welche  in 
diesem  Jabra  nlcbt  barflebeiclifigt  werden  kCniieii,  im  Jahre  I86J  aar  StellTarlratwig  tuadaaeeo. 

DiscipUnarcon^tgllt  Ifir  Invaliden.  Kiue  .hoK  )>o  wird  zu  Königgrifa  io  B5bmea  aiifgaalellt 

und  '    ist  ili  rsclhcii       in('oiTi<.'il'lt'  MRnn«cfi;it!  sruimilliclicr  Inrülidcnliiluscr  zuzuweisen. 

Umwandlaag  der  FrelwiUigen-Cavalierie  in  ieiebte  CaTäUerieregüDenter.  Se.  k.  k.  apo- 
stolische M^estfit  haben  uUt  der  AilarbScbsteB  Entscbliessung  vom  T.Juli  1862  Naeiistehende« 
Allerg  Didigst  a«  geaebmigen  gerobi: 

Tlic  FrcuTiingrn-CavallerierpginieMfrr  li&Iion  all«  '«olche  aofaubdriA  und  BVBBabr  aia  leiebta 
Cavallerien-gimenter  folgende  Beseiehouagen  anzunehmen : 

das  jetzige  1.  Fraiwiüigea-Baaaiireiiregimeatt  Jaiygier*  und  Kamaider-HBaaareDregiaMat 
Friedrieh  Fürst  zu  Liechlenatein  Na.iS; 

daa jetzige  2.  Fri>iwi!tigpn-Hiisiarcnreg^irnent:  Husiarenreffimeat  Graf  PälfTy  No.  14; 
das  jaUige  Freitrilligen-Ublanenregiuiont:  UblaDenrcgiiaent  Graf  Trani,  Prins  beider  Sict- 
iien  No.l3; 

die  geoamtan  drei  Ragimeater  haben  die  vierteaDivisimiaa  aBfiaMaan  «ad  den  flr  di«  leieb« 

tan  Cavalieriprepimcntpr  vorgeschriebenen  Stund  anzunehmen. 

Jedes  leichte  Cavallerieregiment  bat  künftighin  nur  Gine  fialaudarl«  zu  führeu,  wornadi  «ich 
aaA  dar  Staad  alBaa  eoieben  Regiments  um  awei  BstaadartaAllwar  oad  awai  Manaadiaftipferda 


Sie  Of&cierdieirathen  in  der  kaiserlicli-fraiuBöiisclieii 

Armee. 


h  Fraakreieli»  we  maa  tti  dam  SirabeB.  so  viel  ale  mSglieb  BenifbaldaleB  la  eraiahent  in 

dieser  Beziehung  mehr  Nullen  aus  den  Kindern  zu  schaffen  weiss,  als  die  Kosten  für  die  Versor- 
gung der  Familien,  die  Reisezuschüssie  etc.  Naclitheiie  bringen,  werden  der  Vermehrung  der  Mili- 
Urchen  wenig  Hindernisse  in  den  Weggelegt. 

Dar  aldk  rerheiratbeod«  Oflteiar  bvanebt  keine  CavUen  an  depanirtn.  Er  iai  nur  angewieBeB 
den  Heirathsvertrag  vorzulegen,  der  die  Zusicherung  enthalten  muss,  dass  die  Braut  eine  jShrliehe 
Rente  von  wenigstens  1200  Francs  hat.  Ist  die  MnraliUtt  der  Zukünftigen  sicher  gestellt,  was  durch 
Erbebungen  der  Brigadiers  und  DivisionSrs  (gewöhnlich  unter  Vermittlung  der  Gendarmerie) 
gasehleht,  lo  arfblgt  die  Ganebmigiing  aar  TamdbtaBg  dnreb  dea  Xriegeaniniatar.  Anf  den  Grad 
und  R.inLT  des  GesiiohstcIIers,  a«wie  anf  die  Zahl  der  bereits  verbeirathetea  Oflittlara  wird  dabei 
iceine  Hüduicbt  genommen. 

Bai  dea  dureb  das  Ministerium  autorisirten  Ehen  haben  die  Witwen  Ansprach  anfPeasion 
und  die  Waisen  aitf  eiasn  BraiehvngabaUiag. 

Töchter  solrher  Oftieierc,  welche  Mitglieder  der  Ehrenlegion  sind,  geniaMaa  bat  ibrarTer> 
beirathuBg  mit  RaupUcuten  oder  hüber  Uestellten  besondere  Begünstigungen. 


rannindert 
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Literatur. 


JPeatsrblands  llilitiii-literaUr  In  ledten  Jahrzehent  l^iQ  bis  nebst  eiuer  Zusam- 

neisteUnng  der  wlchU^stcfl  karten  oi4  Pline  Knrcpa't  van  A.  y«i  Seelliarst,  Pre* 
■lerilMtMMi  Uritfl,  IMS.  (Pr«ia  B 1.  Ii  ki.) 

Die  Verfaasung  ron  Repettorfra  der  Hilitlrliterator  ist  eine  eelir  dukentweiibe 
Arbdt»  wem  de  dem  Zweeke  eetapreefcend  durobgeflilurf  Ist.  Die  ^evölmlieheii  Bech- 
Mndlerniiieigeii«  die  f^e^ii^erlleuketaloge  end  «elbat  gvfiaeere  UbUegvapbisdie  Werke, 
wie  WUheltt  Hdnaittt*  etif  emeinea  BQeherlerikea  abd  für  den  OfBoier  nur  mit  groasem 

AufweDd  Ton  Zeit  und  MOie  rerwendber;  weil  aie  daa  fOr  militärische  Studien  nnd  kriega* 
gfeschtchtliche  Forschuncren  Bcachtenswerthe  ron  den  aligpmeinen  literarischen  Produc- 
tionen  nicht  .sondern  Auch  ^onri<?>>n  s\p  d<Mi  AiiforderuDgea  dea  Jiühar  atr«bead«a  Offictera 
wegen  ihres  Mangels  »n  \  i  lUtändi^r^tii  nicht. 

Der  Yerfaaser  der  Tortiegen(i«n  aehitaenswerthea  Arbeit  rerwahrt  sich  im  Vorworte 
gegoi  ellm  bebe  ADferdenmgen  der  Kritik  vnä  aegi:  «aeiee  ZvtamnmatellvDg  bat  dei 
forwiegenden  Zweek,  dem  GeaeMftaferkebre  lu  dienen  and  meeht  derebana  keinen 
Aaipnieb  Mir«ne  wiaaeoaehafUiebe  Arbeit",  Da  aber  Umfang,  ayatematiaebe  Eintbei- 
Inng  deaStoffea,  Titel  und  die  Bezeichnung  als  Fortsetzung  ron  Witsleben's  Deutsch- 
lands Hilitärliteratnr  dieaee  Buch  offenbar  Ober  jene  Brocharen  stellen,  welche  wie  das 
in  Berlin  fSßl  erschienene  systematisclie  Wrzeichniss  der  Mllitärlitcratur  top  1850  bis 
1861  nrul  das  hei  Brarimtlü^^r  in  Wien  18U1  heransgegebene  „Verzeichiiiss  der  aner- 
kannt besten  Werke  an  .  ;ii  i  r  Zweijjen  der  Militärwissensohafl"  augenscheinlich  nur  aum 
Handgebrauch  bestimmt  smd,  so  müssen  wir  auch  einen  ganz  andern  Maaaatab  an  das 
Bdek  dee  Verlbeeers  legen. 

Wem  wtr  In  wiwer  Beartbeihmff  weit  Ober  den  ungeaeln  betekeidene  Mass, 
weiebea  derTetfiisaev  im  Torwort  betnsprnekt,  bnuiusgdken,  ao  geaehieht  dies  aiebt,  um 
die  sehr  fleissige  ind  tevdieneOiobe  Arbeit  des  Verfassers  in  irgend  einer  Wdae  niedriger 
sie  aiemlich  la  stellen,  sondern  um  zo  aeigen,  was  der  Verfasser,  dem  wir  nar  einen  Vor- 
wurf,  den  der  Unfollatindigkeit  nmeben,  bitte  leinten  kennen,  wenn  er  Hdheraa  gewollt 
hätte. 

Die  ganze  Anlage  des  Bnches  und  die  luit  auerkeniieoswerther  Sorgfalt  durchge- 
führte syatemaüsche  Bearbeitung  des  Stoffes  zeigen  deatUch ,  daae  der  Verfbsser  mdir 
VuUn  wellte,  nis  eiM  eempandiBsett  nnd  weMfeDm  Atting  aus  grteserm  md  tbenerem 
Bleherlesikena. 

Die  Venrtbeilmig  «lies  Htemrlseben  Reperterlumi  für  mllitlrlacbe  Zwecke  aerflllt 
in  drei  Tbeile:  i.  die  iMsere  Form,  %»  die  Begrensnag,  Bintbellong  «nd  Otfedeniog  des 
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Stoffes  und  3.  die  VolUtäudi|,'keit  der  AvCiiiiuae  aller  für  das  Militär  auch  nur  möglicher 
Weise  interessanten  Pablicationen. 

Äussere  Ausstattung ,  nämlich  Format,  Papier  und  Druck  sind  befriedigend,  nur  sind 
die  Bmliitiben  n  «nd  u  m  wewg  von  datader  iiiilen«hi«d«i,  wcnhalb  aie  mek  tahr 
VUBg  mit  dinakder  venreeliMtt  «rididiM».  Die  ZaU  der  DraekfeUer  iai  swar  eine  v«r> 
UHniasmaaaig  anr  BogenaaU  «ehr  bedeuteade,  da  aber  tf«  meiatai  deraelbcn  dnrch  deo 
Leser  leicht  selbst  verbeeieit  werden  können»  wirjmeh  rndit  wiieen,  ob  der  Verfaaaer 
nicht  durch  seine  Entfernung  Tom  Orte  des  Druckes  verhindert  war ,  auf  die  Correctheit 
(jpsspiben  Kinfliiss  zu  nehn)«'n  ,  SO  wollen  wir  ihm  hierOber  keinen  V'orwurf  machen.  Doch 
hiitten  einige  Verbesserungen  zur  Bereicherung  des  pag.  26U  gegebenen  einieiligeo 
Erratayerzeiehnisses  nachb-ä^lich  können  beig'erug  t  werden  s.  B. 

pag.  17,  Zeile  18  von  oben  lies  Münster  statt  München. 

»  34,  Z.  8  T.  o.  und  pag.  221,  Z.  26  v.  o.  lies  Bernatxik  statt  üernatxky. 

,  85»  Z.  80  V.  o,  utid  pag.  237,  Z.  10  v.  o.  Ilea  Kraua  atatt  Kraaaa. 

„  8,  Z.  23  V.  u.  und  233,  Z.  23  v  o.  lies  HersUtt  statt  Heratadt 

„  66t  2.  U  r.  o.  Uea  Truppeofilkrer  statt  Truppen. 

„  74  imd  tt9  bei  Dwyer  Bea  Nenn  statt  aeoe. 

„  IS  und  231  lies  GudermanD  statt  GundenDaiw. 

«  80  und  232  Vu-<^  (lere  statt  Hege. 

„  91  und  21 U  lies  Zuniga  »tatt  Züuig«. 
»102  lies  Spersebii  statt  Sporehd. 

»  113,  Z.  27  V.  u.  lies  N  (eidhard)  statt  R. 

„  128  und  23ä  lies  Inkey  statt  .Tekev  und  Jeckey. 

•  129,  Z.  26  y.  o.  lies  William  Forsyth  statt  WiUforsytb. 

«  187,  Z.  10  f.  o.  Uea  HH  38  aaeh  den  alatt  MiaktaiaUaaeB  an  wmL 

0  137  und  219  lies  de  la  Barre-Duparoci  sUtt  de  la  Bavre-Dabaiwq. 

„  141  und  227  lies  Fieffi  statt  FielTee. 

«  144,  Z.  24  V.  o.  lies  transrhenanus  statt  transchenanus. 

,  148  Qod  288  Hea  Aaimntb  statt  Agunalb. 

»  149  and  2S7  lies  Wolbeastaia  statt  Walkeaatein. 

„  173  und  257  lies  Weilen  statt  Weiler. 

,  230  lies  Kuspina  statt  Rusping.  * 

,  249  Uea  Sebarff  atatt  Sebaraa. 

«  285  lies  Uabjalow  statt  Urstialew. 

Avaserdeai  kommen  viele  Fehler  vor,  wdehe  von  grosacr  NacbUaaigkeit  des 
Dmekcra,  bedebnagawdse  den  Correetors  seigen,  wie  s.  6.  Rapoleon  atatt  Napoleon, 
Vodrbon  statt  Bourbon,  Yeyer  statt  Beyer;  ViGche  statt  BIQebar;  Vlum  statt  Blum;  Narey 
statt  Rarey;  Bamhageu  statt  Varnliagen;  Love  statt  Lowe;  Radetaki  statt  Radetaky; 
Wasserfnhre  ^tntt  Wu.sserfuhr.  Pag.  252  ist  bei  Slama  die  Angabe  des  Ruehes  unter- 
lassen worden;  Steugleiu  auf  pag.  2S3  gehörend,  erscheint  pag.  21)4  zwischen  Struve 
und  btudien.  Die  Angabe  der  Seiten  im  Register  ist  an  mehreren  Steilen  unterbÜehen, 
an  anderen  sehr  anordentlich  gedruckt,  au  mehreren  unrichtig  angegeben.  Die  f^iehtbeob- 
acbtnnff  der  alpbabafiaeben  Ordnnng  im  Regiater  iat  aamenflieb  bei  dem  Bncbafnben  T 
eine  ao  bodentaade,  dasa  daa  Anlsnobea  der  Werke  Uedumh  aebr  eradkwert  wird. 

Wir  wiasca  niebt,  ob  es  dorn  Verfasser  oder  dem  Correolor  anr  Laat  an  iegmi 
(hiss  \)äfr.  in  die  MMilitär-Bildungsanstalten"  (k.  k.  österr.)  unter  Heerwesen  in  PreasMn 
/wisehen  „Kür-'  und  „Gedanken"  stehen;  dass  die  pag.  Ii»  aogefOhrten  „Ansiehten  fiber 
Formation  der  Cavalierie'*  und  die  pag.  73  anfgenommene  «Waflenlehre  Hoffmann's*  nnd 
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die  pag.  141  unter  Fieile  geseUle  deutache  Krentdenlegiun  in  England  im  Register 

Iiigl«ielMa  wlren  d«  Jarryi  pay*  f  S4  und  SanrtMii  |itf  .  284  alcht  damal  mit  und 
«in  «Mienmal  ofeae  PridieaA  mfinfllreD  ffewesen,  al«  aelan  twci  nradiiedMa  Peraaaen 
gemeint,  während  pag.  28S  Thielen  Geo,  der  Holpredlfer  niid  .Thieleii  Max  PenL  der 
Miyor  als  derselbe  Autor  erscheinen. 

Auch   njCs-^pn  wir  Srhreibffhier  hetrachten ,  Hass  M*  CIHInn  Tsprich  Mae 

Clcllan)  iinlfT  (  statt  imlHt  M  aiifpefülirt  ist.  Macpherson.  Macdoiigall  sind  eben  so  ver- 
schieden von  FhcrsoD,  Üougall,  als  .iohnson,  Mendelsohn,  Henderson  zu  unteraebeiden 
sind  Ton  John,  Mendel,  Bender  <). 

BeiOglicb  dea  ilr  die  alphabetiaelieOrdnaaf  maeagebeiideoSehlagwortaMBIIdieni, 
deren  Aatorea  auf  dem  Titelblalle  nklit  geiiaiiiit  aind,  iat  der  Verfosaer  jenen  Weilten 
grfolgl,  wddie  da«  erale  Wett  dea  THela»  wenn  ea  nicht  ein  GeaeMeehlawerl  iat«  bieau 
wibleD.  Wirglaaben«  dass  es  zweckmSssiger  wSre,  das  erste  Hauptwort  des  Titels  als 
Schlagwort  xa  nehmen,  weil  dieses  meistens  mehr  Andentang  über  den  Inhalt  des  Baches 
geben  wird,  als  Fifa^  Bei-,  Vor-  and  NebenwArter,  wie :  aoa»  naeb ,  noebt  Aber,  was,  wo, 
so,  ö.  dgl. 

Dass  pag.  16S  oad  224  Den  Kriegern,  der  Artikel  „llcn"  und  pag.  109  und 
Die     Comp,  das  Oeacbleebtswort  «Die"  als  Schlagwörter  stehen,  beruht  augenscbein- 
lidi  auf  Draebf eUen.  Aber  anch  an  anderen  Stallen  slod  Versohiedenhdten  bemeiUnr, 
wdebe  hta  der  Beorbeiinnip  wobl  an  termeiden  gewesen  wiren. 

So  finden  wir  z.  B.  pag.  9  nnd  245  Praktiacbe  Anleitnngi  pag.  47  nnd  218 

Anleitung  praktische. 

pag.  97  und  222  fi  riefe  achtliuodert,  und 
,  120  .  256  Vier  Monate, 
s    81    «  240  M ainx  Noch  einmal; 
^    79    «  243  Noch  ein  Wort  und 
„  138    „         Jahre  noch  fünfzehn, 
a    12  j9  245  Pren aal aebe  Armee, 
a    17    M   232  H  eer Verfassung  preussische. 

„      7,  10,  134,  1  .']4,  218  A  rme  e,  die  deutsche,  sächsische,  sdiweiuriscbe. 
„  119  und  ZSÜ  Über  die  Kriegführung  im  Orient,  und 

»  118   „  257  KriegrfVbrnnf  Im  Orient,  ao  daaa  swe!  Oberaetaungen  des- 
selben Werkes  nuf  veradiledone  Selten,  atati  unmittelbar  nntcr  einander 

zu  stehen  kommen. 

Die  Toni  Verfasser  befolgte  Hegel,  die  Umlaute  ä,  d,  ü  unniittelbar  nach  a,  o,  »  folgen 
lU  lassen  und  nicht  al&  ae,  oe,  ue  nach  ad^  ody  ud  zu  setzen ,  erscheint  sehr  swe<toissig 
md  Wim  dnr  nUgemebieQ  Beobaebtnng  an  empfehlen,  weil  aonat  anaunmengebSrige 
WIfter,  wie  Anbate,  Beilraff,  Anfttnnd  nnd  Ibre  HebraaUen  Ton  einander  getrennt 

Zur  Erleichterung  des  Aufsuobena  der  Werke  wäre  es  angezeigt,  bei  Büchern,  wo 
der  Autor  auf  dem  Titelblatte  nicht  genannt,  aber  doch  gekannt  ist,  den  Namen  desselben 
eingeklammert  der  Titelangabe  folgen  zu  lassen.  Gleiches  wäre  bei  Abkürzungen ,  selbst 
ganz  bekannte  wie  Px.  niclit  ausgenommen,  xu  beobachten.  Im  Hegfister  alter  wäre  die 
Abk&rxuDg  mit  Uinweisuog  auf  den  rollen  Namen  aufsuführen.  Jedenfalls  aber  muss  eine 
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Gleic1iiii!I<<s;|;lcoit  in  Behandlung  dieses  Gegenstandes  gefordert  werden.  Daher  sollte  nicht 
pag.  ^7  und  22G  Das  Leben  im  Felde  unter  Er.  St.  und  pag.  62  und  23 S  desselben  Ver- 
fassers Instrnction  des  PeMdienstes  und  \\afr.  97  und  2S9  dessen  Zum  S5cui!ir«j-*>- 
dächtniss  unter  „Instruction**  und  „Zuiii"  aul-fetülirl  ^€in.  Au»  Uwiwelbeu  Grunde  sollten 
auch  Mr.  „Cavallerie"  und  dessen  ^Frankreich"  nicht  unf^r  «Hr."  und  „A.  v.  U.' s" 
Kosacken  unter  ,Ko tacken*  erscheinen.  In  gleicher  WeÄ»e  itt  #a  s«hr  beirrend»  i»M 
Afllorauiaia«»,  wi«  Andrea,  Baharc^^  ,  Fdrater,  6rieahei«n,  H|r|iMiMi  v.  A.  «pUMt 
Werkel,  aaf  deren  Titel  lie  niehl  yenannt  aind,  ala  BdilagirSriir  inp  Af  giatffp  qnd  i«  dtr 
alphabctiaehen  Ordouag  be»Stst  wordra. 

St.  Anatid  ist  pay.  ISS  und  218  nnter  A.;  St  HUaire  pif.  W  «ilt«r  91.  m1g9- 


Diese  Bemerkungen  mög-en  einer  oberflaelillchen  Beartheiinng;  kleinlich  und  pedan- 
tisch erschetnen;  für  ileu  Werth  eines  lUerarischt'n  Repertoriums  sind  sie  jl-  loch  von 
Erheblichkeit.  xNiclitä  ist  ärgeriicker,  als  nach  zeitraubendem  Suchen  ciues  Werkes  unter 
mehreren  Schlagwörtern  und  mit  verschiedener  Orthographie  noch  im  Zweifel  «u  bleibeo, 
ob  daa  geaudit«  Badi  ia  der  beiei«bMt«B  Periode  in  Draok  encWenitt  md  Im  R^pM^ 
toritun  aafgeaonnea  worden  ist  oder  nidit. 

Da  kein«  kriegawiaaenaeh%fUtche  SyatamalHi;  nit  ailgfaioin  «nfsaDflunonta  Vntcr> 
abtheilungen  exislirt,  die  Orenscn  der  einseinen  Fächer  auch  zu  nnbestinrat  und  der 
Inhalt  der  einzelnen  Werke,  selbst  wenn  man  die  Titelan^^ub«  als  laacagebend  annimmt, 
oft  nicht  pcnüg-end  präcisirt  erscheint,  daher  die  Eintheilung  der  Werke  in  die  finxelnen 
Rubriken  oft  von  individuellen  Ansichten  abhängt,  so  bleibt  das  atphabctisi  l>  geord- 
nete ßegbter  mei&t  der  einzige  Behelf,  stets  die  sicherste  Zuthiciit  des  äuctiendeu.  Die> 
sem  Zveeke  an  entsprechen,  muss  es  aber  aach  mit  der  grüssten  Genaalgkelt  zasammen 
gestellt  und  geordnet  seb. 

Der  VerHiSBW  bat  bei  den  Bii^irapbien  statt  des  Namens  d«o  Anton  den  dos  Mennes» 
dessen  Ldienabeschreibong  gsfsben  wird»  als  Solibigwort  gonootnMl.  Gleicfeis  litt » l»oi 
den  Herausgebern  ron  Militärkalendern,  Schema's  u.  dgl»  bsobnobtot.  Dieser  \  »rg-ang 
erscheint  beim  ersten  Anblick  zweckmässig  und  nachahmungswertii ,  weil  man  oft  die  Bio- 
graphie einer  bestimmten  Persönlichkeit  sucht,  ohne  Brieksieht  auf  den  Verfasser  der- 
selben, liei  Mililärkalendern  und  Schema's  sprieht  i»  Guit^tea  (!te»i«^.s  Vorgehens,  dass  die 
Yejrfasser  derselbun  oft  nur  Kedacteure  siiui  und  däs  gebotene  Material  durch  Beiträge 
mehrerer  oder  durch  blosse  Compilation  entstanden  ist.  Mese  AnaieM  fislgerichUg  durdi- 
SBhrsnd,  mOssten  aber  naeh  geographisebn  WMedHtohcr,  FosUenon,  stafisÜsebo  Cbw 
noblstafiftln,  tiUbk  amlli^  Samndmgnn  ttnn  Qosntaia  oder  diplooHttisskcB  Aotenntishsa 
tt.  dgl.  in  dsraslben  Woiso  babandolt  woi^n,  woU  os  ^ofa  naeh  bisr  HMisI  niebt  am  i«s 
Autor,  sondern  um  den  Gegenstand  handelt.  Die  seieotifische  Eintheilung  der  Militirlite- 
ratur  bietet  aber  bereits  die  Gelegenheit,  jedes  Werk  in  der  Abtheilung  des  betreffenden 
Faches  zu  finden,  wenn  es  sich  darum  handelt,  i»  erfithren  ,  was  über  einen  Geyenstand 
erschienen  ist  1  ir  di 'W  iKl  des  Schlagwortes  mus.'i,  um  eousequent  au  bl  'iljrr}  nml  i\i\s 
Aulsucbun  der  Werke  iür  .ledermann  zu  fördern,  stets  des  Autors  IS'atne  benützt  werden, 
wann  er  nof  dem  Tttelblatte  genannt  ist  Bino  Ausnahme  hieron  wäre  nnr  bei  Üt»OT» 
satsungan  sn  gestatten*  Da  dies»  aber  oft  mit  Erilatanmgen  md  Crgiazungea  yamsisn 
sind,  so  ist  im  Register  andi  stets  der  Nsmo  des  Übersetsers  mit  Hinweisnng  nnf  den  Ver- 
fasser des  Originals  «afsonehmen.  Glstebos  bat  besQgUpb  darNanaa  b«  Biogcnphisa  und 
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bei  allen  setbsUtäodi^ea  Arbeiten,  deren  Antoren  genannt  sind,  sa  gelten.  Daher  wiren* 
Feller's  Leit&den  ffir  den  tliMrctiscben  Unterricht  im  PlaaMichnen  and  dessen  Tcrrain- 
aufnehmen  ,  m  I«>  auch  ZeliiMB|  die  Vest«  GoboEg  im  Register  uter  Feiler  und  Zeluiieii 
aufz  Ii  füll  r  eil  l;  e  w  es  e  u . 

Obwolii  bei  einem  wisseDSchafUicben  Repertorium  die  buchstabengetreue  Angabe 
des  Titels  selbst  mit  Beibehaltung  aUeniallsigcr  Druckfehler  gefordert  werden  muss ,  so 
iind  wir  doeh  mit  Rflekiiehl  «irf^fB  Irarsen  Zeitnui  ven  10  Jdiren»  weldiea  diemi  Re- 
pertorfarai  oafMst  «ad  raf  die  im  WeseniiieliMi  weilg  rerteiiiedeBe  Qrttiognipliie  der 
beiBglieheii  BOeher  damit  einveratanden,  daaa  der  Verbaaer  ea  Tonog,  ^e  gieickfirmige 
Schreibart  in  Anwendung  xu  briugen.  Hiedurch  wurde  das  alphabetiache  Ordnea  einer- 
seits, das  Aufsuchen  der  Werke  anderseits  erleichtert.  Nor  hltten  wir  gewünscht,  dass 
der  Verfasser  hierin  noch  einen  Schritt  weiter  8-fpr^*"Sr<'"  wlire  und  Katalog,  Commando 
u.  dgl,  überall  mit  C  oder  überall  mit  K  g-eschrieben  und  nicht  pag.  12  and  223Caseme, 
pajj.  13  und  235  Kaserne;  ))ag.  1  und  223  Catalocr,  pag.  1  und  23ö  Katalog;  pag.  61, 
04,  223,  224  Commando,  pag.  62  und  23(}  Kommando  als  Schlagwort  beibciiailen  iiätte. 
JMenfhHa  wir»  im  Regiater  bei  C  imd  K  auf  die  mit  den  aadn«B  Badmlabni  geaehiiahe- 
tt«B  gldehianteBdea  SeUafwMar  hiaanweiaeii  gaweaan. 

FBr  die  TSleiaagei»«  mflaaei  irir,  abgweehaet  faa  der  KeihwenAgIcelt,  Wo*!«  gl^- 
dhea  oder  Updialien  üteb  toa  einander  n  mteraefaeideDf  hei  gleichen  Autorennamefe  die 
Beisetzung  der  Taufnanu-n  unA  4ie  Bezeichnung  deaStmidaa»  <Hierall  aber  die  vollständige 
Angabe  des  ßuchtilels,  der  Veilagsfirma,  der.Xuflage  —  wenn  es  nicht  die  erste  ist  -  dos 
Formats,  derSeitenzahl,  der  beigegebenen  Pläne  und  des  I'reises  fordern.  Denn  diesei'unkte 
sind  oft  lur  den  Ankauf  eines  Uuelies  he.stimmend  und  geshilti-n,  wenn  auch  nur  oberflacldiche 
Schlüsse  auf  den  Werth,  die  Ausführlichkeit  und  den  uilicicika Charakter  der  Bearbeitung. 

Herr  ron  Witilehen  hat  in  aaiaer  »DeutaaUuda  HfliUbUlanifar* »  aU  deaaen  Port  • 
aelaiiig  daa  roriiagande  Eepwtoriom  betraehiat  werdeo  will,  die  l»edaetaMiereii  Werke 
dnrak  ei«  dem  TUel  vaifeaatataa  Kraoa  eharakteriairt  and  hiedarch  data  Werth  und  die 
Branehbarkait  aainer  Arbeit  sehr  weaealliiA  erhöhi  Herr  von  Seelhorat  liat  dies  leider 
valeriaaaen.  Wir  wünschen  ini  Interesse  des  militärischen  Publicums,  dass  ausser  dieaar 
Kennzeichnung  der  bedeutenderen  Werke  durch  Kreuze  auf  die  kritiseheu  Beurtlieilungen 
derselben  in  deutschen  LUeratiirzeittingcn  und  Mililärjournaleu  mit  Angabe  des  Jahr^-angs 
und  der  Seitenzahl  hingewiesen  würde.  Bücher,  wclclie  für  das  allgemeine  Studium  und 
den  grösseren  Theil  des  militärischen  Publicums  uuiutereüsanl,  blos  für  specielle  For« 
'  aehongeo  oder  beschrinlite  L«seil;reiaa  baaditeBawertfi  aind,  kibwlen  nlt  afaiam  Stam- 
ebm  baaafahtat,  gaaa  warthloae,  dam  aogegebeaan  Zwecke  der  Bearbaibmg  wM  mit^ 
apmheade  Pnblieatioiien  niid  ephemeriacba  Broabareii  nnit  einem  Fkrageaeicben  badaebt 
werden,  ffiedareb  wttrdra  nah  di«  nieht  beaeiehnaten  BBcher  ala  den  Verfaiaar  dea  Ra- 
pertoriums  unbekamita  haranaalellen. 

Bei  Pnblicationen,  welche  nur  ein  Abdruck  eines  oder  mehrerer  Theile  eines  bereits 
Torlüindenen  Werkes  "unter  gesondertem  oder  anderem  Titel  sind,  wäre  dies  so  wie  bei 
den  \  enjirentlichungcn  neuer  Auflagen  unter  verändertem  Titel  anzugeben.  So  wäre  z,  Ii. 
beim  „Hüekblick  aui  iemesvur**  beizufügen,  dass  mit  Ausuaiinte  der  Einleitung  ein 
Abdruck  ron  Weymann's  TemesTar  ist;  bei  Benibaaar*a  BnhiaaB  kUnpl»  daraaf  biaga- 
wieaea  werden,  daaa  der  deaftache  Tejrt  dieaea  Tagabudica  iNtraita  b  Hammer-Pvrgataira 
Gaaalnebia  daa  oamaniai^en  Reidiea,  S.  Band,  enflmlten  iat. 
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B«sQgBdi  der  Aolaakine  iSam  Werkes  In*»  Repertoriiin  Iml  die  Jabresuhl  auf  dem 
TiteUihtte  ii  enftehetdeo.  Bs  bitte  dcsshalb  dem  Verrasser  uicht  zum  Vorwurf  gemacht 
werden  kftimei],  wenn  er  die  pap.  120  aufgeführte  Brocliure:  „Warum  unterlag- Öster- 
reich? Wien,  1861",  obwohl  dieselbe  bereits  im  NoTember  1860  in  den  fiuchbaadel 
kam,  nicht  aufgenommen  hatte. 

Wfinschenswerth  wSre  es  g-ewesen ,  wcim  sich  der  Verfasser  in  der  Vorrede  über 
die  Ton  ihm  angenommeoe  Begrenzung  der  deirtMlieft  IKIitlrlttcretnr  »osgesproehen  UUe. 
Dui  die  OeoTres  de  FrMiric  le  Onnd  in  die  dcateebe  MiUtirlitenitar  gebaren,  obwohl 
sie  nicht  in  dentseher  8|imebe  getiAiIeben  dnd,  iai  •elbstverstindUeh.  Eben  so  gewiss 
gehören  die  png.  119  «ifgefÜbrCen  Obsemtioos  relstires  1  la  broobore  de  Mr.  le  Gtetral 
Jomini  in  die  deutsche  Literatur.  Aber  mit  analoger  Berechtigung  hätten  die  lltwarischen 
Arbeiten  einer  deutschen  Armee  angehöriger  Officiere  und  Miütärbeaniten ,  wenn  sie  auch 
in  nicht  deutscher  Sprache  Y(>rf»R<it  wurden,  anfgcnommen  werden  sollen,  x.  B.  Bylaadt's» 
Casoni's,  Marieni's.  Vacani's  u.  dg\. 

Der  Verfasser  hat  De  ia  Barre-Duparcq's  Etndes  historiques;  dessen  Histoire  mili- 
taire  imd  einige  ander»  Welke  in  sein  Reperteriom  aufgenommen,  w»hrs<Arinli«ft  weil 
diese  Bfleher  in  Dentsddsad  gedmelrt  oder  im  deniseben  Bficberailnge  «rseUe- 
nen  sind. 

Yott  aolehen  Gesiebtsponlrten  «n^^end,  bitte  der  Veiftsser  do4&  anebs  Gae- 

saris,  C.  J.  Commentarü  de  bello  gallico.  Recens.  F.  Oehler.  Lypaiae,  1  SSO  und  detto  nit 
einer  Karte.  Lypslae,  und  Cacsaris ,  C.  J.  Comm.  de  hello  eivill,  mit  Anmerkungen 

von  Dr.  J.  C.  Held,  Sulzbach,  1854;  jedenfalls  Alberti  Marohiouis  Brandenburg,  lihri 
de  Arte  militaire,  Lut.  Parisior.,  18SB  un<1  old  auch  in  deutscher  Spraehe  geschriebene 
ausser  Deutschland  gedruckte  Werke  auinehnien  k&nnen. 

Bei  der  Vandiiedenheit  «hr  krf^fSwiaaenaehafUleben  Systematik,  welche  Besilser 
grisserer  BibHotheken  wegen  der  Maase  des  bereits  nwb  ilterea  Bbfbeilongen  clasdfl- 
eirten  Materiala  nieiit  leieibt  indem  binnen,  bei  deso  Mangel  allgemsitt  angenommener 
Begebt  nnd  devtlieber  Begrensnngen  der  efauehen  Fieber  ist  dn  niberea  Bmgeben  nif 
die  Tom  Verfasser  angenommene  Systematik  um  so  mehr  erUsslich,  als  die  gewiblte, 
dem  Zwecke  des  Buehes  ganz  entsprechende  durch  die  Absicht,  eine  Fortsetzung  Ton 
Witylehen  .s  Dentschltnds  Militärliteratnr  zu  liefern  hedinof  war.  Der  Verfasser  hat  sich 
ik'sshalh  der  *vod  VVitzleben  aufgestellten  mit  einigen  kleinen  Abweichungen  ange- 
schlossen. 

Handm  dlfarfte  dne  detaillirte  Angabe  der  Begrenzungen  in  den  Unterabtheilongeo 
des  Iidmltsversdidmisses  angenehm  geweaen  aeh,  um  a.  B.  bdm  ersten  Blidr  an  ersdien, 
daaa  Pensionimngen  nnler  «Heerwesen«,  Onadengebalte  «nter  «Verwalteng*  elasailleirt 
worden  amd,  dass  nnter  «Prerdi&ennfnias*  Zodt,  Bebandiong,  Bindigung ,  Wavtnng, 

Dienst  in  den  Krankenställcn ,  Hufbeschlag,  Wettrennen,  historische  and  natorgescbicht- 
liehe  Mittheilungen  Ober  Pferderacen,  Pferdehandel,  Fabnmterriehtt  die  ganse  Veterinir- 
konde  eff.  zusammengefasst  «iinrl 

Ühi't  (iif  systematisi'lie  \  (  rüieilung  der  Werke  in  die  terschiedenen  .4btlM  ilmigen 
dürften  sich  häuflg  Meinungsverschiedenheiten  ergehen.  Da  es  unmöglich  ist ,  sammtliche 
Weriw  einer  Periode  too  10  Jahren,  wenn  auch  nur  oberfläcblich  durcbzusehea ,  so  wäre 
die  Bogel  feslinbalten,  die  Claasiileimng  einee  Bnebee  genan  naeb  aehwa  THol  ohne  alle 
Rieksieht  anf  den  hbslt  fonnnsbmen. 
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flienmt  wdlw  wir  de»  Vttrfttscr  daM  R«|»cH4wti>M  kfliwtwegi  vw  dar  Vcrpiiik- 

tliD^,  die  Militarliteraliir  der  he/JigHcben  PflriiOdc  gono  tu  kennen,  cntMnden  und  ihm 
gestatten,  jedes  Buch,  welches  das  Wort  „roititärisch"  oder  „für  Unterofticiere  und 
Gemeine"  Dicht  auf  dem  Titelhlatte  trä|k>t.  oline  weiters  weyzuiHssen,  Wir  fordern  im 
Gegentheil,  dass  er  alle  bedeutenderen  \\  ri  ke  \o\i  mditarischeni  Interesse  kenne  und  an 
der  betrefiendeu  Stelle  aufführe,  weuu  aucii  der  iitel  keine  Aadeutang  des  militirisehen 
bdi»1to  gibt  So  nuMton  a.  B.  Ghkmeeky's  Regattan  dar  Ar^va  IKbfetti  anfganoMMo 
wardaa,  weil  da  CorratpoMlflna  swiiaka«  dan  i^.  k.  HofluiagmtlwPrliidaDteo  Br. 
MoUirl  tmd  dem  Cardiaal  Klaai,  dann  ftSl  aigaaUndlg  vom  Honog  von  Priedland  gcaelnria- 
h^ttt  «ad  vide  foa  ibn  mtarffartigta  Briafe,  kdaariidio  Ratari^tt  vooMttlUaa  aud  Ferdi- 
nand II.,  hofkriegscSthliobe  Erlüsse  und  Mriefe  an  Tilly,  Anhalt,  Schlick,  Hontecuccoli, 
M.  Gallas,  Questenhir^-,  Kficvenhiiler ,  Coüalto  u.  dgl.  im  wörtlichen  Abdruck  enthalten. 
Eben  so  mosste  Gnetsts  „Das  hentig-e  englische  Verfassung^-  und  Verwaltungsrecht'* 
wegen  der  trefflichen  Darstellung  des  Kriegs-  and  Marineministeniims,  des  Zuslandes  der 
Land-  und  Seeannee  im  4.  Abschnitt,  wie  auch:  ^Krinnerung  an  die  Heise  des  Prinsen 
Woldemar*  wagan  der  fieadireibung  de»  Siklifeld^uges  184ü  bis  1846  aufgeführt  wer- 
den. Aueh  die  AufdlUang  toi  Werken  wie  Hammer^Pargelall'a  GeediidiCe  de»  oinuMi- 
ichwi  RdeiieB,  Wagaiier*a  Horm.  Slaaii*  and  Oeadlaebafteiedkon  n.  dgl.  würde  um  gaas 
gweditrertigt  enelteinen. 

Den  Fleiss,  die  Umsicht  und  Unterscheiduugsgabe ,  welche  der  Verfawer  bd  der 
Kintheilung  der  Werke  in  die  verschiedenen  Fächer  und  Unterabtheiinngen  mai  80  gntan 
Krfoige  in  Anwendung  brachte,  können  wir  nur  lohend  anerkennen. 

Den  Werlh  der  Vollständigkeit  ein»-«  literarischen  Uepertoi iums  ),;it  der  Verfasser 
in  der  Vorrede  selbst  betont.  Er  sagt:  „Grussünöglichste  VollstaudigiLcil  war  dte  Auf- 
gabe, wotehe  er  sieh  gestellt  halt*  Wir  können  diesem  Bedreben  daa  Vnfaaaar»  oar 
«liere  rolle  Koatimmung  geben.  Wir  betnobten  die  VdlatSndigkdt  ab  die  erde  ud 
widiligda  Bedugong  fBr  die  ilraudibarl^dt  dnea  R^erforiumi.  Alle  aadaren  Hingel 
cndidncn  in  Vei^deb  nlC  dam  der  UnroUdiadlglBdt  ab  nnbedaotend. 

Die  Vollständigkeit  bezieht  sich  eratens  anf  den  Umfang  des  zu  bearbeitenden 
Stoffes,  auf  die  sieh  seihst  (gestellten  Grenzen,  ob  blos  liie  reinen  Uilitärwissenschaften 
oder  auch  die  milttririseiien  Hilfswissenschüften  aufcrenommen  werden  sollen  uod  swdtena 
auf  die  Angabc  aller  in  den  auff^estellten  Hahmru  gehürigcn  Werke. 

Der  Verfasser  hat  sich  in  ersterer  Bexiehung  die  Grenzen  sehr  enge  gezogen ,  so 
daaa  aeine  Arbeit  höchstens  Infanterie-  und  CarallerieofSderan,  aber  nicht  den  ArtiUeriert 
Gede-  oder  Genarabtaba-OIBderen  genügen  dürfte,  wdl  Tbeorien»  deren  RennldM  fir 
AiliUeriei  Fortificnfion,  MÜitfrardiUedar,  SmUMeweien  dgL  mierliailieb  bt,  ao^naaer^ 
ordenHidi  nnroUatindig  behandelt  aiad. 

Die  Hinwegbianng  dee  bei  Witsloben  in  der  Rubrik  Mathematik  und  Naturwissen- 
schaden  gebrauchten  Zusatzes  „in  besonderer  Anwendung  fOr  den  Militär*  Hess  boITen, 
dass  diesen  besonders  durch  ihre  Fortschritte  in  den  letzten  Jjihren  auf  militSriselie  Studien 
so  einflussreii'Hen  Hilfswissenschaften  eine  allgemeine  Üeachtung  ood  detLiillirtt  Aufzäh- 
lung zu  Theii  gCHorden  sei.  Dem  ist  leider  nicht  so.  Selbst  von  den  Compendien,  welche 
.  die  Erfahrungen  und  neuen  Systeme  periodenweise  zusammenfassend  fSr  den  Laien 
aebr  brnndbero  üsndbieber  liefen»  fdilen  mebrere,  ron  spccidlen  Abbanittanfen  die 
meiaien« 
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Die  bei  WitzleLcn  enthaltene  Rubrik:  „MHitärisch  politische  Sclu'ift»Ti'*  luit  der  Ver- 
fasser auspeltfisfri,  dahrr  atirh  die  Aiilüliruag-  der  aiun  Verwiändniss  <Kr  Kr^eg^sgeschicble 
und  Bur  Würdigung  &ünst  knum  erklärbarer  Bntschlükä«  uud  Mukunahuien  dleneadeii 
Seachichtswerke  uaterbUebeu  ist,  wie  b.  B.  jener,  welche  den  Eiaflu«a  der  Politik  auf  die 

Okt  V«lktibMligfctit  b  Baaf  aif  Aaf«be  aller  Iii  da»  licielcliaataa  Vlcbeni 
anelilaB«Bea  PabHaationaa  Ibrdart  aaafc  Mt  Aafaahna  daa  anaahaiaaad,  ja  aogsr  4ai 
wiAHah  Warthlaaaa.  Bavaita  im  Baptriatiaia  de«  VarfaMan  ftidel  maa  die  Spreo  in 
bedeutenden  VerhiltnisM  mit  den  kaioi-  «ad  fruclitfÜliig«!!  Kdmern  gemetigt.  Dies  ist 
jedoch  aOTertneidiich,  wefin  das  Repprtorium  seloeDi  Zwecke  entsprechen  snll.  Selbes  ist 
nielit  benign,  »'ine  Kritik  fiber  das  Krächieneae  bis  zur  HiHweg:l«M«ug  des Unerhöblichcn 
gu  fiben,  isüiidtTH  mir  kVn-  Puh] leation  «u  oontlatiren.  Oft  werden  scheinbar UATerweodbarein 
Materi»!  darch  die  »eharie  üeruhrung  luit  tiefer  FeruUiung:  uiiü  eiiigcbeudier  Ujutersuchung 
Fonkea  entlackt,  walal«  UaM  aal  ainailaa  ialiüiiaile  ÜMMiila  varfaa.  »a  dam  saweUcn 
Braebaraa,  abeehaa  alua  Wiaktigfcait  Bk  aOfamauia  SlidSeQ  daanad»  «ahr  cnrlbiMUe 
BiBsdIidtea  Ht  FaiaalMHigaB  ia  epeaiallan  Biehtuagw  «aflaltat. 

80  fladat  w  ia  giiaaidafclli«lia>  Avbeitaa»  «r«leha  w  hiatariaeiier  Baaiabai« 
unbraodibar  «der  geWMM  eraelwiBea»  aawailaa  wiaMigt AaüMUlaie  dliar  lapoigni|iWiielie 
Details. 

W'enn  mnn  dein  Verfasser  eines  militärischen  Repertoriuui«  aueh  die  Nichtauführung 
der  reglenu-iita!  ibchen  Vorseht  iUui  uller  kleineren  deutschen  Staaten  und  die  l  ikexintniss 
der  als  Manuscript  gedruekten  oder  uu  Üucbhaadel  uidit  verkauiUciien  i-'uliiieatiuuen  nicht 
•am  Verwarft  maeliaa  «Bl,  aa  mMB  maa  doofc  lardeni,  daaa  alle  iiedeuteaderea  Werke 
■ad  eelbet  die  Ueiae«  laetnalieMa  aad  Aioeavareelirifkaa  waBifaUna  dar  srSaaeraa 
daotaehen  Baadaeataalea  aad  dea  aldit  darah  die  StMtf  Miaar  Aroiee,  aliar  dareb  die 
latelligen»  aad  IHarmMa  niBgfceit  »eiaar  OOaleM  beaiditanairartluili  Heaa^p^armaladt 
aafgenommen  werden. 

Ein  flücliti|^er  Blick  auf  unser  aachfolgeada«  Verseicbniss  der  in  Se«lhor»t>  Baper* 
torium  nicht  enthatteoea  militärischen  Werke  wird  geoOgep,  um  BU  ersehen,  dass  nicht 
nur  kleine  Urochuren,  «onrlmK  auch  grossere  Werke  von  militäriRCbeiii  ialerciüe  und 
Belang  dem  \  erfasäer  eotgaogen  sind.  Uuüvr  Defecteurertcicbniss  i»t  übrigens  nichts 
waaigar  ala  vallatindig,  da  wir  aieht  ia»  Beaitae  aller  BebeUe  au  eiucr  8oldi«ii  Arbelt  aiad 
Bild  naa  aahoa  weg««  Miagel  an  Maaaa  damaf  l»aaabriaktan,  «na  den  Vorm^uiigea  aad 
Katalagaa  der  k»  Ii.  KriefeBibBaikafc  «iasaina  Un(anbt)iailaagea»  MaieilUicb  die  des 
Hcarweeeaa  ndl  den  AAeÜaa  da»  Verfaeeare  an  rwglelobaa* 

Niebei  haben  wir  Jedoch  mehrere  kleiaare  laalriMtaMit  ftamenlljak  der  üstßrreiahi- 
fichen  Armee  der  Ratimersparniss  wegen  ausgelassen.  Befremden  mucs  es  aber,  daaa  rem 
Verfasser,  dn-  sich  auf  dem  Titel  als  k.  preussischcr  Offioicr  bezeichnet,  bO  viele  k.  preus- 
sische  DiensiiiJNiinruorif'ii  uitd  reglementeriaeiuB  Verordmutgao  io's  Ufyjkertorimn  oioht 
aufgenommen  worden  i>ind. 

Olma  im  Warth  dar  mliegeadea  Aijteit  an  verkeoueu,  küitaea  wir  doch  dag  Waaacb 
alaU  aaMrOehaa,  fon  der  ttaUigmi  Badar  «law»  Wililabaii  adar  BMI  tlmM^ 
Afheilen,  eia  die  dialaafci  and  aaaamMaaka  MBiliriileratnr  der  lalilaa  Daaipiiea  ia  . 
mtMfSmim  Welea  lialwadelades  Werk  tu  acMtaa. 
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Tenefoluii«  mehrem  In  des  Verfiisseis 

AbSM4«fiiB9«a  4ea  Eiercimfltllital»  ttr  di« 
Iniwfrt«  <Ur  k.  praua«.  Amim  t.  J.  i84T  nr 
RanJkafcvttf  imr  f  eeof  onaii  Inihnterlegcwsbr« 

m/3*.  Berli», 
Abhandlung  über  die  li^kunnti'sten  Bafeati- 

gMOfananieraii  und  Syatem  •>  s«it  KrAnäntfAt» 

fioUMtpolwN«  «to.  Wie»,  im. 
AbvIcIhtvBf  tia«1r««ti*«  für  4»  siaariigen 

MdKaacbatibatlcrien.  Wi^n,  (ÜSa. 
Ab r! e  h t u n fr s r  e I e m e n t  fürdie Ff aiirillii;en- 

Cuvalleri4ir«eifliea(er.  2.  Abscänilt.  Aosbilduiig 

in  ««AffnAlor  OniBiiMk  Wien»  IM«. 

—  mrditit.lkiitill«rifc'WlM»im. 

—  fnr  dia  k.  k.  Owidiwfaw  Wkm,  t8H,  datto. 
Wien.  ISST. 

für  diu  k.  k.  Iienictruppcn.  Wien,  18S3. 

—  für  die  H'k.  lufaateri«. '4.  Akacb.  Wien.  18K6. 

—  Ar  dl«  k.  k.  Piooniere.  Wien.  18S3. 

—  f.d.  neuartigen  FeldgeackOtzbatt.  Wien. 
Abschnitte,  die  revidirten,  der  Krivgsvei- 

fi.  vsin  -  des  deutüchanBMidMbiciSSS.  ITnnk- 

furt,        (n.  i.  B.). 
Adju«llrangavoraehrift  f«ir  dia  Gen«i>al- 

Stnbt-  und  überoffieiar«  «tc.  d«r  k.  k.  Annca 

V.  irPeb.  ISM.  Wien,  18118.  4. 
•    Album   für  ncfllirmiir.se|ie  der  k.  k.  Sitnrr. 

Armee,  ü  Lu-t.  Wien,  iÜU,  Pol. 
AntsaBterri  e  Ii  t    tur  inll.  ünt«rsu«hung 

4«r  m  di*  ütolluncMMDOiiMion  Voraiffikr^ 

ton.  Wie».  «MIO.  4. 
Änderungen  in  Aw  GcadrinpkkM  «.  J.  tSOT 

etc.  Wi«n. 

Anhang  mich  AbricNuntMWglMMBt  Mp  JIger. 
Wi«K»  im 

~  aar  fnnlr«cli«ii  de»  OieMtMinlcMnigett  der 

Frater  und  Kraukcnu  ürfer  liei  der  Md^eMaai- 
Bchen  Armee.  ZU.  .März 
Anleitung,  Prakttache.  fir  Unlerorfkiere  und 
Soldaten  ele..  der  Infcnlerie  etc.  im  innern 
und  Ineaeni  iVIddieMl  «Ic.  Ilwten.f8»3.  It. 

—  zur  tehlctinig«n  ZersU^rung  von  Eiaenbahn- 
»trecken  iiiiKriep«'  etc..  ao  wie  lurWiedcrhcr- 
aieiiung  z«nitaft«rBitMkikMlc«ekm.  fteriin. 
i859. 

—  zarObeogdea  Felddienateabis  mrStfirke eines 
Batailloua  (CovalJpriedirision)  für  die  k.  k. 
Infanterie  mit  theilweiaer  Anwendnng  für  die 
Cavallerie.  Wien.  1852.  8. 

Apell.  Ludw.  r.  Oberatl.,  die  pmktische  Aut- 
Mbne  mitMeastiaeh  u.  Kippregel. Khssi  I.  iKiS. 

Armee,  die  raaaiacbe,  am  1.  Jiancr  1834. s.l. 8. 

Armeebefeble.  k.  b^yer.,  von  den  •fahren 
iSKO      tH:;2.  F.il. 

Armeeeorps,  dns  kurfürstl.  heaaiache.  Casspl, 

ArBn«T«r«rdnancebintl,k.k.  Wien,  iSK« 
bia  1860. 4. 

Artillerieroate  i  KiI.  k.  bayer.  (von  der  k. 

Zeughaua-UnupUiireclion)  ete.  München,  lbi»4 

und  1855.  Fol. 
A  rtill«ri«nBt*rri  cktf.d.U«tofnM«ieraediu- 

len  der  k.  k.  Setmv.  ArtHhrieMg.  Wi«m1W7. 
Aufstant^,  dl']',  in  tU'rK;Limo  und  Breacia.  Ein 

Baitrag  aur  Krieg»£[eaciit«biB  r.V.B.II(nrco«). 

Wi«o,  1810. 


Mllltirltteritiir  niebt  eotbiptcoeii  Werke: 

Avabild  nag  das  AriiNeriaten  für  aeine  Yer- 

«•■dnng  beim  a«4M«Mhtia.  Wien.  tWI, 
Aoerflatung   und  mndhebueg  der  ftpRln- 

digen  (jebirir*fini'''it''^  "nd  (»iiriimliijon 
tiebirgaraketeagetchiiU«*-  Wien,  l»i)4  (nicht 
im  Buekk.). 

A  natsf  aua  einea  Sebreiben  den  T.Onneralder 
Inf.  Heraog  Karl  i«  Meeklenbttrg.  BevKml860. 

(AI»  M:iniisc.  (!'<><lr.) 

—  für  die  k.  k.  Arlilierta  aus  der  provia.  In- 
atruction  für  die  Obua^'  im  FelddieB«t.  Frug, 
109«  t  dto.Iiir  die  Cn?nUMie.  Praa,  tBfiO}  dto. 
Ar  die  k.k.Lla1«ii-»  Grenrinfcnlaife  miHiitir. 
Prag.  185«. 

Baeli,  Fraiii  v ,  Oto&>»pr  HegiiBenUgaeebichle. 

Vom  Ursprung  etu.  vurfuat  te  JnkN  18SI, 

185%  und  1B53.  Karlttedt. 
B  a  g  a  g  e  o  r  d  n  u  n  g  für  die  k.k.  Anae«.Wi«»«  i8M. 
Balasaa.  Die  miiitfirische  FanblkaMt  TOT  dem 

Feinde.  Peatb.  1860. 
ßalt/cr.  Theorie  und  kmunmkamg  dtr  Peter- 

miaanten.  Leipzig,  1857. 
Barfuas,  Ur.  Fr.  W.  Unndkttoh  der  böhern 

und  niedem  MeaekiMuln  «le.  Weiainr.  S.  Aufl. 

1884. 

Bilrtl,  Ferd.  Hiir.'iiurli  über  die  Filluuni;  v m 

MaOiKchafts-  und  ürarieciMtn  Gütertransporlen 

etc.  Olmfltz,  1854. 
Bnn  «r,  WUkeim.  Ol«  «Bl««M«ie«U  SeiiiO&brt 

•fe.  Bemberir.  IKtO. 
Baur.  Dr.  Fran».  Lehib«eb  der  «indtni  6e*> 

dü»iü  etc.  Wien,  1858. 
Bava.  Der  Kampf  ]tali<>nB  gegen  Oaterreicb  in 

J.  184«.  An»  dem  Uni.  von  «tnem  k.  k.  «eterr. 

VaUlr.  Wie«,  ISIMk 
Docker,  M.  Atif^emcine  Bnnkiwie  im  Inf*- 

nieurs.  Stuttgart,  18^3. 

—  Der  Brückenbau  ete.  Stuttgart,  1854. 

—  Der  StrnMen-  and  fiieenbnhnbn«.  Stnttgert» 
iWt. 

—  Der  WsssPi-bau.  Stuttgart,  J8.t6. 

Beetz, Dr.  W.  LeiU'eüen  der  Physik  für  die  obere 

Classe    des  prenM.  C«d«IM««ffp«.  B«lin^ 

1835.  2.  Aufl. 
B  e  h  a  n  d  I  u  Bf ,  dt«,  den  Pferd«  nuf  BfUea  nebst 

Anleitung  zum  Carriirereiten.  Graben-  und 

Hcckenspringon  etc.,  von  einen  k.k.Carnllerie« 

Ofrioier.  Wien.  1855. 
Beilrag  rur  Geschichte  der  Stadt  Vtllinfen, 

die  Belagerung  im  J.  1634  etc.  (v<uiN.S«blBi« 

eher).  Doneuescbingefl.  1854. 
Beitrage,  Oberaichtittke,  nur  Gennbiektn  dni 

Gr.  hvssiscken  MilitlntMlM  «ta.  Oamatadt» 

1856.  4. 

Belehrung  zur  Standee-,  Geld^  mdlTnlMPnlieB- 

VeriMbnung  ete.  Wi«n«  iSM.  4» 
B  emerk u  n g o  n .  Brilalemde ,  nmi  Budget  der 

k.  k.  Marine.  Wien,  1860  (n.  i  B.) 
Ii  entbeiin.  Fr.  OberaU  Die  Erzicbung  und  Aus- 
bildung deaSBldal».B*rliB*18B0.  (AUMiiaae. 
fedruekt.) 

B«r f  e  r ,  Ad.  fVnat.  Felis  Ptrat  tn  Sekwnrten- 

berg,  k.  k.  Vini^trrprSsident .  Fi'lilüi.i rs.ch;\'l- 
Lieutennnt.  tun  biograptuftcbca  üeokmaL  Le>p- 

lif  uidWiiBfMia. 
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B*rgaBDB,  Jm.  Die  Edle»  vom  E(nbanrllah«v 
«ttb«  ta  Tortribcrg  etc.  Wien,  1800.  4. 

Bern  Ii  au  er,  Dr.  Sulaimon  de«  GewUgeber« 
Tagebuch  «ufceinpn  Peldsugo  nach  Wieo  1529. 
Wien,  18S8.  (».  Hammer  Geich,  oaman.) 

BettinnanR  Ober  die  Kinfahraog  und  Ein- 
fibiiiif  d«r  IiifMteri«pioBii«r«  bei  der  grou- 
f  nryp  r   |,ess.  Infanlerie.   narmstadt,  1853. 

Be  » 1  i  lam  u  n  (?cn  für  den  Transport  der  Artil- 
lu  e  auf  tisentialinen.  (lerlin,  i8ti9. 

—  fßr  den  Tranaport  der  Infanterie  auf  Eisen» 
bahnen.  Berlin.  18K». 

—  fQr  den  Tranaport  der  Cmllerla  aufBiMo- 
bahnpn.  Berlin,  1859. 

—  für  livii  TrflDsport  der  Pioimiiiri'  und  tier  zu 
denselben  t^eliörigen  Fahrzeuge.  Berlin,  18ä9. 

—  ffir  die  Anlage  und  Einrichtung  der  k.  baye- 
riaeben  MilitSratallungen.  M&nehen,  liMO. 

—  für  die  Aosrdalunfr  der  k.  bayerischen  Genie- 
lrtiji[ieii,  Miiiu'lii'[i,  t ^^.'iS,  kl.  8. 

—  ül'i  r  iicn  Üiensl  cl«r  frnniöaiaehen  Arinpi-  im 
Fe  Mc.  iKuisdi  von Slnrnnt  HniM«,  l»ü9. 

—  iber  die  Ehrtabete^nfen  der  Gendarmerie. 
DirmnUdt,  1800. 

—  über  die-  Orcaiii'iation  der  Handwcriunlfitteii 
wührciid  des  Kriegea.  Berlin»  18i»4. 

—  Gl>er  die  Or^niaalioii  dar  Krieicsachiilen. 
Berlin,  18S9. 

»  iiiMr  die  ScbarfacMUteB  der  ffresahertoglich- 
besaiacbcn  Infanterie.  Darmslndl,  1860. 

—  itir  Regelung  der  Verhfiltnis&t;  der  execuliven 
Polizei  iiei  ihiem  Einachroilen  gegen  OfSciere, 
Unteroficiere  «nd  Gemeine  der  Armee.  Bertin, 
1800. 

ßatracbtufigcn   über  die  Auahildiing  und 

Taktik  der  Reiterei  mit  besonderer  Beuebung 

auf  die  tieue&len  VerunderilQgm  im  Krlegs- 

weeen.  (irossenbnin,  1860. 
Betta,  Heria  v.  Die  Mailfindi^r  Geieeln  aaf  der 

Ff^fiini:  Kufsicin.  Wieo.  1850. 
Ü  i  rn  d  l,  Ksirl,  Pionoierdienst.  s,  1. 181)3,  lilli  Ko!. 
Böc  kh,  F.  V.,  Obersllieutensnt  Der  Hausfrt  um! 

in  Conseriplionaaacbea  etc.  Karlsruhe^  )K£i;i. 
Borntledt,  Louise  v.  DasGefeeht  bei  Wavre  an 

der  D?la  nia  18.  und  10.  Jaai  1810  etc.  Berlin. 

IBI«. 

(triefe,  vier,  eines  Deinokrüten  als  ii  ili  iL'  ?u 
Iiiner  Geachichte  der  Vfdk»erliebunKen  >■> 
Baden  18i8  und  1840.  Strassburg,  18S6. 

ßrioeehi»  Dr.  Fr.  Theorie  der  Deteminantra. 
Berlin,  1800. 

Hucfi,  das,  Tom  eisernen  H  izm  !a'beii  und 
Kric^sthalen  cte.  Für  den  militärischen  Theii 
durchgesehen  von  HauptawM  A.  ven  Wllt- 
leben.  Leipd&  1863. 

Burg,  Adam.  Compendiam  der  hshem  Milbe» 
malik,  3.  Auflage.  Vinn, 

—  —  Compeodium  der  populären  Meebanik  und 
llasebinenlehre.  Wien,  IHSS. 

'  —  Lehrbuch  der  MuehiBealebra  eie.  Wieni 
18». 

Burian,  Josrpti.  ünniMiiTrli  i^isr  wiehligsten  vor- 
wiegend miiiUiriacii-adroinifttratiren  Voracbrif- 
ten  der  k  k.  österiwcb.  AlBeak  bH  71  Ta- 
beUen.  Prag,  1800. 

Btaioger,  Rh».  Gadaakm  ihar  dia  BNdang 
üdMMerHMn.  LvMfBttWO. 


Bylaadt»  Aiex.Comieda,Natie«iiir«WM»v- 
velle  arme  I  fe«  I  eil  eoo|ie.  Bmelfef,  1808. 

Cnrahinrr,  rlrr.  mit  dem  glatten  Lauf e.  die 
Kumiütjriiucliae  mit  dem  gezogenen  Uohre  und 
die  l'istolc  für  die  k.k.  Cavallerie.  Wien.  1851. 

Carmichael,  K.  Der  OparatiaaBaaleal  ata., 
deuUch  ven  Sehnaia.  Bmanaehweig.  I88T. 

Casoni.  Sul  Porto  di  Malomocco.  Venezia,  18.12. 

Caudella,  Jnsepli.  Elementarunterricht  !ur  den 
Sappcur,  tt.  I.  1851  und  18a3.  lith.  4.  2  Bde. 

 öappeurdienst.  Krema,  1853  und  1800, 

lith.,  Fol.  Z  Bde. 

Chaaaay,  F.  fi^  Oberst.  Geschieht**  de;  nis- 
siaeh-tArklaelien  Feldiutres  im  ,i;ilir«  I8'i.-.  um! 
1S'.!!V  (Das  Krief(sthenlci  )  Leijuii:,  is:;4 

Chiuut«cky.  Die  llegeatea  der  Archive  im 
Markgnftbum  MShren.  Brünn,  1856. 

Cloeemana,  Au«.  Kritik  der  badiachen  Revo- 
lution, von  mTlitinsehen  Standpunkte  aus. 
Genf,  8.  a. 

Gompagnie-Üittuslrej^'lemuul  lum  Gebrauche 
d.  k.  k.  Miiitfir-BildungsaustallHi.  W  ieu.  1808. 

Cemf  endivB  tnatUatrerriebt  der  AitFübrung 
dar  Bntnillone  •  Ihriroaeaanigen  baaaf  trag  ten 
lafanterie.Unti  1  oHreiere.  Berlin,  1858. 

Cybui£,  Iguaz.  Anwendung  der  Plastik  beim 
Unterricht  im  Terraioteichnen.  Wieo,  1858. 

Dauiinnilich,  Martin.  Voreebrifteii  über  lliii- 
Urbeiratbea.  Wien,  1804. 

Darstclliinp  der  Kreij^iii-isi'  i  tr  ,  durch  der 
k.  k.  tSJL.  r.  Mtrti  clc.  cwssirt  worden  ist 
Frankfurt  a.  M..  1860.  (Als  Manuaeripl  gedr.) 

Dienstinstruction,  «l^eneiBeb  für  daa  k. 
bayeriscb-topogr.  Bureaa,  a.  1. 1800L  Pal. 

—  für  die  Landesg^ndarmcrie.  Wien,  18;i0. 
Dienstregicmcnt.  Feiddienst.äoiotburu,1860. 

rnr  lie  k.  k.  Artillaria,  1.  und  0.  Th.  Wie«, 

—  für  die  k.  k.  lofanUrie.  Wien.  1860. 

—  lur  die  k.  k.  Cavallerie.  Wien,  1860. 

—  für  die  k.  k.  Geniewaflc.  Wien,  1853. 

!)  i  r  fl  (  h  I ,  Joseph.  Lehrbuch  der  Meehanik  lum 
Gebrauche  der  k.  k.  Artilierie-  und  Genie- 
Akademie.  Wien,  1857  und  1858. 

Ditscheiaar,  Leander.  Ober  die  giaphiaelM 

Hyperbelmetbode.  Wien.  1858. 

 Uber  die  Kreismelliude.  Wiin,  18j8. 

—  —  über  die  Linien-KIlipsenmelhode.  Wien, 

1859. 

 Ober  die  Parabelnetbode.  Wien,  1858. 

 Ober  die  Zeneaflfeben.  Wien,  1858. 

Dudik.  Dl  Vrs  k.  Obristen  Mohr  vaa  W*ldt 
Hoein  I  1  i  ütiisproce-H«.  Wien,  ItkiO. 

Eckart,  Dr.  Auguat.  Vollstfindigo  nlpliaba* 
tiacbe  ebreiiologiec;he  SammJnag  der  fibar  das 
k.  bayerische linilir>8anltibweaen  erlasaenen 
noch  giltigen  Verordnungen.  AtiiMoln  n.  1855. 

Ehrenballe  des k.k.lllUitjir-Kuhrwesenscorp8. 
Wien.  1850. 

Eid  und  Kriegaartikal  für  die  k.  k.  delar- 
reichieefte  Ludirmee.  Wien,  1800.  4. 

Entwurf  rincs  J!<  L''r'i:n:^nts  für  die  Itundas» 
festun^en  M;nui.,  l.uxeiDburg,  Ulm  und  Rastatt 
Frankfurt  a.  M..  1853.  Fol. 

—  fllr  den  Unterricht  Ober  die  Coaatmetiaa  dea 
geaogaoea  Feldgeaehilaaa  «ad  aaioirMaad- 
hmg,  Bariia,  1800. 
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Batwarf  wiii  •ntc>  Abschnitt  d««  Bxcreirref- 
letnrnt«  (lir  die  k.  preussiteil«  IferiM  Bariin, 

18S6.  (meht  im  Bochb.) 

—  iura  ExercirreKli'inont  lUr  dtt  |{MOg*Be  Gr- 
scbfiU.  BerUn.  18tiO. 

—  sum  k.  preustitchen  Pontonier*«BMrdr>  and 
'  IMtiMrtr^nnent  Boriia.  181(2. 

—  ivai  Retrlement  Kr  di«  Bedienung  der  kcso* 
genen  oNmim  Fcsf'iriL')- and  BnfnfeniafB- 
gtwbütTe.  berlin.  imi 

—  larVorachrin  für  die  iieioigunif  der  ^eto- 
K«nea  Peldp(<>iehfltww  BntUeiea  der  GeechfiU- 
i>«bre.T«rpaekiingdarMiinttloiicla.  Bevl{a,1860. 

Brb.  J.  Dia  llimirt|iiHiarnad  Millllrirtia  «fe. 

Wien.  18S4. 
Breiffniaie  im  Herto|rtbuin  SurliM  n-Altenbnrtr 

wihrend  des  KricertjehrM  17S7.  (Geradarf« 

Dr.  J.)  AHaaburr.  18S& 
Erir&niunffsbetirka-Rinlheilaair  d»r  delerr. 

Monarchie  etv.  Wien.  1860.  4. 
Crgebnisae  der  von  dem  Militürgtrichte  i;e- 

fibrtaii  Ualemehang  widar  die  Mörder  dea 

b.  k.  Kriegamlafatai»  GFZM.  Tbeador  Graf 

Baillp»  r.  Latour.  Wiea,  1850. 
K  rin  n  e  r  II nc; ,  snr,  tn  die  Reise  dea  Prinsen 

\^  .ildoinar  von  Preuasen  naeh  Indtea  i.  d<  J. 

1S44  bis  1846.  Berlin,  1853  uttd  18S4. 

—  an  xwei  Berner.  die  k.  fc.  Generale  FVani 
Wyaa  and  Hfinricb  Hentzv  (von  Zarlader). 
Fraufnf#?d.  18r>0.  12  (n.  i.  B.). 

—  an  i!:ti  Lfl^^er  bei  Olmütz  in  Saplaotbaf  1853. 
Mit  i  Plane.  Wien.  1854. 

ErllDlarnngan  tv  den  Bekenntnissen  eines 
SaMalen  von  einaai  Frannda  dar  !|fahrfceit. 
Wien.  18S1. 12. 

Bxercirroi;]  p  m  p  n  t  Tür  dia  k.  k.  Aflillarie. 
3.  Ahth<>tlunf;.  Wien,  18S6. 

■—  proTisdf.,  für  di*  k.  k.  Artillerie.  Wien,  1856. 

—  iar  dia  k.  k.  Artillerie.  Wien.  18S9. 

—  f.  d.k.  k.  Cavair.  Wran,18S4.0alto  Wie«,  18S7. 

—  ffir  die  Freiwiinga»-Cavailarie-RaginMat«r. 
1860.  Wien.  1860. 

—  Ar  die  k.  k.  Genietruppen.  Wien.  1853. 

—  Ar  dia  k.  k.  Pioaniara.  Wiaik  18lt3. 
PeldtQf  and  RQekiair  der  OHanreieber  und 

Russen  a.  d.  Schweii  1799.  StrMs«biir 
Pialkowski,  Nie.  Analyse  des  Zeichnens  nui-ii 

der  AnscbanuD);  etc.  Wien.  1f>56. 

 Bestimmaaie  d.Axan  b.d.KllipBan.  Wieii.1856. 

 Cenatnicliaa  dea  Rreitat.  wtaa.  18SS. 

—  —  Die  «eiehnendeOcomptrie  f>tc.  Wipn,  1860. 

 Rotation  ohne  firundriss.  Wien.  18.*»«. 

Fleckha  mmer  V.  Aystetten,  Kman.  Ablistul- 

luD^  Ober  die  Anwendnag  der  Minen  bei  Frld- 
eebanten  eie.  Wien,  188);  litli.  Fal. 

—  —  Ober  den  Parmag  bei  MiaaBfaraBaliea  ele. 
Wien,  1889. 


Francis,  J 


Vi].-  V, 


(\unfi  von  dünnen 


Metallplalten  ete.  tum  Bau  von  Böten  und 

Militnr-Tmapartwagtn.  Hambart;,  1858. 
Praivilliraaeorpa,  dia,  öatarraialia,  im 

Jalbra  1889.  Wien,  1880. 
Gabüb  renrei;lemaBt  Ar  dia  k.  k.  Arme«. 

Wien.  1858.  4 
Ga rasch.  Franr  D.is  k  k  österr.  Heer  von  Fer- 

diaand  Ii.  bi»  auf  Kaiser  Franz  Joseph.  Wien, 

1887.  Fat. 

(4MMnasifn.r.) 


Geaaiifftaanweisuntr  Ar    dta  GaaavaN 

KriPf^eaase.  Bertin.  1854. 
Geschichte  des  k.  k.  8.  Uhlanen-Regimenta 

Krxherrop  Ferdinnni!  M 'xIiiMlirtn.   Von  »einor 

Errichtunir  1718  bisAuuust  186U.  (Oiirkheim- 

Montmartin,  Fr.  Graf.)  Wien,  1860. 
Gesebieblstafale  dar  groashereogi.  kaaai» 

sehen  Infanterie.  Darmstaat,  18S4. 
G  e  s  i' !i  i  ri' I  (■  ^  r  f  in'f  nrjfk5ichi  Hufi^ii'  7ügga» 

schirre  der  k.  k.  Artillerie.  Wien,  18ä7. 
Gesetz,  proviaoriscb  -  organisches ,  der  Geo" 

danaana  in  denflatarralebiaeban  Kaisaralaaia. 

Wien.  1888, 

—  iber  die  Brgtaiaag  daa  Haaraa  ata.  Wiam» 
1858.  4. 

—  Ober  die  Hlffttfarganisatioo  der  aekwaiaarl- 
aekaaBidgaMaaaaaahafl.  a.  I.  fan  8.  Mai  1880. 

Gill  lata  T.  Hambyaa,  Öaarg.  Lahrinieb  dar 
al<;ebrai8chen  uad  gaamatrltalMB  Analsraia 

etc.  Wien.  1857. 
Gneiat,  Dr.  Rudolph.  Das  heutige  en|{lisebe 
Varfaaaanga*  and  Yerwaltungaraehb  Berlin, 
1887. 

G  rabroal.  daa,  Kaiser  Napnlpcn  I  und  dn';  IMtel 

derlnvaliden  (Oberst Gerard),  l'ans,  IH:i6.  12. 
Graff,  Heinrieh.   Die  I.euclillhürme,  Leucht- 

baekao  und  Feaeraehiffa  dar  gaazen  Erda. 

Stettin.  1889. 
Grab  er,  L.  Anleitnnp  inm  Militfir  -  Schnelf- 

brückenbau  und  lu  anwendbaren  Turnübungen 

im  Kriege.  Münehen,  1850.  Fol. 
G  r  u  n  d  I  a  g  o  au  dem  sogenannten  stehenden  Ba- 

fehlbuoh  fDr  dia  graaaharaaglieh-oHenburgi- 

sehen  Truppeneorpa.  Oldeaburff,  1851. 
Grunds&tie  der  Gefeehtsformirune  und  Ge- 

fechtsmethode.  Mit  G Taf. Wien,  18.'>9  (n.  i.D.). 
Grund>fi|{e  tut  Kormining  eines  iSelagernngs- 

trains.  Berlin,  18.13. 
Hahn,  Mieh.  Haadbnab  für  dea  Adal  aad  dia 

Ordensritter  Östarreieht .  Peath.  I888L 

—  Werner.  Friedrieh,  der  Erste,  KSaig  i« 
Preussen,  Im  Jahre  1831.  Berlin. 

H  ammer-Purgstall.  Freiherr Daa Pf*rdbal 
den  Arabern.  Wien,  1856. 

—  Uber  Bofen  oad  PM1,  dar  Gaiiraaeb  nad 

dli-  Vrrff rtiwung  etc.  Wien,  1852. 
tiandhuch  des  Felddienstea  für  Cavailerie- 
ofRciere.  Lemberg.  1855, 

—  lani  Salbatanterriehl  für  k.  k.  CavaliarieofB- 
riara  va«  A.  v.  K.t  b.  k.  Blttnaialar  im  AdJtt- 
t;.ntnnfor|i».  Wiaa,  1886. 

Harirnanii  Edler  r.  Prantenshuld ,  Dr.  Ma^h. 
Grundlehren  der  analyti.^cbea  Gaaflaalfia  daa 
Rauoiea  ete.  Wien,  18^7. 

—  Grnndlabran  dar  Qaametri«,  8.  AaB.  Wiaa^ 
185».  3.  AuB.  Wien.  1855. 

Hartner.  Handbuch  der  niedern  Geodfisie  efc. 

Wim,  ).       i'<y,-i.  ■>  Aull,  isriß, 

Hauschk».  Uie  Belsgerung  von  Malghera  und 
Venedig  —  27.  April  —  «8.  Avgual  1849. 
(Aia  Manoscript  gedruckt) 
Hausmann,  F.  Bemerkungaa  aad  Idaaa  ibar 
Gegenstände  iler  millliriMbaaTalarialrbaBda. 
Hannover.  i8»4. 
Hefner- AI teneek,  Dr.  J.  H.  Katalog  der  ver- 
ainigtaa  Sammiuagaa.  Waffanaaaualung.  Mdn- 
1888. 
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He  per,  Dr.  Ignnz.  Di'  Aufl,  sunj?  eines  Systems 
TOD  mehreren  unbe»lM(iffii«a  QleiekuagMi  ate. 

H«Di.      PrikÜMk»  AkbitMig  im  Brdteu. 

Berlin,  i8Sa. 
He  rman  n,  Dr.  FrieJr.  Bt  nerl.  ResuKute  derCon- 
*  scription  iroKiniHreiche  Ittyrrn  \H'l2  bis  18d1 

etc.  Müncbe«,  18M. 
U«rr.  Dr.  Joi.  LahriMcb  dar  böhem  MaUiMMtik. 

WieD,  m7. 

Hess.  Geiierel.  Im  Ivktnt^UlMMiwhm  Um' 

risiR.  Wien, 

H  e  8  s  I  e  r.  J.  Ferd.  LflhrbiMli  der  PIMII.  XkiO. 
Wie»,  18fi3. 

Hiaier,  Jos.  Die  teiehnende  Geoinairi«  «te. 

Wien,  1852.  2.  AuB.  Wi.'f,  1^53 
Hirtenfeld,  Dr.  J.  Scliewti  dar  k.  k.  dsterr. 

Armee  nieb  dem  Slanda  nm  I.  Saptaitber 

im  tu,  Wien.  18»». 
U«rbtiler.  G.  r.  llqtf«r1iU«M>  Ar  di«Dtralil. 

lang  (Ips  Tarreina  in  iniliMr'wchen  AufnabM». 

Nauo  Aufl.  Wien.  18Si.  Qner-Pol. 
Hofinann,  Leopold.  Lehrbuch  der  Elemenlar- 

ÜMbaiilt  auili  Q4bra«»ba  dar  b.  fc.  Mari««- 

Akad«iai««le.  Wmd.  tm 
Rahanloha  -  Itigelfi  n}r  pn  ,  Kreft  Pr-7  H 

iratogena  Geschütz,  burliu,  lä<io.  i^Als  iW- 

nuscript  gedruckt. ) 
Jahn,  Dr.  6.  A.  Wörterbuch  dar  aagewaadtaa 

Matbenaatit  u«4  iar  Kriagalriasaaaabaft  etc. 

2.  Aufl.  Wiftcnberpj.  iH:;!^. 
DuJarrys  Kreib.  v.  I  ,^  [{  iche,  Karl.  Inatrue- 

tionsbiich  für  den  I  i  li  i  affioier  ot«.  KarJiMh«, 

1.  Aufl  lä&a.  a.  Aufl.  läSä,  lä. 

—  Leitfadrn  für  den  Unterricht  der  gronaherzogl. 
Badim'sehen  InfaateHa.  Karlsruhe.  läSä.l6. 

—  Taschenb.  f.d.  OflBc.  etc.  Karhrnhc,  ISSn.  lö. 

In  fa  El  I  (' I  i  0  II  p  w  p  h  r,   das,   mit   rli  m  (:)iilltMi 

Laufe  und  die  kaminerbücliac  mit  dem  Keto- 

genen  Rohre.  Wien,  1851. 
laatrafition  für  den  Betrieb  der  Gynmastik 

and  das  Bajoanetfeehtens  bei  dar  lafaaterie. 

Berlin,  1800. 

—  fiir  di-n  Dienst  auf  den  k.  k.  KricfssehilTeD. 
Triest,  1850. 

—  für  daa  Diaaat  der  PHolaa  ia  der  k.k.  Kri«gt- 
■ariaa,  a.  1. 185>.  4.  (Aabang  aar  laatruetiaa 

für  den  Dienst) 

—  fiir  den  Dienst  der  Schiffaprafaaaen  ia  der 
k.  k.  Kriegsmarine,  s.  1.  18S3,  4.  (Aabaaf  aar 
laatractioa  liDr  daa  Diaaat.) 

~  ittr  iKeAeanibraaf  das  WafTeereparatara^Gfr* 
achfiftes  hri  dpn  mit  ^'i-zogencn  l!p\vf>hren 
m/3ft  bewalfneten  Bataillonen,  üerlm.  It^ati.  8. 

—  für  die  AusfübniRg  das  Watfenreparatura-Ge- 
schfiftes  bei  der  Artillerie.  Bariia,  1853. 

—  flir  die  A«ifthr«at  da«Waffenreparatani-6a> 
schifleit       firf  CfiTa'lpri".  Merlin,  i^^T'?. 

—  für  die  Liitoipliji,ircuiiipa|{iiiL-i>.  VWcn*  16ää, 

—  für  diebtapeiR-ünimundaotea  etc.  aehM  aiaam 
Etapenregulatir.  Draadca.  1^. 

—  för  die  k.  bayaiiacha  FUd'43«BdftrnMviek  Mila- 
ehao  1859. 

—  provisorische,  für  dip  Übtinpen  im  Felddienst. 
Wien.  1856. 

—  versaehswaisa  regleinentariachc,  iu  Betreff 
dM  Ab-  ood  Auf|prata«aa  ata.  b«i  d*fi«dia- 


Dung  des  neuen  FeldariHlac{«*lbtaii«lf&  Bar^ 
lin.  18S0  (ft.  i.  B.). 
1 0  a  t  r  a  e  t1  a  n»lntKebe,ia  Betraf d«aOaMiiBlb 
der  Mannachaflen    dar  KraBbMMli|at«aai* 

paf^nien.  Berlin,  1860. 

—  über  das  Si^huibeDscIiiesson  der  mit  Zünd- 
aadelgewehren  bawaßnetea  laCaatartabalail» 
looa.  Barlin.  185S.  Mit  dazu  gabtelgaaMiaaa- 
büeharn  I.  II.  III.  Bariia,  185«. 

—  Ober  daa  Schetbensebkaae«  der  mit  gasoge- 
nen  lnfanterii'v;LH  ehrea  bewaffaeten  lafanlene- 
bataillaue.  Nubst  i>d}iassbtt«b.  Barlin,  1856. 

—  Aber  den  Ersata  aa  Baklaidang  uad  A«a- 
f  Aataag  bei  der  aMbilaa  Amiaa.  fiartin.  18<4. 

—  Aber  dea  Waffeagfebraacb  des  MSitfira  «ad 
lÜK^r  die  i^litwirkuog  desselhcn  lur  Uotar» 
dl  uc  luns:  innerer  rnrubeo.  Urrlin,  1851. 

—  iibor  die  Beförderung;  dor  k.  bayar*  Tf1ip|k«n 
auf  EiaaBbabaaB.  Maacbea, 

—  proTiseriaebe.  ftber  die  Baaüfflmttaf ,  Riariali- 
tung,  Bedienung  un  !  H  uu!' nhun<;  der  48prün- 
digen  eisernen Kü*teni>anonen  «tc  Wion,  llSiO. 

—  über  die  Coiisarvirung  uad  daa  PvtRan  d«r 
Pferdabeachirranf .  Wiei;^  185& 

—  Aber  dia  praklisebe  Bebaadlaaf  «ad  d«a. 
dieii'itllrhpn  Gotinuipli  dpr  perpus.siottirtak  OA* 
viilli  ricscl»usjv»«ffpn.  Bcriii».  löJiÜ. 

—  über  Sigaalisiruii^  lur  Naehtteit  und  bei 
Nebel  tur  Bezeichnung  dar  Stellung  k.  fc. 
Dampf-  und  Seg«isehifr«s  a.  I.  185S.  4. 

—  lum  Gebrauche  dea  Bajonoeta  für  die  kufw 
fürst lii'li-hcssische  InfaBterie.  Casael,  1856. 

—  zum  .Scliif-isao  der  Dauartigaa  RlAraMbr^ 
nels  ele.  Wien,  1858. 

—  zur  .Vbrichtung  der  R«ervl«a  iMr  di«  fc.  fc. 
JAgw.  Wiea.  1852. 

—  zur  detto  für  die  k.  k.  Linien-  und  Grenz- 
inf;>nteric.  Wie»,  iiSüü. 

Jordan.  A.  Ulüchar  und  Heliiaglua  «Ic.  tiurn- 
binnen,  WS'i. 

—  Beraaaia'a  UeldauBaaea.  Bariia»  i8i»3» 

—  Kaaersdorf.  Berlin,  18S4. 

KamiTi  erbüchse.  die,  f.d.k.k.  JS^jor.Wien.lSol. 
K  &  p  l>  I  p  r ,  A.  Sechs  Jahre  in  äurinani  oder  HiU 

der  aus  dcnt  adliUMaohas  Labaa  «t«.  Stoli' 

gart.  1853. 

Kasan y,  Adolph.  Leben  and  Tbatea  dea  Pll. 

Graf  Josi'pli  v.  H;iil  tikv.  Wien, 
Katalog  der  HiMiotbi  k  dcü  L  grossen (ico^ral- 
stabas.  Berlin,  1860. 

—  der  Bibliotbak  uad  Kartaaaaaunlaag  der  k. 
atigweiaa«  Briagaaehale.  Berlin,  18S1,  aabat 
5  Nachtrügen  bis  1860. 

—  der  von  Sr.  Majestfit  dem  Kuiiig  Friedrich 
August  von  SnchKpn  nsi'ligelaia«M«  Kar(«B> 
Sammlung.  Draadea,  18CU. 

—  süinmtlicber  t«  dam  k.  fc.  KcieipwcMaa  Aa- 
findlichen  geafacbaaaa  Kartaa  uad  Pliae. 
Wien,  1859. 

—  über  die  im  k.  Ii  iyfrl*elien  Htuipt  On^er- 
fatariunt  der  Armee  l»efiadlichea  Werk«. 
II.  Supplement.  MAaebea,  185IL 

Katastrai-VermessungsinstroctiaafAr  diaA*fc. 

Militiiyrense.  Wien,  1852.  Fol. 
K  i  r  i  Ii  Ii  (I  V  we  1 1.  Instruction  für  die  iiiarsdi-  und 
dieiiitUttijige  Einkleidung  der  CaraUcrie  etc. 
«.  1.  a.  a.  (im.) 
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Kitt,  Heinrich.  Das  Conscriptionswesen  im  Kö- 

nigreiciie  Bayern  Dich   «i*tIieIleD  QiielisD. 

Mtnehen,  18B7. 
Klar,  Paul  Alois.  D*sRe(pnien(.<i^(>l>Iii<l«  der  k.k. 

GeDdurmeri««.  Png,  18S7.  (lliitor.  Skiiie  der 

k.  k.  (Joiwlnrntci  ie. ) 
Köhler,  Konrad.  Die  LandetvcrmeaaunK  dea 

KöDigreiehs  Württemberir.  Stuttgart.  läl»6. 
K  o r  i  s  t  k  » .  Karl  Stndim  «Ur  ii*  MellMd«  ud 

die  Bealtziint;  hvp«<HMtriNh«r  Arbeiten.  Prai; 

und  Gotha,  1838. 
Kottii,  J.  Handbuch  der Bui-ökoAomie  näiape- 

eiellar  Rficksicht  für  milHirUrtM  ZvMlw  «ad 

Obieete^  Wim,  18M. 
KSrest,  KtaM  Ritter.  Di*  k.  %.  Ihtmrrticli. 

58.  Liiiicninfanterie-RrLiniriit  ('rrhenou  Sto- 

pbau  IQ  denJahreo  iUü  t>ia  lö4fi.  Wien,  Ibäi. 
Krahnbalkcn,  Aua  Dtr  iirtlg« Takclmciilar. 

Hamburg,  18»7. 
Kriaa«,  G.  TagwbMk  ChrMM  d««  Jängarn, 

Fürsten  iii  Anhalt.  Leipzig.  i8S8. 
Kreil.  Karl.  MA^n(>ti»rhe  uad  geographische 

OrlabeatimmHBgen  an  den  KQatea  des  adriati- 

aebtn  tiolfes  im  Jahre  1834.  Wien,  18a5. 

—  BeMiltafe  ans  den  inaRiiefia«b«i  ÜMbteUaB- 
gen  in  Prap.  Wien,  1855. 

—  Über  die  Beslimiimnfj  der  Seeholic  aui  dcui 
bf-obachlffon  Luftdruck«.'.  Wien,  18i>Ü. 

Krii'^',  der  orientalische,  Caupagae  von  1854 
etc.  MühlhauBCD,  18SS.  16. 

KriegadieBstordnunff.allgeineine^  fdr die k. 
wlirttembergiseliee  Truppen.  Stuttgart,  1858. 

Kriegaformation  der  ({rosslierio;.'lich -hessi- 
schen Armeediviaioa.  üamiatadt.  iSSS.  Fol. 

—  des  {Trossherzeglich-beaeiMhenArlilleriereips. 
im  F«l.  Ulk. 

KriegeCbuniren  der  k.  wflrttemberirMebeii 
Truppen  itii  Herbste  18^3.  SlultKart.  1833. 
iinOctober  182)3,  ron  M^jor  Fischer.  Ludwigs- 
burg, 1854. 

Kri  e  HSV  er  fas  eaag,  diekdeedeutadM»  Bunde« 
•tc  fVeakfuHi.  M.  IM».  (■.  i.  B.)  e.  Abeelnitte. 
Kfilp,  Edm.  Di*  elgebnieobe  AmiItcm.  Dem- 

atadt,  1856. 

—  Die  DifTerenlial-  und  Integralrechnuni;  und 
deren  Aswendeng  auf  die  Gcopieteie  in  der 
BbeM.  Danavladi  f  BBS. 

KnDsti,  Aloit  v.  Soldatenlieder.  Wioa,  IBM, 

Lager  hei  .Münclien,  1852.  Murivlieii. 

Lager  o r  dn  un  t;  für  die  TruppenUieiie  der  k. 

preussischen  Artillerie.  Berlin,  1850. 
Lebeda,  A.V.  Bailrig«  swr  Waffenkande.  Prag, 

1858. 

Lehrbuch  der  bürgerlicheB  Baukunst  z.uiu  tie- 

bravcKe  der  k.  k»  Gcai#akadeailc  B  Btade. 

Wien,  1860. 
Laibfarde  der Haritciiieie,  aaaaaia  Unifermj- 

ni^TaBiJabKl8tt».FeL 
Leiter.  Getehiehti»  de8k.k.  lnranterieret<inif>i>l& 

Erzherzog  Rainer  No.  59  seit  seiner  Brriab- 

tunf;  1682  bis  18.">5.  Salzburg,  1H56 
Leitfaden  der  Mariae-Kviapgetcliichle  ton 

der  Erfiadang  des  Seaeompanea  bia  aitf  die 

Moaela  Ball.  Wien.  189«. 
~  omfaasender.  ffn  i?i  n  tlieoretischea  Ualtr- 

rieht  dee  k.k.  lUiliiür-Fuhrwesenicorpa.  Wien, 

1860. 


Leitfaden  fOr  den  Unterricht  der  Militlrstr- 
lislik  für  Militirakadeniien ,  1.  und  2.  tun. 
Wien,  1860. 

—  filr  den  Unterricht  im  Pionnierdienste  aim 
Gebrauche  der  k.  k.  Infanterie  und  Grent- 
ScLiilooiiipagnien.  \Vit[j,  is;ir;, 

—  für  den  Unlerricbt  im  Stockfechtea  tum  Ge- 
brauche der  k.  k.  MilHlr-BilditafaMwIallaa. 
Wie»,  im, 

—  fttr  den  Unterriebt  ta  den  ntiitlriada»  Aiifr 

sStsen  und  in  der  adininistratireallaaipalalio* 
etc.  Wien,  1855.  2.  AuO.  1860. 

—  fir  den  Unterrieht  Qber  daslUililSr-Straljgaeala 
nad  Slrafrerfiibrea  etc.  Wien.  1856. 

■—  fdr  den  Unf erriebt  «ber  die  Kiadwaffe«  dar 
k.  k.  Armee  mm  Gebrauche  der  lofantarta* 
SeheieompagnicQ  ete.  Wien,  1889. 

—  fOr  die  Lehrer  des  ({ymnasliseben  Unterriciite 
in  den  k.  k.  Ililitir-Untereiuebangabfioarrn. 
WiemlBSB. 

—  für  die  Lehrer  des  gymnastischen  Unterrichts 
»n  den  k.  k.  Militär -Obfrerziehunpshäusem. 
Wien.  1857. 

—  för  die  i^elirea  dee  gyauaaliaehen  Unterrichte 
in  den  k.  k.  MtlHSr-SchalconipegiiiaB  «ad  Mi- 

lillrakadcmif  n   Wisa.  18S7. 
~  in  derMlIitär-Gfenirerfassung  iura  Gebrauche 
der  Greni-Schuleomjia^'uii  ri.  Wien,  IS-^."». 

—  in  der  Mililfir  -  Greoxvcrwaltuog.  Wien, 
1835. 

—  Eum  Unterrichte  in  der  Fortification  für  die 
k.  k.  Arlillerie-Schulcoinpagnien  etc.  STheile. 
Wien.  18:;7  bis  18^)9. 

Lern  och,  Dr.  J.  Lehrbuch  der  praktischen  Geo- 
metrie etc.  Wien.  1887. 

Haess.Dr.  Die  Relaganuff  Calbargai.  J.  1807 
etc.  Colberg.  1 8S7. 

Mairhofcr.  Theodor.  Tirols  Antheil  am  Vone- 
digschen  Krieg  xur  Zeit  MaximUiao'a  1SÜ7  bia 
1516.  Brixen,  1852. 

llaaArrirreglaiaanl  flr  dia  k. k.  Artilleria. 
Wien.  1859. 

—  für  die  k.  k.  OavalleHe.  "^Vlea,  18S7. 

—  für  die  k.  k.  Infanterie.  Wien,  1853. 
.Marin,  A.  G.  Pui  tefeuille  für  Ingenieure  ete. 

rar  Ganie-  and  Artillerieeifieiere.  Brünn,  1857. 
Merine,  die  Merrefebiiehe.  Ten  einem  dsterr. 

S. ,  1,1-inn.  Wien,  1860. 

M.i  r  im  ar tili erie- Unterricht.  Triest,  1854. 

.V  II  r  8  c  h  o  r  d  n  n  n  g  einer  mobilen  Fuss-  oder  rei- 
tenden Batterie  nad  der  Celaaaea.  Beelia,  ifSSO» 
3t  (n.  L  B.>. 

—  fTir  die  k.  k  Infanterie  «nd  Carallafia  Ua  WUt 
Stärke  eiaer  Brigade.  Prag,  1856. 

Martens,  Karl  v.  Geachiehla  Ma  Bahtafwlal 

et«.  Statlfnrt.  1857. 
tiateriallaa  dar  groediana^-hadiadMil'ald- 

ortillerte.  (Ktbal,  Obarat.)  KarJnOa.  IBSB» 

lilh.  Fol. 

Maiza,  Gu.iitav.  Oetaillirun»  der  pniküaehen An- 
wendung der  lnrnnlerie>I.«brbataiNaM-fi«4> 
würfe.  Prag.  1856. 

Meerheim.  Rieh.  Dia  Sadiaaa  tm  dar  Waitwi. 
Dresden.  1853. 

Heizer,  Honiediu!«  Ib  k.  k.  üsterr.  Militlr- 
•pitala  -  Ökonomie-  und  VerrecbnnageeyetaB 
«Ifi.  Wadawica,  IBSB. 
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Hemoiren  und  Bricfweclist^l  des  Marquis  Ri- 
chard Welleslejr  etc.  A.  d.  Engl.  2.  Ausgabe. 
Staltgart.  1854. 1«. 

Hertens,  k.  preussiseher  M^tjor.  DerCavallerist 

oderVirhaKpn  dpssolhen  etc.  fi.  Aufl.  Aschers- 

lelien.  18:'>2. 

Militiralmanacii,    baiiiirrher,   v.  J.  18S6. 

Karlanlie.  18S7. 
MilitS  r-Mar  sehr  outen  buch  für  Steiermark. 

MSbren,  IJnErarn.  Röhnarn  eto.  Wien,  1859, 
1R0O  (n.  i.  !1  I 
Mil  i  tii  r- Pharmakup  öe,  österr.   Im  allerh. 
AiiOriitre  8r.  k.  k.  MaJasMl  Wiea,  18S9. 
Gr.  8. 

Militär -  Strafgesetzbuch.  groMberzog- 
Hch-heasisrhp.i.  Darmstsdt,  1858. 

—  Aber  Verbrechen  und  Vergehen  vom  15.  JSn- 
ner  1855  ffir  dasKaiserlhiimÖsffrretcli.  (Am(- 

.    liebe  Mandaoagabe.)  Wien.  18S». 
Hitthsilnng««  det  k.  k.  Artfnnrfe-Comtti 
aber  Gegensl.inde  der  Artillerie-  und  Kripgs- 
wisaenüchaflen.  ( Als  Mannscript  gednickt.) 
Wien.  1857  bis  1860. 

—  de«  k.  k.  Ganie-Comite  über  G«fr«B»(AQde  der 
Ingmienrt«  ICriegtwfasensrhafiM.  fAts 
Mannscrfpt  gedruckt.)  Wien,  -(«r^fi  M*  iHRO. 

Mobilmacbungsplan  der  k.  prouss.  Armee, 

nebst  Beilagen.  Berlin.  1853. 
MolUnary  t.  MoDte-Paatell*,  Anton.  Übjer  die 

B«nfitsitnf  der  Dampf-  md  Schleppaehille  bei 

Flut!«nh(>r?üngeii  «tid  IVnpenTMSfMiruiwen. 

Wien, 

Mo  jnik.  Dr. Franz.  G«offletriaek«AM«kBaaikM- 

lehre.  Wien.  185». 
Montu  rsgebnronga-   und  Verreehnonga- 

inatruction  für  die  k.k.  Armee.  Wien.  1854.  4. 
Ho  er  in  g.  Karl.  Da«  Bombardement  von  Svea- 
borg.  Wien.  18:;«.  (Lith.  Ahdr.a.d.MrttheU. 
des  Genie-Comile.) 

—  Die  Belatrening  und  Zerslfirung  von  Bomar- 
•niMl  im  J.  18S4.  Wien.  1856.  (Litb.  Abdr. 
■.  d.  Mittheft.  d«s  Genie-Comite.) 

Hüllor,  F  fli-omrli  -  (■!>!•  Formeln  und  derrn 
Anwendimtr  ntif  die  BauprRxis.  Leipzig,  185H. 

—  Dr.  Joh.  I.ehrbneb  der  Physik  und  Meteoro- 
logie. 5.  Aua.  Bravaaekweig,  I8S6. 

Naektrag  zu  den  kn  J.  iSSt  mebieBeaen 

Reiiertoriiiin  Air  deQFcetmgakrieit(Prniiritz). 

Berlin,  186<l. 
Namene litte  der  Offieiere  dee  10.  Bundes- 

Armeeeeriia  bei  der  Coaeealriniair  im  J.  1858. 

Raanever,  18S8.  8. 
Kavier,  Prof.  Louis.  Lehrbuch  der  nifferenlial- 

ond  Inlegrolreehnung,  deutscli.  Ltran^^'.  von 

Dr.  Theodor  Wifislein.  Hannover,  1858. 
N  o b i Ii n g ,  C.  Major.  Die  Berliner  Bärgerwebr 

in  den  Tagen  vom  19.  Nim  ble  7.  April  1848. 

Berlin.  1853. 
Oberleitner,  Karl.   Driefc  und  Acten^tüekc 

zur  ('.•schiclife  des  Passauischen  Krie>;svi)lks 

vom  )).  .linner  1610  bis  20.  Norember  Ißll 

Wien.  1860» 
Officio reeorpa»  dee  Gr.  bediedia  von  B.  R. 

Karlerahe,  18So. 
Olmüts  im  Jahre  1848  (ilnn  iz.  1856. 
Ordeueelmaaeeb  für  die  k. k.  österr.  Armee. 

Wiea,  1880. 


Orgnnlsaf  ion  des  Ari;ilerie-Ei{uiMiMia4B«li> 

tutea  vom  18.  Mai  1851.  Fol. 
Organisatioaaatat«!  Ikr  die  k.  k.AmMb 

Wien.  1867. 

Organ  isirungislaint  flir  das  k. k.Flottillen- 

corps.  Wien,  18S5,  4. 

—  für  das  k.  k.  Militfir-Fuhrweaenaeorps.  Wient 

1858.  4. 

—  für  dee  k.  k.  PiennlereonM.  Wiea,  1884. 

—  fQr  die  k.  k.  Feldarüflene.  Wieii,  1814. 4w 

—  för  d^  l   V  r.oniewBfTe.  Wien.  1S55.  4. 

—  für  die  k.  k.  techn.  Artillerie.  Wien.  1856.4. 
OrgHni:«i  rungsvorsehrift  fir  die  HiliUr» 

verpflegabeeaitea-Braaehe.  Wieat  18IB.  4» 
DienstinstreettoB  Mr  dee  k.  k.  Seitltlte- 

corps.  Wien,  1850.  4. 
Pabst,  Ch.  W.   Friedrich  Scholl.  Gr.  hess. 

Oberst  etc.  Darmstadt,  1854. 
Pentheea  der  k.  k.  Armee  in  den  Jahren 

1848  bfe  1848.  Wiea,  1880. 
Part  sch.  Taktik  der  3  Waffen.  OlmnU,  1859. 
Perrot.  A.  M.  Wegweiser  durch  die  europ. 

Türkei  und  die  DonanfllrstenthOmer.  Geogra- 

Shiaeb-atrategiaebe  Beaehreibaait  der  Wege, 
fidfe.  FMongea.  Seehlfea.   A.  d.  FVana. 
Rign  oad  Leipzig,  1855. 
Perstnliehkeiten.  Neue  hervorragende,  «ut 
dem  jetzigen  Krieg«fiohau|)lntte.  Von FVeifaerm 
V. 8..  . .  Uiptig,  185S. 
PetaTal,  I)r.  Joe.  lafegratien  der  linearen 
Differentialgleichungen   mit  con«tanlen  und 
veranderl.  OoÄfßcienlen.  Wien.  1857.  1858.  ■ 
Pfeff.  Ph.  Villiers  de  risle-Adam  und  Johann 
de  la  Valette.  ZwoiHefdenhilder.Schafrhausen, 
1881. 

Pionnierarbriten  im  Kelde.  Mit  Berücksich- 
tigung der  Iheoretiteh-prnkUschon  Ausbildung 
der  lafiinterie  -  Pkmniere,  Ten  C.  L.  Pnf^ 
1856. 

Potevin.  Prof.  Km  /iT  Abriss  der  Grundbegriffe 
des  graphiteben DeRlement.«.  Darmstadt,  1856. 

Prediger.  C.  Ober  die  Genntiitrkeit  barome- 
trischer liöhenmessnniten.  rLi  i  tiuil  TS'f^O. 

Radakowich,  k.  k.  Hauptmann  Alhmn  der 
Ritterorden  und  Ehrenzeichen.  Wien,  1856.lfeL 

Ravenstein,  Aiqr«  Hie  Bandea-Piankeminer. 
Ein  Veraoeb  eur  BegrSndanf  ihrer  Notbwen^ 
digkeit  etc.  Frankfurt  n.  N.,  1888.  {Ale 
Manusc.  gedniekt.) 

Reden,  Dr.  Friedr.  Ost-Ruropa  etc.  Rntdande 
KraflelenieDte.  Frankfurt  a.ll..  18S4. 

Reglementfflrdeekk.  H  nitlr-Lebrerinetiliit. 
Wien.  1RR4.  Lith.  Fol. 

für  Be;rrtlssungen  und  Ehrenbezeugimjjen  für 
die  k  k.  Krieffsmarine,  s.  I.  (Trie.it).  IHrJr?  4. 

—  für  den  Miiitirtrantport  anf  der  Main-Neckar 
Bitenbehn.  Darmetadl,  1880. 

—  for  die  Gewihrnng  der  Feldsniage.  Bariin, 
1853. 

für  die  k.k.Eriegaeebnle.  Wien.  1B8S.  LHk. 

Fol. 

—  t&r  die  k.  k.  medicfailaehe  Jeeeplie>Akade«üe. 

Wien.  1854. 

—  für  die  k.k.Mililfir-Bildiings-Aostalten.Wien, 

1859.  4. 

—  über  des  GescbOlz-Exerciren  am  Bord  der 
k.  k,  KriegaaebW«.  Trietl,  1888. 
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Bcf^lement  über  dfe  Verpflcjrunjf  der  Truppen 

etc.  in  vom  Keiade  eingeachloMeoen  oder  be- 

Itgarten  Feitangea.  B«rliD,  18S8. 
Reit«,  Gottfried.  Di«  SebatlMlb  dar  hftuite- 

riafM.  Arnsberg,  1888. 
Riclitor.  An;,    thiniltiuch   zur  FihniB§  Ton 

hemontea  etc.  Wi«n.  1884. 

—  Fried.  Die  TiraiMNiidrale  «Ic  Magltburg. 

im, 

Bi*ek«,  C.P.  Dar  Kri«;»*  und  FriedenslrpKu» 
in  den  Armeen.  Nordbausen,  1850. 

—  Dr.  Fr.  Die  Reehnunir  mit  Ricbtuagauhlen 
oder  die  ireometrisehe  BehndliM  iMHrinIrer 
GrdMW.  StuUgwI.  18Mb 

Bi»f  l«r,  Dr.  Ladw.  Die  Netfkliiire  unter  Soldt- 

ten  hei  pl.^(i1ichpn  l^nf^llen  cfr.  Hin  Rrfiolf 
für  die  k.  k.SaDitiUmannftchait.  Wien,  l»bl.4. 
Röder  t.  Dierabori;.  Geaehiehte  der  grosa- 
h«MiMlMii  Garde  -  Uatarofikime«nuMg>i«. 
 «88«. 


Rottx,  F.  A.  W.  L.  Die  Krpus»1pr'srfip  Stnsi- 

feehtaehute  zum  Gebrauch  für  Akaili  mitii  und 

MiliUrschuIen  etc.  Jen«,  1857. 
Royer.  Alf.  Lieut.  d. en^;!.  Krra.  Tiger.  Ans  der 

ruaaiaehen  GefanKenscbaa.  Ana  daai  Eagl.  von 

Krataachatar.  Leipsig.  ISSS. 
Rfiekblieke  auf  Temesrär  bei  derEnlhfillunga- 

feier  des  Monuments  am  17.  Jfinner  iiMi'i  für 

die  tapfere  Vertheidi^iinf;   der  K«-8(uog  im 

J.  1849.  Temcarär.  \. 
Raaaall.  William.  Am  dem  FeldlB||»r  der  Krim. 

Dentecb  v.  Seybt.  Leipiifr,  18SS. 
Salrinon.  Dr    foü.   Handbuch  der  ebenen  und 

«phsrischeii  1  ngonomttrie.  2.  Auflk|;e.  Wien, 

18^2. 

—  Lahrblicb  der  EJaoMatar-Matbaaialili,  Aiga- 
hn  md  GcooMlria.  Wlan,  18X4.  im 

Sammliinff  der  in  Kr^ft  ^^  ^^ph^nden  Geselie 
eic.  des  Bundes  über  ilas  1  i/oriwbe  Slili- 
tirwesen  bis  nun  '.U.  Juli  18(10.  Bern. 

Schaab,  Georg,  k.  k.  UanpUnaBO.  Suppleoient 
SU  der  GeaeUdito  dar  wndMfcatmMr  Mainz. 
Maina,  «884. 

Schaff ar.  Fr.  J.  YatiT-ZeileD  zur  Krinaerung 
an      K^n  pfamidltoldaod.  J.I848liiaim 

Wien.  18a4. 

Schenk,  R,  C.  Die  Kntwickelunjj  der  Annec- 

Veriifittaiaaadaa  CaatoBaR«rDale.1846  bia  18SÖ. 

Bar«.  188«. 
Scberenber^.  C.  F.  LiRny.  Rerlin.  1RS3. 
8cbie8s>,  Rikocbet-  und  Wurltafeln  für 

a%  Lk.  Battaria-  «nd  Küateneeachülze  (Con- 

alraetiaB  bia  lun  J.  188»).  Wien.  18S9.  1«. 
SeMude,  Anl.  GaacUchte  der  Rergfaelmif 

Wiltlnrifrin  rfr.  Signiariogen. 
S  c  h  n)  a  r  d  a ,  Karl  Job.  Lcbrbaab  der  |»räkliacbi-n 

Messttunst  Ar  di«  k.  k.  Militirakadania.  Wien, 

1888. 

Seknid  I,  Miaa.  Neue MSkanbaatimnifaa  vom 

Vesuv  etc..  nebat  Unterauehungen  über  die 
Kigenschaflen  und  Leistungen  dea  Aneroid- 
Bar<iiiu'[i'r>.  ((Imut/.  I8öt). 
Schneidawind.  Dr.  Frz.  Job.  Ad.  Die  Wiltauer 
Landesarhfltzeneompagnie  im  wSlschen  Grenz- 
kriaf«  in  J.  1848.  Imakmck.  1884. 
Saknaaa,  Dr.CB.  INaGrwMllckrBB  der  häbcra 
•ia  al«.  Bramaohwaif,  1888. 

taiMiria  laaa.  xv.  (t.  m.) 


S  c  h  n  u  a  e,  Dr.  C.  H.  Die  Grandlehren  dar 
em  Geomatria.  Brawaebwaii;.  188«. 

—  Die  Gnrodlabran  dar  Statik  faetar  Mtpw. 

Leipzig.  1851. 
Schöne,    Ludw.    Praktische   Anteilung  tum, 
Krtegareldbrflckeahau.  Mainz.  18'i0. 

—  Der  praktiache  Werkmeiater.  Mains,  1883. 
Schftnhueb.  Theorie  des  Tragena  mit  baa«M« 

derer  BerfiekaichtigiUf  daahfiiiitariafapiekra. 
Manchen.  1860. 
Schopf,  Fr.  J.  Daa  geaelzUrfin  Vcrniln  rn  i'iCoa- 
acriptiona-,  Reerutirungs-  und  Kntlassuoga- 


Amalafaakalten.  Grat£.  1855. 
ich«*«-  mi  Warftai 


Sah«**«  wa4  WarftafaU  für  preuaa.  Faid-, 
FaatOBga-.  Balageninga-  vtldUsteogeaebfits«. 

Berlin,  185«  (n.  i.  R). 

—  far  die  preus«.  FeldgeachOtxe  von  1842. 
Beriin.  1856  (n.  i.  B.). 

Scbveigerd,  A.  C.  Ballaaa.  Militar-Kalen- 
dariaehea  Jabrbmb.  1.  «.  Jabrg.  Troppau. 
18S7  u.  1858. 

—  Geacbiclite  des  k.  L.  Liiiit>a-Iiiiauterie-Regi- 

N  .  s  i'.rih.  Ludwig  von  aaioar  Entcb- 
Uiaa  163U  bu  1806.  Wien.  1857. 
Sedlaczek,  Ernst.  Anleitung  zoai  GabnMabe 
eioigar  logaritboiiach  gathailtaa  RaabaBaebia- 
ber.  Wien.  2.  Aufl.  188«. 

—  Compendiuin  Irr  ebenen  and  apKinaakeii 
Trigonoaetrie.  Wien,  185«. 

—  Über  ViaRw  «mi  Ra«beniMlnMi«Bto.  Wian, 
1856. 

Seelaktik  «ad  Signale  für  dia  k.  k.  Rriaga- 

marine.  Trieal,  4. 
Signaibucb  zum  gc(nein«chafliicben  Gebrauch 

der  k.  k.  Kriegsacbi)Tt<  und  der  Danpftr  daa 

«starr.  Lloyd.  Triaat,  1888.  4. 
S.kubaraky.  Prof.  Rad.  DiaMatliadadarortba- 

gonalen  Projection  ctr,  Prai;.  1858. 

—  Die  urtbo(;rapl)iscbc l'Arallelperspeetive.  Prag. 
18o;i.  I«5H. 

—  i'ie  Theorie  der  Tbeilungapuakte,  al»  Reitrag 
lur  Lebra  ran  dar  fralaa  Parspcalive.  Wias, 

1852. 

Smitt,  Fr.  v.  Denkwürdigkeiten  eines  Livlfin- 
dera  (a«a  d«B  Jabra«  ilW  bia  18181.  läMtg, 

1858. 

S  n  e  1 1,  Prof.  Karl.  Lebrboah  dar  GaaaMbri«  alc 

2.  Tbail.  Laipsig,  18BS. 
Speeialroraebriftan  ta denGrundsfigen  der 

Verfassung  und  Einrichlun^'  der  vereinigten 
Artillerie*  und  iuüeDieursebulc.  Berlin.  1854. 
Spitter,  Sim.  Anflöaung  traueapdeator  GM- 
ebangaii.  Wien,  185». 

—  «bar  die  Kriteriea  daa  GrSaalaa  iimI  Uaiaatcii 
bei  den  Probleawii  dar  ▼•riatiaBaraebmuif. 
Wien.  18:»S. 

Stunden,  L.  Biographie  eines  Veteranen  des  k. 
preusaiscbeu  4.  Huszaren-Kegianeota.  Ohlau, 
1853. 

Statut  für  die  k.  k.  militiradaijaialnaiv«  Labr» 

anaUlt.  Wien.  1855. 
Steger,  Frieilriili.  «ie^cliiphte  Franz  Sforza's 

und  der  italienisrhen  Condottieri.  Leipzig, 

1853. 

Staiabaaaer,  Anton.  Grundzüge  der  matbema- 
fiaebaa  G^ograpliie  und  der  {.«adkartenprn« 
jactiaa.  Wien.  1887. 

14 
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Strack,  Jo<;i  ]ih  np^i-Mf-hte  An  6.  Dragoner- 

regtments  Graf  Fiequelmont.  Wien,  1856. 
Streffleor,  V.  Orographiuh-hydrognphiMhe 

€tiidi«ik  aber  du  Gebiet  de»  fittemichieebeD 

Kafeerelntet.  Mit  IS  Tafehi.  Wies.  lUt. 
Tsrirder  in  dr-r  Ir  k.  Krlepsmarln«  eitgdlBlir- 

teii  PulTerladuriLie»,  Triest.  IH'.iH. 
Taur,  Ferii.  v   I>er  Sl8alshaush;ilt  der  schw  i- 

zeritehen  EidgeoosseMcliaft  im  Deeennium 

1849  bis  18S8.  Chur.  1860. 
Übersieht  der  Ergfintungsbotirke  fflr  JSger, 

CaTtllerie,  Artillerie  e(c.  Wien.  1860. 

—  üfji'i-  die  Bummerisch«' S t.irl:  1',  (Ins  Kinkommen. 
Formation  der  grosahoriii^lieli-badiscbunlieu- 
darmerifl.  Karlsruhe.  iHüli. 

OboBgea«  Grinaeliidie»  efai  Vorttoiif  vom 
SieheUMBteliiMeen.  BarR«,  iW.  9. 

—  des  k.  k.  Cavanerie-Armeecorpg  bei  Parndorf 
im  Jafare  ISöT.  Mit  6  Plfinen  in  Fol.  Wien, 
1888. 

Uneciiald,  Wenxel.  Leitfiidtn  nr  darstaliendea 
8tetielika«f  topographiBcben  Kertan.  Herariaii*- 
stadt.  18S9. 

rnterrieht  im  iialteriebau.  München,  1856. 

—  im  Dienste  der  k.  huyeriteheii  Feld^flller. 
Mfinebem  1859. 

—  imMuArrirMi  nil  gr*aeer—  Tni|»|»eiik9fpem. 
Maoeben,  1859. 

—  im  Scheibenacbieüiten  mit  den  Infunfertp^c- 
webren.  Muster  18:18.  MünrlH-n 

—  über  die  Besehreibung;  und  behaadiung  der 
k.  k.  Infanterie^feMmüia.  Motfer  1858. 
MfiBclieD,  1859. 

Iber  die  Eioriehtaeg  und  Behandlttng  der 
Weflea  der  groeriienoflidi-lieiHeelieD  Infao- 
terie.  Darmstadt,  1858. 

—  dett«  der  Reiterei.  Darmatadt,  1860. 

—  iker  die  Einriehtuogt  Verpackuag  *tc.  der 
k.  tever.  P«ld-8pitül«r.  VOnclien,  1859. 

Ursacnon  des  Satteldruoks  und  die  geeigneten 
Mittel  dagegen  (Cseh.  VUL.).  Pesth.  1860. 

Vaeani,  Chev.  de  Lt.  Gen.  Bataille  dnÜMeio  du 
8  rivrier  1814  ete.  Milen,  1857. 

—  Steria  delle  Caropafoe  e  degit  ataedii  degli 

lf:>!irini  in  Ispflpna.  Milano,  2.  edii.  1854. 
Yerm  iinungsblatt  des  grossherzogücb-hes- 
sischen  Kriegaminbteriame.  DarnelMt,  1850 
bia  186U.  4. 

—  des  k.  bayerischen  KriegiiniBietflriuna.  IUM' 

■  hen,  i855  bis  1860. 
-  des  k.  württembergischenKriegsministerium«. 

Sti  tit,;<i!.  1850  bi»  1860. 
Verordnung  über  dii»  Organisation  der  tjen- 

darmerie  in  allen  KronlündernÖeterKieiia  vem 

18.  Jinner  iSm.  Wien.  4. 
Yerriehtungen,  allgemeine,  der  Pioniere  im 

F\11p  In  Fragen  und  Antworten  fär  Infinterie- 

und  Grenrregimenlcr.  Wien,  1860. 
V(>rzeicbnias  von  Büchern  der  gesammtcn 

Hilittriiterttitr»  welche  im  Verli««  top  E.  S. 

Hitller  enchieaen  eind.  Berlia.  18K6. 
Vogl,  I.  N.  Auszug  und  alphahetischo  Zusam- 
menstellung des  1.  Theils  der  Dirnstvorscbrif- 

ten  etc.  Mönchen,  1851.  18. 

—  l|«adbueb  för  joace  OfBeiere  und  L'nterofB« 
«iere  im  k.  bayeriaebea  Heere.  Wlaelien,  18K0. 
18. 


Vogl,  t.  N.  Handbuch  über  Ordresammlnng  filr 
Onieiore  und  Militürbeaoit«.  Mönebea,  1855. 

Vorschrift  für Artillefi»liaadlnbaagaarftei|ea> 
DaraiaUdt,  1858. 

—  Ar  daa  ZielaebieNea  dar  groaelienftglieli- 
bessischen  Infanlorie.  Ilarmsladt,  1857. 

—  für  dus  Zielüchiessen  der  grosshersoglieb- 
IiessiNchea  Heitcrei  mit  dem  KaralNBer  OmI  dar 
Pistole.  Darmstadt,  1860. 

—  provisoriache,  für  den  Dienst  des  General* 
Quartiemeiater  -  Stabee  im  Felde.  Wim. 
1854. 

—  für  den  Dien-^t  L  i  Krankenpflege  im  Felde 
bei  der  k.  preusaisclicn  Armee.  Berlin,  18SS. 
(n.  i.  B.). 

—  für  den  Dianal  nad  die  Übaacen  der  SaaHlte- 
eompagnien  d«a  fcayeritebaaHeerea.  MAaehaa. 

1850.  18. 

—  für  den  Scbwimuiunterriebt  in  der  grossher- 
xoglicb-heath^en  AnMediriiiaa.  Darmelidt, 
1860. 

—  Ar  den  Uattrridit  der  k.  bajwieelMB  Arljl- 
ierie.  8.  Tbeil.  BfMUbner»erke««i.  Mteehaa. 

1855. 

—  filr  die  Bebaadianf  dar  Jigarwaflaa.  Wiea, 
18SS. 

—  für  die  Bebaadlaag  aad  BeanÜHebUipiag  dar 
Gasbeleaebtaag  in  daa  KMaraea.  Oanaatadt» 

1860. 

~  für  die  Benüt7.iint^  der  Munition««« gon  rum 
Transport  der  Bedienunffsmannachaft  einer 
leichten  FWbatterie.  Berlin .  1850  (n.  i.  B.). 

—  nir  die  grouberiogUch-heaaiaebeD  Kaaera- 
rerwalfiingen  etc.  Darmatadlt  1860. 

f  r  t  In  .  ndsetzung  darlnftttCaria-Bahiaea- 
piiit?,-,  München,  1860. 

tur  Jie  .Mnrsrli-,  R«g«ga- «ad  LafanMrdaaQg 
eto.  Wie»,  1851. 

—  Ar  die  Packw^  aad  Bfistung  Bäiamflieber 
n>  '■rhütze  und  Fahrzeuge  der  k.  bayariaeb«M 
Feldarlillerie.  Mönchen,  1853.  4. 

—  detto  Müncben,  1859. 

—  Ar  die  taktiacbeAaabiidaag  der  groeahenog» 
licb-heiaieebeafaiftiBfarie.  f.,  8.,  s.  Abthtilaag. 
DarmsUdt.  1857.  18:;8 

—  über  dieDienstTerliiiltnisse  und  die  GeschüflS" 
fuhrung  der  grossherzoglich-hessiachea  Zea^ 
haaedirwstion.  DarmsUdt,  1853. 

—  Ober  die  Dienatvarhlltnisse  und  die  Verpfle- 
gtiDg  der  Zaagba«baadweflter.  Darnetadt» 
1857. 

-  über  dir  Führung  der  BOfhaa  aad  deeKara^ 

biners.  Dresden,  1853. 

—  jjber  die  innere  EiaÜwihng  dar  Munitions« 
colonnen  bei  den  Armeeeorpa»  dvfaa  taktische. 
Süssere  und  innere  Dienstesrerhlttnisae.  Ber- 
lin, 18!>i>.  32. 

—  über  die  Musterung  der  Waflen  und  Rüstung, 
desWaflenzugehdrs  und  Feldgerfith«  der  gros»- 
lianogUeb.-baaeieeheB  Armeediviaiea.  Oam- 
«tadf,  1887. 

—  7  111)  I"  i;ütien  der  Hifhe  bei  der  reitenden 
Artillerie,  nebsl  Vorschrift  zur  Ausführung  der 
Bewegungen  etc.  Berlin,  1858. 

—  aar  Anfertigang  and  Anwendang  1.  der  Zün- 
der Ar  Ferdgraaalan  aadi  dar  Toreebrifl  A, 
8.  derZOader  ArBombeakaaenaa  aad  •ebwera 


Digitized  by  Google 


Vlii.  103 


Kaum  Bacher. 


205 


HauLitzen  nach  derVorsehrilt  B.  MÜS  Kipfer- 
tafeln.  Berlto.  185S  (a.  i.  B.), 
Vorschrift  lur  Beheadiinf  d«r  Infcnlarie- 
viffn.  Wmb,  1856. 

—  s«r  Pmdtattftitellang  un^  Ar  d«i  Torbcl- 
mnrgch  der  mohileo  Batterieo  mit  allM  ihren 
Wagea.  BerltD,  1854  (d.  l  B.). 

VorsehrifteD  für  den  Felddienst  undFeatunga- 

abttageii  im  FriedM.  MUdcImb. 
^  ftr  d«n  FMwItadnmtorrifit  im  lu  bayer. 

Genieregimente.  Mil  Plf^nm  Mönchen.  i860. 

—  für  den  Unterncht  der  k.  bayerischen  Caral- 
lerie.  1.,  2..  4.  bi«  8.  Tbtil.  MAaefctn,  a.  a. 
(-1860). 

—  Ar  dM  Uoterricbt  der  Ii.  bayerischen  Genie- 
tnippen. HitPlfinen.  Z.  Band,  l.Thcil>  Pioatiar- 
tinterrieht.  MGnchen,  1860. . 

—  detio  2  I  h  1. 1  AbtlMilmg.  HinMinHitanriehi. 
MfincbfD.  mo. 

—  detto  2.  Theil.  II.  Abthellung.  SappMnmter- 
richt  Inaolatadt»  im 

— dett«  S.Thtit.  Ponfontemiilflniebt  HilBcheii, 
I8ÖI. 

—  für  die  Waffenübungen  beaügtieh  dea  Unler- 
richta  mit  dcm  faaofxn  6e««br»>  MAieban. 
18S9. 

—  fttr  di«  KoaamnMwvfniif  oad  KaSbaag  de^ 

Bespannuntren  bei  der  b.  preuaaiidMR  Artil- 
lerie. BerÜD.  181i7  (n,  i.  H  ). 

—  über  den  Dienst  dpr  Kr^nkenptlr^e  im  Felde 
bei  der  k.  preuaaiaebea  AroMe.  Berlin,  ISSS. 

—  aad  hetraetimMn  Ar  dca'Dieiwt  am  Bord  der 
k.  k.  KriegsschlfFp  (Trip»!t).  s.  I.  1H53.  A. 

—  Allgemeine,  zur  Depositinint;  und  Behandlung 
der  G(>w(>tire  in  den  Magnia««  dar  Trapjmi- 
körper.  Wien. 

Varepannsnormal  e,  Ih'^s,  vam  Jahre  1782 

sammt  allen  bis  Ende  des  Jahre«  18Ii3  naeb» 

gefolgfen       Vomchrinen.  Wien,  18<i4. 
W  acfi e  n  h  u  <i  r- n  ,  Hitun-;.  Flu  Resiifh  tm  türki- 
schen Lsger.  Leiptig,  IHüä.  12. 
Von  WiMla  aaeb  Slambal  alc.  Leipaig,  1886^ 

i%,  waadiM  aaf  Windflügel  «ad  Sebiffaaagai. 

Vieblinatraef  i«a  Ar  di« Stadt  und Fattmif     Erfurt.  iWt. 

I  ii  iku.  185i.  /legier,  Anton.  Die  Geschichte  des  MiTifSrs 

Walle  nie  bre  tum  (>ebruche  der  k.  k.  Milittir-      der  k.  k.  österreichisehen  Monarchie  aus  allen 

Akademie.  Wien,  18S8  bis  1860.  Waffengattungen  etc.  Wien.  a.  a.  (1854)  4. 

Waiea  Ad.  Haadbaeb  derTrigaomaetrie.  FOrtb,  Zielen,  Uane  Joaebim  t.  Berlin  (Wobigemotb), 

1881.  1858. 

Dt  wir  idt  der  BevrfhcUng:  dM  er^  TWIm  dM  Repartoriutf  bereite  m  tuife- 
bBhriieh  ml  Rmm  ciageaMnieii  baben«  m>  begnIgeB  wbr  mt  betSgUdi  de*  iweitaii »  die 
Ludkertett  und  Pliiie  enikEbleiidtB  Ibeilet  aiiaiig«i»eii>  daM  dem  Abdmelce  der  in'Wto- 
leben's  Militärliteratur  enthallenen  Übenddit  iteilMiircise  die  Tertadertee  Preise  und  die 
neuen  Pablieatienen  beigefügt  und.  (8) 


Wellington,  Arthur  Benog,  and  eeieaZcit 

etc.  Leipiig,  1853. 
Werbbeiirkseintbeilun  g  der  k.k.deCer» 

raiebiaebea  Armee.  Wi«i^  1881. 
Wermtna,  F.,  L«brba«h  derlf latrbvaif.  Krame, 

1833.  lith.  4. 
W  e  )•  r o  t  h  e r ,  Max  v,,  Anleitung ,  wie  mau  nach 
bestimmten  Verhfiltnissen  die  passendste  Stan- 

Jenzagmnog  findea  kana  aebat  einer  einfaeben 
naiebt  der  GroadeHie  der  Zlnmung.  Wien , 
3.  Aufl. 

W i ok  1  er  ,  D r.  Aat.\  Allgemeine  Traastormatiun 
der  beatimmien  OoBpel  -  lategralc.  Wiaa, 

1859. 

Winkler  Edler  Ten  Brückenbrand.  Gee. 
I^hrhueb  der  Geometrie,  ebenen  Trigonometrie 
etc.  umgearbeitet  von  Prof.  Frans  Baur.  Wien. 
1857 

Win  tern  it  t,  k.  Mathematik.  I.  Arithmetik  und 

Algebra.  IVessburg,  1852. 
Witteteiot  Tb.  Lebrbncb  derBleaiaalarmethe- 

metik.  HamwTer.  18S9. 
w  1 1 X  <(  c  h  0 ),  Benjn  m  1  n .  ( ;  riindliaiea  d«r  «eeerea 

Geometrie.  L>ei|>xiK.  1858. 
Wolter,  Emeat  ron  Kckwehr,  Feetungabaa. 

Wien.  ISlta.  litb.  Fei. 
WSrIerbtteb.  itnlieniaehHlmilaebee,  der  Ma> 

rine-Artillerie-GegenstÜnde.  s.  I.  s.  a.  4. 
Wust,  Gustav,  Geachiebte  dea.k.  k.  34.  Liaicn- 

Infanterieregimenls  Prina-Regeat  f«B  Piaue- 
sen. Wien,  1860. 
Zegkliti,  Alb.  Geachiebte  der  vor  dem  Feinde 

gestandenen  Bataillone  dea  k.  k.  Freih.Grueber 

54.  Linien-Inrnnterie-Regiments  wihrcnd  dei 

ilalienis'  Im  r)  Ft  ldiii(fe«  1869.  Grutx,  18.'!!>. 
Zeichn  II  n  K 1^  n  des  neuen  Materiala  der  Belage« 

mngs-  und  Feslungs)irtillerie.BerJinkl888.Fel. 
—  von  den  Train-  und  Bataillonawagra  ~  Ga- 

schirren  e(r.  Berlin.  1853  und  18S6. 
zu  den  neuen  Parkkarren  der  prentaiiehm 

Artillerie.  Berlin.  18.<;h,  Fol. 
Zaraibev.  Theorie  des  Wiodstoaaea  nebst  All- 


Anzeige  neuerer  Bücher, 

Etide  «er  I«  lertifieatiee  fcljgeeale  ceaparie  k  In  r«rUfle«ti«a  bastieiiie  ftr  i. 
labeMk  PMis,  I8f  S.  A?ee  piucbefc  (frds  8 1. 48  kr.) 

Der  VerfiMer  bB«B«Ff«eht  Ar  Hoatalenberl  dte  Verdieaat,  dea  enrtea  Varedil^  nr 
Anvaadnaf  dea  PeljgaMilfcacde  gemaebt  la  babee.  Er  etadirt.ini  rarNageaden  Werke 
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Lileritur. 


VIIL  104 


Fort  Hoyul  als  Muster  dieiter  Rer(>sti]L;un^'$xr(:  or  untersucht  die  Ideen  verschiedener  Autoren 
über  diesen  Umriss  und  vergieieht  das  Fort  Koyal  mit  einpm  bastionnirten  vierseitigen  Fort  in 
ßeiug  auf  Erbauungskotttn,  Widcretendtfllhigkeit  and  Gelegenheit  tur  aetiveo  Vertheidigung. 
Br  Mewblet  dia  beim  Fort  Daiipbia  «md  d«r  Umbtaiiai;  vm  Cbarboarg  vorf  raamaMim  V«r«in- 

fachunfTon  dp»  Montalcmhprt'schon  System«!  xinA  erörtert  dessen  Werlli  für  erliöhte  Punkte.  Kr  ' 
bespricht  sodann  die  seit  1815  in  Deutschland  nach  dem  Polygonalsystem  ausgeflihrten  Befe- 
stigungen md  behauptet,  diit  die  AbSnderiin((en  dM  lloiitalaib«i*teban  UmrisM«  durch  di« 
deatschcn  Kriegsbaumeister  eine  Schwächung  desMibeii  fMrMw  teini  und  in  Widcnfmieh»  arii 
Montalenibtrl's  JJee,  das  Übergewicht  der  Vt>rthoi»li?iinir^ar(!llf ri."  tu  crlanpri,  ^ti'h<*n.  Der  Ver- 
fauer  gibt  tonach  dem  bastionnirten  Umriss  bei  allen  grösseren  Befestigungen  den  Vortag  and 
vill  dfD  rolygonallraeaa  ■or  bai  Ueimreii  FarttiaaUaaaii*  «i«  s.  B.  4-  bia  Saaitigaa  Farla  i» 
Aawandnaf  gabracbt  lebetk 


leerweaei  ud  iriegflkraif  C.  M.  Clsar's  vai  W.  MsUw.  Nardbaises,  18*2.  (rrcis 


Diea«  tia  awaila,  «arbcaaarta  Auflag«  aieb  anbfltidigende  Pablieatiaa  mtoradMidrt  sieh  "wn 

der  ersten  in  Gotha  iSSS  erschienenen  durch  mehrere  Anmerkun<;en  von  gerillgar  Ayadehnung, 
durch  rlie  Verbesserung  der  Dmekfehler  der  ersten  Auflage,  einige  Stylcorreeturen  und  Besei- 
tigung von  Z  bis  3  irrthfinlicbeD  Angaben»  Diese  %.  Auflage  dürfte  daher  meist  für  die  Niehl- 
baaÜMr  dar  arsIcB  Aoagaba  Wardi  haban. 

Bcr  Badei  der  Stadt  Wfm  »arh  ntim-r  BiMan^Kwelsei  Bforhaffenkeit  und  »einen  Beile- 

biagei  (am  bitrgerikhen  Leben,  von  Kdnard  Smm.  ^icn,  1962.  (Frei«  i  II.) 

Der  erste  Abschnitt  dieaea  interessanlea  durch  viele  Holzschnitte  und  eine  icn  Farboadruck 
nall  laacainbrto  BadaakaHa  Wiana  ariioiartoB  Baabea  bandelt  von  dar  Lage  Wiena  in  aaiaan  Var- 

hiltaitse  zu  den  A1|i<  n  und  Karpathen,  ron  der  Gestaltung  des  Bodens  innerhalb  der  Linien  und  von 
der  Verfheiluiig  dt  r  Wni^errinnen  an  seiner  Oberflüche.  liieKei  sind  die  Verlndarangen  diaaar 
Gewässer,  so  weit  selbe  geschichtlich  bekannt  sind,  angegeben. 

Dar  %  AbaabnHt  laigt  die  Biirtballeiig  der  eiaielaen  BedaMahieblen  in  tertilre.  dUvfiale  und 
alluvial**  Bildungen.  Er  bespricht  hierauf  die  Vi  ründerungiin  .  wpTehe  in  den  obersten  Lagen  durch 
Vertbeidigungs-  und  Angriffswerkc,  durch  Zerstörungen  der  Vorstädte,  Kellcrbauten  und  Errichtung 
Ton  BegrSbniasorten  eolstanden  sind  und  behandelt  die  Beschaffenheit  und  Bilduagswcisc  der  in 
man  MT  VarawdMg  kenmaiidan  ÜMBnlvialiaiib 

Der  3.  Abschnitt  pfibt  eine  SkisM  der  geolefiaHien  Topegnipbie  Wlana  Angab«  dar  Ver- 
tkailoag  der  einseloen  Schichten. 

Dar  4.  Abaehnitt  nnfersaebt  dan  Beden  In  aeinan  Baiiahnngen  tan  bfirgerlieben  L^en, 
nanailOieh  tim  Gesundheitszustände  ond  Lebanarerhfiltnisse  der  Bewohner.  Er  enthält  Erfahrungen 
über  Vertheilung  und  Besch aff't'nfi-'if  der  vntcrtrtli'irlirn  H'ässer,  filxr  lirOiche  Elnnus^^r  dr":  Bodens 
anf  gaaallschaAliebe  ZuslSnde ;  liefert  beachtenswerthe  Beobachtungen  über  dietlesundheilsvprhSlI- 
tSm»  Wiana  und  die  ErgSnzung  dar  Bawebner  dnrdi  nenan  Znaof  nw  den  Prevlnflcn  und  dam  Ava« 
lande,  arörterl  die  Nothwendigkeit  einer  reiehlieheran  Waaaarteraergnng  und  die  Unpriisslichkeit 
einer  enf-?preehpndrn  Urxinagp.  Er  zeigt  die  Dringlichkeit  der  Auflassung  der  jctrt  hc^lehenden 
Wiener  Friedhöfe,  namentlich  des  Matsleinsdorfer,  ohne  biebei  i»  detaillirte,  auf  die  Lage  der 
geologischen  Slrnla  in  Wien«  Umgebnng  basirte  ErSrIerungen  tinzngahen,  da  dieaa  sehilaena- 
wertha  Arbeit  Mnieht  das  Ergebnis*  einer  systematisch  dtireh^eführten  Erforschung  iat,  aondem 
bald  mehr,  hsld  weniger,  lediglich  eine  Aneinanderreihun;;  von  Notisen  bietet»  wie  mna  nie  aaf 
Spaziergüngen  oder  im  Gespräche  mit  Fachmännern  sammeln  kann."  (8) 


2  I.) 


Berichtignag. 

Ba  avil  beiaaaa: 

In  I.  Baade  IBM.  Saite  tU,  Zeile  14  van  naton:  alatt  Alpaaketta  ^  AJpanbnrte. 
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TödÜiehe  Verwmidiiiig  des  Obeisten  Kaxl  Hubatsehek 

vom  Graf  Hartmann  Linien  -  Infanterieregimente 
Ho.  9  in  der  Schlacht  bei  lEagenta  nnd  dessen  Tod 

in  Lodi 

Theiier  ist  um  das  ADd«nk«B- jener  Tapferen,  die  elugedeek  ihrer  besdiworeiitti 
Treue  in  gewiiaenbafter  Erfallug  ihrer  Pflicliten  heldenmflfliig  auf  dem  Kampf- 
platte  sich  herrorthun;  mit  am  ae  tieferem  Schmerz  mOasen  wir  den  unertets- 
liehen  Verlust  empfinden,  wenn  der  Held,  für  den  vir  die  heiligsten  Gefdhie  in 
iMwahren  gewohnt  sind,  durch  den  Tod  uns  entrissen  ward. 

ObiTst  Hubatschfk ,  der  durch  TorzOglicbe  Bildung,  Gcscbickliebkeit  und  edlen 
Charakter  eine  besondere  Aclitunf?  in  der  Armee  sieb  erwarb,  verband  mit  diesen 
h))chstcn  und  scböiisten  Zierden  eine.s  Soldaten  auch  noch  andere  eben  su  wcrtbvolle 
üls  Achtung  einflössende  Eigenschaften.  Voll  Bescheidenheit  gegen  Vorgesetzte, 
behandelte  er  seine  Untergeheneo  mit  jener  Kebmiehen  and  eebonenden  RfidsiAtp 
die  ihn  die  Heraen  Sinunllicber  erweriien  musstn;  dabei  war  aber  auch  die  strenge 
Gerechtigkeit  ^ebvörtlieh  im  Regiroente  geworden;  die  bdse  That  entwich  seiner 
Strenge  nicht 

Zu  Ende  des  Jahres  18S8  von  Graf  Khevenhüller  Infanterie  in  gleicher  Charge 
als  Oberstlieutenant  zum  Ileginiente  transferirt,  ruckte  er,  bereits  decorirt,  in  Kron- 
stadt ein  und  übernahm  bald  darauf  von  dem  in  Ruhestand  versctsten  Obersten  Karl 
Edlen  von  Cornelius,  das  Regimeutscommando. 

In  den  ersten  Tagen  des  Jahres  1859  tnurscbirte  das  Regiment  ilartmanu  nach 
Wien,  allwo  Oberstlieutcnant  Hubatsehek  während  des  dreimenatlichea  Aufent- 
haltes in  der  Resident  som  Obersten  und  Commandanten  des  Regimentes  ernannt 
wurde. 

Von  Wien  marschirte  nun  das  Regiment  im  Monate  April  18S9  nadi  Italien. 

Zugewiesen  der  Brigade  Baltin  des  2.  Armeecorits,  unter  Anfilhrung  des  Corps- 
commandanten  Feldmarschalllieutenant  Fürst  Eduard  Liechtenstein ,  kam  das  Regi- 
rnerit  bis  zum  4.  Juni  1859  in  liein  Treffen*  sondern  wurde  auf  sardinisehem  Boden 
en  reserve  verwendet. 

Von  der  Zeit  au,  als  Oberst  Hubatsehek  das  Commanilu  des  Regiments  übernahm, 
arbeitete  dieser  edle  Mann  mit  aller  Aufopferung  an  der  möglichsten  Hebung  der 
moralisdien  Knfte  des  Reghnents;  kein  Mittel  Ifeas  er  unhenQtit»  um  diese  sieb  Tor- 

drtur.  ■ilinr.  IdlMMn.  litt.  xn.  0.  Bi.)  iS 
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ge'ipfy.te  Aiiff:;al}e  nihmlirh  zu  lösen.  Welchen  Erfo!«;  «eine  hingebende  Aufopferung 
im  Dienste  halte,  iJ^;wil'^  nicht  nur  der  treffliche  (jeisl  des  üllicierscurp;- ,  welches 
vor  Begierde  brannte  dem  Feinde  eatgegengefübrt  i\x  werdeu.  soaderu  auch  der 
wShrend  der  ivdmonttliehttii  Venrendiing  des  RegiroeaU  als  RMerve  in  Sardiaieo 
YorgekoniMiie  Fall,  dm  im  Lager  bei  St  Georgio  im  Namen  der  lAmmtUelieiilhnn» 
sehaft  die  swei  lUeaten  Gemeinen  im  Regiments  ihren  Oberaten  baten,  sie  MHicren 
'  VorgeseUten  venustelleo ,  um  die  VerrOelcung  des  Regiments  Hartmann  gegen  den 
Feind  zu  erbitten. 

Bald  sollte  nun  der  Augenblick  kommen,  der  so  mühsam  ausgesäte  Same 
Früchte  für  den  ('ommandanten ,  Ruhm  und  Khre  für  das  ganze  Regiment  trag^cn 
sollte.  Am  31.  Mai  xog  sich  die  osterreichisclie  .Armee  über  den  Ticino  zurück. 
Am  4.  Juni  nach  Sonoenaufgaug  brach  die  Brigade  Baltin  aus  dem  Lager  bei 
Magenta  auf  und  marsebvte  ge{(eii  finffalwra.  Sebon  auf  dem  Wege  nadi  diesem 
Orte  liiMsen  sich  KauenensebOsse  vernebmen.  Rechts  von  RulTaler«  wurde  die 
Brigade  au^stellL  Die  einsdnen  Bataillene  des  Regiments  Hartmann  nibmen 
die  ihnen  angewiesenen  Positionen  ein.  Gleich  darauf  entspann  sich  ein  Äusserst 
heftiger  und  blutiger  Kampf;  und  schon  nach  einer  Stunde  konnte  man  aus  dem 
Munde  der  hin-  und  hermarschirendeu  Truppen  laut  die  ehrenden  Zeugnisse  ver- 
ni  liiiim:  ^Uartuiauu  kämpft  mit  Bravour —  Hartmann  kämpft  beideu- 
mu  thig**. 

Oberst  Uabatsehek  selbst  bewies  bis  cum  leisten  Augenblieke  eine  uner- 
schrockene persSnliche  Tapferkeit»  die  dem  Regimente  xom  ans]»oniendett  Bei- 
spiele diente»  so  wie  die  lobenswerthesle  KallbIQtigkeit  und  Umaicbt  Wo  die 
grttsste  Gefahr  su  Oberwinden  war»  stUrste  er  der  Erste  hinein,  on  voran  fa 

leuchten,  ^denn  mein  braves  hcgimeut",  sagte  er,  „verdient  einen 
braven  Obersten".  Persönlich  leitete  er  den  Sturm  huld  bei  diesem,  bald 
bei  jenem  Kiit;iil!i>n .  und  die  begeisterte  Mminscluift  ging  mit  Todesverachtung 
den  feiiidllchen  iJecliargen  und  Rajuuneteii  entgegen.  Den  ganzen  Tag  hin- 
durch kämpfte  das  Regiment  luit  beispielloser  Tapferkeit  aber  auch  mit  grossem 
GlQcke  zwischen  Buffalora  und  Hageuta,  bis  der  mit  eiobreehender  Dämmerung 
vom  Feiade  glDi^ieb  ausgefllbrte  Flankenangriff  die  gesammte  Armee  sum  Rfldt- 
auge  beweg« 

Alles  .sog  sich  nnn  nach  Uageuta  surQck.  Der  auf  einmal  und  unerwartet  ein- 
getretene ROekzug  brachte  unter  den  Truppenkörpern  Verwirrungen  h<wor. 

Auf  der  durch  Magenta  sieli  ziehenden  Huuptstrasse  beschloss  nun  Oberat 
Hubatschek  ««'ine  herankommenden,  aber  durch  feindliehe  Kugeln  gelichteten,  ond 
vom  Blute  tii<  fmden  Hafaillone  zu  ordnen,  um  sie  erneuert  dem  Feinde  entgegen- 
fOhren  zu  können.  Hier  fühlte  und  saii  er  am  besten,  beim  ruhigen  Betrachten  seiner 
Abtheiluogen ,  wie  gewissenhaft  das  Regimmtt  sieh  seiim  braven  Cenunandanten 
wQrdig  tu  zeigen  und  verdient  ni  machen  suchte.  Compagnieo,  die  mit  vollem  Kriegs« 
Stande  sum  Gefedite  ausgerttckt  waren,  kehrten  S,  8, 7, 10  Rotten  stark,  die  Hann- 
Schaft  Öfters  allein  ebne  Officier  surfick.  Die  stb^ksten  Compagnien  zählten  kaum  die 
Hälfte  ihres  früheren  Standes.  Das  3.  Bataillon ,  welches  noch  dann  den  überlegenen 
und  vorwärts  dringenden  Feind,  als  schon  die  meisten  Truppenkörper  im  ROck^nge 
begriffen  waren,  aufzuhalten  suchte»  um  den  sich  zurückgezogenen  Truppen  Zeit 
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nn  Ordnen  und  oniftMrten  VordringMi  so  geben,  wurde  beiiudie  gern  mf- 
gerieben. 

Jetzt  beganu  Oberst  Hubalsrhek  die  Meste  seines  braven  Regiments  zu  ordnen. 
Wo  ist  der  Hauptmann  Graf  Hiii  Imuiin  ,  \m>  der  Hauptmann  Scbubik,  wo  dieser  und 
jeuer  lautete  die  Frage  aus  dem  Munde  des  um  das  Schicksal  seiner  OfBciere 
beeorgten  Oberiten,  der  von  dem  OfBetencerpe  dei  Regiments  mir  hie  eder  da  einen 
Oflieier  in  dtfn  Reihen  stehen  siebt:  »Todt  snf  dem  Ksmpfplats*'!  tSnten 
dOster  die  Stimnnn  dar  Soldsten. 

mbrend  dieeer  Z«t  trug  man  vor  der  Front  des  Regiments  dessen  tSdtUch  ver- 
wandeten  Oberstlieatenant  vorQber,  der  dies  eudrileklich  begehrte ,  and  mit  dem 
wehmüthigen  Zurufe :  „Lebet  wohl,  ihr  braven  Kameraden!"  f?ir  immer  von 
seiften  Kam pfg*  fahrten  Abschied  nahm.  Bald  darauf  reitet  vor  dem  Uegimeute  auf 
einem  nnt  Wunden  bedeckten  Pferde  der  älteste  Major  des  Regiments,  dessen  zer- 
schmetterter rechter  Arm  sieb  hiu-  und  berbewegt.  Lä  war  der  tapfere  Ritter  von 
Merkel,  der  mit  dieiMr  sdiwerea  Yerleltnng  dnrch  längere  Zdt  die  Reihen  seiner 
bnTen  Gelihrten  m  verlasBen  sieh  weigerte. 

HitThrtnen  im  Auge  nnbm  Oberst  Hnbntsehek  reo  seinen  bnrea  Stabsoflieieren 
Abschied,  eilte,  da  der  Feind  schon  ganz  nahe  am  Eingange  des  Ortes  sieh  befand, 
vor  die  Front  des  Regiments,  ergreift  die  Fahne  des  1.  RataiUons,  ermahnt  das 
Regiment  bis  zum  letzten  Augenblicke  tapfer  wie  higher  nnsznIiHrren  und  treu  dem 
Panier  zu  bleiben,  zu  dem  es  geschworen.  Mit  einem  begeisterten  Hurr;ili!  nahm  die 
Manoscbaft  die  Worte  ihre«»  Helden  auf,  und  in  diesem  verhängni.ssvolien  Augen- 
blicke —  durcbbühren  zwei  lemdiicbe  Kugeln  die  Brust  des  Obersten.  Er  sinkt, 
tftdtü<A  verwandet»  unter  einem  allgemeinen  Wehgeecbiei  des  Regimenti  in 
Boden. 

Segleieb  in  einen  Sanitilswagen  gebrsdit,  wurde  er  naeh  Heiland  mid  Ten  dort 

nach  Lodi  transportirt.  allwo  er  nach  drcitSgigem  schweren  Leiden  seinen  Heldengeist 
aa%ab.  Das  Regiment  Wasa  erwies  dem  heldenmOthigcn  Obersten-  bei  Beatattnng 
seiner  Leiche  die  letzte  Ehre. 

Während  des  dreitägigen  schweren  Leidens  benahm  sich  Oberst  Hubatschek  als 
wahrer  Held,  der  erföllt  von  (?em  Bewu-stsein  erfüllter  Pflicht  mit  Gleichmuth  dem 
Tode  eutgegeuficbaut.  Üin  imu  letzten  Augenblicke  kümmerte  et-  sich  um  die  Angele- 
genheiten  des  Regiments,  erkundigte  sieb  mit  besonderer  Tbeünahme  naeh  dem 
Schicksale  seber  Offleiere,  nahm  den  wirmsten  Antheii  an  dm  Gefalleaen  nnd  rer^ 
schied  ebne  einen  Lsnt  des  Schmerses  Ten  sieb  sn  geben,  als  wean  er  in  ein«i 
süssen  Schlummer  verfalleD  w&re. 

Der  Leopoldsorden,  welcher  seine  Brust  siereo  sollte,  fand  den  lleldeu  nicht 
mehr  am  Lehen. 

Der  klar  sehende,  Alles  durchdringende  Geist  des  Obersten,  seine,  jedes 
Soldatenherz  einnehmenden  Eigeuschaften,  so  wie  dessen  berzhaftes.  Miitli  einflös'ion- 
des  Beuehmeu  versetzte  das  ursprünglich  seinem  Commaiidu  anvertraute  Hegimeut  lür 
den  gnnsen  Peldtug  in  derartige  Begeisterung,  dass  selbes  audi  nadi  dem  Tode  des 
Tielbehranerten  geliebten  Helden  anter  der  Zahl  der  tapfersten  Regimenter  genannt 
wurde  und  Ton  vnierem  Monarchen  bdm  Besuche  desselben  im  Lager  bei  Tor^ 
mene  das  gllnsende  Lob  erhielt: «leb  nehme  das  beldenmftthige  Bene^hmen 
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des  Rttginents  Hirtmtnii  sowohl  bei  Msgonta  «Is  Solferiiio  mit 

besonderer  Befriedigung  zur  Kenntniss." 

Um  das  Andenken  an  den  gerallenon  Helden  im  Kegimente  für  ewige  Zeiten 
SU  bcw  ahren,  hatte  das  Officierscorps  dos  Rcgimciili.  llarlrnann  durch  ein  volles  Jahr 
Rücklässe  zur  Aufstellung  eines  Mutiuineiits  geleistet,  das  dein  verewigten  Heldctt 
und  den  anderen  auf  den  Schlaclilfeldern  Italiens  gebliebenen  Tajiferen 
des  Regiment»  geweibt  werden  wird'}. 

J.B  


*}  Über  die  Attfsleliung  diene»  Moiiuinenl«  iu  Slryi  habeu  wk-  b«reiU  iiu  IS.  Uefle  dieter  Zeil^ 
tebrilt  bfffioklst. 
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(Fortsetzang  des  1.  Absehnilte.«.) 

bis  an  die  llem  rorgehen  und  im  Vereine  mit  der  Pivistnn  Jellacic,  welrhe  o!inehin 
zu  diesem  Corps  zählte,  die  linke  Flanke  der  Hauptarmc^e  decken,  auch  bis  an  den 
LecU  streifen  la.isen,  ohne  jedoch  etwas  Ernstliches  zu  unternehmen.  Die  Bewachung 
der  Strasse  Ton  Augsburg  nach  Pfaffenhofen  war  am  so  wichtiger  als  man  nicht 
^nan  la  bcatiiiMieii  fermochte*  vaa  rom  Feind  MnUr  dem  Leeh  «tand»  indem  FML. 
JellaiSid  es  Terabslomt  hatte,  die  Torwflrtige  Gegend  got  so  darehsnehen  und  Über 
dieTrttp|>M  nater  Maaaenn  nd  Ondinot  genaue  Irirnndigungen  einsnsiehen*  Zur 
Erhaltnng  der  Verbindung  mit  dem  Corps  des  FML.  Chasteler  in  Tirol  war  aber 
die  Anwesenheit  der  Division  Jellacid  bei  MQnchen  und  noch  höher  hinauf  g^en  die 
Isarqiipllen  g^anz  unerlässlich. 

FML.  Hiller  hatte  am  17.  April  Moosbiirg  erreicht  und  seine  Vortruppen  bia 
an  die  Abens  geschoben.  Das  Streilcorps  des  Major  Scheibler  [»üu^sirte  sogar 
bis  an  die  Ilm  bei  Pfaffenhofen.  Indessen  lag  es  auf  der  Hand,  dass  ein  einziges  Corps 
die  asagedehnle  Linie  Ton  der  LeehmOndnog  bis  aum  bayeriaehen  Gebii^  su  bewa- 
chen, gans  aniier  Stand  aei. 

Die  Bewegmugdw  anderen  filnf  Armeeoorpa  gegen  die  Denan  ging  in  folgender 
Art  vor  sich  (s.  Karte  des  Kriegsschauplatzes  in  Dcntscbland  (Jahrg.  1861.  S.  Bd.): 

Die  durch  den  Rest  des  Uhlanenre^iments  Erzherzog  Karl  verstSrkte  Avantgarde 
de.«»  V.  Vrmeecorps  rückte  am  IT.  nnf  Prt'lTcnbnnspn  und  Holzhansen  und  beobnchtefe 
(?iin  h  t  u  vorofeschohenes  Detaclienient  die  Bayern  hinter  der  Abens;  der  Ilaupttheil 
»ies  V.  Corp.s  marschirte  in  ein  Lager  bei  Weihenmtlhl  (Weimfihl).  Das  III.  Armee- 
corps hielt  die  Kehlbeimer  Strasse  und  lagerte  am  Abend  dieses  Tages  bei  Hohen- 
thann, seine  Ann^arife  bei  TOrkenfeld,  Ton  we  man  gegen  die  groaae  Laaber  atruAe. 
Daa  IV.  Armeeeerpa  ging  auf  der  R^naburgerStraaie  bis  Bsaenbach  nnd  hatte  seine 
Vorhut  bei  Brgeitabneb  nnd  Martinsham.  Von  ihr  wagten  sich  Streifpatrallen  bis  auf 
etwa  fünf  Stunden  von  Regenaburg.  Die  Brigade  Vecsey  postirte  sich  bei  Gcisel- 
höring  an  der  kleinen  Laaber,  streiHe  gegen  Eggmilhl  und  Regenaburg  und  sollte 
die  eingetogenen  Naehriehten  nach  Rottenburg  oder  Robr  sendmi.  W  inle  Davoust 
nicht  mehr  bei  Re^^ensburg  stehen,  so  hatte  GM.  Vecsr^v  dessen  Marschrichtung 
zu  erforschen  und  ohne  allen  Aufschub  in  das  ArmeebaupttjuHrlier  zu  melden.  Das 
erste  Reservecurpa  rückte  am  17.  durch  Lanilshut  auf  Ergolding,  das  zweite  bis  vor- 
wlrta  Altderf.  Die  Armee  befand  sieh  somit  am  17.  relbtlndig  auf  dem  linken  Istr- 
ttfer,  aber  nieht  nur»  dun  die  Marsehdietuttien  siemlieh  unbedeutend  waren  und  nicht 
Ober  swei  Heilen  betrugen,  war  auch  daa  IV.  Armeecorps  in  eine  Richtui^  gebracht 
worden,  die  keineswegs  auf  die  Absieht  hinwies,  mit  gesamroter  Naeht  bei  Kehlheim 
und  Neustadt  die  Donau  zu  überschreiten  und  die  Allmühl  zu  gewinnen.  Die  Unsicher- 
heit Ober  die  wahre  Stärke  und  Stellung  des  Marschalls  Davoust  war  daran  Schuld. 
Die  Kräflevertheilung  geschah  in  einer  Art,  dass  man  dort,  wo  der  eigentliche 
Schwerpunkt  lag,  nämlich  im  Centrum,  viel  zu  sehwach  war,  denn  dieses  bestand 
blos  aus  swei  Infanteriedivisionen  des  V.  Corps  und  dem  ohnehin  schwachen  2.  Re- 
aerreeerpi.  Denn  nachdem  das  nur  mit  wenig  Reiterei  versehene  ni.  Armeecorps 
dnrdi  daa'Dragonerregiment  Lerenebr  rem  2.  Reserrecorpa  nnd  das  1.  Resertecorps 
durch  die  InfhnteriediTision  Lindenau  des  V.  Corps  rmlSrlt  worden  war,  ^^sfiMte 
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di«  »fterreidiiselitt  Milte  nicht  nel  Ober  2K.000  Htm.  Den  linken  FlOgel  bildete  das 
VI.  Armeecorpfl,  den  recbten  aber,  bei  welcliem  sieh  der  GenerRltssimiU  befand,  da$ 
in.  und  IV.  Armee-  nebst  dorn  verstärkten  I.  Reserrecorps,  die  jusammen  beilüiificr 
ju.OOO  Sfppitftf  hililon  mnohtpn  Aber  diese  Macht  bewegte  sich,  dem  Grundsatz  des 
festen  Zusammotihaltens  entgef^en,  von  fiandshut  aus  fächerartig  auf  den  Marscblinien 
Regenshurg,  Kehlheim,  Neustadt  und  Augsburg.  Der  vom  GM.  Radettky  gegen  die 
Abens  hei  Si^enburg  mit  2  Gradiscanercompagaien  und  1  Uhlaoendmeien  vorge- 
•endele  AI.j  i  \Vi  Igen  heim  sties»  sehen  bei  Oberhembaeh  auf  Vortrappen  der 
Divialon  Deroy«  bestand'  ein  b&ebst  ebrenTOlles  Gefecht  and  erbliciite,  a1«  er  nahe  an 
S^nburg  gelangte,  die  ganie  bayerieche  Oirinon  kampfbereit  anfgestellt  Auch  der 
vom  GM.  Stotterheira  mit  einer  starken  Patrulle  von  Vincenl-CheTaoxIegers  Tiber 
Eggmühl  gegen  Regensbarg  entsendete  Rittmeister  Raron  Schnehen  sliess  bei  Köfc- 
ring  auf  den  Feind  und  plänkelte  mit  demselben.  Man  erfuhr  bei  dieser  Gelegenheit« 
dass  Ditvoiist  m  it  seiner  gaiixen  Madit  bei  Kegensbiirc  Wihe. 

Am  18.  setzten  die  verschiedeneit  Culonnen  der  üsterreichischen  Armee  ihre 
Offensivbewegung  fort.  Das  V.  Armeecorps  rückte  auf  die  Höhen  von  Lutmannsdorf 
und  Sigenburg ,  das  ID.  nnd  IV.  auf  Rettenburg,  die  beiden  Reserreeerps  naeh  Pfef- 
fenhansen,  was  noch  immer  anf  dne  coneentrische  Rewegung  und  einen  DenauQber' 
gang  an  deaten  schien.  Dennoch  mnsste  sieh  hei  der  angeordneten  VorrOeknog  der 
Raum  swlschen  den  einielnen  Colennen  Ter^rSssem  und  die  Erhaltung  einer  guten 
wechselseitigen  Verbindung  wurde  dadurch  erschwert,  namentlich  zwischen  dem 
rorhff'ti  Flügel  und  der  Mitte,  fin  Cbelstand.  den  man  erst  am  folgenden  Tage  zu 
beheben  trachtete«).  Aber  hinter  der  Aben.s  im  Diirnbiicher  Forst  standen  die  Raye^n 
und  bildeten  gleichsam  den  VorlKuig,  hinter  weichem  sich  um  Neustadt  die  l'ranzösi- 
scben  Streitkräfte  sammeln  sollten. 

Wiederholte  Meldungen  nnd  Naebricliten  bestätigten  die  Aufstelhing  des  III. 
firanilksischen  Corps  Tor  und  in  Regenahurg.  Man  hatte  im  dsterreiehisdien  Haupt* 
^artier  auAnglidi  gezwafelt,  dass  der  versuchte  Marseball  sieh  der  Möglichkeit 
biossstelle,  in  Front  und  RQcken  sogleich  angegriffen  zu  werden.  Nachdem  nnn  aber 
die  Tbatsache  feststand,  so  entschloss  sich  der  Generalissimus,  seine  Bewegtin g  zu 
indem  und  unverweilt  auf  Davoust  Ioszr«^^ehen.  Die  kleinen  Märsehe  am  17.  und 
18.  verstatteten  aber  dem  französisehen  K^nst  r  die  von  seinem  Majorgeneral  began- 
genen Fehler  noeh  rechtzeitig  zu  veriiesäeni  und  die  Gefahr,  welclie  seinem 
III.  Armeecorps  drohte,  abzuwenden;  so  wahr  ist  es,  dass  im  Kriege  die  Zeit  der 
erste  Factor  bleibt. 

Dar  Generalissimus  hesehloss  das  IIL  and  IV.  Armee-  nd»&t  dem  l.ReserTeeorps 
hei  Rehr  zu  cencentriren,  das  V.  Armeeeorps  und  2.  Reaerrecorps  bei  Sigenburg  in 

belassen  und  auch  das  VI.  Armeecorps  nur  bis  Hainhnrg  lu  nehen.  Bis  zum  Ein- 
treffen  desselben  allda  sollte  der  GM.  Meseo  mit  dem  grossten  Theil  des  Brooder 
Gren^regiments  und  1  E.scadronen  Kicnmaier-Huszaren  .sich  dort  aufstellen.  Dadurch 
wurde  die  dsterreichische  Mitte  abermals  um  einige  Tausend  Mann  geschwächt.  Das 


*)  Am  19.  ward  nämlich  die  Brigade  Thierry  nebst  .lern  rVn^cinrrrpf^nmente  Levenehr  bei  Brneh- 
hof  aufgMtelU  und  aollle  nicht  nur  di«  Abens  beobachten,  ««ädern  wo  nSflieh  auch  AbeiM« 
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RL  Armeeeorps  wies  etwa  2S.O0O,  dus  lY*  19.000,  das  i.  Rfserrecorps  12.000 Mtnii 
in  Reih  ond  Glied  am*  Non  hitten  diese  K4.000  Streiter  allerdings  genügt,  am 
Davoust  zu  schlagen,  ohne  Bellegarde  an  bedürfen.  Dagegen  erschien  (lie 
Schwäche  des  V.  Armee-  und  2.  Reservecorps  um  so  bedenlcliclier,  denn  wurde  selbes 
durch  überlegene  Krafle  angefallen,  so  schwebte  die  Hauptuperationslinie  und  mit  ihr 
auch  Laiidshul  uud  das  VI.  Armeecorps  in  Gefahr.  Wir  mQssen  daher  gleich  iiltr  bemu  - 
keo,  dass  dem  allgemeinen  und  rorziiglich&ten  Zweck,  Dämlich  die  Vereinigung 
der  Haraehiile  Dnronat  und  Lefnbrre  lu  hindern«  die  Sicherheit  des 
Centmmsond  den  litihMFlOgeb  geepfert  wordei  und  getrennte  Operatienen  entstanden» 
wdehe  gana  TonQglidi  die  Quelle  aller  nadiherigen  Un  Alle  wurden,  abgesehen  dtren, 
dasa  man  die  rerlorene  Zeit  nicht  mehr  Anbringen  honntni  indem  man  rem  Inn  bia 
xur  Abens  neun  Tage  bedurfte,  wozu  drei,  höchstens  rier  ausgereicht  hätten,  falls  man 
mit  aller  Beschleunigung  verfahren  wäre.  Allerdings  rechnete  der  Generalissimus  mit 
Bestimmtheit  darauf,  dass  das  Vi.  Armeeeorps  dem  V.  zur  Hand  bleiben  werde,  aber 
bei  &o  weiten  Räumen  ist  eine  solche  Voraussetzung  trügerisch. 

Am  Abend  des  18.  lagerten  das  III.  imd  IV.  Armeeeorps  in  Colonnen,  uud  zwar 
daa  ieittere  im  ersten,  das  andere  im  anraten  Treffen  bei  Rehr  >)  und  etwaa  weiter 
rOdkwirts  daa  1.  Reserveoorps.  Die  Vorhat  des  HI.  Corps  hielt  bei  Rachel  und  Gross-' 
mnss,  mit  «nnm  Pesten  hei  Reisaing  am  Krenaungapnnkl  der  Straasen  von  Regnos- 
burg nach  Ingolstadt  und  von  Landshut  nach  Kehlheim.  Die  Avantgarde  des  IV.  Corps 
stellte  sich  om  9  Lhr  Abends  bei  Langquaid  (Langwart)  und  verband  sich  links  mit 
jener  des  III.  Armrecurps,  rechts  aber  bei  EggmQhl  mit  der  Bripade  Versiey.  Gegen 
Regensburg  gingen  Slrtitpartei*  ii  Das  V.  Armeecorps  lagerte  bei  Sigenfaurg,  das  VI. 
war  noch  in  Mousburg  und  hatte  blos  seine  Vortruppen  bei  Au  und  Nandlstadt.  GM. 
Mesco  stand  zu  Mainburg  und  Major  Scheibier  an  der  lim  unweit  Pfaffenhofen. 

Davonst  rerstlikte  an  dieaem  Tsge  adnn  Aulbtnilong  vor  Stadt  am  Hof^  nm 
den  Anmarseh  der  von  Heman  homnendon  Dtrinon  Priaat  an  decheo^  PML.  Klenan 
konnte  aolehea  nicht  hindern  and  nie  die  letaten  Ahtheilangen  Friant*8  in  die  Stadt 
sogen,  brannton  die  Pranioaen  am  Abend  auch  die  Regenbrflcke  bei  Roinhanaen  vol- 
lends ab. 

Das  am  18.  bis  Kürn  gegangene  II.  Armeecorjis  «sollte  am  folgenden  Tage  die 
feindliche  Stellung  auf  dem  Oreifaltigkeitst  ei  ^^  m  der  liukea  Flanke  angreifen  und 
die  Verbindung  zwischen  Hemau  und  Regensburg  unterbrechen,  woran  nunmehr  dem 
Marschall  Daroust  nicht  das  Geringste  liegen  konnte.  Die  Angriflsdispositioa 
data  war  gemacht  FHEi.  Klenna  mit  dem  eigentlichen  Angriff  hetmnt,  aammelte  in 
dar  Nacht  um  i9.  aeinn  Trappen  bei  Regeoatau^  und  dorthin  rOckton  nueh  die  OtVi- 
aioncn  Bradj  ond  Weber;  vor  Reinhauaen  blich  nur  GM.  Graf  Rottermaod  mit 
Sy«  Batsiileni,  4i:sieadrons  und  3  Batterien.  Um  die  Verbindung  zwischen  den  I. 
und  IT.  Armeecorps  herzustellen,  dirigirte  Bellegarde  die  Reserve  des  I.  Corps  auf 
Schwsndorf  und  stellte  (lie  Rrigade  des  Oberst  Grafen  Ignaa  Hardegg,  bei  Eber* 
mannsdorf,  als  Zwist  ht  npostea  auf. 

Was  derGeneralissimns  selbst  noch  am  17.  hätte  unternehmen  kuunen,  vermochte 
er  am  18.  acbou  nicht  mehr.   So  uutieru  im  Kriege  oft  nur  wenige  Stunden  alleVer- 

0  Siehsi  »Otenicht  der  Tru  ppenrarthsiliiag  an  Abca4  de«  ii.  April  1800,  TaM  He.»«. 
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hiltnisse  und  viele  Schlachten  au«!  nllf  r  und  neuer  Zeit  hen  davon  Zeugenschatt. 
Eben  desshalh  kann  die  ernste  ßoacli^ung  von  Raum  und  Zeit  nie  genug  empfohlen 
werden.  'Ohnehin  ergeben  sich  wesentliche  Nachtheile  bei  allen  durch  grosse  Räume 
getrenntm  Operationen  gegen  ein  und  danelbe  Okjeet  and  insbeaondere*  wtna  aie 
durch  einen  grossen  Strom  getrennt  werden»  Die  den  Unterfeldherren  in  »olehen  Fit- 
ten ertheilten  Weisungen  und  Verholtnngsberehle  führen  gew5hnlieh  nur  inr  Unaehlfls- 
sigkeit  und  beschranken  das  freie  Hnndeln.  Man  wird  somit  gewöhnlich  am  besten 
thun,  dem  betreffenden  Führrr  freie  Hand  zu  lassen.  Als  Bellegarde  den  obgedach- 
ten  Befehl  vom  17  empfinE^,  wiisste  er  bereits,  dass  Davoust  mit  44.000  Mann  bei 
Bef^i  nsbiif Testen  Fuss  getasst  und,  da  nnoh  bei  30.(1(10  Bayern  hinter  der  Abens 
standen,  es  kaum  möglich  sei,  bei  K<-iilheim  einen  f)onauüberg'.ing  zn  wagen,  noch  viel 
weniger  aber  bis  Eichstädt  vorzugehen.  Seine  bessere  Einsicht  gerieth  niso  mit  dem 
unbedingten  Gehorsam  in  einen  sturken  ConHiet 

Der  GN.  Stntterhetm  hatte  in  der  Noeht  zum  19.  den  RIttmdMer  Baron 
Sehnesen  nbermals  mit  einer  Pttmlle  Ober  Sehneidhort  (Schneidert)  vorgeaendel. 
um  zu  erforschen,  ob  Davoust  noch  keine  Anstalten  znr  Vereinigung  mit  dem  bei 
Neustadt  stehenden  Lefebvre  getroffen  habe.  Der  genannte  Rittmeister  stiess 
unweit  Abach  auf  ein  von  Regenabnrjj  nach  Neustadt  «gehendes  Feldspita!  und  erfuhr 
durch  Gefangene:  Davoust  sei  sehun  am  Mnrf^en  des  18.  au»  Uegens- 
barg  abgerückt.  Dies  wur  vollkomme»  falsch,  liuies.sen  liatte  aber  auch  in  der- 
selben Nacht  eine  Patrulle  des  FUL.  Vucassovich  unweit  Hessing  einen  Courier 
Lefabrre's  nn  Dnvonst  mit  folgendem  Schreiben  aufgehoben: 
MNeustudt  am  18.  April. 

«»Sie  wissen»  mein  lieber  Momehnll,  doM  ieh  hier  su  Ihrer  UntenttOtiiing  bereit 
siehe  und  bestimmt  bin»  einen  Theil  der  feindürlien  Streitkräfte  auf  mich  zu  ziehen, 
falls  Sie  Morgen  angegriffen  werden  sollten.  Zu  diesem  Ende  habe  ich 
eine  Division  bei  Siirenburg  und  Biburg  pnstirt,  die  beiden  andern  aber  sind  bereit, 
ebenfalls  dorthin  zu  rücken,  um  gegen  den  feindliehen  linken  Flügel  ')  zu  agireii 
Geben  Sie  mir  Nachricht  und  bleiben  Sie  überzeugt,  da.ss  ich  als  guter  Nachbar  mein 
Möglichstes  thon  werde." 

DoTOttst  stand  also  noch  immer  bei  Regensbnrg. 

Als  Napoleon  in  der  Nneht  som  17.  Donanwfirth  erreichte,  beschlfitgte  er  sich 
auf  das  Augelq^tlichste»  den  Geist,  die  Zahl  und  Stellung  seiner  Gegner,  sowie  die 
eigene  Lage  richtig  su  erforschen.  Was  die  letztere  betraf,  so  war  selbe  keiaeswegs 
zufriedenstellend,  denn  seine  Streitkräfte  hielten  in  zwei  grosse  Mas.sen  abgesondert, 
und  durch  die  Donau  getrennt,  fast  40  Stunden  auseinander.  So  nämlich  hatte  Rer- 
thier  di!*ponirt,  als  er  unterm  l.'J.  das  am  14.  Abends  7.n  Vohburg  und  Ingolstadt  ein- 
getroffene Corps  Davoust'»  im  weiten  Bogen  und  auf  elenden  Wegen  über  Diet- 
fnrth  und  Hemau  nach  Regensburg  dirigirte,  w^o  Davoust  am  IG.  blos  mit  seiner 
vierten  InfanteriedtTUion  ankam  und  sdne  srhwere  CaTallerie  rings  um  die  Stadt  in 
Cantonimng  Aind.  Die  1.  lafanteriediTision  war  in  fitterahausen  nnd  Nittendorf  an 
der  Naab,  die  dritte  an  Hemau  geblieben;  die  ron  Amberg  Aber  Kastel  und  Neumarkt 


*)  Leftbr re  verstand  daranter  das  «sterreiehitehf  V.  Armeeeorps  hinter  8i|(ent>uri;. 
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zurflckgehende  zweite  (Priant)  stand  aoeh  in  Naaswang.  Die  Diriaionea  Demont  and 
Roiqftr  nebat  dm»  grosaen  Park  behnd«!  aieh  Mch  in  hgalattd^  nd  in  dem  waiton 
Raum  sviacben  OftTonat  nnd  Mtaaeaa  hirittn  nw  die  Bayern  und  andare  Rbein* 
■rnndatruppeD. 

Der  französische  Kaiaer  ging  in  den  Ideengang  aeinea  Gegnnra  Tollkommen  ein 

nnd  begriff,  diiss  letalerer  nnr  die  Absicht  haben  könnp.  die  Donau  oder  den  Loch  ru 
forciren.  wobei  im  er?h>rn  F;ill  l)avo(!''t  nnt!  fjpfohvrf»  in  die  hö<»h?ite  Gefahr 
gerielhen.  Andererseits  hielt  er  aber  wie<ier  einen  gewaltsamen  Donauübcrgang  für 
weniger  wahrscheinlich,  weil  die  Franzosen  den  Lech  und  an  der  Oonau  in  ihrer  Gewalt 
hatten.  Die  Entfernung  von  Neuatadt  auf  Landshut  nnd  Regenaburg  ist  fast  die- 
selbe, jene  ron  Landabnt  nnd  Regenabnrg  naeh  Augsburg  aber  beinahe  die  dreifii^e. 
Die  am  16.  Aber  die  bar  gegangene  Spitze  dea  Generalisaimaa  stand  aemit  niher  an 
Neiatadt  ala  Darenat  Nenaladt  aber  var  der  eigentltehe  Sammelpuniit  der  frnnilh 
siscben  StreitkrSfte.  Oer  bei  Augabarg  stehende  M assena  befiind  sieb  aeeh  etirn 
18  Meilen  Ton  Neustadt. 

Was  da'»  Unke  nonniinfer  iniil  Tinmf'nflipb  die  Aitmühl  anbelangt,  so  mündpt  letz- 
tere, fünf  Stnnden  oberhalb  Kegenshiirg,  bei  Kehlheim  in  den  Strom  f)er  (ioiipi  alis- 
simus  konnte  sich  mdglichcrweise  hinler  der  Altmühl  concenlrireit  uitd  von  dort  aus 
jeden  beliebigen  Punkt  im  Becken  des  Mains  and  Neckars,  also  Napoleon*s  Flanke 
und  Rffleken  bedraben*  wosa  die  BodenTerhftItniaae  allen  Vecaebnb  geleistet  haben 
wflrdan. 

Ba  bedurfte  daher  aller  Schnelligkeit,  UaMicbt  und  Kühnheit  ven  Seile  dea  frnn* 

sösischen  Kaisers,  um  die  Gefahr  abiuirenden.  Vor  Allem  aber  musste  man  die  Donan 

festhatten.  Der  Generalissimus  hesass  zwar  die  lange  Linie  von  Land:inhis  Mfinchen, 
debouehirte  aber  mit  Nachdruck  crej^pn  die  fr.Tnzosischf  Miftf.  während  Bellegar 
tregen  die  Aitmühl  vordringen  und  seine  Strcifschaaren  bis  an  die  Strasse  von  Neustadt 
ant  iNürnbcrg  vorschieben  sollte,  daher  den  Rileken  und  die  Magazine  der  t*>anzoaen 
zu  bedrohen  im  Stande  war.  So  tr&stlich  nnd  beruhigend  es  nnn  auch  einerseits  för 
Nnpeleen  blieb,  daas  die  Denau  die  Heerlbeile  dea  Genetaliasimus  trennte,  und 
daran  Vereinigung  hinderte,  musste  dennoch,  weil  Gefahr  auf  dem  Vertug  atand,  ein 
maeher  und  krftfUger  Bntscbluaa  gefbast  werden,  seit  die  Osterreichar  in  ibrar  Offen- 
'  sivbewegung  den  Donanbriicken  bei  Kehlheim  und  Neustadt  niber  standen  als  der 
zwischen  ihnen  zu  Regensburg  eingezwängte  Marschall  Davoast,  und  seit  Massenn 
bei  Augsburg  völlig  i«o1irt  war.  Der  f^anze  oppr;<fiveErfolg  hing  aber  von  dem  raschen 
Versammeln  dieser  beidt  u  fli'orgnippen  ab.  Diirin  lag  die  einzige  Hcdnii^ung;.  Und 
dabei  rflckte  der  Generali iv^nuis  nachhaltig  und  f^eordnet  in  der  Fronte  vor,  indess 
Napoleon  lediglich  aul  iankeqmarsche  angewiesen  wtir,  die  jederzeit,  nameotUcb 
aber  gegen  einen  Feldberm  vom  Schhige  dea  Bnberaogs,  Obemus  gellhrlieb  blie- 
ben. Bs  bedurfte  also  gewiss  der  reiflichsten  Überlegung  und  des  dem  fhuutMdiea 
Kaiser  se  beaonders  eigenen  klaren  Blickes,  um  sieh  dieser  nnehtheiRgen  Lage  tu 
entziehen,  in  welche  ihn  Berthier*s  Unbedaebfaamkeit  geatarsl  hatte.  Wenn  vir 
die  daraus  hervorgegangenen  Schlachten  bei  Abensberg,  Lsndshut  und  EggmQhl 
unbedenklich  unter  iSfapoleon's  schönste  Leistungen  zShIen,  so  mßssen  wir  dennoch 
andererseits  auch  beifügen,  dass  nur  die  hnt^^jamf»  VorciirVtincr  der  Ostorreichor  vom 
Inn  in  ihm  die  Hoffnung  erstehen  lassen  konnte,  noch  rechtzeitig  helfend  einzugreifen. 
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D»  «•  einmal  feslgeseUt  wtr,  dtts  Dtronst  mit  MDem  FlanlteHiianeli  fw 
Rf'gensiNMf  auf  N«uttidl,  Massana  mit  ainan  Ihnlicban  die  ifi  StnMton  batragaiide 
Slraake  tob  Aagabaff  Mi  an  die  IN»  bar  PAffaaliafhi  hinteffl9g«ii  MMmil  beida  die 

Aufmanchlinie  hinter  der  Abens  gewinnen  sollten,  „erhielt  Davoust  um  2  UhrHar» 
gern  am  18.  den  Befehl  „noch  am  18.  Ober  Neustadt  auf  Ingolstadt  za  gehen,  and 
sieb  bis  Geissenfeld  an  der  Ilm  aiHrudebnen,  indem  sich  Masiena  zwischen  Augsburg 
und  Ingübtftdt  mit  ihm  vereinigen  werde."  Da  man  jedoch  bald  begriff,  dass 
Da  TO  «st  nvch  im  Laufe  des  18.  einer  solchen  Weisung  unmöglich  entsprechen 
könne,  so  wurde  selbe  nur  auf  den  Punkt  Neustadt  ausgedehnt,  und  erst  für  den  19. 
gefordert,  daber  am  II  UhF  Vannitlafi  dnreli  einaii  Ordaantnaoilaiar  «iedarliatt 
und  efaia  Stande  apltar  dareb  den  dien  ant  dem  Haoptqtiartitr  nrOcfckahrenden  OL. 
Wrada  dam  Maraahalt  Davanat  emeoert  eingaseiilrft.  Dia  baraita  in  Taliem  Raak- 
zuge  Tan  der  Isar  nach  Vohburg  begriffene  Dirision  Wrede  hatte  n9mlich  auf  dea 
Kaisers  aasdrflcklicben  Befehl  zu  Neustadt  anhalten  und  sieb,  gleich  den  beiden 
anderen  bayerischen  Divisionen  fiinter  der  Abens  aufstellen  müssen,  um  die  Spitzen 
des  österreichischen  Cei  tiuma  aufzuhalten,  bis  Davoust'««  K!«nkenmarsch  vollbracht 
sein  würdft.  Ein  Versuch  des  GM.  Radetz, ky  bei  Schwainbach  am  17.  hatte  zu 
keinem  Erfolg  gefiilut  und  die  Bayern  sich  ihre.s  Gegiier«:  leicht  erwehrt;  am  18. 
aber  war  bei  Sigenburg  nichts  weiter  geaehaben. 

Wegen  Zaitgawinn  thailte  der  franatoiaeba  Kaiaer  dem  Karicball  Maaaana  die 
an  Darottst,  Lafabrra  and  Wrede  erlaaseaen  Verfbgwigen  ToJiinbaltliah  mit 
nnd  befahl  ihm  schon  am  17.  MiCtiga  „sieb  marsebbereit  zu  haften,  auf  vier  Tage  mit 
Lebensmittel  zu  reraeben,  und  Augsburg  in  solchen  Sland  zu  setzen,  um  der  ganten 
österreichischen  Armee  widersieben  zn  können.  Schon  um  7  Uhr  Abends  w  urde  aber 
Massena  vom  Majorgeneral,  im  Namen  des  Kaisers  ünf^efordert"  flhpr  Aichach  auf 
Pfaffenliofen  zu  rficken,  indtss  havoust  bis  Neustadt  gehen,  Lefebvi  >  ;ilier  sich 
zwischen  dieser  Stadt  und  äigenburg  aufstellen  würde.  Wir  ersehen  daraus,  dass 
Napalaan  im  Vertraaen  anf  sein  GIQelt  und  durch  die  Bewegungen  seiner  Gegner 
veranlaaat,  die  nrsprfing liehe  Abliebt  wieder  aufgegeben  hatte.  Dar  GL.  Tandamme 
mit  den  Württembargcm  braeb  am  18.  iran  Dooanwdrtb  gfgen  die  Abana  anf*)«  FOr 
den  Fall  als  sich  Abtbeilungan  van  Bellagarda  leigen  wOrdeo,  hatte  die  Divbian 
Ranyer  Danauwörtb  zu  behaupten  und  bei  Cberlegenheit  der  Gegner  hinter  die  Donau 
au  gehen  nnd  die  Brücke  abzuwerfen*).  General  Marion  mit  8  Marschbataillons 
wurde  auf  Augsburg  £rewie«en  nnd  der  Commandant  7.u  Dillingen  aufgefordert  alte 
Transporte  an  Trupi  en  imd  Material  gleichfalls  dorthin  zu  dirigiren.  Für  seine 
Person  wollte  sich  det  Kuiser  zum  Centrum,  d.  b.  zum  Marschall  Lefebvre  ver« 
ftigen,  dann  dart  lag  eigentlich  die  Eotacheidong.  Die  Rheinbundstrappen  allein 
aollten,  wie  gesagt,  den  Generaliaairnna  ae  lange  aufhalten  bia  die  beiden  FlOgel 


I)  Nur  da«  württombaiftseha  reitMd«  JS(rerreginent  Hareog  Louis  blieb  lurüek.  uod  bildete  die 
EMorto  das  Kaisers. 

*)  Man  ersitbt  danaa  binreichend,  welche  Besor^itse  der  französisehs  Kaiser  Ar  ii«  Oaaao- 

fiSerpSTip«  bis  Nfuburc:  hinauf  hegte,  «'irli  ditrch  dt«»  48,000  Msnn  tintpr  Rrllegarde 
irgend  eines  scblioiniea  Streiebe«  vertsb  und  nur  damarb  »Irebte,  di«  Donau  festnhaltea, 
«n  seiaa  liake  Fhoke  aa  aieham. 
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GelaaenfeldundPraffinibofeii  enreiebt  htibeiitrilrclM,  die  Armee  tomitbieter  derIlin,iUn 
In  iweiter  Linie  ?ereia^t  wi,  was  »nerding»  nieht  ae  niseb  erwartet  werden  durfte, 
indem  die  Division  Friant  damals  noch  zwiacben  Daaswang  und  Hemant  die  Diviaien 
Beudet  aber  neeb  an  Schongau  und  Landsbei^  stand. 

Napoleon  war  zur  Schincht  entschlneqpn  und  eine  rmgeliiin|T  seinos  rechten 
Flügels  über  Antrsburg  (nicr  sriiies  linken  über  Regensburg  schien  ihm  bfi  t!em 
Zustand  beider  Tunkte  wenig  Surge  zu  machen.  Würde  jedoch  der  Generalissimus 
eines  oder  das  andere  versuchen ,  so  wollte  er  ilim  mit  vereinter  Macht  nachgehen 
und  «n*a  Gebirge  driteken  oder  in  ^e  Denan  werfen.  Indesaen  bli^  er  noeb  Ober  lie 
eigenlUeben  Abaiehten  seloea  G^ere  im  Zweifel  nnd  moasten  deaaen  weitere  Sebritle 
abgewartet  werden.  Nnr  ae  tiel  atand  fest  daaa  der  Erzheneg  an  die  Denan  eperiren 
weite.  Sa  gereiebte  ibm  dabei  zum  Tröste,  dass  die  Österreicher  nicht  schon  am  14* 
ver  Regensburg  standen,  weil  damals  die  Besatzung  schwerlich  widerstanden  haben 
wQrde.  der  Generalissimus  also  noch  vor  dem  16.  bei  Neustadt  und  Keblbeim  denSlrom 
erreicht  und  seiner  Absicht  gemäss  die  einzelnen  französischen  He*  rtiieiic  im  Detail 
hStte  schlagen  können.  Seilher  aber  verringerte  sich  der  itaum  zwischen  Masse  na 
und  Davwust,  gegen  welchen  der  Generalissimus  vorrückte,  fast  stündlich;  nnd  da 
letsferer  am  dritten  Tage  nach  dem  IsarObergang  bei  Landabnt  erat  0  bia  10  Wcg- 
atanden  gemaebt  hatte*  ae  war  man  bereebtigt  aninnehmen,  daaa  die  ftbeinbunds- 
trnppen  in  erater  Linie  an  der  Aben«  den  erforderlieben  Vi^deratand  bia  tu  jenem 
Angenhück  potetiziren  wflrden.  wo  der  Kaiser  mit  vereinten  Kräften  lur  Stelle  sein 
konnte.  Zwar  hatte  GH.  Radetz  ky  Sigenburg  ebne  Uinderniss  besetzt  und  war  dort 
Ober  die  Abens  bis  in  die  Hi)bp  von  Miibihanseii  vorgedrungen,  jedoch  von  den 
Bayern  wieder  üligelriehen  worden.  Wäre  üii  glich  gewesen,  statt  blos  t  in  Paar 
Bataillone  und  Schwadronen,  ein  ganzes  Corps  oder  doch  eine  starke  Armeedivision 
dort  zu  verwenden,  so  war  die  französische  Mitte  durchbrocheit ,  und  Napoleon 
kennte  aieh  am  reebten  Denannfer  gar  niebt  mebr,  oder  doeb  nur  Mvt  weit  Tom 
Strom  wieder  verdnigen. 

In  der  Naebt  anm  18.  erbielt  der  fransbiaache  Kaiaer  beatimmtere  Daten  Uber 
die  Bewgung  des  Generalissimus  und  scbloss  daraus,  daaa  deraeibc,  die  Operation  anf 
Kehlheiro  und  Neustadt  aufgebend,  sich  gegen  Regensburg  zu  wenden  gedenke.  Augen- 
blicklich fasste  er  den  Entschluss,  den  linken  Flügel  der  Österreicher 
anzugreifen,  Massen»  in  deren  Rücken  vorgehen  zu  lassen,  und  lich 
auf  die  Hauptoperationslinie  des  Generalissimus  zu  stellen.  Noch  aus 
Donauw*3rLh  schrieb  er  an  Massena:  „Der  Erzherzog  rückt  mit  80.000  Mann  von 
der  Isar  gegen  Regensburg.  DnTonat  maraehbl  auf  Nottafodl  «ml  wird  ant  Lefeb? re 
vereint  die  Oalerreichcr  angreifen.  Die  Vertbeite»  welebe  lelitere  Tieileiebt  erringen 
kennen»  afthlen  niebta»  wmin  Sie  nnd  Ondinot  neeb  vor  Ti^  am  19.  PMenbefcn 
erreieben  nnd  dem  Feind  in  den  Rücken  operiren  oder  deb  mindestens  anf  AUea 
werfen,  was  von  der  Isar  vordringt.  Zwischen  dem  18.  u  n/I  20.  wird  Deutsch- 
lands Schicksal  entschieden  sein".  Eigenhändig  fügte  er  die  Worte  bei: 
»Thätigkeit!  Schnelligkeit.  Ich  baue  j^anz  auf  Sie**. Dies  wsr  fQrMassena 
genug.  Napoleon  eilte  auf  Ingolstadt,  beorderte  die  Kftrrissierdivision  Nansouty 
von  Donauwörth  dorthin,  und  trog  dem  Marschuli  Davoust  auf,  die  Division  Friant 
in  Begensburg  abzuwarten,  welche  erst  am  18.  Abends  wShrend  Kien  au  s  Angriff 
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stuf  Stadt  am  Hofsich  im  S.iil<  n  t)pr  Stadt  aufstelica  konnte.  Die  4.  Division  vom  Corps 
des  genauoten  Mürschalis  staixl,  wie  wir  wissen,  schon  7.u  Regcnnburg,  die  1.  und  3. 
etwa  eine  Stunde  entfernt  bei  Prilll  (Prill)  und  Burg  Weinting,  die  leichte  CftVtlIerie 
jraseib  Altenegglofslieiin  (EgloTüheim).  Maaten«,  der  di«  DiTition  Bond  et 
aus  Scbongaa  oad  Landaberg  bei  Aogaburg  abwarten  miiaste»  konnte  sein  Corps 
niehl  so  raseh  «ammeln  and  niehk  wohl  vor  Tagesanbriieh  de«  20.  hei  Pfatfenhofen 
stehen. 

Der  Generalissimus  hatte  somit  am  .\bend  dos  18.  nur  dii^  Bayern  an  der  Attens 
vor  sirb,  hinter  denen  Vandam  me  zu  «tebcn  kommen  sollte.  Die  iVirif  osterreichi'^chpn 
Armeccorps(in.,  IV..  V..  dann  1  innl  II.  lirsei  \  eeorps)  beiSigenburg  und  Rohr,  bi'M'.h- 
stens  3  bis  4  Stunden  von  einander,  hielten  die  innere  Linie,  und  hätten  die 
28  bis 30.000  Bayern  nebst  den  erwarieten  10.000  Wärttembei  gern  hinter  der;Abena 
gana  leicht  aufreibea,  die  Donau  gewinnen,  sieh  sodann  gegen  Daronat  oder 
Maaaena  kehren  und  jeden  Ton  beiden  einaeln  aehlagen  kAnnen.  Sie  standen  nur 
4  Stunden  von  den  Brocken  bei  Kehlheim  nnd  Neuatadt.  aber  eingekeilt  awiachen 
Da  vollst  und  Massen  a  Der  Generali.ssimus  konnte  sich  aber  zu  einem  Angriff 
auf  (jefebvre  nicht  cntschliessen.  weil  er.  wie  sein  Schreiben  vom  19.  an  den 
FML.  Er^berror:  Ludwig  beweist,  durch  Davoust  angefallen  su  werden  besorgte» 
fk\\»  er  da.s  teindiiche  Centrum  zu  durchbrechen  versuche. 

GL.  Wrede  hatte  am  18.  die  schwache  Avantgarde  des  V.  Armeecorps  von 
MUhlhausen  hinter  die  Abens  zurückgeworfen,  die  Brflcke  bei  Sigenburg  besetst,  und 
mit  ai^cr  DlTiaion  dne  Stelling  bei  Biburg  genommen.  Radettky*a  Veraaehe  in 
der  darauffolgenden  Kacht,  wieder  fetten  Fuaa  am  Unken  Abentufer  an  fassen« 
blieben  Tergeblieh.  Mit  den  beiden  anderen  bayeritchen  DlTitionen  stand  Lefebvre 
bei  Neustadt.  Der  Terrainabsobnitt,  auf  welchem  tieh  wfihrend  der  Nacht  und  am 
fnlben  Morgen  das  um  9  Uhr  Abends  am  18.  von  Regensburg  in  Marsch  gesetzte 
IH  Corps  mit  den  Bayern  und  NVnrttembei  irern  zu  vereinigen  angewiesen  war,  wurde 
trelTlich  bewaeht,  .so  dass  keine  üstet  i  i  i(  lii.schc  Patrnlle  dortbin  gelangen  konnte. 
Nachdem  man  von  Regensburg  bis  Nou.stadt  blos  acht  Stunden  rechnet,  so  vermochte 
Davoust  sehr  zeitlich  am  19.  an  der  Abens  einzutrelTen.  Von  Masse  na.  dessen 
Weg  von  Augsburg  bis  Pfaffenhofen  28  Stunden  betrug,  wnaste  man  tu  Ingolstadt 
eben  lo  wenig  alt  Ton  Oudinot  bei  Aichach»  welcher  die  Spitae  dea  IV.  Armeecorpa 
bilden  sollte.  Napoleon  holRe  aber  bestimmt»  data  wenigatens  das  Grenadiercorps 
(Oudinot)  früh  am  19.  Pfaffenhofen  erreichen  wQrde.  Noch  vmMittemaehtaom  fO. 
Hess  er  durch  den  Majorgeneral  dem  Marschall  Masse  na  auRrageo:  .gegen  Landshut 
vorzudringen,  jedoch  gleieb/eitig  eine  Vcr.sliirlcung  auf  .Vbensberg  ZU  senden".  Der 
Marschall  Lefeb  vre  erhielt  um  ,1  Uhr  Morgens  die  Weisung  „eine  gute  Aufstellung 
zu  nehmen,  den  Feind  anzugreifen  und  seine  72  Geschfltze  wohl  zu  gebrauchen. 
Beim  eri^ten  Kanonenschuss  werde  der  Kaiser  mit  dem  Corps  Vandammc»  der 

*)  Am  IS.  knm  dnr  Moj^r  H->ron  Rnt?ikirrh  ilc«!  Gpneralslabe«:  aus  ileni  piosspn  Ifniiplqiinrficr 
nach,  Miincben  am  Lanilkarten  zu  requirirrn,  rorzfiglirh  Ate  Ammain-Rohnenberger'scbe  von 
Schwabea  aal  «Hc  Dcirenrtelw  T«m  Rheinslrom.  FMI..  Jellaelc  requirirtA  setnerseit«  flSr 
die  SSM  Thail  «it  Vmni|imn  rorfff^braehlen  ßesebAls«  200  prrrde,  welehe  GM.  Rttlna«- 
ha«tBe«Q«wSMle. 
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RcAerredivisioii  Demout  uud  der  KflrainerdiTision  Naiuouty,  zur  Stelle  sein.  Zugleich 
ward  ihm  eingeschärft  die  erforderlichen  Brflcken  unterhalb  Abensbei^  »nverweilt 

herstellen  zu  lassen,  jene  bei  diesem  Städtchen  seihst  aber  auf  das  Äusserste  ru 
haltf'n,  da  selbe  von  Davoust  benützt  werden  mri«??^,  I.cfebvre  solle  sich  nicht 
versplitfcrn  und  sobald  Üavousts  Spitze  des  III. Corpä  j>ichtl>ar  werde,  schart  daraul 
losgehen". 

Indeisra  wmt  ihr  (hmsltiaclie  Kaiier  im  BveniqHnikC  der  Opwatienm  noch 
inmer  «nenlaehiedeii  und  nngewin,  wo  der  enie  und  heftigste  ZvienmiooilMt 
erfolgen  wQrde.  Denn  wenn  er  eneh  Mit  18.  Ahende  die  eigeiitliehv  Aheiekt  eeinee 

Gegners  errathen  zu  haben  vermeinte,  so  darf  man  doch  nicht  Qboreehen,  dass  der 
Generalissimus  seine  Bowogiingen  tbeilweise  durch  das  V.  Armeecorps  niaskirte  und 

ehen  »Ijtziiniitl  Bf ! ! <> a rde  Stadt  am  Hof  anfiel,  andererseits  sieh  euch  der  AU- 
laühl  uäherle,  laiiler  Dinge,  welche  dif»  höchste  Zurückhaltung  för  entscheidende 
Unternehmungen  anriethen,  und  du  Auruu  rksamkeit  iheillen.  Es  pah  daher  um  diese 
Zeit  auch  im  frauzüsischeu  Ilaupt(|uartier  mancherlei  Unsicherheit  und  Schwaa- 
knngen. 

Der  GenereiiasimiM  iMtte  sich,  wie  gesagt»  heetimmt  gefunden»  seinen  urepritag- 
Bdien  Plan  in  findem  iind  nm  die  Verdnigni^  der  Merachltle  Darcnet  und 

Lefebvre  zu  bindern,  mit  den  ihm  unter  der  Hand  befindlichen  Streitkräften  auf 
den  drei  Linien:  EglolTsheiro»  Diusling  und  Tenge»  rorzugchenj  nnd  in  letaler  Instanz 
das  französische  III.  Armeecorps  seihst  während  seines  Flankcnmarsches  TOn  Regens- 
burg auf  Neustadt  anzufallen.  Wenn  es  «chon  ein  Kehler  war,  mit  gclheilten  Kräften 
auf  beiden  Donauut'eni  zti  matiiivrircn,  so  müchte  dieses  Abbiegen  von  der  wahren 
OperaüoDsliiiie  wohl  noch  weit  schlimmer  gewesen  sein. 

Die  ConunanAinten  des  III.  nnd  IV.  Armee-  und  1.  Reserveeoriis  wurden  nm 
t  Uhr  Morgens  am  19.  in  s  Hauptquartier  nach  Rohr  berufen  und  erhielten  mOndlich 
nachstehende  Disposition:  Das  III.  Armeecorps  rQckt  in  drei  Colonnen»  n.  i.  dl«  erste 
gegen  Bruchhof,  die  zweite  Aber  Sallng  in  den  Abensberger  Forst»  di«  dritte  auf  di« 
Höhen  von  Arnhofen,  mit  Besetzung  von  Schanihach.  Das  IV.  Armeecorps  stellt  sich 
zwischen  Obrr-Schambach  uud  GroBsmuss  und  unterbiit  die  Verbindung  mit  GM. 
Stuttcrhcim  bei  Langquaid. 

.  Das  1.  Rcservecorps,  dem  auch  die  Krigade  Vecscy  uulerstellt  wurde,  hleiht  in 
Colonueu  rückwärts  Büchel  und  postirt  3  Cuvallerieregimeater  hinter  dem  hukeu 
Plflgel  des  IV.  Corps. 

Das  Dragonerregiment  Levenehr  marschirt  auf  Brudihof»  um  sowohl  Ar  Biburg 
als  fl}r  AbcDsherg  bereit  zu  stehen  und  die  Verbindung  awisdien  dem  Ul.  und 
V.  Armeecorpe  hersustellen.  Das  V.  Armee-  nnd  2.  Reservecorps  eollten  bei  Sigeo- 
burg  die  Bayern  festhalten»  der  Angriff  simmtllcher  Colonnen  aber  um  6  Uhr  Mor< 
gens  ;ini  19.  beginnen. 

Diese  ganze  Anordnung  deutet  auf  die  Absicht,  sich  zwischen  Lelehvre  und 
1)  a  V  ous  t  aufzustellen,  und  dies  zu  einer  Zeit,  wo  der  Letztere  nichlmehr  bei  liei^tMisl)iirg 
stand.  Es  m&gcn  über  N.nchrichten  eingegangen  sein,  welche  den  Vollzug  in  der  eben 
angedeuteten  Art  als  unthunlich  erscheinen  Hessen,  denn  schon  nach  ganz  kurser 
Zeit  inderte  der  Genoraliseumis  sdno  ursprQngliche  AngriflTsdisporition  in  folgende 
ab,  womit  jene  grossartigen  Bewegangon  eingeleitet  wurden,  deren  Ausgang  ochon 
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nach  wenigen  Tagen  für  die  Österreicher  so  unheilvoll  waff  weil  sieh  Napoleon 
bereits  zur  Stelle  befand  und  mit  seiner  gewitbaiieheD  Ra«ebheit  und  £io8icbt 
dispoQirtt'. 

nDie  Armee  rflekt  in  drei  ColoDoea  gegeo  Ragenaburg,  uad  twwt  der  linlie  Flügel 
Ober  die  UsheD  vea  Abieb  und  Weiefaeoloe^  der  redite  auf  dar  Cbaaaiet  Ober  Egg- 
mfihl 

Zer  Deeknag  diaaer  Bewegiuig  atellt  aidi  eiae  Brjgade  nebat  eieaai  CaTallerie- 
Begiment  gegenOber  toq  Biburg  siof 

D«a  V.  Armee-  und  %,  Beaerreoarpa  beacbBftigea  den  Feind  bei  Sigeo- 

burg. 

Da  vorausgesetxl  werden  darf,  das"*  währtud  d  r  Vorrfifkiing  \^pgea  Regensburg 
der  Marscbaü  Lefebvre  das  V.  Armeekorps  angreiteu  uad  zuruckzuwerfea  sucbeu 
werde,  um  deo  ROeken  der  aof  Begeosburg  vordriagenden  baterretdiiaehea  Corps  zu 
beaarablfeD,  ao  bat  FML  Hille r  «ich  Ober  Pfeffenhanami  nad  Ludmannaderf  dem 
V,  Armeeearpa  miTerwdlt  lu  aibeni. 

So  lauge  daa  V.  uad  VI.  Armee-,  daiiu  das  2.  Reaarrecorpt  Tereuiigt  aind*  flibri 
PML.  Hiller  als  RangaSltealer  den  Befebl  aber  selbe. 

Im  Falle  eines  Rnclc/uges  gehen  das  V.  Armee-  und  2.  Reservecorps  Qber  Pfef- 
feahausen  auf  Laridsliut,  und  wenn  dieser  W'iokiug  muh  vor  Ankunft  d«»s  VI.  Armee 
Corps  nöthig  wurde,  UaI  lelxtere»  auJ  dpui  kiir/rnteu  Wegt'  iin'  Liiniisliuter  Strasse  zu 
erreichen,  um  sich  mit  dem  V.  Ariueecorps  zu  vereinigen ;  die  aui  Biburg  entsendete 
Brigade  (Tktafry)  wird  dem  FML.  firsbenog  Ludwig  uateratellt» 

Dam  Ceneralen  der  Carallerie  Grafen  Ballegarde  warde  diaae  Diapeaitien 
milgelbeilt  uad  angeordnet,  dureb  daa  II.  Armeeeerpa  den  Angriff  nnlecalOtien  su 
laaaao. 

FOr  das  AogrilfsdebiiI  warde  nachstehende  Weisung  erlassen  : 

Die  aus  dem  III.  Anneecorps  gebildete  erste  Colonne  rückt  über  Bacliel,  Gross- 
muss.  Hausott  und  Thengen,  tbeilt  sich  allda,  und  dringt  mit  einem  Theil  links  über 
Alkult  Ii  |^«  gr  ii  Ahach,  mit  dem  andern  zur  Hechten  Qber  Peising,  cur  UnterstQtzung 
des  Angritls  aut  das  Defliee  von  Abach  vur.  Um  die  Abens,  und  ganz  besonders  die 
Bibvrger  BrQcke  zu  beobachten  und  die  Verbindung  mit  dem  V.  Corps  herzustellen, 
aoUt»  die  Brigade  Tbiarrf  nebat  Lerenebr-Draganer  eine  Slellaag  aef  den  Hdbeo  von 
Kbrebdorf  aebDea. 

Die  zweite  Colonne  bildeten  daa  IV. Armee-  und  das Greoadiereorpa.  Selbe 
batle  Ob«r  liongqaaid,  Pirii^  rechte  laaaend,  auf  Üiniliag  und  Weidianlae  Tenif 
geben. 

Die  dritte  Colonne,  nämlich  die  luranteriedivisiou  LindeDau ,  die  Brigade 
Vecsey  und  die  Kürassierdivisiun»  sollten  Ober  Lungquaid,  Schierling,  Eggmübl  und 
auf  der  Chaussee  gegeu  Aiteneggloffsheim  poussireu,  wobei  die  Brigade  Vdcaey  die 
Avanlgirde  an  bilden  balle. 

Ol«  Slirke,  Ober  welehe  der  Geoeraliasimua  hier  verfügen  konnte»  war: 


t)  fi»  «ar  dies  die  F«Mbri|faile  'Itiierry  nabsl  dem  DrafooMT^aieat  Lcvtaelir. 
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l)avon  sollten  67.000  Manu  offensiv,  die  icideten  24.000  Mann  defensiv 
handeln.  Die  gimzt  Ausdehnung  der  Gefechtslinie  betrug  von  Ro'jensbnrg  bis  Si?en- 
barg  über  9  Wegstunden,  und  dabei  entstand  die  Fruge,  ob  in  dem  starii  durch- 
•ohntttoMii  Boden  lo  veit  »im  «intder  vorgebende,  dther  e^^tüA  verifantlle 
Celennen  einen  bewigliebea  vnd  treSlidi  gesebolten  Peiod  OberiMopt  etwie  anhaben 
kennten  und  keine  Verlegenheiten  nad  Stoeknngen  entitdien  würden;  denn  Generlle 
und  Truppen  waren  in  de»  hei  den  Franaoeen  aehen  aett  vielen  Jahren  flhlichen 
Gebrauch  mit  ganzen  Armeecerps  zu  manftvriren  und  ehie  gewisse  Selbatattndigkeit 
au  entfalten,  noch  viel  zu  neu  Auch  waren  die  Frattaeaee  nnbeatritten  in  der  geMf- 
neten  Fechtart  den  Österreichern  weit  voraus. 

Wir  haben  ferner  noch  zu  bemerken,  d.i8s  die  obige  AngrifTsdisposition,  wobei 
sich  der  rechte  Flägel  offensiv ,  der  linke  aber  reiu  defensiv  verhalten  sollte ,  sogar 
im  Haaptquartier  Jiu  Rehr  als  gewagt  eraeheiaen  nuiate,  indeai,  wie  ans  der  Diape* 
aitien  aelbat  hervorgeht  man  mn  ZurQdkdriogen  dea  linken  FlOgda  (V.  Armeeeorpa 
und  t.  Reeerveeerpa)  verauageaehen  au  haben  aehien  und  eben  deashalh  daa 
VI.  Armeecorps  zur  Unterstlttinng  heranziehen  w  ollte.  Nun  fragt  es  sich  aber,  ob 
die,  gesetzt  um  3  Uhr  Morgens  am  19.  dem  FML  Hill  er  Übermächte  Weisung,  bei 
diesem,  der  sich  noch  zwischen  Moosburg  und  Mninburg  befHnH,  tj\  ♦»iner  Stunde 
eintrelTen  konnte,  nm  es  dem  VI.  Corps  /ii  erniuglichen,  noch  am  i^.  tiiatig  einzu- 
greifen und  den  FML.  Erzherzug  L  u d  w i g  ui  unter.stfjtieii ,  der  mit  24.000  Mann 
dm  nahezu  30.000  Mann  starken  Marschall  Lefebvre  widerstehen  sollte.  Die 
Zeitbereehnung  eehien  hier  verfehlt,  und  die  Felge  het  aelehea  noeh  deut> 
lidier  dargethan.  Der  elte  wOrdige  Hiller  heihnd  aich  tu  einer  aehlinunen  Alter- 
native. 

Der  Generalissimus  ging  von  der  Ansicht  aus,  dass  gegen  die  28.000  bia 
30.000  Bayern  im  Centrum  die  40.000  Mann  dea  V.,  VI.  und  3.  Reservecorpa 
genOpfeTi  durften.  Aber  einmal  wusste  er  noeh  nichts  von  dem  Anmerseh  der 
10.000  Würtleraberger,  und  zum  aiid«*rfi  blieb  es,  wie  gesagt,  unwahr-chniilinh, 
wo  nicht  uinnöglich.  dass  FML.  iiilit:r  mit  dem  VI.  Ärniefcorpü  nocii  um  1 Ü. 
rechtzeitig  anlange,  iudeui  er  sich  also  mit  50.000  Manu  weiter  rechts  hielt, 
entfimte  «r  aieh  noeh  mehr  von  aetnem  finkea  FlOgel.  den  BiMh  Vaaaena  und 
Ondinet  bedrehten.  In  der  eohiefen  AngrifUbnn,  mit  dem  rechten  FlOgel  ver- 
aoa»  wurde  die  Hauptopemtieoalinie  gegen  daa  feindlidie  Centrum  und  den  reebten 
FlOgel  Napoleon's  nicht  genug  versichert  Und  naebdem  man  beveila  einen 
mSgliehen  ftOekaog  dea  V.  iurmee-  und  2.  Beeervecerpa  ia  Betracht  gesogen,  ao 
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für  das  Reiten  aaf  dem  lebenden  ITerde  gewos  n  Mira,  und  Mildern  habe  er  web 
immer  mit  dem  Gedanken  getragen,  eine  Haschine  za  conslruiren.  die  dem  jungen 
Reiter  ab  Vorübung,  dem  älteren  als  fortgesetzte?  in  Ühmg  erhalten  dienen  könne, 
auch  M-enn  das  Reiten  auf  dem  lebenden  Pferde  liing.  re  Zeit  ausgesetzt  wÖrde.  Herr 
von  Hanmel  hat  es  sich  sehr  riel  Zeit.  Müh«  und  Geld  kosten  lassen,  um,  ohne 
Meebanlker  so  sein«  endticb  sa  dem  nun  vorliegeuden  Resultate  zu  konunen,  er  bat 
trote  AnfeiidiMgen  nnd  Ueherlioliaiiebeawoltea  Miner  Erfindung  sein  Ziel  mit 
eiMmer  CeuMqnens  Terfeigt,  und  hat  im  Ltufe  roa  10  JahrMi  80  TerMlUedene 
Master  wieder  vernichtet,  weil  aie  nidit  dem  entsprachen,  wai  angettrebt  wurde. 
Schon  im  Jahre  1846,  wo  ich  in  Stuttgart  anwesend  war,  errShlte  mir  Herr  von 
Hammel  selbst  von  seiner  Erfindung,  ich  hatte  jedoch  damals  nicht  Gelegenheit  sie 
zu  sehen.  Es  ist  b^-fri  piflich,  dass  der  Erfinder,  ohne  ein  anderes  Vorbild  als  das 
Pferd  zu  haben,  sieh  vielleicht  Illusionen  hingegeben  und  Äusserungen  gomactit  hat, 
dass  er  eine  Maschine  conslruiren  werde,  oder  bereits  erfunden  habe,  die  alle  Gänge 
und  Bewegungen  des  lebenden  Pferdes  ausführen ,  dass  der  Schüler  auf  dieser 
Muehine  wttrde  ▼oilstilndig  reiten  lernen  können  elCM  data  derlei  auagesprochene 
Hofliiungen  nebst  dem  Geheimhalten  des  Meehanismus  lu  den  Teraehiedenen  hn 
Publicum  TorbreltetenAntiehten  aberdiuMs  Pferd  Anhaa  gegeben  haben,  ist  erUlrllehp 
eben  so.  dass  man  die  ganze  Sache  hat  in*s  LSeherliche  ziehen  wollen,  sich  wohl 
meistens  eine  Art  Wiegenpferd  oder  einen  verbesserten  Voltigirbock  darunter  denkend. 

Nach  diesen  einleitenden  Worten  w'iW  ich  mich  nun  bemühen,  dem  Leser  eine 
klare  Beschreibung  sowohl  von  der  Anordnung  und  Hiindhahung  des  mechanischen 
Pferdes  zu  geben,  als  auch  den  Nutzen,  den  der  Gebrauch  desselben  haben  kann, 
aus  einander  an  aetsen. 

Bai  meebaniMhe  Pferd  stellt  so  treu  als  möglich  die  Figur  nnd  dio  Permen 
eines  edlen  Pferdes  dar,  indem  der  Erfinder  Mwobl  auf  die  Anwendung  der  Körper- 
formen als  Ton  Höhnen,  Sehweif,  Angvn.  Ohren,  Mlbst  Zunge.  Ztthae.  Gaumen  und 
Hufeisen  eine  sehr  in's  Weite  gehende  Sorgfalt  verwendet  hat.  Der  Hals  Ist  tbella  durch 
Anbringung  von  elastischen  Beslandtheilen,  theils  eines  im  Innern  angebrachten,  ohne 
Mühe  ktlrz^^r  und  larrjT'^r  zn  sohtiallendt-n  Riemens  derart  conslruirt,  duss  der  Reiter 
mittelst  Z  c^plwiikung  den  Hals  und  Kopf  aufrichten,  den  Kopf  herbeisteilen,  rechts 
und  links  abbiegen  kann.  Der  Unterkiefer  hat  dabei  ebenfalls  einige  Nacligi«  l)ii_'kt'it, 
M  dass  der  Reiter  dabei  immer  das  Gefühl  bat,  wie  bei  einem  lebenden  Pterde  mit 
guter  Anlehnung,  indem  daiselbe  dem  Zflgel  nachgibt,  ohne  demselben  auszuweichen; 
ebenso  nimmt  das  meelmnische Pferd  die  vor  der  Zögelwirkung  innegehabte  Haltung, 
man  kann  aagen,  natfir liebe  Stellung  wieder  an,  sobald  der  ZOfol  nachgegeben 
wird.  Herr  m  Hammel  sagte  mir,  daas  ihm  dieae  Construlrung  des  Halses  SasMrst 
viel  Denken,  Mühe  und  Unkosten  verursacht  habe.  Die  Beine  des  Pferdes  sind  alle 
in  ähnlicher  Weise  wie  im  Sprunge,  die  Vorderen  in  den  Kniepn  gebogen,  die 
hinteren  gegen  den  Bauch  angezogen,  an<?i'bracbt.  Es  sei  dieses  die  einzig  mögliche 
Art  dem  Pferde  überhaupt  B.-ine  zu  geben.  Jedes  andere  Arrangement  z.  B.  die 
Beine  wie  in  irgend  einer  Gangart  anzubringen,  sei  untbunlicb  gewesen,  weil  dadurch, 
wie  ea  «pöter  noeb  mehr  einleuchten  wird,  die  am  mcchanisehen  Pferde  auszuführen- 
den Bewegungen  behindert  worden  und  die  Beine  enfawei  gegangen  wBren ;  und 
angebrieht  sollten  sie  doch  sein,  um  demGan»n  möglichst  dasAusaehen  «nea  Icbea- 
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d«a  PMm  w  gebfiii.  Dm  Pfard  ist  mit  Zzwn  und  SatUiI  raraelieD;  letiterer  ist 
darch  rine  bMoadere  Vjirriditiiiig  gans  fest  aaf  dem  Pferde  angebraeht,  damit  er 
ia  keiner  Gelegenheit  rotschäu  kaon*  Der  Körper  des  Pferdes  ist  von  einer  eigeaa 
präparirtcn  Masse,  eine  Art  Papiermache,  angefertigt,  theils  um  die  Vertiefungen 
und  Erhöhungen  der  Mjsculutur  darstellen  zu  itötini>n,  tlieils  um  den  S'^itentheikn 
des  Leihen  fifjp  den  Rippen  des  lebt'ujen  Pferdes  ähnliche  Xachc/ih^bii^keil,  zu  irfb-'n. 
Das  Ganze  hängt  in  wagrecbter  Stellang  auf  einer  Liseuslauge,  die  unter  der  Mitte 
dei  Pferde«  Im  Bauche  befestigt  ist,  aod  aaf  der  eieb  daa  Pferd  nadi  atlea  Riehtangen 
drehen  kann.  An  der  Brast  des  Pferdes  ist  eine  Longe  angebracht,  weldie  der 
Abrichter  In  die  Hand  nimmt,  ond  wie  epller  erklärt  werden  wird*  anwendet  bt  das 
Ganze  in  einem  ein  Zimmer  darstellenden  Raum  aufgestellt;  so  ist  das  jetst  Besehrie» 
bene  der  sichtbare  Theilt  und  der  Beschauer  glaubt  ein  edles  Pferd  von  guter  Mittel- 
gröase  ror  Augen  zu  haben.  Die  sehr  einfach  und  stark  constnifrte  M  ischine,  mittelst 
welcher  d;ts  Pffrd  in  Bewegung  gesetzt  wird,  befindet  sirli  mit  r  t]i-ni  F  Kshoden,  so 
düss  bei  Aufistilluiig  des  Pferdes  ein  Souterrain  von  8  Fuss  lloiie  iiutiiij^'  wird.  Ein  an 
derMascbine  steheuder  Gehilfe  muss  die  auf  einer  Scheibe  angebrachten  Zahlen  sehen, 
ond  dnen  Zvmf  des  Abrichters  hftren  können.  Das  Zimmer,  der  Raum,  in  welchem 
der  Unterridit  rergenemmen  werden  soll»  muas  mne»  Bnum  ren  ongefihr  12  Schritte 
im  Gerierte  haben»  eben  se  ist  es  nSthtg,  dass  der  FesAeden  mit  einer  Hatrntse  Ten 
Stroh  eder  Serres  rersehen  sei,  tiieiis  zor  Schonung  für  den  faUendea  Reiter,  theils 
damit  beim  Stürzen  oder  Obcrsdilagen  die  Aussenbestandtheile  des  Pferdes  nicht 
SU  leicbt  verletzt  werden. 

ich  habe  diese  etwas  detailürte  Beschreibung  tllr  diejenigen  meiner  Lesor  als 
nßthig  erachtet,  welche  etwa  beabsichtii,'en,  die  Anscbaffung  eines  solchen  Pferdes  in 
Anregung  zu  bringen.  Zugleich  diene  dabei  ^ur  .Nachricht,  dass  Herr  ron  Hammel 
den  Vorbehalt  gemacht  hat,  man  möge  die  Coostraction  der  Haschine  nicht  behufs 
der  Nachnhmnng  rerBlfeaÜichen,  und  allenfiiUsige  Mehrbestelinngen  nur  bei  ihm 
persbniieh  einleiten.  Der  Kostenbetrag  Air  ein  mechanisches  Plerd  sanmt  derlkschuie 
bellnll  sich  auf  ISOOII.  Reichsw&brung. 

So  einfach  die  ganze  Maschine  censtruirt  Istf  eben  so  einfach  und  leicht  begreif- 
lich bt  die  Handhabung  derselben;  dabei  sind  alle  Theile  so  wenig  complicirt  und  so 
stark,  dass  eine  b!<!iJige  Abnutzung  nicht  zu  denken  und  ein  Zerbrechen  irgend 
eines  Theiles  kaum  an/  n  t  hmen  ist.  Einige  Löffel  öl  und  etwas  Fett  sind  das  ganze 
Futter,  welches  das  Pferd  durch  8  Tage,  auch  bei  furtwährendem  Gebrauche  bedarf. 
Die  früher  angegebene  Grösse  des  Locales  ist  nöthig,  weil  bei  der  bis  zum  heftigsten 
Grad  gesteigerten  Bewegung  des  Pferdes,  der  Reiter  auf  3  bis  4  Fuss  weit  rem 
Pferde  hinw^allen  kann,  und  der  LengenfÜhrer  für  seine  Manipalatien  diesen  Pinta 
um  se  mehr  bedarf,  wenn  mehrere  Schttter  eder  sonstige  Zosebaner  anwesend  sind. 
Das  Schöne  und  sehr  sweckmässigc  an  der  Haschine  andererseits  ist  jedech,  dass 
der  Lehrer  es  TolIstSndig  in  seiner  Macht  hat,  die  Bewegungen  so  sanft,  langsam  und 
leicbt  zu  machen,  dass  der  schwächste  Reiter,  selbst  ein  Kind  das  Pferd  ohne  Gefahr 
reiten  kann.  Der  Lehrer  bat  es  ▼ollständier  in  seiner  Macht,  die  Bewegung  in  jedem 
Momente  eiuziisLellen.  Gesetzt  der  Schjler  käme  beim  Steigen  des  Pferdes  in 
Gefahr  herabzurutscheo,  wenn  das  Pferd  noch  höher  stiege,  so  kann  der  Lehrer  die 
Bewegung  nnfUlreii  machen,  oder  dier  das  PM  in  die  wagrechfe  Ifadtung  pni 
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langsam  iurückverseUen.  so  dass  dei  Srhuler  vollkointnen  Zeit  hal.  d.(s  Gefühl  dieser 
Bewegung  sieb  anzueigneu  so  wie  die  Arl  uud  Weise  der  Bewegung  £U  foigea  oder 
tu  widnrtfdh^ 

BbeuM  kana  s.  B.  die  Bewegung  ilet  SUtrieM  Aoeh  eiami  Pum  breit  aber  der 
Erde  aufgebellea  werden*  damit  ridi  der  AofÜnger  mit  vollster  Zeit  nnd  Überlegung 
die  VerOieile  merkeo  kana,  sieh  atu  dem  Suttel  los  zu  maeheii»  ein  Bein  unter  den 
Pferde  wegzuüehen*  u.  s.  w.  Die  Ausführung  di>r  Bewegung  geschieht  nur  dnreb 

den  an  der  Maschine  stehenden  Gehilfen,  unterstützt  dureh  den  LongciiRlIirer;  — 
selbstverständlich  müssen  beide  durch  denfjehrer  Ober  ihre Uiaiputatioa  belehrt  sein  ; 
auch  kKnn  letzterer  seihst  die  Longe  fuhren. 

Die  mit  dem  inechauischen  Pferde  auszuführenden  Bewegungen  und  die  Übungen 
an  demeelben  sind  nun  folgende : 

1.  Auf- und  Abeitien  Ton  der  reebten  und  linken  Seite,  lewelil  in  der  Rübe  al» 
wibrend  deaSteigen«,  Aueschlagen««  sieb  naeb  der  Seile  hin  und  her  bewegend  u.a.w. 
Ansgeführt  und  angewendet  naeb  der  annehmenden  Gesehiekliebkeit  des  Sehfliers. 

2.  Das  Steigen»  inngsam  eder  plfttitteh  geeteigert  Ua  nur  seakreehten  Stellung 
des  Pferdekörpers. 

3.  Das  Ausschlagen,  stufenweise  gesteigert  bis  warn  ganx  heftigen  Preller  mit 

dem  Hintertheilc. 

4.  Der  ßucksprung;  derselbe  wird  durch  schnell  auf  einander  folgendes  Steigen 
und  Ausschlagen,  wenigstens  dem  Bocken  des  lebenden  Pferdes  annähernd,  dargestellt. 

5.  Reebta  eder  links  wenden,  wahrend  des  Steigens,  Ausschlagens  eder 
Beckens  etc. 

Vermöge  der  oben  erwibnten  Censtruetion  des  Halses  kann  mit  allen  diesen 
Bewegungen  eine  (Ibung  der  Hand  des  Reiters  verbunden  werden,  die  der  Zügelfiihrung 
beim  lebenden  Pferde  wenigstens  nahe  kommt,  und  es  tritt  an  der  Haltung  des  Kopfes 
und  Halses  deutlich  hervor,  ob  sich  dt  r  Reiter  an  den  Zügeln  bölt.  Eben  so  kann  diin  h 
Aufrichten,  Herbeisielien,  rechts  und  links  Abbiegen  eineÜhuug  dti  H;ind  vorgenommen 
werden.  Erwähnen  muss  ich  jedoch  gleich  hier,  dass  so  günstig  und  glücklich  auch 
der  Hals  des  mechanischen  Pferdes  construirt  ist,  er  doch  immer  eine  todte  Haschine 
bleibt  welche  niemab  die  rieten  Verschiedenheiten  der  lebenden  Pferde  darstellen 
kann.  Um  Mls^lie  sn  mmeidcn,  ist  es  nöthig»  dieses  dem  SchOler  immer  gegf  n- 
wbtig  SU  erhdten. 

Nachdem  der  Körper  des  mechanischen  Pferdes  ganz  die  Form  und  Grösse  eines 
lebenden  Pferdes  hat,  und  mit  einem  allgemein  gebräuchlichen  Sattel,  der  englischen 
PritsQlie,  vfrseb^n  ist,  Itann  beziiglicl!  der  Körperhaltung,  der  Lage  der  Schenkel 
sowohl  iin  Stditde  der  i{  u  Ii  e  als  bei  den  erwähnten  Bewegungen  eine  ganz  gute  Belehrung 
f&r  den  Schüler  stattfinden. 

6.  Das  Stürzen  gerade  nach  vorwärts  auf  Knie  und  Brust ,  ohne  dass  der  Reiter 
ndthig  hat,  den  Sattel  m  rerlaasen. 

7.  Das  StOraen  nneh  der  Seite,  webei  sich  der  Reiter  au  rechter  Zeit  vem  Sattel 
gana  lesmaeht  oder  nur  das  dne  Bein  unter  dem  Pferde  herausaiebt,  mit  dem  andern 
Fusse  im  Bagel  bleibt,  um  sich,  Sebald  das  Pferd  aufspriugt,  gleich  wieder  in  den 
Satte!  schwingen  zu  können. 

8.  Das  Überschlagen,  nebst  Übung  des  Reiters,  damit  das  Pferd  nicht  auf  ihn  falle. 
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Nachdem,  wie  schon  erurShnU  4«r  Fassboden  mit  einer  Ihtntte  tersehen,  der 
KSrper  des  Pferdei  den  Rippea  Ihnlieh  nachgiebig  ut,  vnd  die  Bewegung  jederseit 
in  jeder  Gnidetieii  sef  leieh  eingestellt  werden  kann,  so  iind  diese  Bewegungen  liei 
einiger  Umsieht  des  Lehrers  gtni  gefahrlos  fär  den  Reiter. 

Dieeee  sind  nnn  die  mit  dem  neelienisehen  Pferde  auszuAihreiiden  Haoptbewe- 
gUDgen.  Dieselben  asu  rechter  Zeit  und  nach  ihn  Foi  bchritten  des  SchQlers  anzu- 
wenden, '<tpifrerti,  vervielfiiUigeti.  Weiht  ?('lir  Sache  der  llm<i!eht  des  Lehrers, 
und  ergibt  sich  dieses  wühtend  des  Unterrichtes  güiiz  von  selbst.  Z..B.  kauii  das 
Benehmen  des  Reiters  zu  Fuss  neben  einem  unruhigen  oder  selbst  einem  entlaufenen 
Pferde  dadurch  sehr  zweckmSsiiig  geübt  werden,  indem  der  Longenfbhrer  mittelst  der 
an  derBmst  des  Pferdes  aug«  brachten  Longe  des  Pferd  immer  fertliinimdlier  wendet, 
nad  aieh  nun  der  Reiter  bemflbt,  «nfinsitien»  dann  wilurend  des  Stmf  ens*  Anaschlagens 
ete.  im  BQgel  stehen  sa  bleiben  oikr  des  Pferd  beim  Kepfe  an  fengen. 

Eine  andere  Abwedislttiig  in  den  Übungen  fUr  den  Sitz  des  Reiters  ist,  wenn 
das  Pferd  ror  Beginn  der  Bewegung  auf  der  Eisenstange,  worauf  es  hingt,  ein  Achtel 
nach  rpchls  oder  links  gewendet  wird,  so  kann  dadurch  bei  eintretender  Bewegung 
es  für  den  Reiter  nöthig  werden,  uiu  seinen  Schwerpunkt  stets  senkrecht  über  dem 
des  Pferdes  zu  erhalten,  dass  er  sein  Kinn  last  bis  zum  rechten  oder  linken  Knie 
herabneigen  miiss. 

ferner  Usst  man  das  Vorder-  oder  Hintertbeil  des  Pferdes  üeh  bis  anf  einen 
gewissen  Grad  beben,  und  dann  in  dieser  Bewegung  rerbleiben,  so  kann  dieses  das 
Bergauf-  und  Bergabreiten  sehr  gut  darstellen,  und  gibt  dem  Reiter  Gelegenheit  sieb 
die  Körperhaltung  hierbei  recht  einsiqirigen.  Ist  das  sugenannle  Bocken  nun  wobl 
eigentlich  nicht  die  Bewegung  des  Bockens  eines  lebenden  Pferdes,  so  ist  es  doch 
eine  sehr  piite  Sitzühmig  fQr  den  Reiter,  nicht  allein  um  ihn  für  das  Bocken  selbst 
vorzubereiten,  sondern  gewiss  wird  ein  Reiter  mit  dieser  Vorübung  die  ersten  Obuugea 
im  Hinterlegen  von  Hindernissen  mit  viel  mehr  Vertrauen  unternehmen. 

Der  Longenfahrer  kann  nun  das  Pferd  in  jeder  Haltung,  sei  sie  wagrecht,  vorne 
eder  hinten  geheben,  langsam,  febnell,eder  mekweise,  tbeilweise  oder  ganz  in  füreise 
berundreben,  wedurcb  eine  sehr  gnte  Ifaanigfiilt^eit  der  SitiQbungen  bewerkstelligt 
wird.  Stellt  man  das  Hintertbeii  beeb  und  läset  anfsitaen,  se  ist  dieses  dadureb  sehr 
ersehwert,  und  stellt  webl  dar,  wenn  der  Reiler  tu  einem  Beigabbange  aubilseii 
mOeste. 

Aus  dieser  Beschreihting:  wird  auch  derjenige  der  das  mechanische  Pferd  nicht 
gesehen  hat,  ungefähr  einen  Begriff  von  der  Construction  und  Handhabung  bekoimnen 
haben.  Vullständig  klar  wird  die  Sache  nur  durch  eigt  iie  Anschauung  und  noch 
besser  durch  Selbstdaraufreiten.  Obwohl,  wie  schon  oben  gesagt,  mir  niemals  eine 
deutRelie  Anseinmderieituiig  der  ÜMebiiw  und  &rer  Anwendung  zu  Obren  gekommen 
war,  se  war  ieb  um  so  mehr  ttbermsdit,  als  ich  dieselbe  snm  ersten  Male  sab  und 
bestiegen  hatte.  Es  gibt  wirklieb  Homente,  wo  man  glaubt  auf  einem  lebenden  Pferde 
an  sitien.  oder  selbes  vor  Augen  su  haben. 

Den  Nutsen»  welchen  die  Übungen  auf  dem  meehaDischen  Pferte  Ar  den  Rtifer 
haben  können,  spricht  Herr  von  Hammel  selbst  in  folgender  Weise  aus : 

1.  r>ie  Übungen  geben  dem  Reiter  eine  |:fe.schmeidige  Biegsamkeit  des  Körpers, 
verbunden  mit  guter,  schfiuer  Haltung  zu  Prerde. 
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2.  Hine  freie»  sieliere  H«nd.  al«  Pol|^  der  GbsehkUiehkeit     Sits  und  Hdtong. 

5.  Die  M  noth wendige  Geitteag^envar^  um  so  Pferde  stets  Herr  seiner  eigpora 

Handliingon  zu  bleiben,  und  sera  Pferd  in  »Ifen  Gelegenheiten  m  beherridien. 

4.  Es  macht  ilin  im  Voraus  vertraut  mit  allen  nnregelmlnigen  SprOngen  vnd 

Bewegtingen  des  lebenden  Pfi  rde«. 

?>.  Es  benimmt  diejenige  Befangenheit,  welciipr  fajit  joifer  Mensch  beim  ersten 
Besteigen  eines  lebenden  Pferdes  mehr  oder  weniger  untttlu  pt,  und  die  in  vielen 
Fällen  weitereu  Fortschritten  in  der  Reiticunstso  sehr  hindernd  in  den  Weg  ttitt. 

6.  Es  gibt  in  Voraas  heherates  Vertraven  beim  Überspringen  von  Gruben  und 
Barrieren* 

7.  SeveU  dem  AnAngar  als  don  geabten  Rmter  versebaffen  dieee  Obnngen  auf 
dem  mecbaniseheo  Pferde  die  Hdgliebkeit,  siebmit  allen  nnregelmissigen  Bewegnngen 
des  lebenden  Pferdes  auf  die  beste.  lioqi:emste  und  ge&brloseste  Art  Tertraut  zu 

machen  und  vt  rlraut  zu  erhiiHen,  indem  die  Bewegungen,  oh  !ang?fam  oh  schnell,  «b 
sanft  oder  prellend,  wann  und  wie  Itpginnoml  ndi  r  nnfhörend,  ganz  vom  Willen  des 
Lehrers  oder  überhanpt  dessen,  der  üiier  den  au  der  Maschine  stehenden  Gehilfen 
gebietet,  abhängen.  Der  Heiter  kann  sielt  aber  nicht  nach  eigenem  Willen  diejenigen 
Bewegungen  onartHs^  Pferde  berbeilUiren,  in  denen  er  sieh  Oben  mftehte«  und  kann 
dem  Pferde  nicht  befeblen,  seine  Unarten  einsustelten,  bis  er  wieder  Kraft  gesammelt 
babe  ii.s.  w.,  er  wird  alsdann,  wenn  ibm  Steigen,  Ansseblsgen.  SeflensprOnge  v.s.  w. 
auf  dem  lebenden  Pferde  zum  ersten  Male  vorkommen,  nicht  davon  Oberrascbt;  anderer- 
seits setze  ich  hinzu,  bietet  aber  auch  das  mechanische  Pferd  keine  Gelegenheit  lur 
Bekämpfung  des  Willens  ungezogener  Pferde,  auch  darf  Niemand  von  dieser 
Maschine  die  sehr  mnnnigfaltigen  Bewegungen  unartiger  Pferde  alle'erwarten.  Es  ist 
eben  Vorübung  und  Beigabe. 

8.  Älteren  oder  schwächlicbeii  Menseben  oder  solchen,  die  nur  im  Sommer  zu 
reiten  pflegen,  ist  mit  ton  meebaniseben  Pferde  das  beste  Mittel  geboten,  sich  spcciell 
filr  daa  Reiten  gymnastisch  an  Oben. 

Diese  Vertiieile,  setst  von  Hammel  binxu,  sind  so  augensebeinlieb,  dass  dadurch 
die  Haoptsebwierigkeiten  in  Erlernung  der  Reitkunst,  SO  SV  sagen,  versdiwinden, 
sie  bieten  dem  Lehrer  das  Mittel,  in  kurzer  Zeit  einen  guten  Ruter  in  bilden,  und 
dem  Reiter  selbst,  in  der  Folge  ein  gtitcr  Bereiter  zu  werden. 

Was  nun  ni"ine  eigene  Ansieht  angeht,  so  bin  ich  fllxTrcuirf,  der  rnterrieht 
anf  dem  mechanischen  Pferde  den  Reitunlerricht  auf  dem  lebeiideii  I'lerde  a!s  Zugabe 
zweckmässig  unterstQlzen,  aber  nie  ganz  ersetzen  kaun,  und  da  das  Erscheinen  des- 
selben gerade  in  eine  Zeit  Allt»  wo  auf  IVirnen,  gymnastische  Übungen  Oberhaupt, 
mit  Recht  ein  grosser  Werth  gelegt  wird,  so  glaube  icb  dem  mechanischen  Pferde 
auch  eine  gute  Zukunft  vorhersagen  zu  kSnnen,  und  es  ist  wohl  kaum  au  viel  gesi^t, 
wenn  Bildungsanstatten,  an  denen  aucb  Rekunlerrieht  ertheiit  wird,  durcb  Anschaffung 
eines  mechanischen  Pferdes  einen  Theil  der  sogenannten  Anfangspferde  werden  ent' 
hehren  kSnnen;  ebenso  könnten  sich  mehrere  Herren  vereint,  z.  B.  in  einer  grossen 
Stadt,  die  nur  im  Sommer  zu  reiten  jinegcn,  dnreh  Anseluiflung  eines  solchen  mecha- 
nischen Pferdes  sich  atif  die  billigste  und  liequeinste  Weise  so  in  l'hung  erlii  itest.  dasS 
sie  im  Frtlhjahr  mit  viel  mehr  Leichtigkeit  würden  reiteu  kunnen,  als  es  jeUl  häufig 
der  Fall  sein  mag. 
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Zur  Ycmllattndignoif  dieiM  Au&ttsM  and  bMMrar  AoHKllriiiig  Über  den  K atMn 
Am  nMluHkiaebe«  PlbrdM  nrilfeii  ndi  hkr  Meh  eWge  Betnchtangtii  anrailifMU 

Abgesehen  von  dem  geistigen  Theile  der  Reitkunst,  der  sich  mit  BeobwbtllBg 
und  Erkennea  der  Natur  des  Pferdes  Oberhaupt ,  dem  Bhu  und  Temperament  dei 
eioielneti  Pferdes,  dem  verschiedenen  Gphrtsuch'^zweeke,  iem  richtigen  Erfassen  des 
Momentes  der  Einwirkung  auf  das  Pferd,  so  wie  diesem  Einwirken  selbst,  was  man 
gewöbnh'ch  Gef&hl  fär  Stellung  und  Gang  nennt,  den  Unterricht  geben  an  Andere 
u.  s.  w.  beschfift^t,  sondern  nur  im  Hinblick  auf  deo  gymnastisch  en  iheii  besteht 
die  Kinst  det  Reitens  derin,  d«te  et  der  Reiter  vertteht,  in  Jeder 
Oelegenlieit  den  rertebiedeiieD  UmstBiideB  entepreeiiend»  eeiaea 
Sebwerpuakt  mit  den  dea  Pferdet  ia  eealireebter  Biehtoag  in  ver« 
einigen;  was  maa Bit tnderea  Werten  den  freien  Sita  nennt,  elwe  aieh  an  dea 
Zügeln  so  halten. 

Zur  Ansehaulichmachnn;^  denke  man  sich  ein  Pferd,  das  auf  einer  horizontalen 
Grundfläche  üuf  seinen  vier  Füssen  senkrecht  steht,  und  sich  in  volikommener  Ruhe 
befindet  Verbindet  man  die  vier  FQsse  durch  gerade  Linien,  so  entsteht  ein  recht- 
vinkeliges,  längliches  Viereck  (Rechteck).  Durchschneidet  man  dasselbe  mit  ;d  Diagonal- 
linien* ee  treffen  sieb  diearlben  gerade  in  der  Mitte  des  RecMeeks.  Denkt  maa  sidi 
aan  eine  anf  diesem  Paakte  senkreebt  stehende  Slnle*  die  se  boeh  ist  am  das  Pferd 
Ten  der  bde  sa  hebea.  se  ivird  das  Pferd  im  GfeitAgevidita  auf  derselben  balaaeiren, 
vv  enn  man  sich  fQr  den  Augenblick  den  Kopf  und  Hals  als  nicht  rorhanden  denkt. 
Eine  ron  oben  herabfallende  senkrecht  durch  den  Pferdekörper  auf  denDurcbschnitts- 
punkt  der  beiden  Diagonalen  fnll^nrlp  Linie  würde  durch  den  vierzehnten  Rückenwirbel 
treffen.  Da  man  am  lebenden  Pferde  diesen  unmöglich  unter  d«r  Haot  wahrnehmen 
kann,  so  ist  die  aufmerksame  Betrachtung  des  Ökeletes  sehr  nützlich  und  nötbig.  und 
man  entdeckt  dabei  leicht,  dass  die  Dornfortsitse  Ton  13  Wirbelbeinen  von  Torne 
nadi  Tflekinrts»  and  jeae  von  10  Wirbdbeinen  rea  Unten  aseh  torae  gerichtet  siad, 
der  14te  steht  gerade  anfWIrls  and  hier  ist  naeh  natea  der  Sebwerpaakt  des  Körpers 
ehae  Ails  nad  Kqif  la  soehMi.  (Bi  sind  Jrfer.die  IS  Ridiea-  aad  0  [lendsnwirbet- 
beine  gezfthlt).  Betrachtet  man  nun  das  Pfsrd  in  der  Bewegung,  im  Gange,  so  kann 
sich  dasselbe  entweder  im  Gleichgewichte,  mit  Verlegung  des  Schwerpunktes  mehr 
nach  hinten  oder  nach  vorne  bewpgen.  Geht  das  Pferd  im  natürlichen  Gleirhgpwifhtf' 
und  hat  dasselbe  bei  guivr  Bauart  einen  regelmässigen  Gang,  «o  treten  die  Hinter (usse 
bis  unter  den  Schwei  puakt  des  Körpers  Tor  (d.  h.  nach  rechts  oder  links  der  wirk- 
lichen senkrechten  Linie  des  Schwerpunktes,  je  nachdem  es  der  rechte  oder  linke 
Hinlaafiiss  Ist,)  vie  er  im  Stande  der  Rabe  erkttrt  «arde;  die  Verderflisse  habea 
durch  ihr  eben  se  weites  Vertreten  den  Hinterfilssea  Plati  gegebea,  seDMtrentindlieh 
g^hen  die  Fdsie  dersslhen  Seite,  aaf  der  einen  geraden  Linie  des  Yiereeks,  wihrend 
die  aadereabeiden  auf  der  mit  dieser  parallellaufenden  Linie  der  andern  Seite  gdiea; 
besonders  ersichtlich  ist  dieses  beim  Schritt  und  Trab  mit  Glcicligewichtsrichtung. 
Da«  Pferd  hat  nun  in  den  Hinterbeinen  schiebende  und  trngonde  Kräfte,  währenddem 
die  VorderfÜsse  zur  Stüt/ung  der  vorgt  schobenen  Last  dienen,  beim  rohen  Pferde 
sind  die  sehiebenden  KraAe  mit  steifen  Gelenken  und  daher  wenig  ausgeObten  Feder- 
krafl  vorherrschend  thätig.  Da  es  non  Aufgabe  der  Dressur  ist,  die  Schieb-  und  Trag- 
krllle  n  entwidwia  aad  aaeh  Bedarf  des  Reflers  sa  heherrseheo,  se  istes  eiamal 
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Määg»  de»  Sdiwerponkl  imhr  otcb  hintan  in  T«rlegen,  an  die  Tragkrifle  mehr  w 
Ölten,  itt  behernelien;  diesei  gesdieht  dareh  die  «bgekOrtlen  Gange,  Versam- 
mala  dea  Prerdes.  webei  aieh  der  ganxe  Vordarthail  mehr  bebt;  die  Hinterbeine 

biegen  sich  mehr  zusammeo,  treten  weniger  «reit  vor  und  unter  den  Körper,  die  im 
Stunde  der  Rnlie  und  im  Gleichgewichtsgange  horizontale  RückenMirbets&ule  bebt 
»ich  im  Widerrist,  und  senkt  sich  ge^en  das  Becken.  Ein  andermal  nniss  zur  vollen 
AubflbuDg  der  Trieb-  und  Schnelliirätte  im  Hiotertbeile  der  Scbwerpuukl  mehr  nach 
Torne  rerlegt  werden,  um  es  eben  den  Scbuellkrftften  zu  ermöglichen,  mit  der  wenig- 
aten  Belaalnng  xa  wirken,  diesea  geaebieht  dnreh  die  Yerlingerton  Ginge.  In  welelier 
Wciae  nun  dar  Terlier  hinweggedadite  Hals  und  Kopf  des  Pferdes  an  der  Verdiellong 
des  Gleidigewidilea  des  Pferdes  Theil  nebmen.  soll  jetxt  erUirt  werdn. 

Dan  rohe  Pferd  im  Stande  der  Ruhe  trägt  gewöhnlich  mit  weit  vorgestrecktem 
Halse  und  Kopfe  sein  meiste«  Gewicht  auf  den  Vorderbeinen,  daher  es  aueb  xuweilen 
eines  derselben  vorsetzt,  um  d«s  Gewicht  mehr  zu  unterslQtxen,  welche<;  ausserhalb 
seiner  Basis  fällt.  Dieses  vermindert  das  Gleichgewicht  tim  so  mehr,  je  schwerer 
Kopf  und  Hals  sind.  Weil  nun  die  Schwere  dieser  letztgenannten  Theile  mehr  nach 
vorwärts  zieht,  so  muss,  je  geringer  dieses  Übergewicht  ist,  der  Schwerpunkt  mehr 
nach  der  Mitte  der  Basis  fblien.  Da  mm  Kopf  und  Hals  an  den  indiriduellen  Pferde 
nicht  aboolttt  leidifer  werden  können»  wohl  aber  relatlT  durch  eine  andere  Ridbtung* 
so  wird  die  Beatinnimg  dieser  der  erste  Gnindsats  anr  Riebtong  des  Pfcrdekl^pers 
sein  mOssen.  Wenn  man  sieb  Kopf  und  Hals  als  einen  Hebelarm  wirkend  Torstellt, 
dessen  Unterstfltzungspunkt  in  der  Verbindung  der  Hals-  und  ROckenwirbel  liegt,  so 
wirkt  nach  der  Lelire  vom  Hebel  das  relative  Gewicht  des  Hebelarmes  um  so  geringer 
als  der  Winkel  spitziger  wird,  den  beide  Hebelarme  am  UnlerstQtzungspunkte  bilden, 
denn  die  Gewichte  vürringern  sich  in  deni  Masse,  wie  die  horizontalen  Abstände  der 
Gewichte  kQrzer  werden,  üm  dieses  bervuizubringeu,  muss  Kopf  und  Hals  mehr  auf- 
gerichtet werden.  Dm  ainlidi  durch  Verlegung  des  von  dM'NalnriiiTiel  nndi  reme 
befindlichen  Ohergewiehles  in  die  Sehwerpuaktsliaie  erst  Gleichgewicht,  oder  nach 
Umsttnden  nach  Obergewieht  nach  hinten  tu  erfaiagen. 

Der  grosseren  DentKchkeit  wegen  stelle  man  sich  das  Pferd  anter  beifolgender 
FIgnr  vor: 


d 


cd  sei  der  ganz  ausgestreckte 
Hals,  di  der  hücken,  de  bezeicb- 
nm  die  Vorder-,  t/dieUinterheine, 
aadann  fUlt  ein  Theil  des  Gewich- 
ten In  e  and  die  ganae  Welte  4e 
ausaerhaU»  der  Baals  e/I  Kommt 


'    abw  dieser  Theil  des  Gewichtes 

auf  h,  wenn  Hals  und  Kopf  in  der 
Hicbtung  bd  gebracht  würden,  w  o 
dann  das  Gewicht  von  b  senkreelit 
in  bg  fällt,  so  ist  die  Entfernung 
nun  gd,  um  die  das  Gewidit  aoseer 
der  Bas»  ef  liegt.  KBnnt  endUeh 
.   derselbe  Theil  des  Gewichtes  e 
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tnf  4,  W4»  4»m  «ri«4er  die  Schwere  deeielbeo  in  »h  Witt,  ee  iel  ^  Birtümiiiitg  Aee 

Gewichtes  vom  Ruhepunkt  nur  hd^  alie  am  Ac  kürzer  als  zuerst.  Da  sich  nan  die 
Gewichte  umgekehrt  wie  die  Eiitfernangcn  vom  ünterstQtrungspunkte  verhalten,  so 
wird  das  Gewicht  vom  Hais  und  Kopf  relativ  leichter  in  demselben  Verhaltni-^se,  als 
diese  Theiie  voa  c  gegen  J  xurückgerichtit  w  erden,  und  es  iiniss  Jureh  diese  Slel- 
luDg  Dothwendig  die  Schwerpunktsliuie  mclir  zuruclc,  aho  nach  dem  Mittelpunkte 
der  BmU  des  Kdrpers  fallen,  da  das  Gewicht*  welches  den  Sehwwponkt  Terwirtn 
kcMlite»  Terringeti  ist 

Seil  das  fhtd  in  Gtnge  nieht  ftllea.  se  aniss  der  SeliwefpiiDlit  immer  ron  den 
jedesmal  auf  dem  Boden  fiiirten  Beinen  uiiterstQtzt  sein,  und  je  melir  dieses  geschieht» 
desto  gleichroissiger  bleibt  auf  ihnen  das  Gewicht  des  KOrpers  vertheitt.  Hierco 
mössen  :d90  die  jedesmal  fixirteii  Beine  das  meiste  in  Hinsicht  ihrer  Stellung  bei- 
tiageu;jt'  nu  lir  die  Schwerpunktslinie  innerhalb  des  Raumes,  den  sie  begrenzen, 
ßlit,  oder  je  gieichinässiger  die  Schwert-  .luf  den  FQssen  vertheill  ist,  desto  sicherer 
wird  der  Körper  in  seiner  aufrechten  Stellung  bieibeu  und  dealu  kräftiger  und  aus- 
diiender  ist  der  Gang.  Se  mins  s.  B.  im  Trthe  das  Oewieht  des  Mardiidtofere 
immer  gleidunlse^  auf  di«  dfagenal  diirfeii  Beine  rerOeUt  sein,  mid  es  darf  diese 
OlsiefcmisiiglMit  dvreh  das  Weehseln  derseHten  aiclit  geslSrt  werden.  Hierdureh 
«Btsteht  sowohl  der  reine  als  der  freie  Gang,  und  es  sprangt  in  die  Aageilf  dass 
selbst  hei  den  allongirtestaB  Gingen  das  lixirte  Vorderbein  genugsam  und  an  redller 
Zeit  erleichtert  werden  moss,  um  dem  »ach^reifenden  Hinterbeine  Plat«  «u  machen. 
Bewegen  sich  dieFüsse  des  Pferdes  in  der  für  jede  Gangart  von  der  Nalur  bestimmten 
Reihenfolge  in  gleichen  Zeiträfimeu  und  gleichem  Raum^reifen,  und  i^t  dabei  das 
Pferd  in  allen  Gelenken  entbuudeu,  ubue  sich  irgendwo  zu  steilen,  so  ist  dieses  der 
reine,  freie  Gang,  jind  ladet  iKe  8^iel%leil  dieser  Pertibeweguitg  derart  Statt» 
dass  sie  se  lange  aiidanert»  aU  es  der  Wille  des  Reiters  beabsieht^»  se  entstellt 
dadnreh  als  Resaltat  der  Einwirkung  des  Reiters  das  gleiche  Tempe. 
Die  Erzielung  desselben  bildet  die  Grundtage  aller  Dress^br»  gibt 
dem  Pferde  Ausdauer  und  ist  die  Grandlage  in  allen  prieisen  Bewe* 
gongen  eines  grösseren  Cavalleriek 5 rpers. 

Tritt  das  Pferd  heim  Gradausgehen  mit  dem  Hiiiterfuäse  in  die  von  dem  gleich- 
seitigen Yorderfusse  verliissene  Fussst:ipfe,  so  das»  die  beiderseitigen  Fflsse  auf 
Parallellinien  fortschreite»,  so  ist  die  Erhaltung  des  Gleichgewichtes  des  Pferdes  im 
SeüaBgange  htorfen  fenebieden.  Zum  riohljgen  ScfcidtevsinwIrlB  s.  B.  mnse  das 
Pferd  die  GesefaieUichkeit  erlangen,  mit  dem  inwendigen  Htnterliisee  dem  In  eine 
Linie  fallenden  Schwerpunkte  dea  Reiters  und  Pferdes  se  nahe  als 
möglieh  coxatreten,  auf  diesem  Posse  die  Last  aufzunehmen,  sie  auf  ihm  au 
balanciren  und  dann  die  Kl^rpeimasse  wsiter  su  ffirdern.  Es  muss  also  der  inwendige 
Hinterfuss  bei  der  vollkommenen  Ausführung  dieser  Schule  mitten  unter  den  Körper 
des  Pferdes  treten,  wodurcli  es  entsteht,  dass  dann  die  beiden  Hinte rfflsse  nicht 
nebeneinander  gehen,  sondern  der  inwendige  Tritt  derart  vor  dem  auswendigen, 
dass  die  HufUritte  beider  eine  Linie  bilden.  Durch  die  Bildung  des  HUAgelenkes. 
welches  nSmlich  ein  sogenanntes  freies  Gelenk  ist»  das  nicht  allein  die  Bewegung 
nach  ver^  und  rOckwirla»  sendem  auch  seitwirli  in  der  Rundung  «ilisst^  ond  am 
Veriertteil  des  sogenannten  Boggeleiihes»  weiehes  Schulterblatt  und  QuerMn  mit 
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einander  Terbiudet,  ist  dem  P/erde  die  Au^fAhrUBg  der  Seitengänge  miS|gUcb 
geinaclit. 

Im  Travers  und  Revers  tritt  der  au^iwcudige  Hiuterfuss  dem  Schwerpunkt  zu 
und  fördert  die  Mt  weitir. 

Utk  hmm  vnu  svr  BrUärang  des  Gleid^widitet  dee  Reiteiy  n  Pferde  $  ee 
maaele  dieee  ErkUmiig  über  die  Hellttn^  dee  Pferdes  im  Staede  der  Riihe  aad  ia 
Grage  verenageheo«  om  das  iraa  Reffende  besser  versteheii  sn  kAiuieii* 

In  etneni  Anfsefse  über  das  roecbaiiiscbe  Pferd  kann  ich  nicht  unerwähnt  lassen, 
dass  Herr  Ton  Hammel  das  Wort  G!ei c h g ewicht  weder  beim  Pferde  noch  beim 
Reiter  dulden  will.  Was  wir  darunter  verstehen,  nennt  er  Versetzung  de"? 
Schwerpunktes.  Es  wird  da  eben  ftir  dieselbe  Saebe  eine  andere  beuennung 
gebraucht;  die  Saclte,  der  Begriff  bleibt  dasselbe. 

Die  Statik  lehrt,  dass:  je  niher  die  Directionsliaie  des  Sehwer- 
puaktes  der  Mitte  der  Beeie  des  Kdrpers  laftllt,  deeto  atebiler  Itt  «r; 
rera«r:deae  der  Körper  sieb  em  «iehereten  in  «einer  Stellnng  «der 
Lage  erhalten  kSnae,  wenn  die  Diret tienelinln  in  die  Hitte  der  Bacie 
und  daas  ein  stehender  K5rper  fallen  muss,  wenn  die  Scbwerpnnkta- 
linie  nij?serh:i!b  seiner  Grundfläche  fällt;  endlich:  dass  der  Körper  um 
so  hesser  unterstützt  ist,  je  geringer  die  Höbe  im  Verh&Uniss  xur 
Breite  der  Basis  ist. 

Die  sehmaiere  oder  breitere  Bauart  de^  Pferdes,  die  Furni  des  Sattels,  die 
Bauart  des  Beckens,  der  HORen  dee  aenseUiekea  Körpers  bilden  onn  iKe  mitlalbare 
nnd  «nvittelbare  Basia  d«a  ffeitera.  Wae  nm  insbesondere  denSallei  angebt.  14»  nnai 
jar  eine  gewisie  Breite  beaitaen»  nnd  je  mehr  er  die  tenbreehle  Stelinng  der  HOflan 
da«  Reiters  IwR^rderl,  deste  hesaar  Ist  in  dieser  Besiebuag  «ein  Ban.  Beides  befördert 
der  Sattel  nicht,  wenn  er  hinten  su  hoch  oder  su  tief  ist,  oder  sein  Bau  nach  oben  in 
scbmal  zuläufl.  Unmittelbar  mit  dem  Siittei  treten  die  beidon  Sitzknoclien  und  die 
Gesässmoskeln  in  Verbindung;;  e>i  wird  f!i!rch  diese  tnid  einen  mehr  nach  vorne 
unter  dem  Mittelfleische  iiegeuJeii  Pujikte  die  Busis  des  lli  iler-;  grli  ldct.  Verbindet 
man  diese  drei  Punkte  durch  gerade  Linien,  so  dntsteibt  dadurch  ein  Dreieck;  zieipt 
man  von  dem  na^  Torne  nntar  dem  Hitlelfleiaeh  liegende»  Pankte  eine  senl^reehh» 
Linie  «nf  j«ne>  velehe  die  beiden  HoRknoehen  ?erhandet»  «a  ftlit  dieae  mit  einer 
gerade  dveh  die  MiHe  de«  Sattela  reo  ferne  aaeh  hfaiten  gelegenen  Linie  ansaawaen. 
nnd  iji  dinse  muss  die  Sehwerpunktslinie  fallen,  nach  Umstinden  mehr  rer 
•defr  fV>^flck.  Durch  die  GesSssmuskela  und  je  nachdem  die  Gesissknochen  in  Folge 
der  Bildung  derliOften  mehr  aus  einander  stehen,  wird  die  Basis  bedeutend  vermehrt 
Das  Ende  des  Rückgrates,  das  Steiss-  oder  Meilij^eubein  bildet  mittelbar  einen  vierten 
Punkt  Eur  Basis  de»  Reiters.  Die  Scliwerpunktsiinie  durch  dasselbe  fallend  anzunehmen, 
wie  Manche  thun,  ist  nach  meiner  Meinung  gefehlt,  weil  dasselbe  nicht  unter  der 
Hitte  des  gewölbten  Broslkaeten«  nnd  Bancbes.  sogar  noch  hinter  den  Haften,  bezie' 
hnngawciae  Gesiaakneehen  liegt. 

B«  «Ird  an  Piatae  anin,  den  malheniatii>chen  Beiret«  f&r  AnfHnloog  des  Sehver- 
pnnkjln«  ia  einem  Dreien  hieher  «u  «eti^n»  nnd  «nr  Oentliebnaehung  folgende  Flgar 
haiinftgnn: 
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Der  ScIjw prpunkt  eines  gleichseitigen  Drpipcks,  ahc  wird  goftitiden,  wenn 
man  von  zwei  i>pitzen  desselben,  nach  der  Milte  lier  gegcuüber  stehend* n  Si  itcu 

!•  gerade  Linien  zieht,  wie  hier  tius  den  Spitzen  a  und  ö  nach 
den  Seilen  ac  und  bc;  alsdann  wird  der  Durcbscbnitto- 
pttoM  der  beiden  Listen  um  und  bn,  nimiieh  g  derScIiwer- 
puokt  des  Drefeclci  sei«.  Der  Beirm  iel  folgender:  der 
Punkt  M  ist  der  Schverpunkt  der  geraden  I^oie  ke.  Denkt 
man  sich  nun  im  Dreiecke  irgend  eine  gerade  Linie  parallel 
zu  bc  gezogen,  so  wird  sie  immer  dureli  die  Linie  am 
balbirt;  auf  der  Linie  am  liegen  aho  die  Schwerpunkte 
aller  im  Dreiecke  piimllel  mii  b  c  g'/ogonen  Linien;  am 
ist  so  zu  fagen  eine  Schwerlinie  des  Dreieckes,  und  uÜenLar  muss  der  Schwerpunkt 
des  Dreieckes  auf  am  liegen.  Derselbe  Sdllnss  liwt  «ich  in  Bezug  des  Schwerpunktes 
auf  d«r  Linie  $n  mneben. 

Der  Pankt  g  liegt  daber  so»  das«  nnd  gm         hm  ist.  Dies  so 

icigtn  nelM  man  die  Linie  mn,  ae  iat  ^  */«  Aa.  Die  ^  gmn  wA  gmk 
sind  ibniiebf  voraiu  folgt,  daas  gm  i  gu  m»  :  ia,  dasa  alao  gm  »  */« 
•g  ist. 

Man  kann  steh  nun  in  diesem  Dreiecke  abe  unter  den  Punkten  nr  die  Sitz- 
knochen, bei  6  den  Punkt  unter  dem  Mittelfleiseh,  ferner  die  Linie  bn  aU  die  mit 
der  Längendurchsclinittslinie  des  Settels  gleichlautend  und  diese  wieder  gerade  über 
dem  Rückgrate  des  Pferdes  denken. 

Im  Stande  der  Rvbe  musa  dieae  Sebwerpunktalinie  genau  in  die  dea  Pferdea 
fallen,  sowie  in  der  Bewegung  daa  Streben  dea  Reiters  dabin  gehen 
aoll.  ateta  Ober  dem  Sehwerpankte  dea  Pferdea  au  rerbteiben.  An 
einer  anderen  Stelle  wird  derselbe  Grundaats  mit  den  Worten  aungedrOckt»  data 
der  Reitunferrieht  bezweckt,  den  Reiter  so  geschickt  zu  machen,  alle  dem  Pferde 
möglichen  Bewegungen  rorzubereiten  ,  ausziifrihren  und  ihnen  mit  Kraft  und 
Gewandtheit  zu  folgen  und  zu  widerstehen. 

Um  gerade  dieses  nun  dem  Reiter  recht  zu  verdeutlichen  und  seinem  Gefühl 
recht  einzuprfigen,  sind  die  Übungen  auf  drm  roeehanisebeD  Pferde  besonders  nfitzlich. 
Zur  fernere»  Verdentliehong  denke  man  ateh  df*n  Reiter  als  einen  leblosen  auf  dem 
Raeken  dea  Pferdea  und  dem  Sattel  anfrecbt  stebenden  Körper,  der  im  Blande  der 
Rube  mit  aeniem  abaolnten  Gewiebte  auf  dea  Schwerpunkt  des  Pferdea  drOekt»  und 
um  sich  aufrecht  tu  erhalten,  kein  anderes  Mittel  hat,  als  die  durch  das  oben  beseicb* 
nete  Dreieck  gebildete  Basis  und  eben  seine  eigene  Schwere.  Geräth  nun  bei  ent^ 
stehender  Bewegung  und  dadurch  bewirkter  VerSnderutig  der  Basis  des  Reiters  dieser 
als  leblos  gedachte  Kiirpcr  in's  Schwanken,  so  fallt  die  Schwerpunktslinie  alsbald 
ausser  der  Grundtliiclie  desselben,  wodurch  der  Körper  nach  dem  bekannten,  auch 
oben  erwähnten  Grundsätze  der  Statik  umfallen  muss.  Beim  Vorwärtsgehen  des 
Pferdea  wird  der  KBrper  auriick,  bei  plötcUebem  Stehenbleiben  oder  Zurflekgehcn 
Torfallen;  ginge  daa  Pferd  plfttalieb  nach  der  rechten  Seite,  so  fiele  der  Körper  linke, 
ginge  es  linka,.naeb  der  rechten  Seite;  je  bdher,  je  lingw  der  mfrecbtalebende 
Körper  im  Verhällniaa  «nr  Breite  aciner  Baaia  ist,  dcite  eher  tritt  der  erwihnic  Omnd- 
aaU  der  Statik  da. 
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Hiertui  folgt  fOr  unsero  Fall,  dara  ala  enter  Grundsati  fllr  deo  8iti  dM  ReMera 
die  senkrechte  StdliH^  der  HQften  aoiusehen  ist,  dass  der  Reiter  stets  schon  ron  der 
Basis  an,  der  Bewegung^  folgen  oder  widerstehen  mflsse;  damit  er  immer  über  dem 
Schwerpunkte  des  Pferdes  verbleibe  muss  er  heim  schnellsten  Laufe  den  Oberleib 
vorgeben,  ebenso  beim  Steigen  des  FitTÜei».  Beim  Ausschlagen  muss  zum  Wider- 
stehen der  Bewegung  der  Oberleib  zurückgehalten  werden,  ebenso  beim  Bergabreiten 
o4«r  wenn  es  llberiiaujit  in  der  Alieidit  des  Rrftert  liegt;  den  Sehwerpunkt  des  Pferdes 
nelir  Midi  rOdhrirto  su  rcrli^n,  s.  B.  beim  Versammeln.  Peroer  ranss  deli  der 
Reiler  beim  Wanden»  Reiten  im  Kreise  derom  naeh  der  innm  Seile  neigen*  um 
nidit  nach  aussen  tu  üiHen.  ebenso  bei  den  SeilengSngeo  stets  das  Geiriebt  nA  der 
Seite  wohin  das  Pferd  geht,  mitnehmen,  indem  er  nur  dann  richtig  Ober  dem  Schwer- 
punkte des  Pferdes  Terbleibt;  ich  verweise  hier  auf  die  oben  gegebene  ErklSrung 
von  dem  Gleichgewichte  des  Pferdes  im  Seitenfrange.  Weiter  folgt,  dass  ein  grosser 
Mensch  bei  gleicher  Basis  es  schwerer  hat,  sich  auf  dem  Pferde  im  Gleichgewichte 
zu  erhalten,  als  ein  kleinerer;  dass  eine  hohe,  schwere  KnpfbedecLung  dem  Reiter 
die  Brfaaltong  des  Gleichgewichts  selir  ersehwert,  so  wie  dass  der  Reiter  auf  einem 
schmalen  Pfhrde  eher  geneigt  ist  aus  dem  SItie  in  kemmen«  da  auf  dnem  brdtem. 

Fehlen  wir  nun  hit,  den  Rdter  de  einen  ld^end%en  Kensehen  an  betraditMii 
so  Inden  wir»  isai  demselben  nnsser  seiner  Denkkraft,  nnd  der  bdm  leblosen  nuf- 
redrtsidwnden  Kfirper  bolracfateten  Basis,  noeh  mdureres  su  Hilfe  kommt,  um  in  der 
Bewegung  den  UmstAnden  angemessen,  stets  sdnen  Sehwerpttekl  senkrecht  über  dem 
des  Pferdes  zu  erhalten,  und  zwar: 

1.  Bieten  die  Schenkel  nicht  allein  ein  Gegengewicht,  sondern  durch  einen 
gewissen  Grad  von  Krattanstrengung  geben  dieselben  in  Verbindung  mit  der 
Gesebicklichkeit  der  Bewegung  zu  folgen  und  zu  widerstehen  den 
sogeneiinten  Sehlute»  d.  b.  de  stdlen  dnen  Rdbungocofiffidenten  dar.  Zugldch 
eriiellt  eher  aneb  mia  dkiger  BrkUlrang,  daae  es  die  Krifte  des  Rdtws  in  sehr 
•netrengen  nnd  aemil  m  der  ZeR  nnfrdben  biesse,  wenn  er  sieh  nnr  anfdie 
Kraft  der  Sebenkel  veriiseen  wollte  oder  mOtste,  nmdeb  auf  dem  Pferde  an 
erhdten. 

2.  Bei  piiter  Construirun^  des  Sattch  hat  der  Ohersrhenkel  von  den  HQften  bis 
cum  Knie  eine  ununterbrochene  Anlüge,  es  ist  also  derHeibungscofifTicient  ein  grösserer, 
als  wo  der  Sattel  diesen  Bau  niebt  hat,  oder  wo  ein  sehr  grosser,  ianggespdtener 
Rdter  auf  einem  kleinen,  schmalen  Pferde  reiten  muss. 

S.  Die  StBUe^  welebe  die  SteigbOgei  gewibren.  Kftme  i.  B.  der  BeRer  noeh 
einer  Sdle  so  stark  tue  dem  Sitte,  daea  die  Dirediondhiie  seinee  Sehwerponkles 
aMtserhdb  sdner  Basb  Hole,  so  kann  ihr  das  Gegengewiebt  des  Sebenkeb  der  andern 
Sdtn  und  die  Stitae  auf  dem  Ste^gbQgel  es  noeh  emBglichen  die  Schwerptinktslinie 
wieder  zu  gewinnen,  was  kaum  stattfinden  könnte,  wenn  der  BQgelriemen  im  selben 
Momente  risse,  oder  gar  nicht  vorhanden  gewesen  wäre.  Ebenso  gewähren  die  Bügel 
eine  erleichternde  Stütze,  wenn  es  sich  darum  handelt,  durch  Lüften  der  (ipsässe  den 
Hintertheil  zu  erleichtern,  und  nicht  so  hart  auf  dem  Sattel  aufzustossen.  Hat  der 
Reiter  ein  schwer  auf  der  Vorhand  liegendes  Pferd  aufzurichten,  und  es  in^s  Gleiche 
gewieht  oder  endlieh  niomenten  in*s  Cbergewieht  nach  hinten  tu  bringen,  so  kann 
du  Stemmen  in  die  Bflgd  die  vom  Oberleib  mit  feetgeatellten  Rinden  ensgeSbte 
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Hebelkraft  sehr  Termebreo»  und  et  dem  Reiter  ermSgtichen.  w»w  SdurarpukliUnie 
oberhalb  der  des  Pferdes  r.u  erhalten,  d.  h.  sich  nicht  vorziehen  zu  lassen.  So  Tiel 
Stütze  auch  die  Bügel  m  vielen  Fälleo  gewlhr«n,  so  thut  aicb  der  gute  Reiter  doch 
nicht  zu  Tie]  auf  sie  veriaüäeu. 

Dauert  die  Einwiriiung  des  Menschen  nicht  immer  fort,  so  wird  zwar  das  Thier 
Mcb  «inaii  Augenblick  uoterg<  ordnet  bteibeo,  aber  neb  sodann  gleidi  wieder  aeintili 
e^iMM  Hang  nr  Unragdmlesigkeit  abertaaiee.  Der  K6rpor  des  Reiters  nno  moae 
so  gestellt  aeiD,  und  auf  eine  solehe  Art  wlrkee,  dass  ibn  die  Gegeowirknef  des 
Pferdes  nicht  in  Unordnung  bringt,  sondero  ihn  Tielmebr  in  seiner  Lage  befestigt, 
und  die  bestimmte  Richtung  befi^rdert,  oder  wenigstena  des  Orund  seiner  Stelloog 
nicht  erschüttert  Ist  dip  Bewegung  einmal  mitgetheilt,  so  muss  sie  andauern,  so  lange 
der  Mensch  will  und  die  Kräfte  des  Pferdes  f^s  f'^p^tnttf^n.  Hieraus  wird  ein  gewisses 
Mass  vou  Bewegungen  entslehi  n,  der  Mensch  und  das  Pferd,  so  lange  dpr 

Hauptgrund  der  Bewegung  wirksam  ist.  sich  wechselweise  mittheilen.  Das  Mass  der 
Bewegung,  welches  der  Menseh  den  Pferde  oiittbeilt,  verbllt  sich  nach  den  Kfillen, 
welche  der  Mensch  anwendet,  ae  wie  der  Riehftnog.  welche  der  Henadi  dieaer  Kmft 
und  aeineni  Gewichte  auf  das  Pferd  su  geben  versteht  Nur  ist  an  bemerken,  daaa 
diese  KrSAe  einen  bestimmten  Beaif  nef  den  Instand  des  Pferdes  hdbra  mftosen, 
d.  b.  mit  anderen  Worten,  dass  der  Reiter  seine  Hille,  der  Empfindlichkeit,  dem 
erlangten  Üresaurgrade  und  dem  beabaitthtigten  Zwecke  entsprechend  einrichten 
mOsse. 

Die  Bewegung  die  nicht  auf  den  Körper  des  Menschen  stösst.  wird  auch  nicht 
zurückgestossen,  desswegen  ist  da:>  sogenannte  E ng lisch tra heu,  sowie  dass  der 
Reiter  heim  Oalepiren  weht  mit  festem  aber  gesclimeidigem  Rückeu  die  Bewegung 
nuahalte,  eine  Erleichternng  Ihr  daa  Pferd  und  den  Reiter  und  gibt  beiden  mehr  Ana- 
daner.  Der  Znraekatoss  gesebiebt  in  der  Riehtiutg  der  bewegenden  Kraft,  deeehtlb 
wird  der  Reiter  dnreh  daa  Ansaehlagen  dea  Pferdes  TCrgewerfen  nnd  iwar  na  ae 
UMthr,  wenn  der  Reiter  mit  hartem  starrem  Rflcken  diesen  Stoss  glaubt  anspariran 
zu  können.  Ein  geschmeidiger  Röcken  dagegen  wirkt  diesem  Stoss  entgegen  wie 
eine  Feder  ron  Stahl,  der  Körper  wird  nirht  in  die  Höhe  und  vorgeschleudert,  das 
Pferd  empfängt  den  Stoss  nicht  zurück,  kura.  der  Iteiter  hieibt  im  Sattel  Ebenso 
kann  der  Reiter  in  dieser  Gelegenheit  das  Prellende  des  ätosses  vermeiden,  wenn  er 
sich  mit  gut  geschlossenen  Knieeu,  uuterätuUt  vom  Treten  auf  die  BOgel  etwas  aus 
den  Sattel  hebt,  wedurch  der  Ycm  HlntorflMil  ausgehende  und  durch  den  Rfteken 
nnnittelbar  auf  den  Reiter  llbertragene  Steaa  seinen  Körper  nicht  trifft 

Wenn  die  beiden  Kbrper  nicht  in  einen  karmonisehen  Qmde  nnf  einander 
wirken,  so  wird  dar  Mensch  und  das  Pferd  bald  ren  einander  getrennt  werden.  Wenn 
daher  die  Bewegung  nicht  gleichmässig  und  geacinschartlicb  geschieht,  ae  wird  sich 
der  Körper  der  am  meisten  in  Bewegung  ist,  von  dem  andern  trennen  und  der 
Zusammenhang  aufhören.  The  Hauptbewegung  des  Menschen  muss  von  dem  MUtt  l- 
puokt  des  Pferdes  ausgehm.  mtd  niemals  aus  der  Ordnung  gebracht  werden,  da» 
Pferd  mag  ausschlagen,  .sich  aufiiaumtii  oder  einen  Seitensprung  thun.  Sie  muss  so 
zu  sagen  der  Mittelpunkt  einer  fortdauernden  Wirkung  sein,  ans  welcher,  wie  nns 
der  eraten  Ursnohe  die  thiligste  Bewegung  herkSnnt:  der  Mensch  nnsa  nmer  im 
Stande  sein  der  firachatlerung  des  Pferdes  su  widerstehen  und  alle  dntelncn  GUeder 


Digrtized  by  Google 


236 


Ute  ■w^iaeba  PfDcä. 


LIM 


ttliict  KdTp«rt  nOneii  M  die  Fsln'gkeit  erwerben,  ihre  Krtfte  «ageUftdert  und  der 
Hemeole  unbeechadet  liu«em  sa  können,  km:  der  Menseli  mnM  nebet  Behemehauy 
eeinea  Temperementee  und  ricbtiger  Anvendong  der  Denkkmft  stets  Herr  leiner 

Olgprien  KSrperbandluDgen  tu  Pferde  sein  und  bteibeo.  Ich  wiederhole  hier,  dasssur 
Erreichung  dieses  Zweckes  der  Unterrieht  auf  dem  mechanischeo  Pferde  die  beate 
Wirkung  Chen  It  mn,  eleichwie  In  neuerer  Zeit  auch  in  der  Milftärreiterei  aaf  dem 
lebenden  und  peljendeu  Plerde  gymnastische  Übungen  angewendet  werden. 

Zur  grösseren  Wrdentlichung  über  Gleichgew  ieht  oiler  Versetzung  des  Schwer- 
punktes des  Pferdes  und  des  Reiters,  und  wie  das  ab:iulute  Gewicht  des  Reiters  je 
naeb  der  mehr  eder  weniger  gescliieltt  angewendeten  Verlegung  aof  dem  KSrper  dea 
Pfcfdea  hemmend  oder  Ordernd  im  Gange  einwtrktf  m>ge  nach  folgendes  Plate  greifen. 

Man  denke  rieh  einen  Reiter  der  14D  Pfiind  wiegt,  bei  gerader  Haltuag,  wo 
aAmllch  der  Schwerpunkt  des  Pferdes  und  des  Reiters  in  dieselbe  senkrechte  Linie 
fallen,  trägt  die  Vorhand  70,  die  Hinterhand  70  Pfund.  Ist  das  Pferd  hinten  schwach» 
drückt  sich  der  Reiter  nicht  zu  Fleiss  in  den  Sattel  her;ib,  bringt  die  Neigung  ein 
wenig  vor  die  senkrechte  Linie,  so  (iiQsste  die  Hinterhand  eine  Erlei<  hternng  von 
20  Pfund  erhalten;  hebt  sich  der  Reiter  dabei  auf  die  Bügel  gestützt,  die  doch  zwei 
Drittheile  nach  rorue  am  Sattel  befestigt  siud,  etwas  aus  dem  Sattel,  so  erhSit  die 
Hinterhand  gewiss  30  and  mehr  Pfund  Brittiehterung,  welches  bei  Pferden  mit 
•cbwaehem  Hinterlbeile  eder  we  es  sich  Qberhaupl  dämm  handelt,  dem  Pferde  au 
emBgllcben  seine  ganaen  Sehiebkrifke  des  Hintertbeils  in  reilste  Anwendung  aa 
bringen,  zu  berQeksichtigen  bt.  Entgegengesetzt  und  die  Hinterhand  beschwerend 
wirkt  die  Haltung  rückwärts,  welche  bei  Oberhäuten  Pferden  mit  hohen,  feäten 
Rücken,  starker  Hinterhand  in  Anwendung  zu  bringen  ist.  Schiebt  sich  der  Reiter 
durch  den  Sehluss  der  Oberschenkel  noch  etwas  im  Sattel  zurück,  so  wird  der  Uiuter- 
hand  die  Last  gewi>js  um  60  Pfund  mehr  /.ugelegt. 

Ea  ist  eine  an  jedem  guten  Heiter  zu  steilende  Huuptauforderung,  dass  er  die 
KSrperaehwere  dem  Erferdemisse  naeh,  tiiella  nur  Schonung.  theUa  aum  kräftigen 
AnAisaen  des  Pferdes  nnd  UnterstQteung  eigener  Kftrperkraft,  aweckniBssig  an  rer* 
thellen  verstehe.  Sehen  wir  nun  aber  Ufter,  daaa  ein  kleiner,  dem  Ansehen  nach 
schwächerer  Reiter,  sich  ein  hraftrolles,  ein  schwererer  Mensch  auch  ein  schwicherea 
Pferd  mit  Leichtigkeit  unterordnet,  so  liegt  dieses  neb!>t  der  eben  besprochenen 
Geschicklichkeit  in  Vcrtheilim?  (!<'s  Gewichte"«,  auch  hauptsächlich  in  dem  guten 
Rcitergeftilil,  um  dem  PtVrdr  durch  übcreinstirnneride  Wirkung  von  Hand  und 
Schenke!  diejenige  Siel  luug,  Richtung  des  g;i  nzeu  Pf  erdekörp  er« 
cttgebeu  und  zu  erhalten,  worin  es  dem  Pferde  am  leichtesten  wird, 
den  jeweiligen  Anforderungen  des  Reiters  am  beaten  an  entsprechen. 
Hiernach  werden  auch  diejenigen  Reiter  ihre  Ansielit  modiflciren  mflasen,  wdehe  der 
Verlegung  des  Körpergewichtes  dea  Reiters  allein  aar  Belastung  nnd  EnUastnng 
eines  einzetn«n  Hlnlerfttssea  emen  viel  grSssera  Werth  bdlegen  nie  der  Suche 
ankömmt. 

Wie  aber  auch  ein  kleinerer  leichter  Mensch  durch  Vcrlegunp  «eine'^  Gewichtes 
einem  schwächeren  Pt'ei  de  lästig  werdet!  kntui,  das  ein  schwererer  Mensch  aber 
g  e  M  Ii  ickterer  Reiter  mit  mehr  Leichtigkeit  und  Ausdauer  reiten  würde,  wird 
fui^endcs  ßcispicl  aoseliaulicher  machen. 
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BbKI«bm  wiagt  vielM«!!  ISO  Plliiii  hingt  v»rM  Ober,  oder  lagt  dfili  nridt, , 
dann  Irtgt  der  «ae  Thail  fon  dMsaii  Gewichte  tlMa  100  Pfnnd,  oftnnla  iroU  dla 

ganze  Last  ron  120  Pfund.  Pirirt  ein  solcher  mit  rQder  Hand  and  unstetem  Sitie»  ao 
Qberfftllt  derselbe  mit  seiner,  zwar  dem  Anscheine  nach  leiebteo  Last  doch  tum  Nach- 
theile des  Pferdes  den  einen  oder  andern  Thei!  mit  seiner  ganzen  Schwere.  Parirt 
LT  ijuf  der  lluiterhand,  so  fasst  er  diese  zu  scharf,  parirt  er  gar  rorne  auf  den  Schultern, 
»0  ist  der  iNaclitheil  um  so  grösser.  Ist  nun  gar  ein  solcher  kleiner,  leichter  Mensch 
einer  too  jenen  Reitern,  die  ein  Pferd  tiglich  peinigen  und  plagen  und  mit  falchem 
Gafthl  für  StaUeag  ond  Gang  ia  ibrea  Anforderungen  weder  to  den  tigüeban  Obnngen 
neeb  in  dem  dnreb  die  Dresaar  sn  «rreiciiendea  Ziele  UberbanpC  ein  Bade  an  laden 
wisaen,  ao  wird  du  Pfwd  fem  leidilan  KOrpergewiebt  des  Rdtwa  wenig  beiaalet 
aber  docb  aebr  belästigt.  So  aebr  icb  der  Ansicht  beipflichte  dem  jnngea»  ia  der 
Körperentwiclifang  noch  unatisgebildeten  Pferde  einen  leichten  Reiter  so  gehen,  so 
liann  ich  doch  nur  rathen,  auch  dea  hier  beaproebeaea  GrnndsStaeo  den  ihaea 
sukommenden  Werth  beii'ulegen. 

In  wieferne  die  in  diesen  Zeilen  hesprothenen,  ans  der  Mechanilc  und  Physik 
entnommenen  Grundsätze  bei  ihrer  Anwendung  auf  das  lebende  Pferd  und  den 
lebenden  Mieaaehen  ala  Reiter  tanaendftltige  Modileatienea  erieidea,  ehae  ihre 
ewige  Wahrheit  an  beeintriehtigen,  iat  Gegeaaland  dea  apeciellen  (Jnlerriehtea  im 
Reiten  nnd  der  JUniehtang  der  lebendea  Pferde,  and  ao  wenig  man  wird  tn  Abrede 
stellen  kSanen»  daas  der  Unterricht  auf  dem  mechanischen  Pferde  eine  sehr  gnte 
Beigabe  zum  Unterricht  auf  dem  lebenden  Pferde  bildet,  ebenso 
wenig:  darfm '.in  sich  der  Meinung  hin '»eben,  auf  dem  mechanischen 
Pferde  allein  rollständig  reiten  lehren  und  lernen  zu  können,  und 
habe  ich  die  Äusseruogen  des  Erfinders  selbst  richtig  aufgefasst,  so  hat  Herr  Toa 
Hummel  auch  selbst  keine  andere  Meinung  von  seinem  Werke. 

Pferd  nnd  Henich  afaid  in  der  ZaiammmateHnng  dea  Ened^engebftadea  Vttrbnndea 
dnrdi  Sehnen,  Blader  nnd  Muskeln  ala  Maaebinea  aa  betraebtea«  wo  die  Knoehen  ala 
die  Peatgebilde  ala  Hebel  tuaaaimengeaetal  atnd  und  ala  solche  wirken.  Bei  der 
Ahrichtung  ron  Reiter  und  Pferd  wird  nun  sehr  vielAltig  der  Fehler  begangen,  daaa 
das  Lebendigsein  dieser  Maschine  zu  sehr  ausser  Acht  gelassen  wird.  Mit  dem 
Lehenfügsein  aber  sind  mehr  oder  weniger  reizbare  Nerven  dos  Gesichtes,  des 
Geruches,  Gehüres,  Gefühles  und  des  Gesclimiickes  unzertrennlich,  die  Empfindung 
des  Hungern»  und  Durste«,  Sehnsucht  nach  dem  Stalle  oder  dfr  Gesi]!s(haft  anderer 
Pferde,  die  Thätigkeit  der  Lunge  zur  Bi  reituag  des  Blutes  und  Ersetzung  der  ver- 
branchtea  KriUle,  die  grisaere  oder  geringere  Rasdilieit  oder  IMmbericeit  der 
Sehnen»  Nnakeln  nnd  RSader,  kora,  der  ganse  innere  Itebeuahaoabalt  in  aeinem 
Ersnix  nnd  Verbranch,  iliea,  allea  mn»s  berAeksichligt  werden,  nm  za  benr^ 
theilen  ob  der  Mensch  «der  daa  Pferd  dies  oder  jenes  nicht  kann  oder  nidit 
will.  Es  springt  in  die  Augen,  wie  nOtzlieh  einem  jeden,  der  einen  höhern  wissen- 
schaftlichen Standpunkt  als  Reiter  einnehmen  will,  es  ist,  sich  gründliche  Kennt- 
nisse der  Knochenlehre,  der  Anatomie  und  Phy>iii«!ogie  zu  vcrschnffen.  Die  Bek'rilTe 
und  Ansichten,  und  somit  die  Anforderungen  klnt^n  sich,  wi'nn  bei  der  Anwen- 
dung riebiige;»  Denken  und  nicht  mechanische  üntbäugkeit,  das  Handeln  unterstOllt 
und  leitet 
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Das  beste  Bild  rouas  man  slets  zur  Erreichim^  vor  Augen  haben,  tritt  dw 
Gedanke  jedocb  sur  Tbat  werdend  in  die  Welt,  dann  ist  er  nur  das  mögliche. 

Herr  von  Hammei  «agte  mir  nocli,  dass  er  längere  Zeit  darnach  gestrebt  habe, 
dem  mecbauischen  Pferde  auch  Gänge  ^t  Ler),  os  sei  ihm  aber  nicht  gelungen, 
beides,  otmlich  Ausführung  der  regelmäßigen  Giinge  and  die  Bewegungen ,  weleh« 
dM  Pferd  jelit  auefllhr^  m  vereinigen  nnd  io  dem  RelsoDoemeiit,  welehen  Thett  kei-, 
svbebditeii  dem  wohl  Är  den  praktisclieii  Lebensiweek  dei  Beiaere  smd  kttnoe» 
hebe  er  sieh  Ar  dee  eatechieden,  wie  es  jetxt  sei.  Und  nach  ich  bin  der  Meinuttf, 
diiBs  man  diesem  Urtheit  nur  beistimmen  kann,  indem  l>ei  der  jetzigen  Construction 
dem  Reiter  das  Erhalten  und  Wiedergewinnen  des  Gleichgewichts  oder 
die  Versetzung  des  Schwer jMinktps  den  Umstflndf^n  angemessen,  ganz 
gut  verdeutlicht  werden  kann,  und  da»  Geübte  dann  bei  Reiten  der  Ginge  auf 
dem  lebenden  Pferde  anzuwenden.  Man  findet  viel  Sfler  Pferde,  um  auch  dem 
schwächsten  Anfänger  zweckmässigen  Unterricht  in  AoefUirung  der  Ginge  zu 
ertheUee,  eli  solelie,  welche  dMa.  dienen  kdanen*  dem  vnf  eflbten  ReÜer  dio  Bewe- 
gung dee  Bteigenfi  Avtsdilegene»  endüeh  Oberedüngen«  oder  StQriene  eo  gefihrioe 
kenn«!  tu  lehren*  ale  eo  auf  dem  meehanieehen  Pferde  geseheben  kann.  Dienen  auf 
Bahnen,  wo  die  hohe  Schule  noch  vollständig  geübt  wird,  die  Ausfilhrung  der  Levade» 
Pesade,  der  Capriole  auch  hiezu,  —  wie  wenige  der  vielen  Menschen,  welehe  Rei(- 
nnterricbt  nehmen,  hüben  Gelecrenlieit,  solche  HeitbHhne?!  zu  besuchen;  wie  seifen 
sind  solche  Pferde  henfziilape  ülierhaupt  und,  wie  schon  oben  erwaljul.  da^  Stürzen 
und  Überschlagen,  unerwähnt  du:  iiuucherlei  anderen  Bewegungen  unat  (if^'cr  Plerde, 
kann  man  dem  lebenden  Pferde  unmöglich  anbefehlen,  oder  in  der  Weine  erst  wenig, 
gelinde  tmd  denn  mehr  und  heftiger  eusffihren  leasen«  wie  dieses  der  Lehrer  heim 
neehaalteben  Pferde,  den  Brdrirlhissen  dee  Schalere  entsprechend,  gana  in  seiner 
Macht  hat 

Diese  Worte  mögen  zur  Klärung  des  Urtbeils  über  das  mechanische  Pfiord  der* 
jenigen  dienen,  welche  meinen,  dass  dasselbe  ein  onnlltses  Ding  sei,  weil  es  die 
Ginge  des  lehenden  Pferdes  nicht  ausführt, 

Vielleicht  geht  es  mit  dicket  KrliiidunLr  \^  ir-  mif  jeder  andern,  iiam!i«-h,  d;iss  sie 
nie  auf  dem  Standpunkte  ihrer  anl^uighchen  Üiivollkoinrnenheit  bleibt,  denn  bei  ein- 
mal gegebenem  Änsloss  ist  die  \  ervullkoinmnung  nicht  mehr  so  schwierig,  als  die 
Brindung,  und  wenn  die  Sache  Oberhaupt  einen  praktischen  Nutaen  fiir  das  Lehen 
hat,  bleibt  diese  anch  niemals  aus. 

Das  fltr  die  Central-Carallerieechule  bestimmte  meehanisdie  Pferd  ist  bereits 
aufgestellt  und  es  hat  der  Unterrieht  auf  demselben  begonnen. 

Wien,  im  Jnli  1862. 

Baron  von  OejnhAosen, 
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über  das  Oirtaaibeartludleii  und  die  IHttaamesaer. 

Dio  i'ichfTgc  Bpiirtheilung  der  Dimen>!onen  eines  Körpers  and  der  Entrerniing 
desselben  vom  eigenen  Standpiinktr.  srhon  im  bürgerlichen  Leben  von  grossem  Vor- 
tbeile,  wird  ftir  den  Snidaleii  und  uuroentiicb  (Qr  den  Commandanten  cur  unerlftss- 
lichen  Nothwendigkeit. 

Jeder  Conunandanl  einer  Truppenabtbeiluug  i>oll  in  diesem  wichtigen  Zweige 
der  DiHtirischen  Ausbildung  sieb  die  gr&sfliii5gliehc  Fertigkeit  entudgnen  traehten, 
um  Baiun  and  Zeit  in  ein  riebtige«  Verblltniss  tu  bringen,  «nd  die  Krifle  der  Mann- 
sebafl  und  Pferde  nidrt  twt  der  wirkliehen  Action  au  endidpfen. 

HItleMurat  in  der  Schlacht  b«  Leipzig  die  Dtstaoa  bener  benrtbeilt«  ao  wire 
es  ihm  wahrscheinlich  gelungen,  die  feindlichen  Herrscher  sammt  dem  grSssten 
Theilp  ihres  Generalstabes  gefangen  «u  nehmen;  er  wurde  aber  durrh  wenlpp  leichte 
Reiterei  zur  rmlcehr  ger.wungen.  da  er  den  Choc  r.»  frflh  begann,  und  der  Augen- 
blick ,  der  bei  einer  richtigen  Benützung  Napoleon  zum  Herrn  über  ganz  Europa 
gemacht  haben  würde,  entschwand  und  kehrte  nicht  mehr  wieder. 

Wie  hier  Im  Groaien .  ae  aehen  wir  faat  in  jedem  Kampfe  ähnliche  Fdiler  in 
gertngerenk  Maiaitdte  hegeben*  deren' Felgen  jededi  einen  unberechenbaren  BinUnss 
auf  die  Bniicheidiing  dea  Gefechtei  auaOhen  kftnaen. 

Hauptsächlich  zur  Erftffhiin^  de»  Gefechtea  mit  der  FeuerwatTe  ist  eine  richtige 
Beurtheilung  der  Distanz  von  Seite  des  Commandanten  erforderlieh,  da  nur  auf  diese 
Weise  einerseits  der  äusserst  schsditchen  MunififMisverschwendün?  Kinhalt  gpthun 
werden  kann,  andererseits  c-;  mir  auf  diese  Al  t  möglM  ti  isf,  einen  Erfolg  zu  erringen, 
und  bei  der  jungi-n  M^mnsfli.itt  Vrrtraiieii  in  ihrer  Wafte  zu  erwecken. 

Das  durch  die  Taktik  der  Neuzeit  iiiiiner  mehr  in  den  Vordergrund  tretende 
System  dea  Pllnblergefeditei  bei  der  Infanterie  gealnitet  dem  dnaelnen  Hanne 
eine  grOaiere  Selbatstindigkeit,  und  ea  muas  dahin  gebracht  werden  *  daas  er  dieae 
nicht  nnr  au  aeiner  eigenen  Deckmig  beotltaett  lernt,  aondem  daaa  er  auch  dem 
Feinde  den  m)(g1icbst  grttaalen  Schaden  aufbgt.  Den  letzten  Zweck  kann  er  jedoch 
nur  dann  erreichen,  wenn  er  nebst  der  Toilkommenen  Kenntniss  der  Behandlung 
seiner  Waffe  auch  eine  genügende  Fertigkeit  in  der  Abachfttanng  der  Entfernungen 
besitrt- 

Die  Enlterrinuf]:  7weier  Punkte  lässt  sich  auf  mehrfache  Arten  bestimmen,  von 
denen  jedoch  für  den  Fcldgebraucb  nur  die  nach  dem  Abschätzen  durch  das  Augen- 
mass,  jene  durch  Znbilfenabme  der  bekannten  Geaehwindigkelt  dea  Seballea  eder 
endlieh  jene  mittelst  eigens  censtmirtem  Diatanamesaer  Anwendung  finden  kann. 

Bei  dem  groeaen  Stande  der  ftaterrmehischen  Armee  dQrften  wir  wohl  schwer- 
Hefa  jemala  dabin  gelangen  ftlr  jeden  einiehien  Mann  einen  Diatanamesser  an  erhalten. 

dtlm.  aHHir.  SiMhMI.  ISSI.  XVr.  (1.  M.)  17 
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ei  wird  aich  daher  der  Unterridit  io  dieaer  Beslelipo;  baapUftchlteli  mir  «nf  das 
Schitsen  Aet  Dwlmseii  naeh  dem  AngenuMsae  Iwsehrlnken,  welehea  darauf  berulit. 

das»  der  Sebwickel  eines  Gegenstandes  ron  bestimmter  Grösse  m't  der  waehsendeit 
Entfernung  stets  kleiner  wird,  duss  mit  der  Verkleinerung  des  Soiiwinkels  die 
Deutlichkeit  dos  Sehens  abnimmt,  dass  durch  die  BeschalTetihrit  der  Atmospliärc,  dte 
Beleuchtung,  die  Farbe  und  UnigclHing  des  in's  Auge  gelassten  Gegcristandes,  das 
»wischen  demselben  und  unserem  Auge  liegende  Terrain  u.  s.  vv.  iauschuugea  ent- 
stehen, die  man  kennen,  und  bei  Ermittlung  der  Distanzen  berQcksichtigen  muss. 

€ewOIui1icli  f  ndee,  auf  diese  Sfttie  gestaut  swei  Melhedeo  Anwendung.  Die 
erste  besteht  darin«  dass  man  wie  beim  wirkliehen  Hessen  rergelit,  indem  man  eine 
kleinere  Batrernung  «bscbltrt  und  di<>selbe  se  oft  als  es  angebt  bis  «n  dem  in  s  Auge 
gefassteo  Gegenstande  im  Gedanken  Qbersehlägt.  Hiebei  muss  man  jedoch  berOek- 
sichtigen,  dass  die  ursprOngliche  als  Mass  gewählte  Länge  bei  jedem  weitern  Über- 
schlage „YcrhältnissmÄssic:''  kleiner  wird.  Bei  Aiissemeliltassung  dieses  Umstandes 
werden  grosse  Fehler  beg;ir  n,  nnd  diese  Methode  ist  überhauptnur  auf  einen  ebenen 
nicht  sehr  coupirten  Terrüia  iiiiwtutibar. 

Die  zweite  Metliudc  besteht  durin,  dass  man  einen  Gegenstand  von  bekannter 
I15he  und  Atofssung,  z.  6.  einen  Henseben,  ein  Fenster  u.  dgU  in*s  Auge  fasst,  und 
nueb  sdner  seheinburen  Gritsse  und  der  Deutliebkett,  mit  welelicr  seine  Umrisse  und 
einzelne  Tfaeile  nech  wabrgenemmen  werden,  auf  seine  Entfernung  urtkeilt. 

Die  Wabrnehmung  bestimmter  RIerkmale  an  einem  Gegenstände  in  verschiedener 
Entfernung  muss  jedes  Auge  durch  Übung  selbst  kennen  lernen,  da  die  Sehkraft  der 
Augen  bei  verschiedenen  Personen  eine  nbweicliendc  ist,  und  selbst  bei  ein  und 
demselben  ludividtiuni  mannigfache  Modiiiealionen  eintreten. 

In  der  Jugend,  wo  die  Lhcrfflile  der  SSfte  alle  KSrpertheile  schwellt,  wird  die 
Horuliaut  des  Auges  bedeutend  convex  und  verursacht  durch  die  starke  iircchung  der 
Liebtstrablcn  einen  kleinen  Seb winke],  daber  die  Kurzsiebtfgkeit  bei  den  menten 
jungen  Leuten.  Im  Mannesalter,  in  welchem  die  Krlfte  tu  voller  Entwickelung  und  in 
richtiges  VerbSitniss  gelangt  sind,  ist  auch  die  Sehkraft  am  st&rksten,  und  nimmt  im 
Alter  bei  der  Abnahme  sämmtlicher  Krilfte  oder  durch  Oberanstrengung  und  Krank« 
heit  noch  frübseitiger  ab,  daher  man  geswnngen  ist,  sein  Ai^enmass  von  Zeit  tn  Zeit 
lU  berichtigen. 

Allgemein  gütige  Regeln  lassen  sich  demnach  für  das  DistarizIuMirthcilen  nicht 
angeben,  die  nach  folgenden  Daten  gelten  fQr  ein  gesundes  kräftiges  Auge  und  eine 
reine  Atmoä^thare. 

Von  gegenüber  stehenden  Truppen  sieht  man  noch  auf: 
90  Sehritte  das  Weisse  im  Auge; 


80 

die  Augen  als  Punkte; 

100 

H  Nase,  Mund  und  die  Hauptzfige  des  Gestdites; 

200 

» 

»  Scheidung,  wo  der  Rock  sugekndpft  ist,  dann  die  Knepfreiheu 

und  Schnurrbarte ; 

300 

m 

das  Gesicht,  dfo  S<  heidung  der  Lenden,  Verzierungen  und  die  Auf« 

Schläge  von  dunkler  Fiirbe; 

400 

f» 

die  Borden  am  C^ako,  die  Aufsclilage  von  heiler  Farbe; 

600 

m 

„  die  Farbe  der  Uniform,  die  ICiipfe  ua  l  Kopfbedeckung  en; 
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800  Schritte  die  Linie  der  Czako  uad  Helme: 

iOOO  9  ,»  Scheidung  des  Ober-  und  Unterleibes;  namentlieli,  wena  die  Bein- 
kleider eine  von  der  des  Rockes  abstecheade  Farbe  haben,  dann 
die  Bewegung  der  Gliedmassen  in  Marache ; 

1200  ^   „       »  Pferde  der  Carallerie  vnd  die  Retten  der  Fnaatnippee; 

1800  n  manebmal  neeh  die  Rottenscheidong  bei  FasitmppeB*  der  Meeed 
scheint  nur  noch  3  Fuss  hoch  zu  sein  <); 

2000  »  weJer  die  Farbe  der  Wontar  aodi  die  Rotten:  bei  Reiterabthei- 
lungiiu  noch  die  Rotten,  ohne  jedoch  die  Leute  von  den  Pferden 
deutlicli  unter5>-hei(lf>n  711  iiiinneii.  Die  scheinbare  Höhe  eines 
Mannes  beträgt  nur  meiir  2  Fuss; 

3000     •       versehwindet  der  einzelne  Mensch  gänzlich  filr  den  Beobachter. 

Bei  Schätzunp^  grösserer  Dislanien  l^ami  die  Regel  dienuu,  dass  der  Abstand 
vom  Beobachter  bis  £u  eiuem  Gegenütunde,  weloher  dem  Auge  eben  zu  erscheinen 
oder  sa  eetaehvieden  beginnt ,  OOOOoial  der  sehmilere  Abnesaiu^  dieeea  Gegen- 
•taodes  gleieh  k&romt. 

Die  eptisehee  TfteaehoiigeD,  deaea  eelbst  gearaadte  Beobaehter  unterworren 
•mdt  aind  HHWoigfaltig,  und  dieselben  beruhen  nicht  sowohl  auf  einem  Betrage 
unserer  Sinne»  als  auf  einem  Irrthume  unseres  Verstandes;  um  daher  dieaelben 
möglichst  zu  vermeiden,  wären  die  nnchfolgendea  der  firfahmng  entnemmenen 
Anhaltspunkte  nicht  {^äiulich  aiis"^er  Acht  zu  lassen. 

Bei  reiner  mit  Wasserd  insh  n  nicht  öbersättiglen  Luft  (z.  B.  nach  einem 
Gewitterregen)  erscbeinea  die  ii^uttdrnuDgen  bedeutend  kleiner ,  bei  trübem  Wetter, 
bei  grosaer  Hitie  und  bei  SlQrnwn  grftsser  als  bei  gewöhnlichem  Wetter.  Dichter 
Nebel,  Sehneegestöber  oder  Regen  lassen  die  gesehenen  Gegenstände  grAsaer 
ereehninen  eis  sie  wirklich  sind. 

Ont  beleuchtete  GegenstSnde  erscheinen  viel  niher  nla  im  Schatten  atehende. 
In  der  Dimnerung  acbStzt  man  die  EiUfernangen  grösser  nb  am  heilen  Tage.  Bei 
Mondschein  schätzt  man  alle  Gi^genstiinde  bedeutend  grOaser,  in  der  Naeht  Lichter» 

die  nicht  weit  entfernt  sind,  hndeuteuti  weit, 

Dunkelfärbige  Gegeii.stände  erscheinen  kleiner,  man  sehiit/t  sie  daher  fUr  eut- 
fernter,  hingegen  solche  von  heller  Farbe  namentlich  GrQue  für  näher. 

Bin  gleich  oder  ähnlich  ßrbiger  Hintergrund  macht  die  Gegenstände  undeutlich, 
dagegen  Üist  ein  dunkler  Hintergrund  liebte  Gegenatlnde  und  umgekehrt  mehr  her- 
Tortreten,  daher  dieselben  nfther  geachitii  werden* 

Grosse  Gegenstinde  sebtttst  man  niher  als  gleiehweit  entfernte  kleine. 

Lichte  eintönige,  zwischen  dem  Auge  und  dem  Gegenstande  liegende  Flächen, 
z.  B.  eine  Schneedecke,  Wiesen,  Frucht-  und  Sandfelder,  Waaaerflftehen  u*  dgl> 
machen,  daas  man  den  Gegenatand  su  nahe  schätxt. 


*}  Bei  au«  der  Eotferaang  tu  ia««»eodeR  Oegeottftodea  Iftsst  sich  aur  d«a  Winkelmui«  a  b  •  o  1  u  t 
fMlatallaa.  D«r  allmllialbev  fcbctaahlicba  AuadroA  .der  Gagaattaad  araekaint  SPaia 
hoch«  brancht  jcdonriiiu  einer  Erlliiliinra^  lUtt  aligamaie  vanttadlich  aa  aeia.  Wie  nladiah 
wf  reo  die  3  Pom  abauschiUaa?  D*  R* 

(AMmUmc  i.  lt.)  17* 
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Dunkelftribig»  Flftdien,  wie  MoorgniDd»  IriMbgeaekertM  hn4,  NadelhoUwiUw 
in  Thaiern  u.  s.  w.  abwrbiren  die  Liehtsfrahlen  und  meelien  daher  den  Gegenetend 

nndeiiüicber. 

!m  Allpfemcineti  schätzt  man  die  Distanzen  Ober  einen  einfrirmigL'n  Boden,  wel- 
cher ik-ni  Angl'  keiiK'  Riiltennnkfc  bietet,  geringer  ais  über  t»inpn  bedeckten  Boden. 

Bi'i  aufsteigendem  Huden  sehcinen  die  Distanzen  prosis«  i  ,  bt  i  abfaiicudem  kleiner 
eis  sie  wirklieh  sind.  Sehr  hoch  oder  tief  liegende  Gegenstände  scheinen  entfernter, 
weil  sie  sieh  dem  Auge  verkärzt,  also  kleiner  darstellen.  , 

Keppen  too  steilen,  spitsen  Bergen,  nns  der  Tiefe  gesehen,  erscheinen  entfern» 
ter,  als  gleich  bebe  Kuppen  ven  runden,  breiten  Beiden. 

In  liegender  eder  gebückter  Stellung  sehitst  men  die  GegenstSnde  weiter,  bei 
erregtem  Gemöthe,  vornehinlicb  gefahrdrohende  Gegenstände  (>:ewöhnlicii  niher  als 
sie  in  Wirklichkeit  sind;  desshalb  verfallen  noch  ungeübte  Trappen  in  den  Fehler, 
das  Feuergefecht  Huf  zu  hedenteude  Entfernungen  zu  eröffnen. 

Es  treten  noch  maiiniglaehe  andere  optische  Tün^rbiingen  ein;  z.  H.  das  Zu»*» m- 
nienlauten  langer  gerader  Alleen  oder  schmaler  Thilci  mit  hohen  st*»ilen  Seitenwän- 
den (in  welchen  man  die  Entfernungen  gewöbolicb  überschätzt),  d^s  Steigen  gerader 
Landetrttsen,  welche  man  Ten  einer  Anh5he  in  der  Bbene  erblickt»  das  Steigen  der 
Meereslliehe,  die  ven  einem  niedern  Ufer  betmdktet  wird,  nnf  dem  Meere  selbst  die 
Vergr5sserang  der  Fahrseuge  bei  niederem  Stande  der  Senne,  eise  beim  Auf-  und 
Niedergänge  u.  dgl. 

Aus  Allem  diesem  geht  hervor,  das«  es  ungemein  nehwierig  i»t  die  Entfernung 
eines  Gegenstandes  nach  dein  Angenmasse  nur  einigerma«!spn  richtig  abzuschätzen» 
dass  man  alle  daranf  eintlnv-viM  litnenden  rinstftiide  wohl  kenneu  und  bei  Ermittelung 
der  Diistanz  geiuui  beriickM<  iitigeu  inu.<is. 

Zur  Erlangung  einer  für  die  Ausübung  hinreichenden  Fertigkeit  genügen  daher 
ftr  die  wichtige  Übung  des  IKsInnabeartbeilens  nieht  allein  wenige  Stunden  an  bel- 
feren Semmertagen,  sondern  dieselbe  sollte  Tiefanebr  unter  den  mannigfaltigsten 
Umstanden  vorgenemroen,  ja  der  Mann  so  einer  bestindigen  TbStigkeit  in  dieser 
RiehtUDg  angehalten  werde». 

FOr  den  Infanforisten  dürfte  das  richtige  Abschätzen  der  Üistanz  bis  ttt  der  Ent- 
fernung von  800  bis  1000  Schrillen  tlUr  die  Ausübung  vollkoininen  genügen,  während 
der  ausübende  Artillerist  und  namentlich  die  einzehion  Chargen  die  Fertigkeit 
besifr.en  nuissen,  Distanzen  bis  weingstens  20(i()  Schrilte  mit  hinreichender  Genauig- 
keit zu  bestimmen,  da  eine  fehlerhafte  Aunahme  der  Eiitieriiuug  auch  eine  unrichtige 
EICTation  und  Wahl  des  Geschosse!«  zur  Folge  hat .  wodurch  die  Wirkung  des 
GesehOttes  bedeutend  beeintriichtigt ,  wo  nieht  gar  in  Frage  gestellt  wird.  In  der 
unrichtigen  Dislansbeurtbeilong  und  den  daraus  folgenden  Obelstinden  ist  ein  Haupt- 
moment  der  Munitionsversehwendung  zu  suchen,  welche  bei  der  geringen  Dotation 
jedes  Feldgeschützes,  der  Kostspieligkeit  und  des  schwierigen  Ersatses  der  Munition 
mftglichst  rermieden  werden  muss. 

Auch  der  Artillerist  mnss  die  Losung  unseres  .labrhnnderts:  »Grosse  Zwecke  mit 
geringen  Mitlein  zu  erreichen  trachten"  stets  vor  Anpefi  Iinlien. 

Hei  der  Übung  im  Üi&tanzbeurtheilen  dürfte  folgender  Vorgang  der  «weckmäs- 
si^stc  sein: 


Digltized  by  Google 


I.  Iii 


Übet  das  DisUBibeurlheileD  und  Ui:>UDiiiiBftii«r. 


Zuerst  gewöhne  man  den  einzelnen  Hann  an  ein  richtiges  miUtirMcliea  Sehritt- 
muM.  Diesen  Zweck  wird  man  am  besten  dadurch  erreichen,  wenn  man  auf  ebenem 
Boden  nicht  zu  beträohtliclie  Disfan/en  absteclten  und  dieselben  wiederholt  ab<ichreiten 
ISsst.  Auf  diesen  einzelnen  Punkten  stelle  man  einzelnn  Mfuiner,  kleinere  Alilheilungen 
etc.  Hilf  lind  tiaehte  daliiii.  dass  die  Leute  nicht  nur  das  Mass  dies-^r  Eittfernungen, 
sondern  uucb  die  Wahrnehmung  der  verschiedenen  Merkmale  an  den  aufgesteilteu 
Object^n      ihren  fersehiedeneii  Standpunkten  ans  sieh  wnhl  einprägen. 

Sodana  lasse  man  auf  dem  vererwlhnten  Terrain  snerst  Ueinere  Distanxen 
absehltien  nnd  Obergehe  nach  Mass  der  Ansbildang  xn  dem  Sehätsen  grBsserer,  lasse 
jedech  jede  der  gesehfttiten  Distnnsen  aegletch  abschreiten,  am  den  Mann  Ton  der 
Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit  seiner  Sehfltxnng  zu  Qberseugen»  nnd  beobachte  das 
Vorhergesagte. 

Wenn  diese  Übung  bei  verschiedener  Tiipeszeit,  Beleuchtung,  bei  verschiedenem 
Zustande  der  Atmosphäre  etc.  vorgenommen  würde,  sn  haben  sich  die  Leute  hinnen 
Kurzem  eine  hinreichende  Sicherheit  in  der  Beitrtheihuig  der  Distanzen  auf  eiieuem 
-  Terrain  erworben,  und  man  kann  hierauf  zu  jener  im  durchschnittenen  Terrain  schreiten. 
Hier  verfthre  man  auf  Shnlidie  Weise  und  mache  den  Mann  darauf  auftnerksam, 
dass  er  stets  die  Luftlinie  so  sehilsen  habe,  und  dass  Vertiefungen,  Krflmmungen 
von  Wegen  u.  dgl.  keinen  Einllnss  auf  die  eigentlidie  Distanz  nehmen.  GevShnItch 
wird  ein  Plan  derG^jend  zu  Gebole  stehen,  von  welchem  man  die  einzelnen  Distanzen 
genau  abnehmen  nnd  so  die  beim  Abeehreiten  sich  ergebenden  Unrichtigkeiten  ' 
berichtigen  kann. 

Es  dürfte  nicht  überflns^if?  sein,  zu  erwähnen  .  dass  man  ja  nicht  früher  zur 
SchStzun^  einer  grüssern  iMstanz  übergehe,  bevor  die  Mannschaft  tu  jener'einer  klei- 
nem die  hinlangliebe  Fertigkeit  be.sitzt.  Um  die  geübteren  Leute  in  ihrer  Au.sbildung 
nicht  surflck  zu  halten,  kitamte  die  Mannschaft»  je  nach  ihrer  Fertigkeit,  in  Partien 
getiieilt  werden. 

DieSdiitzang  der  Bntfemnng  durch  Zuhilfenahme  des  S  eh  a  1 1  es  kann  nur  dann 
stattfinden,  wenn  uns  feuernde  GesehQtze  gegenOber  stehen.  Sie  grOodet  sich  darauf, 
dass  man  die  Geschwindigkeit  des  Lichtes  (des  Blitzes  beim  Abfeuern)  als  momentan 
;iimimnit  und  in  Folge  der  bekatiiiten  Geschwindigkeit  des  Schalles  nach  dem  zwischen 
tiiitz  und  Knall  vertlo^sfnf ii  Zcitmtime  die  Entfernung  berechnet. 

Nach  der  von  Uuuier  angestellten  und  durch  Bradley  bestätigten  tienhachtung 
legt  das  Licht  in  einer  Secunde  einen  Weg  von  42.101)  Meilen  zurück.  In  Folge 
dieser  Geschwindigkeit  kann  daher  fOr  unsern  Gebrauch,  ohne  einen  Fehler  zu  bege- 
hen» das  Si^thnrwerden  des  LIchtM  mit  der  Bntwiekeinng  desselben  als  momentan 
angeaommen  werden. 

Die  Gesdiwiadigkeit  4h»a  Schalles,  welche  dadurch  gefunden  wurde,  dass  an 
zwei  von  einander  entfernten  Orten  Kaoenen  abgefeuert  ond  die  Zeit  gemessen 
wurde,  welche  der  Schall  ]irauchte,  um  den  vorher  gemessenen  Zwischenraum  zu 
durchlaufen,  beträgt  nach  den  von  Moll  im  Jahre  1823  angestellten  Versuchen  hei 
trockener  und  nicht  bewegter  Luft  und  0  Grad  Wärme  in  einer  Secunde 
aa2  147  Meter  oder  1022*5  Pariser  Fuss. 

Mit  der  Dichte  der  Luft  wird  die  Geschwindigkeit  des  Schalles  nicht  geändert, 
wie  die  m  Stampfer  itnd  Marbach  in  4200  Pose  Hfthe  «ogestellten  Versuche  bewiesen 
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haben,  wohl  aber  mit  dem  Feuchtigkeitsgrade  und  der  Temperatur  derselben.  Für 
Unsere  durclisrhnittlicbe  Temperatur  von  10  Grad  Reaumur  entßllt  daher  die 
Gescbwiniiigkt.'it  des  Scbaites  mit  lOüö  O  Fuss  oder  444  Schritte,  da  bei 
jedem  Grtdeaotenebied  der  Temperatar  die  Getehtrindigkeit  um  eiim  Schritt 
wiebtt  od«r  fliUt,  nad  iwar  wSebtt  »w  bei  der  Zunebme  und  Mi  bei  der  Abnahme 
doradben. 

Bei  einer  Bewegung  der  Luft  wird  die  Geschwindigkeit  des  Schalles  ebenfalls  ' 
geändert,  dieselbe  nimmt  zu,  wenn  die  Richtung  des  Schalles  mit  jener  des  Windes 
übereinkömmt,  sie  nimmt  ah,  wpnn  der  enfgcg'pngesetzteFall  eintritt,  und  zwar  jedes- 
mal um  die  Geschwindis^kf^if  di  s  \\  indrs,  daher  im  er  ten  Falle  die  Geschwindigkeit 
des  Sehalles  um  jene  des  \\  mdts  lu  vei  siiindern,  im  zweiten  zu  vermehren  i.st.  Die 
praktische  Regel  für  die  Bestimmung  der  in  ächritleii  ausgedrückten  Eiilferiiung  eines 
feueroden  Geaehfities  geataltct  aieb  daber:  Man  nrattiplicire  die  twiseben  dem  Blits 
und  Knall  rerlleaieae  Auahl  Seennden  mit  der,  nacb  der  Temperatur  nnd  der 
Geeehwindigkeit  dea  Windet  beriebtigten  ZabI  444 

Die  zwischen  Biitx  und  Knall  Terflossene  Zeit  kann  entweder  mittelat  einer 
Seeandenuhr  oder  eine«  Secuadenpendels  bestimmt  werden. 

Das  Letztere  kann  man  sieh  leicht  an  Ort  und  Steile  durch  Befesligting  einer 
Gewehrkugel  etc.  an  einem  37*/»  Wiener  Zoll  langen  Faden  herstellen.  Das  öecunden- 
pendel  hat  iilunliea  den  Vorlheil,  dass  am-h  Bruchlheile  der  Seoundcn  Jiimit  bestimmt 
werden  können.  Ware  auch  das  letztere  Mittel  nicht  geboten,  so  liesse  sich  die  Ent- 
fernung in  Schritten  auch  annftbernd  dadureh  bestimmen,  dass  die  zwiaehen  Blits  und 
Knall  g^htten  Pnlaaebllge  einen  geannden  unanfgeregten  Menaebea  (durehachnittlieh 
72  in  ein«;  Hinnte)  mit  34K  mnitjplieirt  werden,  oder  endlich  liai^t  aieb  die  Zeit 
dadurch  berechnen,  indem  man  Tom  Augenblicke  dea  SichtbarwerdoM  des  Biitsce  im 
gewöhnlichen  Marschtacte  zählt  oder  geht  und  berflckaichliget ,  dnaa  durcbachnittlich 
106  Tempo  oder  Schritte  auf  die  Minute  gehen. 

Wie  hereits  erwähnt,  ist  die  Methode  der  Bestimmung  der  Entfernung  mit 
Zubiüeiiahme  der  bekannten  Geschwindigkeit  des  Schalles  nur  dann  anucncbrir,  wenn 
feuerude  Gcächütxe  uu&  gegenüber  sieben,  und  man  mus^  bedenken,  dass  ein  Fehler 
Ton  nur  >/«  Secuade  in  der  beobachteten  Zeit  einen  Fehler  von  mehr  als  200  Schritten 
in  der  Dialans  nach  aieb  sieht«  und  daat  heftiger  Wfaid,  so  desaen  Geachwind|gkeita- 
Beatimmung  Aat  stete  die  Uiltel  fehlen,  und  aeblieailicb  eine  feuchte  Atmeaphttre  die 
Bereehnvng  aebr  unssrerMaalieh  machen,  jedech  dOrfte  dieselbe  in  einigen  Fallen, 
nnmentlieb  aar  Naeblaeiti  gute  Anwendung  6nden  kdnneo. 

9f  ataiameaaer. 

Um  nun  jenen  Täuschungen  und  ZuPalligkeiten,  die  bei  Ahschätzung  der 
DistaiiKea  nach  dem  AugcItnlu^äc  oder  milteist  der  Schallgeschwindigkeit  aus  den 
TorerwShnten  GrQnden  entspringen,  gänzlich  oder  zum  Theile  au  begegnen,  wurden 
eigene  Inatrumente,  Diatanamesaer  oder  Diaatimeter  genannt  eonatrnirt.  Wir  mOssen 
dieaelben  sufttrderat  in  einftche  und  suaammengesetite  thcilen.  Unter  den  einfaehen 
begreifen  wir  Bolcbe,die  in  Felge  ihrer  Cenatrnelien,  leichten  HtndhabUDg^  Thigbar- 
keit  nnd  .Weblfeilheit  mit  einer  geaflgenden  Dinerinftigkeit  noch  eine 
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ZuvcrlSssigkoit  Mcfeii,  mit  einem  Worte  solche ,  mit  weU'Jien  das  unbcwaffriclo  Auge 
hei  dor  Verrichlun^r  *'<"^  Diytunzlicui  thcilens  untcrslützt  vird,  welche  daher  auch  dem 
gemeinen  Hanne  zugänglich  gcmadit  wenlpii  können. 

Diesen  Instrumenten  litgt  din  cligolit  ads  Piincip  der  Proporlionaiiiiit  der 
Seiten  sihnlicher  preiecke  vi  Grunde,  und  dasselbe  ist  dahin  angewendet,  dass  hei 
einer  Art  derselben  der  Visirlheil  des  fosfrtimeiil«*  stets  gleich  weit  Tom  Auge  ent- 
fernt bleibt  und  der  «nvisirte  Gegenstand  dureh  das  Einspielen  seiner  seheinberen 
GrAsse  an  den  frfih«r  bezeiehneteii  Tbeilitriclien  die  Entfernung  angibt. 

Eine  zweite  Art  dieser  Instrumente  grOndet  sich  darauf,  dass  Gi-genstäudc  von 
bettannter  Grösse  in  verschiedenen  EnttVrnungen  durch  einen  und  denselben  Visirtheii 
bei  entsprechender  Eiitfernnng  di  ssi  lbcn  vom  Ange  gedeckt  werden. 

[Jntcr  doi-  Menge  der  n.x  Ii  diesen  Principien  conslruirten  Distanzmesser  wollen 
wir  die  Vorzüglichsten  erwaliiieri. 

Nach  den  Gesetzen  der  ersten  Art  sind  consli  uirt: 

Die  fmnxOsisehe  Stadia,  der  Distansroesser  der  sftchsisehen  Infanterie,  der 
bay^sehen,  prenasisehen  und  belgischen  Artillerie. 

Die  ersten  swei  bestehen  aus  einer  dOnnen  |ietallplatte,  welche  einen  dreieckigen 
Ausschnitt  erhält.  An  diesem  Ausschnitte  sind  die  frtther  berechneten  scheinbaren 
Höhen  durch  Theilstriche  und  die  entspreebendeu  Dislantnummern  bemerkt,  und  durch 
das  Einspielen  des  Beobachlungsdbjectes  eines  Mannes  /'i  Fuss  od«^r  zu  Pferd  wird 
die  iüutrLM'fuing  desselben  vom  eigeueu  Standpunkte  durch  die  betretTende  Distanz- 
nummer  angegeben. 

SelbstrerstSndlich  muss  wegen  der  verschiedenen  iiöhe  des  Infanteristen  und 
Cavnlieristen  eine  doppelte  Eintheitung  gemacht  «ein.  welche  entweder  auf  den  swei 
Seiten  des  Instrumentes  angebmcht  wird  oder  es  wird  blos  eine  Einlfaeilung  gemacht, 
und  dieselbe  I9sst  sich  dureh  das  Verschieben  der  einen  langen  Seite  des  Dreieckes 
rectißciren. 

Die  Distantenmcsaer  der  i»ayeri.scben  und  pt  oussischen  Artillerie  bestehen  aus 
einem  Rähmchen.  nuf  dessen  einem  Schenkel  die  Eintheilung  filr  das  Anvisiren 
des  Fus.ssoldafen,  auf  dem  andern  jene  für  das  Anvisiren  des  Ca\ allt'ii.steii  ange- 
bracht ist.  Durch  das  Verschieben  eines  Schuhrrs  ntnl  ilas  ativi.->irtc  Ohjcct  zwischen 
denselben  und  die  obere  Begrenzung  des  liuhmcliens  gebracht  und  nach  der 
Stellung  des  Scluihers  auf  dem  entsprechenden  Schenkel  die  Distanxnummer  abge- 
lten. Zur  sehirferen  Begrmisung  des  aniuTisirenden  Gegenstandes  ist  bei  dem 
preusstseben  Distanzmesser  daa  ebere  Schuberende  durch  einen  Faden  gebildet. 
Zur  JPixtrung  der  Entfernung  rem  Auge  ist  an  allen  diesen  Instrumenten  ein  der 
deutlichen  Sehweite  von  10  Zcdl  entsprechend  langer  Faden  angebracht,  an  dessen 
Ende  sich  ein  kleines  Kugelehen  befindet,  welches  heim  Gebrauche  in  den  Mund 
gcT'omnien,  Leim  Spannen  des  Fadens  stets  die  gleiche  Entfernung  des  Instruuieutvs 
vom  Auge  sichert. 

Der  Distanzmesser  der  belgischen  Artillerie  besiebt  aus  einem  Scalutheile  mit 
der  TorerwShnten  Eintbeilung  zum  Anrisiren  der  Infanterie  und  CaTalterie.  Zur 
Pizirung  des  Ai^nnktes  ist  an  dieser  Scale  statt  des  Fadens  mit  dem  Kftgelehen  ein 
ittsamnMttlegbares  Stibchen  von  enlsprechcnder  Linge  angebracht,  und  beim 
Gebrauche  ateht  der  Sraltihril  senkt  eeht  auf  dem  Stibchen. 
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Auf  das  oemlidie  Princip  gestflUI  liut  sidi  taeli  jedes  Geeehtttirolir  »Is  DUteos- 
me»Mr  beafltseu.  Hierbei  geht  man  euf  folgeade  Art  m:  Hai  riektet  Ober  die  beiden 

Viüirpunkte  auf  de»  höchateo  Punkt  des  [ufiiuteriütea  eder  Gavalleristen.  setzt  hieraaf 
am  hititäi'u  Visirreife  liineu  mit  der  Zulleiiitheiluiig  versehenen  Aufsatz  oder  einen 
Zollstab  vertic;»!  iiuf,  und  sucht  wo  derselbe  durch  die  Visirliiiie  über  dtni  vnrderti 
Visirpunkt  des  (icscbützes  auf  den  Fu'^Hpuiikt  des  Ohjectes  getroffen  mvd.  Au»  tler 
SU  gt-fitatlcueu  lluhu  des  Aufsatzes  der  bekaiititeu  Länge  des  Geschützes  und  der  als 
bekannt  angenommenen  Höbe  des  Objectes  lisst  sich  die  Elntfernung  des  Letatem  mit 
siemlicher  Geijauigkeii  ermlttefai,  ityd  (llr  die  «inidnen  Aufaatihfthen  die  ßntfertttmgen 
in  eine  Tafel  stuammenatellen. 

Die  s  w  e  i  I  e  Gattung  der  anfachen  Diatantmeaaergrandel  aieh.  wie  bereits  erwihnt. 
ebenfolls  nnf  die  Propurtioualität  der  Seiten  ähnlicher  Dreiecke,  daneben  auch  auf  die 
richtige  Annahme,  dass  ein  als  Mass  gewrfthlter  Gegenstand  so  onmal  weiter  von 
unserem  S(;indpuiiktp  oiitffnit  ist.  ;ils  man  eine  ihr  begronreiiihi  Länge  weiter  vom 
Auge  rücken  muss.  Unter  den  nach  diesen  Pt'iucipieu  coustruirten  Distaatmessern 
hatten  wir  vurneUmlich  iii  erwähnen  : 

Ucu  DisUuzuiesser  von  Sr.  k.  Hoheit  dem  ilerrn  Erzherzog  Maxiuiiliau  d'l^te. 
Derselbe  besteht  aas  einer  prismatiseken  Stange  und  einer  auf  «krseihen  beiregliclien 
Schnberkfllse,  auf  der  wieder  eine  VisirUappe  angebracht  isl.  Auf  das  eben  Gesagte 
gegrOndet  ist  die  Eiuthellung  der  Scale  auf  der  Stange.  Will  man  dieses  Instrument 
tUf  Yerachiedene  Beeba«^tnng8grössen  t.  B.  Infanterie,  Cavallerie  oder  ein  bestimmtes 
Maas  anwenden»  so  müssen  entweder  eben  so  viel  Eintheilungen  auf  der  Stange  oder 
eben  so  viele  en(s(irLc1)end  hohe  Klappen  angebracht  sein.  Die  Letatereu  enden  de« 
sch;»i  tVi('n  Kiiit i«'hteiis  halber  oben  in  eine  Spit/.«', 

iiiiiiiiihhausen  huldigte  demselben  Prijicip  und  liaU  seinem Distan/.nu-.sser  fulgendo 
Einrichluiig :  An  dem  einen  Ende  einer  RAhre  die  uu>>  vier  verschiebbaren  Theiien  ihrer 
Ij&iige  nadi  nisanunengestellt  ist,  beßndet  sieb  der  Augepunkt  Am  vordersten  Ende  der 
HShre  ist  ein  Rfthmcken  mit  filnf  parallel  gespannten  Fideii,  deren  Zwiaebenweiten  fttr 
ein  und  denselben  Verglelchnngsgegenstand  vier  Hauptentfernungen  eotsprecben, 
angebraebt.  Durch  VerUingem  oder  VerkQnen  des  Rohres  kann  man  einen  Hann,  Reiter 
oder  sonstigen  Gegenstand  durch  zwei  über  einander  liegende  Fäden  begrenzen.  An 
di  r  äussern  Itohrfläche  sind  ,  den  vier  verschiedenen  Grundentfernungen  entsprechend, 
vier  Massstübe  angebracht.  Selbstverständlich  muss  fth-  jede  UeoLarluHi  gsgrösse, 
z.  B.  den  Infanteristen,  den  Cavalleristen,  Eine  Klul'ler  ete.  ein  eigi-ner  Massstab 
angebraebt  sein.  Diese  Massstäbc  sind  alle  vom  Augepunkte  nach  vurwärts  eingelheilt, 
wessbalb  beim  Gebrauche  zuerst  der  erste»  dann  der  zweite  und  endlich  der  dritte 
Rebrtbeil  herausgezogen  werden  miias. 

Alle  die  berührten  Distansmesaor  lassen  aus  mdirfnchen  Gründen  keine  genaoe 
Distanzbeslimmung.  nnmentliek  auf  grSssere  Entfernungen  au„  denn  erstlich  ist  die 
gewiihnliche  Bcohuc  litnngsgriisse :  die  Höhe  eines  Infanteristen  6  bis  7%  ^^uss  oder 
eines  Cavulleristen  9  bis  10  Fuss  nicht  stets  dieselbe  und  es  muss  demnach  bei  der 
Construclion  des  Itistnimcntes  die  mittlere  Masseinheit  zu  Grunde  gelegt  werden, 
wodurch  bei  der  verschiedenen  wirklichen  Höbe  Fehler  entstehen,  ferner  lässt  sieh 
der  Mann  zu  Fuss  oder  zu  Pi'erJe  auf  Disliiit/en  fiher  KUIO  ihUt  12U0  Schritte  mit 
freiem  Auge  nicht  mehr  hiuieicheud  schari  walirnehnieii  und  eiuiicbteu,  endlich 
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hat  der  Beobaehler  nicht  immer  die  Möglichkeit,  den  gaiaeo  Mann  su  sehen,  d«  m- 
nehnjich  die  UBlere»  ExtremitSlen  dureh  Cultiirg^cnstSnde  verdeekt  tn  sein  pflegen. 

AU  Häfsaiittel  hei  der  Erlernung  des  Distnnssehfttxeiis  nneh  dem  Augenmau«» 
lassen  sich  jedoch  die  erwähnten  Oietanimesser  mit  vielem  Vortheile'verwenden. ' 

fptMe  MttniMMsser. 

t)jttiiclie  Oller  ziisainmeii^est'lzte  Oi.statizmt*sser  sind  diejeiiigfti  liistfiKiieiitt», 
bei  denen  da$  Aug«  dun-li  Ouulai--  luid  Olijectivglaser,  bei  einigen  durch  Prismen 
oder  endlieh  durch  Spiegel  in  der  Bestimmung  der  Distanc  iintmtOtst  wird.  Wir 
unterscheiden,  je  nach  ihrer  Einrichtung  dioptrische  und  katoptrisehe  Distanzmesser. 

Bei  einer  Gattung  der  dioptriseben  Dislanimesser,  den  sogenannten  Distanz- 
Femrfthren,  ist  in  dem  gemeinsebafttichen  Brennpunkte  der  Objectir-  und  Convexir- 
linse  ein  RSiimchen  mit  mehreren  parallel  gespannten  Kaden  angebracht,  nnd  man 
beohachtef,  wie  viele  Felder  da»  in  seiner  Grösse  bekannt«»  Ohjrrt  einnimmt.  Auf  der 
Röhrf  fiit>  Scala  an^elirarht,  welche  für  die  verschiedenen  ßeobachttiiijjsobjecte 
bei  ilirer  srheiahareii  Gross*',  respective  der  gefnndenen  Anzahl  Felder,  welche  die- 
selben im  Rohre  decken,  ihre  Fltitiernung  angibt. 

In  frflhtren  Zeiten  wurden  zu  diesen  und  ftbntiehen  anderen  optische»  Instmmenten 
mit  Fadenkreuzen,  die  langen  Fiden,  au  denen  ein  Spinnengewebe  hSngt,  gehrancbt, 
ihre  Dicke  hetrigt  i/mm  mner  Linie. 

WoUtston  nahm  biezu  Platinfiidchen  von  Vta*ao*  '^oll  Dicke.  Os  jedoch  das 
parallele  Spannen  vun  mehreren  solchen  Fäden  mit  zu  viel  Schwierigkeiten  verbunden 
ist,  wurde  statt  des  Kähmchens  eine  Glasplatte  bei  den  von  Brander,  Kussig.  Scharen- 
horst lind  Höver  ciinstruirten  Distanzt'ernrühreo  auu'cwendet.  Diese  Glasplatte  wird 
£u  diesem  behüte  durch  Flussspatbsäi^re-hiinipt«'  1*11  ^'erilzt. 

Bei  dem  von  Coli  in  couütruirten  und  m  Sctiwi^ileit  gebräuchlichen  Uistanzfera- 
röhre  sind  im  Breiiupunkte  des  eintacbeu  Üculars  zwei  Lamellen,  deren  eine  fest,  die 
andere  bewoglicb  brf,  angebracht.  Die  Bewegung  der  2..Lamelle  wird  dadurch  bewirkt, 
dass  dieselbe  dort,  wo  sie  in  das  (GebSuse)  Rohr  eingreift  eine  Schraubenspindel  und 
an  ihrem  Bude  einen  Ring  hat.  Senkrecht  auf  die  Axo  der  Sebraubimspindel  Ist  ein 
Zeiger  aii<,'ebraeht,  der  auf  einem  concentriachen  feststehenden  Hinge  die  Entfernung 
angibt.  Für  jedes  Beobacbtungsobject  niuss  auch  eine  eigene  Scala  angebracht  sein, 
hurrh  die  Bewegiirif;  der  einen  Lamelle  i-^t  esmöglich,  einen  beobachteten  Gegenstand 
«retriuer  als  es  mittelst  Fäden  «der  eingeritzten  Linien  thunlich  ist  zwischen  den 
Spitzen  zu  bcj;renzen. 

Bei  dem  von  Breithaupt  für  die  sächaischeArtiilerie  construirten Distanzmesser 
nneh  Goirhw  Prinzip  werden  die  «wei  liamelleu  dureh  Platinfildea  ersetzt,  und  behufs 
dw  bessern  Aufisirung  beiindet  sieh  hier  noch  ein  senkrecht  auf  die  Hittc  derselben 
stehendor  Faden.  Ein  gewandter  ünteroflicier  ist  mit  der  Bestimmung  der  Distanzen 
betraut,  und  reitet  zu  diesem  Behufe  mit  dem  Batteriecommandanten  voraus  auf  den 
gewählten  Aufstcllungsplats  der  Batterie,  und  gibt  vor  Keginu  des  Feuerns  die  Distanz 
des  Zielohjccies  .m  iiixl  ben'ehligt  sie  itach  Bedarf  während  desselben. 

DvuTHt  die  Diüt^rnzbestidimuii^'  iniigüclist  genau  ausgeführt  werden  kann,  wird 
das  inätruuteul  auf  «in  Stativ  gesteilt. 
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Der  (Qr  die  KQstenwerke  von  dein  k.  k.  Hofoptiker  Kruft  solir  äiiini-cicli  con- 
.otruirte  Distanzmesner  ist  ein  Tlieodulit  und  wird  auf  einem  Stative  gebraucht.  Zum 
HorizontaUtell^ii  des  Instninientcs  diesen  zwei  cylitiderrürnitgc  Lilielieu.  Das  Visir- 
rohr,  ein  vortreflfliche.«  Fernrohr,  ist  mit  einem  Fudenkrenze  versehen.  Die  Bewegung 
des  Rohres  wird  unter  dem  Üeular  durch  eine  feine  SclM  .<ubu  bewirkt,  deren  Mutter 
«ne  horiiontale  Scheibe  mit  der  BIntbeiluDg  Id  Zebntelgrade  enlhiU*  Dm  genaue 
Einttelteii  wird  dttreh  eine  Mikrometenchriube  bevirkt,  deren  einnialige  Umdrebong 
ein  Zehntelgrnd  betrlgt,  und  der  Umfeng  Ihres  krekflinnigen  Köpfen  ist  in  sebn 
Theile  gctheilL  Hierdurch  wird  es  möglich  Hunderte!  eines  Grades  abzulesen,  lfm 
Fehler  thunliehst  zu  rermeiden  muas  naelt  der  ersten  genomtncnen  Yisur  eine  kleine 
Rectißcirung  des  Instrumentes  vor<renommen  werden,  und  der  mögliche  Fehler  fllwr- 
steigt  bei  den  grüssten  Entfernungen  nicht  5  Klafter. 

Ueim  Gebrauclie  wird  die  Wasserlinie  des  SchilTes  anvisirt  uud  die  bekannte 
Hübe  des  Werkes  nebst  dem  vun  der  optischen  A\e  des  Visirrohres  mit  dem  Hori- 
cente  eingeschlossenen  Winkel  gebep  die  Behelfe  cur  Bestimmung  der  Entfernung. 
KalQrlich  mOssen  die  den  Tersehiedenen  Winkdji  entsprechenden  Entfernungen  suror 
üi  einer  Tafel  susanunengesteilt,  und  für  Terschleden  hebe  Werke  je  eine  dergfeichen 
Tnfel  gemacht  werden.  Wer  die  Unsicherheit  bei  Beurtboilung  der  Distanxen  auf 
dem  Wasser  kennt,  wird  zugeben  müssen,  dass  ein  deriirliges  Instrument  von 
unschätzbarem  Werlhe  für  den  Artilleriecoinmandanlen  bei  der  Vertheidigimg  eines 
Küsteiiwerkes  {«^f:  namentlich  wenn  man  erwägt,  dass  beiiialic  jeder  Schuss  aus 
gezogenen  Kanonen,  weiciier  nicht  directe  das  ScliilT  frilTt,  als  verloren  betrachtet 
werden  muss.  Bei  nur  einiger  Übung  erlungt  man  binnen  kurzem  eine  hinreichende 
Fertigkeit,  um  eine  Vlsar  in  weniger  als  einer  Minute  zu  beenden,  und  bqreils  im 
Prftiieren  ist  orwlhnt  wordeut  dass  Distansen  auf  dem  Wasser  gewöhnlich  unterschBtxC 
werden»  daher  wtre  es,  um  Versehwendungen  der  ftuseerst  koslspieligeo  Munition, 
die  ans  in  frohem  Eröffnen  des  Feuers  entspringen  könnten,  verxnbeogen»  sehr 
Wflösebenswerlb,  jedes  wichtigere  KQstenwerk  mit  einem  derartigen  Distanzmesser 
zu  rersehen;  denn  es  dUrtlte  bei  der  Koslspieligkeit  dieses  vurtrcdlichen  Inntrumenles 
dem  einzelnen  OlTicler  wohl  nie  möglich  sein  sicli  dasselbe  anzuschaffen  0- 

Als  Surrogat  für  dieses  Instrument  dürfte  lolgender  einfaciie,  schon  vor  einigen 
Jahren  in  der  k.  k.  Kustcnai  liilerie  von  einigen  Herren  Oflicieren  derselben  cou- 
struirte  Distansmesser  rerwendet  werden. 

Eine  bökeme  Seheibe  wird  mitteist  der  Sehrottwage  auf  einem  einfachen  Statir 
oder  einar  eoostigen  Unterlage  In  Horizont  gestellt  In  den  Hittelpunkt  diesw  Sebeibe 
greift  mit  einen  Zapfen  eine  quadmtfönntge  Platte,  die  um  denselben  faeweglieli  ist^ 
und  senkrecht  auf  der  Scheibe  steht  In  der  rückwärtigen  oberen  Eeke  der  Piatie  ist 
ein  bewegliches  Lineal.  Zum  Einstellen  desselben  dient  eine  Klemmschraube,  zum 
besseren  Ablasen  des  Theilstriches  ist  dieses  Lineal  in  seiner  Mitte  ausgeschnitten 
und  es  befindet  sich  an  demselben  ein  einfaches  Diopter.  Statt  der  Gradeiiulioilung 
sind  für  die  Entfernungen  von  SO  zu  50  Sehritt  Visirstrahlen  gezogen  und  mit  der 
zugcbüngen  Distanznumnier  beschrieben.  Selbstvfri-täitdlich  müssen  auch  hier  für 
verschieden  hohe  Werke  die  entsprechenden  Bintbeiluogen  gemacht  werden. 

*}  Zu  brnerken  «fire  nur,  dat»  dicitt  lottnuneDt,  d^mn  HSbe  aber  dem  Meere  ale  Bmi«  faBgirt, 
bei  Battcri»  dia  wtntg  beeb  ibrr  Mm  liegen,  eben  dewhalbkdasgreMsflMsrbsItbai  D.  I. 
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Eine  fernere  (irimiJI;iL,'e  für  die  Constniction  von  ÜistnnzrTiPssern  gibt  das  Ent- 
stehen doppelter  Hilder,  wenn  Lichtstriihlcn  Jnrch  PrisiMeii  sna  Kalkspath  (vor- 
züglich isländischen  sogenannten  Doppei»pjitiij  uder  Beigkry^tuli  geleitet  >verJeu. 
•der  wenn  des  Ocnfar^  oder  Objectivglas  serschnitten  qud  beide  Thcile  un  vioander 
verMbobeii  werden. 

Ow  von  Reehon  eonatmirte  Dbtansferorohr  hat  innerhall»      Snhre#  w  der 

ObjeetlTlotee  ein  aus  zwei  dreiseitigen  Prismefi  VUltmDnt!t^ßHUt/tß  ywCff^UgfB 
Prisma  von  Kalkapath  oder  Bergkrystull.  Die  vorderen  und  hintereu  Fljichen  dictea 
Prismas  sind  genau  parallel  iwid  stehen  senkrecht  auf  die  optische*  Axe  des  Instru- 
mentes. In  Folge  (Irr  doppellen  Brechung,  welche  jeder  durch  dieses  Prisma  durch- 
gehende Liclitsti  iihl  erführt»  entstehen  von  Jedem  durch  das  i'Vnrohr  h«KtrachlHen 
Gegenstände  2  Hikier. 

Je  nach  der  Entfernung  des  Auges  rem  Prwnn  flehen  diese  Bilder  von  eio^ji- 
der  ahk  tangiren  aich  oder  fallen  Ober  einander. 

DIeae  rerachiedene  Entfernung  dea  Augea  Tom  Prianna  wird  durch  ein  Zugrohr 
Termiitelt,  an  dessen  inaaerer  Flttehe  neh  die  Oiafaniacala  beflndet.  Den  IfnlUpiiDkl 
der  Scala  bildet  jene  Stellung  des  Rohres ,  wo  die  Bilder  üher  eipy^d^r  falleii ,  deo 
Endpunkt  jene,  wo  sie  sich  gerade  noch  tangiren.  Der  Zwischenniuin  dieser  2  Punkte 
ist  eingetLeilt,  uud  enthält  an  jednn  '1  heilsh i«  Ii  einpii  Kiictor.  niit  welchem  man  die 
bekannte  Hohe  oder  Breite  di  s  >  haehtelen  (jegeustandet.  nuiliiplieiren  muss,  um 
seine  Euirerauiig  vom  eigenen  ötundpunktu  zu  erhalten.  Die  i^cala  ^I|Qu  ebenso  lur 
Infanterie  als  Cavallerie  eingerichtet  werden. 

In  Paria  worde  von  Hof  mann  ein  Reiterferarehr  mit  Prianen  cooatruirt.  JBei 
denaeiben  befiiiden  aich  jedoch  dieawei  dreisei%enPr{anen  nicht  an  eiiUMider,  aendem 
aiod  nm  eine  dem  BrechungaTerhillniaae  dea  Uittela  und  der  Geejultipug  der  Priemen 
entaprechende  Entfernung  von  einander  derart  angebracht,  dass  ilirc  Läfigrnfciten 
senkrecht  auf  einander  stehen,  und  die  gegenaeiüg  iagekehr|A|i  ^rjmd/U^phen  parallel 
laufen. 

I>ie  Ohjectivlinse  sielit  ober  der  optischen  Axe  des  Ocnlars,  durch  selbe 
weidtn  die  vom  Üeübaclitungäobjecte  eintretenden  Lichtstrahlen  auf  das  ihr  gegen- 
Qheriitehende  Prisma  geleitet,  hier  doppelt  gehrochen  und  gelangen  zum  zweiten  Pi  isjna, 
we  aie  abermala  eine  doppelte  Breeliung  erleiden,  und  In  ihrer  ursprünglichi^  Rwl»- 
tung  in  daa  Ocular  gelangen,wedurch  ea  qiSgUch  wird,  den  heobachtelen  Qegenataod 
einfach  vnd  in  anfireefater  Stellung  wahnunehmen. 

Yor  dem  zusammengeaelitenOculur  befindet  aich  eine  Scheibe,  in  welcher  nach 
horisontaler  Bichlung  drei,  nach  Tcrticaier  Rii-htang  awei  parallele  lAnma  eingctitxt 
dnd. 

Die  Entfernung  dieser  Linien  ist  so  t)emes8en,  dass  wenn  cia  Gegenstand  von 
der  1.  und  3.  Horizontalen  begrenzt  wird,  seine  bekannte  Hiihe  mit  100,  bei  der 
Begrenzung  durch  die  1.  und  Z.  nni  2Ü0,  hei  jener  durch  die  ZHci  VerUculen, 
weiche  zu  diesem  Behufe  durch  Drehung  dea  Inatrumentee  in  Herlaonlaie  rerwandelt 
wo-den  mOaaen,  mit  600  Meter  multiplicirt,  aeine  Entfernung  rem  Stundpunkte 
aiigibt 

Von  Tielem  Verlheile  iat  eine  Scala,  welche  im  Dedtel  dealnatrumentenfulternla 
nngebraeht  iat,  nnd  ea  geataltet  auch  die  Entfcrnimgen  absuliecn»  wenn  bl«a  inleiw 
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abtbeilungen  de.«  beobaeliteteii  Gegenstandes,  i.  6.  die  H5he  von  den  Knien  bis  tu 
den  Schultern  eines  Mannes  etc.  Ton  den  Linien  begrenzt  werden,  wodurch  es 
ermöglicJit  wird,  uiiüfthSfirrig  von  der  Terraiugestültuog  und  theilweisen  Deckung 
eines  Mantifs  dessen  F.iit!<  i  aung  zu  bestimmen. 

DulUnd  hut  bei  seinem  sehr  gi:iiiiuen Heliometer  das Objectivgbs  desFerurubrn 
in  zwei  HSlAen,  die  sich  an  einander  rerscbiebea  lassen,  darehseboitteB.  Wen*  das 
löelruffleal  mit  den  ThcOnogtstriche  hemonlal  oder  tertical  (gehalten  nad  du  Objeet 
in's  Auge  gefust  wird,  und  bieranf  die  beiden  HSlfken  Terscboben  werden»  nnd  swer 
derart  das*  bei  borizeataler  Stellung  die  linke  Seile  de»  einen  Bildet  genau  die 
rechte  des  andern  laagirt.  oder  bei  verticaler  Lage  des  Striches  bis  der  Puspuakt 
des  einen  Bildes  genau  den  höcluten  Punkt  des  ;indern  berührt,  so  gibt  die  Gr5«!$e 
der  dazu  erforderlichen  Verrückung,  welche  natOrlich  von  der  Breite  oder  Hohr-  des 
Objecteä  abhängt,  mit  der  bekannten  Grösse  dieser  Uimensioueu  die  Behelfe  zur 
Bestimmung  der  gesta  llten  Entfernungf. 

Bei  der  engiischen  Mühne  ist  ein  khuitebes  Instrument  zur  Messung  der  Ent- 
femaagen  Ten  Sebiffen  im  G^raucb^  nur  bat  daiaelbe  statt  de«  getbeilten  ObjeetiT- 
gbme  ein  galbeiitea  Oeufar. 

Bei  den  Diataaafmiri^brea  gilt  das  bereits  von  den  eingeben  Oistantmessern 
Gesagte.  Bei  allen  denselben  wird  (mit  Ausnabme  desjen^n  rem  Mechanicus  Kraft) 
eine  als  bekannt  angenommene  Grösse,  die  Höbe  eines  Infanteristen  oderCavalleristen. 
der  Sealaeintheilung  ni  Grunde  gelegt;  wie  verschieden  jedoch  In  Wirklichkeit  die 
Höhe  oder  Breite  der  einzelnen  Leute  ist,  bedarf  wohl  keiner  Krwahnung,  und  es 
wird  daher  beinahe  .stets,  selb&t  bei  der  grössten  Aufmerksamkeit,  ein  mehr  oder 
minder  grosser  Fehler  l>ei  der  Ermittelung  der  Distanz  gemacht.  Die  Bedingung, 
dass  das  Beobaebtnogsobject  gut  beleiiebtet  sein  rouss,  feraer  die  kflostliebe  Coo- 
stmelion  der  Instrumente»  deren  Besebidigoog  im  Felde  nur  sa  leiebt  möglich,  die 
Heralellnng  jedoeb  in  diesem  Falle  beinabe  dnrdigebends  natbunlicb  ist;  weiiers  ibre 
Kostspieligkeit  und  seUiessUch  der  Umstand,  dus  bei  der  Untube  der  Hand»  nament- 
lidi  zu  Pferde,  das  genaue  Einricbten  eioes  G^enstiindeH  zwischen  zwei  Linien  mit 
grosser  Schwierigkeit  verbimden,  wo  nicht  ganz  unmöglich  ist.  lassen  die  dioptri- 
sehen  DistanzniP^str  nur  in  sehr  beschränkten  Fäüefi  (Vir  d'-n  Feldgebraueh  vortheil- 
baft  erscheinen;  bei  der  Erlernung  des  Diätauzscliatzeus,  namentlich  auf  grössere 
Entfernungen,  bieten  sie  jedoch  eine  gute  Unterstützung. 

Bei  der  genauen  Erwägung  aller  berlUirteu  Umstände  litsst  sich  beinahe  mit  apo- 
diktiscber  Gewissbeit  mbersagen»  dasa  es  webl  nie  gelingen  wird  einen  lOr  den 
Feldgebraneb  vollkommenen  dioptriseben  Distansmesser  bersostellen»  dagegen  lisst 
sieb  den  katoptriseben  M essinslrumenten  ein  gutes  Prognostikoii  stellen. 

Das  vorzüglichste  InstnuncilA  dieser  Gattung  ist  der  Spiegelsextant  Die 
Einrichtung  und  der  Gebrauch  desselben  ist  Jedem,  der  sich  mit  der  praktiseben  Mess- 
kunst bereits  beschäftigt  hat,  hinlänglich  bekannt.  Wegen  den  vorzunehmenden 
Berechnungen  und  der  Kostspieligkeit  wird  sich  dieses  !<,stnimerit  nie  fir  den  eigent- 
lichen Feldgebrauch  eignen.  Auf  den  Schiffen  der  k.  k.  Martne  wird  dasselbe  jedoch 
mit  vielem  Yortheile  verwendet 

In  neuerer  Zeit  pbt  aidi  mehrfach  das  Streben  kund,  ein  geeignetes katoptri- 
sebes  Instrument  als  Distauimesser»  oamentlich  zum  Messen  grSsserer  Entfernungen, 
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fBr  d«n  Fel^bjmiich  tu  eontlmireii.  Unter  den  in  diese  Kategorie  einsdilagcndeii 

Instrumenten  sind  rorstlglicli  zu  erwähnen : 

Der  Distanzmesser  för  artilleri<ti«ehe  Zweeke  ron  einem  wfirttembergi- 
seken  StabsofGcier. 

Derselbe  besteht  aus  fitiem  kieiiipii  kubi'^fhpn  K  ipl"'  nn  1  einem  damn  befestigten 
Sehrohre,  welches  der  portattveit  Hücksichten  t\cs  Justniitietites  wegen  wie  ein  Per- 
spectiv ausgezogen  werden  kann,  und  an  seiner  Ocularfluche  ein  kleines  Schauloch 
alt  Viiir  hat  Der  kobiaehe  Kopf  bat  awei  Offiiungen.  Die  grössere  linko»  das  Oeotar-' 
viair  an  das  Auge  gehalten,  gibt  die  Grundateilung  des  Instrumentes.  Die  dem  Robre 
gegonOber  atebende  Fliehe  ist  ihrer  Hl^he  naeb  in  swei  Hftlften  gelbeilt.  In  dem 
aotem  Theile  ist  ein  Spiegel  angebracht,  der  unter  4H  Grad  sowohl  zur  Längenaxe 
des  Instrumentes  als  auch  der  vordem  Fläche  des  Kopfes  steht,  und  in  demselben 
in  der  Verticalebeiie  der  Längenaxe  ist  ein  feiner  Strich  eingravirt.  Durch  die  grössere 
Öffnung  fallen  Lichtstrahlen  auf  die  Spiegelfläche  und  gelangen  durch  Reflexion  in  der 
Richtung  der  Rohraxe  m  ii:iä  Auge. 

In  dem  obeni  freien  Theile  de;«  Kopfe»  befinden  sich  3  Fäden  vertical  gespannt^ 
von  denen  der  mittlere»  der  Haaptfaden  (die  beiden  andern  Hilfaftldon)»  bei  der  Grund- 
stellang  den  lastramentes  mit  dem  iiien  Absehen  am  Spiegel  flbereinkommen  muas. 
Diese  9  Fiden  lassen  sieb  mit  einander  durch  eine  feine  Hikrometersehraube  reebts 
oder  links  bewegen.  Diese  Schraube  bat  an  ihrer  Axe  ein  Getriebe  und  greift  mittelst 
desselben  in  eine  an  der  rechten  Seite  des  Instrumentes  angebrachte  gezähnte  Scheibe, 
die  nivisorscheibe,  ein.  Auf  dieser  Divisorscheihc  sind  die  Umgänge  der  Mlkrojneter- 
schmuhp  und  somit  nuch  du'  V'fTrückung  der  hcwegürhen  Fäden  ubzuiesen.  Die 
Scheibe  ist  zu  diesem  Behufe  an  ihrer  Peripherie  in  fünfzehn  gleiche  Theile  eiu- 
getheift,  und  von  0  bis  14  numerirt. 

Jeder  Umgang  der  Nikrometerscbraube  entspriebt  einem  Theile  und  nrird  dem- 
naeb  dnrcb  die  onl^reebende  Ziffer  die  Anzahl  derselben  beaeiebnet. 

Auf  der  Mitte  der  ebern  Fliehe  des  Instrumentes  (nach  dessen  Lftngenaxe)  belin- 
den sieb  m  einer  Colonne  die  Umgangsiiireni  und  daneben  die  entKpreehendeo  Ver- 
bittnissiahlen.  Da  nach  Umstanden  die  Divisorscheibe  auch  einen  zweiten  Utiiji^Hng 
macht,  bald  auch  der  eine,  bald  der  andere  Hilfitfaden  angewendet  wird,  sind  die  den 
jeweiligen  rm^itn^s/ifft-rn  entsprechenden  Verhiltnisszahlen  rechts  und  links  (der 
Colonne  derselbenj  in  je  4  Colonnen  geordnet. 

Diese  Verhältnisszahlen,  welche  die  Zahlen  der  Tiiugenleti  für  den  betreffenden 
Winkel  sind,  kann  man  leicht  erhalten,  wenn  man  die  Länge  des  Instrumentes  vom 
Sehaulodie  bis  zn  den  Ffiden  md  die  jedesmalige  Abweichung  des  bew^^liebeu 
Fadens  vom  Nullpunkte  ditidirt. 

Die  Handhabung  des  fastrumentes  ist  eine  einftiehe.  und  dasselbe  llsst  in  Folge 
seiner  katoptrischen  Einrichtaag  einen  mehrfachen  Gebrauch  zu.  Die  efgenfitebe  Mes- 
sung wird»  wie  folgt,  vorgenamracn. 

Mit  dem  in  die  Norrnalstellung  gchr;tchten  Instrumente  (auch  der  Spiegel  mms 
riohfij:  stehen)  visire  man,  Indens  iiirni  f!r)«m^lbp  in&glichst  horizontid  hält,  auf  den 
Gegenst.iiid,  dessen  Entfernung  man  /,n  bt^stirninen  beabsichtigt,  und  lasse  eine  giM 
wahrnehmbare  Linie  desselben  genau  mit  dem  Haiiptfaden  übereinstimmen,  und  nun 
beobachte  man,  wdebes  Bild  sieb  in  dem  Spiegel  unter  dem  festen  Absehen  beflndet. 


Digitized  by  Google 


ftirte  DMaubMitheil«  lad  du  Diataummr* 


L2ao 


Spitttt  keines  genau  ein,  sieht  dibq  jedoch  eia  derairfiges  Dlrectionaobjeet  in  aieht  tu 
gfomr  Bntreramg  ron  dem  fetten  Absebeii»  m  kana  mm  diireh  Vor-  oder  Rodtwirts- 
treteo  eine  Kante  destetben  »am  Btoepielen  bringen  oder  min  kann  aich  dureh  einen 
Gehilfen  eine  Stange  etc.  eiariehten  laaaen.  Den  Aubtellaogapankt  beseichne  man 
«belifalls  auf  ähnliche  Weise. 

flfior^iif  «srhreiffi  man  recitN  in  der  Verlän^^erung  der  so  g^cbildeten  Staiidlinie 
eine  heln  hüjr  Strecke  ab,  Iirini*'  zm-rst  liie  boidtM»  in  der  Standliaie  (Dii  cr'fii)Ti<;linie) 
befindlichen  Punkte  durch  Vor-  oder  Ilückwäi  fstieten  genan  znin  Einspielen  auf  dem 
festen  Absehen  im  Spiegel  und  hierauf  durch  Druhen  der  Mikiometerschraube  die 
KaAte  des  beobachteten  Gegenstandes  xum  Einspielen  mit  dem  Haupt-  oder  dem  linken 
Rilftlkden.  Die  Verhftitnissiahl  der  non  an  der  Divlaorseheibe  statt  der  Nnife  anter 
dem  Zeiger  getretenen  Ziffer  gibt  die  Entfernang  als  Vieifbches  der  als  Einheit  ange- 
nommener) Standünic.  Man  muss  jedoch  nachsehen»  nnter  welcher  Colonne  sieb  der 
g.'hranehte  Faden  nun  befindet  lind  in  dieser  die  der  UmgangszifTer  entsprechende 
Verliälttiiss7,iihl  suchen.  Je  genauer  die  LSn^e  der  SlanJIinie  bestimmt  und  das 
Instrument  horizontal  gehalten  wurde,  desto  ricbtic^'er  i«;t  fite  Distanrermitteluno!'. 

Das  Instrument  lässt  sich  eben  so  verwenden,  wenn  die  Directionspunkte  rechts 
gewahii  werden,  nur  muss  es  zu  diesem  Zwecke  umgekehrt  werden. 

Lassen  es  Ten'ainrerhfiUnisse  nicht  zu,  die  Standlinie  nach  rechts  zu  verlin- 
gem  und  kann  man  rechts  kein  Direetfonsobject  finden,  so  sacht  man  luerst  das  Beoh- 
achtungsobjeet  und  einen  Dtreelionspnnkt  Ihiks  aom  Einspielen  an  bringen,  schreitet 
oder  misst  gegen  den  letstem  eine  Basis  ab,  ISsst  das  lostrament  durch  einenOehilfen 
gen.nu  in  die  Standlinie  einrichten  und  vcrßhrt  wie  frOher. 

Auf  einfache  Weise  kann  die  Rcctilicirung  der  gemessenen  Distanz  vorgenommen 
werden.  Man  lässt  nämlich  bei  der  ersten  Gebrauchsweise  die  ursprün;jliche  Visirlinie 
nach  rflckw3rts  verlängern  und  am  Endpunkte  der  verlängerten  Standliuie  angekom- 
men, errichtet  man  eine  Senkrechte  auf  die  neue  Visirlinie,  indem  luan  den  Beobach- 
tungsgcgenstand  anvisirt  und  durch  einen  Gehilfen  in  der  erstem  Linie  ein  Piket, 
weldiee  nif  dem  Spicgelabsehen  einspielt,  einstecken  llsat  Das  Quadrat  der  Stand- 
linie  dnreh  die  Yerllngerung  der  Visirlinie  dividirt,  gibt  die  au  messende  Entfernung. 
Ferner  kann  man,  ohne  den  Standpnnkf  an  ändern,  die  Entfernung  dnes  Gegenstandes» 
dessen  LSngenabmessnng  bekannt  ist,  ermittehL  Man  visirt  die  eine  Kante  an  und 
sucht  ein  Spiegelbild.  Hierauf  bewegt  man  ohne  VerrQekung  des  Instrumentes  das 
Absehen  bis  die  zweite  Kante  des  Gegenstandes  einspielt  und  multipücirt  die  bekannte 
Liinf^e  mit  der  gefundenen  Verhältnisszahl.  Natürlich  muss  die  erste  YisirUiiie  senk- 
recht auf  der  durch  die  beiden  Endpunkte  des  Gegenstandes  gebildeten  Linie 
stehen. 

Auf  diese  Art  kann  man  sehr  lange  Standlinien  messen,  indem  man,  wie  yeror- 
w&hat«  auf  die  rerlCngerte  Visirlinie  eine  Senkrechte  errichtet  und  bteraaf  auf  die 
eben  berOhrte  Weise  aas  der  leicht  gefnndenen  Vertftngemng  der  Visirlinie  die 
Standtinie  beatimmt;  oder  man  kann,  ohne  die  grosse  Standlinie  zu  messen,  die  Ent> 
fernung  des  Gegenstandes  dadurch  bestimmen,  dass  man  das  Quadrat  der  Verhält  niss- 
sahl  mit  der  Verlängerung  der  Visirlinie,  welche  dann  die  Basis  abgeben 
muss,  mnltiplicirt 
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Zum  AlMtecken  reebter  Wiakel,  Ihlbm  kletner  Winkel,  ll«4«eireii  der  II5hett* 
Winkel  auf  die  Heriioittelelien«  ete.  liest  eieh  dieseeleslraoient  reckt  gnt  verwenden. 

Je  genauer  die  AnTietrung  und  je  richtiger  die  Messung  der  St m  Jlinie  vörgeuoniinea 
wurde,  desto  genauer  das  Resultat.  Je  grösser  die  Standlinie,  desto  genauer  wird 
die  Ermittclunjr,  du  oinei-soiN  hoi  dem  Afischreiten  grSsserer  Linien  der  wahrsolipiu- 
liche  Fehler  nicht  su  gross  ausfällt,  andererseits  die  Verhältnisszahlen  kleiner  wer« 
den,  und  der  gesammte  Fehler  sich  dem  Producte  aus  der  Verhältnisstabl  mit  dem 
Fehler  nach  Einheiten  (Schritten.  Metern,  Klaftern)  gleichstellt.  Man  muss  sich 
jedeeh  küten,  lllr  knne  Entfernungen  zu  grone  Endlinien  in  nebnen,  de  der 
Beobeektungigegensfand  leieht  aus  dem  Geeichtsfelde  de»  betramentee  TersebwindeL 
Dieees  Inetrument  erlÜUt  den  Ten  eeinem  Conetmcteur  beebeicbtigten  Zveek,  l»ei  der 
Erlernung  des  Distanzschätzens  auf  grössere  Entfernungen  als  Hilfsmittel  zu  dienen, 
und  im  Felde  Distanzen  bis  zu  der  (Sac  den  Artillcrisleo  genOgenden  Geoauigfceti  rich- 
tig zu  bestimmen,  hinlänglich  genau. 

Richtiger,  jedoch  schwieriger  lässt  sich  mit  einem  ähnlich  conslruirtea  Instru- 
mente, nflmlich  dem  vom  Major  Glöckner  arbeiten. 

Dieser  Distanzmesser  ist  ein  katoptrisches  Winkelinstrumeut  in  Doseuform  und 
besitatein  kleinee  Pemrekr  Ten  Sy.iTialiger  VergrSasening,  welche«  an  der  Deae 
befestigt  ist  Die  Dese  bat  an  ihrem  Umfiinf  e  swei  Öffnungen* 

Daa  Fernrohr,  welebea  am  Oeular  nur  eine  kleine  öffiinng  aimi  Durchblicken 
besitzt,  an  das  Auge  und  die  grössere  Öffnung  links  gehalten,  gibt  die  Gmndatellung 
des  Instrumentes  und  »Ue  Bezeichnungen  bezichen  sich  auf  dieadbe.  Der  grösseren 
OOhung  steht  ein  fixer  Spiegel  gegenfi!'*»!*.  De  m  Fertirolire  geg;enübpr  befindet  sich 
die  kleinere  ölfnun£j.  vur  weicher  oin  zweiter  Halbspiegel  innerlinÜi  der  Dose  sieht. 
Dieser  Halbspiegel  reicht  jedüch  nur  vom  oberen  Deckel  der  Dose  bis  zur  optisciien 
Äxe  des  Fernrohres  und  ist  um  dieselite  dnreh  eine  Mikrometerschraube  beweglich. 
Ai  dem  unteren  fi«ien  Theile  der  kleinem  Öffnung  befindet  sieh  ein  auf  die  Heriacn- 
telebene  der  eptfsclien  Axe  aenkrecht  stehender  Zeiger,  welcher  jedoch  nach  meiDcr 
unmasflgcblieben  Ansicht  au  stark,  TortbeOhafter  durch  eine  Einritaonf  dea  Glases  <)  * 
ersetzt  werden  kSnnte. 

Die  Hikrometerschraube  bildet  die  Axc  eines  Zahnrades,  welches  der  Deckel 
eine»  an  der  rechten  Seite  des  Instrumentes  angebrachten  flachen  Gehäuses  ist. 
Dieses  Z;ihnrnd  besitzt  einen  trapezförmigen  Anssclinift,  in  welchem  nach  der  Hich- 
tung  des  Halbmessers  ein  feiner  Faden  gespannt  ist.  Dieses  Zahnrad  wird  durch  ein 
kleines  Gelriebsrad  in  Bewegung  gesetzt,  dessen  Axe  ausserhalb  in  einen  kreisför- 
migen Kopf  endigt.  Die  Mikrometerschraube  erlaubt  etwas  mehr  als  eine  ganze 
Umdrehung  desZabnradea  nach  rechte  und  linka,  und  muaa  Ter  Beginn  der  Messung 
Biete  auf  Null  gestellt  werden.  Dass  dieses  geschehen,  erkamt  man  an  dem  Erscheinen 
emer  Null  in  einer  unter  dem  Getrtebakopfe  befindlichen  kleinen  Öffnung. 

Unter  dem  Gehäusdeckel  ist  ein  Zifferblatt  befindlich  und  der  erwähnte  Fadco 
dient  als  Zeiger  beim  Ablesen  der  Distanzen  und  Winkel.  Das  ZifTi>rMatt  enthält  zwei, 
rn  spiner  Peripherie  concentrische  Kintheihingen.  Die  dpm  Mittelpunkte  nähere 
ermöglicht  das  Ablesen  der  Distanzen  von  130  bis  1000,  Air  eine  Basis  von  füuf 
Schritten,  die  zweite  das  rom  Winkel,  und  zwar  bis  2  Grad  10  Minuten. 

t)  Oiase  ward*  schwer  gssshaa  wsrdsa.  D.  R, 


Digltized  by  Goo^^Ie 


254 


Ober  iu  IKatiiuliciiHNilra  ni  4ie  IHtlaismiin. 


HrMif>  Kiutlieilunpen  laufen  wie  die  Ziffern  einer  Lhr  von  luiks  mch  reclits. 

N'nehdem  die  tintlieiluiig  von  Schritt  zu  Schritt  und  die  Beschreibung  derselben 
ttntiiogiicb  ist,  ist  die  entsprechende  Scala  je  nach  der  Grösse  der  Zwischenräume  in 
lotorralle  getheilt*  n.  f. : , 

Eafspridit  ein  Intemll  T«a  I^S  hk  2tf0  Sebritten  einer  Distanx  von  2*KScbritteii. 

t>         m  m         m    2ß0  *      SOO         »    .        w         n         m  ^ 

«    SOO  ,      7S0         .  n  n  m 

-   7S0  .   1000       „         ,       „       «      25  „ 
Die  den  einzelnen  liitenralien  entsprechende  ScbritteMizahl  ist  «m  Gehäosdeekel 

bemerkt. 

Die  Winkelpidtlieiiimt;  gehi  Ms  ni  h;ilben  Minuten. 

Zur  bequemen  Huridtirung  des  Instrumentes  wird  eine  Handhabe  je  nach  Bedarf 
in  den  MittelpunU  des  Bodens  oder  Deckels  der  Dose  eingesehnitbt. 

Das  Instroment  erlsobt  ita  Folge  setner  bntoptriscben  Binrichtong  einen  mehr- 
fieben  Gebrauch. 

1.  Methode:  Man  stfllt  sieh  hei  der  Normalst«lhing  des  Instrumentes  (der 
ZeigerfaJeii  ircnrni  über  dt-m  Nullpnnkte  des  ZtlTerbliittes)  so.  d;tss  die  linke  Hand 
gegen  das  l{c(il»Hclitiii!ti«ol)jecf ,  d<sSP!i  lii.stHnz  man  onnittt-Iii  will,  f,'»'riclit<'t  ist, 
.stellt  fiiir  f^iit  \»  iiiii  iiclmilmr«'  !>iiiie  dessrlhfn  in  die  Miffc  dos  In^truniente.s  ein  und 
öucbl  nuit,  indem  nnm  (liii  cli  das  Fei  iir(»hr  und  die  nntri  f  iVcit»  Öft'iiiin^'  «ieht ,  einen 
ziemlich  entfernten  Direction^punkt,  welcher  ebenlaiU  mit  eiti«^  gut  wahrneiimbairen 
Linj<  in  die  Mitte  des  Instrumentes  ftllL 

Wenn  kMn  Dirertionsgegenstand  genau  einspielt,  so  ksinn  man  demselben 
durch  Rechts-  oder  Linkstreteo  mm  Einspielen  auf  der  Mitte  bringen.  Hierauf  geht 
man  g<'r}<de  gegen  die  beobachtete  Kante  des  Directionsptinktes  flinf  Schritte  zu  und 
stellt  das  ßc  ibu-litiiiigsobjcct,  welches  nnn  links  di  r  Direclionslinie  kömmt,  durch 
Dreh<>n  de.s  Gi-trieb^kdiWV.s,  von  -^ii"!!,  ein.  Die  diurli  d«  n  Zeiper  angegebene  Distanz 
ist  bi.s  /u  eini'i'  Kulili  i  iiipnz««  vihi  3  Procntst  riclih'i:  ').  V\  ie  obp»i  bemerkt,  ist  die 
•  Seliri(t»?intheiliini,'  für  die  H;(sis  ruiil  iniiiturischt'H  Seliritleii  f^leii'li  2  Ki.il'uru  \on 
130  bi.s  1000  Scliritteri  eiiigt  richlot.  W  ill  man  grössere  Di.xtanzeu  messen,  so  macht 
«  man  am  besten  eine  vielfache  Anzahl  von  fUnf  Schritten  inid  multiplicirt  mit  derselben 
die  abgelesene  Sehriitzahl;  mau  kann  daher  bis  so  vielmal  1000  Sehritte  messen, 
afs  man  fünf  Sehritte  gegen  den  Directionspunkt  abgeschnitten  bat. 

Die  zweite  oder  die  sogenaantc  tnversemediodti  besteht  darin,  dass  man  das  Benh' 
achtungsubjec l  dmeh  das  Fernrohr  anvisirt  iiiul  äich  links  s«>it\viirls  den  Directions» 
punkt  .MK-ht.  Nach  Aiiflindnug  und  Kinslellung  <I('s.sulben  macht  man  fünf  oder  ein 
\ieltaches  viMi  fünf  Sciiriü.  11  p^pfron  dou  r)ir«'ctionsp(inkt  und  lässt  am  bebten,  uni 
Febler,  welche  dmoli  i-ii:«'  \  i'rnickunLr  •i«'>  InstfiMnfntfs  -.tws  dci-  Direcfionslinie  i'iil- 
stelien,  zu  vermeiden,  einen  Geliiltea  law  der  ur.sprünglieben  Stellung  über  da.s 
Instrument  nach  dem  Directionspunkte  visii-en  und  durch  denselben  das  Instrument 
bei  der  zweiten  Stellung  in  die  Visirtinie  einrichten.  Die  Inversemethode  kann 
jedoch  vermiedeii  werden,  wenn  man  die  Handhabe  in  den  Deekel  der  Dose  ein- 


I)  3l*rot".  ist  AU  viel  gcs:i|j1;  e>  -  iir  Iiti  auch  nur  'J  l'rnr.  l"L-hloi  Kri'nzfa«g«alrebtüBd diese  ergJibeO 
•ucli  die  Versuche  mit  gut  ririgeulttca  lndi%iduea  durcliscbnitllich.  D.  R. 
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lehraubf.  Kann  nnn  bei  diesen  Melbodea  keinen  geeigneten  DIrcctIonspunkt  finden,  so 
sende  man  einen  Mann  in  der  Direetionslinie  etwa  200  bis  300  Siluitte  vor  und  richte 
eine  gnt  wrihrnplmihnre  Linie  desselben,«. B. einen  Arm, eift.  Xsfflrüeh  muss  dieser  Mann 
wfihreittl  der  Messung  vollitoramen  rnbig  stehen  bleiben.  Bvtin  l'.  ii  sich  das  Beobachfnngs- 
object  oder  der  Oirectionspunkt  nicht  in  gleicher  Hübe  mit  dem  Messenden,  so  muss 
man  dieselben  darch  die  geeignete  Neigung  des  Instrumentes  zum  Einspielen  bringen. 

3.  Helbode.  Wenn  am  Idealen  Uraacken  kein«  dieser  twei  MeAoden  anveed- 
bar  iat,  nan  kennt  aber  die  Abmeasniig  des  Beobachtnnfsobjeetes  oder  man  kann 
eich  dieselbe«  s.  D.  naeh  der  Antekt  der  Rotten  einer  gegenüber  stohenden  Abtbei« 
lung  etc.  bestimmen,  so  richtet  man  sieb,  indem  man  das  Beobacbtungsobject  durek 
das  Fernrohr  an  einer  Kante  an?isirt  auf  einen  nach  rechts  oder  links  gelegenen 
Dit-oHion>:pMnkt  ein.  und  bringt  nun,  ohne  die  Stellang  zu  äudero*  die  sveite  Kante 
des  Beobachtungsobjectes  zum  Einspielen. 

Der  Factor  des  vom  Zeigerfuden  beschriebenen  Winkels  mit  der  bekannten 
Länge  des  Beobacbtungsobjectes  muUiplicirt,  gibt  die  gesuchte  Enlfernung.  Die  Fac- 
torea  Ar  die  gewSknIieh  Torkommenden  Winkel  ?on  17  bis  M  Miauten  etad  In  der 
Ded^eiplatte  eingestoeben. 

SetbstTerstSndlieh  ist  die  Beslimmaag  desto  genauer,  je  ailier  nan  der  Senk- 
rechten anf  die  Fläche  des  Beobaehtungsobjecles  steht.  Selbst  dann»  wenn  die  Visir- 
linie  mit  der  Objectsfläclie  einen  Winkel  von  75  Graden  bildet,  Allt  die  Fehler- 
<:jt  'Vize  zwischen  3  Procent.  Diese  Methode  beruht  anf  dem  Verhältnisse  der  Peripherie 
zum  Hulbiiiesser.  Dasselbe  ist  bekanntlich  bei  einem  Grade  1 :57-29,  bfi  einer  Minute 
1:3437*7  und  man  Icum  <iicb  dnrcli  eine  einfache  Division  die  Facturen  selbst  bestimmen. 

Mit  zwei  Instrumenten  icann  man  aiit  l'uigeudc  Art  die  Entfernung  eines  Beob- 
aebtttngsobjectes  bestimmen.  Die  zwei  Beobachter  stellen  sieb  bart  neben  einander 
auf  and  riiiren  auf  eine  und  dieselbe  Kante  des  Objeetes,  indem  sie  stob  naek  ihrer 
Stellung,  der  Ktne  reekls  und  der  Andere  links  einea  Olreetionspunkt  sueben,  hierauf 
sebreitea  beide  eine  gleiche  Basis  von  flfaif,  oder  doer  Tieifachen  Antaht  toa  Anf 
Schritten  ab,  wenden  sich  gegen  einander  und  vlsiren  sich  gegenseitig  an.  Zu  diesem 
Behufo  ist  die  vorern  ähnte  Decketplatte  an  ihrer  unteren  Seite  nach  der  Seokrechtea 
auf  die  Fläche  des  Instrumentes  halb  weiss,  halb  schwarz  angestrichen. 

Das  Heolacbtnngsobject  wird  nun  zum  Einspielen  gebracht  und  für  die  Summe 
beider  U  inkolableäuugcn  in  der  Tafel  der  entsprechende  Factor  gesucht.  Derselbe 
mit  der  abgeschrittenen  Basis  muUiplicirt,  gibt  die  gesuchte  Eulieruung  des  Beob- 
aehtungsobjectes,  Aaf  dieselbe  Art  kann  auch  die  Entfernung  in  Bewegung  begriff 
fener  Objecto  bestimmt  werden,  nur  muss  hier  die  Beobachtung  gleiehieitig  und  die 
Ueasung  mSglicbst  schnell  erfolgen. 

Es  gehört  im  Allgemeinen  eine  bedeutende  Cbuug  dazu,  uro  Beobachtungsob- 
jVct  und  Directionspunkt  mdgtichst  eehneil  einaurichten  und  dieeelbea  im  Instrumenta 
die  genfigendß  Zeit  feslzuballon. 

Wegen  seiner  Sch^^  Pff^  und  Vulumen  dürfte  sich  dit-^er  I»!!*t;inzmesser  nur  im 
geringen  Masse  für  Fussti  ufipeu,  negt-n  di-r  genauen  AiiM  eiiung  der  Basis  und 
der  Schwierigkeit  der  Einstellung  der  ßeobacbtung»puuktc  bei  der  Unruhe  der 
Pferde.  Sür  Cavaileric  zum  Feldgebrauche  gar  nicht  elgoen. 

Nur  die  Artillerie  dArfto  sieh  im  Felde  desselbea  mit  einigem  Vortheile  bedicaen. 
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AU  Hilftiratttei  bei  der  IDrleniung  des  Distanzbeurtheiiens  nach  dein  Augenmasse 
dürfte  derselbe  mit  vielem  Vortlieile  zu  verwonden  und  allen  übrigen  berührten 
lustrumeaten  vurs&uziebcu  sein.  Jedentuils  wird  stets  das  Schätzen  der  Distanzen 
naek  d«iiiAige«iia«s  die  Han|iliiieli«  bUÜmi,  di  iKeikiivendtt^g  ?«■  MnsiiiifaruinM- 
ten  immer  eine  mebr  oder  wenigw  bedingte  Stttdelier  nnverlitiliche  Resultate  lierert. 

Es  dftrfte  bei  der  Wicbtiglmt  des  Gegenstandes  nicht  OberflQssig  ersebeinen* 
scbliestiicb  nodunals  tu  er«lbnen,  tllen  Fteiss  und  Eifer  auf  die  Erlangung  eines 
richtigen  Augenmasses  zu  verwenden,  da  man  auch  in  dieser  Fertiglieit  nur  durch 
Obun^  zur  Meisterschaft  gelangt. 

Venedig,  im  Juni  1862.  (Brief.)  A.  IL 


Bei  den  bekannten  VorsOgen  der  Gl5el[ner*schen  Disfausmesser  und  den  viel- 
fachen entsprechenden  Versuchen,  die  mit  denselben  gemacht  worden»  befremdet  es 
uns,  duss  der  Herr  Verfasser  nicht  mit  grösserer  Anerkennung  von  dens.  'Im  n 
spricht;  die  in  dem  Aufsätze  dargelegte  gründliche  Kenntniss  dos  Gegeusklandes 
jedoch  Ittsst  ans  glauben»  dass  dessen  Ober  Glöckner*s  bstmmente  abgegebenes  Urlheil 
aus  seiner  innem  Oberneugung  hervorgehe  und  zwingt  uns  solches  zu  achfen. 

Brsondern,  nn<!  snpr  hohen  Werth  verdient  die  vom  Herrn  Verfasser  am 
Schlüsse  aU!<gesprocUenti  Aufforderung:  für  die  Erlangung  eines  richtigen 
Augenmasses  fertwShrend  thstig  zu  sein,  indem  man  auch  in  dieser 
Fertigkeit  nur  durch  Übung  zur  Meisterschaft  gel» ngcn  kann. 

Wie  iiolhwcndig  ist  fflr  den  Infanterislen  das  richti)*e  Abschälzen  der 
Distanzen  (lir  sein  weittragendeü  Gewehr,  für  den  CaTallcristen  bei  Attakeu,  für 
den  Artilleristen  bei  dem  Plaeiren  und  Richten  der  GescbOtxe»  für  den  Generalstabs- 
Officier  bei  AufmSrschen,  Uirouachcslimmuiigen,  bei  der  Anfertigung  von  CroqutS 
u.s.u'.  Wu  aber  findet  man  dafür  eigens  »ngeordriPtc  Im n ri  und  Prüfungen. 
Der  Mann  wird  verhalten  zu  Gewehrgriffen,  zum  Lauieu,  Springen,  Klettern  und 
anderen  TomObungen,  Niemand  aber  unterrichtet  und  prflft  ihn »  ob  er  rar  richtigen 
Anwendung  seiner  FeuerwafTc,  zum  Beginne  des  Laufschrittes.  derCarriere  etc.  auch 
die  Dist:inzp(i  zu  benriheilen  vermag.  Unseres  Wi-^sjus  legi  man  int  Unterricht  bei 
der  Truppe,  und  namentlich  auch  in  Militärschuieu  bis  zur  obersten  Kriegsschule  hin« 
anf,  viel  au  wenig  Werth  auf  diesen  bischst  wichtigen  Gegenstand. 

Noch  seltener  werden  Obuiigen  im  Abscliätzen  der  Bü  s  ch  u  n  g  s  w  i  n  k  e  I 
vorgenommen.  Der  Infmlciisl  weiss ,  dass  im  raschen,  ungestümen  Slurni  dessen 
Wirkuug  sich  erhühl,  dem  Cavalleristen  birgt  die  Vehemenz  des  Cbucs  für  dessen 
Gelingen,  der  Arlillerist  sieht  sieb  in  seinem  Leistungsvermögen  erhöht,  wenn  er 
einen  dominircndon  zu  einem  Ern|ilacement  günstigen  Punkt  rasch  orreichen  kiinn.  — 
Jeder,  er  mag  was  immer  für  einer  Wafl'c  angehören,  soll  aber  auch  bestimmen 
können  und  sieb  dessen  bcwusst  sein,  wo  und  unter  welchen  Umstfindea,  durch  das 
Ansteigen  oder  Abfallen  des  Terrains,  die  in  der  Bewegung  liegende  Kraft 
gosi  liwächt  oder  ganz  gebrochen  wird;  der  Veitheidiger  muss  den  Einfluas 
der  Terrainneigungen  kennen,  um  daraus  in  seiner  Aufslellung  Vortheil  zu  ziehen. 

Dazu  genügt  es  aber  nicht,  dass  man  einem  Soldaten  oder  einem  SchQler  nur  im 
Zimmer  vorsii<;t:  „his  zu  5  Graden  kann  die  CavalliTie  noch  geschlossen  attafciren, 
zwischen  H  niiJ  10  Grad  ist  eine  Attake  nur  mebr  a  lu  debandade  möglich  u.  s.  w." 
Der  Soldat  wie  der  Schüler  muss  in  der  Natur  geübt  werden,  nicht  nur  die 
Herisontalabslinde,  sondern  sach  die  Terrainbdsehungen  richtig  su 
erkennen. 

Diese  lbii?)gen  zu  beleben,  h:i!!rii  wir  für  sehr  wichtig.  Wie  das  Scbeiben- 
schiesscn  s>o\[  das  Beurtbeileu  der  Distanzen  und  der  Böschungswinkel  ein  Gegenstand 
des  VergnOgens  und  Welldfers,  und  unter  Offieieren  sogar  der  Weite  werd«.  ' 

T>  MniSlenr. 
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Die  Fortschritte  der  Karine  und  der  Kriegskunst 

sn  lande. 

gAicht  um  Aufyebung  der  KüttenbefettijfuHg ,  um  die  Anpattung 

tu»  PMitricUft  idl  F«rliflmttM. 

An  SeUnsse  du  Anfiaties:  «Die  «merikaniaehan  Seagafaelita  im 
Mftrx  f8S2*i)  Asal  der  Autor  die  Ergabonae  seiner  Betrtehiuogen  in  naebfolgeoder 

Weise  zusammen : 

1.  ^Maa  ersieht  hieraus,  dass  wir  in  Hinsicht  der  Küstenbefestigung 
der  Ansicht  nrm  Kiinoi<(en.  so  wenig  Artillerie  als  möglich  den  ScIiifTen  eutgegeiizu- 
stelleii»  weil  nach  unserem  Ermessen  der  Artilleriekampf  auf  giinzer  Tragweif c  fiir  die 
Befestigung,  nicht  aber  auch  für  das  Panzerschiff  verderblich  sei,  und  weil  bei  t  loUen- 
atationen  selbst  die  stärkste  Artillcrickraft  nicht  hinreicht,  Schiffe,  die  unter  dem  Schutze 
der  Batterien  ebneDam|ifbereitsckalt  tSgen»  vor  dem  Rammen«)  sfeher  lu  stellen,  wenn 
eben  dieUniogingliehkeit  nicbt  durch  Sperren  vndBarricaden  aufrecht  erhalten  wire.'* 

Wir  eriaubea  una  hier  nur  die  Frage,  warum  der  Herr  Verfasser  niebt  lieber  gar 
keine  Artillerie  den  angreifenden  Panzersehilfen  cntgcgonsIclK.  wenn  überhaupt  der 
Artilleriekampf  nur  für  die  Befestigung  verderblich  wird  und  wenn  bei  Flotten- 
stalionen  selbst  die  stärkste  Aittllcriekraft  nicht  hinreicht?  Erifmcrn  wir  uns  rcclif, 
so  hat  die  Marine  n:ieii  der  Bi'schtpssun^  vt»ii  St.  Jean  d'Acre,  Tätiger.  Mogador  und 
til.  Juuu  de  L'llou  einen  ^hnliclieu  Paun  über  ihre  L'avvidurslehliehkeii  wie  jetzt  au- 
gestimmt, bis  ihr  das  Bombardement  von  Odessa  am  22.  April  *)  und  die  Beschiessung 
Sebastopols  am  17.  Oetober  1854  diejenigen  Bedenben  einflftsstea,  weldie  den  Kaiser 
der  Franzosen  auf  die  Idee  der  Tor  Kimbern  angewendeten  gepanserten  schwimmen- 
den Batterien  ffthrle. 

Sonst  TermBgen  wir  es  nicht»  uns  auf  die  Hftbe  des  Standpunktes  des  Herrn 
Autors  SU  sKrflen,  nachdem  die  GrundsStse,  mit  welchen  wir  seit  35  Jahren  ToHraut 

')  Siehe  das  9.  Heft,  dritten  Jalirgaiigcs  der  österreichischen  mililäriscLea  Zclffldtrifl,  S.  179. 
Die  neuesten  Zcilungsnaclirichton  fibcr  «llc  ScMacM  bei  Neu-Orkan^  tiosafren,  dass  iler  für 
unüberwindiicli  gehailcaePanzem-iddersHanas$os''derSccessiooi«ten  vun  dci»  Mi«si8$ippi  dir 
UaioaMcB  naeh  «inlsea  Brataellen  ia  in  Gnm«!  fcbohrt  werde,  and  daw  m  dem  Ktiegt- 
•chilToii  von  grossem  Nulxcn  war,  jene  Stellen  der  Bordwiade,  hinter  welchen  sieh  die  Oampr- 
maachiuci)  l>erH*iden,  dicht  mit  schweren  Ankerketten  zu  behängen.  Au  dieser  Art  von 
Scbuppenpuu£cr  prallten  die  Kugeln  aus  den  feindlichen  i'osilionsgeschütscn  harmlos  ab-  Es 
«chaial.  dau  Paaserp1iitt«n  mebt  das  ainsig«  Wart  aiad.—  Weilar  wird  von  General  M'Cleltan 
offieiell  ticriditPt,  Aass  die  unionistischen  Panter  -  Kanonenboote  „Monilor",  „Gulcna", 
nNangatuck".  „Fori  Uoyal"  und  „Aristock*  bei  Fort  Darling  durch  die  Batterien  der 
Rebellen  (sieben  Meilen  unterhalb  Itichinond}  turückgcschlagen  worden  sind.  Üer  »Monitor" 
Uiali  vawirfceaui.  waB  aaina  Gcidifilta  niclil  hoeb  saaag  gtriebtat  wardea  kaaatea;  d!«  Galaaa 
wunk'  durchschossen. 

Willirim  nüst<^w  sagt  hierüber  in  seinem  bekannten  Werke  »Üer  Krieg  gegen  Russ- 
land": nüie  Marine  machte  hiebe!  die  Erfahrung,  dass  aelbst  die  elondeaten  Landbatterien 
Aber  SehiflifaBdiaiaa  «ha  vabHlrUtcaa  Oberiegvaheil  habea«. 
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sind,  uns  lehren,  dass  man  eine  starke  Seeartillerie  nicht  durch  eiue 
sciiwachevuadei  Küste  auH  bekämpft,  wofHr  die  derbe  Lection,  welche  die 
alliirten  Flotten  am  17.  Oclober  enipilflgen,  eiu  arguiiientuin  ad  hominein  et  oavera 
I»ietef.  Ereilieli  konntM  fthnKehe  Erfolge  bei  Sveaborg,  v«  du  tttrbfe  Kaliber  ler 
gletCe  24-Pfllnder  wer,  vnd  bei  Kindrarn  mit  seinen  altartigen  18*  und  12-Pfilndern 
gegen  82o* 42- und  98-Pfllnder,  nieht  erirarint  werden.  Wirdenicen  aber,das»Kanotten 
welehe  12-  bl«  tSsSIIige  Eisenplatten  durchschieMea*  womit  ScliifTe  nie  bekleidet 
werden  können,  umao  leichter  4>/,-  bis  S>/,zölligc  zn  Kertrammcm  im  Stande  sein 
mOssen,  womit  sie  eben  nur  hekl^idet  werden  dOrfcn,  um  jene  IIochsec-Kriegsschiffe 
und  Mseefähigen  Panzerfregatte  i"  zu  bleiben,  welche  der  Herr  Verfasser  im  Auge 
hat.  Demnach  dflrfte  uns  ganz  unvötgreiflichst  die  Meinung  gestattet  sein,  dass  schon 
in  dem  ersten  SuUq  seiner  resumirlen  An^ciiauuiigcu  ein  Verslosü  gegcu  die  Fuiidu- 
mentnlr^n  der  Artillerie  und  der  Taktik  tn  TerepOren  ist»  der  mir  dann  «läge- 
gliehen  werden  kann,  wenn  man  der  Küstenbefestigung  befiehlt,  auf  ibrem  gegen- 
wirtigen  Standpunkte  arfUlinristiseh  and  fortiflcnteriscb  tu  beherren  und  keinen 
Scbritt  vorwärts  an  madieo.  Da  wir  aber  so  ein  Verbot  auf  unsere  Feinde  gewiss 
nicht  auszudehnen  vermögen,  so  werden  SchilTe  mit  gezogenen  24- und  glatten 
48-Pfiiiideni,  d  otz  ihres  Vei  frniiens  auf  den  4'/stölligen  Eisenpanzer,  in  eine  nicht 
ganz  cornfurtuhlc  Lage  geraUieti,  sollten  die  feindlichoii  Werke  mit  nach  Belieben  zu- 
verstarkeadeu  Panzerungen  an  den  Stirn«eiteu  ihrer  VVallgf sfliiitz-Caspmatten  ver- 
schen und  mit  glatten  I  tiO-,  s»  wie  mit  gezogenen  80-Plüudei  n  iiewafl'ael  sind.  Wenn 
aber —  wie  dm>Herr  Autor  sagt  ~  »beiPlottenslationen  selbst  die  si&rkste  Artilleric- 
kraft  nicbt  hinreicbt,  Schiffe,  die  unter  dem  Sehntse  der  Batterien  ebne  Dampf- 
bereitsehafi  Ilgen,  tot  dem  Rammen  sicber  zu  stellen'',  ausser  durch  Sperren  und 
Barrieaden:  dann  istunsniebt  klar,  warum  derselbe  nicht  auch  die  Flottensfationen 
abschain,  nachdem  trotz  ihrer  Batterien  kein  Schiff  darin  sicher  wäre,  ausser  es  hütte 
bestündig  geheizt,  um  abfahren  zu  können;  auch  sehen  wir  nicht  ein,  welche  Barri- 
cade  dem  Stesse  der  gepanzerten  Rammschilfe')  zu  wid«^rstfheii  vermöclite,  und 
wie  es  den  eigenen  Schiffen  möglich  wurde,  aus  dem  gänzlich  gesperrten  Hafen  der 
Flotteustatiüu  hinauszukommen,  um  die  „active  Defensive"  zu  ergreifen.  Ks  liegt  uns 
jedoch  hiebei  ob,  von  einem  Zugeständniss  au  die  Fortification  Act  zu  nehmen:  der 
Herr  Verfasser  branebt  nnd  fordert  «Flottenstntionen*.  Diese  roOssen  aber, 
nachdem  auch  laut  pag.  19f  »keine  »och  so  starken  Batterien**  den  befestigten  Legem 
der  heutigen  Flotten  die  nBtiiige  Sioherbelt  gewfihren,  die  «mechanische  Unsu- 
gSngiichkeit"  besitzen;  natürlich  erst  dann,  wenn  unsere  Flotte  darin  ia^  die 
vielleicht  nach  einem  unglQcklichen  Seegefecht,  Tom  Feiode  verfolgt,  das  Asyl  der 
Flottenstaliou  sucht.  Wie  aber  in  diesem  Falle  die  „mechanische  Unzugänglichkeit** 
praktisch  verwirklicht  wprdt^n  soll,  das  Geheimniss  jener  Sperrung,  die  dem  Stesse 
des  Alles  vor  .sirli  ii ii  derwerlenden  Rammschiifes  widersteht  und  sieh  im  rechten 
Momente  öifnel  und  schiiesKt,  düs  verschweigt  uns  der  Herr  Verfusser.  Doch  nein! 
Er  lüftet  eine  Eeke  des  Schleiers,  iodetn  er  sagt:  »Die  zweifellose  Sicherstellung 
der  Flotlenstationen  stellt  nun  die  Anforderung,  dass  man  diese  Absperrung  zu  einem 

1)  Dar  Hsrr  Verfauer  bereehaei  «las  Mouient  der  j^Merruitac"  «ul  4  Mtlüonea  Pfunde,  und  gliubt, 
dast  daran  SlMskraft  hXM.  nur  M  4  NctlsB  GeMhwie4i|ktit  bitte  «snQgsa  orilsim,  dM 
»Honifsr*  aa  apallin. 
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leiriil  Iiandlii Laien,  tüchiiisch  vorvollkonuuiiuleii Systeme  ei*la>Le,  und  di  t  boJatT  lutch 
sulcheii  Eolwürreit  wird  nicht  fehlen,  ein  aolehes  prakUscbes  System  zu  erzeugen. 
Dus  aber  Floltcn  nur  in  soldien  operrlHiren  Hftfeii  sieber  liegen,  twringt  wieder  lu 
einer  »ndem  WeU  der  Kriegdiifen»  d»  die  erste  Bedingung  derselben  es  sein  muas, 
die  Absperrung  tn  gesUlten.  Diese  Sperren  werden  gew&hnlicb  nur  bei  engen  P»sMgea 
möglicb  sein,  und  dort,  wo  hohe  rrcrwüride  die  lur  die  Aufslellong  der  GesdiOtie  und 
Maschinen  nöthigm  Gallericboutrn  begünstigen.*' 

Man  *;ieht,  Foclifioalion  niid  Arfillcrio  sind  nocli  nicht  g;iiiz  ;ul  iilis  iidiwn  geführt, 
denn  die  Miirino  lirauoht  noch  Klotlpn-itiUionon  inil  GHlieriebaul<'n  zur  Aufstcllimf» 
der  Gr<?chiil/.e  und  Maschinen,  ujiter  weicli  lftlzi»'ren  natürlirli  dicjcnigon  ver- 
standen werden,  welche  die  besagte  Sperrung  in^  W^erk  setzen.  Sich  hiebei  auf 
Sebastepol  und  Venedig  su  berufen,  wo  die  Abaebliestuog  gegen  den  Feind  und 
die  eigene  Binaebliessung  dnreb  versenkte  Sehiffis  bewirkt  worden,  dies  war 
siefaerlieb  ltdi  gUteklieher  Griff  naeb  einem  Beispiele.  Doch  weiter!  .Alle  anderen 
M  Tage  0  fi^ABden  Werke  können,  da  sie  nur  als  Befestigungen  gegen  die  Land- 
ab« ftder  zur  Bestreichung  der  Umgebung  des  Sperrwerkes  dienen,  diesen  Zwecken 
gemäss  angelegt  sein,  wo  bei  dem  letzteren  so  viel  als  möglich  auf  die  Vermei- 
dung eines  iiniiütrcn  Kämpft";  mit  i1»m>  Kt  iegsscbifien  Bedacht  genommen  m  prden 
soll.  Man  wird  die  so  gesperrten  Zugänge  noch  durch  unterseeische  Minen  ver- 
stärken  und    die   zukOnftigen   F 1  o  1 1  c  n  s  l  u  l  lo  ii  e  n   werden  dadurch  in 
mechanisch  gesperrte  Bussins  von  grossem  Umfange  verwandelt  wer- 
den." —  Gott  sei  Dank,  nueb  die  Seenincn  bleiben  der  Fortifieation,  jenes  Mittel, 
das  gerade  der  Reformator  der  engUscbeii  Ibrine*)  in  die  Kategorie  der  Spiele- 
reien verselat,  gut  gcnvg  um  Kinder  und  Chinesen  —  doch  auch  die  engUseben 
Matrosen  vor  Kronstadt —  zu  schrecken.  Die  Fortifleation  ist  sehen  damit  zufrieden, 
denn  bei  allen  Dingen,  die  Muth  brauchen,  handelt  es  sieh  ja  eigentlich  nur  um 
einen   gesunden  Schrecken  n!«;   (jegenmitlel.  Zum  Schlüsse  sagt  der  Verfasser: 
„Unsere  Küste  besitzt  in  grosser  Aiiztibl  ?o!ehe  tiefe  Buchten,  deren  Zugange  von 
schmälet),   oft  nicht  kabi  Ibi  eiien  - j  I'<isMigen  gebildet  aind,  und  wir  haben  darin 
einen   wahrliaften  Reichtbum  von   geeigneten  Flottenstationen,  die  ohne  grosse 
Kosten  zu  vollstfindig  sperrbaren  Bassins  gemaebt  werden  können,  denn  wir  dilr* 
fen  nur  die  Buebt  von  Cettaro  in  der  Eng«  Ton  LepeUme,  den  nerdwestUeheB 
Tbeil  des  Canals  von  Calamota,  das  grosse  Beeken  der  Kerka  bei  Sebenieo  bei- 
spielweise nehmen'*.  Wir  fQbren  diese  Bxenipel.  woranter  nnr  jenes  von  Bebenleo, 
dessen  VonOge  wir  in  unserm  Aufsätze:  »Über  die  Vertheidigun  g  der 
Kosten  des  adriatischen  Meeres"  sehr  nachdrOcklich  beCooteo,  auch  in 
manchen  der  anderen  Benehnngen  sticbhftltig  ist,  desshalb  an,  um  su  seifen,  dass 


1)  In  der  Fortifieation  liegen  ausser  den  Minen  und  den  unterirdischen  CoiiunaBicatioo»>Galleheii, 

4!«  ianadlgaB  Bantaa  {nawr  il»«r  4er  Erd«,  d.  k.  w  Tagt. 
«)  Biahe:  Ma  nagaehriflaB  nm  CapUto  Go«imi'  P14fa  Colst:  .Our  »atioaal  Dafaaces* 

und  ^Spi  th  e  a  f1  -  F  n  r  t  n". 
*)  Eine  Kabcllfinge  (lunghesza  d'uoa  gomena}  beträgt  600  bis  700  Fuss,  gcwdbniich  100  Klafter. 
Aaf  Kabaliiaga  hallea  rieb  Sebiff«,  die  ia  dar  Sehlsebtordnung  segeln,  voo  einander  entfernt, 
um  ihre  EvohlioBca  madiaa  n  klaa«»,  oba*  daas  sie  dvrrb  diest  Pislaaa  an  wachsriaeH^an 
Baistanda  gehiadert  vardan. 
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M  der  Illastration  von  llieoncn  immer  eine  gewisse  Voräicht  nöthig  wiid,  da 
durch  eine  erst  bei  Lepetaae  angebrachte  Sperrung,  sowohl  die  Becken  von 
8.  Theodo  und  Ton  CattelatOTO  »la  aacb  die  Landeomanimeatioii  mit  den  Ragoaaer 
Knk »  preisgeben  wOrden,  und  weii  der  bereite  ren  Nvpoleen  I.  nebst  Peia 
maritun  in*a  Auge  gefäaste  olTene  ADfcergrund  Ten  Calanota  nicht  blos  von  Nerd- 
westtti  ans  KugSnglieh  ist«)-  —  Man  ersieht  aber  liieraus»  dasa  bei  WaU  Ten  Platten* 
Stationen,  Hir  deren  Behauptung  doch  auch  Landbefcsligungen  gefordert 
werden,  noch  andere  Dinge  70  borf5et«i<'btf{fcn  sind,  als  blo«?  holie  Ufer  und 
Mkahelbreite"  Einfahrten.  —  l)er  Herr  Autor  spricht  ferner  von  dem  Artillerie- 
kampfe  auf  ganze  1  ragwelle,  iler  den  Befestigungeti  so  verderblich  sei«  soll. — 
Ja  gewiss!  Die  Fortiflcation  darf  sich  nur  leichterer  lUliber  als  die  Marine  und 
keiner  Höraer  bedienen;  sie  darf  die  Stirnseiten  ihrer  WallgesehOIS'Caaenatten 
nicht  mit  Bisenplatten  pansem,  keine  eisernen  Gebinae»  die  sammt  den  damnter 
plaeirten  Kanonen  mittelst  Drdiseheiben  beareglieh  sind,  anf  TbOrmen  oder  Wall- 
Linien  errieliten  <),  ihre  Bscarpemauern  nicht  durch  ein  vorliegendes  Glada  bis 
aitf  </«  Tangente  decken  und  Oberhaupt  keine  aweekmissig  hoch  gelegenen  Empfa- 
cemenfs  an  der  Kdste  lur  Anlage  ihrer  Werke  wBlilen.  Und  warum  darf  sie  das 
nicht?  Rio«!  dnmit  die  Superioritäf  d^r  Pünzrrs'hilFe  eine  unbestreitbare  bleibe, 
nachdem  der  Kustnibefestigung  der  mehr  Sicherheit  bietende  Schuss  vom  Lande 
aus  und  die  gewöhnliche  Beherrschung  der  See  durch  die  Käste  keincnfaüs 
genommen  werden  können  •). 

Sieberlieh  wird  der  Kampf  Ton  Pansersehilfen  gegen  einander  ein  fnrebtbarer 
werden: 

.When  Greek  is  meeting  Greek,  b^ns  tbe  lug  of  wwt»** 

Unsere  Phantasie  k5nnle  sich  kaum  einen  Begriff  daron  machen,  wenn  uns 
nicht  der  k.  k.  Marine- Oberingenieur,  Herr  .loseph  Romako.  zu  Hilfe  käme,  der 
gesteht,  da^s  sfibst  Pan7:rrsr!iiire  dem  schwersten  (jeschfitze  doch  nur  „o\n  Zeit 
lang**  widerstehen  werden*),  wonach  ^Un  h-\  f^U'ichcu  gegnerischen  Mitteln  der 
Sieg  wieder  nur  der  grösseren  Gcschiciiliehkeit  und  Uravour  bleiben  wird,  wie  es 
einst  Mode  war,  als  noch  Nelson  «eine  hölzernen  Caatelle  in  die  Schlachten  von 
Abokir  undTrafalgar  filbrie.  Man  gelangtdeninaebacbliesalich  immer  m  dem  Resultate^ 
daas  dne  Partri  siegt,  die  andere  natertiegl,  so  dass  die  Frage:  »Wbat  next?**  au 
jenen  gehSr^  die  niebt  umgangen  werdni  kdnnni.  wenn  man  sieh  aneb  die  Ifand  Tor 
die  Augen  hiU,mn  nicht  tu  sehen.  Und  dieses:  „What  next"?  wobei  wir  gar  kein 
Verhältniss  noch  irgend  eine  Besiehung  im  Sinne  haben,  wird  immer  xu  Asylen  — 
in  Frankreich  wie  in  England,  in  Österreich  wie  in  Piemnnl —  führen,  weil  jede  Flotte 
im  Falle  eines  Unglücks,  je  nach  ihrer  StSrke,  nach  BesclianTeiilieit  der  Kuste  und 
politischen  Stellung  des  Staates,  immer  einen  oder  mehrere  sichere  Orte  braucht. 


*)  Die  ,Valle  d'Otnbl«,*  die  »Vaile  d'Ars«"  ele.  könnten  ebenfalls  citirt  werden. 

•)  8l«b«  «DSürii  AirfMbt  «Voraehlif«  t«r  Anwendang  von  scbeasfaaten  eiaeriieB 

Gell  Husen  Iti  d  er  F  a  r  t  i  f  i  c  at  i  on«,  im  18.  Hefte  das  hMrigBIl  JahrgaBgat  d«r  <«tsr> 

reichisoben  militärischen  Zeiliehrift. 
*)  Siehe  den  Aufinta:  „Dia  Pan  scrschiffe  und  die  Porlifieatiea",  im  iX  Hefla  des 

iMMurifsa  Jahrgaagas  dar  aaterr.  mlllicriadiaa  Zaltsciirifl. 
,    «)  SialM  d«i  AnbaU:  »Dia  Paaaeraabiff     ha  tO.  Hefte,  «bandMslIist 
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Diese  A&yle  äiichf  der  Herr  Autor  In  den  Häfen  der  mechatiischcn  UnzugSnglirbkeit, 
€upitan  Coles  lu  ücu  durch  seine  schwiinmeQden  Punxerbatlericii,  wir  hiagogon  in 
dM  dwdi  die  Florlifintioii  vertheidiglen«  welclwi  wir  die  Monitore  tar  See  <)  beige« 
seilen.  Wer  hat  ReeMf  Wir  «tOdea  uAe  auT  Grnndsaiie  und  Sltere  BHiihniageii.  aef 
die  danrao  in  aiehendeo  SehlQm.  ebne  unaereaGegnera  das  Recht  au  bestfeHen,  sieh 
das  „Wesen  der  Kriege  der  ZnhuriA*  nach  ihrem  Sinne  zu  geslelten.  In  jedem  FeUe 
fordern  wir  aber  URzwei«)pti(ig  und  ernst,  dass  Fortification  und  Artillerie  die  ange-* 
deuteten  Schritte  madien.  Diese  Leitleii  WaflTeii  sind  k  e  i  n  <■  s  w  egs  rathlo.".  Würden 
sie  thatlüs  bleiben  iiM'isspn,  so  lih^a  die  Schfjlif  iiiclit  an  ihnen. 

2.  „Durch  diese  Veründerunj^en  in  den  Bedingungen  von  Kriegsliafen,  welche 
durch  die  Macht  der  heutigen  VVafrcnvcrb&ltnisse  erzeugt  sind,  entfüllt  eine  nicht 
geringe  Schwteriglieit,  welche  bisher  die  KQslenrertbeiUigungs-Frage  Oberhaupt 
ersehwerte.** 

Wir  gleobeii  haum,  dass  Frnnkreich  sein  Toalen  und  Cherhoatg,  denen  die 
Bediagnngen  der  «nedieBbehea  Unaogiagliehkeit*'  nieht  so  leiebt  su  verleihen  sein 

durften,  dass  England  sein  Spitheadrhede,  sein  Flymnuth^)  ond  Pembroke  wegen 
der  »Macht  der  beutigen  Waifcnverh&ltnisse"  aufgeben  wird. 

3.  „Um  eine  Küste  i\x  vcrtheidigen,  musste  man  eine  Flotte  besitzen,  und  um 
sich  die  freie  Operationstliatitrkeit  die'?fr  Flotte  für  einen  gegebenen  Augonbiioit  zu 
sichern,  musste  man  ihr  wieder  liustspieiige  perrnanenteBefestigungen  widmen,  deren 
Besatzungen  namhafte  Truppen  stSnde  in  Anspruch  nahmen.  Die  furchtbaren  Batterien, 
für  deren  Aufstellung  an  den  breiten  und  keum  Ittrgrosse  FlottenmanaTer  Raum  bietenden 
HafenmOadungen  man  bisher  so  ?iel  Sorgfalt  trag,  erweisen  sich  flbrrllQssig  und  u^- 
nOti»  weil  in  einer  Zeil,  wo  die  Kriegssehilfe  mittelst  riesiger  HaschiRen  bewegt  wer- 
den, keine  Nothweodiglteit  mehr  vorhanden  bt,  solche  Einbuclitungen  des  Meeres  mit 
breiten  Zogfingen  zu  ZuAuehtshäfen  aufzuwühlen.  Die  Galleriebauten  wurden  nieht 
80  kostspielig  snin,  nber  mnn  bedarf  heute  zur  Deckung  <  in'T  Flof  tonst. ilion  kaum 

•  ein  Vieriheil  der  Besatzung,  kaum  ein  Zehnte!  f1er  Geschütr.masse,  die  früher  für  eine 
solehe  in  Anspruch  genommen  war;  aber  man  musa  eben  diese  wirkltcbcn  Kriegs- 


*)  ffidi«  d«D  saror  ciÜrlcn  Aaffitt:  «Torielitf aar  Amreadang  von  tebaat- 
festcn  eisernen  GehSuten  in  der  Fo  rtificntion",  und  untere  frOberen  Aofsfitse, 
worin  wir  vom  Anbeginn  den  srhwimmenrten  Punierbattprien  —  wolil  und  absonderlieh  tu 
uatencbeiden  ron  Paoierfregatteo  —  gerecht  wurden  und  ihnen  eine  ,Kolle  int  Küatenkrieg« 
anwieim.  Nor  werfe  mn  auf  Grand  eiaer  poetiiebta  Lieeaa  der  Legik  in  der  Verallgemeine* 
rag  der  Begriffe  schwimmende  PnnzorbaUorien  uad  Panaeraehiffe ,  weil  beide  könttlirh  im 
Wamr  schwimmen ,  nicht  in  einen  Tnpf,  nucbilem  «n»prc  gaiife  Polemik .  wie  es  jeile  Zeile 
aeigt.  Dar  gegen  jene  Panurtehiffe  gerichtet  war,  welche  keine  schwimmenden  Batterien 
aiadt  alle  andemi  Apparat«  aar  8««  Älr  Kampf  und  Bewegung  aber  erattaan  an  aNlaaaa,  «ts 
geeignet  procbmirt  wurden.  Wi«  der  Text  unserea  Aufaattea  im  2.  HeAe  heutigen  Jalwfaitgs 
der  Salerreichisehen  mililürlsohen  ZeHscIirift:  „Clier  die  nächsten  Aufgaben  der 
k.  k.  K riegamarine",  auf  S.  136  es  ausdrückitch  besagt,  bähen  wir  bereits  vor  vier 
Mantaa.  aha  ooeh  der  »Monitor*  di«  jfHafTinae*  batiagto,  ind  db  aagKaeli«  Oefanea» 
Commission  ihr  in  dieser  Abhandlung  apitar  elUiiaa  Tardiel  gMproehen  hatte,  gepao« 
zerle  schwimMaadaBaiterian  reo  nosenn  TardanmnagaiirlbeUa  fibar  Paoiersebüb 
auagenommen. 

*)  Sieb«  dan  Aufaata:  »Ober  die  F«raaem  dar  Kriagflbrnng  av  Land«  «nd  xiir 
8  a««,  in  8.  Hefte  dea  benrigen  Jahrgangaa  dar  Aaiarr,  nNlillriafhea  Seifaehrift. 
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Hfen  aus  dm  vorbandonen  du«  geeigneten  Neereicon%irationeo  fliririthlen  and 
darnach  hentdlen." 

Davon  abgesehen,  d^^s  ^dlc  Zeit,  wo  die  KriegsschifTe  mittelst  riesiger  Ma« 
schinen  bewegt  worcJpn",  nicht  allein  ilif»  jVt/ifjr»  Pppiodc  der  PaiirerAihrxPUge,  son- 
dern auch  die  frühere  der  liülzerneii  Projitil  » i  -fhifTe  begreift,  mithin  —  wegen  iltT 
riesigen  Maschine  aliein  —  jetzt  nicht  mehr  Grund  als  damals  vorhanden  ist,  keine 
Einbuchtungen  mit  breiten  Zugängen  als  Zuflocbtsharen  aaBzowählon,  will  uns  die 
Betonung  der  Uneieberlieit  der  Flotten,  wenn  sie  niebt  in  einem  Kriegshafen  von 
«meehaniodier  Unnigftnglicbkeit"  otationiren,  weder  gefallen  noch  ganz  einleueblen. 
Waran  «oHen  denn  flbcfbnapt  Mseetflebtige  Ponteraebifle*'.  jene  groite  PerfeeÜon  dor 
heutigen  Scbiffsbaukunst ,  jene  kQnstlichen  Haiflsche  des  Meeres,  die  Alles  fressen, 
sich  in  unzugSngliche  Kriegshäfen  einschliessen  ?  Oder  sind  diese  Zufluchtsorte  für 
alle  anderen  Kriegsfahrzeuge  gemeint,  die  keine  Panzerfregatten  sind?  Schliessen 
sich  aber  Pat  -n-rfahrzeuge  auch  wie  ihre  hölzernen  Vorfahren  ein,  wenn  feindliche 
Schiffe  im  H.n  nisdi  mächtiger  und  zahlreicher  iu  der  See  erscheinen,  dann  ist  ja 
der  Stitudpuiikt  iier^elbe  geblieben,  dann  sind  ja  jene  Häfen  der  j, mechanischen  Lnzu- 
gänglichkeit*',  in  weieboo  eine  ganze  Flotte  doreb  eine  Misdertalil  MndKeher  ScbHFe 
biodtirt  wird»  wdl  niebt  mebrere  Paniersehiffe  lugleieb  aualaufen  k&onen»  um  den 
Kampf  mit  dem  inoolonlen  Gegner  «ofranebmen.  offenbare  Naebtbeile;  dann  kdmmt 
es  ja  auf  den  alten  Wust  binaus,  den  der  Herr  Verfasser  rerdammt.  nfimlieb  dato 
man  Befestigungen  und  furchtbare  Batterien  an  der  Küste  bestlien  mutt.  ^mit 
sich  unsere  SchiiTe  unter  ihrem  Feuer  sammeln  und  den  Kampf  zu  cngagircn  ver* 
mengen.  Wir  fflhlen  dermassen  die  Beklemmung,  den  Herrn  Anfor  f;ilsch  ver- 
stehen oder  mit  unseren  Geisteskräflen  nicht  an  seinen  Blick  in  die  „Kriege  »ier 
Zukunft*'  hinanzureichen,  dass  wir  unserer  Bedrängnii»»  nur  durch  Frageit  Luft  zu 
machen  uns  getraucu.  Glaubt  denn  der  Herr  Autor,  seine  Flotte  hinler  der  mecha- 
nioeben  Sperre  Ton  Lepelane,  welcbe  das  eigentliche  Beeken  von  Callare  onzugäng- 
llch  maeht»  bebe  der  KOstenTOrtbeidtgnng  gelVuebtct,  wenn  aieb  der  Feind  in  den 
Beaita  der  Vorbecken  Ton  Casfelnuovo  und  S.  Tbeodo  geactst  bat?  Ist  niebt  eber 
anzunehmen,  dass,  wenn  gute  Batterien  —  an  den  richtigen  Orten  und  in  der  geblirl- 
gen  Anzahl  placirt,  in  der  zuror  hezeichneten  Weise  armirt  und  fortiücatorisch  ein- 
gerichtet —  das  Susserstc  Vorbecken  seiner  Flotte  verlhpidigen  helfen,  ciieser  hiemit 
mehr  pedient  sein  dürfte  ?  Wir  bekimpfcn  keine  Meinung,  wir  drücken  nur  un?5prn 
bescheidenen  Zweifel  aus  und  lassen  uns  gerne  belehren  von  der  Marine  der  Gf  n- 
wart  über  die  „Kriege  der  Zukunft",  um  darnach  die  Forlificalion  mit  ihren  Geschutz- 
gallorieo  im  Felaen  und  ibren  Seeminen,  mit  ibren  Lindbefesliguogen  fttr  FloUen- 
ffnUonen  einnuriehtou*  ebne  uns  bidbei  nnf  das  Stadium  jener  Sperren  nu  mlegeit, 
die  immer  ein  Gegenaland  der  Marine  gewesen  aind. 

Und  wenn  nun  der  Feind  soleh  einen  untu^nglieben  Hafen*  der  nicht*  etwa 
wie  Sebastopol,  den  Zugang  per  terra  beständig  offen  bitte  und  nicht  w  ie  dieses  der 
Focus  eines  localisirten  Krieges  wäre,  vom  Lande  aus  angHfTe  und  Herr  der  umliegen- 
den Höhen  wfirde,  welchem  Schicksale  ^'in'^'e  die  Flotte  entgegen?  Unserem  unvor- 
greifltchen  Dafürbalten  gemäss  dürften  wohl  noch  andere  Dinge  in  Betracht  kommen, 
mehrere  jener  Factoren  nämlich,  die  auch  über  die  Anlage  von  KriegshSfen  filr  die 
Marine  entscheiden  und  deren  wir  in  einem  Aufsatze:  »Über  die  Anlage  von 
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Arsenalen  für  dio  Kriegsmarine"  in  den  Midbeihingen  des  k.  k.  Genie- 
Görnitz  TOm  Jiilire  1857  gedachten.  Denn  ein  solcbea  FioKenlager  wird  mich  Repa- 
r9ti!r«;m«hiUf  II,  iinnientlich  Trockendocks  von  dm  f^rössten  Ausmnssen,  Vcrraüie  an 
Panzerfilotti  II  uml  ^^^■rl^'^t^lt^'n  riith:iH«'n  mfisscn,  um  hararirte  oder  vnm  Keiade  init- 
ß^enommene  Sciniif  wipjirr  in  de»  Staiüt  r.n  seticn,  ihre  Minsjoii  xu  erfüllen.  Oer 
Herr  Autor  ist  in  seinem  Re.mmu  hierauf  gar  nicht  bedacht.  Seine  Abhandlung 
scUiesst  mit  folgenden  Woiien: 

4.  »Dieses  liod  die  Grnndjtllge  der  Umwalsung  des  Seekriegs* 
Wesens  in  ihren  Censequensen  suf  die  Gestalt  und  dts  Wesen  der 
Kriege  der  Zukunft,  welche  wir  in  ohjcotivcr  Aiift*as<iiing  un  die  Ereignisse 
jenseits  des  Oceans  geknflpft  liiilx  n  und  worin  wir,  den  Zweck  stets  festhaltend,  auf 
d;ts  Mitfpl  hingedeulot  halioii,  diirrh  wolrlir  der  wuhre  und  hoi^lisfe  Kriegsxweck  allein 
erreicht  Vierden  kann:  das  ist  die  II  i  n  ta  n  b  a  1 1  u  n  g  einer  Invasion  ver- 
mittel.<st  einer  Marine,  die  iiacli  wirklichen  Schlachtschiffen  und 
daher  nach  seeiübigen  Panzei  fregalten  gerechnet  werden  muss.*' 

Der  Herr  Verfinser,  «renn  er  «neli  A«t  sehwimnenden  PinserbilterlM  mn  dem 
Grunde»  weil  nseli  seiner  Aoffassnng  Monilor  und  Herrimse  keine  Bstlerien*  sondern 
Panienebiffe  sind»  und  weil  solehe  Bslterten  keine loTSMon  YerliOlen  kSnnen»  in  dem 
gansen  Aufsstte  fiisl  niebt  gedenkt,  obgleich  sie  im  KOitenkriege  nndi  nnserm  DaAr- 
haUen  eine  Rolle,  vielleicht  die  wichtigste,  zu  »pielen  berufen  sein  dürAen.  wie 
gerade  die  „amerikanischen  Seegefechte  im  Marz  1862"  os  lehren:  der  Herr  Yer« 
fasser,  sagen  wir,  verläs.-t  hlfv  selbst  «ein  eigentliches  Objoct  und  kömmt  nnf  die 
Invasionen.  Allenliiigs  wurden  gfos.so  Umwälznntron  iti  dor  ficschicht«;  mit  Hilfe 
von  Flutten  bewirkt,  wie  uns  Cäsar.  Williem  der  Erohi  rpi-  und  Corlez  zeigen.  Diese 
haben  aber  ihre  Flotten,  als  Transportmittel  der  inyadirenden  l^andarmee,  gleieb  ver« 
brennt:  dne  Zumuthung,  welche  er  doch  gewiss  nidit  an  Frankreieh  stellen  würde» 
wenn  es  diesem  hi  den  Sinn  kftme,  in  England  eiocalhllen.  Vielleielit  haben  wir  ihn 
missverslanden.  Doeh  nein!  Oes  Meer  Ist  ihm  »»die  breiteste  nnd  kämest« 
Operstionsbasis  fOr  feindliche  Armeen"  >)  —  nur  «das  Verbandensein,  die' 
Anwesenheit  von  Kriegsschiflen  «Hein,  neutralisirt  das  Meer  als  laTasiORSStrasse"  — 
„Dank  dem  Dttmpff»  und  der  von  dem  Dampfverkehre  ereeugten  ungeheuren  Trans- 
portmittel ist  man  heute  nicht  um  die  Miüd  verlegen,  grosse  Meere  über  s  Meer  zu 
setzen  und  deren  Zuzug  zu  org'anisircn.  Dank  der  ungeheuren  Überlcgpnhpit  der 
Artillerie  der  Kriegsscbifl'e  bat  man  keine  Befürchtungen  mehr,  beim  Debarquement 
dnreb  einige  Geschlltte  ernstlich  gestftrt  au  werden*  nur  Kri^ssebiffe  ellein  sind  im 
Stand«,  diesen  Harsch»  diese  Invasion  im  Voraus  unm5gli«h  oder  wihrend  des  Voll* 
.  iiigee  Terderi»lieh  au  maehen.*  —  Man  sieht»  dem  Herrn  Verfasser  sind  di«  Innslenett, 
die  sieb  tur  See  machen,  in  «Iton  Ernste  gar  kmn  Spass.  —  Sie  sind  ihm  Haq^ 
Sache.  „Grosse  Heere"  fahren  Uber  s  Meer;  es  kSmmt  Ihm  gar  nicht  in  den  Sinn,  die 
Operationen  zu  Lande  blos  durch  Diversionen  zur  See  zu  unterstützen  —  Alles  nur, 
weil  Prankreich  und  England  keinen  Lftndkricg  mit  Russland  nach  den  Erfahrungen 
von  1812  ftlhren  konnten,  die  russische  Ponlusflottc  aber  dennoch  zerstören  wollten; 
Alles  nur,  weil  Frankreich  jetzt  8000  Mann  nach  Mexico  geschickt»  um  das  hundert^ 

t)  Siebe:  8. 188  in    Hefle  der  Ssterrslehiathea  niilitlri«eh«n  Zcitsebrift. 
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fach  zu  Gruude  gegangene  Reich  des  Montezuma  wieder  nufzunclitcn.  Wir  aber 
kfinnen  solch  eine  objective  AufTassung  unmüj^lich  flirilon,  und  sind  viplmehr  des 
DafQrhaltens,  dass  Frynkreich,  wenn  es  z.  B.  einen  Krieg  mit  Pfeussen  zu  lühreti 
hStte,  die  Invasion  nicht  von  Danzig  oder  Coiberg  aus  untei-nehmen,  sondern  nach 
Sitte  der  Yätei-,  elie  itocii  seefaliige  Panzerfrcgatton  eine  Invasion  Uintanzubalten  ver- 
Boehten»  Ober  den  Rhein  gehen  wQrde :  und  iwar  ans  der  einfachen  Ursache*  wei  I 
eine  stehende  Basis  sicherer  als  eine  schwimmende  ist.  Wir  sind 
iwar  auch  der  Ansicht,  dassUntemehmungea  mch  der  preiusischenOstscehQste,  An- 
griffe auf  befestigte  Hafenpiltze ,  als  Diversionen  <)•  Fr-mzosen  recht  sehr 
am  Hersen  liegen  werden,  glauben  aber  keinenfalls.  dass  sie  200.000  Mann  von 
Colber^r  SUIS  nach  Berlin  wei  den  mHrsehiren  lassen,  sollte  Prcusseii  mit  Heeresmacht 
von  Trier  aus  in  Frankreich  eint.illtii.  Wenn  auch  nicht  so  breit,  wie  das  Meer,  so 
dörfte  der  Landweg  der  invasion  d(»cb  jedenfalls  der  sicht  äste  und 
auch  der  kürzeste  sein.  Militarschriflstellcr,  die  keine  Legeudcnschreiber 
sind»  TcrsichttUt  ihss  nÜ«  Marinemiltel  der  swei  mächtigsten  Seestaaten  Baropa's  bis 
aoTs  Äniserste  angeatrei^  werden  nnsslen ,  nm  nur  70.000  Ibnn  —  vier  starke 
fransHsisdie  Dirisioneo,  fünf  sdiwnehe  englische  und  eine  tOrkische  —  ren  Verna  und 
Baltsehtk  aus  in  die  Krim  zu  werfen;  sie  sagen  uns,  dass  diese  am  14.  September 
1854  nördlich  des  Bulganak  bndeten,  und  nicht  ein  Schuss  die  blos  ven  Kcsadtcn- 
Piquets  und  von  russischen  Oflicieren  mit  Ferni  öhren  beobachtete  Ausschiffung  der 
Alliirten  stürfe;  sie  werfen  dem  Fürsten  Mentschikof  f  vor,  sich  mit  «einen  33.000 
Mann  den  VeiLündctcD  an  der  Alma  frontal  entgegengestellt  zu  haben,  statt  ihren 
Marsch  um  das  östliche  Ende  des  Hafens  von  Sebastopol.  zum  Zwecke  ihrer  Fest- 
setzung auf  dem  Plateau  von  Balaclava,  in  Flanken  und  Rücken  zu  stören;  weiter 
enlUcn  sie  vns,  dass  die  Rassen  die  Schilfe  ihrer  Pentasflotte*  welche  doch 
niclit  lange  saror  die  tOrkische  bm  Sincpe  vernichtet  hatte,  nicht  besser  an  rer-. 
werthen  wussten,  als  damit  die  filnf  Kabdiftngen  breite  Hafeneinfrhrt  swiscbenden 
Forts  Alexander  und  Ccnstantin  Mracchanisch  unzugänglich"  zu  madlCSj  naehdem 
sie  eine  Barricade  fiir  ungenügend  erachtet  hatten;  endlich  verleilen  sie  uns  zu  dem 
Schlüsse,  dass  —  nachdem  die  den  Kaliber  der  enf>liscben  und  französischen  Pro- 
pellersehifie  adäquaten  russischen  Geschütze  in  den  llafenfort^*  die  ,^llit^fen  Flotten 
am  17.  October  so  übel  zuzurichten  im  Stande  waren  —  docii  auch  zu  liofTen  sei, 
wie  ftbnliche  Resultate  überhaupt  weder  aus  dem  Bereiche  der  Fortificatiun  noch  der 
ArliUeii«  liegen,  wenn  ihnen  Gdd  und  Gelegeidicit  geboten  wQrde,  sieh  gegen 
Pnnserschiffe  einsnriehlen.  Dass  aber  diese  den  Transport  von  Troppen  llber's  Heer, 
nm  nicht  su  sagen  von  Invasionen,  schon  desshalb  sichern  seilen,  weil  sie  Panser' 
schiffe  sind ,  dies  stünde  nur  dann  tu  erwarten,  wenn  der  Gegner  mit  seinen  Panzer- 
schiffen nicht  auf  den  Convoi  stiesse.  Sonst  müssen  wir  uns  nochmals  auf  das  Citat 
aus  dem  englischen  Dichter  tmd  auf  die  alte  Erfahrung  berufen,  an  der  Panzerschiffe 
nicht  ein  Jota  Sndern,  das«  nämlich  dfi-  Sieg  zur  Sef  uic  ?:n  I.nnde  dem  Muthigsten 
und  Tapfersten  gehört,  wenn  nur  seine  VV  affea  nicht  unter  jenen  des  Gegners  stehen. 

t)  Sicht  MHra  Anfeitz;  „Ober  die  Terlbeidlf  »b^  der  Kitlea  des  adriitiichea 


Meeres«. 


(Sehluss  folgt) 
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(2.  Artikel  ) 

Ober  diesen  bereits  im  ersten  Artikel  besprochenen  Zweig  wollen  wir  noch 
einige  ZahtemrliSlInwse  «nfthren: 


P  6  r-t  «  II  »  I  «. 


Ante 

Apstblker 

Rei'hnungs- 
»fiioiere 

Wlri« 

a}  Bs  war  der  Stand  im  Monat  April  bei  der 

1087 

808 

388 

4878 

b}  Nach  der  ereten  Kriegaausrilafnnfr  worden 

Ar  die  Andmlanecn  der  Armee  in  Italien  beitfmnit 

96 

88 

98 

418 

und  «war: 

4 

1 

4 

17 

„  Cavalieriedivision  oder  Brigade  .  .  , 

2 

1 

2 

8 

4 

1 

4 

17 

8 

2 

8 

34 

c)\m  Monat  Mai  worden  nachgesendet  im 

m 

29 

48 

1770 

4}  km  i.  Joli  waren  bei  der  Armee  in 

Italien: 

in  den  Spitllern  ond  bei  den  Ambolanaen 

«80 

54 

141 

8186 

iVl  a  t  e  r  i  a  i  e. 

Zu  Ende  Mai  waren  die  Truppen  ond  Ambolaneen  der  italieniaeben  Armee  ana» 

geröstet  mit: 

%Z1  Bataillons-Sanitütsapparate   46.400  Verbände. 

114  Ambulancewägen    228.000  , 

18       ,      AbtbeilaDgen  (Ißg^rea  d'Afrique)   .  ,  .      88.800  „ 

Znaammen  .  .    899.900  Verbinde. 
Als  Reierre  worden  nachgesendet  Leinwand  fttr  .  .  .  .  8,800*000  « 
dann  andere  Artikel  fOr  den  Bedarf  von  15.000  Kranken  auf  8  Honate; 
endlich  folgte  die  Binrichfong  Idr  18  FeldspitAler  k  600  Mann,  lUr  18  Apotheken 
ond  6000  Eisenbetlen.  . 
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Ungenclitet  dieser  greisen  Vorsorge  litten  mtnelie  Tmppentheile  Mmgel  an  dem 
NSthigen,  weil  ta  Geiai:«  die  Fulirwcrlce  zum  Weitertransport  mangelten. 

Es  kamen  voti  <I(  n  für  den  Sanitätsdienst  bestimmten  Collis  uner öffnet  nach 
Frankreich  zurfiek:  Aus  Genua  Ende  Juli  1800,  im  Aii{rti«t  COO  und  Anfangs  Septem» 

her  «US  Mailand  2(j9(i;  alsn  im  Ganze»  SOftß  nnerölTiictt'  Collis, 

Iju:  iiii  Iriiu  rn  ilt  s  Landes  Kur  Aufnahme  von  Kranken  und  Verwundeten  vorgc- 
riciileten  Bellen  beliefen  sich  im  Bereiche 

der  8.  Division  auf  3200  in  MilitSr.  nnd  12S7  iu  Civil-Spit&lern. 

,  9.    n   seoo »    ,     »  im  .  . 

.  iO,     n   1«00  »     »      „  1600  »  « 

Zusammen  .  .  12351  in  Militär-  und  4792^ in  Civil* SpiÜtlernT 
Im  Ganzen  .  .  17143  Betten. 


Einleitung  der  Operationen. 

Seit  dem  Beginne  des  Jahres  1889  Hessen  die  poUliseben  Verviekelongen  den 
Attsbradi  des  Krieges  in  Italien  bef&rchlen;  Österreichs  Haltung  wurde  immer  dre- 
hender und  die  AohSuAing  seiner  Truppen,  zwischen  der  Adda  und  dem  Tessfn,  Hess 
einen  Schlag  auf  Piemont  berurehten,  um  es  für  lange  Zeit  imßlhig  xu  machen»  Oster» 

reiolts  Oberherrschaft  in  Italien  zu  beeinfräclitigen. 

Frankreich  konnte  diesem  Cniifljct  nicht  fremd  ))leiheii,  es  konnte  nicht  dulden, 
dass  Österreich  seinen  Eintliiss  bis  an  den  Fuss  der  Alpen  niisdehne;  auch  halte  der 
Kaiser  dem  Könige  von  Sardinien  seine  UnterslüUuiig  für  den  Fall  zugesagt,  als 
ÖMerreich,  ohne  dass  der  König  angreift,  auf  dessen  Gebiet  Oberginge  <). 

Um  die  Möglichkeit  einer  IViedlichen  Lftsung  au  erhalten,  konnte  FVankreich  sieb 
nur  im  Stillen  fQr  weitere  Aetionen  vorbereiten;  es  tfaat  aber  darin  doch  genug,  um 
Oaterreidi  nicht  die  Zeit  au  einem  Brfolge  vor  unserer  Ankunft  in  Piemont  so 
lassen. 

Der  General  Niel  vereinbarte  mit  dem  piemontesischen  General  la  Marmora  einen 
Plan,  um  Turin,  Alessandria  und  Casale  vor  einen  Handstreich  zti  sichern,  die  V'erbin- 
disncr  Genua's  mit  Alessandria  durch  die  Besetzung  des  Thüles  der  Seil  via  zu  schützen 
und  die  \ ereinigung  der  einzelnen  französischen  Corps,  sie  miigen  über  Suez  oder 
Genua  in  das  Land  rücken,  mit  der  piemontesischen  Armee  siclier  zu  stellen. 

Eine  Hauptaufstellung  längs  dem  rechten  Ufer  der  Doria  baltca ,  zwischen  dem 
Po  nnd  dem  Orte  Matze,  schien  diesen  Bedingungen  zu  enisprecben.  Zur  Behauptung 
der  Linien  am  Tessin  und  an  der  Sesia  waren  die  KrSfte  Piements  für  sieh  nidit 
hinreichend. 

IKo  Yeilhefdiguiigsitolluwg  an  der  Dezi*  halte«. 

Die  Doria  baltea,  welche  man  auf  dem  Maische  nach  Turin  verfolgt,  durch- 
schreitet bei  ihrem  Austritte  aus  den  Alpen,  bei  Jvrea,  eine  Ebene  in  der  Ausdehnung 
von  4  bis  B  Stunden,  begrenzt  in  Süden  durch  eine  Reihe  bewaldeter  oder  mit  Hecken 

1)  Die  Vrr.inlassungen  zu  diesem  Kriege  sind  gegenwSrtig  ta  tiektnat,  em  öticrrtieh  noch,  wio 
diese  Üurslollung,  einer  Agrtsiioos-Politik  sv  betcbuldigen.  D.  R. 
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und  Weingarten  bedeckter  UOgei ,  deren  Aqdftnfer  ^«h  tu  dw  Hfthe  vereinigen ,  auf 
weleber  Haue  erinrat  ist  Sfidlicfa  dieses  Ortet  ftffnen  eieti  die  flOgel  and  der  Fluie 
geht,  nachdem  er  eine  Ebene  von  iS  bis  16  Kilemeler  durchlaufen  hnt>  in  den  Pe. 
Hinter  der  Derie  haltm  bis  nadi  Turin  erweitert  aidi  dtt  Bben^  ohne  weitere  Binder- 
ntMe  m  bieten.  Zwischen  Mazze  und  dem  Po  hat  die  Ebene  die  geringste  Breite. 

Man  setzte  foraus,  der  Feind  würde  es  nicht  wagen,  den  Po  überschreitend,  sich 
in  das  Hfihonland  zu  worfon ,  welches  Turin  im  Osten  deckt,  denn  er  konnte  nicht 
übersehen,  dass  hi  (ir  utenilo  Kräfte  die  Deboucheen  der  Scrivia  verlheidigen  und  dass 
Casale  und  Alesbandna  stark  besetzt  waren  ;  er  dütfie  vielinelir  diese  Plötze  nur  beob- 
achten und.  auf  der  Ilauptsliasse  über  Vercelli  vorgehend,  einen  Handstreich  iiuf 
Tarin  versaehen  und  die  Ausgänge  aus  den  Aipen  faedrehen. 

IKe  piementesieche  Armee  ilhlte  tu  jener  Zeit  im  Genien  nur  9&,90Q  Hann, 
It  Infanterie-  und  mne  CaTaUeriediviaien  bildend,  welcher  ninn  hie  3000  Frei- 
willige unter  Garibaldi  siufihlen  muaste.  OaTCn  waren  bestimmt: 

Btne  Division  lur  Besetning  dar  Scrivia  Debeuehden  and  tum  Sefauts  von 
Genua. 

Eine  Division  zur  Beschiitzung  Aiessandria's. 

Eine  Division  mv  Boset^^iiug  von  Casiile,  Beobachtung  des  Po 's  vor  Valenza  und 
zur  Erhaltung  der  Wn  binduug  zwischen  Casaie  und  Alessandria. 

Zer  VerUieidigung  des  Dora-Überganges  blieben  also  nur  2  Divisionen  Infanterie, 
die  Cavallerie  nnd  das  Corp«  Garibaldi*«  disponibel,  eine  uninieichende  Kraft,  um 
gegen  einen  vierfach  Qberlegenen  Feind  eine,  16  Kilometer  ausgedehnte  und  in 
dieser  Jahresieit  durefa  die  vielen  Farten  flberall  augingige  Stollang  an  behaupten. 
Man  rechnete  jedoch  auf  die  Verzögerung  des  feindlichen  Marsches  durch  die  Zer- 
störung der  Brücken  und  andere  Hindei  nisse,  so  dass  der  Feind  erst  nach  fünf  oder 
sechs  Tapen  eine  Schlacht  an  der  Dora  lieff  rn  konnte,  während  welcher  Zpit  es 
auch  den  Franzosen  njöglich  werden  konnte,  vom  Mont  Cenis  iirir?  Mont  Genryrf  her, 
mit  BenQtzung  der  Eisenbahnen,  bei  drei  Divisiuneu  den  Fieutonteseo  als  tnter- 
stQtzung  zuzuführen. 

Diese  täglich  und  beträehtlich  sich  vermehrenden  %erstirkttngen  mostten 
genügen  die  Oflenaivbeiregung  der  Seterreiebiachen  Armee  lu  hemmen,  die  Debou- 
ehden  der  Alpen  xu  dechen  und  die  Veremigung  aller  unserer,  von  den  Alpen  und 
Genua  ankommenden  Truppen  möglich  ta  machen. 

Die  Ausführung  dieses  Planes  in  Betreif  der  durch  Suveyen  lidienden  Truppen 
wnr  als  leicht  anzunehmen.  Die  bei  Lyon  versammelten  Truppen  waren  mittelst  Eisen- 
bahn n-Avh  St.  Jean-de-Maiirienae  gekommen,  hätten  in  drei  Tagen  den  Mont  Cenis 
puäsitt  Hui  waren  dann  vun  Snsa  aus,  auf  der  Mailänder  Bahn,  unmittelbar  in  die 
Position  an  die  Dora  geführt  worden. 

Die  Überschreitung  des  Munt  Genevre  erforderte  jedoch  mehr  Kücksichteu. 
Zwei  bei  Brianfon  aicb  vereinigende  Straasen  Ilibrea  su  dieaem  Alpenflbergange.  Die 
erste,  von  Grenoble  kommend,  folgt  dem  Thal  der  Romanche  und  flberschreitet  den 
Col  du  licufaret;  die  andere,  von  Gap,  sieht  im  Thal  der  Duranee.  Der  Lautaret  war 
eine  der  schwierigsten  Passagen,  durch  eine  bedeutende  absolute  H&he  von 
2077  Meter  und  seine  erst  in  späterer  Jahreszeit  sich  auflösenden  Schneemassen, 
endlich  war  die  Strasse,  die  vom  Gipfel  nach  dem  Dorfe  Lauset  herabführt,  noch  nicht 
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■iMfebivt.  Et  enchien  also  sieht  klug,  in  der  Gegend  ren  Brianfon  Truppen  tu 
coricantriren,  die  aehen  rar  Erretebnng  dea  Hent  GenArre  die  ßefthren  dea  Lantarel- 

Oberganges  zu  bestehen  gehabt  hätten. 

Man  daeble  damals  «ine  oder  zwei  Divisionen  im  Thale  der  Durance,  zwischen 
ßrian^on  und  Gap,  unter  Benn(?:nng  der  Hilfsquellen  aus  Embrun  und  Mont-I)au|ihi(i, 
unterzubringen.  Arn  20.  Maiz  erhielt  der  Oberst  des  Gcneralstabes,  Saget,  vom 
Ministerium  den  AufU-ag,  dieses  Cantonnement  zu  inspiciren  und  gleichzeitig  auf  pie- 
roontesischem  Gebiete  die  Sirusse  zwischen  dem  Mont  Genevre  und  Susa  zu  recog- 
nosciren. 

ÖatenaiAba  nilitiriaolia  Vexbareitang«!  ')• 

Wihrend  der  Zeit  der  Rttalnngen  auclile  die  Diplematie  den  Kri^  gu  verhin- 
dern, aber  Oiterreioh  setzte  seine  Kri^verberettnngen  eifen  fert  und  er^niairto 
eine  Armee  in  der  Lombardie. 

Zu  Ende  des  Jabrea  18118  bestand  die  anreite  Armee  Oaterreicba  nur  aus  drei 

Corps»  nämlich : 

dem     unter  FML.  Graf  Stadion  zn  Miiiland, 
„    7.  unter  FittL.  Teiiner  zu  Verona,  und 
M   8.  unler  FML,  Graf  Dcgenfeld  tu  Padua. 

Diese  8  Armeeeorps  wnren  auf  dem  Priedensfhaae,  jedea  Regiment  neeh  mit 
3  Bataillens,  mit  beilialig  780  Mann  per  Bataflien. 

Am  1,  Jlftnner  18K9  betrug  der  Eflectivatand : 

Infanterie:  65  Bataillons  (mit  den  Jägern  und  den  UdpAta)  .  48.750Maon. 

Cavallei-ic:  24  Escadrons  a  160  Pfti-de  8.840  » 

Artillerie:  'Ii  Il<ttterieu  (darunter2  H;tketeabatterien}ä200Maun 

und  8  Geschütze,  nebst  10  Knickenequiitagon   4.200  „ 

Genie:  S  üatuilluns  a  <iOü  Mimn  3.00U  „ 

Im  Ganzen;  65  fiataillons,  24  Eitcadruus,  152  Ge.schütze, 
16  Brflckenequipagen,  5  Geniebataillous  59.7üOM:«nn. 

Im  Laufe  des  Monats  Jänner  wurde  ein  viertes  Corps,  eigentlich  cur  ersten 
Armee  gehörig,  nämlich: 

Das  3.  Corps  unter  Fü(i>t  Schwarzeabcrg,  mit  14.200  Mann  uud  48  Geschützen 
naeh  ttalien  geaendet  und  cur  Veratirkung  der  italienischen  Armee  dem  FZH.  Graf 
Gyulai  nniergeerdnet 

Diese  Verallritung,  an  sieh  swar  unbedeutend,  war  der  erste  bedeufaug«ToUe 
und  efBeieHe  Act  österreieha»  nreleher  die  Lage  der  Dinge  in  Italien  Teränderte, 


Wir  inQssrn  ein  für  ulicmal  befncrken,  dass  in  dem  Originaiwcrke,  boi  allem  Streben  nach 
UnpartwKeMiail,  ia  Bttraff  dar  4istair«ieiii«eb«B  TarhIltaisM.  nitnalar  daeh  Aafilbraafaii  vaa 
ThaUaclien  oder  Vorauasetzuni^en  ron  Gewolltem  oder  Niclitgewolltem  rorkommen,  die  der 
Wirklichkeit  nur  theüweise  oder  gsr  nicht  entsprechen.  Auf  Widerlegungen  soll  aber  hier 
nicht  eingegangen  werden.  Wir  bringen  io  dieaem  Ausaug«  eben  nur  die  im  Originalwerke 
NtfBiprMhaiiu  AnabMan,  md  «rwarlsD»  das«  ftslarraieliiwh«  OrigiaalarbaiteD  aaeh  die 
aber  die  disiteififia  Xiwllade  nidit  fik«ni»(«o  V«rliiltals*a  recht  Md  ia*a  Klare  bringea 
«erden.  D.  H. 
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indem  et  klur  bewies,  dass  <ler  Wiener  Hof  die  Eiiisclieiilung  durch  die  Waffen  jeder 
waAtm  dureli  die  Diplomatie  rermehttii  LtiMig  Ydnog  ')• 

IKe  weiteren  Hessregeln  ler  Venttrkong  der  ItaUeniselieii  Armee  erfelgleii  in 
feigender  Ordnung; 

Am  lg.  Febniar  werde  das  2.  Corps  unter  Fürst  Ueebtenstein  (tar  4.  Amee 
geb5r^)  aus  Krakau  zum  Abgang  nach  Italien  beordert.  Die  zwei  Divisionen,  aus 
welchen  es  bestand,  passirten  am  Februar  Wien»  am  g.  Mira  traf  die  T6te  in 
Mailand  ein. 

Die  so  verstärkte  Armee  zählte  nun  H  Armeecorps,  nämlich  das  2.,  3.,  8.,  7. 
and  8.  Corps,  aber  sie  war  eigentlich  immer  noch  auf  dem  Fricdeusstuiid  geblieben. 
Die  Versetzung  auf  den  Kriegsfuss  erfolgte  erst  in  der  ersten  Hälfte  des  Monates 
Mftrt  durch  die  Einberufung  der  Urlauber,  was  die  Herbeifilhrung  des  Kriegsstandes 
bedeutet.  Am  fg.  und  13*  Min  gingen  sebon  Urlaober  aus  Mailand  und  Ledi  in 
ibrrn  Regimentern  in  das  Innere  der  Menarebie. 

Gleicbzcitir^  wurden  die  4.  ßa1ail!i)iic  mobil  und  zu  ihren  Regimentern  abgehend 
gemacht  (1.  Mür?)  und  in  ihren  Stationen  Dep6ts  aus  2  Compagnien  errichtet. 

In  derselben  Zeit  erfolgten  zahlreiche  Grnennnngen  und  Versetzungen  im  Gene- 
ralslabe. 

Der  FML  Baron  Zobel  wurde  statt  Teimei-  Commandant  von  Verona.  FWL. 
Melczci,  lai  8.  Cuips  durch  Bcucdok  ersetzt,  wurde  Generalintendant  der  1.  und 
2.  Armee.  Die  Generale  Alemann,  Goriuitti,  Rnebstubl,  Torri,  Rehn  ete.  erbleiten 
neue  Bestimmungen,  was  der  Saehe  eine  neue  Wlditigkeit  veriieb. 

Alle  diese  Tbatsachen  waren  zu  Paris  gekannt«  und  Hessen  die  Abslebten  des 
Wiener  Hefes  ausser  Zweifel. 

Die  Mnamabmem  fSrnnkniehi. 

Aueb  Frankreicb,  ebgteicb  es  seine  Anstrengungen  sur  Vermeidung  des  Krieget 
Terdeppelte  und  den  EfiectiTstand  der  Armee  nieht  vermehrte,  rousste  decb  fOr  den 
Fall  Tordenken,  ab  es  seine  Sfreitkrifla  in  Anwendwig  bringen  seilte. 

Die  erste  Massrcgel  war  die  3  Divisionen  der  Armee  von  Lyon  um  eine  Infanterie« 
Divinion  zu  vermehren.  Die  da7.u  bestimmte  Division  Renault  erhielt  am  4.  Februar 
den  Befehl  zur  Einschiffung  in  Algerien  und  war  am  20.  Mära  cempiet  im  Ijager  Ten 
Sathonay. 

Zu  dieserZcit  schrieb  der  Ki  iogsiniiiistcr  dem  Marschall  de  Castellane:  „Die  Ver- 
hältnisse verschlimmern  sich  nicht,  sie  scheinen  sich  sogar  zu  ijeruiiigen;  da  aiior  das 
Frühjahr  eingetreten,  mflssen  wir  doch  auf  alle  Ffille  gefasst  sein.  leb  branebe  daher 
eine  5.  Dlvisien  sur  Obersehreitung  des  Ment  Genftvre  ...  * 

Wenige  Tage  darnach  erhieltMarsehall  deCastdlane  den  Befehl  die  4Dimienen 
Ton  Lyon  (Renault,  de  Lugy,  Beuat  und  Esterhasy ,  weleh  lefiterer  bei  seinem  Abgang 
nach  Oran  durch  Failly  erseist  wurde)  aum  Aufbruch  bereit  lu  halten.  Ee  wurden  die 


Wir  im  Gegontbeii  glauben,  «ia&s  der  kricif  franzuat&cherseil*  eüie  liogtt  au&geniachle  Sache 
war,  «ml  4«s»  dlo  dip|«intUicban  Verhandloiigmi  nur  dw  leUgowtoas  woge«  elngtlMlst 
wann,  an  die  Streilkrifl«  der  Alliirteii  sMh  rseMsaitig  sur  Vereioigvng  tu  Iwiafsa.  0.  R. 
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XriegsbatiiNI«iie  lu  9  ComptgnieD  formirt,  und  die  MitteleonptigDieu  jedes  Beliilleiia 
■Is  Stamm  fDr  die  4.  (Dipdt)  Bttaillone  genommen. 

Die  kriegigeweKeten  Truppen  der  nTrikaoischea  Armee  verwrechaelle  mui  mit 

Regimentern  aus  Frankreich,  und  bestimmte  von  dort  für  die  operative  Armee:  das 
Regiment  der  eingebornen  Tirallleurs,  die  2  Freindeiiregimenter,  die  3  Zuavenregi* 
mentcr,  das  II.  Bataillon  der  Jäger,  das  45.,  QH.,  70.,  71.,  72  ,  75..  89.,  93.  und 
99.  der  Linie,  endlich  die  gaaie  Cavallerie»  welche  die  Regimenter  der  Armee  von 
Lyon  completirt'ii  solüp 

Diese  Massicgelu  äuiiteu  oiinc  \  eruuderung  des  Friedensstaudes  vollzogen  wer- 
den, sie  hatten  nur  den  Chsrtkter  eines  Gomisonsweelisels,  der  gewölmlicli  am  diese 
Jabreueit  vor  aieb  gebt  Als  aber  Graf  Gyeloi  Anfangs  April  Proeiaaifieaea  an  die 
Ihillnder  Kuemen  anschlagen  liessp  sKegen  die  Kri^ibesergnisse  des  Kaisers»  der 
endlieh  »1  ernsten  Vorberettttagen  sebritt,  als  ihm  dieNaehn'eht  ukam«  dasa  die 
2.  toterreiehuebe  Armee  sieb  sehen  g^en  die  Wesfgrense  der  Lombtrdie  bewege. 

Weitere  Teibereitulf en  Osteneiebi. 

Vom  6.  April  an  kamen  die  Hauptquartiere  des  usterreichischen  3.,  K.,  7.  und 
8.  Corps  swiseben  den  Tessin  und  die  Adda,  und  Ten  den  22  Brigaden  der  2.  Armee 
waren  schon  12»  in  ^ner  StSrke  Ton  78000  Mann,  ein  oder  awei  ttlrsefae  der  Grenze 
nahe  gerOckt;  fiiof  andere  hei  30000  Hann  befanden  sich  «wischen  der  Adda  und  dem 
Hineie»  der  Rest  an  der  Etseb,  im  Venetianischen  und  den  Legationen. 

Der  seit  8.  April  an  die  Armee  beaahUe  Kriegssold  war  endlich  das  sicherste 
AnJteichen  des  kriegeriscbon  Vorhabens. 

Am  6.  April  war  der  Staud  der  öjiterreichischeu  2.  Armee  (ohne  Fuhrwesen  u(;d 
Satiitütstruppen): 

Infanterie,  22  Regimenter,  21  Bataillons  Jäger  und  G renaer  .  .  112.400  Hann* 

Cavallerie,    5  leichte  Regimenter  (40  Escadrons)   7.000  . 

Artillerie ,  40  Batterien  mit  320  Goschötzen   7.000  „ 

Genie.         H  Battaillon.s  Pionniere  und  Sappeurs   5.100  „ 

Im  Giiiueii  ÜS  l>  it.n  l  ins,  40  iLscadrorKs,  40  Batterien,  B  Genie  Bataill.  131.500  Mann. 

Die  kaiseriiciie  Eiitschliessiiiig  vom  7.  .\pril  berief  einen  Ttieil  der  Keserve- 
Mannschalt  iiiter  die  WalVen,  aus  welchen  in  jedem  Kegimeute  ein  fauftes,  das 
Grenadier  Bataillon  formit  t  wurde. 

Hau  muss  also  den  bereits  angeruhrteQll2.000Hann  Infanterie  noch  zuschlagen: 
12.000  Mann  der  4.  Bataillone  (noch  nicht  vereinigt)  20.000  Hann  der  Reserve  von 
18S1  (für  die  8  Corps),  10.000  Ibnn  Grenzbr^pent  deren  Eintrefen  am  Hincio 
angeieigt  war. 

Es  befanden  sieh  demnach  188.000  Hann  lufiinterie  auf  einige  HSrsche  vor  der 

piemontesisehen  Grenze. 

Endlich  erhielt  man  in  Turin  eine  tülngniphischc  Depesche,  welche  angab,  dass 
das  9.  Corps  ((jraf  ScliafTgotsch)  aus  Bi-iiim  iiiul  das  10.  Corps  (Uaruii  VVernhardt) 
aus  Pesth  im  Anmärsche  gegen  Italien  seien,  um  der  zweiten  Armee  als  Reserve  zu 
dienen. 
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Der  Krieg  wird  lUTeniieidlioli. 

Die  GcMiDiDtheit  dieser  Anordnungen  iwang  aucb  Frankreieh  m  «rnsten  Mass- 
regeti).  Marschall  de  Castelinne  crliielt  den  Befeh)  zur  Erriobfung  einer  6.  Division 

ans  dem  4ö..  G5,,  70  und  71.  der  Linie  und  den  Iiidigi^nes,  nacliMass  ihres  Anlangen* 
aus  Algier,  ondlicli  einer  7.  Division  aus  dorn  33.,  34.,  37.  und  78.  der  Linie.  Di«' 
6.  Division  wurde  nacli  dem  rii;il  dor  Duraiice  in&lradirt,  und  die  7.  nachToulun,  wo- 
.selbst  sie  sich  mit  einer  8.  Division  verbioden  »ollte,  welche  aus  den  noch  aus  Afrika 
erwarteten  Trappen  sa  bilden  war. 

Dem  nadi  Turin  gesandt««  Generabfabtmajor  Saget  gab  der  Kalstr  folgtnd« 
Initruelien : 

«Sie  werden  dem  Könige  sagen,  dass  ich  den  Krieg  noch  hintanzabatten  boife; 
aber  sollt«  Österreich,  ungeachtet  meiner  BeniQhttngen  den  Krieg  cu  verhindern, 

Picmont  angreifen,  «to  werde  ich  meinem  Versprechen  gemäss  ihm  zu  Hilfe  eilen.  Dan» 
ither  muss  unser  Vorgang  rascli  wie  der  Blilz  sein,  und  kein  iiinderniss  soll  uns  auf- 
halten. Piemout  soll  I^ebens-  und  Transportmittel  fQr  unsere  ersten  Bedürfnisse  bereit 
haUen." 

AU«  Alpenstrassen  vurden  recognoscirt  und  approriaionirt,  8  InbnturlndivisioiiVB 
imd  eine  der  CavallerJe,  mit  allem  ansgerOstol,  wurden  liugs  den  Alpen  swiseben 
Lyon  und  dem  Meere  aufgestellt.  Di«  neuartigen  Batterien  kamen  nach  Mass  ihrer 

beendeten  Ausrnstung  nach  Lyon,  Marseille  und  Grenoble. 

Pieniont  hielt  filr  100.000  Mann  unserer  Armee  auf  17  Tage  Lebensmittel  swi- 

.sehen  Lanslebnnrg,  Siisa,  Turin,  Alessandria  nw}  Gonua  b<*rt^it 

m 

Am  2.'^.  Ajiril  Naclnnittaj^s  kam  das  iistLM-reichische  L  ltitnatuiii  nach  Turin.  Dieses, 
wie  der  lubült  dar  Antwort  sind  bekannt.  Der  Krieg  zwischen  Österreich  und  Piemout 
war  hiermit  erkl&rt. 

Der  Kaiser  kannte  die  Aboditen  Österreichs  seit  dem  21.  April.  Er  berief  an 
demselben  Tage  die  Urlauber  ein;  am  23.  genehmigte  er  die  Zusammensetsung  des 
grossen  Haoptqimrtiers  undBm84.entBebted  er  diePormattonder  Alpennrmee»  dieglmeh 
darauf  die  italienische  Armee  genannt  wurde,  bestehend  ans  vier  Armeeeorps  und  der 
kaiserlichen  Garde. 

Zjusammensetsung  der  fnuuösitchen  Alpenamee. 

Die  Übereinstimmung  der  Rapporte  liess  die  StSrke  der  Österreicher  in  Loni- 
hardo-Venetien  auf  130.000  bis  140.000  Mann  annehmen.  Frankreich  konnte  nicht 
»oröckbleibpn,  vvoim^hNmi.«;  pinp  gleiclip  Macht  aufzubieten. 

Der  Kaiser  beluelt  sich  il;is  OLei  ciiiiiinando  der  Armee  vor. 

Graf  handon  wurde  zum  iMajorgeneral  ernannt,  nach  wenigen  Tagen  aber  erhielt 
diese  Stelle  Harschall  Veillant,  und  Randon  trat  in's  Kriegsministerium.  General  le 
Beeuf  wurde  General-Artilleriedlreetor;  Generai  Frossard  Generel-Gesiedireetor; 
General  Martiroprey  Aide-migorgeneral;  General  Paris  de  Bdlardi^  General- 
Intendant 

Ausser  den  bei  Lyon  und  an  den  Alpen  aufgestellten  7  DiTisionen  wurden  noch 
d  Divisionen  der  Armee  von  Paris  auf  den  Kriegsfbas  gesetst 
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CaupAgne  de  r£mp«r«Qr  Napoleon  III  en  lulie. 

Die  BtntlieHiing  der  Truppen  in  den  Corps  war  folgende: 

1.  Corj^.  Mar&oball  Graf  Baraguey  d  Uilliers. 

^' 
17. 


1.  DfriiioB  Pemy 


2. 

Ijadninuit 
S.  DiTition 


1. 
I. 


Brigtde 

Gen.  Beuret 
M  Blanehard 

»   Dooif  .  . 

»   Niol    .  . 

m  Goie  .  . 

«   Damont  . 


•r- 


RcgMMBfer 

74.11.  84. 
91.  ,  »8. 

IS.  •  %U 
6t.  .  100. 
88.  «  84. 
87.  »  78. 


io.     —  — 


—      1.  — 


1.  Division  1 1.  Gen.  Lefebvre 
de  La  Motterou^e  j  2.    „  Polhes 


II.  Corps,  fleneral  de  Mac  Maboo. 

48. 


2.  Division 
Kspinasac 


Gault  .  .  . 
de  Castagny 


6Ii.  u. 
11. 


70. 

7  t. 


•It»r. 


11.         —  — 


—        —        2.     1. 0. 2. 


III.  CoipB.  MwselMll  CuroberL 


1.  Division 

Gen.  Picard    .  . 

28.  n. 

00. 

8. 

Baron  Renault 

M    .lannin     .  . 

.    41.  . 

86. 

8.  Diviaion 

^    Balaille   .  . 

.    43.  » 

44. 

19. 

Rouat 

„    Collineau  . 

.    84.  ^ 

88. 

3.  Divisinn 

r,    Trochii   .  , 

.    11.  . 

14. 

18. 

Bourbaki 

Ii 

„    Diicrot   .  . 

.    48.  , 

89. 

IV.  Corps.  Oenenii  Niel. 
1.  DivieiondeLuejrfl.  Gen.  Donay    ...      6.  n. 


de  Pelltaae 

2.  Division 
Vinoy 

3.  Division 
de  Failly 


Lenoble  .  .  . 

de  Harlimprey 
de  La  Chtiti^re 

O'Farrell  .  . 
Saurin    .  .  . 


80.  ^ 

S2.  « 

88.  „ 

2.  K 
86.  . 


8. 
49. 

73. 
86. 

83. 
76. 


8.      —  — 


6.      —  — 


18.      —  — 


Die  kaiseriiehf  fiarde.  Repaiid  de  SaiDt  Jean-d'Angely. 

Grenadierdiviaion  M.  Gen.  Cler    ....     l.Grenadiei     —  Zuavcu 
Mellinet        {2.    ,    de  Wimpffen  .     2. 3.    „         —  — 

Yolügear-Diyision  M .    „    Maneque    .  .     1.2.  Yoltigenr,  Fussjäger 
CamoQ        r  2.        Deeaen  ...    3. 4.  „ 


Das  Iii.  und  iV.  Corps  erhielten  den  Befehl,  die  Alpen  zu  überschreiten,  das 
1.  Corps  mit  den  2  Divisionea  der  Garde  Intten  sieh  lu  Marseille*  das  n.  Corps  io 
Tottlen  einiuaehilliMi»  am  naeli  Genua  an  gehen.  Die  Truppen  des  Ii.  Corps  gehSrten 
gans  mr  afHkaniaelien  Armee  und  wurden  aus  den  Hilfen  Algiers  direete  nach  Genua 
Oberftthrt. 
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Die  Carallerie  wurde  folgeodernaMeii  formirt : 

I.  Corps      ( 1.  Brig.,  Gen.  de  Planhol   ....  5.    Huss.  I.Cboss.d'Afriq. 

Desvsux      is.    »      »   Marquis  de  Forton   .  ~     „  »  « 

U.  Corps   »   Gaediii  de  ViUsine  .         ,    4.7.  » 

III.  Corps  Comte  ( 1.    „     »  Comte  deCIdrembeoH  .  2.7.  . 
Partovneaui     f^-     »      »  de  Lap^rouse  ....   6. 8.  «, 

IV.  Corps   «      w  Baron  de  Riehepauce  .  —     ^     2.  iO.Chsssettrf 

Kaiser].  Garde  /  1.     »      .  Baron  Marion  ....   1.  2.  KQrasaiers 

General  |2.  »  ^  Comte  de  Charnporoii  .  Lanciers  u.  Drag.  d.  Kaiserin 
Morris        (3.     .      „  Cassaignoiles  ....   Chasseurs  und  Guides. 

Diese  (Türmationen  waren  kaum  angeordnet «  als  aoeh  der  Maraeblielelil  tele» 

graphisch  erfolgte. 

Am  Z'6.  April  betrat  die  Division  büuut,  diu  dtn  III.  Corps,  die  ü^isenbaiin  zu 
Lyon;  die  1.  B^ade  kam  noch  an  demselben  Tega  naeb  St  Jesu  de  Maurienne;  am 
26.  flbeirselirift  die  Tdte  der  Colone  den  Hont  Cenia  mid  delMHiebirte  naeiifliaa. 

INe  DlTinon  Beurbaki  ging  aus  dMn  Tbale  der  Dunmeet  wo  sie  Mher  su 

eantonniren  angewiesen  war,  Ober  Briangon  unmittelbar  nach  Piemont. 

Am  28.  April  überschritt  General  Dner«!  mit  2  Bataillons  Tom  ttg.  und  1  Bataillon 

des  il.  Regiments  dm  Mont  Genevre. 

Die  Division  Henuult,  die  1.  des  III.  Corps,  die  am  'i^.  April  bei  Gretioble  .schon 
coiieentrirt  war,  musste  gleich  über  Montm^lian  und  den  Mout  Cenis  vorrücken.  Auf 
derselben  Koute  folgten  ohne  Unterbrechung  das  4.  Corps  und  die  Cavalleriebrigadeu 
des  ID.  ued  IV.  Cerps. 

Der  Transport  cur  See  ging  mit  derselben  Sdwelligkeit  vor  sich.  Sdmn  am 
29.  April  erfolgte  die  Aoaschiffiing  des  Marsehalts  Baregiiey  d*llilliers  an  der  Spitse 
der  Truppen  des  I.  Corps  (Division  Bazaine)  su  Genua.  Der  Seetransport  der  Divi- 
sionen Ladmirault  und  Forey,  so  wie  der  Truppen  der  kaiserlichen  Garde,  welche 
nach  und  nach  mittelst  der  Eisenbahn  von  Paris  abgingrn,  erfolgte  nach  Mass  ihrer 
AnkuuA  zu  Marseille  oder  Toulon.  Alle  sonst  uufzutreiluMuh  n  Schiffe  wurden  nach 
Algier  gesendet,  um  die  dort  bereit  stehenden  Truppen  directe  nach  Genua  zu  über- 
fuhren. 

Die  Dirision  der  Gardeearallerie  ging  von  Paris  mit  der  Eisenbahn  nach  Marseille, 
und  dann  auf  der  Ctappenstrasse  (reute  de    Coraiehe)  nadi  Genua. 

Die  Batterienp  ArlillerieparfcSi  BrOdkenequipsgen»  der  Geniepark,  mitunter  auch 
Urlauber  etc.  fingen  untermfseht  mit  den  Truppenkörpern.  In  der  kOrsesten  Zeit 
waren  100.000  Mann  mit  allem  ausgerüstet  nach  Italien  versetzt. 

Während  ilicser  Bewegungen  wurde  ein  V.  Corps  unter  dem  Befehle  des 
Prinz  Napoleon  mit  besonderer  Bestimmung  gebildet.  Dessen  ZttsammensetsuBg 
war  folgende : 

^      .  .         (  1.  Brigade  Baren  Nmgre       7S.,  S9.  BegimeBt9.ZaiTea 

l.üms.ondAutemarre  Jjj^      .    Ceirdard  98..  M.  » 

.....       (1.      »    Orandchamp        18.,  26.      »  t4.Jig.B. 
«.      n     Ubnch      I  2      ^    CkttTindnBenrgttet  80.,  82. 

Gavalleriebrigade  Baren  de  Labareyre  i.»  4.  Lanciersr^iment. 
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CaapagM  de  rEnpemir  Nftfoleo«  MI  ea  lUli«. 


Die  Milgentnnte  ttlier  den  Moni  Cenis  gegangene  Cavtllttiebrigade  kam  in  apftt 
»ach  Genna  und  wurde  im  III.  Corpi  eingelbelH,  dafllr  die  Btigade  Lapdrouse  dem 
V.  Corpa  einrerleibt 

MÜittmehe  Anordnungen,  im  Innern  FnuÜQreiehi. 

Am  1.  Mai  wurden  das  101.  und  102.  Linienregiment  neu  erriehtet  Die  Truppen- 
vertbeilung  in  Prankreieb  war  folgende: 

Miraeball  de  Custellane  befehligte  2  Infonteriedirisionen  in  Lyon,  eine  au 
Beeanfon,  und  eine  Ciivalleriedivision  zu  Lyon. 

Marschali  Maenan  hatte  von  4Divi9ronfn:  2  zu  Paris,  I      T/ille  und  1  zu  Mezieres. 

Marschall  Pelis<ier,  Herzog  von  MahikolT.  von  4  lulauteriedivisionen :  2  znChälons. 
I  xtt  Strassburg  und  1  zu  Metz,  ferner  von  4  Cavaileriedivisioneu:  je  eine  zu  Metz, 
Strasaburg,  Lüneville  und  im  Lager  Ton  Chilons. 

Die  Depdts  der  Garde  tn  Paris  ao  wie  jene  dar  Linieninfanterie  und  der  Cavallerie 
in  den  veraebiedenen  Garnisonen  bildelen  auaserdem  eine  antebnliefae  Reaerre. 

Der  Kntier  terlieaa  Paris  am  10.  Mai  und  M^iffite  aieb  am  11.  tu  Marseille  ein, 

(Mit  4«miiielisl«n  Artikel  beitnara  die  nUKUriadieo  OperatieaMi.) 
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ttefechtslehrr  «i4>r  ürcl  >^nlfea,  eiaicln  md  verbunden.  BrarbeUrt  T«n  den  VerfasHer 
drr  ..^riQ<liAge  tar  festftt«I!oiij^  eines  M&ii«Trirreglea«ati>^\  i»tiUfftrt  (4ie), 
Mt.  12  li»gea  UUy  mit  tahlreklie«  H«tmbait(«a. 

Der  Freih«rr  du  Jarry.s  de  h  noc^u-.  Oberst  und  ComniaDiIant  des  gn»Mli«rzogUch 
badiscliea  Leibgrenadierregimeats  ist  der  auf  dem  Titel  nicht  genannte  Verfasser  dieses 
Buches.  Gr  hat  sich  schon  seit  lange,  am  meisten  aber  in  neuerer  Zeit  durcb  z-Hiilr(>it>he 
taktische  Schriften  sehr  v  i  llu  illiat'f  bemerklicli  gemacht,  so  früher  durcli  ♦;i  e  (Irfi- 
bändige  nGe^cUieiile  des  ^Üjalirigen  Kriegs",  ferner  einer  „Geschichte  der  TaklilC*, 
ittiahre  I8S9  durah  ät»  Gedaakra  Iber  die  Anardnung  und  Aaaflttniaf  loa  FaldulNUigan 
kldaer.Iafiuitariehaufcn,  sowie  gr$«Mi!«r  kombiairtar  K5rpar.*  Uaea  folgten  1861 

.  die  »Fddmandver  ia  Anrmbnag  aa  Obaagen  gemiaditer  Trappealtttrper  bebafi  der 
kriegsgeariUton  Aasbüdung  der  HanaMhaft  aad  Changea  .186j(  eodlieh  die  «Graad- 
lüge  xur  Featatellaag  eines  ManSvrirreglements  für  das  ManSTrirea  koinbinlrter 
Truppenkörper.  Die  beiden  letztgenannten  Schritten  insbesondere  haben  so  reichen  Bei- 
bü  g'efunden  ,  dass  der  Verfasser  nunmphr  /,nr  Herrtu'ig'rthf'  nbig-er  Gcfcchtslehre 
beslinimt  wurde.  Was  seinen  Schriften  diesen  ullgcmeinen  tieilali  zuwendete,  war  der 
Torherrschend  praktische  /ug  mit  dem  er  sein  Augenmerk  zunächst  auf  die  Bedürfius&e 
UeiBer  Trappeakdrper  rieblete  aad  ibaen  aodaaa  «breag  .methodlicb  da*  Verfiibrca 

■  grosserer  anreihte.  Dieser  Zag  —  uad  wir  dlrfea  iha  einen  grossen  Versag  aensen  — 
eharaklerisnrt  ancb  dieses  sein  neuestes  Werfe,  dieGefeebtsldire  der  drefWsffaa;  Oberall 
hift  der  Autor  den  Lehrgang  fest,  dsss  er  von  dem  Verbal!«  der  Compsgnie  (Sdkva- 
droo)  zu  dem  des  Bataillons,  der  Brigade,  Division  aufsteigt,  wihread  in  den  meisten  son- 
stigen Lehrbuchern  (Radezky's  Feldinslruolion  jeder/eif  mispenomnicn )  "iher  der  Schil- 
derung (ies  Mlpemeinen  die  Darstellung  des  Ucsonderen  uii  l  Kleinen  sehr  zu  kur»  tu 
kommen  ptUgl.  durch  alle  Capitel  werden  ferner  die  »er.schiedenin  Truppen lormationen 
durch  Zeiviuuiugeu,  TieliHch  nac-lt  dem  neuen  frajazSsischen  Reglement  von  1861  und 
dem  nenestn  Sstordiebiseben  ron  i86S,  Teransebauliebt,  was  wasealliiA  su  der  w8a* 
scheaawerlbea  Klarheit  beitri^  Wir  glanbea  sehen  hier  in  Ehigange  Toraassetsen  sa 
kAaacn,  das«  Obriat  tob  la  Roehe  Ar  dieses  sein  neuestos  Werk  noeh  allgemeinere 
Znslinunung»  sie  ffir  die  frübom^  eineraten  wird. 


•)  !•  Bell  III  dM.JaliqpiiifM  1861  aoserer  Zsitwhrift  hesprschen. 
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0«r  Herr  Yettuur,  wüekve  dm  SnMmmgm  der  Hililiiütmtiir,  wie  ai«  «ieb  in 

Bieicrn  und  Zeitschriften  kimd  ^ibt,  mit  regem  BSfer  folgte,  war  hiedurch  am  meisten 
in  die  Lage  versetzt,  eine  den  Anforderungen  der  Neuzeit  durchaus  entsprechende  Taktik 
lu  Terfassen,  in  welcher  alte  Neueniugen  in  der  BewafTnungr.  der  Urg'anisattou  und  Glie- 
derung der  Heere  aufgenommen,  iille  brennenden  Fragen  dn  (iVgenwart  besprochen 
sind.  Diese  Erscheinungen  der  Neuseit  sunt  ersten  Male  in  ihrer  Totalität  gesatumeit 
«nd  clreng  systenatiseli  renirbeitet  m  haben,  ist  d«s  grosse  Verdienst  la  Roche  s  und  bildet 
den  iwdtonVerMg  seine«  Baciwi,  dna  aehon  deaalulb  von  vorwi^endeoilntantan  ist.  Wir 
woUan  nnr  ebige  der  Sdirifle«  «nfthrot,  weleli«  der  Verfiuaer  benüfit  hat,  nn  i« 
Ikeweiaea,  dasa  keine  dw  neneren  Stimmen  anf  dem  Felde  der  Taktik  qab«M»kteC  geblie- 
ben. Neben  den  »Preussischen  Verordnungen  Tür  Abhaltung  grösserer Truppenfibungen", 
finden  wir  die  „Manövrir-  und  Gefechtstechnik  der  Cavallerie  ron  J.  G.,  k.k.  Oberst"  aus 
unserer  Zeitsolirift.  die  Ausbildung  und  der  (lebrHueli  der  r'fivallerie  unter  Berücksichti- 
gung der  preussiM-lii-ii  \ n  hnKniHse  n.u-li  den  Ansicliteii  »les  tn-m  iMU  vliti  Wrsinpi  l-  ans 
den»  Üerliner  inilitär.  Wochenblatt,  wir  tmden  teriiei-  Cmu  gBetmctilungen  der Tiiatca  und 
Sdllkialft  der  Betterei**,  Radexky's  „FeliHnatruction'',  die  flehrUIca  tob  Riege,  TanlMrt, 
Pltnuke»  Stern-Gwiardowaky  fliier  Feldarliilerie  nnd  deren  Bededrang,  die  franaüaia^e« 
Werke  von  Back:  Mimorial  aar  l'artillerie  de  campagne,  die  Beaai  aar  l'organiaaliona  dn 
l'artiUerie*',  Dakasoe*a  laiehte  Infanterie,  ansaerdem  aabireieke  Aufailie  der  DarmslidMr 
Militineitung,  unserer  eigenen  Zeithchrirt  üllerer  und  nenerer  Po^^,  des  Archirs  für 
Odiciere  aller  Waffen ,  der  Berliner  Zeitschrift  fQr  Wissenschaft  des  Kriegs  gebührend 
beriicksieblitrt  mul  inait  davf  mit  Beclit  Silixen  ,  dass  dem  Verfasser  nicht  leieht  eine  der 
berechtigten  AnsiciUen  uuseit-r  miHliii  iseiien  Schriftsteller  eulgangen  ist. 

Indem  wir  aui  das  buch  treibst  verweisen,  das  kein  denkender  OfHcier  seiner 
BeaAlnng  entgehen  lassen  solUe,  mAaaenwir  ana  natArUeh  «hraaf  baaehrinken,  nw 
wanige  Partien  bcaonder«  herroranbdien;  wir  wihlen  «oicke,  weldle  fir  die  Leaer 
diaaer  Blitter  beaondera  aaatehend  aein  ddrflen. 

Dia  mililiriadio  Anabildnng,  welebe  f.  101  abbandelt,  gibt  dem  Verfasaer  Anlass 
an  folgendem  trelTendem  Ausspruch:  »Bine  Haiiptaadie  ist  innn  r.  rhss  die  Ofliciere  die 
Bildung  haben,  nni  allen  Anforderungen  der  kriegerischen  Thätigkeit  /u  genügen.  Je 
liin^rer  eine  Arm*'»'  in  tiefem  Frieden  lebt,  desto  schwieriger  wird  es  för  j>ie  sein,  ihre 
ki  it^perische  Tui  iili^^keil  /m  Ll  w, ihren,  je  mehr  aber  eine  Armee  in  kriegerischer  Thäfif^»- 
keit  bleibt ,  de&lo  höher  wird  ihre  kriegerische  Tüchtigkeit  sein.  So  einfach  und  wahr 
diese  Sitae  ^d,  ao  halt«  man  aie  fai  nanaafar  Zdt  doch  rergesaen,  ah  man  die  Uabcr* 
leganlwit  der  Fhinaoaen  in  Italien,  namentiieb  die  Ohwlegeabeit  der  frana5aiaelwn  bftn« 
tarie,  deren  aergfUtifa  Obnngen  im  leratreaten  Gefeaht  und  ihrem  awedraiiaaigon  Ana" 
bilda^gBayatam  anaebreibea  wollte.  Daa  AnridUlnngaayalaai  M  dendt  beatimmt  bei  allen 
dentaehen  Armeen  besser  als  in  der  französischen,  und  die  belobte  Gewandtheit  und 
Sicherheit  in  der  FQhrung  der  Truppen  von  Seilen  der  Abtheilungsfübrer  aller  Grade  wie 
sie  sich,  t.  B.  bei  der  französehen  Armee  in  Italien  durch  die  iusserüte  Elasticitat  in  der 
Bewegung,  in  der  geschickten  \  erbindnng  des  Frontal-  und  Flankenangriffes,  in  der 
meisterhaften  Benutsung  des  Utlandes,  in  der  richtigen  Erfassung  des  Momentes  zurVer- 
wandong  der  Reaema  kundgegeben  hat,  iat  aieher  in  Fnmkreidb  niebt  daa  Raatdtat 
einaa  boMevaa  Anabildnngaayatenu ,  denn  die  faktiacba  Avabildung  dar  läppen  war  ba- 
den Öatairaidiani  anf  dam  Bnrcirphla  nnd  den  Manftram  baaaar.  Salbal  RIalaw  aagt : 
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»dn  MarraiekiMke  MnSfrirrtglMiMt  bi  scuer  AniraaAnf  UA  dm  1Viipp«Matiiitiei|. 
iQgeo  steht  noeh  mUartroiren  d«;  die  LinienminSfcr  Ton  Chllons  Imwb  «t«k  ^witi 
aieht  Tei^eichen.  Wir  halten  diese  Behaaptang  aufrecht  trotz  des  seheinbaren  Wider- 
»proehes  nach  dem  Erfolg.  !n  der  That  sind  die  Manörer  der  österreichischen  Brigaden 
gut  ausgeführt  Morden.  Der  Nie  literfolg- la§f  überall  tiefer  und  höher."  Die  Sieher« 
heit  der  iranzGsischen  Führer,  «iie  (Vewandtlieil  ihrer  Truppen  in  italien  ist  viel  mehr  das 
Resnltat  der  praktischen  Kriegserfahmog  des  französischen  Soldaten ,  das  Resultat  der 
SOjihrigen  pralctfackaB  Kriegsscbnl«  in  Algerien.  So  baltoii  i.  B.  aimsUiche  au« 
AlgarlM  MMdi  ItaKaa  |«a«geM  Tn^igw  tMA  «Imb  afaudgca  ReeritaB  («it  viele  dage» 
gas  Oatemifiiil),  llb^ea  waren  aia  an  den  Kri^  aad  groiae  Faligim  fewMmi  Oaa 
S.  Zoavenregiment  war  s.  ß.  ron  October  18S8  bis  18S9  nicht  unter  Daeb  uad  Faek 
gekommen.  Voa  den  1859  in  Italien  anwesenden  Marsebille»  «ad  DirisionSren  waren 
28  Afrikaner.  18  noch  n(i<i«!erdem  sogenannte  Crim#en<,  nnr  der  Divisionsgenerai 
l'artouneanx  machte  in  Italien  seine  erste  Campapie.  f)i(s  war«?  —  die  fortwährende 
Kriegserfahrung,  was  der  frantOsischen  Armee  trotz  der  begangenen  vielen  Fehler  den 
Sieg  verschafite."  Sehr  richtig  ist,  was  unser  Bnch  in  §.  118  über  die  Stärke  der  Com- 
pagaie  oad  dea  Betaillem,  Oker  die  awaigllediigeAafatellaBg,  wie  Ober  dcnOrmdaaU  dea 
aenea  talenaieklaekeB  RcgleiaeBt«  aagt»  dea  nimliebt  wonaek  anm  Pliakda  i/j  des 
Balidlloaa  aber  in  aelbatatandigeB  Abtkanangen  naler  ikren  eigenea  FBhrera  verwendet 
wird.  Er  gibt  dtesein  Modus  enfschiedaa  dea  Voraag  'ter  dem  praaaaiackeB,  weleher 
4  Abtheilungen  von  4  verschiedenen  Compagnien  unter  einem  ihnen  fremden  Führer  rer- 
einigt.  Aiieh  das  österreichische  t":irr»-  findet  er  entschieden  besser,  als  das  preuasische 
volle  Mcrcck.  Über  die  Aufstellung  der  prenssischen  Plänkler  sagt  er:  ,,das  Einfache 
ist  aber  den  Sj-steimuachern  nicht  genug  und  so  erfordern  sie  das  Tiraillirt d  \a  kleinen 
Schwärmen  (SeeUonai)t  wo  die  UnterofCoiere  jedem  einaelnen  liraiiieur  mit  iNamen  su- 
mfen  aoHea,  waan  er  n  aeUeaaeii  und  wie  er  la  lielea  habe.*  Die  Rolle  der  Cavallerie 
dea  Verfkeidigen  beim  Kanpfe  um  eiaea  Waldbiaad  (f.  345)  lal  eiwea  dürftig  gekal- 
ten; ihre  Verweaduag  aa  weiter  gehenden  Reeogaoseiraagca  aad  anm  Sdkalie  gegen 
ITiagekang  iit  niebt  erwibnl.  Ebenso  riad  die  Vortkeile  dei  Yertkeidigers  bdm  KaMpfe 
um  den  Waldausgang  bei  Griesheini  erschöpfender  angegeben.  Auch  der  Kampf  wn 
Feldwerke  lässt  zu  wünschen:  bat  der  Herr  Verfasser  Rfistow's  „Lehre  von  der  Anwen- 
diinjf  der  Feldverschsn/uTigon  nicht  gekannt?  Dort  ist  der  Si  lian/enk^mjif  befriedigender 
dargestellt.  Dagegen  ist  der  VII.  Abschnitt,  von  den  Bedeckungen  und  Schuts- 
gef echten,  präciser  und  volLständiger  abgehandelt  als  wir  es  in  irgend  einem  Lehr- 
bnche  gefunden  haben.  Gegen  dna  Vorpostensystem  des  Verfassen  Hessen  sich  einige 
Biaweadongen  erheben.  Ba  baldigt  gan»  der  franaftaiaeben  Praxis  der  vodettas,  petfta 
poalea  and  granda  gnrdea  ind  findet  dieae  Bbtteilnng  fleonoaUaek.  Diea  liagnen  wir 
alter  gerade,  den  wo  iat  da  wähl  dw  riehtige  deoaoniie  der  KviAe,  wenn  die  petili  poatai 
alle  4  Standen  von  den  grands  gardes  abgelöst  werden  sollen?  Die  Mannschaft  ist  ja  so 
Tag  und  Nacht  auf  den  Beinen.  Wir  fragen  ferner,  wie  kommt  es,  dass  der  Sichcrungsdienst 
bei  den  Franaosen  von  jeher  auf  eine  leichtsinnige  ungenügende  Weise  betrieben  wurde? 
A[it>'.  ort:  1.  tragt  ihr  angeborner  Leichtsinn,  2.  aber  und  noch  mehr  das  iehlerha(le 
System  dieaer  petita  postes  die  Schuld ,  denn  wie  wäre  es  möglich  für  diese  zablreicben 
petita  postes  von  8  bis  10  Mann  laater  tüchtige  zarerlassige  Commandanten  aufsufinden  ?" 
Bhan  der  Uaialaad  *  daaa  wn  «e  nieht  findet»  also  auek  mitlrinilaaige  verwenden  nniaa» 
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schadet  «lem  französischen  Systeme  und  liefert  diese  Masse  Ton  Beispielen  geluugener 
Üebcrfalle.  Und  eben  desshalb  Terwerfen  Mir  dieses  System.  Ihi^e^en  billig-en  wir 
durchaus  die  Aufstellung  eines  Kxaminirpnstt-ns ;  weniger  die  Eiatheilung  der  Patrullen 
in  i  Oatfung"pn  f Schleich-,  Visitir-,  Verbindungs-  und  Terrainrecognoscirangspatntllen); 
die  Abscheidung  in  2  Arien  (Kundschafts-  [die  grüsscrcnj,  Schleich-  [die  kleiuerenj  und 
Viiitir-  ««ob  V«rliiadangspatrallcii  ii(  völlig  ausrekhend.  Audi  die  Art,  wie  der  Rerr 
V«rrfiis!i<r  die  FUiBlwa  einer  meradiireMle«  Colonne  dtfch  PlinUcr  deekt,  ist  gewiss  su 
enettMNidi:  wiH  er  j»  dodi  liei  9  BtleÜleiicn  rechts  und  tinks  ron  jeden  dereeibcn'  eine 
rasmncehiigeNde  Kelle  ton  SeifcnpliiiMem.  Orieslietin  ist  hier  weil  elnfteher  und 
pnhtlscher. 

Dnroli  diese  gering filgigen  Ausstellting<'n  >*eTd*>ri  wir  dem  Iliu  lu'  lirl  kehuii  Ver- 
Rtändig-en  geschadet  hai»*»n.  t^ns^re  taktisolien  Ansichten  sin  1  kein  absprechendes 
Urtheii.  Im  (iegeiitheile  wrniüciien  wir,  das»  recht  viele  unserer  Leser  sich  eben  hie- 
derch  bestimmen  liesisen,  selbst  xu  prüfen  und  sich  ein  eigenes  Urtheii  Tiber  das  Buch  zn 
bilden  —  es  wird  im  Gnsen  ohne  Zweifel  nicht  minder  beiflUig  wie  dei  «nierife  aus- 
lallen und  namentlieh  dahm  gehen  *  das«  lUeae  Taklili  sich  wie  kaum  eine  andere  um 
Lehrhueh  für  jüngm«  Oflieiere  nnd  (ödeten  eignet  IL 

Anzeige  neuerer  Mlloher. 
AbrieUmgerrglemmt  fir  die  k.b>  Llnlw*  iid  ftreasreglairtttcr  (fAr  Csmpsgniesehalea). 
Veafseb-ingartsrhe  Aisgabr.  Insannifngestellt  Ten  laapimann  lerls  ingell.  Iber» 

netst  Ten  fberUfotf n«nf  Oncsr  Herker  de  V.  k,  Erfhemoff  4«>cj(h  IT.  J  inie tt  lnfun- 
terieregimriii-^.  Lemberg,  lilinUrx.  It>i2.  2  Theile  ebne  PeHtTfrsrndaag  bO  kr.,  mit 
derselben  9i*  kr. 

Her  Besag  der  deatichen  Aasgabe,  beide  Tbelle  ebae  PestTer^ifadaBg  Zi  kr.,  mit  der- 
«elbeiStkr. 

Detirlig«  Btleber  sind  bei  den  vefsebiedenea  NalionaUttten  unseres  Heeres  fOr  den  Olli- 
eiar  aar  Leitung  der  Mannsehaftsselnileii  n-mz  uncnlbchrlich,  und  e»  bliebe  wünscbenswerfh. 
dass  «ich  roehr<»rp  Kamfrad^n  fRnd<»n,  welcIiP  ihren  KIfiss  und  ilirt-  S|iraclitv<>niifnis<ic  rtipser  nolli- 
wendigen  Arbeit  widmen  wiir(i«>ii,  womus  sowohl  d«ii  Oltieicren.  nie  der  Mannschnft  ein  grosser 
Nalasä  ervAekse. 

Die  Aotoren  wShIlen  die  Frage-  und  Antwertsferm.  Nach  dem  Urtlieile  vielerKaniei  ^Hfi-T)  soll 
die  Übersetzung  als  etnfi  garir  fjfcliin^rene  —  iwisehen'^dem  Hoch-  nnd Kssem-UngariseK  die Mittal- 
•trasss  haltend  —  betrachtet  werden  können. 

Wtosehenswerik  wf  re  es  aber  aoeb,  wenn  mm  etwas  dsm  llanneNAtsilebes  Aber  das  Gefeebt 
selbst  schriebe  (Gefeebtstaktik  in  po|Mi]üri>r  Form).  <\  elohps  ihm  seine  zukünftige  TliSligkeil  schon 
jetzt  recht  ansebaulieh  machte,  nnd  ihm  dies  durch  Beispiele  aus  der  rateriiodisehen  Kriega- 
gescbichte,  insbeaondere  dsr  neuestsn  Zeit  entlehnt»  wfirten  würde. 

Der  Haaasebaft  siaes  bsbmisehea  Itegimcnfs  s.  B.,  welebes  aiebt  das  GlOek  hatte  dem  leisten 
Feldtug  beiauwofinen,  werden  die  Tliaton  ihrer  Piitriofr-n  hei  Magenta,  Melef^nHno,  so  wie  bei  Sol- 
fnrim»  gewiss  ein  eben  so  grosaer  Urund  nationalen  Seibstgefüblea  wt«  ein  michtiger  Sporn  nach 
dem  spMeren  Ablegen  des  Zeugnisses  soldatiseher  Ebenbflrtigkeit  sein. 

Bs  ist  nStbig.  dsss  die  Kriegsartikel  in  allen  Sprachen  Tsrhaaden  aiad,  aber  eben  se  nUbig 

ist  p^,  BDoh  solche  Bürli.r  in  iiUfTi  Sjir»(»!i?n  vorluinden  sind,  <1t»tiTi  ^veiss  der  Soldat,  dasi^ 

unser  Körper  nicht  blos  durch  die  Androhung  von  Strick,  Blei  und  Pulver  «Hein  susaromengehalten 
wird;  so  wird  aidi  auab  dar  Kepf  freier  auf  seinem  Halse  drebea^  uad  das  Auge  des  Mannas  das 
Auge  seines  Vergesetslea  sueben.  (18) 
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Anton  Stephan  Bitter  von  Martini, 

t*  k.  f «MtMcaicUMr. 

Ei  Ut  nickt  so  sehwer  iin  Leben  boeh  m  ateigeo.  ZußtUige  Verbältuisse, 
aageberene  Begflnstigung  von  Rang  und  AeidbtluiiD  p  Launeo  öm  GlQeket  aloaten 
den  Menaelien  ymorp  manduntl  ohne  am  Verdieuat,  hlufig  gegen  den  eigenen 
WQIeii;  —  deeh  aaf  der  einmal  erUommetten  Uftlie  iieii  im  Stenn  der  Zeiten  au 
erhalten,  das  ist  die  Schwierigkeit.  Dort  bleiUt  mau  nur  dureh  eigene  Kraft,  eigenes 
Talent.  Dort  gilt  es  seine  Aufgabe  beliei  i-^chen  uder  von  ihrem  Gewichte  berabge- 
zo^'en  /II  werden,  d«u  Beweis  seines  echten  Werlhes  liefern  oder  mitieidios  unter- 
zugeijeii. 

„Das  Leben  lehret  .ledern,  was  er  sei." — sagt  desshall>  mit  Recht  ein  berühmter 
Dichter;  aiier  wütt  Jedenuami  meiner  M  i  t  w e  1 1  gewesen  war,  das  lehrt  iu  Wahrheit 
erat  der  Ted.  Aller  erborgte  Sohlmmer.  jede  faladie  Glesse,  jede  gemachte  Repula- 
tien  ftllt  mit  dem  GMien,  der  aoleb*  eriegenen  Flitter  nicht  versehmlhle,  aurOek  in 
die  VergeaeenheiL  Aber  aueh  die  hehlfittgige  Seheetsaeht  und  jegiiche  Gehässigkeit, 
die  im  Leben  sieh  neidisch  an  die  Feigen  des  gediegenen  Werthea  geheftet  hatte, 
bleibt  verstummend  an  der  duobleu  Todespforte  aurflck  und  des  Manne«  echter  Werth 
steigt  wie  ein  Phönix  aus  seinem  Grabe. 

Vor  wenig  Monaten  erst  hat  Hie  Armee  einen  ihrer  edelsten  üfliciere  begraben. 
An  gro.s'^i'  Ihaleu,  an  grosse  Kalastropiieu  Öslerreiehs  und  der  Armee  geknüpft,  hat 
ihr  ülanz  auf  ihn  zurQckgealrahlt,  aber  auch  ihr  Mi&5geschick  »ein  Leben  tief  berührt. 
Mit  dem  Erfolge  ist  sein  Wirken  gepriesen,  mit  dem  Misserfoige  ist  es  angefochten 
werden.  Doch  ruhig  im  Gewissen,  kennte  er  es  stols  dem  Tede  ttberhssen,  den  Zeit- 
genessen  su  iMiwelsen,  was  er  fDr  sie  gewesen  war*  Die  tiefempAindene  Trauer, 
womit  die  Armee  seinen  Sarg  umstand,  ist  in  der  That  der  beredtetste  Beweis,  wie 
das  Verdiel  gelautet,  das  sie  Ober  den  edlen  Todten  sprach. 

Anton  Stephau  Hilter  von  M  artiui  wurde  im  Jahre  1792  su  Kesdi  Väsir- 
hefy  in  SicbeiibQrgeu  als  der  zweite  Suhii  des  nachmaligen  Festuiigscommandauten  in 
Temesvar,  GM.  Joseph  von  Martini,  geboren.  Frübxeitig  trjt  er  bei  dem  Infanterie- 
regimente Baron  I)uLa  Nu.  39  als  Cadet  in  die  Armee  und  \s  :ird  bei  der  bald  darauf 
erfolgten  Mubilisirung  des  Heeres  im  Jahre  löüö  £Uiu  iahnncn  Lefördert. 

Die  YerbfingnissToUen  Ereignisse,  mit  welchen  diesee  Uuglucisjahr  fDr  Oster- 
reich geschlessen,  hatten  den  Erahersog  Karl  als  Geserallsiimua  an  die  SpitM  des 
Heerweaens  gestellt  Der  erfrischende  Lebenshnaeh,  der  unter  der  Verwaltung 
dieses  oufergessliehen  Feldherm  durch  die  Armee  webte,  weckte  die  edleren  Ele- 

«mw.  mam»  iMUdtfUI.  itU.  XVU.  (S.  B«.)  10 
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neMte  d«0  Heeret  und  trieb  lie  an*  dem  erhaltenen  Impabe  aelbstatindig  weiter  su 
feigen. 

Von  Haus  aus  Icditrlich  mit  einer  elementaren  Peehbildung  ansgarltitet,  lamtr 
Fähnrich  Martini  frOhzeitig  die  Unsulänglicbkeit  des  mitgebrachten  Wisi^ens  empfin- 
den und  legte  mit  f ntsehiedenem  Entschlus«  ;ui  «oin»^  Splhstbildunp:  Hand  an.  Unter 
den  strebenden  Ofticieren  jener  Kpoche  ward  er  bald  üiner  der  strebsamsten. 

Noch  hatten  all'  die  Keime,  die  der  unverges-^liclif  Errherzof^  für  die  Neiigc- 
•taltung  des  Heerwesens  gelegt,  nicht  xur  vollen  Eiiüaltuag  gedeihen  künneii,  uls  dei* 
Krieg  ven  1809  ren  Neuem  lesgebreehen  wur.  Dies  wer  der  erate  FeUteg»  an  wel- 
ehen  der  d»eii  befSrderte  Unterlieutenant  Martini  Theit  genemmen  liatte.  Durah  die 
ersten  Breigniiae  dea  Kriegsbeginnea  war  PML.  Hiller  nrit  dem  tf.,  6.  und  dam  t.  Re- 
servecorpe  gegen  den  Inn  ge^jrängt  und  von  der  directeii  Verbindung  mit  der  Armee 
des  Generalissimus  abgeschnitten  worden.  Seit  einigen  Tagen  jeder  Nadiricht  von 
der  Hjsnptarmee  entbehrend,  bcscbloss  FMl^.  Hiller  eine  Offensive  gegen  die  Vi!.-*. 
Bei  Stetten  stiess  seine  Avantgarde  an)  24.  April  auf  den  Feind  —  die  DiviMutu  n 
Molitor.  Uoiidet,  Wrede  nebst  einigen  (lavalkrieregimentern.  FML.  Kottulinski  t^rifl 
auf  der  Chausee  von  Neumarkt  mit  Bataillons  itii;  KML.  Fürst  iieuss  ward  mii 
8  Batailloni,  darunter  B  ßatailtona  des  InfM^towgimwta  Duka  ser  Umgehung  d^ 
Unken  Flanke  beerdert;  Brigade  Hefmeister  besdutftigte  den  reehten  feindliehen 
Flflgel,  daa  2.  Reraerveeerps  maraehirte  verwBrta  Stetten  a  ehenl  der  Ghanaaee  anf. 
Während  sich  in  der  Front  ein  heftiger  GeacbQtikampf  erhebt  drang  das  Regiment 
Duka,  dnrch  2  Bataillons  Gyniai-Infanterie  unterstQtzt,  gegen  das  Dorf  Scherm  und 
einen  Wald  vor,  den  der  Feind  tut  !»eeknng  seines  linken  Flögeis  ht>spt/t  halte. 
Nach  hartnfickigem  Kampfe  ward  derWald  embert,  ebenso  das  Dorf  Srhe-r  n.  wo  der 
Feind  sich  von  Neuem  gesetzt  hatte.  So  hattederKampfendlichNeuinarkt  erreicht.  In  die 
Gärten  und  Gassen  des  Ortes  zusammengedrängt,  ward  ein  Regiment  der  Chasseur 
k  eheral  dureh  die  Infanterieregimenter  Duka  und  Klebek  mit  get'älltem  Bajonnete 
aogegrüren  und  völlig  aus  einander  gesprengt.  In  Unordnung  wich  der  Feind  end- 
lich auf  Vilsbiburg  f urilek. 

Der  militärische  Blick,  die  BraTOUr  und  Tapferkeit,  weiche  der  jUBge  Unterlieu- 
teoant  Marlini  bei  diesem  Gefedite  an  den  Tag  gelegt,  hatten  hier  stierst  die  allge- 
meine Aufmerksamkeit  auf  ihn  gezogen  und  seinen  Ruf  uls  ein  eben  so  entschlossener 
Avie  intelligenter  Officicr  begründet,  welchen  die  Seblacbten  von  A^peru  und  Wagraot 
noch  weiters  gefestigt  hatten. 

Wenige  Tage  nach  diesen  welterschütternden  Ereignissen  zum  Oberlieuteuant 
im  Keginiente  befördert»  war  er  wShrend  der  naebfolgenden  knraen  fiViefcnaepoehe 
raatloa  auf  Vervollaltndigung  seines  militirischen  Pnebwissens  bedacht.  Oea  Sebatae» 
sich  bewnsat,  welchen  die  Jugend  in  ihrer  noch  nnrergendeten  Kraft  besittt,  hat  er 
sieb  vor  dem  Sehiffbtuch  bewahrt,  in  welehera  die  Tllebtigkeit  junger  Officiere  nur 
»Uzubäulig  unterzugehen  pflegt. 

Keine  Lebensperiode  ist  für  den  Officier  gefährlicher  als  die  ersten  J.ibre  n-.u-h 
seiner  Bt'fi)rderung.  Irn  Geliiiile  seiner  früh  erlangten  Mündigkeit,  das  Lebeu  mit  all" 
seinen  Kei/.ea  vor  sich  sehend,  ohne  Kenntniss  der  Gefahren,  die  unter  seinen  Rosen 
lauern,  hoffnungsreich  und  noch  nich  enttäuscht,  stürzt  er  sich  stürmisch  iu's  Lebeu 
hinaus;  Freude  atbmet  er  ein,  Freude  nthmet  er  aua;  statt  aeinen  heitern  Lebena* 
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ttiuth  ab  SOatwiig  ni  gdbraudien  gegen  des  Lttoit  erdrackende  Lul,  nimmt  er  ibu 
illse  biufig  nur  für  die  Anweieiuig  auf  LebensgemiM,  vertebleudert  .leine  Jugend  in 
Dppigl[eit,  seinen  Mutb  in  Nichtigkeit,  verliert  ellmililieii  jede  Orienliruug  und  fiudet 
tidi  pidtiUdi  auf  einem  abschassigen  Wege,  an  dewem  £ude  Elielt  EneUaiTaDg, 

Oberdruss  —  die  finstere  Verzweiflung  lirijt. 

Der  sicherstf^  Pilot  diircl»  dieses  Meer  voll  roseuLekrauzter  Klippe»  ist  das 
Ü  e  \v  u  s  s  l  s  e  i  II  lies  liüheren  Berufes.  Wer  sich  diesem  Föhrer  beding  uugslüs 
überlässt,  steuert  sicher  durch  die  reizenden  Fährlichkuiteu  seiner  unbebQteten 
Jagend  und  bewahrt  ibre  elailisebe  Scbwungfcraft  aogeschruAlert  itir  die  ematen 
Kimpfe  det  Lebens. 

Yen  diesem  Bewoistsein  getragen,  balte  der  junge  Oberlieotenant  Hartini  die 
Lfteken  seiner  Facbbildung  unverdrossen  ausgefüllt,  in  dem  Ifasae»  in  welebem  das 
Lelwn  ibni  eine  derseibna  offenbarte.  So  hatte  er  allmählich  vielen  seiner  Kameraden 

Vorsprung  abgewonnen  urtd  ward  beini  Wiederausbriieh  des  Krieges  1812  dem  Gene» 
ralstabe  zugetheilt.  iu  dieser  VerwiMidung  naliin  er  mit  dem  Auxiliarcorps  des  Fürsten 
Schwarzenberg  an  diesem  deiii^wurdigen  Fehlzuge  Theil,  und  thut  sich  abermals 
gläuzeiid  hervor.  Ais  am  10.  August  die  russische  Division  Lambert  gezwungen 
wurde,  Pruazauy  zu  verlassen»  hatte  sie  das  0smmdefiIäe  Kosiebrod  auf  der  Kebrbier 
Strasse  besetst  Die  iMerreiehiscbe  Üindoa  FVL.  Fraokenbei^  batte  Auftrag  dieses 
Defilde  zu  fereiren.  Sieh  fhuarillig  an  die  Spitse  einer  Jigerabtheilung  pestirend, 
stellte  Olrarlteutenant  Martini  im  befUi^ten  JCartAtschenhagd  die  zerstörten  Damm- 
brQcken  her  und  ermöglichte  dem  Obersttti  Süden  das  Debeueluren  und  die  Erobe* 
rung  des  rings  von  unzugänglichen  Sümpfen  umgebenen  Passes.  Diese  That  ward  im 
Armeebefehl  htAoht  (a.  österreichischen  Beobachter  vom  9.  October  1812  ). 

Die  Auszeichuung,  mit  welcher  Oherlieutenant  Hartini  in  Pulen  gedient,  lialte  bei 
der  im  uächstTolgetidcn  Sumuier  erfulgleu  Aufstellung  der  böhmischen  Arutee  dc4>sen 
definitive  Eintbeilung  beim  Generalstabe  zur  Folge.  In  dieser  Eigenschaft  wurde  er  bei 
der  Brigade  Sebetther  des  9.  Corps  (Gyulai)  verwendet  und  fand  Geiegenbdt  sieh  beim 
OberM  am  Freiberg  neuerdings  berTerzathun.  Der  firansSsisebe  General  Bruoot  hielt 
im  September,  sur  Sieherang  der  Requisitien,  Freiberg  beseUt  und  war  out  bedeuten- 
den KrAflen  auch  noch  bei  Frauenstein  gelagert  Die  Brigade  Scheitber  hattr  diese 
Gegenden  vom  Feinde  zu  reinigen.  Sie  hatte  denselben  zu  mehreren  Malen  M  ohlalarmirt, 
docli  vve^en  Npirierl'berlegenheit nicht  anzugreifen  gewagt.  OberÜtMitenant  Martini,  der 
Ifuchtlüseu  Auyriirsversuche  möde,  lef,'te  seinem  General  den  Vorschlag  vor,  den  Feind 
zuerst  um  dessen  linke  Flanke  besurgt  zu  machen,  zu  diesem  Zwecke  den  Weg  vuq 
Fraueusieiu  nach  Fieibeig  zu  besetzen  und  6u  dessen  Verbindung  abzuschneiden, 
sodann  rasch  gegen  Freiberg  umkdirend,  sieh  bei  Bartelsderf  Terdeekt  aufzustellen, 
und  den  Ort  bei  Nsdit  an  flberfatlen.  Vom  GM.  Seheitiier  angenommen,  wurde  dieser 
Plan  am  18.  und  in  der  Naeht  anm  17.  September  in  allen  Punkten  dorcbgeftthrt  Der 
Feind  hatte  alle  Thore  geaperrt  und  mit  Infanterie  stark  besetzt  GH.  Scheitber  Hess 
auf  Umwegen  eine  Abiheilung  gegen  die  Meisener  und  S.  Donater  Thore  rQckeo,  w&b- 
reüd  (T  selbst  mit  der  llaiiptcolonne  das  Erhesdorfer  Thor  erstürmte  und  seine  Caval- 
lerie  in  den  Ort  sprengen  liess.  Der  tVaiizösische  ßrigadeguneral  Brunot,  mehrere 
Stahfl-,  20  überoliticiere  und  400  beritleuu  Huszareu  fielen  in  diu  Hände  der 
Sieger. 
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Um  Halb  fiUlir  Hargent  mr  die  Aftün  bMudigt.  Die  KetetlM  dea  GM.  Seheifliar 
aagt:  «OMfeuteeaDt  Merlial  des  Ceiieralatelies  itt  mir  mit  UMradireekenliett  sad 
greaaam  Eifer  aa  die  Hiind  geg aafen*. 

Als  die  bSbmill^e  Armee  im  t  i'^leii  Drittel  October  in  die  sächsifiche  Eiwae 
herabzusteigen  begann  und  Najioleon  mit  seiner  Hauptmacht  Ober  Blücher  herzurailen 
^'o(!;u-1i(<\  !uiüe  das  Coifi'«  Aiigercau  (!efi  Mcfplil  «ifh  aus  Franken  gegen  Leipzig  zu 
ziehen.  iJi«  irulitt  iiivisinn  FML.  Fürst  IJeihtciistein  des  III.  österreichischen 
Curps  butte  mit  (ittii  ätreilV-orjis  iIl-s  Cieiieral  Thieleiriüiin  diesen  Marsch  Augereau's 
möglichst  aufzuhalten.  Bei  den  Gerechten,  die  aus  diesem  Anlasse  hervorgegangen, 
lialleaieltObarliautenaalMartiBi  neuerdings  ausgezeielmet  und  die  Armeeaadirielitett, 
ddo.  Hauptquartier  Alteidburg  11.  Oetelicr,  Üiud  seiaer  rOlimliche  Brwftbnttug.  Bei 
Leipaig  hatte  er  mit  dam  III.  Cerp«  Gfulai  am  Kampfe  Tlieil  geeemraen»  und  wird  fOr 
dieae  maimigfachen  Verdiensie.  wabt  t-nd  sich  die  veririledelMi  Armeen  dem  Hheia 
liftherten,  zum  Hauptmann  im  Generalatabe  befördert. 

Im  daiaufTülgenden  Feldzuge  nutcbte  er  die  Gerechte  von  Oalombe  iea  deux 
Egii:iC.H  um  14.  JSnner  gegen  das  Curps  Moi  tier,  la  Uuihiere  u.  s.  w.  mit. 

Während  des  Coiigresses  zu  Wien  ward  er  der  Suile  des  FML.  Fürölen 
bcliivarzenberg  zugeliieiit.  Diese  VerM  eadung  gab  ihm  Gelegenheit  im  Verkehr  mit  den 
StaatamluBerOi  Geaerlten  und  anderen  hervorragenden  PersSnUehkeitea»  die  an  jener 
Epoche  die  alte  Kaisersladt  fllliten»  <ieb  jene  aageoehmen  Umgangsformeu  anitteigncn, 
weldie  aenat  nur  dat  Reaultat  dner  besonders  sergAlligen  Brtiebung  sind  und  der 
wabren  TQchiigkeit  erst  das  rechte  Relief  au  geben  pflegen.  In  der  Regel  ist  in  der 
Welt  nur  dieMittelmSssigkeit  privilegirt.  Freiwillig  bereitet  die  Welt  dem  Talente  i^eine 
Stätte.  Es  rtiuss  sich  diese  erst  erobern,  oder  seine  Tficliiigkeif  sich  verzeihen 
machen,  oth  r  es  ninss  durch  die  Verhältnissr  nothwf  tiditr  geworden  sein.  Angenehme 
l'nipangsfoi  nieii  sind  das  sicherste  Mittel  dazu.  So  lernte  er  vom  Leben  selb^it,  was 
er  tur  s  Leben  brauchte. 

Ab  wibrend  der  bnndert  Tage  die  Besorgaiss  eotstaiid .  daas  die  Schwein  sieb 
stt  Gnnslen  KapeleM*a  erbeten  «Orde,  wurde  Htnptmann  Martini  an  den  daadbst 
beglaubigten  k.  k.  GeaebiHstrSger  geaaiidt,  um  «leb  mit  diesem  Uber  des  eventoelie 
EbrQcken  der  k.  k.  Truppen  zu  Tertttndigen.  Ulea  mr  die  erat»  nilitiriscb-dipb»* 
matische  Mission  desselben,  der  erste  Schritt  auf  einer  Bahn,  in  welche  er  splter 
eigentlich  gegen  Neigung  und  Willen  durch  die  Verhältnisse  gedrftngt  werden  sollte. 

Jene  Besorgnis?  erM  tes  sich  unbegründet  und  die  verbOndeten  Truppen  über- 
schritten, um  auf  Vürh  loszumarschireu,  zum  zweiten  Maie  den  Rhein.  li.*s  Corps  des 
General  der  Cavalierie  Fürsten  Hohenzollern  hatte  den  Ühergaug  bei  Kehl  voU- 
fdhrt  ttnd  lagerte  am  6.  Jtli  mit  der  Divisiop  FML.  Graf  Mazzuchelli  und  der  badischen 
Dif  iaion  GL.  Sdiaffer  bei  llausbergeo,  kann  eine  Stmide  ven  Strassburg  entfernt. 

Die  starke  fransdiisdie  Gamisen  bette  eine«  Ausflill  auf  die  lagernden  Truppen 
der  Yerbflndeteu  beseblocae^  der  durcb  die  Energie  der  Auaf&brung  au  einem  Arm* 
liehen  Cberfall  geworden  ist.  Zu  diesem  Ende  hatten  aicb  die  franzteiacben  Angriffs« 
cdlonnen  «och  in  derNacht  hart  hinter  den  Vortruppen  foitnirt  und  stürzten,  von  einem 
dichten  Nebe!  begQnstigt,  bei  grauendem  Morgen .  mit  zwei  Tiifanteriemassen  und 
einigen  Crfv-d!leriecolonnen  auf  die  österreichischen  Vorposten  ,  durchbrachen  diesel- 
ben und  drangen,  einen  Theii  der  Haupiposten  Qherwftltigend,  mit  solcher  Schnelligkeit 
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m*  dut  die  beideii  Orte  Ok«r>  und  MitteMlutbwgm  tod  ihnen  giMminm  mirdaii» 
ehe  dM  Itgtrnde  Gros  in'»  Gewehr  getreten  wir.  Irst  iii  der  unmllfelbaren  Nibe 
des  Lagers  ward  der  frtuQaiKlM  Angriff  imn  Stehen  gebraclit.  Nun  aehreitet  die 

Dlviiinn  MsTTtichelli ,  h^l  welcher  Hanpfmann  Martin«  die  Generalsfabsdienste  leitete, 
.«elltst  /um  AnprilT  auf  die  rerlorenen  Dftrfer;  der  Kampf  ift  hartnficitig  und  Oberaus 
biulig;  diu  hüdische  Division  kommt  durch  einen  Flanlcenanf^rifT  auf  Miftel-Hau&bergen 
,  aur  Unterstütsung;  Bajonnet  und  GescbQU  wirkt  fOrchterlicb,  die  b  ranzosen  kBmpfen 
wie  Veriireifelto;  ee  tat  kAine  ScMiebl»  ein  SeMedrten  iel  es  au  nennen.  Endlich 
briebt  di«  Kraft  dea  Gegemngriffet  di«  vertmiflnDgifelle  Bnergle  dee  Pefsdct  wd 
wirft  desaelben  «nrlek.  Nqa  greift  di«  Merreiebiaebe  Ceralierie,  ve«  der  bediaeben 
nnterf  tOtit.  den  «eiebenden  Feind  in  swei  AagriUbA  in.  Ueerdniig  relaet  in  deeaen 
Reihen  ein;  da  wagt  die  franaOsisehe  Carallerie  noch  einen  letilen  Angriff  gegm  die 
Flanke  der  hndischen  DiTision.  Vier  hadische  Schwadronen  werfen  sich  ihr  rasch 
<«ntpp<»<»n  lind  pnbchftden  endlich  das  hartnäfkif^e  Gefecht.  Bloa  die  Nibe  der 
Fe&tung  Terhinderte  «lie  Verfolgung  des  geschlagenen  Feindes. 

Die  Relation  des  General  der  Carallerie  FQrst  Hohenzoltern  fügt  am  Schlüsse 
bei :  «VoriOglieb  BEiaaa  icb  biebei  den  tapfern  and  einaichtaTotlen  HanphMum  Martini 
dea  GeMrelahdiee  tu  einer  Belebanng  empfeblei*.  In  Folg«  diaaer  Enpfeblnof  erbielC 
Hanptaiinn  Mirtfnl  Ar  seine  mannigftebM  Vcrdienete  des  ftilterkrent  det  Leepeld* 
erdena  nnd  wurde  gle{diuit%  ?on  dem  Groadtertofe  vmi  BmIm  nil  de«  Hifitlr- 
Verdienstorden  ausgeaeiehnet 

Nach  Wiederherstellung  des  Friedens  in  den  rerschiedenen  Zweigen  des  Gene« 
ralstabsdiensfes  verwendet,  vollendete  er  bei  der  Militär-Landesaufnabme  vnn  Tirol, 
bei  der  [^;inii(  sl)e.schreihung  in  Italien  u.  s.  w.  seine  rmiitärische  Fachbildung  und 
ward  im  iNovember  1821  zum  Major  im  Generalstabe  beturdert. 

Als  sich  1822  die  Souverfine  von  Buropa  In  Verona  zum  Coogresse  rersammelten, 
worde  Hartini«  der  ber«ito  denials  nie  einer  der  feiigebildelaten  Oflieiere  der 
Armee  pH,  dem  GeA^ffe  dee  Keiaera  Alennder  L  ab  MlUfirbegleitcr  beigegeben. 

bi  Jabre  .181K  Ibngirte  er  ab  batorrelebieeber  Cemmiasir  bei  VeiUtellnnf  dea 
fltnaeeningea  ana  dem  Pothale  naek  Sariano  nnd  ent^ltete  in  den  nfichstfolgenden 
Jahren  eine  gerioseblose,  doch  eingreifende  und  die  mannigiiltigaten  Felder  dee 
militSrisehen  Seins  und  Gedeihens  umfassende  ThStigkeit. 

Die  Ereignisse  dc«i  Jahres  1830  in  Frankreich.  Italien  und  Belgien  schienen 
durch  einige  Zeit  hindurch  neue  schwere  KSmpfe  in  Aussicht  zu  stellen.  Die  italieni- 
sche Armee  wurde  mobiiisirt  uod  Major  Marlini  zum  Chef  dea  Generalstabes  beim 
eretai  mobilen  Anneeeorpe  nnler  FMIi.  Graf  Wallmoden  ernannt.  In  dieaar  Eigen- 
lebaft  ward«  ar  bn  Vareina  mit  dam  k.  b.  Gcaandtan  in  Tkrin  mit  dam  Abaablnaaa 
wiabtiger  militirlaeli  -  diplomatbelier  VeAandlnngan  mit  Plamoat  baanftngt  Dia 
Gegenslfinde  der  Verhandlung  brachten  ihn  in  perpttnlieben  Verkehr  mit  dem  Könige 
Karl  Albert,  dem  die  Gediegenheit  der  Bildung  und  UrbanitSt  der  Manieren  so 
ansagte,  dass  er  deri^^lbeu  bpi  der  eben  sich  darbietenden  Gelegenheit  in  den  Kreis 
seiner  Umgebung  tu  ziehen  be.schloss.  Im  Herbste  dieses  .Jahres  umwölkte  s\r\\  iIlt 
politische  Horizont  mehr  und  mehr  und  ein  Krieg  mit  Frankreich  schien  kaum  mehr 
Tcrmeidlich.  lun  BQndniss  Österreichs  mit  Sardinien  ward  in  der  Stille  geschlossen  und 
eine  Armee  n^niairt.  König  Karl  Albert  aollle  daa  Commando  der  Terblln«le(e»  KrSAe 
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•in'Itali«»  fibrniehmen  und  wIMt«  den  Mtjor  NirUm  Mm  C%ef  seine*  GenenltfabM. 
AlB  dwJbdhrefatetoSlarm  sich  endlich  onerwartet  reräogen  fantte^  wurde  M^er  Harfini 
'  unter  B^rderung  ?.um  Oberstiii'iifonant  auf  Befehl  des  Knlsors,  zur  Beendi^ng  der 
dazumal  filr  den  Papst  im  Zuge  hegiiffenen  Oi^anisation  der  Schweiiertrnppfin.  dem 
pSpstlicIion  Nuntius  in  flor Sf^b^v^i^  Ijoifrffrohpn  nnd  hrarhto  d'ip?  iim«tänd!iche  Gc^rliäft 
inyerhältnissmäSi$ig  kurzer  Zeit  zu  Stande,  ßalddar.nii  zum  Obersten  befördert,  trat  er  an 
die  Spitze  des  !nfanteriep<»f?imenf  s  Graf  Cszterhäj^y  No.32  (jeirA  Franz  Ferdinand  d'Este).  , 

Wieder  in  lebendiger  Berülirung  mit  der  Truppe  Itounle  er  zeitweilig  TOn  der 
•nttreogenden  Geistesgpnnaatifc  des  Genenletabidiemtee  im  Frieden  aufhfbmen,  um 
in  seinem  neuen  Wlrltungskreise  am  GemOtlie  #leder  tu  erwnrmen  und  die»  in 
dauernder  wiisenschäfUieher  Beselilflignng  nur  allni  leioht  abbanden  kemmende  Ver- 
standniss  der  Seidatennatur  wieder  aufzufrischen.  Nur  ^er  den  Soldaten  versteht, 
wird  Ton  ihm  rerstanden  und  geliebt.  Mit  dem  unwiderstehlichen  Zauber,  welchen 
■  der  überlegene.  diircli|;ebildefe  Verstand  in  Verbindung  mit  einem  ungewöhnlichen, 
natürlichen  Wohlwollen  anf  .Ipd ermann  Oht  und  weicher  dem  Obersten  Martini  in 
hohem  Grade  eigenthrtmlich  war,  1 1 uli.  rte  er  sieh  rasch  das  Herz  seines  Hegimeutes. 
Es  verehrte,  liebte  und  betete  ihn  an  und  mit  Schmerz  sah  es  denselben  kaum  nach 
Bwei  Jahren  ans  aein^a  R^Ihhi  scheiden,  als  er  im  Oeteber  1884  cum  Chef  des  Gene- 
ralstabes der  Armee  in  Italien  ernannt  wurde. 

In  dieser  SteOnng  war  er  auf  die  segensrelehste  Weise  thitig»  mit  jener 
schSpferisehen  Wirksamkeit,  die  dem  Leben  aeine  BedOrAiisae  nblausidiend*  dnreh 
aufmerksame  Voraussicht  auf  Jahre  hinaus  die  naturgemässe  Abhilfe  zu  schalfen  und 
die  Reibung  im  kflnftigen  Handeln  zu  mindern  trachtet.  Vom  Obersten  Martini  datireii 
unter  andertMii  die  grossen,  noch  jetzt  gebräuehlirhen  Lagerzelte;  er  hat  die  Idee  für 
eitip  allgemeine  Kriegsschule  angeregt  nnd  ihre  1852  jinfjenommene  Organisation  in 
den  Grandzögen  festgestellt.  Er  schreibt  am  19.  Jämier  1836  in  dieser  Beziehung: 
„Unsere  Armee  bat  eine  Central-Kriegsschule  dringend  nothwendig,  in  welcher  die 
Grundsfttse  und  die  Weise  der  Verwendung  eines  Heeres  gehörig  entwickelt  werden« 
senst  werden  wir  stets  nur  Instrumente  und  keine  Mensehen  haben,  welche  aie  au 
bandhaben  Teralehen  und  der  Staat  wird  immer  der  Gefahr  ansgesetit  sein,  ans 
Hangel  an  dem  noibwendigen  militlrisehen  Lichte  wieder  Land  und  Leute  zu  ver- 
lieren; denn  ein  Mensch,  und  wäre  er  das  grösste  Genio,  wird  im  Momenle  des 
Bedarfes  mit  allen  seinen  Fähigkeiten  und  Vollmachten  diesem  Mangel  doch  niemals 
plötzlich  abhelfen  konnpti**. 

'  Zahli-oiclie  Mcnuit.uulas  und  Deiiksebriften  Ober  die  mannigfaltigen  Bedin- 
gungen des  militärischen  Seins  und  Gedeihens,  die  aus  dieser  Periode  seiner  Wirk- 
samkwt  datiren,  zeugen  Ton  der  geistigen  Rflhrigkett  und  nnersehftpfliehen  Arbeits- 
kraft desselben.  * 

Am  22.  October  1838  aum  Generalmajor  befördert,  abemahm  er  den  Befehl 
(ibcr  eine  Truppenbrigade  der  Armee  in  Italien.  Dem  liefehlschrpilirn.  welches  diese 
Beförderung  ankOndigle,  tilgte  FM.  Graf  Radetzky  eigenhändig  bei :  „Obrigens  halte 
ich  mich  verpflichtet,  Flochwohlgeboren  bei  dieser  Gelegenheit  meine  l)ank- 
ergebenheit  fOr  alle  Ihre,  dem  Allerhöchsten  Dienste  so  werkthätig  dargeliraehlet) 
Bemühungen  anszusprechen  und  Sie  zu  versichern,  da5s  mich  die  Beweise  Huer 
Anhänglichkeit  und  die  (Erfolge  ihrer  Dienstleistung  mit  unauslüschiicber  Anerken- 
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nimg  lind  Dmikbegierd«,  et  Ihn«!  bewiesen  xn  kSniien«  b«te«l«n  und  tlets  erflUlen 
wird«. 

Da«  Verhältniss,  in  welchem  General  Martini  lu  dem  tmvergesslichen  Peldroar- 
schall  gestandoii,  ist  von  mancher  Seite  ein  kaltes  und  fürmliehes  genannt  worden. 
Das  ist  völliger  Irrthum  und  man  tiraucht  nur  die  umfangreiche,  bis  in  dessen  letxte 
Lebensjahre  fortgesetzte  autographische  Currespondeni  des  Marschalls,  die  vun 
AatdrüekeD  henlidier  Fremdidiaift  AMHamI  und  die  iatimaten  MittlieilungeB  enl- 
Ult*  gdeaen  so  lid»eii,  um  t*ii  dem  geraden  Gegenthdie  Qberieagt  su  mId* 

Von  1838  bu  1843  blieb  GH.  Hwäni  in  der  Spitoe  seiner  firigede.  Wfthrend 
dieter  SKeit  wurde  er  tur  Constatirnng  des  PoHsdirittes  in  den  mttillrtiehen  Eiorieh- 
taogeii,  namentlich  der  Bewaffnung  und  Organisation  der  grösseren  europäischen 
Armeen  mit  einer  Mission  nach  Frankreicli  und  Krit^'huid  beaußrsgt»  deren  Resullste 
durch  die  Allerhnrhstc  Zufriedenheit  belohnt  worden  sind. 

Im  Jahre  wanl  GM.  Martini  zum  Ihrrctur  der  Wiener  Neustiidter  Akade- 
mie ernannt.  Autudidacl  in  jedem  Sinne  des  Wortes,  trat  er  hingeheuden  Herseus 
den  ncaen  pMlen  mi.  Sr  fentand  die  Jugend ,  wdl  er  die  smnige  lief  empfunden 
bette;  er  kennte  die  Gefabren,  die  ihre  nnbewacfaten  Sebritte  lauern,  weil  er  sieh 
selbst  durdi  ibre  Fabriiebkeüen  ungescbidigt  bindnrdigestenerl;  er  wnsste,  wessen 
sie  epi  meisten  bedörftig  ist  —  der  Liebe  —  weil  er  ebi  warmes«  weUwoUendes 
Ken  bewahrt  hatte ;  darum  gab  er  Liebe,  und  Liebe  ward  ihm  entgegen  gebracht. 
Was  sollen  wir  flbor  seine  Wirksamkeit  an  dieser  alma  mater  der  österreichischen 
Armpp  norti  5;  ^rn'  In  ihren  Reihen  stehen  noch  Hunderte  von  Officiereu,  in  deren 
Herzen  noch  lebendig  ist,  was  er  für  sie  gewesen  war. 

In  dieser  Anstellung  ward  er  1846  zum  i*'eldmarschailieutenant  befördert,  doch 
.  schon  im  nächstfolgenden  Jahre,  unter  Erhebung  zur  geheimen  RathswQrde,  zu  seiner 
bbehaten  Oberrasehung,  cum  Vteeadmnral  und  Marlne-Obereommandanten  ernannt. 

Wir  treten  bier  an  eine  Periede  seiner; Wirksamkeit  benn,  die  sidi  eng  mit  einem 
traurigen  Breigniese  und  mit  den  sebwersteo  Stunden  der  neneren  Gesehiehte  Öster- 
reichs verknOpfl,  eine  Periode,  die  noch  keineswegs  hinreichend  geklärt  und  in  ihren 
Details  dem  historischen  Urtheil  zugänglich  geworden  ist,  eine  Periode  endlich,  deren 
Dunkelheit  dem  befangenen  Farteiurtbeile  Mittel  gab,  Pfeile  ungerechtfertigtfn  Tadels 
gegen  die  Wirksamkeit  des  ViceadmiraN  zu  sclilendern.  Theils  die  W  ichtigkeit  der 
Katastrophe,  theils  die  Pflicht,  dem  Verstorbenen  zurückzugeben,  was  die  Mitwelt 
halb  zu  versagen  schien,  möge  desahalb  das  grössere  Detail  entschuldigen,  zu  welchem 
wir  auf  Grand  autbentiseber  Anfteidinungen  Aber  diese  Bpoebe  herabausteigeo 
gedenken. 

Von  dem  K5nlgreiebe  Italien«  kraft  der  Vertrlge  reu  181S  durch  Osterreieb 

übernommen,  war  die  Qeterreiebisehe  Kriegsflotte  bis  dahin  geblieben,  was  sie  su 
Zeiten  Napoleons  I.  gewesen  war,  eine  wesentlich  italienische  Schöpfung.  Italienische 
Officiere  befehligten  dieselbe;  die  überwi^'ifpnde  Mehr^abl  der  Matrosen,  der  Marine- 
infanterie und  Artillerie  bestund  aus  Italienern;  die  Dienstsprache  war  die  italieni- 
sche, der  Geht  war  ein  italienischer,  ja  ein  specifiseb  venetianischer.  Unter  ibrt-n 
StabsofBcieren  gab  es  nur  zwei  Nicbtitalieuer.  Dieser  italienische  Gi  uudcharakter 
war  se  esdusir.  daas  in  den  letsten  awei  Jahren  Ton  den  wenigen  in  der  Flotte 
dienenden  Deutsehen  9  aus  Nissbehi^n  den  Marinedienst  verfassen  haben. 
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Die  Entweicbung  der  Gebrflder  Randiera  und  des  Moro  1844  hatfe  in  der 
Marine  einen  Zustand  tiefer  Demorulisatinn  rnthfillt.  f>ie  Untersuchung  hatte  jedoch 
keine  positiren  UesuUafe  ergeben;  einige  junge  OlTitiere  wurden  zwar  meuteri- 
ücber  Umtriebe  verdächtig  gefunden»  doch  nicht  genug  compromittirt,  um  sie  dea 
Djenatea  su  entlassen.  So  waren  die  Dinge  ila  Italisii  1846  wieder  in  fieberhafte 
Gihrung  geriete«  die»  TOn  Heftet  lo  Meatl  weeheced,  einer  Kriae  eetgegensnreillMi 
sebiee.  laiuitten  dfeeer  lunebnenden  Spenevnf  wir  der  Harine-OIwreeiiWMiiHlmt 
der  eben  te  liefere  eli  heffiMmgirette  iSnÜMctef  FMedrieh,  n  Veeed^  plltilieh 
feeterben.  Der  ad  latiii  dettelben»  Viceadmiral  Dandolo,  einet  du  tQchtiger  See- 
mann,  doch  nun  schon  von  dem  Gewichte  seiner  82  Lebensjahre  gebrochen  und 
alferskränklich,  war  nieht  mehr  dienstfshig;  die  Marine  rshite  in  ihrem  Schosse 
keine  zu  einem,  solchen  Posten  betahigle  Per-^önlichkeit,  und  der  Staat  sah  !«inh  (^enfi- 
thigt.  denselben  einem  der  Generale  der  Landurmee  la  Obertragen.  Die  Wahl  war  auf 
den  FML.  Martini  gefallen,  der  als  einer  der  intelligentesten  Ofßciere  der  Armee 
bekennt,  gelegentiieli  eelner  in  den  inhren  1839  bi«  1840  dnreh  Frnnkreieb  ond 
Bnginnd  femncbten  Dienetreiee,  enf  Gmnd  eeiner  Reieeelndien  eine  Denkeebrift  aber 
die  englie^  KfletenTertbeidigang  end  die  nethwendige  Oiganisetien  der  totor- 
reidtieehen  Kriegsflotte  dem  Hofkriegsratbs  -  Präsidenten  General  der  Cevellerie 
Greibn  Hardegg  Qberreicht  hatte.  Im  Bewusstsein.  einem  Posten  nicht  gewachsen  tn 
sein,  der  die  Krfahnin^ep  eine«»  l«n?en  Repmann'!|i»heii«t  und  eine  Masse  technischer 
Fachkeiwitniss  als  unumgängliche  Bedingung  v  Kr  utHsct?:! .  i  riiob  FML.  ftlartini  Gegen- 
Tnrstellungen ,  musste  jedoch  anf  die  Antwort,  „dass  man  vor  Allem  jetal  nur  eines 
gesinnungstüchtigeu  und  dienstverlässliehen  Mannes  bedarf,  der  gewiss  für  die  Fach- 
detnilfl  tlleblige  teebnisidie  Krifte  nnfiuBnden  wiieen  wttrde",  —  im  28.  Deeember 
1847  deo  neuen  Peeten  flbernelnnen. 

Ven  den  Pereftniiehkeilen  der  Henne  kennte  der  nene  Vicendnrirel  keine  ein- 
zige; Metier,  Administration.  Einrichtungen,  Allee  war  ihm  unbekennt.  Hieni  kam 
noch,  dass  demselben  gleichseitig  zur  Richtschnur  tartlieb  bekannt  gegeben  wurde, 
dass  die  ö«terreichische  Marine  bedeutender  Heformen  nach  Mass  de-!  Fortschrittes 
der  Ik  [luiUuidischen  Marinen  bedürfe;  der  herrschende  Geist  nicht  befriedige,  die 
Geainnuag  Kweifelhaft  nnd  Osterreich  nicht  ergeben  sei  u.  s.  w. 

Selten  mag  wohl  nnter  solchen  Verhältnissen  ein  Amt  angetreten  worden  sein. 
Dieter  Amteeniritt  fiel  nueserdem  in  eine  Epucbe,  we  Italien,  ron  Agitatoren  nnter^ 
wüblt,  tiglieb  eine  feindaeligera  Hnitnng  neigte  nnd  die  gröiele  Spennong  iwiedien 
den  CiTUbehÖrden,  dem  Militir  und  der  Bev9lkwung  eieb  ellBnberle. 

In  Venedig  befand  sich  zu  jener  Zeit  der  ungerOstefe  Theil  der  Fletle;  die 
Obercommando,  die  Sttbe  nnd  D^pdts  der  verschiedenen  Harinekörper;  die  Erzie- 
hungshSuser,  alle  Erzetignngswerkstätten,  die  Materialmapazine,  die  Sträflinge.  Der 
j^anze  Personaistand  belief  <*ich  auf  4994  Mann,  wovon  jVdorh  nur  1803  in  Venedig 
vvuren.  Der  seefähipfcTheii  der  Flotte  lap  in  Pola  und  m  diu  dalnKitinischen  Häfen.  Im 
Halen  von  Venedig  ankerte,  ausser  derCorvette  Clemeuza  als  Hafenwacht^hiiT,  nur  die 
Brigg  Uasere,  der  einiig  eeetdeblige  Rriegadampfer  Vnleane  nnd  der  kleine  Lagunen- 
denpfer  Heeengiere. 

Seine  ?erweltende  Aufinerkeamkeit  enf  die  Kenntnise  den  Bestehenden  riebtend, 
ward  der  OberconMiendant  bald  gewehr,  den  er  bei  aeinem  aehwierigen  Amte  in 
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WMeit  Mf  Gehilfon  licbt  sn  tfthlen  habe.  Obent  NtrinoTich  alMn,  AdjutMit  i»» 
CiNMMiidttttoii.  ein  Mann  von  «branvoHer  md  varlfitafteber  Geainnung.  strebte 
awar  rnidlidi  mit,  doch  fehlte  ibm  die  Rab«  dea  Geialei  und  iimrassende  Oberaicbt 
daa  Ganzen.  T>ie  Wachsamkeit  und  Strenge,  womit  er  auf  die  Hersteflan»  emer 
besseren  Wirth^chaftlichkeit  "nd  nnf  Hintertreibung  der  tigh'chen  VerschlfpptTnpen 
u.  9.  w  rfi(  ksi<  l(tslf>«i  hpdacht  war,  hatte  ihn  vprhasst  gemacht.  Bei  allen  anderen 
Individuen  hwi  «ier  Obercommandant  nur  passive  Verschlossenheit;  höchstens  fiel  hin 
nnd  wieder  ein  Wort  des  Tadels  aber  Bestehendes;  nirgends  traf  er  Entgegen- 
l^ommen ,  nirgends  jene  Kntraebt  oder  Olfenbeit  und  Gradbeit,  wfe  aie  beaandera  den 
WIHinland  m  kennmiebnen  pflegt. 

Trat*  der  aefalecbteR  8f iinaiong  der  Berftlkerang  Venediga  tbnd  dar  Obareammin- 
dant  gar  keine  SieherfaeHamassrcgeln  vor.  Die  Marine  hatte  keine  geordnete  Alarm- 
Disposition;  die  Fort«  wjiren  nicht  verproriantirt;  Triippen  italienischer  Nationalifit 
lagen  in  der  onmittelhnrrMi  Nahf^  f^ps  Arsenal"«.  Opp  Marine-Obcrcommandant  hrtirhte 
Ordnung  in  diese  Vprhäitni.sse  entweder  seihst ,  n<]?r  er  regte  heim  Fcstimgs- 
commando  an,  dem  der  Befehl  Ober  die  Stadt  und  Garnison,  mit  Ausnahme  der  Marine, 
angehörte,  und  auf  dessen  Wirknngskreis  derselbe  selbstverständlich  nur  auf  dieae 
Weise  Einflusa  nehmen  durfte. 

Bd  der  Brrrgtbeft  der  MTeitllieben  Stimmnng  gewann  die  Geainnnng  der  Marine- 
fmppen  eine  beaondereBedentaag.  DerVioeadmiral,  avf  aiien  Seiten  TOn  Unreriteslleh- 
keit  nnd  politiaeber  Corruption  umgeben,  beeass  kein  Organ  ihr  entgegen  zu  wirken, 
oder  sie  zn  flberwachen.  Dazu  musste  er  tiglich  deutlicher  empfinden  lernen,  dass 
er  seinen  Tnipppn  dnpprlt  fprn  stehe,  ebenso  »Ii  ein  »ler  f/andarmee  enl'^tammpnder 
OfHcier,  wie  als  Nicht-Itülienpr,  und  dass  eine  sehr  bedeutende  Zeit  erforderlich  sein 
wflrde,  um  diese  Kluft  r.n  lih'^rschrciten. 

Aufgewachsen  in  einem  Heere,  wo  Untreue  bis  dahin  eine  ganz  uubeiiannte 
Seebe  war,  brachte  er  aainen  Truppen  nalflrKeh  Zntranen  entgegen.  Olme  Obosg 
inargwibnticbeiii,  alleirtbalben  Verratti  nnd  faraitsllehe  Untrene  witterndem  Anflbaaen 
der  BraelieiMingen,  war  er  reu  der  Anaiebt  dnrebdmagen,  daaa  ein  Cenmiandant  la 
der  ebraniMftm  Geainnoog  Miner  Trappen  Vertraaen  aeigen  miaae.  Gegen  einselne 
kann  man  wohl  aof  a^erHuth  sein,  doch  wie  soll  ein  Chef  einen  in  seiner  Gesamnitbeit 
corrumpirten  Körper,  mit  dem  zu  dienen  und  zu  wirken  er  berufen  ist,  Qberwarhen, 
wenn  er  keine  anderen  Instrumente  als  eben  nur  spineHntergebenen  hat?  Wer  wird  ein  in 
seinen  Gmndrostcn  erschüttertes  und  zusammenstürzendes  Haus  gestützt  zu  haben  glau- 
ben, wenn  er  ihm  ein  neues  Dach  gegeben  hat?  Zudem  kamen  keine  speciellen  Beweise 
Ten  der  Verbreitung  und  dem  Grade  der  in  der  Marine  herrschenden  meuterischen 
Gesinnung  rar»  nnd  wenn  deh  der  Obwcommandaiit  wegen  der  darin  entbalCanen 
Gelabren  keiner  ühiaieii  hingab»  ao  war  er  doeb  faat  flberaeagt,  daaa  die  Marine  nur 
in  dem  PaUe  ainea  Ar  Oaterreieb  nngifleUieben  Snsaeren  Kiiegea  dem  anftObreriaeben 
Impulse  der  aufgewiegelten  Bevölkerung  fofzen  würde  und  folgen  könne.  Mittlerweile 
nahm,  wie  flberall  im  Landet  die  Osterreich  feindliche  Stimmung  auch  in  Venedig  zu. 
Theaterdemonstrafionen ,  allerlei  Abzeichen,  pinzelne  Thätlichkeiten  gpgen  Tabak- 
raucher traten  nach  und  nach  an  die  Tagesordnung.  Die  Leiter  und  AnstifttT  solcher 
aufregenden  Scenen  wussten  sich  stets  zu  entziehen,  die  Behörden  witren  nicht 
im  Stande,  sie  zu  entdecken.  Doch  lag  es  immer  noch  ausser  aller  Wahrschein- 
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licbkoit.  A-As»  »it<?  solchen  Neokcrpi>n  ein  !(i<>greieher  Aufstand  hervorgehen  kunne. 
Damit  ein  solcher  überhaupt  möglich  werde,  gehörte  nichts  weniger  hinzu,  als  die 
gr.>sse  Mäi'zkalastrophe ,  die  (Inrnn!-!  tn  Wien  einpetreten  war  und  in  Italien  lautesten 
Wiederbail  gefuaden  hätte.  Dil-  N^  chrictit  kam  um  16.  nnch  Venedig  und  fiel  wie  ein 
ZQndstrahl  in  den  atifgetiauttenBreimstair.  DieGew&hrung  einer  Constitution,  —  dieser 
flo  Ohl«  elleii  Obergang  erfolgende  Umiturt  tll«r  heetehoMten  StMteformto —  taderte 
mit  einen  Male  die  gante  Lage  und  brachte  pIQtstieb  die  lange  mliereiteten  Pline 
der  Unntnripartoi  snr  Binie.  Die  Behörden,  die  grosse  Melirnhi  der  BevMkentttg 
evbliekte  in  den  Concessionen  der  Regiemng  das  Ende  der  gegenseitigen  VersUm* 
nmng;  die  H2upter  der  Bewegungspartei  erblickten  darin  nur  die  Uittel  so  einer 
nnvergleichlifh  raschen  Duichfnhning:  ihrer  valerlatidsverrätlipri^phen  Pläne. 

Nur  aU  ein  dunkles,  uiiverlässliches  ncrücht  war  im  1(1.  M3rz  die"?«  Kunde 
nach  Venedig  gekouimen:  „Wien  .«ei  im  Aufstände,  Üint  sei  geUj»ssiMi,  (iif  iJrgierung 
gestürzt;  eine  Constitution,  die  Nationaigarde,  Pressfreibeit  u.  s.  w.  itewiüigi''. 

Am  17.  braehtn  das  Triester- Dampfschiff  die  Bestfttigung.  Die  FVhrer  4er 
iMfinnendnn  Bewegni^  flagen  alsbald  an,  die  Hnsaen  sn  bearbeiten.  Mit  Geaehrei 
Mgnn  dieae  vor  d«i  GeuTemementspalast  ond  forderten  dnrdi  ihre  WortAkbrcr  die 
Fteihwraag  der  seit  6  Woehen  in  poKtiacber  Haft  bedndliehen  Adreeaten  Hsnin  and 
Tonaseo,  welche  der  Peatangscommandant  nach  einigem  Zögern  lieirilligte.  Im 
Triumph  wurden  nun  diese  aus  dem  GeHlngnisse  geholt.  Am  Marcusptatze  schwoll  die 
Volksmenge  mehr  und  mehr  an;  wie  an  einem  Fpvttiiif  wurden  Tapeten  an  die  Fenster 
gebracht,  die  it^tlie  nscho  Trieoiure  wurde  sichtbar,  die  Ordnung  begann  aus  den 
Fugen  zu  treten.  Zwei  unter  der  Menge  anwesende  Marineofficiere  wurden  angegan- 
gen, die  Mariuemtuik  herbeisuboleo.  Erst  darch  diese  erfuhr  der  im  Arsenal  anwe» 
sende  VieendraimI  die  Verglage  nm  Hareoaplatae  und  etile,  ohne  etwas  an  eot- 
aebeiden,  in  den  Gettfernemenlspabat.  la  den  Oeiniehwn  des  Gonrerneors  Ihnd 
er  den  Featnngaeomaiandanten,  den  Cardinal,  viele  Beemte  und  andere  Peraenen  ter- 
sammelt  und  sab  erat  aus  den  Fenstern,  was  am  Harcusplatze  geschah.  Dieser  war 
von  Volksmassen  angeföllt,  alle  Fenster  dicht  besetzt  und  die  Tricolore  auf  dem 
Königsmastc  zunächst  dem  Marcustburme  ;iuf<?ehis8t;  der  Strick  war  zerschiiitt»»n: 
Volkshaiifen  und  etwas  Militär  standen  um  den  Mast  herum.  l*^inxelne  versuchten 
empor/ ukiettern.  um  die  Fabnu  berabzureissen;  andere  suchten  es  zu  hindern;  die 
Hauptwacbe  schritt  mit  einer  Abtlieiluug  ein,  und  drängte  die  Volksmassen  zurQck. 
Glebshzeitig  ward  von  diesen  der  Versueh  gonaeht,  in  a  Politeibans  eintndringen  und 
die  Gcfiingenen  au  befreien.  Die  Wache  widersetste  sieh  und  ea  wurden  bei  dem  ent- 
atandeneo  Tumulte  einige  Leutn  verwundet.  Die  Unordnung  war  in  «teligem  Zuneh- 
nen,  der  Festungscommandant  liess  endlich  Alarm  signali^iren. 

ln*8  Arsenal  zurückkehrend,  erblickte  der  Marine-Obercommandant  an  der  Riva 
tlci  Schinvoni  eine  Volksmassc  in  festlichem  Aufzug,  die  dreifärbl«^e  Fahne  und  12  Mann 
der  Marinemusik  an  der  Spitze,  .singend  und  schreiend  nach  dem  Marcusplatze  zielten. 
Er  !(tieg  sofort  an  s  Ufer,  liess  dur>  h  eine  gerade  in  der  Nahe  befindliche  Mililär- 
abtheilung  eine  BrQcke  besetzen  und  Volk  und  Musik  aus  einander  treiben. 

Auf  die  Alarmiroog  der  Troppen  legte  sich  alJerwflrIa  die  Aufregung ,  die  Plliie 
wurden  teer,  und  der  Festnogaeonunandant  tieas  jene  wieder  einrücken.  In  den 
Gouvemeinentipalaat  aurflckkebrand,  wurde  der  ViceadmiNl  uater  den  Areaden 
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mit  stOrmischem  AppUuse  empfragent  der  jedoch  nur  teioe«  llariaero«ke  call.  Bin. 
alter  gut  gekleideter  Haan  stürste  aut  einem  KaofladM  dt»  Ffotanün  ihm  an^^gMi, 
kttsste  ihm  die  Hand  und  riel  :  „Ervi?»  nostra  marina!" 

Noch  flatterte  ;tm  Kiinitj'iniflste  die  italienische  Trieolorf.  Der  Marine-Ohercom- 
mandaut  besUtiil  um  Abiiisseii  derselben,  ebenso  auf  dem  Verbot  dreifai  hiorer  Fahnen 
und  Cocardeii,  wiewohl  tnau  zu  verbreiten  suchte,  daas  sie  vom  Vioekunige  in  Verooa 

'  fettattef  v«rd«B  wSren. 

Dw  Nacht  «HD  18.  ventrieh  roli^:  aoch  die  entao  Moiveiiiitnndea  geigten  aaaeer 
laUreielMD  mtlieigen  VelkebaiifiM  am  Mareaaplatae  niehts  UDgewftballchee.  Die  Konde 
aber  von  der  Brrichtniig  einer  NatioDalgarde  und  toh  Verahfolguag  fen  Wafea  aus 

-den  Zeugbfiusern  von  Wien  an  dieselbe,  gSbrte  indessen  in  den  Köpfen  Aller» 
welche  die  Erregung  der  Gemüther  bis  zu  einer  ofteneii  Schiidtrhfbiing  weiier 
zu  führen  gedachten.  Von  diesen  getrieben  er^chipn  uwh  Vormittags  die  Mutiici- 
palilät.  die  Centralcongregatiou  und  der  Ciirtiniiil  m  dem  G(nivernemeiit<«p;)hste 
mit  der  dringenden  Bitte,  die  Aufstellung  einer  (iuardia  civica  sogleich  zu  bewiiiigen. 
Weder  der  GenTernenr.  aoch  der  PestungacommMMhal  seigten  sich  dem  Anliegen 
geneigt. 

Wlhrend  im  Pahwte  darOber  aeeh  rerhaadelt  wurde,  begab aieh  am  Nareaaplata 
emea  jener  betgaiflsc^  die  in  Zeiten  der  VeUuenfregang  ren  den  treibenden  Qeiätem 

so  gerne  als  Mittel  zur  Entscheidung  der  Spannung  benOtzt  zu  werden  pflegen.  Vom 
Einkauf  des  täglichen  Lcbensmittelhediirfes  heimkehrend,  wurden  einige  Grenzsolditten 
von  Buben  und  gedungeiiem  Gesindel  so  gehöhnt  und  mit  Steinen  beworfen,  dass  eine 
Wachabtheilung  des  Infanterieregiments  Graf  Kinsky  zun)  Schutze  derselben  her- 
beigerufen werden  musste.  Die  Tobsucht  der  erregten  Menge  kehrte  sich  nun  dieser 
zu;  mit  Steiuwürfen  begrüsst,  gab  die  Abtheilung  endlich  Feuer;  4  Personen  sind 
fatftdiet  «ad  27  rerwoodel  werden. 

Dies  Breigniae  hatte  die  Wirkung^  aaf  wdehe  es  Ten  smaen  iwsleekten  Urii^ 
bem  bercebnet  war.  ZweiOfBciere  des  Regiments  Graf  Kinskj,  die  eben  sergles  Ober 
die  Gasse  gingen,  worden  alsbald  sngefatlen  und  mit  Hesserstiehen  Terwandei  Ven 
Neuem  mussten  die  Truppen  auf  die  Alarmplätze  gezegen  werden.  Bei  der  Ihriae 
ging  indess  Alles  seinen  gewohnten  geregelten  Gang  und  die  Ordnimg  schiena  dam 
Äusseren  Scheine  nacli,  in  dieser  Truppe  fester  begründet  denn  je. 

Gegen  Abend  erschien  die  am  Morgen  zugestandene  Guardia  civica  auf  aiien 
Pl&tzen.  Der  Podesta  stand  an  ihrer  Spitze;  Mengaido,  ein  ehemaliger  Officier,  war 
der  Chef  ihres  Generaiatabes.  Sie  war  mit  dlolei  Weifen,  Flinten,  Sibeln  u.  dgl. 
'  bint  bewaffnet  Der  Peatnngseemmandant  ttberiiess  ihr  den  Patnilieadienst;  das  Velk 
felgte  ihr  willig»  nn'd  Oberall  berrsehte  rnnsterballe  Ordnung. 

Bei  Binbrndi  der  Nai^  Kessen  die  ref^aitttieairen  Leiter,  um  die  langsam  erl&- 
schende  Aufregung  wieder  anzufachen,  allerlei  finstere  GerOchte  verbreiten.  Das 
durch  die  beklagcnswerthen  Vormittagsereignisse  gegen  die  Truppen  und  den  Gou- 
verneur erhittcrtp  Volk  wolle,  hiess  i'h  tinttr  ;inrierni,  den  GotivernemeiitHpalast,  wo 
sich  auch  die Landeshaupteasse  befand,  überfallen  und  sturnieiJ.  l>er  Festunirscomman- 
dant  zog  desshalb  einige  Compagnien  in  den  Palast.  Der  Marine-Obercomniaitdaut  war 
zugegen,  disponirte  selbst  die  Truppen  sur  Vertheid igung,  und  liess  einige  Beete 
halten;  amifarensplats  dringte  sich  die  Menge,  die  Gnardia  ciriea  eirovlfaie 
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Alles  war  in  gMpMWtMter  Brimlimf  •  »ber  do  wirhKeli  MndMKgM  Symptom  nirgMid 

wtbraanebmen. 

Da  lief  unerwartet  »im  lialh  i  1  I Ihr  Abends  ein  ron  Triest  eigenös  ibgesendetes 
DamprschifT  mit  einer  Deputation  ilpr  Natinnalgarde  ron  Triest,  als  Überbringer  des 
baiserlichen  Patentes  vom  IS.  Märr.  inn  Hafen  von  Venedig  ein.  T>ie  Deputation  begab 
sich  zum  Gouverneur,  der  das  bereits  gedruckte  Patent  vom  Fenster  verlas.  Das  ver- 
lammcH«  V«1k  braciln  eidtotmii  Jabel  mi,  tia  lrai6Ddatimmigtf  t  MftiTt  Hmimiiliml 
«rwbttfMrt«  die  Uift  Driafnd  «rmbt  dl«  IltriMmiiiik  rtfen  m  Immii,  wilUUbrte 
der  Vieeedminl  dem  Begehren  and  enter  de«  Klingen  der  SitemiebiMdien  Velka- 
bymne,  die  das  Volk  unter  einem  nieht  enden  weilenden  METrira  rimperatore*  wieder» 
holen  Hess,  erschien  diese  am  MarcusplatEe.  Alles  ordnete  sieh  sn  einem  festlichen 
Jobelzug;  Freurfe,  Frieden  und  Eintracht  iichienen  fester  hegrOndet  je.  Erst 
gegen  2  Uhr  Nachts  piiig  an  der  Rira  dei  Schiavoni  Alles  ruliip  hui  einatider.  Alle 
aosserordentlichen  IMassregeln  schienen  bei  diesem  Linschwimg  übertlnssig  und  der 
folgende  Sonntagmorgen,  19.  Marx,  fitnd  die  Bevölkerung  in  einer  heiteren  Festtag- 
stimmang.  PlUce  end  Garnen  weren  enwerenlenfHeh  belebt,  Erker  nnd  Venilar  mit 
Fnbne«  «nl  Teppleben  geiiert; —  wema-rofhe  Perben  verherraehend,  nnd  die  Triee- 
kre  nirgend  in  erNieken.  Um  «eh  Iber  den  Chankter  dei  stoOgeAmdenen  Um* 
ach  Weng  es  eine  zuTerlissIiehe  Ansicht  su  schaffen,  wer  der  Marine-Obereemmmd^t 
absichtlich  in  vielen  CanSlen  umhergefahren,  und  hatte  an  den  Fenstern  armer  Leute 
fast  allenthalben  weisse  Leintürher  mit  einem  rotten  Tasehentnche  in  der  Mitte 
erblickt;  das  untere  Volk  schien  wirklich  befriedigt  und  versöhnt  und  nicht  ein  Miss- 
ton schien  die  hergestellte  Harmonie  stören  r.w  können.  Die  feindlichen  Mienen  gegen 
die  Österreicher  waren  verschwunden:  man  sprach  sieh  wieder.  Alles  schien  den 
Charakter  einen  Verabbttongalbafienn  ff^gen»  Und  an  wlre  ea  aneh  geworden,  wann 
eine  bmmlieb  fhitige,  mit  aeblaner  Planmiaaigkait  arbeitande  Umatonpailai  daa 
argloae  Velk  anr  Onrehltthrnng  ihrer  gnt  maekirten  PlBne  nieht  raadi  wieder  in 
eine  inheihrolle  Bahn  bineingelenkt  hfttte. 

Noch  Vormitlege  kam  die  Honicipalitfit  zum  Festungscommandanten,  mit  der 
dringenden  Bitte  um  sehleimige  Entfernung:  des  Infanterieregiments  Kinsky  ans 
Yenedij^,  weil  seit  di^ii  Ei  oi^iiissen  des  vorigen  Tages  das  Volk  gegen  dasselbe  erbittert 
sei  Diese  Vorstellung  beweg  den  Festungscommandanten ,  jenes  bnive  iipgniifnt 
in  den  Kasernen  zu  consigniren.  Gegen  Mittag  erschien  der  Podestä  Grat  (Jorrer 
mit  sechs  Andern  heim  Viceadmiral.  um  den  neuen  bewi^den  Kölker  der  GiarAe 
dfiea»  deaaan  Cemmendant  er  wir»  dem  letitaven  nntuempfehlen,  hanptaiehlieh  aW 
im  Weffan  i«  Tiriengen.  fiebieafwiflbn  verweigerte  der  Vieeadmirel  mndwag  ind 
aagte  nnr  MO  8ibel  an. 

Bine  Festrorstellung  im  glAoxend  beleuchteten  Fenice- Theater  aehleea  dien 
heiteren  Tag.  In  der  Stadt  wogte  lahlreiches  Volk,  hfiufig  Arm  in  Arm  nnd  allent- 
halben im  freundschaftlichsten  Verkehr  mit  Soldaten  italienischer  Nationalität  So 
rertief  die  N;)cht  t\m  20.  Die  Pbysiopfnomie  der  Stadt  bot  nichts  Auffallendes;  was 
ausserhalb  der  Gasten,  in  den  Gemuchern  der  liaupter  der  Bewegungspartei  vor- 
ging, sollte  bald  genug  zu  Tage  treten. 

Am  niehaten  Margen  eraehMn  der  ehemiiige  Uhlaneniiententnt  Grilti  mit  nach 
einer  Plraen  im  Araemle  and  bat  den  Mirine-Ohereammandanlan  im  Neman  der 
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Miuiicipalitlt  »«iMrtogi  m  WaAn.  Wm»  verwi|gaH6  ^  Md  kapw  tww  Hitee 
Akcwwdt«  der  Hpnteipallttt»  m  aunMiBW,  ww  mI»  die  flitdt  dareh  db  Vorkeh- 
rwgM  dM  VieeadniniU.  ait  «mtaatt  mit  IdriafMnduton  snkeMhitHMi*  ia  FUiaht 
gasetit  sd. 

An  diei-eri  Hefüi  ebtuugen  war  kein  wahres  Wort  und  der  Yiceadmiral  erwie- 
derte  iii  diesem  binue.  Die  Abj^esandtfii  '^»beu  sieh  jedoch  mit  der  Versicherung  des- 
selben nicht  zufrieden.  Wenn  »ie  iitisuülich  auch,  sd  wur  ihre  Entgegnung»  der- 
Versicheruiig  des  V  lueadiutj al»  verU'auleii,  so  wäre  dm  Beruhigung  der  Stadt  doch 
eiat  ariglicli,  waan  ata  doMli  dte  BMühtigung  dea  Araaailaa  arah  m  dar  Oivatfaaig* 
kail  sMm  BaaorgniMe  aallMt  obaraaugt  UlteB.  Bia  aaidMa  Miaatravaa  in  aaia  Wart 
kiwoila  dar  Vieaadniral  «bansaaranlg  gaaiattaa  ab  aiae  l^aitiniBg  daa  Aiaanalaa  dardi 
dia  Guardia  civicu  und  schlug  die  Fordarung  ohne  UniaUiade  ah.  AI«  jedoch  die  ledto- 
ran  mit  aller  Zuversicht  behaupteten,  dass  zu  dem  angedeuteten  Zwecke  ein  Schiff 
hergprielitet  worden  wSre  und  dass  ein  Handwerker  des  Arsenales,  der  an  der  Her- 
richtung mitgearbeitet,  der  Mtinictp;ilil'3t  davon  die  Anzeige  erstalte!  Iiälte.  fasste  der 
Yiceaduiiral  den  Argwohn,  das»  hinter  seinem  KOckcn  und  zu  unbik.ninlcit  Zwecken 
eine  solche  Arbeit  dennoch  ausgefiibrt  worden  sein  könne,  und  er  wiihgle  cndiicii 
in  das  AosMchen  aa  ferne  ein,  dass  er  die  Bewilligung  gab,  die  Rande  dprobs  Arseaal 
nach  dam  aehllaaalichao  Wunseha  dar  Dapatatfaa,  durah  einen  Mariueaffiaiar,  dar 
ela  gabamer  Vanelianer  aai  maahen  aa  lauen. 

Zur  Olierraadiung  daa  Vieaadmirala  fiiad  aieii,  ahne  jadea  baatimmlaa  Grnod, 
ein  solcher  Marinealikier  —  der  Hauptmann  Achilles  Bueallia  —  aebon  im  anstos- 
seoden  Vorximmer.  Der  Yiceadmiral  liess  nun  demselben  alle  Daten  rnitthelleu  und 
g»b  ihm  den  Auftrag,  mit  dem  ersten  MariaeoHicier,  dem  er  begef^nete,  ritV  Unter- 
suchuiig  sofort  zu  bewirken.  Buvehta  fand  nichts  und  die  Abgesandten  kehrten  heim. 

Spätere  Ereignisse  zeigten,  dass  dies  Alles  nur  ein  \  orwund  und  die  Auwosen- 
heit  Bacchia'a,  ala  eines  Milrerschworenen,  Terabredete  Sache  war,  um  mit  ihnen  zu- 
glaieh  daa  Araanal  aamq»ihan. 

Im  Verbufe  daa  Tages  frafaa  anaaaammenliingende  Nadirielitan  van  dem  Straa- 
aenkampfa  au  Mailand-  ein.  Die  Pbyaiagnoniie  'der  Stadt  inderte  alch  mit  einem 
Schlage.  Die  Freundlichkeit  der  Bevölkerung  vom  vorigen  Tage  verschwand;  die 
Nationalgarde  hatte  die  dreifarbige  Cocarde  angelegt,  auf  geheimen  Befehl,  wie 
man  spftter  erfahren  hatte;  ihre  Parole  ftir  diesen  Tag  war  Milane  und  Mistero.  Der 
Marlne-Obercommandant  erkannte  darin  die  An;^eieheu,  dass  man  nun  auf  daa  nahen 
Ausbruch  einer  erklärten  Erneute  gefasst  sein  müsse. 

Das  Arsenal  von  Yeuedig  hat  als  fester  Punkt  keinen  belierrüciieudttn  b^inlluss 
auf  daa  Aniaenftld.  Yen  einer  SO  Fuaa  liehaB  Maoer  uaiaaUaiaett,  die  weder  Fenatar» 
nach  Scbieaiaehartan  oder  Wallglflge  und  nur  einen  ehulgen  Aaagang  gegen  die 
fitadt  besitit»  entbitt  ea  MaaaM  lai^t  antatadliebea  Haleriala,  le  daaa  ea  iiamar 
gefilurlicb  wird»  dasselbe  zu  einem  Ibnqilplatze  zu  machen.  Maa  bnaa  atab  in  dem- 
selben einsperren  und  den  Eingang  gut  vertbeidigen ;  aber  eine  grtasere  Truppen- 
zahl  wird  darin  stets  gelähmt  sein.  Das  Arsenal  niuss  daher  ausserhalb  verfhei- 
digt  werden.  Aui  diesem  Grunde  hatte  -.iuv.h  det  Maride-Ubercomnraiidaut  die  Behaup- 
tung des  Sestiero  di  Caslello  und  den  Cdiui  Hk<  delld  pietü  und  S.  Giustina  als  die 
natürliche  Vertbeidigongslinie  in  &  Auge  geiasj>t.   Wie  diese  V  erLbeidiguug  eixixu- 
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toÜMi  ihmI  hierMidi  die  Sttrke  der  ArtemUbeMtiiiig  Mlbst  ni  bettramen,  hing 
aat4irii«h  wn  dar  W«M  ab.  in  welebar  dat  belllrehtaCe,  noch  in  gana  oabealinMiter 
Gestalt  lieh  olTenbareode  Ereignis«!  einiretan  würde.  Auch  für  eine  UDgQnstige  Wen- 
dung der  Dinge  hatte  der  Marine-Obercommandant  vorgedacht  und  fQr  den  Fall  einer 

Isoünin?  (h<^  Aisenales,  respeetive  Räumung  der  ausserhHlb  desselben  besetzten 
Stadttheilc ,  die  Forts  S.  Andrea  und  Lido  als  Repli  ersehen.  Durch  eine  solche 
Dispositiun  war  die  Verbindung  mit  Fola  und  Tricst  ermöglicht  und  eine  Wiederkehr 
in  die  Stadt  konnte  mit  Hilfe  der  eventuell  herbeigerufenen  daselbst  ankernden  Flotten- 
dhriaion  anagef&brt  wardaa.  Zn  dlaam  Etade  arbat  neb  der  Vieaadmiral  vom  Peataaga- 
«•mnaadanton  die  Wairang  an  die  Befebldnbar  dieser  Ferta»  daaa  aie  erenfaell  «einen 
ieMlen  an  gehoreben  bAtten.  Zar  Bebemdinng  de«  Verbebrea  nnf  dem  Caaal  gmnde 
beabsichtigte  er  gleichermassen  am  Ponte  Hialto  swei  bewnffnete  Fahrzeuge  aari«<- 
stellen.  Die  OberlieuterKints  Wüllerstorf  und  Ltittmw  wurden  mit  der  fteeagnoadrang 
des  Aufstellungspunktes  beauftragt. 

Major  Baron  Biiday ,  Conimandant  des  Bataillons  Marineinfanterie,  erhielt  iielelil, 
seine  Mannschaft  in  der  Kaserne  disponibel  zu  baileu  uud  in  dein  Stadttheile  zunächst 
dem  Arsenale  kleine  Patrullen  eirculiren  zu  lassen.  Die  Aufstellungspunkte  aller 
lbrinefruppei|  waren  Obrigens  «dien  seit  Februar  bestimmt  Daa  eincige  dem  Viee- 
Admiral  aar  Diapeailion  atebende  Dampfeehiff  der  »Heasagiere"  wurde  gebeist  nnd 
in  Berdfaebaft  gebalten*  eben  se  Teranlasst,  dtsa  vea  der  Lleydgeaallscball  ao  aebnall 
alamÖglidl,  auf  Reebnung  der  Marine  und  zu  ilirer  Diapesition,  ein  Dampfschiff  nach 
Venedig  gesendet  werde.  Die  mittlerweile  eingetretene  Katastrophe  hat  das  Eintreffen 
des  letzteren  verhindert.  In  den  Aufzeichnungen  des  Marine-Obercouunandanten,  die 
uns  aus  dieser  Periode  zu  Gebote  stehen,  heisst  es:  „Ich  habe  so  ziemlich  auf  die 
wahrscheinlichen  Fälle  vorgedacht,  nur  nicht  auf  den  eingetretenen;  allein  einen 
solchen  Fall  anzunehmen,  wäre  YerrQcktheit  oder  Sehergabe  gewesen". 

Alle  dieae  Maasregein  daa  Harine-ObereemniaiidMtatt  waren  iratttrUeb  an  die 
marine  geriebtet  und  durch  deiren  bluflgen  Verkebr  mit  der  Berftlkemog  allgemein 
bekannt.  Da  «ie  die  Anfreebtbaltiing  der  Ordnung  besweekten,  so  waren  de  denen 
ein  Dorn  im  Auge ,  welche  am  Umsturz  derselben  arbeiteten^  Sie  wurden  dessbalb 
absichtlich  der  unwissenden  Menge  rerdrebt  dargestellt  und  diese  gegen  den  Viee» 
Admiral  mehr  und  mehr  aufgeregt. 

Um  ^  Ulir  Nachmittags  verfUgte  sicli  der  N H  eadmiral  neuerdings  zimi  Gouver- 
neur, wo  sich  der  Festungscommanduol  seit  2  TiiLren  ununterbrociieo  aulliielt.  Liurt 
hiess  es,  die  Lage  »ei  sehr  gefahrlich,  di«  Bevölkerung  durch  die  Gerüchte  vou  den 
Strassenhimpfen  in  Mailand  Maaerardentlieb  err^ 

Einen  neuen  Velkaaoflauf  eder  Unerdnung  im  Hafni  i»eaergend,  beaebloaa  dar 
Marine -Obereommandant  daa  Hnfenwacbselufr  Ciemenaa  und  die  neu  ausgerttstete 
BriggUssaro  durch  Infanterie  zu  verstftrken  nndeilte,  dieAnafttbrnngdurcbdieinnlebat 
bequartierten  Grenzsoldaten  selbst  zu  besorgen. 

Der  Abend  verlief  zwar  ruhig:  doch  die  grö.sste  Spannung  Ober  die  Ereignisse 
in  Mailand,  die  mnn  nur  in  tlQchtigem  Umrisse  kauute»  lag  auf  allen  Gesichtern  und 
viele  Familien  lliii  hteten  nach  Triest. 

Am  'ZI.  Früh  ward  dem  Marmc-Obercommandanten  gemeldet,  dass  die  Kettea- 
strftllinge  —  870  an  der  ZabI  —  wdehe  sonst  im  Arsenale  die  scbwenn  Arbdten 
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lu  verrieliten  pflegten,  adkr  Mif|[»regt  atOea  and  Eieease  beftrehteii  Ititeii.  Sis  mv- 
den  deMhall»  niebt  zur  Arbeit  gesogen.  Als  sich  der  Vioeadmiral  dee  Nergeoe 
wieder  zum  Gouverneur  begab,  hatte  er  mit  Befremden  bemerkt»  dass  die  Burghaupt- 

wache  mittlerweilo  an  «He  Guardiii  civica  abp:elreten  worden  war.  Von  Malland  und 
Verona  waren  noch  keine  näheren  Nachrichten  angelangt,  ebensowenig  von  Wien. 
D:is  \  r  itetiaiiische,  sagle  man.  sei  ruhig;  in  der  Stadt  herrschte  ein  dumpfer,  geheim* 
aiäSYoiier  Zustand.  Mehrere  deutsche  Beamte,  darunter  der  Polizeidirector,  waren 
nach  Trieet  notfloben. 

Kaum  war  der  Marine-Obereemnumdant  fan  Arsenal  wieder  eiDgetreffen,  als  d» 
Oberst  Grozfani  ersebien*  mit  der  Vorstellung,  wie  sehr  die  Marine  eieb  dareh  die 
Abends  luvor  TerfOgte  Verttirknng  auf  den  iwei  SebüTm  durdi  Orenttmppen  und 
nicht  durch  Marineinfanterie  gedrückt  filble,  weil  die  Hassregel  öfTenth'ch  Mi.^strauen 
beweise.  Er  betheuerle,  dass  die  Marine  vollkommen  vertässlich  sei  iitid  führte  als 
Beweis  ihres  Eifers  das  Beispiel  des  Hauptmanns  Achilles  Bucchi:i  an,  der  auf  8  Tnt^e 
nach  Brescia  benriaiiht.  noch  vor  Ablauf  dieser  Frist  eingerflckt  sei,  um  in  r  iiM  [n  so 
zweiteihatten  Augoiiblicke  ja  bei  seiner  Truppe  zu  sein.  Der  Marine-Obercommandant 
begriff  bei  seiner  ritterÜeben  Denkungs weise  diese  Empfindlichlteit  und  die  odiose 
Ausl^ng,  welche  Jea«r  Massregel  gegeben  werden  kennt»,  rerletate  ao  aehr  sein 
eigenes  Gefilhl,  daas  er  die  Grenser  aofort  dordi  Marlneinfonferle  abllkien  Hess. 

Noch  an  demselben  Vormittag  hatte  der  Marine-Obereenunandant  alle  in  Venedig 
befindlichen  Stabsof&eiere  und  Harinetruppen-Commandanten  zusammenberafen  las- 
sen, sowohl  lim  die<;e  neuerdings  und  bestimmt  Ober  den  Geist  und  die  VerlSssh'chkeit 
ihrer  Truppen  zu  befragen,  als  nm  ihnen  Anj^osichts  des  steiffenden  Ernstes  der  noch 
ganz  unklaren  Lage  die  Ptlichten  ihrer  StelliniL,-  neiienliner«  ;(i!'.s  Herz  zu  legen.  Alle 
betbeuerteu  ihm  Treue  und  Ergebenheit,  sowie  die  VerlasäUehkeit  ihrer  Trappen ; 
nur  Artilleriemajor  Paulucci,  der,  wie  sich  spfiter  erwiesen,  in  alle  Pl&ne  Manin's 
eingeweiht  gewesen  war  and  spJUer  aam  Kriegsminister  ernannt  wurde*  klagte  aber 
die  seit  nwd  Tagen  unter  seinen  Truppeo  (2!^  Ihnn)  herrschende  Aufregung, 
welche  seit  dmn  Vers5bnungstsge  am  Sonntag  bemerkbar  geworden  hL  Der  Marine- 
Obercommandant  empfahl  die  grSsate  AuDmerksamkeit  und  ferbot  einstwellen  der 
Mannschaft  den  Ausgang. 

Bald  traf  vom  Festungscommandanten  ein  Schreiben  ein,  d>  m  zu  Folge  dieser 
die  Stimmung  Venedigs  als  sehr  .sohlecht,  einen  Aufruhr  btivor^tehend ,  die  Lage 
wegen  Unvt^rlSsslichkeit  eines  Theileü  der  Truppen  als  sehr  geffihrlich  bezeichnete 
und  die  schleuuigste  Beantwortung  folgender  Fragen  verlangte. 

1.  Ob  man  awh  auf  die  lürlne  verlasaen  kSnne,  und  cb  diese  gegen  den  Aaf- 
rnbr  kftmpfen  wttrde. 

2.  Ob  die  Marine  Schiffe  anr  schnellen  l^sportirung  der  Trappen  ans  den 
Kasernen  aufstellen  und 

3.  Ob  die  Marine  durch  bewaffnete  Schilfe  Unterstützung  geben  k5nne? 

Nur  wenn  diese  Fragen  günstig  beantwortet  werden  kOnnen,  sei  Venedig  mit 

den  geringen  Streitkräften  r.n  halfen. 

Der  Marinc-Obercommandant  beantwortete  diese  Fragen  Joigendermassen : 

Ad  1.  Et  glaube,  dasa  die  Mariue  gegen  den  Aufruhr  kämpfen  werde,  doch  ohne 

au  behaupten,  dasa  Bfaiielne  nieht  anders  handeln« 
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Ad  2.  Für  die  Caiiäle  der  Stadt  besit/.e  die  Blurüie  Mi6tn\;  flache  SchifTc,  duch 
kann  sie  zur  Bedienuqg  solcher  Ober  4()  Matrosen  disponireii,  voraus^'esetxtt  daw 
das  Festüiigscommando  solche  Schiffe  bei  den  Kaseruea  unter  VVücbe  bält. 

Ad     Ja.  mit  Piroghen. 

Oer  ViMidmiral  glaube  Qhrigeus,  das«  mau  sich  troti  der  Guardia  civiva  in 
MiMiptm  kOnii«.  wenn  ei  •udi  voHlbaigdiftiid  mabt  möglich  wtrden  tollle, 
die  Hemebifl  im  Innern  der  »ehr  verwieltelteo  Stadt  sellMt  lu  behaupten. 

Marinebeamte  nad  Artenalelti  (Aneaalarbeiter  laa  d^m  Civilataade)  Itameu  ids* 
bald  mit  der  Vorstellung,  auob  iltf  erseits  als  geborene  Veuetianer  in  die  Nationalgarde 
einsutrelen.  Der  Murine-Obercommandunt  erkiftrte.  darOber  aalbat  nicht  entaebeidett 
an  können  und  vorerst  iu  Wien  anfragen  zu  müssen. 

Als  der  Viceadrniral  um  4  L'ht-  Nachmittags  in  seiui;  Wohnung  kam,  ward 
ihm  gemeldet,  dass  eiu  ülüciur  des  PUtzcunimuiidi;»  mit  der  Nachricht  gekom- 
men sei ,  dass  die  Nachmittagd  U  Uhr  wegen  Aufliissung  d§r  triealoreu  Fahne  am 
Kt^nigaaaate  vcm  WacbtaebifTe  erfitlgenden  91  KanenenaebilMe  niebt  ala  Alarm- 
iigsal  in  deuten  aeiea.  Die  Qbrigea  Trappen  wlaen  dieaerwegen  bereite  aTiairt 
werden. 

Van  dieaer  Nachricht  auf  das  Unangenehmste  überrascht,  hielt  der  Marlne-Ober- 
commandant  das  Ganse  fQr  eine  ^b  ersonnene  List  und  war  fest  entschlossen,  die 
Tricolore  in  dem  Augenblicke  einer  solchen  allgemeinen  Spannung  seinerseits  auf 
keinen  Fall  teiti  licli  7,11  beprfisseii.  !>a  keine  Zeit  in  verlici  Lii  war.  so  eilte  er  sogleich 
XU  dem  Coinmaudauten  des  Wachtächiires,  Schiltüiahnt  itli  Mahiwertb.  und  gab  ihm 
den  gemessenen  Befehl,  iu  keinem  Falle  und  auf  keinen  ihm  zukommenden  Befehl 
Snlnta^itiaae  irgend  weicher  Art  au  geben.  So  unterblieb  die  Saelie. 

Im  Gearememenlapalttte  find  dw  Vieeadmiral  Ober  die  Veranlaaiung  keine 
reebte  AnfkÜnmg.  Ungflnaüge  und  Terwerrene  Gerichte  ana  Mailand,  Verona  un4 
Wien  Imtten  die  allgemeine  Unruhe  vermehrt;  von  den  PUnen  der  Umsturzpartei 
wuaate  Niemand  etwa»  Peattirares ;  das  Vertrauen  des  Festungscommandanten  in  die 
Guardia  cirica  war  noch  unorM-hfittert.  Ein  Mehreres  konnte  der  Vieeadmiral  nicht 
erfahi  en.  Von  den  ^'elit  imt  n  Umtrieben  in  d^r  Stadt,  welche  der  Marine  selbst,  ver- 
möge Ihrer  (Jonticxiuuen,  Lekaiuil  waren,  war  ihm  nichts  zugekommen;  er  war  von  ihr 
muraiiseh  schon  verlassen.  Der  Grund  sollte  sich  am  folgenden  Tage  klar  genug 
oiBnbaren. 

Am  tS.  Mergena  era^en  Oberat  Maruievieb  in  der  Wohnung  de»  Vieaadmiralat 
mit  der  Aateigef  iaaa  er  am  Tnrgaagenea  Abende  von  Araenalarbettern  inioltlrt  und 
bedroht  worden  sei.  Anonyme  Briefe  bitten  ihn  gldebieltig  gewarnt,  auf  der  Hntb 
au  sein,  da  man  ihm  nach  dem  Leben  trachte. 

Überzeugt,  dass  bei  einer  so  gereizten  Stimmung  dieser  Oberst  für  einige  Zeit 
entfernt  werden  mUsste,  besehloss  der  Viff  »dinira!  denselben  sofort  mit  einem  Auf- 
trage nach  Zara  abzusenden,  den  Oberstlieuteuant  Milaiiopulu  zu  dessen  Stellvertreter 
und  den  Obersten  Graziani  zu  dem  Posten  eine«  provisorischen  Aräenalcommaudaulcn 
an  beatimmeu,  —  eine  Stelle ,  die  von  demselben  seit  Langem  gewünscht  worden  war. 
Ale  4er  Harine-Obereemmandant  dem  Letiteren  Im  Araenale  dieie  Bmennung  Ter- 
bändele,  fimd  er  aieb  von  deaaen  BetrelFenbeit  und  Veriegenbeit  Obermacbt.  um  ae 
mehr»  ala  er  daa  Gegeafheil  u  erwarten  bereebtlgt  tu  aeia  glaubte. 
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im  Arsenal  heiTsehte  starke  Aufregung  gegen  (ieu  Obersten  Müriaowich.  Der 
Viceftdcairal  sclirieb  ibm  daher  sogleich,  ja  oivht  mehr  in  s  Arsfiiai  zu  kommeo. 
Pflichtgefühl  und  seiu  bö^ea  Getchwii  ftihrtua  ihn  zOr  GescbäUsübergab«  leider  hiiieia 
VMk  11  Ukr  müM  wollte  Ohorit  MiriMvidi  «m  Mt  das  rüekwirtig« 

WatHrtlitr  vcitesMii,  wn  iKe  Pifsife  dtreb  die  vor  dsn  Araeaale  venMunelteB  V«]k»> 
hnttn  an  vanoMidaa,  aad  aliaf  ioi  ArfenatbaiiiD,  roa  dao  Majora  Paalaaai  nad  Tarn 
baglaKat.  in  die  Gondel.  Oiea  warde  v«o  den  ArseDalarbeitero  bcaMrkt  Aagea- 
MiMinlich  auf  Verabredung  atfirzten  diese  mit  ihrem  UaadirarkMUge  au  Hunderten 
aas  den  Werkstfitten;  das  rückwürtigt»  Arsenattbor  ^va^  noch  geschlossen;  die  Gondel 
kennte  nictit  herjtPts.  Alhemlos  brachte  ein  UiiterofHctpr  die  Nitcfirti-bt  von  dem  Au«- 
briieh  der  Kiiieute  xum  Viceadinirai.  Difsei  sturzte  nun  selbst  lieit  ArLeitern  auf  die 
IiMal  Isoletto  nach,  woher  sie  der  fliebeuüeu  Gondel  den  Ausweg  abzuschneiden 
hd^Mi.  Alt  sia)i  aaf  dieser  flalta  daa  Uoteraebiaea  uoauafiUuiar  teigte,  warf  sich  dar 
raseade,  nahiere  Haadaii  Maaa  starke  Haufe  auf  seiner  enisetifidien  Jagd  gerade 
aaritak  und  dem  Vietadminl  eo^agen»  der  den  WOttenden,  nnr  vem  OkeriateBdan- 
ten  JCBningnr  kegteM  anrdiedoscl  nachgeeiit  war.  Vergebliek  auekte  er  die  Maaae 
anfisukalten;  machtlos  verhallt  seine  Stimme  in  dem  allgemeinen  Geschrei:  »No,  doI 
dobbiaroo  uceiderlu;  ahbiainu  tr(ip)>o  soiTerto".  und  tollen  Laufes  sieht  der  Rcbreck- 
liehe  Haufe  an  ihm  vorbei,  um  die  Darsena  novissfma  zu  uni^ehpii  nnil  s-*  leichter  zur 
Porta  nuova  am  Wiichtthurme  zu  gelaugeo.  Entschlossen,  <y>i{  die  Gefahr  seines 
Lebens  das  eutäetzliche  Vorbuben  zu  verhiodern,  eiit  der  Viceadmiral  deu  Wülhen- 
den  nmh.  Die  Brücke  des  koletto  ist  durch  die  Masse  noch  verstopft,  er  Qber- 
seUt  dan  Cnaal  miUeht  akier  Flkr«  ,  trüt  in  die  fichmiedevarkatttte  und  fardert 
die  Aiaenabeknrfede  auf,  Ikre  Kameraden  ven  einer  Griaellkat  dbsukalten.  Diese 
Aeflbrdarung  lat  viekt  varffakliak.  AugaaklisUiek  Uafk  «Inn  Zakl  den  Wfltkendan 
nach;  der  Marine  - Oberaammandaat  folgt  ihnen  raschen  Laufes,  gerftth  auf  seiaem 
Wege'durch  die  Werkslktten  unter  eine  Masse  von  Zinunerleuten,  die  ihn  umringen« 
seine  Hinde  küssen,  ja  sogar  auf  die  Knie  fallen,  ihn  ikraa  Padre  nennen,  BrviTa 
l'lmperatore !  Ewiva  l  Austriai  schreien  u  s.  \v. 

Der  mordgierige  Schwärm  war  mittlerweile  beim  Wachtthurme  an  der  Porta 
nuova  angeiangt,  wohin  sich  unglQcklieherweise  Oberst  Mannowich  aus  der  Gondel 
geflOcklet  iMdto.  BMge  der  Aofrflkmr  stdriien  tkm  entgegen;  vergeUick-  auohan 
Pnaiaeai  ind  Tum  diaae  in  iwan  Gaberdan  aekra^iiek  ansaaokmmndan,  naak  einem 
Hbvde  aakumlkenden  Menaaken  aktawekien.  Ihi  darekatttaai  mit  ekiar  Blaanstange 
ebbr  dar  Medlerer  dam  UaglacUiakan  das  Hen.  »er  Anatiflur  und  Leiter  dteaer 
Nkrecklichen  That  war.  wie  apüere  Unteraueknngen  nicken«  dar  Marineteganieur 
Hmiftmann  Giuseppe  Ponti. 

Alle  Arbeiter,  bei  Tausend  an  der  Zahl,  hHtten  ihre  Werkstätten  verlausen  und 
in  dem  Augenblicke  war  kein  Mittel  vorbanden,  sie  imZamn  zu  lialten.  üleicliermassea 
war  es  i»  dem  kuraeo  Momente  unm^lich  gewesen,  die  kleiaeo,  in  dem  ungeheuren 


1}  Das  Schreiben  det  Marine-Obereommandaatea  balle  Oberst  Mtiriaovich  «rhulten  und  ia*a 
'^Afssaa^ssrtalgeteaskt  Bs  wird  wo  4srQaardla  elviea  aof  tehian  Arbsitstfsebe  gelbndsa 
Wd^r4e  splter  rerSlTealHeht 

Aiiwr.  Baiisr.  fiüiifcriii  isst.  zni.  (s.  ai.)  n 
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GebSudo  Kcrstreuleii  W  a(  ht[iosten  zu  vereinigen.  Der  M<n-iuc-Obm  oiiuuuiidünt 
willigte  deMlialb  in  den  Vorschlag,  die  Arbeiter  nach  Haus«  2u  entlasseo. 

*  In  Mioe  Wohnong  eUwd,  um  dkn  IMM  Uber  du  fiirehtbara  RraigniM  an  tai 
KricgspliiideBten  abinieiidtti  om)  abdau  mit  den  6ov?enieiir  mA  FealniigaMm- 
nftsdanlM  Wailena  sn  vtreinbaren ,  wurde'  der  Vioeadaural  Ton  dem  ObidirteiH 
danten  Kflrriager  anairt*  da&s  das  Gerächt  nocli  ivei  andere  Personen  ala  dem  Ted« 
geweiht  bezeichne,  mid  dass  der  Viceadmira!  selbat  eine  derselben  sei. 

Gleich  Belüg:  kamen  zwei  Guardie  eiviche  mit  dem  Ansuclion ,  sowohl  auf  dem 
Wachtschifff»  ^1«  im  Ar'?pnti!c  iJie  Guardia  civica  aiifzunehmofi ,  um  durch  diese  Hass- 
regel die  in  Furcht  {jesetztc  Stadt  zu  beruhigen.  Die  Aulübhuie  auf  dem  Waehtschiff 
schlug  der  Marine-Obercommandant  rund  ab;  in^s  Arsenal  gestattete  er  die  Aufnahme 
von  4  bis  6  Mann  Nationalgarde  blos  ala  moraliache  Bürgen.  Durch  dieaea  Zugest&nd- 
nba  kdneawega  sufriedengestellt,  meinten  die  Abgeaandtan  (einer  daven  Harmi  Fttrat 
i  . . .  .'a  Sehwager)  daaa  ihre  Cemmittenten  viel  mdur  Teriangen.  Der  Ihriae-Olier- 
eommandant  g^ng,  wie  nattriieh  nif  ein  aolchea  Verlangen  nidil  «In.'  Wlhrend 
daröber  noch  verhandelt  wurde,  brachte  Oberstlieutenant  HilaDepole  die  Meldung, 
dass  Guardie  eiviche  auf  das  Wachtschiif  gekommen  seien  und  Oberst  Graziani  sich 
dahin  zur  Herstellung  der  Ofdnunij  beigeben  habe.  Doch  statt  die  eintredninf?enen 
Guardia  ^il  zuscbaifen,  hatte  dieser  treuvergesseue  OflBcier,  wie  der  Marine-Ober- 
eummandunt  spSter  erfahren,  sie  am  Schiffe  förmlich  instatlirt 

Bei  diesem  Stand  der  Dinge,  wo  die  Bande  der  Zucht  und  Ordnung  durch  ein 
ae  farchtbarea  Verbrechen  aeboa  gesprengt  worden  und  daa  Elndrftogen  der  Giiairdia 
eiviea  dnr  Behörde  nach  und  nach  die  letale  Stfltae  ihrer  Antoritftt  an  entreiaaett 
drohte,  lildt  der  Marine-ObenMNunaadant  daa  Auftreten  der.  Gamiaen  und  eine  grda^ 
aere  Festigkeit  der  gesetalichen  Auterittt  notliwendig  und  eilte  deaabalb  in  den  6aa- 
vernementspalast,  wo  er  den  Festungscommandanten  wusste. 

Das  Zimmer  d«5s  Gouverneurs  war  mit  Civilpprsonen  angefüllt  »nxl  der  PVstmigs- 
commandant  in  einem  aitstossendea Gemach.  Kaum  hiitti  jedoch  dei' Viceadmiral  einige 
Worte  über  den  Mord  des  Obersten  Marinovich  und  die  iiolliwendig  zu  ergreifenden 
weiteren  Massregein  gesproehen,  äo  trat  der  ad  latus  des  Harine-Cummando-Adjutanten, 
Hauptmann Gogola,  mit  der  Meldung  ein,  daia  der  lIarine-C«Dmando^A4^itaBt,  Major 
Locellai,  den  Vieeadmiral  in'a  Araenal  dringend  Iritten  laaae.  Auf  die  Frage»  waa  e» 
denn  dort  wieder  gibe*  erliielt  er  svr  Antwert.  daaa  man  aeiner  daaelbal  warte.  Neue 
Zwischenfalle  befOrehtead,  «He  er  geradeaweg«  in's  Arsenal.  NocIi  Ton  dem  Eindrucke 
der  Schreckenscene  beatOrmt  und  auf  Mittel  sinnend,  die  meralische  Herrschaft  über 
die  Situation  wieder  zu  gewinnen,  dachte  der  Marine-Obercommandant  iiicbt  weiter 
viel  zu  fragen.  Der  Arf^wofm,  von  diesem,  meinem  unmittelbaren  Sfiihc  nDgehörenden 
Ofticier  verrathen  zu  öeut ,  kuiiiitc  m  m  ineni  Herzen  nicht  aufkommen.  Gogoia  war 
übrigens  kern  Ilalieuer  und  wurde  den  deutschen  Officieren  zugezählt. 

Reim  Araenal  stand  aaUreichea  Volk  und  eine  beträehtltche  Abtheilung  der  Guardm 
eiriea;  daa  Tber  war  gediPnet«  im  Araenale  aelbal  eine  Menge  bewalTBeter  Natieaal- 
garden;  die  Mariae^Stabaolfitiere:  Oberat  Graiiani,  die  Oberallteutenants  Marsieb 
and  Milanupule,  die  Hajere  Paulueci»  Locellap  Ceecen  und  Turra.  Sie  empflagen  den 
Marine^Obercommandanten  beim  Thore.  Manin  sei  mit  einem  Anliegen  gekommen, 
ud4  warte  im  Zimmer  dea  Hafendireetora,  war  die  Antwert  auf  die  erste  Frage  des 
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Viceüdmirals.  Das  bezeicbuete  Zimmer  war  ein  kleines  Geinach  im  Erdgeschuss.  Mauin 
welrhpn  <?er  Vieeadmin!  damals  zum  ersten  Male  sah,  stand  darin  nebst  mehreren 
Ollicieren  der  Nationalf^  inlL  i)nd  erklärte  mit  vielem  Wortschwall,  dass  die  Sladt, 
durch  die  militärischen  Mas^regeln  des  Mariiie-Obercommandanten,  Raketen,  Kanonen 
Mörser  u.  s.  w.,  und  durch  den  Moid  de^  Obersten  Marinowich  sehr  geAngstigt  sei 
und  iIms  es  deuMb  Bofbwendig  sei,  zw  B«rabigung  der  StidflwTSlkmiig  und  der 
ISgKch  in*a  Anenal  kanmenden  lOOOArlieiter  daielbtt  AbtheOuogen  derGnerdte  eivice 
zD  ballen.  Aueh  begebrte  er  Waffen,  da  die  Gnardia  ehriea  dann  Wangel  leide. 

Der  Obercommandant  erklärte  die  GerOehSe  Ten  eeinen  fundael^n  Ibssregeln 
fdr  Erfindungen,  blos  bestimmt ,  die  Bevölkerung  zu  ängstigen  und  gegen  die  Marine 
aarzureizen.  Sehiesswaffen  wOrde  er  in  keinem  Falle  ausfolgen,  die  hereits  nhergebenen 
2S0  Säbel  m iissen  genügen ,  \vi('  (itTin  die  Guitrdia  civiea  mehr  durch  inuralischen 
Eintiuss  ab  durch  Waffengewalt  zur  AutrecbtliaUung  der  toueren  Ordnung  und  Ituhe 
mitzuwirken  berufen  sei. 

Hanin'a  Begebren  bei  dieier  Uotenredttug  trug  durdnua  den  Stempel  dnea  anf- 
riebtigen  Bealrebena  naeh  Henrteiiung  der  Ordnu^  und  die  Guardia  eivlca  hatte  aneb. 
aeitdem  sie  vor  4  Tagen  aulgeaebeaaen  und  aeitdem  der  Featnngaeomnandant  die 
Truppen  ausser  Wirksamkeit  gesetzt,  die  Detailerdnnng  in  der  Stadt  mit  so  gutem 
Erfolge  aufrecht  erhalten,  dass  der  Marine-Obercommandant,  Angeeichts  der  gegen 
das  Rej^'iment  Kinslty  niid  die  Greuztruppeu  herrschenden  Erregung,  namentlich  aber 
wegen  Beruhigiiii<4  der  Arsenalarbeiter,  gestatten  zu  miiäseii  glaubte,  die  im  Arsenal 
zerstrent  stehenden  Materiaibewaiauagsposteu  durch  die  Guardia  cirica  zur  Hälfte 
bestreiten  zu  lassen. 

Hanin  adureilet  nun  als  Befeblababer  eines  Tbeilee  der  venetmnieeben  Natienal- 
garde  zur  Beeiebtigung  dieser  gemeineebnfUieb  au  beaetsenden  Pesten.  Marine-hge* 
riieur  Hauptmann  Penti  bot  sieb  demselben  anm  Fttbrer  nn.  D«  Vioeadmiral 
seibat  blieb  auf  dem  kleinen  Piatie  SUrfick.  Die  Anzahl  der  bewaffneten  Guardia 
cirica  war  mittlerweile  bedeutend  angeschwollen  und  hatte  sich  zwischen  ihn  und 
das  Arspiialthor  postirf.  Der  Aasgang  war  durch  sie  auf  diese  Art  fr'<<i)T>  verstellt.  Ausser 
den  fViihet  genannten  Stabsofficieren  und  2  bis  ^  ;indt'rf-:i  ÜfticierLii,  wttr  von  der 
Marine  Niemand  zur  Stelle.  Noch  hatte  der  M;iriiiL  Ültticommandiiiil  keinen  Ai<^'wohn, 
dass  dies  Manöver  keinen  andern  Zweck  habe,  als  nur  sich  seiner  zu  bemaciitigen,  und 
dnsa  die  nnveaenden  Offleiere  eben  im  B^riffe  stehen,  sieb  mit  Wisaen  und  Willen 
an  einer  Empörung  an  betb eiligen.  Den  Gedanken  an  eine  se  feige  TVenlesIgkeit 
kennte  er  um  se  weniger  ftasen,  ala  keiner  dieser  Ofleiere.  die,  wfthrend  neeb  im 
Zimmer  conferirt  wurde.  Alles,  was  Anssen  forging,  selten  und  hören  konnten,  ihn  auf 
die  Gefahr  aufmerksam  machte  oder  zur  Vereitlung  des  Terrltherischen  Vorhabena 
ein  GerinfTsfps  that.  .4!tes  verhielt  sich  laut-  und  bewegungales.  Der  Marine^Ober» 
eommandant  war  bereits  gefangen,  ohne  es  uoeh  zu  ahnen. 

Bald  trat  Manin  von  .seiner  Umschau  zurückkehrend  durch  den  Sehwarm  der  mit 
ihm  vordrängenden  Guardia  auf  den  Viceadmiral  zu,  so  dass  sich  dieser  bald  mitten 
in  einem  erdanngslosen  Haufen  befand. 

Siebtlieb  aufgeregt  verlegen,  und  in  kaum  TerstSadliehen  Werten  sagte  nun  Manin» 
daas  das  Arsenal  ren  rBckwirts  niebt  gesiebert  sei  und  dass  es  dessbslb  netbwendig 
sobelne,  die  nn  Arsenaleingange  stebenden  kleinen  Kanonen  dert  aufzustellen. 
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Da  der  Marine-Obercomnumdaut  das  Arsenal  ringsum  mit  hohen  Mauern  umge« 
ben  wwMle,  w  ftnä  er  diMMi  Vwnehlag  Dnmtttndlicb.  Bbe  er  nodi  eine  Antwort 
geben  konnte,  Ibnt  Manin  unter  wecbsenden  f  univlt  der  berom  »lebenden  Gnnrdin 
den  Antrag,   das  Areenaleommando  dem  CNiersten  Graiiani  an  gelien.  Diea  wer 

vom  Ilarine-Obercommandanten  schon  Morgens  verfügt  worden.  Nun  begehrte 
Manin  neuerdings  Waffen  und  sogar  die  ErölTiiung  des  WafTensaales.  Diesem 
Begebren  sefzle  der  Marino-ObcrcomnKUid'.uit  «ntscliicdene  Wcif^ening  ontgogofi. 
Sie  war  <!mh  f.usungswort  zu  einer  ;)llgojneiuen  tumultuarischeu  Bewegung.  Ein 
g^ü.s^^e^  iNiaim  lirüiigie  sich  aus  detn  iiaiih  u  vor:  f,\o  vi  arresto",  rief  er  dem  Vice- 
admiral  entgegen.  Durch  die  Masse  isolirt  und  von  Jedem  Beistand  abgeschnitten, 
trat  dieser  AngealiAts.senier  meineidigen,  thaüe«  suehenden  Oflieiere  in  daa  kleine 
Zimmer  nurflck,  in  welebem  die  frQbere  Unterredung  mit  Manin  atat^efunden  hnite. 
So  ward  er  num  Gefangenen  gemaebt. 

Diese  ganze  Scene  geschah  mit  einer  Eile  und  DberatQrauiig  und  so  gane  ohne 
alle  Haltung  und  WOrJe  von  Seiten  Mnnin's  und  der  anderen  Handelnden,  dast  vobl 
nur  dHs  Revvn«<!t<ein  der  hässlichen  Keigh"it  einer  solchen  Adlon  gegen  die  ein- 
zige zu  überwältigende  Person  des  Yiceadmirala  sie  aus  der  Rolle  gebracht  haben 
mochte. 

Durch  das  Gitterfenster  des  Zimmers  musstc  nun  üer  gefangene  Viceadmiral 
der  Aogeoteuge  der  empitrenden  Vorgänge  sein,  deren  Si^aiviata  der  Ueine  Raum 
Bviicfaen  dem  Waaserbaasin  und  dem  Gebinde  dea  WalTenMalea  war.  Manin  neiv^e 
naeb  den  SebtOaaeln  au  diesem  lelsteren;  Penerieitem  aum  Brateigen  dureb  die 
Fenster  wurden  berbeigebracht,  die  Arsenalglocke  wurde  gelintet;  Maasen  von  Arse- 
nal oUi  strömten  herbei;  allgemein  ward  die  Maske  abgeworfen;  der  insgeheim 
gesponnen»;  Verralli  trat  sclianilos  zu  Tage  und  allervs  arts  wurdt  n  die  Vorbereitun- 
gen »ur  gefahrlosen  Erklärung  desselben  sicblbar.  Das  Volk  drang  in  den  Waffeu- 
saal  und  plünderte  ihn.  Mehrere  Stabs-  und  OberotBciere  der  Marine,  die  vor  wenig 
Minuten  noch  den  Viceadmirai  umgeben  hatten,  trugen  die  dreifarbige  Cucarde  und 
waren  (fk  d/e  neue  Sa<;be  geachSfUger,  als  sie  es  je  im  Dienste  ihres  Kaisers  gewe^pn 
wareii'  Maniii  erstieg  die  Penerleiter  und  bielt  eineAnsfincbe  an  das  lirmendo  Volk, 
ihni  falgle  Temaaeo.  Kauiii  balte  dieser  die  Leiter  v^rlaasen»  so  ersdioll  der  l|ttf: 
»11  Vieeamiraglie*'.  Zwei  Guardie  «»Tjeb^  traten  au  diesem  ein  und  baten  ibo»  in  den 
Hof  hinaus  zu  treten.  Mit  ruhiger  Würde  trat  dieser  unter  die  Thüre.  Auf  der  wenig 
Schritte  entfernten  Feuerleiter  stand  der  Hauptmann  Achilles  Bucohia  und  rief»  eine 
vierlftuGge  Pistole  drohend  in  der  Hand  haltend,  dem  Viceadmirai  entgegen; 

nNoi,  dobhiamo  una  costitiizione  alla  jilebe  di  Vienna  " 

nNo"!  Gel  ihm  der  Angeredete  in's  Wort:  »ihm  la  üubbiamo  a  6ua  Maesti 
l'lnij^eratore". 

Vucebia,  ein  Hauptrerkebwerener,  der  rerabredetermasscn  dureb  seine  Uarangue 
dea  Marine^ObereemmaDdanten  awtagen  aollte»  die  Marine  ibres  Eides  an  ealbinden» 
schrie  wütbend  berab :  ,Ma  il  ginramento  sopra  ima  eoatituaione  A  un  aHro  * 

Der  Viceadmirai,  der  aas  dieser  Wendung  erkannt  batiOt  was  der  Zweck  dieser 
Scene  sein  solle,  fiel  ihm  abermals  in ^&  Wort:  ^Quohdo  SoaMaestä  Torrä  far  canihiare 
il  giuramento,  sar»  oidin^to  da  E-^^a^  ond  wandte  sich,  ein  längeres  Gesprüf  h  mit 
diesem  Verrither  unter  seiner  W  ürde  haltend»  gegen  sein  Zimmer.  Die  Ueilieo 
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der  NatioDalgard«*  Yon  wdebeu  er  dicht  ttiDg€ben  wir,  dlTiietcn  sieh  und  ÜMsen 

ihn  eiDtreten. 

Ein  Tuiiiull  entstand  bald  darauf  in  der  Flur  ror  der  Thür  des  Gerangenen; 
v)\iu  si  hlpppff  den  bliiltriefenden  Körper  des  mit  Bajonnet-  und  Dolchstichen 
VI  rwuiideteii  ^!.iJl»i^s  Buday.  Commandanfen  des  Marine-Infanteriebatailtofis,  herbei. 
„Lo  voieto  vivu  o  inorto?"  hörte  der  Viceadniiral  rufen  und  als  keine  Antwort  erfulgte, 
Ken  man  d«i  hewosstlos  Hingestreckten  an  der  Thüre  des  Gefangenen  liegen. 

Dttreh  den  Fahrer  Ghitetti,  der  im  Araenal  Zeuge  der  Gefengennehmung  des 
Vieeadmirab  gewesen  war,  Ten  dem  Ausbruch  der  Revolte  unterrichtet,  halte  jener 
tapfer»  CMBcier  den  Entsehluss  gefasst.  seinem  Befehlshaber  su  Hilfe  in  eilen.  Zur 
grSssten  Überraschung  fand  er  das  Maritie-liirunteriL-batainon  bercils  im  Ausrücken 
begriffen.  Zwei  Guardie  civiche  haben  der  Truppe  diesen  Befehl  gebracht.  Zur  Stelle 
wafen  bei  200  Mann;  der  Rest  stand  im  Dienste.  Mit  diesen  zog  M  ij  r  Buday  gegen 
das  Arsenal.  Das  Thor  desselben  war  ron  einer  bewatTn^^tcn  Vulkäiiiasse  umlasrert, 
die  sich  dem  Einmarsch  Buday's  widersetzte.  Entschlüssen  mit  Gewalt  einzudringen, 
verweigerte  ihm  die  Truppe  den  Gehorsam,  in  diesem  Augenblicke  stürzen  Soldaten 
•eines  Bntaillens,  Guardie  ciriehe  und  iwei  Harineefliclere,  darunter  Oberlieutenant 
BaMliaentte  mit  Dolch  und  Bajennet  tUtw  den  wachem  Offleier,  strecken  ihn  mit 
II  Stichen  tu  Beden  und  schleppen  den  Bewusstlosen  in*s  Arsenal. 

Ein  rollhirtiger  Hann,  mit  der  Binde  der  Guardia  civica  und  einem  nJten  grossen 
Ritterscbwerte  ausgestattet,  der  sich  wie  der  Commaudant  der  Bewachungsmannschaft 
gpherdete,  erschien  bald  darauf  im  Zimmer  des  gefangenen  Viceadmirals,  —  es  war 
der  deutsche  Dichter  Heinrich  Stiegiitz,  Bim  u  htcrs1;4tfpr  der  Allgemeinen  Zeitung, 
der  die  Ehre  des  deutschen  Namens  durch  seine  Theihiahme  am  V  et  ratbe  gegen  Deutsche 
prostituirt  hatte. 

Vit  den  Vorgängen  mihdiuint,  deren  Schauplati  während  dem  die  Stadt  gewesen 
war,  heSle  der  gefiingene  Viceadmiral  die  Garnisen  von  Augenblich  co  Augenblick 
aufUreten  lu  sehen.  Vergebens!  Vier  Bewaffnete  hielten  ihre  Gewehre  kreuiweise  vor 

dessen  ThQr;  zwansig  andere  standen  hinter  ihnen.  Die  Plünderung  des  Walfen> 
saates  dauerte  fort;  mit  alten  kostbaren  Waffen  und  Trophäen  theatralisch  aofgepiitst 
tif^intelle  sieh  das  trunkfrie  Volk  in  tollem  Reigen  im  Arsenale  herum.  Bei  Anbruch 
der  Dunkelheit  hörte  der  Viceadmiral  rufen;  „Per  ordiiie  del  Governo  prnvisnrio  i 
prigionieri  debbono  passare  nel  bureau  del  Commandante'' — ein  W  ort,  dui  (ieiiselbeii 
wohl  auf  den  ganzen  ümfaug  der  stattgefundeneu  (.ntwaizung  schliessen  iiess.  In 
Folge  dessen  wurden  nun  der  Viceadmiral,  Major  Baron  Bnday,  die  Oherlieutenants 
Graf  Haddik  und  Guggeothal  und  Ueutenant  Swohedi  awischen  dichten  Reihen  von 
Bewaffneten  in  das  Amtslecale  des  Marine-Ohercemmandes  geführt,  welches  nunmehr 
durch  aehii  Wochen  deren  Gefkngnus  geblieben  ist  Am  folgenden  Morgen  wurde 
dem  Viceadmiral  die  vom  Feslungscommandanten  abgeschlossene  Ohergabsconventton 
gedruckt  übergeben,  welche  alles  Übrige  theilweij>c  erklärte. 

Die  Besitznahme  de«!  Ari^enHlp?  war  das  Hauptziel  der  Leiter  der  Emprirnncr  tind 
die  Ausführung  leicht.  Der  Arseualarbeiler  aus  den»  Cirilstande  (Arsenalolti,  über  lUOO 
au  der  Zahl)  waren  dieselben  gewis»;  von  der  Mariite  war  nichts  zu  besorgen,  ja  eine 
eifrige  Mitwirkung  zu  erwarten,  da  eine  beträchtliche  Ansaht  ihrer  OfGciere  lu  den 
Milverschworenen  sShIle.  Erst  diese  Katastrophe  hafte  die  ganxe  Grosse  der  Fäuiiuäs 
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enthällt»  in  welcher  der  (rfist  Ii»  ses  Insttuifs  stagnirte.  Nicht  ein  eiDziges  Individuum 
trat  zur  Verbfltung  dieses  von  langer  Hand  vurbereileteu  Losbruches  auf.  Alles  hatte 
sich  iu  ein  absolutes  Schweigen  gehallt,  Pkiimtit  beolweblel  und  dm  Streldi  4iirdi 
die  Guardia  dnc»  Msflibreii  iMiea.  Gloekte  dieter,  m  beniUte  imn  iho  ghioh»  wie 
es  thatsiclilich  geiehah;  miatlaiig  derselbe*  so  atand  nan  ujuehuldlg  da.  Allea  war 
vorbweitet;  all  Deutseher  und  als  Officlcr  der  Landarmee  den  MariiicofTicieren  doppelt 
fematebend»  hatte  der  Viceadmiral  seit  den  drei  Monaten,  als  er  das  llariae>Ober- 
Kommando  führte,  kein  Mittel,  <1i>  Gi-sifMinnp  «eines  Körper«  faptisrli  zu  rnnstatiron 
und  noch  viel  weniger,  den  still  und  gtln  ini  o^lI  rut^  tcn  Pläoea  entgegeu  zu  wirke». 

Am  23.  Märr  bekannte  ein  zum  Viceadmirai  gesendeter  OfBcier  der  Guardia 
dvica  offenherzig :  „Mein  Herr,  Sie  sind  zum  t».  Act  des  Uraina's  gekommen.  Wären 
Sie  Tor  Jahren  angelangt,  vielleiditt  Jetit  war  teboii  Allea  fert^l*  Niemab  wird  wohl 
deashaib  su  Tage  kommen,  in  welchem  Grade  die  MehnabI  der  MarinegKeder  mit  den 
Leitern  de«  Aofstandes  oinverataBden,  in  welchem  Zuaammenbange  Allea  gewaaen» 
wie  weit  biebei  verabredete  Handlung,  stumme  Mitwirkung  oder  blos  sympathlicbe 
Begilnatigung  ond  treulose  Pasaivitfit  gereicht  und  einander  vervollständigt  hatten; 
denn  Niemand  bpkennt  sich  gern  zu  Handlung<>n  voti  Mf»in«'!d,  Vermth  unil  Untreue 
uni^  u  ill  )i)  il)r«>ii  Sclimutz  höchstens  nur  durch  Zufall  und  den  Strom  der  fe^reignisse 
hinein  gerissen  sein. 

Einem  richtigen  Plane  waren  dessbalb  di«  Empörer  gefulgt,  mduia  sie  zuerst  des 
Marinechefs,  desaen  militiiiacbeBeftbigung  und  Cluirakteraf Irke  inlfaKen  aua  frflberen 
Zeiten  bd^anot  war  und  geflhrlieb  aehien,  sieb  lu  bemlchtfgen  tncbietcD.  Oer 
Gesinnung  der  Harine  aelhat  veraichertp  sehwand  mit  der  Bntfernnng  desselben  jedes 
Htndemisa»  jede  Verlegenheit  fiir  die  balbentscblossenen  Glieder  und  der  Besitz  des 
Arsenals  war  ihnen  gewiss.  Mit  List  und  Gewalt  wwde  die  Gefangennebmung  des 
Vioeadmirals  auspefiilirt.  WSre  sie  missinngen,  oder  hätte  sie  nicht  als  der  erslo 
Haupttheii  des  Aufruhrplanes  bestanden,  so  würde  hei  fVmrdnungen  in  der  Stadl 
dnrch  den  Vic(>adroiral  eine  Gegenwirkung  angeordnet  wuiüeii  8ein,  und  in  diesem 
Falle  hätte  die  Marine  wahrscheinlich  umgeschlagen,  zwar  nicht  aus  Pflichtgefühl 
und  Treue,  sondern  ans  Mangel  an  Hers  und  der  natttrllchoD  Scheu  des  Menschen 
vor  iQbnem  Meineid  und  einem  dreisten  Verbreeben.  Bei  einer  aolehen  durdi  That- 
aadien  leider  unwiderleglieb  bekundeten  Corruption  eradieint  ea,  trete  allem  daraus 
erwachsenen  Unheil  fhr  den  Staat  doeh  ein  Vortheil,  dass  dieser  moralisch  verftiille, 
durch  und  durch  verderbte  Körper  sich  selbst  mit  einem  Male  jierstorl,  und  ao  dielUg- 
Uebkeit  erzeugt  hatte,  mx  seiner  Stelle  eine  ganz  neue  Sobiipfung  in's  Leben  zu  rufen, 

Sobiild  der  VirpnHmirnl  die  Ln^e  der  Verhältnisse  in  der  Stadt  erkannt  hatte, 
beeilte  er  sieh,  gegen  seine  Gefangeiisebaft,  als  einen  Act  der  Hinterlist  uint  (je\v;(li 
scbriAlich  zu  protestiren  und  seine  und  die  Freiheit  der  Seinigen  zu  fordern.  Erst 
am  1.  April  liess  sieb  Manin  in  einer  Antwort  herbei:  «Le  eirconstanie  ehe  accom- 
pagnono  fl  di  Lni  arresto  nell*  arseaale  il  giomo  22.  c,  debbono  arerlo  Ihtto 
eonoacere  sicome  Ella  non  po5  da  questo  Govemo  prorisorio  essere  rignardato  aotto 
altra  aspetto  che  qndio  di  prigonniere  di  guerni*'. 

„Dobbiamo  per  cio  diehiararle  che  nel  preaente  statu  delle  cose  non  possiamo 
deliberare  sul  modo  e  tempo  in  cni  Ella  potri  essere  libero»  alanle  la  sitoasione  ehe 
»i  fa  dall'  Anstria  della  nostra  flotta  ed  fquipaggin." 
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Der  Viceadmiral  wurde  also  nach  dioser  KrklSrung  der  provisorischen  Regienmgf 
VAU  Venedig  als  Geissei  für  die  Auslieferiuij^  des  ausserhalb  des  Bereiches  dioser 
Hegierung  slationirtcti,  treu  gebliebenen  Theili  '^  der  k.  k.  Klotte  zurück  behalten,  tien 
mHii  dadurch  ab  italieuische«»  l<jigenthum  reclaiuiriMi  zu  wollen  sich  die  Mühe  gab. 

Die  erstell  0  Woeheo  war  der  Vieeadmiral  im  Arsenal  gefangen  gehalten; 
«pfttw  im  xw«iten  Stockwerk  des  biM^öfliehen  Palastes  »eben  der  Mereiiskireke* 
wdüii  derselbe  im  Tlrlumpluitge  und  bei  Teg,  ?on  vier  bevaffaeteD  Febrxeugen 
begleitet,  unter  dem  Pente  de*  sesplri  gebrecht  worden  wnr.  BineSehinr  von  Schild- 
wachen  umgab  ihn  und  die  andern  gefangenen  Officiere.  Wer  die  ThQre  öiTnete,  dem 
hielten  zwei  Schild  wachen  die  Bajunnete  gegen  die  Brust;  niemals  wurden  die  GeHui- 
gencn  in  freie  r^nft  srelitssen;  alle  Speisen,  allp-?  Brot  wurde  in  StOeke  geschnitten 
und  durchwühlt.  Nicht  einmal  die  Jalousien  durtten  gcüllnet  werden. 

Im  Innern  war  die  Behandlung  gut;  die  Nahrung  regelmässig  und  befriedigend  ; 
nur  die  inspicirenden  Stabsofliciere  hatten  Zutritt,  und  diese  waren  anständige 
Leute.  Doch  der  materielle  Zualend  war  Nichts  gegen  die '  nnheschreiblichen 
mondisdien  Lnden  der  Ctdhngcnen.  Leierminner  und  Ausrufer  kernen  unter  iiire 
l'cnstar»  um  die  Obertriebeneten  Naehrtehten  vom  Hissgeschidc  der  k.  k.  Waffen, 
vom  Zustande  der  Ding«  in  Wien,  Prag  und  Pcstb  anssuposaunen;  Lohnhedicnte 
braehtra  Fremde  herbei,  um  ihnen  das  Gefftngniss  dieser  Ofticiere  zu  zeigen.  Tägitcb 
steigerten  sich  die  traurigsten  Nachrichten  über  den  Zustand  der  Monarchie,  bis  im 
.Toni  mit  der  Kunde  ilher  die  Capitulatiun  von  Vicenza  der  erste  Sonnenstrahl  In  Ihre 
ilunkle  Existenz  tiel.  Am  2o.  Juli  öffneten  sich  endlich  die  Thore  des  (iefäuguisses 
allen  in  Venedig  achatachteuden  Österreichern.  Sie  wurden  am  Lido  ausgewechselt 
und  am  andern  Hefgen  wvrde  der  ans  jder  Gdhngenecbafl  heimkehrende  Vieeadmiral 
Ten  der  Bscadre  in  Triest  M«1idi  wieder  begrOsst  <). 

<)  Am  N'3nicn.<itage  des  Viceadnirals  liatlea  ihn  di«  I«eid«oagsiftbrteB  mit  dem  foigendea  Aim« 

grunini  ülierrweht: 

Zum  18.  luai  1848. 

Ab  am  dem  Kraiie  öttarrriehs  adlar  Jeftiid 

Mach  diesem  Land  der  Kaiser  Dich  berief. 

Treu  »tri'blest  Du  mit  Kraft  und  selt'ner  Tugead, 

Ob'«  noch  SU  «teucra  sei,  dies  lecke  Schiff. 

Nicht  Oha*  Gabhrea  war^t  —  d*ram  wurdati  Dm  arlsaaal 

.llorst'h  war's  am  Ms^t.  ofin'  Campasa»  atsuarloa. 

Am  Kiel  verfault,  zu  krank,  um  zu  genesen; 

ttucitloser  Meineid  noch  gab  iliiii  den  Todesstoat.  — 

Traf«  aaeh  Dam  Hart  mit  aanMoloaem  Leide, 

In  Deinem  (JnglQck  tasst  sieh  neue  HoCTnong  seh'n: 

I%''cf!l!  Ii:«l(fii  KMint'  si''f<  ■.•oIcm"  ri'niMeii»»  Gebüudc  | 
Ii)  neuer  Kraft,  durch  Dtcb,  wirU's  aufersteh'o !  — 
In  tiefiiter  Varahrai^ 

Baer  Bzcellena 

gahoraaniBt  untergebene  Laidaaagefillirte 
Baday,  N^«r, 
lladdik,  (MMrUaateaBBt.         Swsteila,  lieslenaol. 
Diese  aponlanen  Wort«  seiner  LeidaasgefSfirlen,  die  unter  den  folgen  der  aimlieJieuKaCa- 
atrepha  litten,  die  ihn  der  Geftagensehaft  Aberliaferl  halte,  acvgcn  i»«tarr  a>s  AHes,  daas  in 
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Wenn  die  Riickkehr  in  s  thiti^e  I)i(Mistlebt>n  in  einem  Augenblicke,  iti  welchem 
Kaiser  uod  Slaat  ergebener  Diener  und  Herzen  besonders  bedürftig  war,  den  Viee-' 
Admtral- 0iit  einer  AHet  behernehMulm  fread^e«  Bmpfiadiiog  erfMIte,  i«  ww  die 
Aufgabe,  die  er  ferliufllhreii  bette,  flut  bSIb-  «n^  Mieicbliiet. 

I^er  flbrigfebKebene  Rest  dee  VerioebSrpen  wer  Bangeiketles  Sfftekwerk, 
ebee  braaebbare  BrntsniUtel»  und  dietee  !■  dem  Aiigenbiieke,  in  velebm  er  gerade 
in  bester  KriegitverftMaAg  leiaeoilte.  Ein  Oberlegenes,  wohl  an<:^er(lite4ce  felndlidiet 
Geschwader  (1 1  Qnersegel,  darnnter  eine  Fregatte  von  64  Gesehötzen  und  7  Kriegs- 
dampfern) lag  bei  Pirano  und  hUickirte  Triest,  Möhrend  mittlerwrüe  die  aasgerttstete 
Österreichisehe  Schiilsdivision  in  Pola  so  gut  als  secnnffehip  ^«»wrirdeii  war. 

Auf  die  Kunde  der  Ereignisse  rom  22.  März  hatten  25  Ofticiere  dieser  Sebift- 
divieien  Abschied  genommen,  und  die  gesamnle  ScbiffsmannsebafI  tttHeoIfdier 
Nelieeelittt  matitek  im  Ibnliebe  bteetrepbee  vt  UafcerlreibeD,  miäuMn  werden. 
VML.  Gmf  QfiM  bitte  eis  HlKür-CeMMiindanC  ten  IVteel;  tit  fS^mm  Aatriebh 
■wir  dnreb  Werbungen  in  der  Hnndelemerine,  Fiteber  n.  §,  w.  dieeen  Mengel 
fbeilweise  cu  ersetzen  getrachtet;  doch  war  ihr  Brgebniss  bei  Weitem  niobt  in 
Stande  die  erlittenen  Abg&nge  su  decken,  und  die  rerschiedenartigsten  Cunditionen 
angehörende  Ersntxmannschaft  mit  dem  Krie»s«ehi(fedieBst  auf  hober  S»^e  Tprtraut 
zu  machen.  Schon  am  3.  Au<;ust  war  der  Viceadniiral  im  Stande  dem  Kriegsmi niste* 
rium  (Jber  den  Zustand  der  t  lotte  zu  berichten,  und  die  für  den  Augenbliclc  unurn- 
gtnglich  nothwendigen  Antrftge  cd  stellen. 

Dazu  geh&rte  fbr  den  Anibng  dIeBeedNitiiag  venTKriegsdampfen  nnd  i  Fregnttn 
Ten  64  GeediOtien,  die  doreb  ÜellM  eder  Ankauf  reo  fremden  Btaflien  in  trwerben 
Viren.  Der  Viiendminl  eilte  lelbet  naeh  Wien»  um  de»  Netbitandder  ftiterreiebiaehen 
MciHne  daselbt  recht  anschaulich  zq  schildern  and  leinenAnlrlgenNMbdrnekiafAen. 
Der  Staat  jedoch  befand  sich  gerade  damals  in  zu  bedrSngter  Lage,  um  rasch  genug 
Hilfe  und  Mittel  schaffen  zu  können.  Dennoch  wurde  erwirkt,  dass  Hauptmann  Wiseiak 
zum  Ankaufe  eines  grossen  Dampfacbiffes  aadi  Englaad  gesendet  wurde. 

ihrem  Herien  nicht  eine  Spur  irgead  einer  VeretimmuQg  tn  finden  war,  die  gewUt  einen  sol- 
chen Ausdruck  nicht  gewiltit  heben  wQnle,  vean  in  ihr«r  mareliecbee  Obersengung  nur  der 
leUesta  Verdacht  gelegen  bitte,  das«  der  VieeAdoiirai  auf  die««  «der  jeoe  Weise,  durch  Nieb- 
riehl  eder  Uatariasaeof  sieh  ae  leas  Steela  «ad  tm  ihaee  vefaladift  halaB  UbM«. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  (gestattet,  eines  jQngsl  ertchlenenen  Buches  —  Ans  Böhmen 
naeh  Italien,  t'rankfiirl  a.  M.  1862  —  «reiehee,  «iiite  Absieht,  gegen  den  Verstorbenen 
mehr  ala  ungerecht  geworden  ist  Sonst  nit  Geist,  Urtheil  «od  Feoor  geschrieben,  gibt  das 
Baeb  ▼OB  dar  ladividMÜlll  des  Tlaeadadrab,  von  satesfli  Wiifaiagakraiae,  tob  teiB«B  Mittet« 
all  Marine-Ohercommandanl  lur  llintanhaltungr  der  Katastrophe,  von  der  Hrtis^f  t^rr  politl- 
seben  Corruption  innerhalb  der  IJarine  und  von  dem  walirea  Verl&uf  derKatastrophe,  also  von 
sUeB  Blementen,  welche  ein  berechtigte«  hiatarieebea  Urthail  b«grl«daii ,  a««  Zerrbild  d«r 
Biaageihafleaf««  Matar,  aagaBuhsiidiali  aiabt  aas  V«reiBgBn«aimBli«il  gafea  d«B  Yieeadarir«! 
nrirr  ni]'?  einer  unkritl»chen  AnfTaisun^,  sondern  lediglicli  «a%  M:ir.>7r!f,ani<;keit  der  Quellen. 
Es  ist  nicbt  schwer,  darin  das  durch  persönliche  Vorurtheile  getrübte  und  durchaus  unmoti- 
virta  Urlbaü  «!««•  berSbrnte«  Annalisten  der  Ereigniaa«  in  Italien  wiederiafinden,  der,  wie- 
woU  aelbst  alebalar  AafMise«g«  ihre«  VerkalM  «vf  der  T«rra  fem»,  di«  Ding«  ia  V«n«dlK 
nur  ans  derFernp  7ii  beurtbeilen  rm  Slandf  wsr.  Dfr  Vieeadmiral  halte  es  verschmäht,  jene 
Auffassung  selbst  xu  widerlegen.  Der  Leser  wird  aus  unserer  auf  authentische  Daten  gostüts- 
ten  gfsfthlung  die  GroBdtlg«  seines  eigenm  IVlheils  zu  scliöpfen  im  Stande  sein.  Wahrheit 
bniveht  i  «n  Tag  aicbt  m  AlreM«a. 
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Das  sardioische  Blocktdegeachwader  hatte  in  Pdf»  d«  WaffenstilKstundes  tob 
Mailand  (!:ts  !Mjr!H(i<'L"h*>  Mppi-  sofort  zu  verlassen.  Es  lOg  zwar  ron  Triest  ab,  legte  sich 
al  f  t  mit  offener  Vertrags verletzuag  vor  Venedig  und  aegelte  erat  iQ  Folge  euergiacber 
Heciumationen,  doch  our  bis  nach  Ancoaa  zurQck. 

So  xnangelbaft  bemannt  und  ausgerüstet  nun  die  österreichische  Fiotteudtvision 
andb  w»*  »o  konnte  «ie  nun  doch  in  einer  Blochndo  Vonediga  schreiten. 

AlleOrgMualioiM-Antrflge  (Ut  die  Htrinehl^rper,  dte  dar  TicMdmlral  Mm  Krief a- 
miaialtrinni  geateUt  hntle  nad  dann  Dmebltlhranf  aom  groaaenTheil«  auch  aingelattpt 
wordtn  war,  kamen  jedoch  m  Folga  dar  Srmordung  dea  FZN.  Grafaa  Lataw  and  4w 
Auflösung  einer  Centralleitung  der  Staatsangelegenheiten  bald  wieder  in  Stillstand  and 
Stocken.  DieVurrätlie  jeder  Art  waren  erscliöpft,  dieMonturen  in  Fetzen,  und  dabei  doch 
AiiscliafTuTtgeii  irgtjnd  welcher  Art  pan?.  unmöf^'lieh.  Alles  wht  während  der  traurigen 
Octobertage  vor  Schrecken  starr;  jeder  Credit  veniichtet;  Alles  schie  n  sich  aufzu- 
lösen. Dßr  ohnehin  unzulängliche  Hannacbaftsstand  der  Flotte  erlitt  täglich  nnersetz- 
liehe  Verlaate;  ein  Tbeil  der  in  Eile  zusammengerafllen  Beaiannung  m^ste  wegen 
Untaui^ahkait  aatlastan  Warden;  dia  Laidaa  ^  SaakrankheiC  wardan  fllr  dia  ai» 
Landtmppaa  argSattollarliitiDfanterie  vadArtOlaria  deaBlaeUdegaoahwadara  liglieh 
uaartci^idier;  dia  GraialnqiipaB,  waleha  ikra  Heimat  iai  Ibaipfe  mit  den  Uagara 
WQssten,  von  Tag  zu  Tag  miaanrathiger,  so  dass  die  Blockade  Venedigs  bei  der  fSglieh 
stQrmischer  werdenden  See  endlich  am  21.  October  aufgehoben  werden  musste.  Von 
den  TrOmmern  des  in  Wien,  unter  dem  Drucke  des  Aufruhres  handelnden  Ministeriums 
langten  endlich  Befehle  und  Anutdiiungen  ein,  denen  aus  redlicher  L-nterthanstreue 
nicht  gefolgt  werden  durHe,  und  so  war  la  dieser  verworrenen  Zeit  schon  Alles  erreicht, 
wann  die  Flotte  beisammen  blieb  und  so  weit  es  möglich,  dienstbar  erhaltan  wurde. 

Alt  dia  Aiilorittt  daa  Gaaatiaa  wiadar  kargaatdit  nod  aia  naaaa  Niaiatmuin 
raeanalitttirt  wardap  war.  attta  dar  Vicaadiainal  naek  OlaiOti»  am  dia  Katk  oad  dia 
Bedflrfhisca  dar  Harifia»  diaaea  jStialkiadaa  Oatarralehs»  amaoart  Tarioatallaa.  In 
Folge  seiner  BemQhungen  wurden  Ifarineoffi eiere  bei  fremden  Seemfichten  geworben, 
in  England  Schiffsdampfmaachinen ,  vom  Lloyd  zwei  der  stärksten  Dampfer  gekauft 
und  auf  denVVerften  von  Triest  mit  dem  Baue  von  Schiffen  begonnen.  Welche  Dienste 
im  näctist(  [1  I  i  ulijühr  und  Soiiuuer  die^e  Hassregeln  bei  der  Belagerung  von  Venedig 
leisteten,  ist  Ijekannt.  Es  wurde  zu  weit  führen,  Alles  tu  detaiiliren,  was  der  Viee- 
adiriiral  während  dieser  Zeil  für  die  schwere  Wiedergeburt  der  uaterreicbisciien 
Marina  galaiatat  hatte. 

Um  diaaa  Zait  ward  dam  Vica#ittr)M  durch  FHL.  Zanini  mitgathctit,  daia  dar 
FN.  Ptlrat  Wiodiaekgrlli  ain  Gaaodi  dapaalkant  in  dar  Landarmaa  aagastallt  su 
wardbn»  garaa  ampftngen  wQrde.  Nichts  gläcklicberas  schien  demViceadmiral  wider> 
fahran  fu  könii.aa»  ala  dia  RQcftkehr  in  die  Landannee .  sein  eigentliches  Element.  Da 
aber  in  jenem  Antrag  von  einem  Nachfolger  im  Marine  Ohercommando  nicht  die  Rede 
war,  80  wollte  er  die,  in  allen  ihren  Zweigen  hilfsbedürlligc  Flotie  gerade  in  einem  so 
wichtigen  und  driiiyjemieii  Augeuhücke  nicht  den  Händen  von  Mannern  überlassen, 
die  sich  ni  deren  Manne  damaia  /.nnacbst  boten,  und  denen  nach  seiner  gewissen* 
hätten  Übcr9ej|^guj)g  und  täglichen  Erfahrung  eina  nmfoaaanda  Emaichl  in  daa  Gaasa 
ftklla.  Bai  aoldimi  Umatiadau  dnrcb  aigena  Iniüativa  aeibal  aoa  einer  prraSnlich 
uucrfoiekliekan  Lage  «u  kommen,  widerstreklc  den  Ansichten  des  Vieeadmirals  von 
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Pflicht  und  Ehra  und  er  leliMte  da«  Anerbieten  dankbar  ab.  Als  jedeeh  FML.  Zaaini 

neuerdings  erwiederte,  dass  FM.  Fürst  Windischgrätz  auf  sdaer  Ansieht  beatAode  und 
demVioeadmiral  dasCommando  des  beiderBluekade  Venedigs  verwendeten  n.ltesenre> 
Corps  xijpedncbt  lei,  f>at  dt  iselhe  um  Wiederanstellunp  in  der  Landarmee. 

Statt  der  erwarteten  Abberufung  durch  den  FürstenWiodiscligrätz  wtirdf»  der  Vice- 
admiral  jedoch  anfangs  Februar  1849  von  dem  Ministerpräsidenten  Fürsten  Schwar- 
zenberg au  das  a.  h.  Hoflager  zu  üliuuU  berufen  und  Qbergab  die  Geschäfte  des 
Marine-Oberoomnnndo  in  die  Hinde  des  [CiTi]*>  und  Militfirgouverneurs  ron  Triest 
FHL.  Graf  GyniaL  In  Olmüts  erfiihr  nun  derselbe  adne  nene  Bestimmitng»  die  ihn  als 
Gesandten  des  Kaisen  nach  Neapel  berief.  So  inm  twciten  Male  innerhalb  des  Zeit- 
raumes von  16  Monaten  aus  ilirer  ursprünglichen  Bahn  abgelenkt,  erhielt  die  Tbä- 
tigkeit  des  FML.  Martini  nun  wieder  ein  völlig  neues  Feld.  Mittel-  und  Unterilalien 
standen  damals  noch  in  revolutionärer  Gährung  und  offener  Empörung.  Sicilien  war  in 
Aufstand;  in  Horn  herrschte  Mazzini  und  die  Revointidii,  der  Papst  weilte  als  Flücht- 
ling in  Gaeta;  der  Grossherzog  von  Toscatia  stand  in  der  Gewalt  der  Neuerer  und 
wai  fast  ein  Gefangener  in  seiner  Hauptstadt;  diu  piemontesische  Armee  vermehrte 
sieh  täglich  und  stand  unter  dem  Polen  Chnanowski  an  der  dsterreichisehMi  Grenie; 
Kftnig  Karl  Albert  bandelte  unter  dem  Drucke  der  ReTolntien»  die  ihm  mitleidslos 
MUH  Kri^  g^fan  Ostsmieb  trieb. 

Am  22.  Märt  übergab  FML.  Hartini  m  GaSta  dem  Kftnig  Ferdmand  seine  Cr^ 
ditire  und  Terblieb  auf  diesem  Posten  bis  Ende  Aprii  1860. 

Ein  Diplomat  schrieb  Aber  ihn  in  dieser  Epoche:  II  parviul  bienföt  a  s'y  cr^er 
une  tres  honne  position  et  a  ssitisfaire  aux  exigences  de  .son  nouveau  poste.  1!  est 
gen^ralement  a  iMc'*  et  estimt^  a  Naples  et  a  su  gagner  la  confiance  du  Roi  Ferdinand  If. 
qui  est  dispos^  k  ae  melier  de  tout  le  monde.  Mais  malgre  toul  cela  le  gendral  de 
Martini  regrette  sa  carri^e  primitive,  ä  laquelle  il  est  attachde  plus  qu'  ä  toute  autre 
diese  de  ee  monde  et  peur  laquelle  II  a  &it  taut  d'dtndes  et  d'^orts. 

Bei  seinem  Obertritte  in  den  Ruhestand ,  den  sieb  deraelbe  nach  ÜSjlbriger 
nnunterbreehener  Dienatieit  wegen  gesdiwiditnr  Gesundheit  erbaten»  zum  Feld- 
zeugmeister befllrdert  und  mit  dem  Grosskreuz  des  kaistflieb-Ssterreichischen  Leo- 
pold-Ordens ausgezeichnet,  erfreute  er  sich  nur  kurze  Zeit  dieser  Gnadenbezeugung 
seines  kaiserlichen  Herrn.  Am  28.  December  1861  starb  er  nach  kuiaem  Kranken- 
lager in  seinem  70.  Jahre. 

So  war  die  Laufbahn  de:»  edien  Todten. 

Mit  bescheidener,  fast  nur  elementarer  Schulbildung  ausgerüstet,  war  er  in  die 
Armee  getreten  und  hatte  sie  als  einer  ihr^  gebildetsten  Offleiere  Terlassen.  Weder 
auf  der  Basis  einer  hohen  Gebort  stehend,  noch  von  dem  Bewnsstomn  des  Rmehthnuis 
getragen,  hatte  er  den  beg^tertttu  Schirung  nur  in  smnmn  Innern  gesucht  und 
doreh  den  eigenen  Werth  dem  Leben  Anerkennung  abgerungen.  Nur  von  dem  Be> 
urusstsetn  seines  höheren  Berufes  gefUhrt ,  hat  er  sich  bedingungslos  diesem  Führer 
anheimgegeben  und  sicher  hatte  ihn  dieser  durch'»  Leben  gebracht.  Was  er  geworden 
ist,  er  ward  es  durch  sich  selbst;  durch  eigenes  Wirken,  eigene  Kraft.  Autodidakt  in 
allen  Fächern  seines  umfassenden  Wissens,  war  er  der  eigene  fjehrer  und  Schüler  zu- 
gleich und  beide  huben^einander  Ehre  gemaebt.  Uei  aller  üiiiversalitftt  war  seine  Bil- 
dung keineswegs  encyklopidiseh  und  obeHtacbÜch  gewesen.  Ihis  millllriscbe  Wissen 
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blieb  stets  seia  besouderes  und  zugleich  seia  theueräteji  Feld,  äein  Geist  hatte  di«^ 
•dtene  Gabe,  die  grossartigst«»  TerUHtafaM  in  «fftnea  und  der  Mute  Ihm  Details 
gerecht  sa  edn.  Klaren,  dorchdrlngeiiden  Venluidee.  gewann  »ein  geistiger  BItek 
den  ■Uttgiidieten  Dingen  üeto  nwe  Seiten  nb  und  onirfllkttrlieh  ISind  man  sieh  von 
ihrer  SdiSrfe  und  Wahrheit  ttherrascht  Mit  allen  Veiiiiltniaien  und  Stellungen,  die 
er  betrat  oder  durchlief,  ist  er  gewachsen,  alier  stets  grfisser  geblieben  als  sie.  Von 
wunderbarer  Klarheit  und  stren<^or,  geschlossener  h(>g\k  war  seine  Rede;  man  konnte 
nie  ermüden,  sie  zu  hören  und  mussle  willenlos  heil.iueni,  wenn  dtT  Wohllaut  ihres 
klaren  herzlichen  Tones  erstarb.  Edel  in  Gestalt  uml  Uilduii;^',  t'ikl  in  seinem  Getühle, 
bat  er  die  Uenscben  geliebt  und  Irutz  schmertlicui  r  Eriahrung  uad  emparenden  Ver« 
rathes  nn  der  Wirde  der  Menschenantnr  ineMal«  gmreiML  Dieser  Wiedersehein  des 
inneren  Adels  hraeh  allenthalhen  dureh  und  missigte  stets  die  UrtheHssehirfe  des 
flberiegeaen  Verstandes.  Er  lag  aneh  in  seiaen  Zflgen.  Die  wnste  Strenge  des  edlen 
Antlities  wurde  verrathen  durch  den  warmen  Blick  des  wohlarollend  prüfenden 
Auges.  Der  Zauber  innerer  Liebenswürdigkeit»  der  in  dieser  seltenen  Vereinigvitg 
lag,  war  unwiderstehlich  und  machte  ihm  alle  Herten  unterlhan.  Wer  dahpr  seine 
LebenssphSre  auch  nur  einmal  betrat,  konnte  die  Erinnerunjf  dieser  Berühruiic;  nie- 
mals wieder  vergessen.  Dil*«  br/eugeii  zahlreiche  Briefe  der  hervorragendsten  Persüu- 
licbkeiten,  des  Erzherzugs  Johaun,  desFM.  Grafen  Radetzky.  desFUL.  Baron  Biancbi. 
des  Generala^jutanten  fWL  Graf  Chii*1hrtmitB.  des  Hersogs  ron  Wellington,  des 
Herzogs  rentMenns  n.  s.  w.  und  Tiele  Henen  anaserhslb  nnseres  theuren  Osterreiehs 
denken  seiner  noch  mit  Liebe  vnd  Verehrnog  *). 

Mit  seinem  Üieuersten  Fohlen  und  Deaken  Kaiser  und  Vaterland  onfassend,  IwC 
er  die  Armee  wie  seine  Heimath  und  Familie  geliebt.  Für  sie  bat  er  geslrebt,  Atr  sie 
genrheifet,  an  ^ie  hat  er  sein  Herz  gdlingt»  ihrRubm  und  ihre  Sirghsftigkeit  wardas 
Augenmerk  seines  Lebens  '„'eweseii. 

Mügen  diese  Zeilen  sein  Gedächtnis«  allen  Jenen  zurOckzurufen  im  Stande  sein, 
deren  Lebensgang  von  seiner  Sphäre  berührt  worden  war.  Uns  sind  sie  ein  wahres 
Hersensbedarfniss  gewesen.  Liehe  und  Verehrung  hat  er  ja  rings  um  sich  ausgesSet. 
was  Wunder»  dass  Liebe  wieder  aufgegangen. 


*)  Eine  Tornehme  Dame  im  Aealaa^  advieb  auf  die  Nachricht  teiiiM  T*dsas  «Panvrt  ebar 

General!  Son  nnble  et  henu  CRrtcIcrc,  aon  loyal  atfai^bement,  las  ayippptfiiques  flrttion*  (;ue 
nooa  avioaa  cooaerve«a  entre  noua,  laiaaeront  un  vitle  daas  aoa  eomirs:  c'eat  un  aiiit  que  dous 
avona  perdu,  «b  adr  qa*«B  n  remplaee  pMl  Sl  fon  tcrivas  4  son  «eveu,  ayes  la  htnUm 
de  lui  dire,  qii*M  boat  do  cett«  Iialie  qae  aon  onele  ainit  comme  nne  aecondr  patrip,  il  y  a 
plus  d'iin  ropttr  qtit  pnrtsc^e  ton  otxgrin  et  regretta  arec  lui  TIuMiiaie  taliiMUe  qai  ivait  am 
inapirer  une  veriUbl«  ainitie  k  tous  ceux  qui  le  conMiaaateDt." 
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Camp^fne  de  rtippereur  Napplöou  in  Italic. 


(I.  Arlikd.) 

Die  müitänBcheu  Operationen. 

Di»  ftmaMi  Anne  Maft  in  Ibdin  «fau 

Die  in  twei  grosse  Maasen  getheiite  französische  Annee  kommt  vou  zwei  Selten 
nadi  Itdien:  ?ofl  Gtmia  di«  Ober  4m  Heer,  und  vee  Sm»  die  lAer  die  Alpen  gegan- 
geoeD  Truppen.  Jeder  dieier  FlQget  Intte  bis  n  ihrer  YerMnigung  s  elfcstatiadig 
SU  epo^revi  der  rechte  Flügel  (da*  1.  und  8.  Cerps)  unter  dem  Maridiill  Bere^y 
dWtere  gnd  der  linlce  PlOgel  (des  8.  and  4»  Corps)  unter  dem  Harachell  Cenrehert 

nie  ievegiagcn  des  Unliei  Vilgels. 

Vom  29.  April  bis  xum  S.  Mai  Imlte  daa  gante  S.  Corpi  Suaa  aberteliritten;  dai 
4i  Corps  kam  am  7.  Mai  daselbst  an. 

In  den  Forts  Exilles  und  rEsseillon  blieben  zur  Sicherung  der  Üfjei  gänge  über 
den  Mont  Uea^vre  und  den  Mont  Cenis  gemischte  Garnisonen  urQck»  gebildet  aas 
gleichen  Theüen  Franzosen  und  Piemontesen. 

Cüurobert  und  iSiei,  die  beiden  Corpscommandanten,  verüesseu  Lyon  am  ^7. 
und  kBBMn  am  28.  d«a  Nadbia  an  Sosa  an.  Fflr  deren  Truppen  waren  Uuterkanfte  in 
.Tttrin  Torbereitet  and  ven  da  aellten  sie  naeh  Mais  ihrer  Anhnnft  dirisiansireise  in 
die  Stellung  an  der  Dem  abraeken. 

Die  Brigade  des  General  BataiHe  nwiste  gleich  nach  der  Anlcenft  Canrebert  a  au 
Susa  otfttebt  der  Eisenbahn  nach  Turin  abgehen. 

Canrobert  begab  sich  am  Morgen  des  29.  nach  Turin,  und  erhielt  gleich  die 
vrlehttge  Nachricht,  dnss  die  Asterreicher  den  Tessia  überschritten  haben  und  nach 
Turin  vorxurQckcn  bciibsicbligen. 

IMe  Oiteireieher  fallen  in  Piement  ein. 

Die  usteneithibciiL'  Aiiiit  n,  welche  dp«  uzen  Monat  April  auf  eine  gewisse 
))islüiiz  vou  der  sardiaischcn  Grenze  gebitci)cii  war,  näherte  sich  plötzlich  mit  allen 
Corps.  Es  gingen : 

das  VIII.  (Benedek)  ren  Piacensa  Ober  Belgiojoso  nach  Pavia, 

f,  in.  (Sehwarseaberg)  ren  Mailand  nach  Pavia, 

m  V.    (Stadion)  nadi  Binasce« 

„  Yll.  (Zobel}  nach  Abbietegrasse  und  Bereguarde,  und 
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las  II.  (Liechtenstein)  von  Lodt  gegen  Pavta. 

Am  26.  April  des  Abends»  genau  lur  Zeit  des  Abhafes  des  UMMataMs»  eHOell 
Graf  Qyulai  die  Antwort  Piements.  Man  erwartete  daher  dm  Heiden  dkAlftf.  dhs  Vor- 
rücken der  Öüterrßieher,  die  aber  den  Te.s&in  erst  am  29.  NaohmiHa|^  Aberseh  ritten. 
Englische  VermiUlungsrorschliige  soHen  diese  sweitügige  Vcndgerang  Tevanlasst 
haben. 

fii-af  Gyiiliii  lii'ss  iii  4  HauplcoJuiine»  VürHicken : 

Den  29.  Abends  rückte  eine  Division  des  III.  Corps  aus  Pavia  gegen  Cava  vor. 
Da«  Gros  des  Corps  fuigli>  am  30.  auf  di>r  Strasse  von  Domo  nach  Lomelio. 

An  demselben  Tage  rOehte  das  VIII.  Conn  gegen  S.  Naiaare  ond  Fieve  del 
Caire. 

Das  V.  Corps  folgte  der  Strasse  Gsrlasco-lfertara. 

Dus  Vli.  Corps  schlug  ein«  Militärbriicke  bei  Beregnardo  und  iiberseixte  dastMbst 
eine  Divi.sion,  wfthread  die  anderen  Briguden  Jt  n  Fbiss  auf  d^n  ßHieken  von  Cassolo 
niiovo  lind  Vigev»ito  passirton.  Am  30.  Abeniis  vereinigle  »icli  dieses  ganze  Corps  lu 
Yigevano  und  iiuhiii  am  3i.  die  Kichtiing  gegen  Mnrtara. 

Das  II.  Corps  )'iidlie)i  passirte  den  Ticino  bei  Pavia  am  I.  Mui  mit  drei  Brigaden 
und  bevt'egte  nlch  gegen  Lumello  und  Mcdc.  Am  nScbsteu  Tage  wurde  es  durch  die 
Brigade  Kintil  ergänzt.  weleVe  aus  dem  ifalieniidwn  Regimente  Ershenog  Sigmund 
gebildet  nnd  eben  erst  aus  Wien  bei  der  Armee  eingetrolTen'  war. 

Stellung  der  österreichischen  Armee  am  S.  Mai  in  der  lomelUnn. 
Die  Armee  bildete  zwei  Lioieo  und  eine  Jie£ei'Te. 

1.  Ulfe« 

Das  Y.  Corps,  zu  Caodia.  bedroht  Casale. 

Das  III.  Corps»  sn  Beretti»  bedroht  Vderiia  und  AleaaindrAu 

2.  Linie. 

Das  VIII.  Corps,  tn  8.  Angele  nnd  Robbio.,  bedroht  Veredli  nnd  Turin. 
Das  II.  Corps  hftlt  zn  Mede. 

leaerte. 

Die  Division  der  Beserrecavallorie  ist  zu  TfUmello. 
Der  Ariilleriepark  zu  Ottobiano. 
Das  Uauptipartier  au  Lomelio. 

Zusammenaetiiing  nnd  StArke  der  österreichischen  Armee  nm  gg.ApfU  <nintkge 

des  linniokena  in  Saxdiaien). 

Obertoromandant,  FZH.  Graf  Gyulai. 

Generaladjutantur,  Baron  Sztaiikovicz,  FML.;  Kriz,  OberstUe^lenaal. 
Chef  des  Generalstabes,  Baron  Kuhn  von  Kobneofoid,  Oberst. 
Artillci>iedirector,  fiar9n  Stwrfnik»  JfML. 
Geoieiospector,  De  Bado,  Oberst. 
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VI.  »m 


II.  Corps. 

Cuiiimandaiit.  Eduurd  FQrst  Liechtenstein,  FML. 
Flttgeladjutant,  Abele,  OberstHeutenHnt. 
Cbef  des  Generalstabes,  Ton  Üdpfner,  Majpr. 
ArttJlerieoomBuindant,  Loy,  Oberstlieuteoant 


LMviiiini 


Brigade 
Stabo 


7.  Jägcrbataiilon 

12.  Inf.-Reg.,  Erzherzog  Wilhelm 
9.  CaY;i!lGriehutterie  des  2.  R^. 

21.  Jügerbatailloi)  

46.  Inf.-Reg.,  Graf  Jella^id  .  . 
10.  CavalleriebüUerle  des  2.  Reg. 

10.  Jigerbtteillen  

9.  Iiif.-Reg.,  Graf  Hartnism  .  . 
S.  iSpf.  Fyasbttterie  de«  8.  Reg. 
9.  Jägerbatafllon  ....... 

59.  Inf.-Reg.,  Erzherzog  Rainer 
7.  12pf.  Piissbatterie  des  2.  Reg. 
12.  ühlanenrcgiment,  K&uig  beider  Siciliea  ....... 

Corps  Artilleriereserve  .  '.  


II.  Division 
PUL.  Herdy 


Kouddka 


T.Baltln 


Lippert 


l  —  - 

4  —  - 

—  —  8 

i  —  — 

4  —  — 

—  —  8 
1  —  - 
4  —  — 

—  ^  8 
i  -  — 
8  —  — 

—  —  8 

—  4  — 
_  8 


Zusammen  ...      19       4  40 
Streitbare:  16.780  Mann  und  1150  Pferde. 


IlL  Coips. 

Coimmmdsiit,  Eduard  FOrst  Sehwwieoberg»  FML. 
FlQgeladjutanf,  Ptali,  llsjor. 
Chef  des  Generalslabes,  Catty.  Major. 
ArtillerieooniiMDdsot,  Kalbfleiseb«  Obnrst. 


15.  JSgerbsttillon  

88.  ht-Reg.,  Ertbenog  Stephen 
f.  6pf.  Fussbetterie  des  3.  R^. 

1 3.  Jägerbataillon  ...... 

27.  Inf.-Reg.,  König  der  Belgier 

2.  6pf.  Fusshatlerie  des  3.  Reg. 
2.  Batiitllon  Otlornnor  Greriz-Itif. 
5.  Inf.-Reg.,  Fürst  Liechtenstein 
4.  6pf.  Fossbatterie  des  3.  Reg 
83.  Jagerbataillon  .  . 

14.  M-Reg.,  Prins  in 
8.  6pf.  Fiissbetterie  des  8.  Reg. 

tO.  Hnszarenregimoot*  Ktaig  von  Prensaen  .  . 
Corp«  Artillermraaerve ......  .  .  .  .  < 


II.  Divisjon 
FML.' 


T.  Dürfeid 

Barou 
Rammiag 

Baron 
Welslar 

Härtung 


Zosammen 


Baliill.  E»c*4r«M  6«MMUt 
1        —  - 

4     -  — 

—    —  8 


8 


I 
4 

t 
4 


_  —  8 

1  —  — 

4  —  — 

—  —  8 

—  8  — 

—  -  24 


20 


8  56 


Streitbare:  1&300  Mann  nnd  1850  Pferde. 
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V.  Corps. 

Commandaiil,  Graf  Stadion,  FML. 
Klügeiadjutaiit,  Bienorth,  M-iji  r. 
Chef  des  Genem  Lstabs,  Hingrlsbeim,  Obei-jJt. 
Artilleriecoinniandaut.  Werner,  Oberst. 


I.  Division 
FML. 
Bftrou 
Piinmgiiirtleo 


Brigade 
T.  Gtal 

Prios 
la  Hessen 


V.  Bils 


1.  Bataill.  d.  Licc;inor  Groiiz-Reg. 
3.  Inf.-Rog.,  Erzherzog  Karl  . 

3.  ßpf.  Fiissliatterie  des  S.  Reg. 

4.  Dataiii.  des  Kaiser  Jäger-Reg. 

3 1 .  liif.-Reg.,  Baron  Culoz    .  . 
1 1.  CmllericlMttUrK«  des  6.  Reg. 

2.  BatailloD  d.  Ogalioor  Gram-Reg. 

32.  IofRiit.-Reg.,  Bnliersog  EVani 
d'Este  

6.  Fussbatterie  des  S.  Reg.  .  . 

1.  Bataillon d.  0<TiiliiiprGreu-Reg, 
47.  Inf.-Reg.,  Gr;U  Kinsky  .  .  . 

2.  Fussbatterie  des  ü.  Rep.  .  . 
6.  Bataillon  des  Kaiser  Jager-ikg 

21.  In£-Reg.,  BaroM  ReMekaeh  : 
8.  Cavalleriebatterie  des  8.  Reg. 

12.  UWaneihRegiineDt,  Kdnig  beider  Sicilieii  

Corps  Artyieriereser?e  


Bdaiil. 
1 


«mUIm 


Ii 


Division  i 
FML.  ) 
Graf  j 
Slernberg  / 


BaroD  . 
Koller 

Graf 
Festetics 


4  _  — 

4  —  — 

—  —  8 

t  ^  — 


4    —  — 

—    —  8 

4     —  — 


-  8 


1 

4 


—      4  — 


8 

24 


Commaiidant,  Baron  Zobel,  FML. 
Flügcladjutant,  Rosborski.  Major. 
Chef  des  Generalstabes,  Bartels.  Majur, 
Artilleriecomntandant,  Bareis,  Oberstiieutenant. 


25  4 

Streitbare:  21.940  Hapn  und  1800 
Wl  Coips. 


«4 

Pferde* 


Brig.  Baron  l  1.  Inf.-lleg  ,  K;  iser  Franz  .lusi'ph 
Lebzeltern  \    1.  6pf.  Fussbatlerie  des  7.  Reg. 

3.  Bataillon  des  Kaiser  Jfiger-Reg 
S4.  Inf.-Reg.,  Baren  Gruber  .  . 
a,  12pf.  Fnsäbatterie  des  7.11«^. 
53.  lQf.-Reg.»  Eribenog  Leopold 

2.  6pf.  Fussbatterie  des  7.  Reg. 
1.  Bataill.  d.Ottocaner  Grens-Reg. 

|vonDondorf{  22.  Inf.-Reg.,  Graf  WimpITen  .  . 

3.  6pf.  Fussbatterie  des  7.  Reg. 
1  Huszaren-Hegiment,  Kaiser  Franz  Joseph  .  .  .  '.  .  .  . 
Corps  Artilleriereserve  


I.  Division 
FUi. 

Baron 
Reischach 

II.  Division 
FML. 

Ritter  von 
Lilia 


Baron 
Gablena 

Weigl 


Zusammen 


BaUilK  Ettiint»  Gftcliült« 

4  —  — 
—     —  8 


1 
4 


4     -  — 


4     _  _ 

—  -  8 

4  — 

-  -  16 


18 


4  4« 

Sfrsitbare:  18.700  Mann  nod  1848  Pferde. 
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Vin.  Corps. 

Commaiidiiiit,  Ritter  v.  ßenedek,  FML. 
Flilgpladjtitaiit.  Kiii'ljel,  Obersllielilfiisinf. 
Clief  des  GeneruUlubes,  v.  Litzelhoren,  Major. 

Artillerieommandant.  Stark.  Obent.  «.^111.  jueUr^  «»rk«i»f 

2.  Bataillon  de»  Kaiser  Jiger-lUg.  I  —  — 
7.  Iiif.-R^.,  Baron  Prohaika  .  .     4     —  — 


Brigade 

I.  Division   \  Kcrsfei 


General-    )        "      (  2.  6pf.  FuMbatterie  des  8.  Reg.  .    —  8 

major 
Berger. 


r   2.  Ralaillun  des  Szluiiier  Grenareg.  f 
'5;>'"»i'      '11.  lnf.-Fl««g.Eib|triiiz  v.  Sachsen  .  4 


Itoden.     J  10.  ravallerie-  (Halb)  Butteri«*  dt?.H 

'       8.  Reg                            .  —  —  4 

((   S.  Balterie  des  Kaiser  Jäger-Reg.  1  —  — 

Pbilipnorieb<  17.  Inf.-Reg.,  Print  Hohenlohe  .  .  4  —  — 

l  i,  6pr.  Fuasbatlerje  d.  8.  Hi^.   .  —  —  8 

.  «II...      •••.K  l 

.                         (  3.  Jiger-Bvtailion   t  —  ~ 

V.  Lang.     i                 }       I,,f.-Reg..  Don  Miguel  ....  4  —  — 

\                (10.  Cav.  (Halb)  Batt.  de«  8.  Reg.  .  —  ~  4 

1.  Ilii.staren-Regimenl,  Kaiser  Frani  Joseph  .   —  4  — 

Corps  Arlilkriereaerve   —  —  24 


Zusammen  .      20       4  48 
Streitbare  18.700.  Mann  und  1433  Pferde. 

Reserve. 

CavallerledirisioQ  Graflleqadorir.  FML.  i^wr.»  ur.rkiu* 

Brigade    t  8.  Dragoii«rn«üneiit,  Prioi  Eugeu   .     0  — 

Prina  Hol-  |  6.  Dragonerregiment»  Baron  Herrath   6  — 

stein.     ( 10.  CavaUerlehaMerie  des  3.  Regtmenti  .   —  ^ 

12.  HuszarMr^oient,  Graf  Haller   4  — 

1.  Uhlaiienregimeut,  Graf  Civalart   7  — 

9.  Cavalieriebatterie  des  3.  Regiments  ....  .  .  .     —  8 

Zusammen  .     23  16 
Sireitbure  3163  Manu  und  Z&lü  Pferde. 

6  Brüekeneqofpagen  {I  Bataillon) 

Armee  Artilleriereserve  (80  Geschütze) 
Die  Armeereserve:  1  Bataillon.  23  Escadron, 
86  GescbOtse  


II.  Ameeoorps  (Liechtenstein) 
III.       . «        (Schwarzenberg)  . 


V. 

VII.        .  (Zobel) 
VlU.        „  (Benedel 
Armeereserve  


J» 

200 

•1  » 

840  • 

m 

1800 

m  m 

880  • 

n 

4863 

m  » 

4304  • 

Otis 

n. 

Slrrilku-e 

Bitiill. 

Mtiti 

19 

4  40 

16.780 

1.150 

20 

8  66 

18.3ÜU 

1.650 

25 

4  '04 

21.040 

1.800 

18 

4  48 

16.700 

1.643 

20 

4  48 

18.700 

1.433 

1    23  96 

4.863 

4.304 

Totale.    103    47    352    97.283  >)  10.980  <) 


<)  Die  rriDtdiiiche  Ori^'in.Uohrifi  fribt  dlosellea  ZiUot  bMdaneiaaitasn Corps,  ha  Totale  absr 
Pl»4t0  mDip  uad  IO.$Si  Pferd«  u». 
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IKe  Stollttitf  ww  Mwohl  ftr  die  Verdwidigung  als  den  Angriff  geschickt  gevihlt 
Am  dem  GemlitsputiliC  d«r  VertlieidignngMirir  selbe  netArÜcli  fett: 
Die  ?fer  Eekpunlcte  bildeten:  Vercelli»  Vaienia,  Färia  and  S.  Martine. 
Die  Freit  ikildeteD  die  Seala  awiaehea  VereelK  und  Gandin  mtd  der  Fe  swiaeheo 

Candia  und  Valenza. 

Dir  linke  Flanke  war  durch  den  Po,  zwi<iehen  V^alenza  und  Pa?ia,  gedeckt,  die 
rechte  Flanke  inliteten  die  Chaussee  und  eine  EiseubaUo  io  der  Linie  Vercelli-Novara. 
Im  Rfleken  zwischen  S.  Martioo  und  i'avia  blieben  die  freien  Cooiinanicatiouea  mit 
der  MeoareUe  Idier  die  BrfldEeii  ven  S.  Martine,  Vigevaau,  Bereguarde  und  Pavia. 

In  Ceiitroni  des  Vlere^  lag  Mertara,  vddiea  dordi  aeeba  gvte  Straaaen  mit 
den  Bdken  und  den  Seiten  verbenden  war. 

Oer  Frentalangriff  gegen  eine  ae  Tertheilbafle  Stelleog  wäre  ein  sebwierigea 
Unternehmen  gewesen;  man  hBtte  im  Angesicht  eines  wachsamen  Feindes  den  Pe 
oder  die  Sesia  Oberschreiten  und  jenseits  eine  Schlacht  liefern  müssen,  die,  wenn 
aach  gewonnen,  den  auf  ihrer  Basis:  Bereguardo-Piiviu  j^eslützten  Österreichern  doch 
einen  gesicherten  tlückzug  und  die  Möglichkeit  eines  guten  Krfoiges  bei  der  weitern 
Vertbeidigung  der  Ticino-Linie  gelassen  hatte. 

Bei  eineni  Angriff  auf  die  Unke  Flanke  hätte  sieb  die  franzdsisch-aardisehe 
Armee  in  den  Delld  ?en  Stradelle  engagiren  mSaaen,  we  daa K.  Corps*)  die  Frenl 
beaehlftigeii  konnte»  wlkrend  ea  dem  Vm.,  V.»  III.»  IL  ood  VII.  Corpa»  mit  Bentttivng 
der  Obergftnge  Ten  Cambie*  Gerela  ind  In  Stelbi  ndglieb  gewerden  wftre»  aidi  auf 
die  Flanken  unserer  Colonnen  zu  stQrzcn. 

Es  blieb  also  nur  ein  Angriff  auf  die  rechte  Flanke  rathsam,  der  ohne  natQr- 
lichen  Schutz  sich  zeigte,  obgleich  der  österreichische  Generalstab  den  rechten 
Flügel  durch  seine  Tiefe  gesichert  hielt  und  nicht  glauben  konnte,  dass  man  etneu 
Fiankenroarsch  Ton  Vercelli  gegen  Novara  in  Gegenwart  der  zu  Mortara  conceotrir- 
ten  Corps  wagen  werde. 

Aoeb  am  dem'Oeaiebtapuikt  der  Offesaife  balte  die  Öalerreiebiaebe  Steilling 
ibren  rellea  Werlb.  Um  «la  der  Prent  an  eperiren  batte  Gynlai  die  Ptegee  Ten 
Yalenaa»  Ctadia»  Prarele  nd  Vereelll 

Aas  der  linken  Flanke  kennte  er  leiebt  die  Ebene  der  Serivia  erreiebea  und  aieb 
anf  Alessandria  und  Genua  werfen. 

Auf  dem  reehten  FlOgel  kennte  er,  Caaale  maakirend*  über  Yereelli  anf  Turin 
losgehen. 

Oflinui«|]tii  der  Oatexialalier. 

Naeb  fielen  in  Wien  gemacbleii  Voraehlägeu  entaebied  man  aieb  dafür:  raaeb 
in  PieoMmt  einaorilekeB ,  aieb  aefanellL  neeb  Ter  Ankunft  der  Fraueaen  auf  Tnrin  mi 


*)  8o  wtt  das  fnnnSilaaha  W«rk  du  telarroidiisdi«  IX.  CSor|M  idwa  ia  der  Bialaitang  saa 
Kriege  gefahrdroliaiii  «nfireten  lieM  (Seite  tlO,  im  16.  Heft  IMl),  so  wird  ei  auch  hier  als 
operatinnsf^hi^'  nntf^nonimen,  wfhrend  dieses  Corps  au  dkaerZsit  aoeb  gar  aiebl  nttder 
Arme«  Gj^ulai's  vereinigt  war. 

ArtMc  ■iuur.  adMkfia.  isa.  xwn.  (s.  »*.}  iz 
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w«rf«B,  di«  piemoRtMidie  Armee  i»  fenriebteD,  ood  n  -der  feindlielien  HeuplitadC 

den  Frieden  zu  dictiren. 

Die  Durehführong  diese«  Projectes  wurde  dem  Graf  Gyulai  Obertrageo.  Mebrere 
Zwischenfälle  aber  machten  die  Sache  fehlschlagen.  En  wWitf^n  nachtheilig  darauf  ein: 

1.  Die  tlurrh  die  i  njr'ioche  Vermittlung  verloren  peo;finpfnen  zwei  Tage. 

2.  Dan  langsaiiu'  Vorrücken  der  usterreichischen  Armee,  die  zu  7  oder  8  Stunden 
Weges  H  Tage  verwendete,  waa  durch  die  schlechte  Witterung  und  die  Terdorbenen 

la  entsebnldigen  Tmaeht  werden  und 

3.  beeptlljeUieh  der  vom  Hanehttl  Cenrobert  rertodeffte  OpenttiOBifleii:  die 
Stenwig  M  der  Dom  su  TerieeMe,  und  die  mr  Deekmip  dfr  &e|ititedt  beiliaiint 
geweeeneii  «HÜrtM  Treppen  eeeb  Cemle  und  AleMtedrit  tu  «erfee. 

Marschall  Canrobert  antersucht  die  Stellung  an  der  Donu 

Die  Generäle  Canruhert,  Nie!  und  Frossard  beeilten  sich  gleich  nach  ihrer  Ankunft 
zn  Turin  die  Stellung  an  der  IJora  zu  recognosciren;  der  K6aig  Victor  Bmanoel  sehless 
sich  dieser  Recognoacirung  an. 

Der  IhredMll  gewaea  die  Oberxeqganf  daes  die  Liniet  dureh  ihre  greiee  Ana- 
debneng  ted  Bederibceebaffimhdl^  eo  wie  wegea  der  auKreiebeedee  Streitineeht  tiir 
Verlbeidigang  ntebt  ganitig  aei. 

Zur  Rechten  war  die  Stellung  gut.  Sie  war  an  den  Po  geetOttt»  for  CalcIaTacca 
lag  jenseits  der  Dora  eine  durch  unsere  Artillerie  gut  zu  bestreichende  unbedeckte 
Ebene,  das  rnckwSrts  rwischen  Calcravarca  nntf  V?  rolpnf^o  liegende  Terrain  hingegen, 
von  Häusern  und  Pflanzungen  bedeckt  und  von  (irnlien  durclizogen,  war  leicht  zu  ver- 
Iheidigeri  und  namentlich  w8re  das  stark  helestigte  Verolengo  schwer  zu  nehmen 
gewesen.  Die  durch  einen  Canal  verbundenen  Orie  Verolengo  und  de  la  Torrazzu 
leigtMi  aich  gleich  swei  durch  eine  Courtiae  TeriNnidMie  Baalione. 

Zqr  Linken  halte  die  Stellang  aa  Hasie  ebenMla  einen  Tortrefllieben  SMIapnnkt. 
Der  Or^  anf  einer  Höbe  gelegen«  deminirt  Tolleada  das  jenaeltige  Ufer,  und  die 
Zegftnge  sind  derart  iteil,  dais  in  einen  FrontalangriiF  gar  mebt  an  deaken  ist. 

Vor  der  Stellung  liegt  die  Dora  mit  iwei  hohen  und  steilen,  im  Durchschnitt 
2;000  Meter  von  einander  abstehenden  Rideaux,  welches  die  Vertheidigung  erleichtorte. 

Ferner  ist  zu  erwähnen,  dass  die  Ri^enh^jhn  von  Tvrea  m^rh  Chivassn,  welche 
parallel  niii  dor  Dora  läuft,  die  Reserven  von  einem  Kiiigel  zum  andern,  wo  immer  die 
Gefahr  druht,  iiringea  kann. 

Ungeachtet  dieser  Vortfaeile  fand  Canrobert  diese  Stellung  unhaltbar,  da  daa  Im 
Cenirum  liegende  Rendiaflonef  welehea  ron  der  von  Naihuid  naeh  Tnrln  gabanden 
Hanptitrasie  durebiogen  wird,  hinter  aieb  ein  gan»  fladiea»  anm  Widerabind  niebt 
geeignetei  Terrain  bat,  ao  daas  ein  hier  dnrebbreehender  Feind  gldehaeilig  die  guten 
FlögeUlQtaen  im  Rücken  nimmt,  was  um  so  leichter  geschehen  kann,  da  die  vor 
Rondissonc  fliessende  Dora,  das  einzige  bestehende  Hinderniss,  hier  in  viele,  in  dieser 
Jahros7pit  leicht  durchwatbare  Arme  getheilt  ist,  deren  reit  Tit>l  JungboU  bedeckte 
Ufer  di  ni  Feinde  das  unbemerkte  Anrücken  möglich  machen. 

Zudem  kunuut  der  Hauptfehler  der  Stellniig,  dass  sie  auf  der  von  Biella  über 
Irrea  nach  Chivasso  ftihrenden  Hauptstra^se  leicht  in  der  linken  Flanke  umgangen  und 
im  Rflefcen  brdrebt  werden  bann.  In  einon  eolcben  Falle  mOaafe  der  Verlbeidiger  die 
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FrMt  TMPiiderii.  4i«  Vorlheile  d«r  frakwm  Stolhmf  aufgeben,  and  «in  bei  «iser 
Niaderlftge  tm  MiMr  ROekingdi'aie  aaehSaia  •bgvMigt,  «rilweiid  die  ÖitomielMr, 
•elbtt  g«i«hii(g«ii,  die  Ttrbioduiipinit  ihrer  Opentieiiefcam  eihallMi  lltleii. 

Ungeaehtet  dieser  Mängel  wäre  die  Stellung  m  der  Dora  vielleidit  beiliekalton 
worden,  wenn  «ie  das  3.  und  4.  fransSsisehe  Armeecorps  sehnell  als  man  es  gebefll 
erreicht  hfitten,  aber  die  sphlechf«  Wittpronj^  hat  Übergang  Ober  die  Alpen  so 
erschwert  and  verzögert,  Hass  man  Hie  ilofTniuig  aufgeben  musste»  dem  schnell  gegen 
die  Doi*a  rorrackendea  Feind  zu  widerstehen. 

Diese  Gründe  bestimmten  den  Marschall  Canroberl  zum  Aufgeben  dieser  Stellung. 
Er  begriir»  dast  man  hinter  tmm  uiil»eileiitendeii  FüHae  einan  dberlegenen  Paiiä 
nielit  arwtrteii  iclhiiie»  voU  aber  in  der  Milte  des  aardinitehen  Fealmigaiielaee.  iwiiehen 
Caaaleund  AleMandria.  In  der  Depeseh»  vam  SO.  April  sagte  Canroberl:  Die  eint^ 
Möglichkeit,  Tarin  gegen  einen  überlegenen  Feind  zu  vertheidigen,  besteht  in  der 
Bedrohung  seiner  linken  Flanke  und  seines  Rückens  durch  die  Brücke  von  Casale. 

Zwifichen  den  durch  eine  Eisenb;ihn  verhnndpnen  Feslungen  konnte  man  die 
Kraft  auf  einem  oder  dem  andern  Fliigel  concentriren,  nnd  — was  die  Hauptsache 
war —  der  linke  Flügel,  das  3.  und  4.  Corps,  näherte  sich  dem  aus  dem  1.  und  2.  Corps 
gebildeten  reebten  FlQgel,  und  bedrohte  den  Gräfe»  Gyul:ii,  wenn  er  in  dem  Thale 
der  Serivia  manbvriren  vnd  die  Vereinigung  der  Armeetbeile  'veriiindeni  wellte. 

Die  Stellung  au  der  Bora  wird  aufgegeben. 
Diese  vom  Mitrseba!!  Tanrobert  ausgesprochene  Idef  wird  nicht  nur  vom  Könige 
getheiit.  sondern  auch  vuin  Kai.«er  gut  geheissen,  obgleich  die  vom  General  Menabrea 
ausgeführten  bedeutenden  Vertheidigungswerke  rerlassen  werden  mussten.  Mit  BenOt- 
zung  der  Biaenbahn  gehen  die  Trappen  rtadi  nach  Alesaandria.  Canrobert  beordert 
nnadttelber  ein  Btleillen  des  48.  Regimenla  ned  eine  Sappeurs-Compagnie  naeh  CMale» 
welche  derl;  onter  der  Leitung  des  Genefal  Prosaard*  seit  dem  I.  Mti  elnei  BrOeken- 
kopf  an  finlren  PoalSw  ni  erbaven  hatten.  Man  wollte  die  Anfmerkaamkeit  des  Femdee 
dahin  itehen  und  ihm  ftir  seine  MnkeFbinkoand  den  Rflcken  Hlrehten  laaiea,  in  Fall« 
er  einen  Harack  nach  Tnrtn  wagen  aollte,  Qod  diea  traf  wirklich  m. 

Die  Btelliiag  dee  K^aigB  md  die  dnrcli  ihn  eifelgle  ViitaniatnBg  dci  ftaouOii- 

sohen  linken  lUgelB. 

Um  die  Bewegnns»  Canrobert's  zu  unterstützen,  zog  der  K5nig  die  Truppen  seines 
linken  Flflgels  mi';  V«*rol<'r!£ro  ,  Rondisson^  und  Caleiavacca  zurflck.  Die  savoyische 
Brigade  (Divison  CHstelhori(o)  ping  lici  Chsvasso  auf  das  rechte  Po-lTfer  und  dann  in  die 
Centralstellung  von  San  Salvutore;  die  Brigade  der  Königin  (Division  Cialdiui)  auf 
derselben  Strasse  naeh  Casele. 

Die  sardiniacke  Amee  hatte  dann  folgende  Ointonnenants : 
Die  I.  Dirtsion  (Caatelborge)  in  8.  Salvalore. 
,  t.     M     (Fanti)  zu  Alessandria. 
ff  %*      ti     (Durando)  zu  Valenza. 
9  4.      m      (Cialdini)  von  Casale  nach  Giarole. 
„   S.      w      (Cucchiari)  zu  Casale  und  Frassineto. 
Dil  iMvi  inii  der  Liniencavallerie,  bestehend  aus  den  Regimentern  Nizza,  Pie- 
mont,  Suvuven  und  Genua  nebst  zwei  CavuUerieliatterien  und  commandirt  vom  General 
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lAihboy,  bttal»  atl«iii  n  d«r  Dort:  ta  CigllaiM»,  Ihndrit  dl  Chirtsio  und  RondiMoae, 
um  den  ittiseritm  Knkm  FlOgd  der  AUurten  cd  bilden  und  den  recKten  der  Oster- 
reiehw  su  beebiebton«  • 

Yereinigiiiig  des  franzöiiiohen  linken  TiDgels  tun  Aleasandria  und  die  eingetretMie 

Terbindang  mit  dem  reohten  flttgeL 

Vom  2.  bis  zum  6.  Hai  erfolgte  die  ConcenlriniDg  der  Thtppen  des  3.  Corpe 
bei  Aiessandria.  Am  7.  war  auch  das  4.  Corps  dort  angekommen,  mit  Ausnahme 
einer  Brigade  (de  Martünprey)  der  DimioD  Yiooy,  weiche  far  den  AttgeoblielL  in  Soaa 

bleiben  inusistv. 

Susa  ,  als  Debouch^  der  Alpenj)ässe,  als  Stappelplats  für  alle  von  dieser  Seite 
aus  Fiaiiltieich  kommenden  Nacliscliübe  und  als  Ausgangspunkt  des  guuieu  sarduu- 
sehen  Etaenbabnnetses,  muiete  im  Beginne  d«r  Operationen  Tor  dnem  Ihndatreiehe 
gesichert  werden. 

General  Niel  wihlte  ror  Suaa  eine  gOostige  Linie  cor  Anbteliiing  der  Brigade, 

daa  Thal  an  der  engsten  Stelle  wurde  abgesperrt  und  diese  Absperrung  durch  10  aar- 
dinische  Geschütze  srluvorr  n  Kalibers  in  der  Mitte  und  an  den  FlOgeln  besetzt  Daa 
6.  Jägerbataillon  und  das  o2.  Regiment  nahmen  eine  Stellung  vor  dieser  Absperrung 
zu  Bussoleiio  ;  das  73.  Hegiment  hW^'h  tu  Susa.  General  de  Martimprey  erhielt  die 
Functionen  eines  Piatzconimanitimtrii  /m  Sl]•^;^. 

Während  der  t'ranzösischu  iiuke  i'  iiigei  Jjei  Aiesäuuiina  sich  concentrirte,  näherte 
fleh  der  reehte  demselben  Pinkle  den  Gel  de  fai  Boccbetta  und  dem  Thal  der 
Seriria  her.  General  Baaaine  war  aeit  dem  26.  April  mit  4000  bia  8000  Mann  aeioer 
Diviaien  in  Genua  gelandet  Der  am  28.  dea  Mergens  angekemmene  Brigadefeaeral 
Lebrun  interfenirt«  apeddl  bei  der  Ankunft  der  Trappen  dea  1.  uod  2.  Corps  und 
der  kauerlidea  Garde. 

Genua  wurde  fQr  die  französische  Armee  ein  wichtiger  Odp^tpiatS«  der  dem 
Comntan<To  de«  Divisionsg-r  iierab  Herhülon  anvertraut  wurde. 

iier  Marschall  baraf^-^iit  y  d'HilUers,  der  Ohercummaudaiil  des  I.  und  2.  Corps, 
laudete  am  29.  April  zu  Genua  und  schuh  vom  30.  au»  die  Divisionen  des  1.  Corps 
schon  vor  in  das  Innere  des  Landes. 

Am  7.  Ihi  folgte  dam  2.  Corps;  der  franidaiaehe  reehte  Flflgel  trat  in  die  Ebene 
Ten  Aleasandria. 

Dm  1.  Corpa  hatte  aeine  Colonnenspitsen  an  Caasane^pinola»  in  dem  Thal  der 

Scrivia  und  auf  6w  Strasse  von  Tortona;  daa  %,  blieb  in  der  Hfthe  dea  1.  Corps»  au 
Gavi,  auf  der  Strasse  nach  Alessandria. 

Die  kaiserliche  Garde,  deren  erste  Truppen  am  30.  April  zu  GtMui;i  '^nhudet 
waren,  echelounirte  sich  iiiuter  den  beiden  Corps,  von  der  Bocchetta  und  von  fiuxalla 
gegen  Genua. 

(Die  Fortsetzung  l>eginnt  mit  deo  Demonttfaliooea  de»  Grafen  Gyulai  *}. 

Mit  den  Forttettungen  werden  aoeb  £e  sam  besseren  Verttfindowt  dea  Text««  nöthigen 
Oberaichlskarton  «nd  Pläne  ansgf^cbpn  werden,  0.  z.  jmp  vplchc  iir«prflng1ich  (nebon  im 
Jahr«  1860}  lur  hierortigen  Bearbeitung  des  Feldtuges  angefertiget  waren.  D.  R. 
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Das  Verhalten  der  Mannschaft  der  Cavallerie-Batterie 
Ho.  8  des  Erzheizog  Ludwig  Artüierieregiments  Ho.  2 
in  der  BciUaeht  von  Kagenta. 

In  der  Schlacht  von  Magenta  am  4.  Juni  1859  warde  die  halbe  CaTalleriebatterie 
No.  8  dea  Erzherzog  Ludwig-Artillerieregiment.s  No.  2  der  Rripudp  dps  Herrn  Gene-- 
ralmajor  Ssabo  zugewiesen ,  welche  am  Scbiachttage  ea  Uesertr«  »taud  und  Hagentt 
be&etzt  hielt. 

Am  genannten  Tage  \  orniiltag«  gegen  9  Uhr  griflf  dei*  Feind,  welcher  der  Armee 
Uber  den  Tirine  gefolgt  war«  die  Stelluag  bd  Megenla  eo.  wi  ea  eoUpena  ei^  eiii 
iuesertt  heftiger,  aeiir  blutiger  Kampf,  weleher  voo  bddea  Seiten  mit  ensierordent* 
lieher  Tipferkeit,  Auedeuer  nnd  wechselndem  Glfldte  geftbrt  wurde  und  bis  in  die 
Neeht  dauerte. 

Im  Laafe  des  Gefechtes  war  es  der  Übermacht  des  Feindes  gdnngen.  sich  der, 
den  Zugang'  zur  Eisenbuhn  vertbeidigeuden  Schanze  zu  bemächtigen  und  die  daselbst 
gestandenen  Truppen  zuräcksudräogeo,  am  unaufhaltsam  gegen  dea  NavigUo  grande 

vorzudringen. 

In  diesem  gefahrvollen  Momente  übernahm  die  Brigade  Sz^ibo  das  Gefecht  links 
ver  Ponte  di  Mugeutu.  Uiese  hnttmi  die  Bataillone  von  Erzherzog  Wilhelm  Infanterie 
eine  dlvisiensweiae  Aufstellung  mit  der  Front  gegen  die  bedrohte  Seite  genommen, 
das  T.  JSgerbataillon  besetite  den  Durehbmeh  der  Ssenbahn  mit  tapferen  Sehfltsen 
und  hielt  hier  den  Frind  auf. 

Die  halbe  Cavalleriebalterie  No.  8  stand  mit  zwei  GoschQtzen  unter  Cemmando 
des  Feaerwerkers  Gustav  Czernich  auf  der  Hauptstrasse  von  Magenta  gegen  Ponte 
di  Maj^entn,  während  die  beiden  andern  GeschiU/.e,  unter  ronHif;!ndo  des  Herrn 
0 b e r  1 1  !■  II  1 0  II  a  n  t  I^ricdrich  Kleinert  vom  Herrn  Major  Fis^  lier  des  General- 
stabes angewieseiii  waren,  die  Yertheidigung  der»  von  der  erwältuten  Strasse  links 
liegenden  Eisenbahn  zu  übernehmen. 

Eben  waren  die  franaStlselien  Garde-Grenadiere  Im  Begriffe  zum  Stnrm  zu 
adireiten»  —  nachdem  sie  die  an  der  Bisenbabn  postirten  tapferen  JIger  mit  Ober^ 
madit  ziiHlekgewerfen  hatten,  —  um  sieh  des  Schienenweges  za  bemSebtigen,  als 
OberKentenant  Kleinert  die  Wichtigkeit  des  Momentes  erfassend  und  erkennend,  dass 
es  besser  sei,  dem  Feinde  den  Durch-  und  Übergang  der  Eisenbahn  zu  verwebreu, 
als  ihm  selben  7.n  tres^atten  und  dann  erst  zu  beschiessen ,  mit  einer  Haubitze*  im  , 
Galopp  bis  auf  tüi)  Schritte  an  den  Schienenweg  antuhr,  wo  bereits  die  Iranzö- 
sisrhe  Garde  beim  Seti\\  jldnigt  ii  zu  debouchiren  begann,  und  auf  selbe  ein 
schueiies  t  euer  mit  BucilseuiiarULsobeu  erötfuete,  weiclies  last  verheeread  auf  die 
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fraot&siacbeo  Garden  wirkte.  Dieselben  sammelten  sieb  jedocb  wiederbolt  und  ver- 
suchten stets  erneuert  durchzubrechen,  wurden  aber  auch  jedesmal,  durch  Ha«  Feuer 
dieser  Haubitze  eotmutbigt,  abgewi^fen.  Kndlich  vpi  suchten  die  Grenadiere  den  Über- 
gang iii  tieiden  Flanken  der  Hauliit^e  tu  heweiksteUigen,  niussten  jedoch  selbst  dieses 
Vorhaiteu  auij^eben,  weil  »ie  von  dieser  Haubitze,  .welche  bald  einen  Schuss  redtts, 
Md  «ineo  liaks  that»  dann  geblndart  wurden. 

Die  SMhale  Kanone,  welche  wegen  der  geringen  Breite  des  W^es  nicht  rer» 
geneninea  werden  kennte,  outerstUtate  die  Haubilae  ans  der  rfidEWir^gen  SteUuqg 
anf  das  9este. 

Im  Verlaufe  dieses  Gefechtsmomentes  hat  sich  die  geeaamte  Mannsdiaft  ohne 
Unterschied  musterhaA  und  hrHvpr  Soldüten  würdig  benommen. 

Corporal  Anton  E i g  n e r .  welcher  «-in  gutes  vertrautes  Ptord  httttc,  ritt, 
als  beini  \  urjagen  an  den  Feind  das  Pferd  dev  Herrn  Oberlieulenant  hteiiiert 
einen  Streifschuss  ertuelt  und  stutzt«,  vor  die:>tin  OlMcier,  mit  der  Entschuldigung 
aUerr  Oberlieatenant  idi  reite  Torans,  damit  ihr  PÜBrd.  welches  verwundet  ist,  lieber 
nacbgekt*. 

IHeaer  brtfe  Cerpotal  erhielt  gleieb  darauf  einen  Sehnsa  im  Ibiken  Oberaroi» 
welcher  ihm  das  Annhein  xerachmettefte,  ebne  daas  ea  Jemand  bemerkte,  da  dieser 

unerschrockene  Soldat  nicht  vom  Pferde  stieg,  die  Zügel  in  diu  rechte  Hand  nahm  und 
im  Feuer  ausharrte  bis  er,  vom  Schmerz  Qberroanot,  bewusstlos  vom  Pferde  sank  und 

üegeri  blieb.  Dürselbc  pcrifth  in  die  feindlii-lio  Gefangensehnft  und  erhielt  später,  als 
er  mit  verätüiumeitem  Arme  wieder  zurückkehrte,  die  silberne  Taplerkeitsmedaille 
1.  Classe. 

Der  bei  der  vom  Oberiieutenant  Kleinert  vorgefithrteu  Haubitze  eiugetheilte 
Vermeiater  Jafceb  Lang  legte  bei  dieser  Gelegenheit  Rroben  Ten  mvalerimflif 
Tapterkntt  md  Tedesverachtang  ab.  Er  bediente  das  GeaehMa  mit  aeleher  Me  nnd 
BesennenbeU^  aia  wtee  er  beun  Sdieibenaehieaseu;  seine  ScbOsae  hatten  bnmer  eine 

ausgezeichnete  Wirkung,  nach  jedem  Schusse  trat  er  aeitwirto,  um  dessen  Wirkung 
zu  beobachten,  und  wenn  er  eine  gute  Wirkung  des  Schusses  gewahrte,  rief  er  seiner 
Mannschaft  zu  „Schaut  nur,  wie  ihnen  die  GrcnKdicrmütEen  wackeln".  Dieser  Vor- 
meister, welcher  durch  scaie  Kaitbiütigkeit  der  übri^ri  ii  M-.iftrischafl  als  Muster  diente, 
selbe  zu  verdoppelter  Thätigkeit  »ueiferte,  und  durch  die  ausgezeichnete  Wirkung 
seiner  Schüsse  es  dem  Feinde  uumi^giich  machte,  an  dieser  Stelle  vorzudringen, 
erhult  fir  aain  tMfium  Betfafeii  die  goldene  TapferkeifamedaiUe. 

Dem  Uaterkanonier  Philipp  Bill  wurde  dasLadaeqg  in  der  lland  durefc 
eine  Kugel  «erCrOmmert,  waa  ihm  jedoch  in  seiner  Verrichtung  nicht  attrlcw  indem  er« 
weil  daa  Beaearreladseug  schon  früher  unbrauchbar  geworden  war.  die  Haubitse  wlb- 
read  dea  weiteren  Gefechtes  mit  der  Hand  auswischte,  wobei  er  diese  Verrichtung» 
nachdem  er  die  rechte  Hand  schun  verbrannt  hatte,  auch  mit  der  linken  fortsetzte. 
Nachdem  No.  1  «^refMlIf-n  war,  vollführte  er  auch  dessen  Hantirung  mit  der  grtasten 
Ruhe.  Er  erhielt  die  .'lillH  rnc  Tapferlceitsniedaille  1.  Classe. 

Der  Kanonier  äa  in  u  ei  Witte  heu,  welcher  das  No.  5  versah,  that  dies  mit 
bewunderungswflrdiger  Ruhe,  unterstQtate  den  Vormeistor  in  seinen  Verrichtungen, 
und  ermöglichte  dessen  scbaelleo  und  gutes  Bichtea,  waa  in  dieaem  gefalirrallin 
Homeote  und  bei  der  Nlbe  dea  Feindes»  welcher  das  GescbQte  mit  Gewebrkngdn 
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überschattete,  v#b  Mcbttor  Wichtigkeit  war.  Deiftifce  «rkMt  flr  aein  nutUfM 

Verhalten  die  silhern«  Tapferkeitsmedaitle  U.  Ciaase. 

Der  Kiiiio  liier  l<xnnz  Tiehofsky  versah  nh  No.  6  das  Geschütz  mit  Aufl>ie<- 
tang  aller  krälif  mit  Mufution,  vo»  dem  dreiast-  Schritte  eotferat  gedeckt  stehend«»« 
Kiure»;  er  heaeUtetti  uicht  die  Kugelu,  welch«  ihm  auf  diesem  g^fabrvolleo  Wege  um> 
MkHstea,  «ad  naehte  e»  möglich,  daas  dits  Gesobats  das  ae  ndthige  sehr  schoelle 
F«iMr  iiiterhAilett  kottnte.  Audi  hat  er,  McMeai  daa  Randpfard  daa  Stangeoreiter» 
^uUkm  war,  deaatn  BaaobirniDg  mit  grftMtar  MOlie  tum  Karran  gaaehift.  Deraalbe 
atUatt  l&r  aaia  aofe^fanideB  Batr^gaa  die  aübenie  Thpfarkeitanedaille  I,  Claaae. 

Niebt  mbider  heben  sieb  die  Pabrkaiieiiier«  bei  diaaer  Gekgenbeit  lobanaverth 
beeommen. 

Dem  Staiigenreiter,  F « U r k  a  n o n i e r  f  ri  a » s e  Jakob  F i g u r a ,  wurde  das 
Haadpierd  erscboeseo.  Figura,  eiu  eutsehlosseiiui'  uuerüchrückeiier  Pole,  schickte  den 
Frauzoseo  dafiir  einige  derbe  Flüche  in  seiner  Muttersprache  ontgegen,  stieg  ^(Lur 
daaa  ven  aeinem  Sattelpferde  ruhig  ab,  spauute  seiueu  gefalle&eu  Liebling  uus, 
«ebicffte  Iba  ahw  wdnte  dabei,  «ihame  ibn  mä  Hllfo  dea  taeniera  Tkbofsfcy  zur  Seite 
«■d  aalste  aieb  eben  ae  mbif  wieder  auf»  indem  er  aeinem  Ver-  nnd  Hittelreitar  in 
kriH^gen  Werten  Miith  uapneb.  Otnelbe  erhielt  Ar  aem  «utbigea  naebabamags- 
wfii-digee  Betragen  die  süberae  Tapferkeitsmedaille  1.  Cfauae. 

Dem  Hittelreiter.  Fabrkaaeaier  2.  Claase  Martin  Kret^ch.  wurden 
seint'  bf'idpii  Pferd*'  verwundet,  er  selbst  dureh  pioe  Gewehrkugel  in  die  Bmat  nod 
durch  mie  ^w.ite  «iuuli  den  liitketi  Oberscbeukel  q^eschossen.  Sein  Stangenreiter 
Figura  ennahnte  ihn  jedoch  zur  Ausdauer.  Der  brave  Kretsch  büeb  trotz  der  erhal- 
tenen schweren  Verwunchiagen  während  dxese»  Gefechtes  zu  Pferd ,  retirirte  später 
mit  dem  Geiebtttie  und  verlieai  es  erat,  nie  aeine  beiden  Pferde  in  Folge  der  erlit- 
tenen Verwundung  fielen.  DeraeUie  erbielt  ftr  aein  atandbaftea  Verbalten  die  ailbenie 
TafMeilamedaiUe  1.  QtMe. 

Hern  Vorreiter.  Fahrkanoaler  Stanislaus  Lereb,  wurde  ada  Mandpftfd 
erschossen.  Derselbe  folgte  dem  guten  Beispiele  seines  Staagenreitera,  spannte  seta 
gefallenes  Handpferd  ruhig  au«,  scliirrlc  es  ab,  schaffte  es  mit  Hilfe  seiner  braven 
Kameraden  mr  Seite  und  sor^'te  lür  die  Erhaltung  des  Geschirres.  Derselbe  erhiell 
für  sein  mutiugej»  Betrageu  die  silberne  Tapferkeibinedaille  2.  Classe. 

WShrend  dieses  Momentes  hatte  die  sechste  Kanon«  unter  Führung  des  Z  u  g- 
fftbrera  Frani  Pereter  aua  ihrer wcMerrlekwIrta  atebenden Position  die  Haubitze 
wibrcod  deren  genemmener  Stelhmg  «ad  bei  ihrem  ecfelgten  ROekzuge  krAftigst 
nalaratfliat  und  den  andringenden  Feind  mit  Granatbartllicben  wirkaam  beadmeaea. 

Dm  Haubttse.  wddie  dureb  den  Rflcksug  der  Brigade  Siebe  nach  Mi^enta  Jeder 
Unterstützung  beraubt  war,  niusste  sieb  aurilddiehen  und  nahm  300  Schritte  weiter 
rOckwirts,  seitwärts  der  sechsten  Kanone,  erneuert  eine  gedeckte  Stellung.  Die  franzö- 
sischen Garden  benützten  diesen  Vnrtheil  und  nlcktpn  ,  sich  zum  Sturme  bereitend, 
mitUugestuin  vor.  wobei  seihe  durch  zwei  !?ut  postii  te  Geschütze  unterstützt  wurden. 

Der  Rückzug  der  Brigade  Szaho  Lheb  aber  nur  aus  dem  Grunde  ohrse  iK  iienk- 
liebe  Folgen,  weil  die  franiöaischeo  Garden,  welche  den  Weichenden  aut  dem  Fusse 
folgten,  ebennala  an  den  beidra  veriienannlen  Geaebütaen,  welebe  der  Hvr  Ober- 
lieutenant  Uebert  befehligte,  einen  niebt  su  QherwSltigmiden  Widerstand  fanden. 
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tDdem  «elbe  den  in  Musen  andringenden  Peind  mit  allen  GaMnngen  ven  Projeetilen 
derart  begrUieten,  daia  er  eieb  nH  greaeem  Verloato  lurdektieheB  musite.  lUelel 
teichaete  sieb  abermals  der  Gescbfltzvor  meist  er  Jakob  Lang  der  Ifanbilie  aus. 

ZugfßhrerForster.ein  entscblossener  UoteroflGcier,  hatte  sieb  als  Commno- 
dant  der  sechsten  Kanone  bei  dieser  Gelegenlieit  besonders  herrorgethan.  Derselbe 
reropnoscirte  den  durch  die  Cultur  gedeckten  Feind  bis  in  dessen  unmittelbarer 
Nahe  und  entdeclite  daselbst  ein  üsterreicbisehes  Geschütz,  welches  bereits  von  der 
feindlichen  Infanterie  umgangen  war  und  derselben  sieber  in  die  Hände  gefallen 
v9re,  wenn  mekt  Förster  dasadbe  auf  einen»  bekannten  Weg«  surOckgefiibrt  bitte. 

Wflbrend  dieses  ROekftbrens  aker  wird  du  Stangensattelpferd  des  Fakr- 
kanonier  i.  Classe  Frans  Poekepin  ersebossen.  Hit  Habe  windet  licb 
Poebopin»  d«r  unter  sein  gefallenes  Pferd  gekommen  wsr,  herror«  qisnnt  es  mit 
Ruhe  aus,  setzt  sich  auf  sein  Handpferd  und  Jagt  mit  dem  Gescbdtse  den  FBkrer 
Förster  nach.  Er  erhielt  dsfur  die  <?i1bprTip  Tapferteitsmedaille  2.  Classe. 

Bei  dieser  Gelegenheit  wird  der  U  n  tc  rka  n  on  i  e  r  A  I  a  n  d  pr  W  vbran  ofsk^, 
weicher  anspannen  half  und  nieht  mehr  aufaitxeo  konnte*  von  der  nacbeileoden  feind- 
Ucben  Infanterie  gefangen. 

Forster,  dieser  brave Unterofficier,  weicher  durch  seine  Entschlossenheit  das 
Torbeieidinete  GesekOti  gerettet  hatte  und  der  durek  SMne  rakige  Besonnenkeit  der 
Hannsehaft  imponirfe.  bot  Alles  snf  nm  dieselbe  in  erbllkter  Fflicbterfllllang  ann- 
dförn.  OkersU  leoektete  dcrselke  als  Muster  von  Buke  und  BntsddessenlKit  vor. 
Er  erhielt  die  silberne  Tapferkeitsmedaille  1.  Classe. 

Als  Forster  die  zwei  Geschotze  schon  vereinigt  hatte,  setite  sieb  der  Feind 
hinter  einer  Mauer  auf  dem  Eisenbahndanim»»  fest  und  w  lr\te  von  hier  ptm  mit  Krfolg 
auf  unsprp  r.Mei  Geschütze,  Förster  nuu'htp  den  Vurmeiäter  Engelbert 
Schraeiiiler  auf  die  Stellunfj  des  F*  tiidcs  niifmerksairi.  Schmeidler,  der  mit  ieinem 
Geschütze  früher  schon  seiir  gul  wirkte,  erwiederte  in  aller  Ruhe:  nGeben's  Obacht, 
Herr  Fttkrer,  di«  Mauer  wird  gleiek  waekela  und  die  reiben  Hosen  werden  bald  TOr* 
sekwinden*,  richtete  seui  Gesdifltz  gans  kaltklotig,  und  sekon  die  erst»  abgefeuerte 
Kugel  traf  die  Mauer,  die  sweite  und  dritte  ekenfafls;  kein  vierten  Sdiusso  stOrils 
ein  ikeO  derselben  ein,  und  die  rethen  Hosen  versdiwanden  wirklieb. 

Als  bei  dem  Torerwfihnten  Sturme  sich  die  französischen  Colonnen  bis  auf  200 
Schritte  näherten,  war  es  besonders  dieses  GeschOtz,  weiches  den  Feind  durch  ein 
schnelles  Feuer  n:iit  Kugeln  und  aufgesetzten  Schrottböchsen  so  mi^rderisch  begrflsste. 

Die  beiden  Geschütze  hielten  sich  in  ihrer  letzten  Aufstellung  800  Schritte  vor 
Magenta  und  verwehrten  dem  Feinde,  auf  diesem  Platze  stehen  bleibend,  jedes 
weitere  Voi  dringen  und  verfeuerten  daselbst,  obwohl  sie  von  zwei  gut  postirten  feind- 
Ueken  GesckQtsen  beiebosMn  worden,  die  lotste  ihrer  Htronen. 

Die  Bedieonngsnannsehaft  ron  Geschütse  des  Voraeisters  Sekmeidler  war 
sekon  so  remindert,  dass  selbe  durek  einen  ZogfUkrer  und  einen  Oflieiwsdiener 
ron  Erskersog  Wilhelm  Infsaterie  und  einem  ZugflHirer  des  7.  J8gerbatsilI«HM 
ergSost  werden  rousste,  welche  alle  drei  wie  Artilleristen  ihr  Möglichstes  leisteten 
und  f&r  ihr  niuthvolles  Betragen  die  silberne  Tapferkeits-Hedailie  1.  Classe  erhielten. 
Yormeister  Engelbert  Schmeidler  benalim  ««ich  auch  bei  dieser  Gelegenheit  mit  solcher 
Ruhe  und  Beaonoenbeit,  richtete  sein  Geschatz  so  trefflich,  das«  bauptsfteblich  ihm 
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der  Rabm  lukömmt,  dem  feindlichen  Andrin{(en  Einbatt  gethan  zn  IhImii.  DferselbA 
«Melt  ftlr  sein  tapfere«  Verhalten  die  goldene  Tapferkeits-Hedaille. 

Der  Kanonier  Andre»«»  Kubitz«,  welclier  das  Nr.  5  vpr«!»}! ,  tinterstütrte 
seinen  Vormeister  auf  das  Kräftigste  uud  ObeniHhm,  nl^t  Nr.  4  (id.  auch  des.^icn 
Verrichtung.  Derselbe  erhielt  fOr  sein  muthiges  Betragen  tlie  üilberne  Ttpferkeits- 
Medaille  I.  Classe. 

Nkirt  miiider  krt?  beRtbiiMHi  sich  tiicli  b«i  diMem  GetebOti«  6it  l^hrkaoftttier«. 
Dem  Hittilraiter  Falirkaaftiiier  S.  Cltste,  Joaeph  Pvledniak,  Word«  dureh 
dm  Getehttskiigel  da«  Haadpferd  erMhoasaa,  daaMjba  nachte  bdn  Falle  durch 

HeramschlagCB  in  dem  Bespaanangssuge  grosse  Verwirrung.  Der  Stengeareitor, 
Fahrkanonier  f.  Classe,  Joseph  Sklenarcsik,  sprang  von  seinem  Pferde, 
seinem  Beispiele  folgte  Poledniak.  Beide  spannten  das  gefallene  Pferd  aus,  schirrten 
e«!  ah,  schafften  p"!  ^tjr  Seite,  spannten  das  Voraus-Hstndpferd  an  dessen  Stelle  ein, 
und  brachten  so  den  tiespannungszug  nieder  in  Ordnung.  Sowohl  Poledniak  als 
Sklenarciik  erhielten  für  ihr  umsichtiges,  muthiges  Betragen  die  silberne  Tapferkeits- 
Hedaille  U.  Classe. 

Ab  die  Fraaieien  wibrand  deiBachuiittagigeo  Gefachtes  gegen  denflaupteingüug 
rea  Magente  anstOrnten,  waren  es  abennafs  iwei  Gcaehfltae  der  Caratteriehattarie« 
ntoUch  die  Tcm  Herrn  Oherlieiitenaat  Kleiuart  gefthrte  Haubitie,  die  lieh  wSt  neuer 

Munition  versehen  hatte,  und  die  fdnfte  Kanone.  — Diese  beiden  Gcichllse»  welche  an 
4  Stunden  in  ihrer  Stellung  verharrten  and  alle  Stürme  des  Feindes,  welcher  eioigemale 

hh  g-MiT  nahe  vor  die  Geschütze  gedrungen  wanmit  Kartätschen  zurückwiesen,  waren 
später  ^'e<.,'ert  ß  Uhr,  als  die  Franzosen  nach  einem  unternunimtMieii  llauptangrifie 
zurOckgewit:iiea  wurden,  denselben  auf  dem  Fusse  gefolgt,  und  beschossen  mit  bestem 
Erfolge  eine  anstürmende  Infanteriecolonne,  welche  sieb  hierauf  gegen  Robecco 
turOdizog. 

Der  bei  dieeen  beiden  GescbttiMi  eingeteilte  Cerperal,  Jaaepb  Langer» 
hatte  sieh  durdi  Unuidit  aad  Bafacblesaanheit  berTergefhan  and  erhidC  die  silhenie 

Tapferkeits-Medaille  II.  Classe.  Der  Vormeister,  Jakob  Laag,  der  Haubüie 
bewährte  sich  auch  bei  dieser  Gelegenheit  wieder  als  ein  Muster  von  Tapferkeit. 

Vormeister  Joseph  Gellner,  bei  der  fihiflen  Kanone  eingetheüt,  hat  sich 
bei  dieser  Gelegenheit  besonders  ausgezeichnet.  Er  wusste  sein  Geschötz,  trotz,  der 
vielen  Verluste  an  Mannschaft  und  Pferden  .'.tets  kampffahiy  zu  halten,  ermunterte 
durch  sein  Beii>piel  die  übrige  Manuschaft  und  trug  durch  die  ausgezeichnete  Wirkung 
seines  Getchflties  am  meisten  su  dem  gOostigen  Erfolge  beL  Derselbe  erhielt  die 
ailharae  Ti^ferheite-Iledaille  I.  Claase.. 

Der  Uatcrhanoitler  Frani  Hanah,  welcher  du  Nr.  2  veraab»  vcnMilcta, 
ala  du  Nr.  1  geftHen  war,  auch  deaieii  Dienst  mit  KaNbiMigkei«,  TcrbM*  aber  bei 
dieser  Gelegenheit  bdda  FttMC.  Er  eriiielt  die  allbeme  Tap^keiti-Ilcdaillc  L  dasse» 
atarb  aber  an  seiner  Verwundung. 

Fahrkanonier  Sidor  Kuschmak,  welrlietn  seine  heiden  Mittelpferde 
erschoi>sen  wurden,  stellte  die  Bespannungsordnung  wieder  hev ,  und  setzte  sich 
spftter  statt  des  gefaileoen  Vorreiters  auf.  Derselbe  erhielt  die  silberne  Tapferkeits- 
Medaille  II.  Classe. 
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Wihrend  der  Schlacht  hatte  sich  noch  dpr  Zugführer  Franz  Thill,  welcher 
bei  den  Mutiitionswägen  eiiigt-tht  iJt  var,  l>e&üu(icrs  dadurch  hervorgettiaii ,  daas  er 
mit  aileo  iiizn  ru  Gebote  steiieudeu  Mitteln  die  feuerudfa  Geschütze  mit  MuoidOB  ver- 
sah uad  dadurch  deren  vertraffliehe  Leittungeii  förderte.  Derselbe  erhielt  eiaeo 
StoeiMue.  Wwde  llr  eeb  gntw  VerfaalteR  lait  der  aObeniea  TqifBrkiBitaaiedtill« 
L  ClaMe  belolint 

Der  Vormeifter  Ednard  Wulenta.  welcher  eheafalb  bei  dea  llaaitie«t- 

wftgen  eingetheilt  v»r,  uiiterstOtzte  deo  Kührer  Thill  auf  das  Krit'tiget«,  trug  seihat 
Munition  zu  den  feuernden  Geschützen  und  als  er  ru  dieicr  Verrichtung  keine  Hilfe 
mehr  fand,  erfasste  tr  einen  eben  dastpheiidcn  gefangeaen  Zuavpn  heim  Kragen, 
zeigte  auf  bitten  am  Boden  .stehenden  Muniliunsverschlag  und  su\i\c  i) m:  „du  pack* 
au",  uud  zwang  denselben,  diesen  MuuitioDsverMshiag  mit  ihm  zu  emeo)  im  Feuer 
stehenden  GeschOtte  su  tragen.  Deflidbe  erhielt  fttr  seio  muthiges  Betragen  die 
iflheme  TspferheitHMdaille  I.  Class«. 
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TüinfliiRR  der  gezogenen  Feuerwaffen  auf  die  Fortifi« 

cation  der  Znkanft 

Naeb  einem  vom  k.  gronbritanniMlieii  Gcnleeaiitiii  B.  W.  Tyler  in  dir  senrifle 
biBtltiitton*  am  2.  Mtn  1M0  gehaKenetf  Tortiigp. 

(Mit  zwei  Tafela ,  No.  U  uad  27.) 

EUleitung. 

Taktik  ttod  FortillMtivn  bdfaidcii  tieh  in  ^eher  Abhftngigkeit  tw  den  im 
Gdmuehe  stehenden  Waffen.  Die  >Virkoiig»ii  der  letzteren  beslimmea  die  Kegeln 
der  Taktik,  schreiben  die  CoiistructiotisgnindsStte  ftlr  die  Forttficiiition  vor,  mit  dem 
Untersciliede  jedoch,  das$  taktische  Verändeninfren  nach  und  nach,  je  nnch  den  im  Felde, 
wenn  auch  thfiier  erkauften  Erfahrungen,  eiii'^eführl  werden  können.  Ein  General, 
der  am  ächneliateu  und  sichersten  die  u<iUi\«,  - miigen  Veränderungen  erkennt  und 
Truppen,  welche  fQr  dieselben  am  besten  vorbereitet  sind,  haben  zweifelsohne  grosse 
Vortheile  ftlr  sich  und  mQssen,  alles  (Uirige  gleich  angenammen,  im  ersten  Momente 
den  Sieg  dsTon  tragnn;  andi  kennen  die  Conunandanten  und  Truppen  gegenseitig  ?on 
einoder  lernen  und  ven  Zeit  lu  2eit  mehr  oder  weniger  ihre  Bewegwgpn  und 
Oper«tion«tn  naeh  den  eilMlteMHi  Leetionen  modi6ciren. 

Anders  verhält  aidl  die  Sache  mit  der  Fortifieation.  Vom  Ingenieur  wird  ver-i 
langt,  dass  er  im  vorhinein  netje  Werke  anfTühre,  die  auch  för  künftige  Verhältnisse, 
vollkommen  entsprci  ht  n.  Er  wird  mir  vom  eigenen  Studium  und  Nachdenken  «releitet, 
und  vermag  blos  von  den  Erfahrungen  der  V*  rgangenheit  eine  Nulzanweniiuug  auf 
das  künftighin  Müglicbe  zu  machen.  Er  wird  berufen,  Werke  aufzuführen,  welche 
ebenso  gut  für  künftige  Generationen,  als  auch  f&r  die  gegenwärtige  brauchhnr  sein, 
aollen.  Ferner  erwnrlet  man  Ten  ihm  eine  derartige  Binriehlwif  aeiner  Warke^  data 
aeweU  in  denaelben  als  gegen  diese,  Waffen  g^randit  werden  kBnaon.  deren 
Wlrknngen  bia  jelat  nur  nodi  vBTollstisdig  bekannt  dnd. 

Die  genaue  Kennlniss  der  Wirkungen  der  neu  eingeftlbrten  FMciiiena-Feoer- 
waffen  reicht  nicht  hin,  den  Ingenieur  bei  seinen  Bauten  zu  leiten;  er  muss  nebstbei 
beH;tcht  sein,  seine  Werke  derart  aufzuführen,  dass  sie  auch  bei  allen  Anforderun- 
gen entsprechen,  wenn  die  Feuerwaffen,  w  ie  mit  Sicherheit  vorausgeseUt  werden kaoii, 
auf  eine  noch  höhere  Stufe  der  Verroilkuaitanung  gebracht  werden. 

Ehe  zur  eigentlichen  Behandlung  dieses  wichtigen  Gegenstandes  geschritten 
wird,  dürfte  ea  nicht  iweckloc  aeitt,  eine  fcvne  Skine  dar  Geeddehto  der  Fortttcntmn 
hia  aum  iMsutlgenTage  vermmgehen  an  Insaen;  femer  inBetmcbtniigM  liehen,  welehn 
Wirkung  die  neu  dngefHbrton  WaJTen  gegen  die  bis  jettl  Torhnndenen  F.estuogaweritt» 
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•UAsuQben  im  Stüde  «i'nd ;  und  schliesslich  gevitse  CoottractiMMigniDilailse  ■&  die 
fland  n  geben,  veleke  in  Zukunft  ihre  Gellang  finden  dürften. 

1.  iedringte  beschickte  der  bestlndlgen  VertUcaUen  ten  Ikrea  frsproige  bin  heetc» 
TeigMck  der  finchledeMi  f t ilnn|M|nl«M  iMer  ebinder  hi  ieiif  ttier  Niattm 

Ter-  ud  Nacbtheile. 

Beiinntlieli  let  ee  der  Zweek  der  FortiGcution,  den  Sckvieheren  in  die  Lege  lo 
fenettes,  d«M  er  einem  der  Zehl  naeh  ettrkeren  Gegner  Widerattind  in  leisten  rer- 
flilfe.  Die  g^enwlrtig  sn  diesem  Zwecke  angewandten  Mittel  aind  jenen  Ibnlich,  von 
denen  man  in  den  ftltesten  Zeiten  Gebraneb  gemnebt  hatte.  FOr  niebr  primitive  nnd 

weniger  dauprhafte  Werke  geiiflgteii  stets  Erde  und  Roll;  man  verwendete  demnach 
Erdhfigel,  hölreme  Piilisadoo,  Verhaue,  Flechtwerk, Mauerwerk  u.  s.  w.,  fär  Werk«;  vnn 
mehr  pei  müiifMitrm  fhin-akter;  für  solclie  «lapetjen,  welche  gegen  LeitPi'*M  sfeigung  zu 
schützen  liaUeri,  waiiii«  tiiaii  gi'wölmüch  liohei  gelegene  Stellen.  Wflllc  oder  Gräben 
oder  beide.  \«urden  mit  von  der  Natur  des  Bodeu^t  gebotenen  Hindernissen  so  in  Ver» 
blndnng  gebracht,  dass  sie  sowohl  zum  Schutz  des  Yertbeidigers  als  auch  zur  Ver- 
niehtung  des  Feindea  beitragen  konnten. 

Die  FortUieatien  der  Gegenwart  besteht  gleichfalls  in  der  Wahl  eines  ent- 
sprerbenden  Terrains»  voraasgeselat  dieselbe  wird  Ton  den  Umeländen  gestnttet;  in 
der  richtigen  Verwendung  von  Erdwerken.  Willen,  GrSben  mit  Rücksicht  »uf  beson» 
dere  Bodenformatiooen  und  in  ihrer  ftlr  die  neueren  Waffen  m^passten  Eiitrichtung, 
deren  Wirbini^en  sie  widerstehen,  nnd  deren  Verwendung  sie  in  gleicher  Webe  leicht 
ndglich  macheti  soll. 

Die  Figuren  1 ,2  und  (Taf.No.26)  roi^'eii  uns  'Muster  all.  rBefpsHgiiiigeu.  In  Fig.  1 
sieht  man  eiue  Mauer  mit  einem  vorli^eadeii  Graben  uud  einer  Brustwehr  oberhalb  der 
Mnaer.  In  Fig.  2  ist  eine  gtelehttm  nnf  die  Krone  der  Maner  etwas  vorwftrts  gesefatte 
Braslwebr  tu  aeben.  Diese  vorgesetite  Rrnstwehr  gestattete  aiebt  bios  durch  die 
(Mbang  A  des  oberen  Theils  der  Brust,  sondern  audi  dnrcb  die  bei  ß  angeieigte, 
dnreb  welche  man  den  Graben  und  den  Fnstpunkt  der  Maner  sehen  konnte,  den 
Gegner  mit  Gegenstfindeo  verscbiedenor  Art  zu  bewerfen.  Aach  wurde  bisweilen  im 
Niveau  di  s  nniiarTindps  eine  WiirröfTnUiij^  construirt  (C),  aus  we?elif»r  o:leichfall8 
Gegenstände  nach  dem  Foinde  prsehleiidert  werden  konnten.  Diese  Mauern  hatten 
eiae  Höhe  ron  30  his  100  Fuss  und  eine  Stärke  von  6  bis  12  Fuss,  dieselben  wurden 
entweder  aus  Ziegelsteinen  oder  aus  sehr  grossen  Quadersteinen  aufgeführt 

Die  Art  der  Anordnung  der  Mauer,  so  wie  der  zur  Verstärkung  uud  Vertbeidigung 
derselben  binsugefaglin  ThOima  seigt  Fig.  8.  Dieselben  stunden  70  bis  100  Schritte 
voA  dnander  entftmt;  batten  grftssteniheils  eine  runde  Form;  übrigens  gab  es  aueb 
Tiereckige,  win  beiFomps^i,  biaweOen  amA  peligenale.  Bire  ÜShen  waren  rersebteden. 
Die  bei  Carthago  hatten  60  Fuss  HShe,  i$  Fuss  über  der  Mauer.  Bei  Ninive  waren 
sie  1 5  Fuss  höher  als  die  Mauern.  Im  Ganzen  betrug  ihre  Höbe  von  der  Basis  bis 
sum  Krttittic  200  Fuss.  Im  Durchmesser  hatten  sie  gevrShnIteh  30  bis  40  Fuss. 

Zu  Jerusalem,  Rhodus  und  bei  a  ndern  PIfitzen  wurden  der  grösseren  Sicherheit 
wegen  zwei'  auch  dreifache  Hauern  angewendet;  Ecbatana,  die  medische  Hauptstadt, 
war  von  einer  Tfachea  Mauer  umschlossen.  Die  äusserste,  welche  eine  LSlnge  von 
t  Ua  I  HtÜMi  bnH«^  «ir  «nlMS  die  sweile  snbwan;  die  dritte  purpurrotb;  din  tiefte 
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Mftu;  die  flnAe  rotli;  d!e  leebfl»  verailberl;  die  aiebeite  Teiyeldet.  Die  ZhiiiM  jeder 
eieielaeD  Naaer  Dbemgten  jene  der  Yoriiegenden.  und  «he  Geaie  nuH  ein  eteimeiie- 
wflrdiget  Beitpiel  Tereehwenderiteher  Befesrigaagsweise  gebeten  beben. 

Die  Mauern  Grossbritanniees  and  Chinas  dOrfen  }i\pr  nicht  fibergangen  werden. 

Die  erstere,  wt'Iche  eine  Höhe  ron  12  Fuss  und  eine  Stärke  von  8  Fn.«s  hatte* 
war  7A}  Anfansj  des  3  rl;ihrhunderts  erbaut  worden  Sip  war  74  Meilen  lang:,  hatte 
4  Fuss  hohe  Zinnen  und  wurde  durch  18  Posten,  die  bei  4  Meilen  von  einander  ent- 
fernt aufgestellt  waren  und  bei  tiOO  Manu  aufnahmen,  81  Custelie,  in  weniger  als 
1  Meile  Entfernung  von  einander*  je  mit  100  Mann  besetzt,  und  330  Warttharmeo, 
deren  jeder  einige  Ninner  auftaneboMn  remieebte«  Twtiieidl^  Die  letatere,  welebe 
tO  fms  Hftbe  and  f  4  Foat  8tirke  batte,  war  etwas  Qber  400  Jabre  fraber  erbeut 
werden.  Dieselbe  war  mit  TbOnnen  versUrkt,  die  80  bia  iOO  Elten  ren  einander 
abstanden.  Diese  beiden  Mauern  waren  ia  gerader  Riebtang  Ober  alle  ibnen  im  Weg 
kemmenden  Hindernisse  hinweggefilhrt. 

Im  Mittelalter  wurde  Yon  den  schweren  Masrliinen  der  Alten  selten  Gebrauch 
gemacht;  f^a««!  mnn  i^ich  ihrer  in  deu  KreuizQgen  bediente  ist  bekannt.  Die  Refeiti- 
giingen  wurden  damit Is  weder  in  Hinsicht  ihrer  Ausdehnung  noch  Soiuiat  !>ü  gebaut, 
wie  wir  sie  in  den  Annalen  der  alten  Zeit  geschildert  finden.  Cöln  und  das  neuere 
Jemsaleni  aind  die  beiten  Beiepiele  mittelaUerlieber  Befeatigungsweiae.  Die  Vanem 
der  eratcrea  Stadt  worden  an  den  gegeniriirtig  dieeelbe  umgebenden  Wericen  rer^ 
wendet  In  England  gibt  ee  einige  aebr  intereasante  Biemplare  mittehlterlieher 
Befeat^vng.  Unter  diesen  aind  reraOgUeb  jene  von  Conway,  Carnaroon  und  Ludlow 
erwibneniarerlb.  Das  erstere  hat  runde,  das  tweite  achteckige  ThOrme;  das  dritte  ist 
▼on  Thfirmen  verschiedener  Art  umpehen  Die  Castfllf  von  Kf!in!)iir;^  imd  Stirling 
sind  ebenio  wie  die  Burgen  am  Rhein  bemerkenswerth  wegen  der  Stellen,  auf  welchen 
sie  erbaut  wurdeu  sind. 

Ea  lassen  sich  sowohl  aus  der  alten  als  mittelalterlichen  Portificatiou  sehr  uUts- 
liebe  Lebten  abstrabiren,  die  niebt  reraelitet werden  ianten.Bei  den  neueren  BefleetK 
gungen  reriieia  man  sieb  atlatuebr  auf  eine  eina^  Vertbeidigongslinie;  war  dieee 
dnrebbreehen,  ae  ftlhrte  dies  aur  Binnabne  eder  Obergabe  dee  Plntaea.  Und  dn  aelbit 
diene  Linie  niebt  dnrebaaa  mit  Sicberbeitspeaten  beaetat  wer.  ae  geadtab  es.  daas 
Festungen  nicht  blos  verloren  gingen,  sondern  dass  nueh  die  Bewohner  den  Wuth- 
ausb rOchen  der  StQrmenden  nach  einer  Obenrumplung,  einem  Haadstreieb  eder  dem 
Storme  einer  Rre«ohe  au«{reiet7,t  wurden. 

Die  Alten  sicherten  sich  gegen  einen  solchen  Füll  zum  Tlieil  dadurch,  dass  sie 
ihren  TbQrmen  eine  selbststindige  Vertheidigungsfähigkeit  gaben,  oder  noch  besser, 
dnreh  die  Anzahl  der  Hauern,  welche  sie  eine  innerhalb  der  andern  aufführten.  Die 
Baumeiater  dea  Mittelaltera  errelebten  denselben  Zweek  dnrtb  ibre  Cltadellen  und 
Beduits»  oder  dureb  die  Befeatigung  dw  HSuier  Innerbalb  der  Mauern,  weldie 
ibre  Stidte  umgeben. 

Der  Ibngd  permanenter  innerer  Werke  ähnlicher  Art  hat  auch  die  Obergabn 
mancher  Festung  in  neueren  Zeiten,  nach  der  Bildung  mner  wirklichen  oder  einge- 
bildeten prac*(il<:thlpn  Rresfli»»  hiis  Fnrfhf  vor  'l»>n  Fottr**"  eines  vprsnchten  längeren 
Widerstandes  lierbeigeliilirt.  Im  lautende  i  .iaiirhunderte  wurden  <^'egen  diesen  Übet« 
stand  viele  Pläne  angenommen  und  noch  mehrere  vorgeschlagea . 
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Die  «nfenOeicbfHite.  welebe  man  naeli  d«rEiiilllhnmg  dei  ScbiMspolrerii  in  der 
lütt»  de«  f  4.  Jahri»nd«rta  gebraiielite,  waren  aufSldn;  aie  rerursaehten  an  dem  Ilm«« 
entfegeni^estellleii  Ifcuerwerk  keinm  Sehaden.  Bei  deir  ersten  Bdageran^  YonMagde- 
borg  vnrden  gegen  einen  festen  Thurm  1 500  solcher  Kanonenkugeln  ahgeschossen.ohne 
ihn  nambaft  zu  be»c)iäi1i!;en.  Ri<{erne  Geaebossc  je  doch,  die  hicr»nfeingeftiu>t wurden, 
ijpijTfpn  «irb  f»n<^lirh  '  "i  furchtbar,  drtflsman  es  für  riöthi^  fand,  das  Mauerwerk  onter  den 
tiüdirlirhpn  Boden  zu  rersenkon,  nm  es  den  Blicken  He«  Feindes  zu  entziehen.  Von  da 
an  ward  die  ForÜfication  stets  complicirter  nnd  schwieriger.  Aufstellen,  wo  lutsse 
GrSben  niciit  angelegt  werden  können,  bleiben  die  Mauern  wie  bis  jetzt  das  haupt- 
liekiliebat»  Sieberbeitnuittel  gegen  einen  Sturm;  und  eine  der  Hanptliragen»  welche 
der  Ingenieur  seitdem  tn  IBsen  hatte»  itt,  die  beste  Metbede  der  Anerdnnng  der 
Matter  aafkuinden,  damit  sie  dem  angegebmien  Zwecke  am  geeignetsten  entspreeben 
and  gteiebieitig  dem  Bereiche  der  Rebgerungsartillerie  entfogen  bleibe.  Anderer* 
seits  ist  es,  gleich  beim  Beginne  einer  Belagerung,  das  wesentlichste  Streben  des 
An;»rP!fers,  ausserdem  dass  er  einen  gedeckten  Weg.  durch  welchen  er  «sicherer  der 
Festung  zu  nähern  sich  vermag,  au<ixuhehen  sucht,  einen  Theil  oder  Theiie  der  Mauer 
zu  zerstören,  welche  ihn  am  Eindringen  in  den  Platz  hindert. 

Um  die  Fesiungsmauern  f^r  den  Gehrauch  von  Geschützen  geeignet  zu  machen, 
war  es  aoeb  .  nBthig,  mehrere  Verinderongen  an  denselben  tannnehmen.  Rmter  dtm 
Manem  und  in  den  Thflrmen  waren  am  Beden  breitere  Rinrne  erfbrderliclu  um  n«f 
selbe«  die  (esehIHse  bedienen  ta  kSnnen.  Btne  Erdbmstwehr  mnssle  nn  lie  Sirile 
der  steinernen  treten,  weil  die  letztere  sehr  »ebnell  zerstBrt  werden  konnte,  and  weil 
die  Splitter  (Qr  den  Vertbeidiger  sich  geßbrlieher  zeigten  als  selbst  die  Geschosse 
de.s  Angreifers.   Die  Maner  mnsste,  wie  bereit"  erwähnt,  nnter  das  natörliche  Niveau 
versenkt  werden,  um  sie  vor  dpm  Fernfener  zu  schnfroft  und,  nachdem  die  Wälle  und 
Parapets  verstärkt  worden,  zeigten  steh  di*^  W  nifh  clur  und  Machicouli«  der  alten 
Methode  als  unanwendbar.  Bisweilen  Hess  man  /.wischen  dem  W  uü  und  der  Mauer 
einen  Baoift  ifrei,  wie  bei  den  Rondenwegen  Mchenrindesrendes*;  die  spUer  von 
Nonhlenbert  niid  Gamet  eingeddirt  wwden.  Im  Allgememen  fllblfte  mut  die  Neth- 
wendigfceit  einer  besseren  Flankenvertheidigang«  theils  om  dem  Oebraeehe  ran  Hünen 
in  Kraben  sum  Sprengen  der  Esearpemattem  »nfenukomroen,  theils  um  die  Be» 
ngtzung  Ton  Leitern  »r  Ohenteigong  derselben,  avsser  der  Sieht  des  Vertheidigera» 

tn  verhindern. 

Ih'psf  Rrtraehfitnc  n  w  uon  die  Ornndlage  allrr  ronstrifction<-mfthndpn  für  die 
Verhesseninizr'n  d^r  fk  iestigungen.  In  den  Befestignngsmanieren  der  ersten  Schrii'i- 
steiler  ist  der  keim  der  verschiedenartigsten  Meinungen,  ja  selbst  der  nationalen 
Liebhabereien  der  Gegenwart  zu  soeben. 

Der  bekannteste  nnter  den  itaKenisehen  Beumeistem  des  IB.  Jabrhondertt, 
welcher  dem  militSrjsehen  Ingeniearwesen  AnAnarksamkeit  schenkte,  war  Francesee 
di  Giorgio  Martini.  Derselbe  war  im  Jahre  1423  geboren«  und  starb  wabrseheintieh 
Hn  Jahre  1S06.  Er  gchrandite  nicht  nur  die  elementaren  Beatandtheile  der  perma- 
nenten Befestigung,  d. i. die  Bastion  und  die  Courline,  sondern  auch  das  Ravelin,  die 
Faussebraie,  den  gedeckten  Weg  nnd  andere  Werke,  weU-hf  s»»ifdpm  mehrf;<ch  wieder 
erftinden  nnd  zu  verschiedenen  Zeiten  nenereo  Autoreu  zugeschrichen  worden  sind. 
Eine  dieser  Zeichnungen,  von  der  eine  Copie  im  %.  Bande  der  Corps  Papers  of  the 
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Rayal  Engineeri  sich  befindet,  enthält  Ideen  einer  Polygonaltrace  mit  CftpomUr«- 
Tortheldigung.  welebe  in  gegeavartigen  Jabrlmidttrt  in  Dmtediliiid  snr  AMflkranf 
febradit  wori«o  «ind. 

Der  Unprang  der  Baslioiie  ist  In  Doitkelbeit  gthdllt.  Sie  ioIImi  toent  «m 
eiaem  Mrkiscbeii  General  bei  der  Belagerung  Ton  Otrento  gebraucht  worden  Mia; 
und  man  hat  angenommen,  dass  die  Idee  einer  Bastion  zuerst  durr!i  r^mpn,  der  Flunlcpn- 
tertheidigung  wo^en,  sohierirHstplltpn  viererkigeii  Thurm,  Hpr  bei  K  in  Fiff.  3  dar- 
gestellt ist,  geg'  ht^ii  worden  sei.  Ks  heisst  die  erste  grosse  Hashori  sei  7.11  Turm  im 
Jahre  1361  gebaut  w«>rden.  San  Micbeli  baute  die  Bastion  Maddalena  zu  Verona  im 
Jahre  1627. 

Hieranr  ib^m  In  Italien  Tarlaglia  und  Marehl.  Ven  dem  enteren  verde  Irriger 
.  Weite  angenommen,  er  tei  der  Erfinder  dee  bedeekten  Weges  geveeen.  Der  letatere 
maeke  den  Anaprneh  auf  die  Brfindnng  von  161  Systemen  «nd  gab  die  Anaaeaverb« 
der  neueren  Sjileme  an.  Seine  S«Ariften  wurden  im  Jahre  f S46  bfgeanen  nnd  t8M 

gedruckt. 

Der  erste  «leutsplie  Schriff-^tpffcr  ifif  i  Fortification  war  der  berühmte  Mater  und 
Kupferstecher  Albrecht  D(irer.  der  im  .labr«  1527  sein  Werk  „Unterricht  von  Befesti- 
gung der  Stett,  Scbloss  und  Flecken"  verijHentlichte.  Fflr  permanente  Werke  schliß 
er  xnerst  runde  Bastione  von  grossen  Dimensionen  i<tatt  der  ulten  fiankirenden  TbOrme 
ver.  Seme  Geaebateaebarien  waren  fast  im  gleicben  Niveau  mit  der  Grabenseble  and 
mit  Sebartenblendnngrn  veraebca*  arelebeSebieaslOcbar  Ar  das  Kl^ngevebr  beiaiiMn. 
Sein  Cireniarsjslem  bwland  in  dner  dn|i|jellen  Umfannng  ren  VaiMrwerii  mit 
Capoani^ren  inr  Grabenvertheidigung.  Fig.  4  zeigt  sie  im  Durclisobnitfe.  Auf  ein 
Viereck  angewendet.  be.stHnrt  sein  System  «us  drei  hinter  einander  befindlichen  ßrd- 
wSIImm  :  der  Jtinere  \V;(!I  hatip  60  F«h«  jtur  Höhe  »in»!  w;*r  von  rapnnnieren  flankirf. 
Er  sorgte  Jür  (Jasenialieri  f  ii  Kauonep.  bambensichere  t'nterkiiafte  für  Truppen  und 
eine  unabhfingige  Veriheidigung  seiner  6a<<tianp. 

San  Micbeli  baute  Anfangs  auch  in  einigen  Tbeilen  itaiienn  l  unde,  casemattirto 
Flaakenballerien»  spiter  aber  aeg  er  ea  -rar  wieder  FInnhen  hinter  gemanertenOrHIona 
antnbringen,  wdebe  er  an  ihren  Enden  abrundete,  damit  sienm  m  besser  dem  GeaebOli- 
fener  widcrstind^.  —  Zn  jener  Zeil  kam  des  Scbieasen  ton  Kebigeaebaiaea 
bei  Belagerungen  unter  hohen  Winkehi  in  bialgen  Oebraneb  nnd  taigta  die  Netb- 
wen«ligkeit.  Mannschaft  und  Geschütze  gegen  diese  zn  decki^n.  Die  g<»nannten  zwei 
MSnner  griffen,  jeder  in  seiner  Heimath,  zu  den  Mitteln,  die  ibnen  filr  den  friber  ans-, 
gesprochenen  Zweck  am  iioth wendigsten  schienen. 

Bin  Deutscher,  Namens  Speckte,  schrieb  einWi  rk  unter  dem  Titel:  „Architec* 
tura  von  Festungen  dureli  Daniel  Speckte,  der  Stadt  ^trasshurg  Baumeister,  Strass- 
bürg  1S89,  1tt99,  IdOS.  Dresden  174»B,  1712,  MU,"  Br  behauptete,  Aber  (N»  gleieb 
.gvte  Xeflieden  angdien  tn  kbnnen,  beaekriabto  aieh  jedeeb  nvr  nnf  die  Angabe  ren  %» 
Ven  ihm  rilbren  greaae  Verbesaemagen  in  der  Wisaenscbnfl  ber.  tneh  bebnte  er  m 
Tiel<>n  Erladnngen  spiterer  Ingenienra  den  Weg  in  eben  dem  Hesse,  ab  er  fear  den  ■ 
tbm  vorausgegangenen  entlehnte. 

Speckle  vergrös-^orfe  die  Bastionen  und  erliannfe  die  Wichtigkeit  der  rechtwin- 
keligen Stellung  (irr  Flanken  a»f  die  Defensh'nif n.  Die  lef? ferwShnte  Anordnung 
wnrde  ein  halbes  Jahrhundert  später  dem  Grafen  Pagan  sum  Verdienste  angerechnet 
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Ir  bnehte  meh  DSrar  eiMittirto  OaNMien  m,  um  di*  GrtbM  T«rhMMad  beftni- 
eben  in  UniiM  und  den  feiodliehtn  MiDeur  »biawehreD.  Er  rergrSsserte  die  Raveliu, 
woftr  Cormontaigne  140  Jahre  später  gq^rieaea  wurde  und  gab  den  WaffenplStten 

eine  grössere  Aosdchnnng:  eine  Verbesserung,  welche  Vauban  später  in  Pagan^s 
System' anbrachte  und  wofür  dies*»r  so  grossen  Ruhm  erntete:  er  machte  von  der  Fausse- 
hraie  Gehrauch,  schlug  die  Revetrments  mit  öberw  ilhten  Strehepfeilern  vor,  welche 
lipäter  Du  Vivier,  Coehorn  und  Xriaeano  als  ihre  Erfindung  in  Anspruch  nahmen,  und 
die  man  jetzt  all  die  beito  Form  der  Futtermauern  ansieht  Er  gebrauchte  dreiftobe 
FhiilMii,  die  apifer  m  aaderea  itad  ■■mentttcb  yon  Chomneni  im  gegenwärtigen 
MurhaDderl  edeplirt  wurden. 

b  craieB  in  Jebre  lSt4  ferSibiitiiehteii  Wei^e  apnidi  aieh  Cealriette  flr 
grone^etionen  mit  dreifachen  Flanken  UBdCepemieren  aus.  Auch  schlug  er  einSysten 
TOT,  welcbes  einige  Ähiilicbkeit  mit  dem  zweiten  und  dritten  Systeme  Vauban's  batte. 

Im  Jahre  i894  yeröffenth'chte  der  erste  franfSsische  Autor  Ober  Fortification, 
Erard  de  Bar-le-D»ir,  ein  Werk,  in  welchem  er  auf  piue  Modificalion  der  italienischen 
Manieren  antrug;  er  war  jedoch  in  seinen  Ideen  nicht  gliickitch,  denn  bei  seinem 
Wunsche,  die  Planken  dem  feindlicben  Feuer  zu  entziehen,  machte  er  sie  für  ihren 
Zweck,  die  Bscarpen  und  Grlbee  su  Tertbeidigen,  evlibw. 

Mireleie  bnebte  die  bolltodiacbe  BefestiguageniiDler  mit  Brdwiilen  uid  breiten 
einen  Orlben  in  ein  System  und  rerQffentliebte  ee  im  Jebre  1627.  Dia  dritte  Syatem 
CeAom*s,  der  in  Folge  der  Vortrefflicbkeit  desselben  der  hollSndiscbe  Vauban 
fenannt  werde,  iat  in  Fig.  Ii  sn  aehen.  IKe  letitee  Werke  Geebern*e  wurden  1741 
feröffen  flicht. 

Im  16.  Jahrhundert  waren  die  itaüenfschcn  Tns^enipure  in  Spanien  und  im  übrigen 
Europa  sehr  gesucht  und,  obschon  mit  manuigialtigen  Modificationen,  wurde  doch  im 
Allgemeinen  ihr  Bastionssystem  angenommen.  Man  construirte  Anfangs  kleine  Bastionen 
mit  fingen  Cewrtinen  und  die  Grfiben  wurden,  nach  San  MiebeU'a  Minier,  durch 
niedrige  dr^Awdie  Flinken,  die  ron  OrHIona  gededt  wnrdw,  veriheidigt.  Die  bette- 
benden  Beftatignngen  ren  Berwiek-npen-Tweed»  e^aebennDTeHendetund  bn  lerttBr- 
ten  Zustande,  bi^n  «n  inferesaantes  Beispiel  der  froheren  itelientadien  Systeme. 
Die  Fig.  6  und  7  meehen  sie  ersicbtlicb. 

Wegen  ihrer  grossen  Kosten  und  der  Schwierigkeit  der  Ventilirung  derselben 
kamen  die  Casematten  bald  darauf  nach  und  nacb  ausser  Gebrauch  und  über  die 
Frage,  ob  Casematten  oder  nicht,  wurde  selbst  im  gegen\v artigen  J  ilu hnndi  rt  yiel- 
fach  verhandelt.  Indem  die  Franzosen  die  Aiisu  htcn  der  italitnisclieu  |[iti;f  iiiLMirs  sieb 
aneigneten,  behaupteten  sie,  dass  die  Deutschen  sich  dieses  Uiitämitteis  in  zu  hohem 
Gride  bedienen,  wihrend  die  Letsteren  den  Frsmesen  einen  alliu  spirsinien 
Gebreneb  derselben  verwerfen.  Die  Deutaeben  gebmoehfen  eesemittirte  Deckungen 
Ar  grSssere  IVnppenibtbeilungen  in  ibren  BefestignBgen  des  16.  Jebrbunderts,  wie 
bai  K6slrin  und  Spandau  und  später  thsten  sie  dies  in  grftiaerer  Ausdehnung*  Die 
Franzosen  machten  bis  in  die  jQngste  Zeit  keine  se  soagedebnte  Anwendung  von 
gemauerten  Deckungen  in  ihren  Festungen ;  aber  sie  scheinen  die  Nothwendi^keit 
derselben  in  den  letzten  Jahren  eingesehen  tm  haben.  Als  ein  IJtMspie!  ihi  ei'  rmkehr 
in  dieser  Richtung  mag  der  Mont  Valerien  nalie  bt  i  Pari«?  dienen,  welcliet  iioiiii»en- 
aiehere  UnterkünAe  für  4800  Hann  nebst  Vorrathen  und  Material  enthält.  Der 
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Nationalehanikter  hat  ohne  Zweifel  aehr  >iel  sa  den  i^nterschieden  iii  Theorie  und 
Pinxii,  welche  iwiaehen  den  frensösiaehen  und  dentaehen  IngeHeuren  in  diefeer  - 
Bedehong  gehemeht,  belgelnifen. 

Im  16.  Ahrhnndert  atellte  aidi  mehr  die  Nothwendigkeif  heraus*  den  Featangea 

neuere  Formen  zu  p  'Iu  n,  als  solche  an  erbauen:  es  M  inden  demnach  vor  die  Front 
der  alten  Mauern  und  ThOrme  Bastionen  und  vor  die  Thore  der  ThQrme  und  StSdte 
Halbmonde  o<U>r  liaihkreisßrnnge  Werk«  ^'f^l*'?!.  Diese  letzteren  wurden  vnr  der  Mitte 
des  17.  Jahrhunderts  als  intej,'rirende  Theile  des  Bastionärsysteras  betrarhtpt.  San 
Micheli  halte  die  Befestigungen  seines  Landes  den  ncuereu  Erfurdernisseu  gemäss  ein- 
zurichten. Merkwürdig  sind  die  von  ihm  ganz  neu  aufgefOhrten  Plätze:  Napoli  di 
Romanen,  Cendia  nnd  dna  CnafeU  St  Andrea  dei  Udo  in  den  Ugonea  Ten  Venedig. 
Die  Beatienen  von  Verena  sind  eueh  aein  Werk. 

Hier  kenn  nar  auf  eine  aehr  geringe  Anaebl  der  Befeatignngaayateme  hingedentet 
werden,  welche  wihrend  der  letzten  400  Jahre  aufgestellt  worden  sind.  Es  werden 
mehr  als  500  angegehen  und  wahrscheinlich  ist  diese  Angabe  nicht  übertrieben. 
Deville,  nach  Erard  der  nächste  französische  Schriftsteller  flher  diesen  Gegenstand, 
hatte  eben  wenie  Frfolg  als  sein  Vorgänixer.  Hie  ersten  französischen  Systeme, 
welche  Ht:'achtiiu<4  vet  ilit  nen,  waren  jene  des  Marschalls  Graf  von  Pagan  (Fiy;.  8)  und 
jene  des  grossen  Vituban,  bekanntunter  dem  Namen  1.,  2.  und  3.  Manier.  Der  letzlgenaunte 
Ingenienr,  ehsehon  von  ihm  38  Featungen' erbeut  itnd  300  andere  reraHrkt  werden 
sind,  hat  jedeeh  kein  eigenes  System  aufgesteUC,  wie  er  es  aneh  selbst  aussagt  Er» 
benlltste  nnd  Tereinftehte  die  bestehenden  Ideen  so  gut  als  es  bei  den  Tcrsehtedenen 
Festungen  ,  deren  Bau  ihm  aufgetragen  wurde,  anging.  Seine  erste  Monier  (Fig.  0} 
ist  vielleieht  besser  als  die  anderen  bekannt.  Sie  bestand  einfach  aus  einer  Bastions-  '  • 
front  mit  einem  n-nvelin  nnd  eitler  Tenaille  (und  einem  T  tponniere,  wenn  der  tirahen 
trocken  war)  im  Graben  und  dem  bedeckten  Weg  hinter  einem  Glacis.  Er  sioWit-  die 
Flanken  rechtwinkelig  auf  die  r>efensiv!inien.  Dieser  Gedanke  wurde  dem  Mar^(  hall 
Pagaii  zugeschrieben,  aber  es  scheint,  dass  er  von  dem  Deutschen  Speckle  ausging. 
Pie  Tenaille,  welehe  er  vor  die  Ceorthie  in  den  Haaptgrabm  lon  Seluttm  der  Goiir- 
tinen-  und  Fhnkeneseerpe  eetstOt  wurde  Vanbnn  sagesehrieben;  dieselbe  ist  jedoeh 
sdien  im  Jahre  11(94  von  Cnstriotto  wAinden  werden;  Obrigens  bat  sie  nvdi  einige 
Äbsliehheit  mit  der  MitteManke  Rimpler's  1 673. 

Die  Ravelins  betten  Anfangs  den  Zweek,  die  HaupteingSnge  zum  Platze  zu 
schützen  lind  besassen  die  GesfaU  eifies  Malbniondes.  Sie  erhielten  aus  diesem  Grunde 
den  Namen  Halbmonde  nnd  fuhren  ihn  bei  den  Fr;inzosen  bis  r.\\m  hpu^igpn  Tage. 
Sie  erhielten  spfiter  statt  der  halbrunden  gerade Facen  undGr^ben.  damit  dte  letzteren 
durch  das  Flankenfeuer  der  Hauptwälle  beaser  geschätzt  werden  können.  Der  Mangel 
einea  bedeckten  Wegen  setgle  «idi  enffiillend  hn  Jahre  1320  hm  der  Belagerung 
Wiens,  wo  die'  TOrken  die  Gnrnisoi  nneh  eineni  Aoifhll  in  den  Gruben  dritagten. 
Dieses  Werhes  erwihnt  (noch  MnrUni)  Tnrtaglin  in  Jahr«  1643;  desseibo  soll 
snerst  beim  Castell  ron  Mailand  seine  Anwendung  gefunden  h^en. 

Die  sogenannte  zweite  Manier  Vmban's  ist  seinen  Bauten  von  Beifort  und  Landau 
entnommen;  die  dritte,  welche  der  vorerwähnten  sehr  äbidich  ist  und  in  Fig.  10  dar- 
gestellt sich  bpftndet,  ist  der  Befesttgunt?  von  Xcti-R reisnch  entnommen.  In  diesen 
Manieren  !)< nützte  er  detachirtc  Bastionen  mit  sogenannten  Thurrobaationen  (TT)» 

U*Ur(.  aultUr.  ZnlMlwin.  I«6Z.  XVil  (3.  ai.}  2} 
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welche  dimb  eine  Gonrtiiie  mit  ebasder  fwMIca  wem.  Bei  Nen-BreiMeb  bfMh 
er  4ieMr  Coiirtine  m  der  gleiehfidb  nie  der  Fl^nr  xu  enefaendeo  Wieiu^  •  üb  enw 
beisere  FlankeiiTertheidigung  ta  ersieleo. 

Die  Ersten,  welche  Ober  de&tebirte  Ba'^tinnea  und  gebrocheae  Courtinen  schrie- 
ben,  waren  Cash-iotto  IS84  und  Marchini  ILIf)9.  Zanchi  jedoch  war  es,  welcher  siMTtt 
die  eigentlichen  Thurmbaslionen  vorschlug,  deun  jene  Cssfriotto'?  waren  rund. 

Nach  dem  im  Jahre  1707  eingetretenen  Tode  Vauban's  wurde  (]e«isen  erste 
.Manier  von  Cormuutaigne  u.  A.  als  Grundlage  zu  tnebrereo  Verbesserungen  benützt. 
Cboumara»  eia  Sebriflatfller  des  gegenwärtigen  Jahrhaoderts,  erklirt  dieselhen 
jededi  «U  ehien  HiMgrilT.  Weil  die  ThumbMtieneik  bei  der  Vertbeidigung  vee  Lea- 
den  1718  «leb  niebt  bewihrl  bette*  •  wurden  eie  Terwerfen.  Neeb  mehrerea  enderen 
Syetenen  gelangten  endlich  die  fhnnOelfcben  Ingenieure  za  denn\}eiiigee,  welches 
noch  gegenwärtig  das  moderne  System  genannt  wird.  Der  Grandriaa  ist  aus  Fig.  11, 
der  Durchschnitt  aus  Fig.  12  zu  ersehen.  Dasselbe  hatte  ein  grösseres  und  mehr  vor- 
spriiififondes  Ravelin  als  Vjiihnn's,  um  den  Beiapprer  hei  seinem  Angriff  auf  d»^n 
bedeckten  Weg  den  Bastionen  gegenüber  aufzuhalten  und  das  EnGliren  der  B.Titioiis- 
facen  zu  erschweren.  Wie  aus  der  Zeichnung  zu  ersehen,  be6ndet  sieh  im  Havelm 
ein  grosses  Reduit,  ferner  ist  um  die  Rarelinsfacen  ein  Graben  geftihrti  damit  der 
Belagerer  nidit  ungehindert  linge  dieser  Faeen  mittelst  der  Sappe  Torgeben  und  die 
Rednits,  welche  sieb  in  den  eingehendeb  WeffenplStiea  befinden,  bn  Radren  aebmea 
kdnne.  Cermonlnigoe  Tennb  euch  die  Besttmi  mit  ebMra  permanenten  Abtdwitt.  da* 
mit  das  Innere  des  Pladea»  naelidem  die  Bastion  durch  41^  Artillerie  des  Belagerers 
fon  der  der  Ravelinsspitxe  gegenüber  liegenden  Contreescarpe  in  Bresche  gelegt 
wor<!en,  nicht  j^pöftnet  werde,  oder  dessen  Sicherheit  von  einem  passageren  Ahsohnitte 
abliange,  weicher  nnti t  schwierigen  Verhältnissen  wahrend  des  feindliehen  Feuers 
aufgeführt  werden  mü^ste. 

Dies  sind  die  vorzQglicbsten  ZQge  des  modernen  Systems ,  welches  an  vielen 
.ernsten  Gebreidien  Imdet  Seine  langen  in*t  Feld  ileb  erstrei&endeo  Linien  Ittanen 
leiebt  enffiirt  werden.  Be  feblt  ibm  dia  Feuer  ans  Casematten  sur  GrabettTerfteidl< 
gung,  fivner  ksna«i  die  Baationsllaakea ,  welche  das  Hauptrertbeidigungsmitlel 
bilden»  selbst  aun  fritaeernr  Ferne  mit  Erfolg  beschoosen  werden.  Der  Raa  einer 
Festung  nach  diesem  Systeme  kommt  sehr  hoch  zu  stehen  und  deeh  besitzt  es  keine 
bombenfesten  ünterkünftfi  ftir  die  Besatzung.  Das  Mauerwerk  gewährt  ge^^n  eine 
Leiterersteigung  nur  so  lange  Schutz,  als  es  unbeschädigt  ist,  und  gewisse  Graben- 
theile  cegenOher  der  Totirtine  und  der  Tenaille  sind  ganz  Terlbeidigungslos,  da  sie 
vum  1<  euer  der  Besatzung  nicht  erreicht  werden  können. 

Bonsmard,  CbaMeleup-de-Laubat,  Nmiet,  Dufoar,  Choamam  und  Oenml  Haxo 
haben  viele  Hittd  inr  Abhilfe  dieetr  tlbeletinde  Torgesehlagen. 

Ofenbar  besitien  die  detndUrten  RaTelina,  die  caseraattirlen  TeaaBlen  uad  die 
retranchirten  Bastionen  Oiaaselenp's  and  Bousmard  s  grosse  Vortheile;  das  Gleiche 
kann  jedoch  von  des  Letzteren  gdvflmmten  Facen  und  Flanken  nicht  gesagt  werden. 
Fig.  13  zeigt  das  vom  Letzteren  vorgeschlagene  System.  Die  von  Choumara  beför- 
worteten  zwei  Hauptprincipe,  eines  inneren  Glacis,  der  E9rnrpe  gegenüber,  und  die 
gegenseitige  Unabh5n<]:if^kL'i!  der  lärustwebren  und  Kscarpen  dürften  in  Zukunft  bei 
einer  etwaigen  Auwendung  dc:i  Bastionssystems  so  wie  auch  andererer  Systeme  nütz- 


Digltized  by  Go 


IV  141)  Ivialust  der  geugdBeo  Feuanrtffen  lur  die  K(irlilii;Ation  d«;  Zukunit,  32» 

lidk  teM.  Dm  latiliPe  Vrineif  wt  atit  «inigwr  BUwehiinknig  Mf  die  gegenwartig  in 
Bnginnd  im  Bau  stehraden  Forts  angewendet  worden.  Ein  Blick  auf  Fig.  14  teigt, 
dass  die  Face  AB  nnd  der  vorliegende  Graben  in  der  fllr  sie  entsprechendsten  und 

oielit  in  einander  parallelen  Richtung  angelegt  worden  sind.  Die  Face  hat  die  Be- 
stimmimq,  das  rorliptrende  Terraiu  zu  beachiesse n ;  de i- Graben  soll  durch  die  am 
Vnrsprunge  des  ^^  eI  kl  s  befindliche  CaponniÄre  llankirt  werdeii.  —  Die  Fig.  15,  16, 
17  und  18  uut  Tai.  ZI  zeigen  die  verschiedenen  Vorschläge  zur  Verbea^^erung  der 
PrpAle  seiner  Werke.  Sie  mihI  »innmh  und  benoktenswertiu  aber  in  der  Praiia  su- 
meift  maaeflllirlNir.  Flg.  12       lllienlias  das  innere  Glaei«. 

Da«  Scblieaaen  des  ESnaeliniflaa  ianHaup^gialieii»  welehea  durch  den  RaTelinsgralien 
mittelet  grosser  Reduils  in  den  eingehenden  Wafienpifitzen  bewirkt  wird ,  seil  nach 
dem  Verechlage  Noizet's  und  Dufour's  diesem  Cbelstande  alihelfen.  Die  Casematten 
Hatfo's,  aus  gemanrrfen  oder  steiiiernpn  Bö{»en  bestehend  und  mit  Erde  Ledeckt  über 
ilie  Geschötze  aufgefQbrt,  sind  bereits  vitlfaeh  verwendet  \v(jrdLii  und  wahrscheinlich 
lie.<tiiTiBit,  mit  gewissen  Abiliuderungen  bei  künftigen  Werken  ausgedehnte  Anwendung 
zu  finden. 

Änderungen  eiagreifenderer  Art  ala  die  hieher  angedenteti»  wurden  tooi 
Narquia  deMenlalenib^  und  f«n  Gamet  Terfechten.  Der  Bretere  war  DragonerelScier 
derZwaite  IngMiienr»  und  es  nraaa  hinaugeftgt  werden*  dass  die  Ideen  des  Ingenieurs 
gewissermassen  den  Sekriflen  des  Dragoners  entlehnt  waren. 

Monlalembert  verwendete  auf  die  im  Jahre  177S  erfelgte  VeröfTentlichung  seines 
mit  grösster  Sorpf:i!t  aiisf^farbeifeten  Werkes  einon  grossen  Thei!  sfin?"?  Privatver- 
niügens.  Camot  wurde  vnrT  Napoleon  beauftragt,  die  besten  Mittel  ausfindig  zu 
machen  zur  Verstärkung  der  f.ihIrcK  hen  Festungen,  welche  Frankreich  im  Laufe 
seiner  Eroberungen  an  sicli  gebracht  hatte. 

Die  leitenden  Prindpien  Mentalembert'c  waren:  1.  die  Anwendung  einer  Mittel- 
Capennidm  ainti  der  Baatienaflanknn  inr  Vnrtheidigung  des  Hauptgrabens,  eine 
Mtthede,  anf  welche  60  Jahre  Tcrher  in  ebein  ancnfmen  Werke ,  welches  ren  Pfef- 
fenger  In  Amsterdam  1698  veröffentiicht  werde,  ab  damals  im  Gebrauehe  stehend, 
angespielt  wird ;  2.  die  VervielßÜtigung  gemauerter  Casematten  und  des  Artillerie- 
feuers. Dureh  diese  Mittel  hatte  er  die  Absieht,  den  anerkannten  Mängeln  des 
modernen  Systems  entgegenzutreten,  niuh  glaubte  er  dadurch,  dass  er  einer  Kanone 
des  Belagerers  10  Kanonen  gegenüberstellte,  jede  Belagerung  unausführbar  zu 
machen,  i^r  Qberscbätztu  auf  diese  Weise  allzusehr  die  offensiven  Mittel  des  Vertia'i- 
digers  und  nntcradditite  die  Wvkong  eines  seibat  «chwi<Aeren  Feuer«  des  Belage- 
rers gegen  Nanerwerk.  Bin  Dorchsehntltseinee  (Sreularsyslenis,  wie  er  es  verschlug, 
um  sein  aweiles  8|ateni  lur  AnsiHhmng  an  bringen»  ist  in  Fig.  19  dargestellt 

Carnot  schlug,  mit  Einschluss  eines  Circulersystems,  mehrere  Systeme  Ter,  wie  dies 
TOT  ihm  durch  Dürer  1527;  Bilfinger.  Franchi,  Steuber,  Pirscher  1767;  Sehneider  und 
Cngnetl778;  Landsberg  1712  bis  1737;  Voigt  1713;  Harsch  1719  und Montalembert 
1703  geschehen  war.  Snin  leitender  Gfdonke  bf  stnnd  dnrin,  ersteus  die  Vertheidigung 
tniier  Festung  durch  eineii  gesteigerten  Gebrauch  des  Verticalteuers  aus  Mörsern  zu  ver- 
langern, aus  weich' letzteren  er  die  Belagerer  mit  Gewehrkugeln  QberschQtten  wollte, 
iheile  um  sie  au  vemiditen,  theils  um  ihren  Aufenthalt  in  den  Tranch^n  unmöglich  zu 
mache«.  Er  aebhigTer.  ceineMCrser  darebCasematlin  nach  einemTen  Speckleim  J.1889 

23* 
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MTgesehligenen  Plane  zu  sdifltsea.  Zweite  «etzte  er  eine  Ton  den  BrMtwelureii 

getrennte  und  rorne  durch  (?ine  Contregarde  aus  Erde  gedeckte  delachirte  Mauer  in 
seinen  Graben.  Drittens  befürwortete  er  den  Gebrauch  eine?  Glacis  mit  einem  der 
Festung;  zugewandten Abhan(^  (en  confrepente)  um  die  Aiisfölle  7ji  crleiphteru:  ein  altea 
Auskiiiiffsmitlel  Belisar's,  als  er  in  Horn  von  den  Gothen  Leln^ei  t  urde.  Durch  zahl- 
reiche Ausfalle  dachte  Carnot  den  Belagerer  zu  zwingen,  beständig  groaae  Truppen- 
HMnien  in  de«  Tmehtea  mm  IwHsn  vmd  diflee  d«rdi  du  Feuer  Umeer  Projeetile, 
vdche  nnaiugeaeUl  wu  «eioen  HAreern  geeeldeiidert  werden  eolltaii,  in  Temfehlen. 

So  fnrehtber  dteae  Anordnungen  «eh  nwsh  «isnnliaien,  ao  wnren  nie  dedi  nidkt 
Ton  der  Art,  um  in  der  Praxis  erfolgreich  sich  zu  erweisen.  H.  Douglas  zeigte,  dise 
Citrnot  die  W;4hrscheinlichkeit  des  sidiern  Überaebfittens  mit  kleinen  Geschossen 
tiberschätzt  hat;  dass,  selbst  bei  anfl^enommener  Treffsicherheit  derselben,  ein 
Helm  ans  Leder  oder  Fiechtwerk  hinreiclit,  um  gegen  die  Wirkun^et!  derselbe» 
zu  schützen;  dass  er  eine  massige  Garnison  durch  alizuliiiiiitige  Atislant;  erscliöpft, 
und  dusä  seine  delachirte  Mauer  keine  Sicherheit  gegeu  das  Fernfeuer  des  Bela- 
gerers gcwahrl.  Pif .  20  lei^t  Cemot  •  HI.  Syitem  im  Durebsehultte. 

Die  von  Hontalembert  and  Cnrnet  «ifgestelllen  Grandellse  wnrdea  bei  den  in 
diesem  Jahrhundert  In  Deutschland  ausgefllhrten  Feslongsbauten  in  greeser  Aiia- 
dehnwig  angewendet.  Die  Fig.  21  und  22  enthalten  die  Durohsehnitte;  23.  24  nnd 
25  die  Grundrisse  der  deutschen  Polygonalsystenie,  welchen  Mentalembert^s  Ideen  «i 
Grunde  liegen. 

Die  vnrznglichsten  Festungen,  welche  in  Deiitschlaud  seit  dem  Jahro  1815  erbaut 
oder  neu  hu  gestellt  wurden,  sind  :  In  Preussen  C't>blenz,*Cüln,  Posen,  Thorn,  Königs- 
berg u.  a.;  i'i  tkiyerti  Germerüheioi  und  Ingolstadt;  vom  deutschen  Bunde  Mainz» 
Rastadt  und  Ulm. 

Bei  dfeaen  Bauten  wurde  tob  Casematien  für  OeschUlM  und  aar  bombettsiehem 
Deckung  ein  ausgedehnter  Gebrauch  gemacht.  Dordi  eine  Vermehruaf  der  Siedl- 
weritshatterien  sachte  man  hiafig  «ne  gr5saere  OHmsifhnifk  in  gewinnen.  Man 

»doptirte  die  Potygönaltrace,  bei  waldier  die  BrestWehren  sich  mehr  den  geraden 
Linien  annShern,  als  bei  dem  Bastionirsystem.  Die  Hauptgrftben  sind  durch  casemaltirte 
Caponnidre  vertheidigt,  die  entweder  von  der  Hauptumfassung 'getrennt  sind,  oder 
mit  derselben  in  Verbindung  »leben.  Vor  die  Hauptrertheidipfiingslinie  wurden  Vor- 
werke gelegt,  um  eine  grössere  Terrainsttecke  zu  beherrschen  und  den  Belagerer 
auf£u))alten.  Die  Gräben  dieser  vorgeschobenen  Werke  werden  von  Caponnieren, 
Bscarpe-  oder  Contreescsrpegallerien  als  attcfa  von  den  Ueiaea  Griben  der 
Hauptwerke  flankirt  Hinter  den  kleineren  Wcfken  befinden  sieh  rQekwSrti  der 
grftsaeren  and  bembensicheren  Redaits  bembciiinte  Yertheidiganfsltaseme«  von 
entsprechender  Gri^e.  Der  Gebrauch  von  Contveminen  ist  in  grosser  Ausdehnung 
und  mit  Recht  ermSglicht»  denn  wo  sie  Immer  vorhanden  sind,  zwingen  sie  den 
Belagerer  sich  den  Werken  nur  sehr  langsam  zu  nähern.  Jedes  kleinere  Werk,  und 
jeder  Theil  der  griis^^fren  Werke  i'^t  so  angelegt,  dass  es  sich  selbst  vertheidigen 
kann,  und  alle  sind  sie  mehr  oder  weiuger  derart  zu  einem  Systeme  verbunden,  dass 
sie  sich  gegenseitig  tinterstüt£en,  und  somit  eine  werktbaiige  Vertheidigung  zulassen. 
Welches  immer  die  Fehler  deubeher  Festungswerke  sein  mögen,  se  ist  decb  jeden- 
falls das  letstere  Princip  4dn  s^r  wiebtiges  and  musa  dringend  empfehlen  werden. 
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Dar«h  dieses  Prioeip  sstl  sin  sehriltwsissr  Widerstand  ermdgUclit  irenlen. 
Derselbe  wliebst  in  VerbiltoiM  lur  Krsft  und  sn  den  Rlifsniilteln  der  Gtrnison. 
Spitorwird  gezeigt  werden,  wie  dieses  Hauer  werk  in  gewissen  Filten  eus  der  Feme 
gersiSrt  werden  kann;  was  ein  Fehler  ist,  dem  abgeholfen  werden  muss.  Nichtsdesto- 
weniger ist  die  Idee,  welche  besonders  vonClioumar»  in  Bezujf  auf  bastioiiäre  Fronten 
anempfohlen  wurde  gut  und,  wie  folgt,  ausgedrOckt:  der  Bei  aperer  tniiss  durch 
stets  neue  Hindernisse  aufgehalten  werden;  so  oft  er  mitteUt  d(>s 
langsamen  i>ap|>irens  und  Minirens  zu  einem  tiinderniss  angeiungt 
ist*  niiis  tt  inr  Besiegung  des  ttlehsten  dasselbe  unternekmen 
n.  s.  f.  bis  cm  den  Vertheidlgnogskssernen  im  Innern  des  PIsttes. 

INese  Prieeipien  wnrdai  bei  den  verseliiedenen,  früher  angeÜDbrten  Pestengen 
versdueden  angewendet^  tbeils  weil  man  der  BoJenbcsdiairenhelt  und  den  jeweiligen 
Umstlnden  Bechnung  tragen,  iheili  weil  man  sie  den  schon  bestehenden  Werkea 
anpassen  masste  und  endlieh  tbeilweise  aoeb*  wie  es  scheint,  um  den  Ideen  der 
BauAihrer  GenQge  zu  thuo. 

Ein  Eingehen  in  die  Details  der  verschiedenartigen  Benfitzunjj  und  der  relativen 
Vortbeile  der  von  den  Deutschen  angewendeten  Principieii  würde  zü  weit  führen. 
Bin  sligemeiner  Vergleich  swisebcn  den  Principien,  nneb  welchen  diese  Werke 
esnstrairt  werden  sind  and  jenn.  welebe  von  den  Preniosen  in  den  letzten  labren 
angewendet  Wirdes»  mnss  hier  genügen.  Obrigens  ist  dieser  Vergleich  in  der  That 
die  greise  Präge  der  Jetilxdt  and  bildet  den  hauptsiebliehste'n  Gegenstand  der 
Disenssien  swischen  den  Schriftstellern  des  Pestlandes. 

Die  Deutschen  haben  Grundsätze  angewendet,  die  vorzugsweise  von  den 
Franzosen  aufgestellt  worden  sind,  die  sich  aber  wesentlich  von  jenen  unterscheiden, 
nach  welchen  die  fran/i  siMihen  Ingenieure  sich  richteten.  Die  Franzosen  bekennen 
sich  noch  sum  Bastionarsystem  und  behaupten,  dass  es  vorzüglicher  sei  als  das 
Polygonalsystem,  während  die  Deutschen  die  letstere  Traee  zur  Aosftihrung  brachten; 
nnd  indem  sie  ae  einige  der  Angaben  Vonta1embart*s  befolgten,  haben  sie  in  Europa 
nehr  Baübll  «nd  Naebabmer  geflmden. 

Bai  der  Bafestigmf  Ten  Paris  haben  die  Fransoaen  nach  rielen  Biscussienen 
eine  aosanimenbillgeade  bastionSre  Umfassung  gewählt,  weiche  sie  mit  bastionirten 
Forts  umgaben.  Paris  bann  als  das  Master  der  moderuen  franaftstscbeo  Befestigang 
angesehen  werden. 

Grenoble,  ßeltort,  Besanron  wurden  mit  vorgesLiiobenen  Furts  vt  rsi^heit  und 
in  grosse  strategische  Festungen  umgestaltet.  Bei  Lyon  wurde  gleichfalls  die  bastio- 
näre  Umfassung  angewendet,  vor  welche  Rareline  gestellt  wurden.  Bei  einigen 
ihrer  feigesehebmen  Ferla  maehten  die  Praniesen  von  der  Palygonaltraee  mit 
Gafoonidrai  and  einem  Radnit  in  seleber  Weise  Anwandang,  dass  die  Dentseben 
itt  dem  Ghaben  Terlaitat  Warden,  als  hittan  sieb  die  Fhmxeson  tbeilweise  au  ihren 
Prineipien  bekehrt. 

Die  Verfechter  des  Montalembert'schen  Systemes  gehen  an,  dass  das  franafteisebe 
BasfionSrsystcm  an  folgenden  Hauptmängeln  leide;  als: 

1.  Der  Mangel  des  GeschOtzfeuers  aus  Casematten. 

2.  Ra  i  THcrlust  im  Innern,  durch  das  ailzugrosse  Zurückziehen  der  Courtinen 
hinter  die  Bastious. 
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S.  Btne  unndtliige  VerkOrimg  der  V«rflitliligiMgiltiiiMi. 
4.  Eid,  im  V«irg;leieh  mit  jeaeni  tod  den  mehr  geraden  Pmntoii  d^r  PiolygtMl- 
trace  gestatteten,  geringerer  Raum  filr  das  direete  GeschiHzff^uer. 

8.  Mari'j:^!  pinpr  guten  iimern  Vertheidigiin^  und  der  Mittel  zu  ihrer  Ausführung. 

0.  Küiiuen  die  Brustwehren  der  l  buken  verstört  werden,  ehe  man  dieselben  in 
der  letzten  Belagerungsperiode  zur  Grabcuvertheidigung  beuützen  iLönnte. 

7.  Der  Maugel  einer  Yertbeidigung  für  gewisse  Theile  des  Grabens,  im  Falle 
eine  Tentflie  dario  Torhendwi. 

Die  Fnesoaen  dagegen  behaupten,  dasa  die  Anwendug  dee  PeljgoaaliNnriaaes 
venngsireiae  folgende  Ittngel  mit  steh  flUvt,  nie: 

1.  Sind  die  Casematten  su  zahlreich  und  können  nicht  gehSr^  gdfillet  aierdeB. 

2.  Kann  das  Mauerwerk  «ehon  im  Aofaege  einer  Belagemqg  aeratM  werden. 

3.  Ist  der  Bau  sehr  theuer. 

4.  Sind  dieMauerstUcke  aehr  geßibriieh  für  den  Vpi  theidiger  wührend  des  Feuert. 

5.  ßeeintrSeh»i<i't  der  Gebrauch  der  Casematten  dt  ii  Muth  des  SoUinlen. 

6.  Werden  ütu  Escarpeinauern  vom  ioueru  dej>  k^iaUes  aichi  Üankirt  uad  wird 
die  Gnhearertfieidigung  nur  dereh  CnponniAre  hewirht  und  mehr  eder  weniger 
getrennt  rem  Platne  amgefUhrl. 

7.  KSnnen  die  Mitleleaponni^  ren  Geadifitrai  aiu  der.  Perne  aeratArt  werdeat 
und  selbst  ron  einer  Seite  blos  beschossen^  iit  ee  mttglieh  dasa  die  Vertheidiger 
hftufig  auch  auf  der  andern  Suite  beschädigt  werden. 

8.  Auch  sind  die  anderen  Flankenrertheidigiingen  eft  der  Zeratäning  durch  daa 
Fernfeupr  tiii<«gesetzt. 

9.  Kuiuien  dif>  detachirteii  Carnot^seheii  Mauern,  wo  von  ihneu  Gebrauch  gemacht 
wird,  und  andere  Tiieiie  des  Mauerwerks  lu  ähnlicher  Weise  leiden. 

1 0.  Sind  die  lingeren  Linen  dea  Pefygenalnmriaaee  mehr  der  Knfilade  eusgesettt 
als  jene  dea  BaatienSren. 

Bei  der  Betraehtnng,  in  wie  weit  jedea  dieaer  ungeAhrtan  Sfateine  geeignet 
ist,  Icflnftighin  Tttirendet  zu  werden,  wird  sieh  aaeh  die  Gelegenheit  ei^eben,  einige 
dieaer  Fragen  nSher  su  {»eleuchten.  Vorlftufig  mag  nur  bemerkt  werden,  dass  die 
hauptsSchlicIisten  Fragten  zwifichen  den  deutsehen  und  fransSeisehen  Ingenieuren  eich 
um  die  nachfolgenden  Punkte  drehen,  als: 

1.  Um  den  mehr  oder  wcmu^er  aus^edeliultiii  Gebrauch  des  CasemaUii'uers. 

2.  Um  die  relativen  V  or-  uad  Nac^htheile  der  Bastionen  und  Capoauicre  sowohl 
in  Bezug  der  FJankenvwtheidigung  als  auch  in  anderer  Hinaidit  * 

3.  Oh  Terhfiltnissmtsaig  die  Pel^nidfronten.  oder  die  Feeen  und  Flaskra  der 
Baalien  mehr  der  Enfllade  auageaetit  sind,  nnd  um  die  MSgiiehkeit,  dicae,  beaiehuaga? 
wttse  auf  Punhten  ao  antniegen,  dass  sie  nieht  eaüUrt  werden  h5nnen. 

Endlich  kann  hier  noch  die  Bemerkung  angeführt  werden,  dass  beide  Theile 
nber  einen  Punkt  vollkommen  gleicher  Ansieht  sind,  denn  welche  Form  sie  auch 
ihren  Festmippn  t^egeben  liabfin,  stets  umgaben  sie  doch  ihre  HoiiptWHlüiiiie,  in  allen 
iietieren  Fallen,  mit  detachirten  Forts;  ferner  standen  .sie  njehr  uder  weniger,  bei 
iliren  grösseren  Festungen  neuerer  Construction,  vom  Gebräuche  der  Aussenwerke 
zu  Gunsten  dieser  Ports  eb.  Auf  diese  Weise  trafen  sie  Vorbereitungen  nicht  nur  zur 
Yertbeidigung  einer  ausgedehnten  Fliehe  mit  vermehrter  Artillerie,  sondern  anch,  ht| 
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zu  einer  gewissen  Grenze,  gegen  den  Gebraaeh  too  wirksameren  will  weiter  trugen- 
den Waffen  des  Angreifers;  wodurch  sie  den  FwUdiritto  der  neueren  '^'atlen  und 
de.i  Erfordprnf«ison  der  modernen  Kriegfülirung  xuvorkamen.  Dies  (»oscliah,  jeduch 
nur  bis  zu  einer  i^ewissen  hcse  Ii  renkten  Grenze,  weil  die  seithei-  Eingetretene  grosse 
Vervollkoniiii[ii][ir'  der  g«'zfiEreneti  FcuerwalTen  nicht  geabat  werden  kuiinte. 

Gleichzeitig  iasst  «ich  aus  der  Anlage  der  neueren  Festungen  entuehmeu,  das« 
mtn  eMt  der  Mirten  Forts  ven  besebrflakter  Attddmnng;  beatrclit  ist  Torsugsweue 
aiugedehttle  elrttogiselie  Poeitionen  xn  befeatifen.  Werden  diese  in  geeigneter  Weis« 
trmirt*  bMMunt  vnd  epprefiaienir^  ee  niaaaea  eie  uulreilig  grosse  Vortheile  ror  den 
alten  beeitien.  Sie  werden  mehr  oder  weniger  lur  Aufnahme  einer  getehlagenen 
Armee  geeignet  sein.  Dieselbe  wird  in  der  NAhe  dieser  Festungen  oder  innerhalb 
ihrer  Werlte  Zuflucht  ßnden,  kann  Zeit  gewinnen  zu  ihrer  Verstärkung  und  zur 
Heranziohunp:  von  Hüfsmitfrln,  um  die  Offensive  im  geeignet»*!!  Momente  wictk'r  ergrei- 
fen zu  können.  Durch  diese  Forts  wird  der  Belagerer  gezvs utigi  n,  »eine  Arbeilen  in 
grösserer  Entfernung  ron  den  Hauptwerken  im  liegtnue  auszutiilirea,  wodurch  die 
Beiagerungsoperaüonen  verzögert  werden.  Dadurch,  dass  er  seine  Krifte  Ober  eine 
presse  Fliehe  aerafreuen  nnm,  wird  er  nur  VerwendoBggrftsserer  geawongen»  oder 
er  kann  selbst  auf  einem  bestimmten  Pnnkte  von  ein«  Übersah!  angcgrifibn  werden. 

(Sehtais  folgt) 
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Deckung  der  Geschütze  auf  Befestigimgswerken. 

<9ach  efaieM  S«hi«U»ei  tu  K»gl*i^4«) 

Auch  in  Englund  iit  mm  Uber  die  Frage,  wie  die  Kanonen  anf  Befestigungs- 
weAen  am  betten  ta  decken  aeien,  und  ob  bei  Kttstenforta  sur  Abwebr  gegen  Panzer- 
aebiiTe  nnd  iPanaerbatterien  Biaenplatten  in  Anwendung  koromem  »ollen,  noch  keine«- 

wegs  im  Reinen ;  dessen  ist  man  aber  gewiaa»  daM  Oeschfltze  in  den  Hauptpositionen 
niclit  mehr  auf  oiTencn  Wall-Linien  exponirt  werden  dfufen.  Das  Vertrauen  in  die 
Deckung  von  Mauerwerk  durcli  Erdmasken  nnd  der  Stirnseite  ron  Wallgeschülz- 
Casematten  durch  Erdmerlons  .seht^int  tioch  immer  zu  bestehen;  nur  hält  man  die 
Regelung  des  Aurzuges  der  Werke-  und  der  Glacis  zur  Ercielung  einer  Deckung  der 
Escarpe  für  unerlässliche  Arbeiten,  denen  nach  und  nach  jeder  Platz  unterzogen 
werden  maaa.  DarOber  iat  man  jedeeh  einig,  daaa  die  Wirkung  der  Kllatenwerke  aber» 
mala  eine  Veränderung  erleiden  wird,  welche  im  Ganxen  auf  ein  glaltea  Vollkugel- 
geaehfltz  TOn  150  bia  160,  und  aor  ein  gezogenes  HinterladungsgeaebOta  von  fiOpflDndi- 
gem  Kaliber  gerichtet  zu  sein  aebeint;  beide  sollen  öbrigeus  zum  6el)raoehe  Tcr^ 
starkter  Ladungen  dienen.  Dem  sogenannten  „Fretleraent"  der  Franzosen,  welche 
ihre  bestellenden  glatten  Rohrgescbüt/.e  dm  eb  Antreiben  von  Helfen  am  Stossbodeti 
und  im  Mitti  llVIde  für  «grössere  Ladungen  verstärken,  wird  sehr  viel  Anfinci  ks;iinki"it 
gewidmet  ,  um  das  alte  Artilleriemalcrialc  nicht  sammt  und  soaderä  über  hord  werfen 
zu  müssen.  Seiir  riele  Beaehtung  schenkt  man  in  England  den  Befusliguugsarbeiten 
In  Antwerpen,  deaaen  Werke  gans  der  Periode  der  gezogenen  Geaelidtie  »ngehftren 
aellen.  Die  belgiaeben  Genieofficiere  nehmen  bekanntermaasen  eine  ehrenvolle  Stufe 
unter  den  eurapiiaclicn  MilitBringenienren  ein.  Ebenso  ist  man  darauf  gespannt, 
welchen  Weg  Österreich,  namentlich  an  seinen  KQstenplätzen  geben  wird,  wo  der 
felsige  Boden  und  die  meist  crbüble  Lage  SU  einem  eigenthamüchen  Befestignnga- 
Systeme  zu  berechtigen  scheinen. 
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Einheit  des  Kalibers  im  deutschen  Sundesheer. 

Der  RedMfMir  des  BuiideHiiilitir>WoclMnblattM,  W.  Streubd»  bat  «iw  des  dort 
geaamiMlta«  Daten  ia  dem  leeeaten  Hefte  der  devtschen  Vierteyabnaebrtft  einea 
ansfllhrlicbon  Aufsnti  fär  das  grössere  Publicum  über  ebigeii  6egeii»tBed  intammen- 
geetell^  den  wir  leiBes  belehreaden  Inbaltee  balber  uneeren  Lesern  im  gcdileglen 

Auszüge  TOi-ftiliren. 

Wir  betracliteu  zunächst  die  Kalihereinheit  der  Haiidreiierwaffcn.  Nuch  vor 
wenig  Jahren  gab  es  im  deutschen  Bundesheer  an  Intantenegewehren  und  Jüger- 
büehsen  über  &0  verschieiiene  Kaliber.  Gegenwftrtig  ist  diese  Zahl  beinahe  auf  ein 
Drittel  iiiaanmeDgeeiAmelteB  und  man  kann  jetst  die  Uandfeuervaffeo  der  fiwidea- 
armee  Ii  folgende  drei  6nipi»eo  ejalheilen: 

1.  Gruppe  (silddentsehes  oder  dsterreidiieehea  Kaliber)  nnfiMtt 

die  drei  Seterrelehisehen  Corps  I,  II,  lU  mit  Hann, 

YII.  Armeeeorpa  (Bayern)  mit   77.100  » 

VIU.       ,       (Wttrttemberg.  Baden. 

Hessen-Darmstadt  mit  54.500  „ 

IX.  „        l  Division  (Saehst>n)  mit  .  24.000  » 

Reserve-infantcriediTision  (Frankfurt)  mit  .     1.100  „ 

357.200  Hann. 

2.  Gruppe  (Ziindnadelgewehr)  umfasst 

die  drei  prenssiaeben  Corps  IV,     VI  mit .  103.200  Hann, 
einige  geringere  Centingente  rem  X.»  wie 

Oldenburg,  MeeklrabiNY  mit  ...  .  12.000  » 
Von  der  Reserfe-Infanteriedirision  etwa  .  .    ObOOO  . 

211.200  Haan. 

3.  Gruppe  (verschiedene  Kaliber)  umfas^t 

IX,  Armeecorps,  II.  DiTisIon  ( Ki  rdi  sien, 

Nassau,  Luxemburg  und  Limburg)  mit  .  20.000  Hann. 

X.  Armeeeorpa  (Hannover,  Brauuacbweig, 

Holstein  u.  s.  w.)  mit   10.600  . 

Rest  der  Reeerre-lnranteriedirisien  mit  .  .  12.000  « 

71.000  Hann. 

Zu  bem«>ken  ist,  dasa  die  in  der  III.  Gruppe  genannte  II.  Division  des  iX.  Armee- 
eorpe  rorausaiehtUeh  demBei^iele  Saebsens  rolgen  dOrfte,  wodurch  das  snddeutscbe 
Kaliber  in  seehs  ? ellelindigen  Armeeeorpa  mit  einem  Bestände  von  180.000,  d.  b. 
V«  des  Ganzen  eiogefllbrt  wire^  denn  Kurbeseea  will  sieb  aeboa  seit  Hagerer  Zeit 
den  östeneiobiscbea  Kaliber  anscUieNei^  Nusaa  bat  mit  demselben  seboa  riellbebe 
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Vertnehe  ai^pnitellt  und  Luxemburg  vOnteht  d»  kleineres  nnd  dabei  dentiiebemheit- 
tiehes  Miber  «inwftthren.  Aach  von  Hannorer  atebt  in  erwartan,  daaa  «a  den  aOd- 
deatMihen  Kaliber  aber  ala  das  ZAndntdcIgewebr  wlblen  werde,  aebald  aa  sieh  tu 
einer  Aaderaag  aeines  seitherigen  Kalibers  entsctiliesst;  die  gesummte  Reservedivi* 
sion,  «selbst  wenn  sie  sich  einrnfithig  fOr  das  ZOiidnadelgcwehr  entscheiden  wQrde. 
Vits  liri  Fr;u(kfiii1  tiirlit  der  Fall  ist,  zählt  blos  18.000  Mann,  so  dass  man  nrhoD  jetzt 
sagt  ii  kmiii,  diiss  das  süddeutsche  Kieingewehrkaliber  schon  jetzt  die  liedoutunn; 
eines  deutseben  gewonaeu  hat,  eine  Bedeutung,  welche  dadurch  erhdht  wird, 
dass  die  betr^adden  Sttatra  einen  iwammenbiogenden  grösseren  Lindercompiex 
daratelten  nnd  dau  afa  tncbesondere  eine  Annbl  Ton  Kriegaaebanplitien  vnlbaaen» 
denen  inHinblidcanfFrattbraieb  erfahnngagemlaa  elnbetriebtiiehasGewicbt  aabemmt» 
wihreftd  die  flbrigen  deutschen  KIdngewebrkaliber  geograpbiadi  bei  WeÜani  nieht 
aa  ^Oeklieb  rertbeilt  siiw!.  nicht  einmal  dasZQndnadelgewehr,  das  sich  in  derl^aupt- 
Sache  auf  Prenssen  hos  In  finkt,  welchem  Staate  namentÜLh  ^egen  Westen,  ohne  de» 
Beitritt  von  llannn\  ei ,  Kurt  (  s^pn  und  Na5«r»n  jcdp  territoriale  Abrundung^  f^ehricht. 

Zu  diesen  Vortheileii  der  geügr.i(diischen  V  t  i  ljreitung  des  süddeutschen  Kalibers 
gesellt  sich  der  weitere  Vorzug ,  dass  auch  die  wisscuschaftliche  Erkenntniss  sich 
fär  daueiba  aunprieht.  Der  Saterrridibeha  Kaliber  ist  ntmlich  unter  allen  Kalibern 
der  kleine te  In  Deatsebhind  und  naeb  den  nach  geringeren  adiwabieriaeben 
Kaliber  der  aweitkleinafe  in  Enrapa,  denn,  wlbraad  die  iljtoran  dauliehan  getegenen 
Gewehre  Behningen  ron  0*56  bis  0*69  rhdni.  Zell  beaatten,  wlbrend  daa  ZSnd- 
nadelgewebr  auf  0'K9  Zoll  gebohrt  ist,  misst  der  Österreichische  Kaliber  nur 
0'B3  Hieinl.  Zoll.  Ein  kleiner  Kaliber  gestattet  aber  innerhalb  gewisser  Grenzen  die- 
selbe Treffsicherheit  wie  die  grosseren,  i<?t  an  sich  nnd  mit  dpr  zn^phörigen  Munition 
leichter,  so  dass  der  Mann  eine  grössere  Patronenzahl  mit  sich  führen  kann.  Gerade 
diese  VorxOge  bestimmten  die  übrigen  Staaten,  in  welchen  die  Eile,  mit  der  man 
ohne  genügende  Erfahrungen  vom  glatten  stun  gezogenen  Gewehre  Qbergegangen 
war»  ferner  die  bkonamiaeht  fiOekaidiil;»  wamaeb  iwn  Miere  glattgebobrte  Rehre  in 
gaiagene  amwandelte  und  aueb  bri  den  neaea  nnlebat  aaf  Rnadkiifeln  Bedaebl 
nabni,  eine  allgemeine  Varaeluedenheit  in  den  Kalibam  vtfnraaeht  hatte»  aieh  in  der 
Annahme  des  dsterreichischen  Kalibers  sii  Yereinigen. 

Die  österreichische  Armee  hatte  gegenQber  den  zahlreichen  Neuerungsprujecten 
in  Bezug  auf  Heeresbewaffnuiitr  ein  durchaus  lohensivprlhes  Verfahren  eins^fhülten. 
Denn  Projectc  liiibcn  ui  der  Hegel  alle  etwas  Tür  sich,  allein  ihre  Schattenseiten 
werden  selten  gleich  zu  Anfang  genügend  erkannt.  Es  ist  das  eine  Richtung  des 
hastigen  Zeitgeistes,  der  dem  Abttbud  nalmMBdan  Sinn  fdr  das  Oberflftchtiche  ent- 
spricht. Daa  beste  lüttd  dagegen  iai  ein  gewiaiea  aanserratiraa  Blement  aneb  anf 
wiaaenaebafllieben  Oabiele  und  ein  motiTirtea  Ifiaafniien  in  die  VarsQge  dessen,  was 
an  Stalle  dea  MtaraR  gebeten  wird.  Die  österreichische  Armee  hat  sich  in  dieser 
Hinsicht  keinerlei  Oberstürzungea  au  Schulden  kommen  lassen,  bat  aieh  aber  gleich- 
wohl alle  wirk  liehen  Verbessenmgen  der  Neuzeit  zu  Nutze  gemacht.  Von  den 
meisten  iihrigen  Armeen  lässt  sich  dies  nicht  sagen;  sie  nehmeti  häulig  die  darge- 
imu  nrn  iNeiierungen  schon  als  Fortschritte  und  gelangen  so  in  einen  Kreisel  ?on 
kurzicbigea  ModiticatiOiicn,  der  dem  Ganzen  mitunter  geradezu  nachtheilig  ist. 
Anders  in  Asterrwch.  Derl  bafte  alailieh,  al«  man  andn^irfa  sehen  vollauf  mit  der 
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Biafthrong  gezogener  liindfiMiBrwaffeH  aneb  fttr  die  Unienintiutterie  vorging,  eüie 
Zeit  lang  Torsiditig  ferne  gehalten ;  man  wartete  die  Klärung  der  Verhältnisse  ab 

und  entschied  sich,  soh»]<]  diese  einigerraassen  eingetreten  war,  mit  aller  Energie  ft)r 
das»  was  der  Gantr  der  vielfachen,  zum  Thell  sich  wider»preehenden  Elemente  m 
empfehlen  seluen.  So  gelangte  Österreich  schneller  in  den  Besitz  einer  guten  Infan- 
teriewaffe als  jene  Staaten»  die  sich  vom  ersten  Augenblicke  an  auf  das  Ernsthallteste 
für  den  teelmiaek-fiictiidieii  Umaehwuiig  Interesiirl  und  acinetwcgen  nunbafk« 
Oplw  u  Gdd  nnil  Hobe  g«bni«bt  bitten. 

Van  denfieirdiran  aQddettlsabenK^bflri  cind  die  Ik^t^reidiisebeii  für  Comprattiv- 
dia  flbrigen  FDr  lüxpansivgeschosse  eingerichtet;  jene  haben  zugleich  einen  ctuas 
geringeren  Drall  als  diese.  Von  den  Geschossen  geben  bei  allen  etwa  19  auf  s  Pfund, 
die  Gewehre  wiegen  gegen  9  Pfund,  also  ein  volles  Pfmid  weniger  als  diis  Zündnadel- 
gewehr, lu  der  ibupLsache,  nämlich  der  Bobrungs weite  sind  sie  sämmtlioh  vollständig 
gleich,  so  dass  t.  B.  ein  badisches  oder  wQrtlembergischeä  Bataillon  seine  Munition 
aui  der  Stelle  mit  eiuero  etwa  daneben  stehenden  bayerischen,  hessischen  oder  öster* 
raieidHta  fiaUdllan  vartanaehan  kann» —  ein  tfnnitiaaataaaeb  dar«  wi«  Varandw 
bairiaaan  baben»  die  Fenerwirfcnng  niekt  un  garingatan  baainMehtigt,  wann  aalbsf*> 
TaratftndHdi  nur  aaf  dan  Waffencffaal  gaadiea  wird.  In  Bamf  der  Trafitthigkeit  und 
Paranssionskraft  der  Gaackottse  dürAen  die  Gewehre  süddeutschen  Kalibers  kaum  den 
baitan  flberhaupt  b^anoten  Gewehren  nachstehen.  Die  Gewehre  des  VII.  und  VlIL 
Armeecorps  prehen  in  der  Hand  guter  Scliötren  selbst  auf  1000  !iis  1200  Schritt  vor- 
zügliche Treflresultate;  ihre  Percussionskraft  ist  selbst  auf  su  grosse  Entfernungen  noch 
bedeutend  genug,  Menschen  und  Pferde  ausser  Gefecht  zn  setzen.  Die  speciell  öster- 
reichischen Geweiue  liefern  uuf  nahen  und  mittleren  iJistanxen  diescii>eii  gänstigen 
Ergebnisse;  nur  auf  den  grdssaran  Waftan  atabm  ait  w^an  ikrea  geringeren  OnUs 
gegen  die  gaaaantan  Oawabr«  markkar  inrOak.  Ba  aebaint  nlmKek  dar  waklga- 
raabtlertif  te  Grandaata  dar  Oatarraiakar  in  aain,  Ihr  dia  llana  dar  Infintarie 
600  Sckritt  ab  daa'llazuDum  der  Kleingewehrschussweiten  anzusehen  und  durch 
Gewabreanstruction  der  aa  gaAkrlichen  Munitionsverschwendung  anf  grössere  Ent- 
fernungen indirect  entgegen  zu  wirken.  Vergleichen  wir  mit  dem  sQddentsphcn  den 
iiuch  kleineren  Schweizer  Kaliber,  der  mit  meinen  0*4  rheini.  Zoll  Rnhriiiip  so  ziemlich 
der  erlaubte  MiuiinalküliLier  bleiben  dürfte,  so  wird  letzteres  in  der  Leistungstahtgkcit 
von  den  Gewehren  des  Vli.  und  Vlll.  Armeecorps  auf  nahen  und  mittleren  Schuss- 
weiten  Tollkamman  arraiebt;  aar  anf  den  «aitaalaa  Dialaaien  naigt  aiak  ^  Uaioar 
Untaraebiad  inGnnalaa  daa  Sabwatiar  Gavebraa.  Diaaer  für  dia  Praxia  gans  vnmaia^ 
bara  Varlbail  wird  abar  mit  ainar  VanMiknnf  dar  Ladung»  Varmahmag  des  DraUi^ 
daa  Raekatosses,  Varmindernngder  Ualtbaritait  and  Erhöhung  der  Herstellungskosten 
erkauft,  wie  denn  die  Preisdifferenz  zwischen  bayariaoken  und  aekwaiaeriackra  Gewebrea 
Xtt  Gunsten  der  ersteren  ziemlieh  gross  ist 

Das  preussinche  Zündnadelgewehr  wird  trotz  seiner  Vorzüge  (ItPfjüemp  Tjadungs- 
weise,  Schnellfeuer)  doch  niemnl.H  eine  <  igentlich  deutsche  Wüllt-  werden.  Das 
Gewehr  sclb.<it  und  seine  Munition  ist  ziemlich  schwer;  beides  ist  ;iugleich  difliiciier 
und  kOnstlicber  als  die  Nafnr  daa  iEriegaa  wanackenswartk  mackt;  aeine  Leistungen 
nnd  mm  Tknl  geringer  ala  die  dar  aüddantaekan  Gawabra.  Baqnemaraa  Laden  und 
Sakuailfauar  alakan  bei  aiaem  HUilligawakr  niakt  in  erater  Uaie.  «akald  mit  dtaaen 
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Vorsflgen  die  dringende  Veniieliong  zur  MunitiontferMfcleodervng  und  die  Wahr- 
scheinlichkeit eines  Verschiessens  top  dem  Feind  genau  correspondiren.  Auch  beweist 
die  sehr  geringe  Verhreitung  ausserhalb  Preussens,  dass  die  Bedenken  dtigfegen  all- 
seitig: pewürdigt  worden  sind.  Üas  ZQndnadelgewehr  hat.  ehe  die  siiddruischi'  K;tliljer- 
t  lutguiig  zu  Stunde  iiam,  6  bis  8  Jahre  Zeit  zur  uneingeschräukten  Propagaiidu  la  den 
meisten  deutschen  Contingenten  gehabt;  veno  diese  nur  ganz  unerhebliche  Resultate 
Heferte,     Hegt  4m  wohl  am  Gewehrmodell  ellelo. 

Etwa  kflnfUg  no«h  pt«tq[reifeiide  VenrollkomiMiiingeM  im  Syalem  der  Haadfener^ 
wtffHi  werdea  neh  weniger  auf  die  Kaiiber  «la  auf  die  Geaebeiiferm  betidien, 
wiearolll  auch  liieron  das  Besaere,  veoii  webt  das  Beste,  schon  jetet  deflnitiv  festge- 
stellt zu  sein  scheint.  Auf  keinen  Fatt  stehen  uns  solche  Umwälzungen  in  Aussicht,  wie 
wir  sie  «eit  10  bis  IS  Jahren  durchgemacht  haben.  Durch  Geschossmodificalionen 
wird  aber  ein  sonst  zwockmüssig  gewählter  Kaliber  wie  der  süddeutsch«'  nicht 
berQhrt  nnd  wir  hoiTen  deimiach,  dnss  zunfichst  die  restirendea  60.000  Uanu  des 
IX.  und  X.  Armeecorpj»  sich  Air  den  aAddeutschen  Kaliber  der  Handfeuerwaffen  ent- 
leheidea  nad  dano  nur  aeeh  awei  Kaliber— der  deutaeb«  und  der  preuaaiaeh»— 
in  dar  Bnadeaamee  beatehen  werden. 

Andere  wie  aut  dm  HandTeieririlliBtt  brt  ea  aqr  Zeit  mit  i»  F«ldartlll«rie 
dea  deutMheu  Bundesheeres  hestallt.  Hier  ist  das  Bestr^enmwb  einheitlichem  Kaliber 
erst  neuerdings  bei  Anschaffung  gezogener  Geschütze  zu  Tage  getreten,  das  altere 
Arlilleriematerial  zeigt  beinahe  ehen  so  viele  Verschiedenheiten  als  es  Contingente 
gibt,  die  zur  Stellung  von  Feldartillenen  verpflichtet  sind.  Diise  Verschiedenheit 
ist  aber—  und  w  ir  erliiarcJi  dies  ausdrQcliiich  gegenüber  dem  Larm  der  Zeitungen — 
für  die  Artilleriebewaffiiung  weit  weniger  nachtheilig  und  ver- 
hlngniaafoll  ala  fdr  die  Infanteriebewaffouug.  In  Folge  dea  mehr  ea^» 
wickelten  Infanteriefenera»  dea  vermelurtea  Plinkelna  in  gemiacblam  Temifai,  der 
atnndenlangen  hartaiflkiKen  Localgefeebte  kann  die  bfiinterie  gana  weM  in  die  l^affe 
kommen,  sich  wechselseitig  mit  Munition  aushelfen  zu  müssen.  Dies  wird  hei  der 
Artillerie  weit  seltener,  wenn  je  überhaupt  der  Füll  sein.  Ihre  Wichtigkeit  als  Waffe 
hat  zwar  ebenfalls  sehr  zugenommen;  doch  wird  sie  seltener  ala  früher  gleich  zii 
Anfang  der  Actionen  in  den  Vordergrund  pfeschoben  werden  können  Sie  tu  iss  mehr 
temporisiren.  ihre  Kr^afl  für  die  entscheidendsten  Momente  aulspurend.  ilit-  wurde 
gewisseriua^ikcu  die  Zeit  f&r  ihr  taktiaches  Wirken  knapper  zugemessen,  theilweise 
aehon  «na  ^kun  Gmnde»  weil  aie  anch  «nf  liemlieh  tiberaiebtliehen  SehlaehtfeUera 
jelat  nicht  ao  viel  gOnatlge  Ponkto  cum  Auffabren  finden  wird  nia  ebemala»  fheUweiae 
weil  aie  durch  die  Verrellkemmnung  dea  Inbnteriefeuera  in  Ihrer  Tbitigkeltbeachcinkt 
iat.  Das  ihr  als  Äquivalent  gebotene  Schiessen  mit  gezogenen  Geschütaen  auf  grftsaere 
Entfemongen  wiegt  diese  Einbusse  keineiifalls  auf,  da  selbigea  eine  so  erstaunliche 
Bekanntschaft  mit  der  Grosse  der  jedesmaligen  Schussweiten  roraussetzt,  wie  man  sie 
im  Feld  gewöhnlich  nicht  haben  wird.  Nimmt  man  daher  auch  an,  dass  die  gegen- 
wärtig aut  einen  so  hohen  Stand[)unkt  gebraclile  Arlillene  in  den  meisten  der  grösseren 
und  besser  geleiteten  Gefechte  schliesslich  den  Ausschlag  geben  wird,  so  lässt  sich 
hieraus  immer  neck  nicht  auf  einen  nachhaltigeren  Miuitioniferbrwdi  aeblieMen.  Die 
meiate  Hnnitieii  wird  erfUiningamiaaig  gerade  während  der  Kialeitnag  und  wibrattd 
daa  Hinhalte*  der  Gefechte,  leider  aie  ehaemaaaeiAalla  VarackMenug  raraebeaae«; 
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gerathen  die  kinpfeBdes  Thelie  Biber  an  eiaeader,  to  steig«rii  sich  auch  4ie  beider- 
•eitigvii  Verlmte  und  aulelit  ut  der  eigentlielie  BnieekeidaDgsk»npr,  aef  den  lieh 
•bea  die  Ariaievie  jeUt  mebr  angewieien  siebt.  Ikit  ebne  Ameahme  ren  rergleiebnega- 
weiae  korser  Dauer. 

Diese  Ansicht  wird  durch  die  Erfahrung  der  frübfron  ^i-o'j«;f'ii  Kriege  bestätigt 
IndenFeldzü^eniSIS  undl8l4hattez. B.  die  prenssische Ärlillcn.'  355  GeschfltM  im 
Feuer  gchitht.  Di-ne  Gcscliüt/  '  thaten  zusammen  in  den  11  Schlachten  von  Lotzen, 
Bauzen,  Grossbeeren,  an  der  Kattbach,  Dresden,  Kuhn,  Dcnaewis.  Wartenburg,  Leip- 
zig, Ldnn  und  Püiis  77.881  Scbass;  jedes  GesehQU  verfeeerte  aeaaeb  dwcbaebnitt- 
lidi  200.  wibrend  die  reHe  AnarOttung  eines  deutsehen  PeldgescbObes  Mch  dee 
BondesTorsebriften  400  bis  800  Sehuts  betrigt.  Bei  LflUen  stand  die  prenssisebe 
Bpnedige  Fusabatterie  Ne.  9  ttnuaterbroeheo  von  Mittags  12  bis  Abends  naeh  6  Ukr 
im  Feuer;  sie  Terbraucbte  im  Ganzen  ISlSchuss  und  Wurf  per  Gcscliiltz,  ea  hatte 
jedesGeschülz  also  von  der  136Schns3  betragenden  Protz-  und  ersten  Wa^enmiiiiifion 
noch  ö  Stück  übrig.  Bfi  Leipzig  schössen  preiH^tisohtr  Seits  240  Geschütze  14.193, 
bei  Lützen  128  Geschütze  8654  Schuss;  es  enttielcn  demnach  dort  HQ,  hier  68  Schuss 
auf  ein  engagirtes  GeschQtz.  Im  Feldzuge  1812  betheiligte  sich  die  erste  wflrttem- 
bergische  reitende  Batterie  an  etwa  10  Schlachten  und  Gefeehten.  wobei  sie  suniaa* 
riseb  202  Seboss  per  GescbOts  Terwendele;  aaiie  1814  traten  fier  württembergiaebe 
BattaHen  (weniafer  2  reitende)  in  14  Scblaebten  und  Gefeehten  auf  wä  reibraach- 
ten  im  Gauen  8894»  d.  b.  248  Sebnsa  per  Gestdifils,  wobei  selbst  daa  HakiaMiin  einea 
reitenden  GeschQtzes  mit  444  Schuss  und  Wiurf  immer  noch  hinter  der  Dotation»- 
zifler  von  500  zurQekblieb.  Bei  Montereau ,  wo  die  wQrttembergischen  Batterien  am 
herti^^ten  !n\  Gefecht  geriethen,  consuoiirte  ein  reiteiules  GescbQta  höchstens  7^9» 
ein  Fu3sgeschutz  81  Schuss  und  Wurf. 

Derlei  Wahrnehmungen  müssen  zu  der  Überzeugung  fflhren,  duss  volikoomiene 
Gleichförmigkeit  in  der  Heeresbewaffuung  mehr  zu  den  wünsebenswertben  als  zu 
den  unbedingt  netbwendigen  nnd  entselieideodeB  Dingen  geh5rt.  In  den  dealseben 
Artilierien  führt  eb  glattes,  leiebtes  FeldgesebflU  180  bis  200,  ein  aehwerea  100  bis 
140  Sebnss.  eine  Peldbanbttie  80  bb  100  Sehnss  und  Wurf  in  Preise  vnd  erster 
Wagenreihi>  bei  sich.  Als  Gesanmilfeldausrnstung  sind  fOr  jede  GpfQndige  Kanone 
820,  für  die  12pnindige  460  Schuss  und  fOr  jede  Haubitze  SSO  Schuss  und  Warf 
ausgeworfen.  Hiernach  läs^t  sich  (»rmessen,  <l!t<!s  selhot  die  «chwiiche  Artillerie 
kleiiii  r  (t('iitscli(-t'  C  iitingente  im  Felde  mit  ganz  hedeutendtr  Selhvlstiiiul lu'ltcit  auf- 
zutreten vermag  und  dass  es  der  ungewöhnlichsten  Zufalle  bedürfen  wird,  v\  t-iai  sie 
in  die  Lage  gerathen  soll,  einige  Schuss  von  fremder  Munition  zu  verwenden.  Ühri- 
gens  bat  die  Hftgliebkeit  des  Manitionstausdies  l»ei  der  Feldartitlerie  eine  gewisae 
Grenie.  se  lange  man  ans  wfaseasebailiicben  Grttnden  Yersebiedene  iEalil»er»  wie 
6-  and  12-PAlBder  beibehalten  mnas.  Bs  dürfte  senit  genflgeo,  wenn  die  Porderang 
der  Bnndeskriegsverfassung,  wonach  wenigstens  in  jedem  Armeeeerps  die  Mani- 
tien  wechselweise  zu  benOtzen  sein  soll,  eingehalten  wird. 

Diese  Forderung  wird  in  der  That  auch  erfDlIt,  da  die  Feldfreschfltze  des  Bnn- 
desheeres  in  Folge  der  allseitig  ziemlich  bedeutenden  Toleranzen  in  Brii  etT  der 
Spielräume  trotz  ihrer  ungleichen  Bohrung  zum  grossten  Theii  ihre  Munition  wirk- 
lich austauschen  können.  VV'as  die  6p fündige  Munition  betriflft,  so  gibt  es  im 
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Buodesticere  neun  Arten  tob  6>PfilDderji,  die  Udiisto  (3'S5  rh«ijil.  Zoll)  ktmnit  Mit 
Braimseliveig,  iße  grdMte  (3*69  Zoll)  auf  Karliessen  und  Natata  —  «AmnfHelie 
Itohrvigeit  liegen  hiemit  um  O«!!  Zoll  aufleinander.  Dieaaa  nenn  Hflndungiireiten 
entiprechen  acht  uno^toichc  Vollkugeln,  deren  kldnate  (3*48  Zoll)  Österreich,  und 
deren  grftsste  (3'$8  Zoll)  wieder  Kur!ies<!en  und  Nassau  besitzt.  Wird  nun  ein 
Mitiiinalspiplraum  von  0-06  Zoll,  wie  er  für  Nothßlle  und  hoi  zeitweilig  na!5scm  Aus- 
wisclu-n  (ier  Rohr*  noch  recht  wohl  statthaft  ist,  angenommen,  so  sind  mit  alleiniger 
Ausnahme  von  Kiirh<'8sen,  Nassau  und  Holstein,  mit  zusammen  26  B-PAitidera,  d.  h. 
V*i  Ganzen,  alle  anderen  deutschen  Cootiagente  im  Stande,  ihre  (»pfundige 
Mttnidon  gegenseitig  ausantutieken.  Die  Zahl  der  Teradrfedenen  BehrangaifairA- 
jliener  beirftgt  beim  IS-PfQnder  8»  «romnter  HailnoTer  md  Bnwacliireig  den 
kleinsten  (4*43  Zoll),  Kurkeaticn  den  grftssten  (4*60  Zoll)  hat,  waa  eine  DflTerens 
von  0-lB  Zoll  ergibt.  Da/n  gehören  sechs  Arten  Ton  Vollkngeln,  deren  Darchmesscr 
zwischen  4-32  (Brannsehweig)  und  4*49  Zoll  (Kurhessen)  variiren.  Unter  Festhal- 
tniig  jpn»^s  Minimalspielraumes  von  0-06  Zoü  sind  somit  auch  beim  12-PtTlnder  die 
Coiitingentc  von  H;uinfiver,  Kraunschwcig,  Kurhessen,  mit  z  isammen  20  12-Pfüudern, 
d.  h.  Vi4  der  6esiiniint(|iiote  die  einzigen,  welche  ihre  Munition  nicht  mit  den  (ihrigen 
vertauschen  können.  Am  grössten  ist  die  L'ugleichbeit  der  deutschen  Geschützka- 
Kher  bei  den  Hanbttsen;  da  lefatere  jedeeh  langianier  ala  Kanenea  feuern  und  da 
gleiehaeitig  Ihr  Gebraneh  im  €k»(ieehte  kein  ao  aUgemeiner  ist,  ae  ISast  aieh  nicht 
behaupten,  data  es  ihnen  aeitveUig  eher  an  Hnnltien  gebrechen  verde.  Die  Feld- 
haabitxen  des  Bundesheeres  sind  fast  durchweg  7-Pftlnder  (Steingewicht);  nur 
Sachsen  hat  7</«P^°<^'S^  (Stein-).  Braunschweig  12pnindige  (Eisengewicbt).  Die 
kleinste  (hannover'sche  auf  'M  Pfund  Eisen  gebohrte)  hat  5  55  Zoll,  die  grösste 
(Nassau)  ä-80,  mit  eirnn  IHlT  l  enz  von  0  2<i  Zoll.  An  Granaten  gehören  biesu  zehn 
Galtungen  von  5-42  (Oldenburg),  5  80  Zoll  (Nassau).  Von  den  eigentlichen  Feld- 
haubitzen der  Bundesarmee  eignet  sich  somit  die  überwiegende  Mehrzahl  zum  Muni- 
tiooaaaatanseh.  Nur  Hannover,  Sachsen,  Baden,  Nassau,  Oldenburg  und  Braunaehweig 
mit  ansanunen  41  Hanbilsen  des  Ganaen)  kftnnen  nieht  an  dieacm  Anataoadie 
Theil  neboMn. 

Genau  erwogen  sind  eise  die  mit  der  Kaliberverschiedenheit  der  deutschen 
Artillerien  verknöpften  Ineonvenienaen  keineswegs  so  bedeutend  und  viel  weniger 
■'tt'ircnd  WTP  diejenigen  »nztinehmen  pflegen,  denen  eine  nähere  Kenntnis«;  dpr  V*^rh:;lt- 
tiissf  fplilt  uiiff  die  ihr  Urthei!  hlos  anf  das  allgemein  bekannte,  freilich  nicht  wegzu- 
ieugneii  lt'  l'iict  im  gründen,  dass  l.ist  jede  deutsche  Artillerie  ihren  eigenen  Kaliber- 
massstub  bat.  In  der  Praxis  des  Feldes  können  keinerlei  schwer  wie- 
gende Nacht  heile  daraua  entstehen,  desahalb,  weil  vor  dem  Feiode  die 
Chaacen  dea  HonitiomaiiahinscheB  aich  dadurch  sehr  vermindern,  daaa,  wihrend 
obigen  Vergleichen  eine  abaeloie  Gegenseitigkdt  an  Grunde  lag,  hn  Eraatfnlle  aoaeist 
nur  der  eine  Theil  durch  Munitionsmangel  zum  Beaiehen  fremder  Munition  genötiiigt 
sein  wird  und  weil  ferner  nur  kleine  Cantingente  es  sind,  deren  Munition  von  den 
rtnderen  niebt  7  \\  brauchen  ist,  wogegCB  cratercin  der  Regel  die  Munition  dea  übrigen 
benützen  konaon 

Übrigens  ist  dipsi:  Verschiedenheit  iiii^ht  etwa  ein  blosses  Product  von  Nachläs- 
sigkeit und  altmodischer  Pflege  des  emmal  Hergebrachten.  Sie  fusst  einfach 
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auf  der  Ungleieliheit  Ton  Mtts  und  Gewicht  im  GesammtTaterland. 
Es  war  den  verschiedenen  Artillerien  auch  baini  besten  Willen  nicht  möglich,  «di 
vor  den  einmal  giltigen  landesüblichen  Massen  m  emancipiren.  Halte  es  schon  vor 
i>0  Jahren  eiu  deutsches  Pfund  wie  das  jetzige  Zullpfund  gegeben,  so  würden  jet;£t 
ohne  Zweifel  alle  deutschen  Gesehnt JtkHgehi  desselben  Knlibers  auch  genau  denselben 
Durchmesser  halleD.  Wenn  also  in  dieser  Beziehung  Beschuldigungen  auszusprechen 
Min  aellten,  Unnlen  tie  yiei  weniger  gegen  die  frahereo  und  denmligen  Hilitir- 
behdrdea.  als  gegen  die  GesammAeil,  alao  da»  Velk  vergebracht  werden,  das  den 
vielen  landesQbÜdien  Nermen  in  Mass  und  Gewiebt  m  langdanemde  Hatlnng  erfaiubt 
UnermeMlieh  aind  die  Summeo,  welehe  io  dem  ftiteren  Artilleriematerial  stecken  und 
schon  aus  rein  fiaanxiellen  Gründen  wire  eine  plötzliche  Beseitigung  desselben  gaot 
unthunlicb.  Dass  man  awcli  die  Kalibereinheit  der  dent.scben  Artillerie  in  massgebenden 
Kreisen  zu  schätzen  weis»,  hat  man  durch  Adoption  der  preussischen  gezogenen 
Geschütze  hinlänglich  bewiesen,  die  ohne  die  geringste  ängstliche  Mickelei  erfolgte. 
Durch  ihre  theilweiae  Eintüliruug  im  Bundesheer  ist  ein  ätillstand  in  der  NachschalTung 
titeren  Materials  und  somit  in  der  Auffiriaebung  der  vorigen  Versebiedenheiten  ein- 
getreten. Da  aber  die  glatten  GeaebQtse  naeb  wie  vor  den  Hanptbestandtbefl  der 
Artill^ebewaffnnng  ausmachen  werden,  so  wflnsehen  wir  um  so.mebr  der  vom  Bond 
angestrebten  Mass^  and  Gewiehtsetniguug  gedeihliehen  Fortgang,  denn  sie  ist  das 
beste  Mittel  zur  grOadlicben  BesMtignag  der  QberiLOmmenen  fjntersebiede  im  deutaeheii 
ArtiUeriematerial.  H. 
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Eiserne  Binge  zur  Terstärkung  von  Kanonen. 


Di«  Regieruo^ea  Spaii«!,  Kfoioiit.  DlMMtik  n4  ImtlMd  («kmidMB,  Mdi  d«n 
Beispiele  Pnnkreicb«.  in  gf««MB  HMtitab«  Bi*g«  W«  PirfdfaldÜ  «hM  8«hMiiMif  mt  Vmltr- 
kmig  ihrer  Kanonenrohre. 

Ehe  man  tur  aJIgemeiaeD  Anweuduug  dieses  Systems  schritt«  bat  die  friiniösisehe  RegieruBg 
Mfcr  «iRfcthnde  Van  «eh«  maf  efBbrt  An  mnm  nit  RingM  vMteliMM»  guMtiaanMi  SO-PAader 
wardea  MOO  SchQsse  gemacht;  derselbe  widerstand  «ehr  gut.  Hierauf  vnrdeo  ausnahmsweise  sehr 
gross»  PiiTvprIndungen  gebrancbt  und  d»«  Rohr  bis  r»r  MSndun)ir  mit  Kvgaln  gef&llt.  ili«B«dl  xeigtA 
•iefa  ei»  Kiss  im  loDeni  nod  eiofl  Auflreibuog  der  Ringe  ohne  Risse. 

Bitt  M-PAfudar  liraa«ht  ur  Vflrattrhtnif  balUutg  8Ri*g«  m  ISO  bis  140  Millimton  Unge 
•ofO-OS  Millimeter  Breite;  jeder  Ring  wiegt  100  bis  tlO  Kilogr. 

Dir  rohen  RinfT»  weffdM  in  YcrblllniM  tob  90  bis  100Kilogr.|diegedrebteii  and  g«hfrtel«D 
xn  110  Kilogr.  geliefert 

Die  HcmB  PMb  «ad  Gnadel,  iratehe  «ifarnt  Anutaoagkanaaaa  tarfar^  iMbea.  aMlaa 
niclit  an  zu  erkliiren,  dass  die  mit  Ringen  versehenen  (jusscisernen  Kanonen  grossere  Garaallao 
bezOglieh  der  M'iderstandsflihigkeit  bei  niebt  riberml!ssi?en  Preisten  bieten,  was  in  noch  höherem 
Masse  beigusastShleraeadcrFall  ist  Die  mitRingen  versehenen  gusjMtlüblernen  Kanonen  können  vor- 
SDgnraiaa  ab  laiehto  Kaaanea ,  dia  aina  graiaa  Sehaaiwaita  aad  Palt arlndaag  «rfcallaa  aallaa* 
varwendet  werden. 

Der  Preis  der  Kanonen  «ohw<«rpn  Kalilier«  ans  Gassstabl,  mit  Reifen  fiberxogen«  varilrt  iwi» 
sehen  2  Fr.  bis  2  Fr.  30  dasKiiogr.,  von  aussen  ab|{edreht  aber  nicht  durchbohrt 


Oer  Praia  darGaeaatahlraltra  «bae  Iliag»  ÜrFcIdgeeehOtaa  fariirt  swiadieB  1  Fr.  70  bia  SFr. 
daa  Kitagr. 


Mit  d4>n  von  den  Herraa  Ntin  und  Gaadet  fabrieirtan  Gaaaatablgeadkfltaan  werden  la  Gavra 

Versuche  ausgeführt. 

Maa  ladH  ala  aiit  »  bia  IV  Kilogr.  Palm  aad  cyHadiiaebaa  Geeeheeeaa  tob  40  Kilogr. 

Gewicht  Sie  werden  von  rOckwSrts  geladen. 

Unter  40  Sehfistea  aaf  2  Kiioaiaters  hat  man  30  Mal  ia  eiaea  Kreis  tob  1  MUlioietcr,  SO  Cea- 

timeter  getroffen. 

Diese  Kobro  beissoa  Varia  Joaaaa  «ad  la  Nireraalea;  das  eine  gabM  der  Marian  daa  aadara 

dar  Landartnierie. 

Die  Ring«  sind  aus  gepuddeltem  Stahl;  sie  werden  im  wannen  Zustande  über  die  ahfredrehten 
Kaaonen  gebracht  und  mit  Heften  rersehen.  Die  Zusammenciehung  ist  eine  derartige,  dass  die 
Bhwticillt  dar  Matallo  aiebt  aal^bobea  wM. 

Die  anpr-^chweiasten  Rin^r  rrfullen  nicht  den  Zwecli,  sie  breehen  heim  Anschwclssen. 
Das  Haus  Fetia-Gaudet  hat  auf  das  System  der  Ringe  ohne  Sdbweiasung  ein  PriTilegium. 
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Sportgeist. 

6egm  dtn  ArUM:  „Einige  Woito  ftbtr  DMannittfl^^. 

Der  Herr  VerfiiM«f  obigen  Artikels  fühlt  sich,  wie  uns  seheint,  als  denkender 
Cuvailerist  berufen,  einer  Art  PlH'f« tQrzung,  die  seiner  Ansicht  nach  heutigen  Tap-ü 
Hut  eavalleristi.<icliem  Gebiete  Platz  greift,  sein  MHalt"  zuzurufen.  Er  erinnert  daran, 
dass  (kr  Mensel)  leicht  geneigt  slm,  rasch  von  einem  Extrem  zum  andern  überzugeben 
und —  wir  wühlen  eiit  wie  diese  Phrase  ungewöhnliches  Sprichwort — so  vom  Regen 
in  die  Tnof«  konnie.  Der  Herr  V  erfesaer  will  nicht  Tom  GelophaiMd  »uf  t  Renn- 
pferd» er  will,  wa«  eigentlich  sehr  begreiflich  ht,  kein  .»wathiger*  (ein  Wort,  deuen 
der  geehrte  Herr  Rittmeiiter  sidi  «a  hedleiion  bdieht)  Sportannn  werden,  er  w9l: 
die  goldene  Mitt  elstra  sse.  Welcher  Art  aber  diese  sei.  bet  ttDS  der  Verftner 
XU  sagen  unterlassen  und  wir  binnen  den  Wunsch  nicht  unterdrücken,  dass  uns  der 
geehrte  Herr  dort,  wo  der  Wo^  vom  (Julophanscl  tum  Rennpfierd  in  die  Nittel- 
strasse einbiegt,  einen  Wegweiser  hätte  aiifstellen  sollen. 

In  Au.sdehniing  obi<>cr  Phrase  erlauben  wir  uns  zu  erinnern,  d»ss  der  Mensch 
auch  leicht  geneigt  sei,  ini  Sturze  des  Althergebrachten  gleich  das  |ierniciuse  Extrem 
SU  eehen.  Ea  iat.  dna  Maat  rieh  niehl  leugnen»  etwna  Nenes  nnter  uns  gekommen;  ein 
Herr  SobntternoAicier  nennt  et  nach  unserer  nnmaaagehlichen  lleinnng  nicht  nnriditig 
den  8por%dat  der  ftaferreichiaehen  Cavallerie  (D.  Band»  8.  Lieferung).  Gegen  dinaen 
Subalternofßcier  schreibt  der  Herr  Rittmelater  und  wie  una  dttnkt»  findet  er  das  noa- 
aehreilende  fiitrem  im  Sportgeisle,  dem  neuen  Blemente.  , 

Wir  nehmen  uns  hier  die  Frciheif  zu  bemerken,  dass  wir  elicr  »lit  ih'i-  !>cnk-  als 
der  Sflireihweise  jenes  Heirii  Siiballornofliriprs  einverstanden  sind  und  dass  wir  nur 
desshali)  {»uleiiiisircn .  weil  der  Herr  Kittnieister  Prineipien  augreift,  die  uns  lieb 
geworden,  weil  wir,  kurz  genagt,  im  Sportsmun  keinen  Wütbigen  und  im  Sporlsgeiste 
kein  ferdnnwiingawOrd^s  btrem  erhUcken. 

bn  Worte  aelbat  aeben  wir  nur  eine  Beaeiehnnng  des  neuen  Reitergeiatea»  der 
ein  anderer  geworden,  ala  der  »gute  alte**  war ^  wie  die  gnnieCnvnllerie,  Inthnleiie» 
Artillerie  etc.  etc.  durch  die  Erfilirnngen  des  Jahres  1859  andere  geworden  oder  in 
werden  hn  Begrlife  sind.  Wählt  man  für  das  neue  Ding  ein  neues  Wort,  nennt  man 
den  neuen  Ueitergeist  Sportsgeist  .  (fni  \  erfecht^r  ifod  Vertreter  dieser  Richtung 
Sportsman,  so  scheint  uns  dies  he/en  hnciid ;  denn  der  Kti(r|;iiii?iT,  dem  wir  das  Wort 
entlehnen,  verlangt  vom  wahren  Spurtäinan  eine  genaue  KtiiiiUiis>  der  Lebens-  und 
Leistungälitjtiiiiguugen  seines  Lieblingstbiert:» ,  physische  Gewandtheit  und  Ausdauer 
Tanehtung  jede»  Hindemiaaei,  KnItUfltigkeit  m  der  Gefahr,  kühnen  Entacbluss, 
mache  That  ete.  ele.  und  diea  aind  Bigenaehaften  dle*wie  una  dOnkl»  nuch  denwnhren 
GnvallerialoK  linren. 
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Durch EinfQhruog  der  Gyiiinasttk  und  des  Traiaiug.  eiiivm  iiaeli  bestinuateo* 
und  forroulirten  Systeme,  wie  solches  aus  der  CcRlralcavaUeriescbule  der  Truppe 
uns  zugekommen,  nimrMt  iler  Reitsport  in  der  panzen  Cuvallerie  eine  anerkannt  und 
berechtigte  Stellung'  ein.  Man  soll  nmiiiu-hr  mit  wohl  zu  berücksichti{,'('n(lr'i'  Seho- 
nuDg  des  Materials  die  Lcistongs fa  I)  i  g  k ei  t  von  Hoss  und  Reiler  aufs  Hücliste  zu 
steigern  truchteo.  um.  wenn's  gilt,  übetull  hinreiten  zu  kunnen,  wu's  irgend  möglich, 
•0  eeknell  in  reiten  und  se  lange  anstidnnern.  wie*s  iiyend  mftglicli.  Die  unnbia»- 
liehe  BenOhung  diese«  Ziel  mit  seiner  Truppe,  sdnen  Pferden  und  seiner  Person  su 
erreieben,  nennen  wir  den  richtigen  Spertgeist  des  heutigen  CefstterieefiSeiers. 

Der  Onicler,  der  Sportsman  in  unserm  Sinne  ist,  braucht  auf  keinem  Rennpferde 
SO  sitzen.  Das  Kennpferd  gehört  auf  die  öffentliche  Bahn,  deren  mittelbarer  Zweck, 
neben  dem  unmittelbaren  der  Leistung,  die  VereJIuna;  der  Zucht  ist;  und  letitern  zu 
beförderu  ist  der  Cavallerieofficier  nicht  berufen.  Mun  tiiidot,  wenn  lunn  ein  Pferd 
zu  wählen  versteht,  genug  biauehliiires  Maferiiil  auch  ausserhalb  des  Runnstalles  und 
kauu,  weuu  man  das  gut  Gewählte  zu  erziehen  versteht,  auch  mit  TerhSltoissmissig 
Ofwdhnlieiiein  Anssergeirfthnliehes  leisten. 

Die  tiberhand  nehmenden  Rennen  und  Oistanaritte  itennaeiebnen,  dass  dns 
Ofllineraeerps  unserer  immer  snsgezeiehneten  (^Tallerie  der  neuen  Strömung  mit  Ver- 
liebe  fel^  Wenn  diese  Rennen  und  Ritte  keinen  andern  Vortheil  haben,  als  den,  dass 
der  OfBeier  dadurch  sngeeifertwird.  möglichst  gut  lu  wählen  und  sein  Pferd  ratienell 
zu  erziehen,  so  sind  sie  schon  dcssbalb  sehr  zu  empfehlen.  N«>«  h  ein  weiterer  und 
wichtiger  Nutzen  ist  hiebei  uber  augenfäliig.  Es  sind  in  einem  Ütticierscorps  gewöhn- 
lich Pferde  jeden  Schlages  vom  edelsten  bis  tum  gemeinsten  verlretc».  Gemeinsehafl- 
liche  Distanzritte,  welche  zeigen,  dass  „luciit  Eines  sich  Tür  Alle  schickt",  geben  dem 
OfBeier  gewissermassen  greilbiren  Beweis  vom  Durchs ehnitte  der  Leistnngs- 
nhigkeit  des  Pferde«  und  diese  Kenntnias  ist  für  die  Abrichtnng  der  Tmppe,  we  dae 
sehwaehn  Pferd  mit  dem  starken  den  gleichen  Dienst  verriebten,nnd 
so  lange  als  möglich  ansdauem  muss.  eine  nOlzlichc  und  nothwendige. 

Wir  sind  übrigens  mit  dem  Herrn  Verfasser  darin  einrerstanden.  dass  von 
solchen  Ritten  und  Rennen  selir  häutig  mehr  NN'esen  als  nölhig  gemiicht  wird.  Aber  es 
wird  in  neuester  Zeit  (il)erhaupt  viel  geschrieben  imd  da  kann  eben  nicht  Alles  gut 
sein.  Der  Herr  Rittmeister  hat  sich  jedoch  selbst  zu  einer  Polemik  gegen  einen 
dieser  publik  gewordenen  Ititte,  nämlich  den  VVessely-Pressburger.  herbeigele.sseu 
und  wir  können  niebt  umbin,  auf  smne Bemerkungen  darttber  einzugehen,  insbesondere, 
da  um  Mebel  Gelegenheit  geboten, unsere  nllgemeineAnsehauungnlberiu begründen. 

Der  Herr  SubalternofIBeier  nennt  jenen  Ritt  einen  grossen  Erfolg;  der  Herr  Ritt^ 
meister  findet  dies  nteht,  weil  zwei  Pferde  unterwegs  liegen  blieben.  Nun  meiut  aber 
der  Herr  Subalternofficier  damit  doch  ofTenbar  nur  den  Ritt  des  Gewinners  und  niebt 
den  jener  Herren,  deren  Pferde  gar  nidit  ankamen. 

Weiter  hält  dei-  Herr  Verfasser  den  Ritt  der  beiden  Herren  Rittmeiftfer  Graf 
Logothetti  und  Krieghammer  iTir  den  schi'irjern.  Doch  nicht  weil  sie  später  ankamen? 

Der  Herr  Verfasser  sieht  ferner  durin.  dass  das  gewinnende  Pferd  gesund  ankam, 
ein  Evangeliumswunder.  Wir  nicht.  Wir  verwundern  um  nw  fiber  die  Frage,  wie 
man  auf  IS  deotsehn  Heilen  trmniret  Wir  könnten  swsr  hieb^  den  geehrten  Herrn 
Rittmeister  einfkieb  auf  die  aucli  in  der  llililir>Zeitschrift  abgedmelit«  Abhandlung 
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des  Herrn  Miyurs  Barou  Oeynhausen  vei weisen,  und  versichern«  dass  jenes  PCerii  ganz 
nach  dtB.  dort  t»ii  trAbrener  Hand  niedergelegten  6nind«ftt>eD  traiairl  wurde.  Wir 
Mg<e»  aher  mehr:  m  wwdt  jeuM  K«td  dvrcli  Übung  und  sweebmlMiges  Futter  se 
in  Atbem  gesetat,  das*  er  ihm  durch  Abißtehu  deutsche  Heilen  nicht  ausging;  dies 

ist  dHs  ganze  grosse  Geheimniss. 

Auch  den  Vorwurf,  dass  der  Herr  Oberlieutenant  Slietowsky  wenig  kürzer  als 
Courslempo  getit(eri,  kunrirn  wie  itieht  licgriitHlrt  finden.  GlQcklichePH'»'!««'  überhebt 
uns  aber  der  Herr  Hittineister  jedor  \Viderl*'r:Mng  selbst  durch  seine  gliK  li  (kiii  Vor- 
wurfe folgende  Berechnung,  auü  der  deutlich  tiervurgeht,  dass  jener  ilerj-  Ubeilieu- 
tenaut  nicht  einmal  halbes  Courstenipo  ritt.  * 

Wir  find  gana  der  Ansicht  des  Herrn  Verfassers:  der  Cavallerist  muas  die 
Kräfte  seines  Pferdes  iteniien.  Wenn  er  sie  nun  kennt  und  eine  Wette,  proponirt  wird, 
ven  der  er  sicher  weiss,  dass  sein  Pferd  ihr  gewachsen»  se  sehen  wir  kein  Verbre- 
chen gegen  die  HomanitSt  darin,  wenn  er  die  Wette  lu  gewhinen  trachtet.  Im  vor- 
liegenden Falle  wusste  der  Besitzer  der  Pferdes  genau,  dass  er,  wenn  auch  nicht 
jrpwäniip,  doch  die  Wette  bestehe.  Er  hafte  sein  Pferd  soweit  gebracht,  dass  es 
luehrmals  10  bis  12  Meilen  ohne  au  Lunge  oder  Füssen  Schaden  r.ii  leiden  iu  jenem 
Tempo  gehen  konnte,  in  welchem  es  bei  der  Wette  ging.  Dass  er  sein  Pferd  gehen 
liess,  dessen  Leistungstuhigkcil  trr  kannte,  linden  ^vir  natürlich,  und  dass  das  Pferd  so 
schnell  ging,  keine  Schinderei,  da  es  bewiesener  Hassen  ohne  Schaden  lu  leiden 
ankam.  Es  hatte  nichts  aber  sein  pesitlres  Verm&geu  getban. 

Wir  leben  Qberhaupt  in  der  Überxenguug,  dass  diese  und  ähnliche  Leistungen 
eben  durch  den  angeregten  Sportgeist  in  Zukunft  nicht  mehr  zu  den  gauz  ungewöhn- 
lichen geboren  werden.  Nicht  nur  dies  eine  Pferd  —  ein  Mezdhegyer  Hemont,  deren 
jährlich  circa  00  Stück  tneist  in  die  Hände  von  Üi'licieren  kommen,  ist  solcher  Lei- 
^tüng  fähig,  viele  werden  sie  crreichea,  manche  übertreA'eu.  Wir  eriuneru  au  die 
alte  Geschichte  von  Üik  Turpin's  Blake  Hess. 

Vua  kenutaiäsreicüer  Hand  gewählt  und  erfuhreuer  Leiluug  aulerzogtin,  kann, 
seil  und  wird  das  Olficierspferd  unter  Umständen  seine  Leistuegsfabigkeit  bis  xun 
Ausserordentlichen  helhäligen. 

Wir  sehen,  wie  oben  gesagt,  im  Sper^eiste  noch  nicht  das  Extrem.  Die 
Jugend,  die  ihn  mit  Lust  begrüsst,  wird,  \\ir  leugnen  dies  nicht,  auch  darin 
manchen  Excess  blieben;  aber  sie  wird  austoben,  die  Gäbrung  wird  vorOber^ 
gehen.  Jene  anerkannten  Auloi  ltäten  auf  cavallerislischem  Gebiete,  die  den  Strom 
aus  dem  alten  Betle  verdrängt,  sie  werden  ihn  in'«  neiie  su  leiten  und  dort  xu 
erhallen  wissen. 

Scijiiesalich  noch  einige  Bemerkungen,  diu  wir  aus  Staudeäriicksicbteu  nicht 
unterdrücken  können.  £s  fragt  sich  nämlich,  ob  die  Beobachtungen  des  Herrn  Ver- 
fisaers  wh'klieh  auf  den  Verhältnissen  der  neuesten  Zeit  beruhen?.  Wir,  der  Schrei- 
ber dieses,  kennen  mehrere  Ceirallerieregimenler,  in  deren  Olficieracorpa  der  Spertgeist 
sehr  lebendig  ist  Wir  wflrdeo  unseren  «pertfreuodlichen  Kamereden  sehr  sn  nahe  treten, 
wenn  wir  die  Bemerkungen  des  Herrn  Rittmeisters,  dass  mau  heutzutage  im  MZeugel** 
Distanzen  fahre,  überhaupt  wenig  und  nur  auf  dem  Cbargirer  reite,  und  nach 
jeden!  Ritte  48  Stunden  »osruh«,  ruhig  hinnähmen.  Wir  kdnnen  im  Gcgcntheil  mit 
Hecht  sagen:  Die  »Zeugel"  verschwinden  und  es  wird  sehr  viel  geritten;  mau  supht 
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ein  Sttirkrhett  ^Sitorti^oist"  darin,  jede  Art  kdrperücher  Slrapize  maauluß  und  luit 
gleichniüthigcr  Ausdauer  xu  ertragen. 

Der  Herr  Verfasser  hat  sich*»  leicht  gemacht  :  Eiuige  ritten  früher,  das  war 
der  reekte  Raitcrgeist;  einige  achUfen  jetst,  das  ist  der  sehleelile 
Sportgeist«  and  doeh  naebt  ein«»  Schwalbe  keiam  Simulier  und  einieloe  Bebfiele 
keine  Refel. 

Wir  beben  leider  weder  Werkel  aoeh  Rennpferd,  sind  aber  in  nnseren  Sinne 
»wOttnger  Spertsmaa"  und  freuen  uns  dieser  unserer  \Vu(h.  Wir  sind  Sportfreund 

Tom  ganren  Herzen  und  wünschen,  dass  mit  der  Zeit  der  Sjiortfeind  in  der  Cafallerie 
das  werde,  was  Jurenal  sagt:  .«rara  avis  in  terra,  nigro  que  simillini  i  fv^^no". 

Auoh  ein  &ittmeis(er. 


Über  den  Bestand  der  Josephe-Akademie  zn  Wien. 

Oer  Bestand  der  Josephs-Akademie  wurde  in  j  ingstor  Zeit  so  rielf;icli  atigo- 
gritTeii,  dass  es  nur  sachgemäss  er<)cheineM  kann,  die  Frage  auch  vom  entgegen- 
gesetzten Standpunkte  zu  beleuchten.  Sie  darf  nicht  blos  aus  einem  Standesinlercsse, 
•ottdem  nnse  nus  dem  BedQrfnisie  der  Armee  betmehtat  werden. 

Die  Josepha^Akadenue  wurde  errichtet,  und  nieh  ihrer  im  Jnhra  1848  erfolgten 
Seblieasnng  Im  Jahre  1884  wieder  heigesletli;  um  die  Armee  mit  der  aiChigen  Zahl 
tilchliger  Ärzte  in  vergehen.  Darnach  Usst  aich  die  Frage,  oh  sich  diese  Anstatt 
als  entbehrlich  darstelle,  genau  dahin  beantworten,  dass  dies  der  Fall  sein  werde» 
wenn  dem  Heorp  di>-  f^rffirdertiche  Zahl  guter  Ärste  aus  dem  Cirile  augeht 

H^t  dieser  Fall  nun  Statt? 

Nicht  im  Entferntesten! 

Fassen  wir  Iths  diu  Zahl  und  nur  die  graduirtcu  Ärzle  iu's  Auge,  so  fehlen  aut 
den  gegenwirlig  systemisirten  Stand  gegen  anderthalb  bandert  Deetoren.  Oberlrtt» 
liehe  Aspiranten  vom  Civüe  sind  derzeit  in  der  gaaien  ftateireiehisehen  Armee  drei. 

In  den  4ahren  1860  und  1881  sind  rem  Cirile  je  6  Docteren  eingetreten. 

Im  Durchschnitte  hat  die  Armee  jihrlich  einen  Zuwachs  von  beiläufig  40  bis 
50  Docteren  nöthig  —  Ten  obigem  Defieit  gans  abgesehen  —  ja  im  Jahre  1860  war 
der  Abgang  Ober  70. 

Es  ist  somit  tliatsäclilicli  «rwieseii,  dass,  wie  die  Verhältnisse  gegt-n- 
wftrtig  lii-g'Mi,  die-  Armeevorwaltttng  niclit  im  Ealfernteslen  darauf  rechnen 
kann,  den  üedarf  an  Ärzten  au»  dem  Civite  m  decken. 

Man  sucht  die  Ursache  bieron  in  der  Steliaiig  des  MililBmnt»,  welche  «is  eine 
sehr  ungOnatige  beaeiclinet  wird,  fordert  eine  grOndliclie  Verbesserung  seiner  l^age 
und  Tersprieht  sieh  darauf  hin  einen  genügenden  Zutng. 

Wir  wQnsehen  der  feldärzllichen  Branche  aufriebt!;;  alle  mSgliehen  Aiueliuratio- 
nen ,  aber  bat  man  sieh  auch  klar  gemacht,  worin  diese  Yerliesserttng  bestehen  solle 
und  ktonel 
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Derxeit  rungirt  der  neu  tfiiiUeteude  buciui'  nach  der  Diiileiidasse  und  den  Be- 
sQgen  mit  ittm  OberliAiitenuit.  bt  «a  woU  tkmilieli  dwiatlWn  togitidi  th  Hraptnran 
und  ««fort  »lle  weif  «ran  Sttifeo  je  um  eine  Linie  hftlier  in  «teilen? 

Zumeist  k1«f  t  die  feldSrsUiclie  Brenche  Ober  die  precire  Ehrenstpllung  und  da» 

lungsame  Avancement,  die  Verleihung  de«  MiiitSrcliaraklerB  wBre  des  einfarhsle 
Mittel  ihre  Stellung  zu  prScisiren;  aber  weiss  man  nicht,  dass  ein  grosser  Theil  der 
Branche  dies  porH<l*>/n  pc^rhorrescirf,  und  fst  es  möglicli,  in  den  oheien  Chargen 
ohne  weiteres  Bcdurtiiiss  so  viele  liiUn^re  Foälen  zu  creuon,  das«  doch  eine  aus" 
giebige  Steigerung  im  Aufrücken  filr  die  Unteren  erzielt  würde? 

Die  Staatsverwaltung  hat  in  den  letzten  andertlu  lb  Decciinieii  im  militärärztiicbeii 
Stunde  »ehr  wetentliehe  Verbesserungen  beraufgeführt,  der  Zugang  der  €mlinle  «u 
demselben  ist  aber  — •  Zeuge  obiger  Znhien  — >  nidit  in  demselben  Ihsse  gewaehsen. 

Andere  Linder  baben  dieselbe  Brfiihrnng  gMnaeht  In  Preussen  und  England  ist 
Neth  an  Militärärzten,  in  letzteren  namentlich  an  Marineärzten. 

Frankreich  hat  im  Jahre  I8ö9  die  Lage  seiner  Felditr^te  sehr  günstig  gestaltet, 
aller  trotzdem  hüben  sich  die  Lileken  im  Etat  niclit  yofüiil').  Zweimal  innerhalb  der 
letzten  71)  Jahre  hatte  man  daselhst  den  Versuch  gemacht,  die  Militärärzte  ausschliess- 
lich aus  den  Heiheu  der  Civiläiv.te,  zu  recrutiren,  beide  Male  uusslang  der  Versuch 
vollständig.  Scbliessiich  sah  man  sieb  gezwungen,  eine  militirarztliche  Schule  in 
Strtssbnrg  m  erricbfen. 

Selbst  das  spstsame  Preussen  kennte  sich  nicht  entscbliessen.  sein  FVtedrieh 
Wilbelma-Institut  und  die  Militif^Akademie  inr  Bildung  v«ii  Feldinten  nnfkii!- 
geben. 

Es  ist  ein  Axiom ,  das«  ein  grosses  stehendes  Heer  bestimmter  Vorsorgen  zur 
Acquirirung  der  nöthigen  Ärzte  nicht  entbehren  könne  und  dass  eine  eigene  Schule, 
.  sowohl  w»s  die  Bildunpr  uls  den  Erants  anlangt»  biefftr  die  «ieherste,  ja  die  einsig 

«iehei  e  dowähr  bit  ti  -J. 

Thatsäehiich  besteht  iu  Österreich  kein  überfluss  an  Ärzten,  ja  erst  jüngst  hat 
eine  Stimme  aus  Böhmen  geradezu  Ober  Mangel  an  di  aselben  auf  dem  flachen  Lande 
geklagt. 

Es  sebdnt»  dass  der  junge  Ant»  wie  er  bei  ms  eben  wird  und  ist*  «Ich  iber- 
hnupt  sum  Hilitirstande  wenig  angetegen  fiDhle,  und  es  li««t  ihm  auch  nicbt  Terde»< 
ken»  da««  er,  im  Falle  er  die  BeßihigUDg  in  sieh  Hlblt,  das  Zutrauen  des  Publicums  zu 
erwerben,  das  Los  eines  so  bescbiftigten  Praktikers  im  Cirile  wohliger  und  bebibiger 
findet,  denn  <l»s       nnstSten  Militärarztes. 

Wer  unter  li- n  Fittich»  ii  licr  freien  Hochs cbuJe  herangewachsen,  der  scheut  die 
militärische  Uuterorüauiig.  Vieles,  was  den  jQngling  sonst  zum  Militärstande  ver- 
lockt, hat  fiir  den  fertigen  Mediciner  den  Reiz  verloren. 

Man  hit  nun  versebiedene  Mittel  in  Vorsehlag  gebracht,  welche  dem,  nnch 
Aufhebung  der  Jesepbs-Akademie»  xn  fttrcbtenden  Mangel  an  Fddinten  nbbelfen 
seilten. 


*)  Sieb«  prrwtisehe  mililfirSrztliche  Zeitung,  N'o.  19.  vom  Jahre  1860. 

s)  Sirl  <>  Ober-Siabaart4  Kraus:  Systemitlisrhe  D»r*tellttBg  drs  MiUtir-SaiuiltMlinistm.  Wien, 
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Sie  kunoeo  Dur  aliflttlig  beortlieilt  werden. 

Es  sind  dies: 

1  Die  StaLilitüt  der  FeldSrzJfi. 

Wollte  man  dieselbe  in  dem  Sinne,  wie  sie  vorpesdilaeeri  wurde,  wirklidi  aus- 
führe!)* so  würde  die  Armee  in  Haide  keine  eigentlichen  Militarai /.le  und  wenn  es  zum 
AmmendM  kemmt.  gar  keine  Ante  htbe».  Der  WIderwilligc  vfirde  nimmer  Wiftel 
finden,  sieb  das  Verbleiben  in  dem  Standorte ,  we  er  »iefa  eingebürgert  bat,  xii 
siebem. 

2.  Die  Creirung  militirSrsÜieber  Stipendien  an  den  k.  k.  UnIversitSten. 

Eine  solche  Massregel  —  bei  der  an  den  Hochschulen  heiTsclicnden  Lelr-  und 
Lernfreiheit  ein  unglrioklielier  Gedanke  ■ —  ist  bereits  dureli  die  Erfahrung  gerielifot. 
Bei  der  Auflösung  der  Joscplis-Ak:uIf min  im  Jahre  184S  wurden  (ü»'  Zii^Hiiige  «ier- 
selhen ,  400  an  der  Zahl,  der  liiesigen  L  nivorsiläl  iihci ge])i'n.  Ilfwon  liabea  uitliezu 
die  Hiilfle  ihre  Graduirting  nicht  erreicht  und  .sind  der  Armee  veriuien  gegungeo; 
daraus  ergibt  sich,  dass  man  dtnvf  reebnen  k5iuite,  nahezu  die  Hülfte  des  so  mwen- 
deten  Geldea  verwerfen  tn  beben. 

Die  Verlorengegangenen  aof  die  zur  Graduirang  gelangten  gerecbnelf  vQrde 
jeder  der  Letaleren  beiläufig  eben  so  boeb  su  «teben  kommen .  «ts  gegenwartig  ein 
Zögling  der  Josepbt-Akademie.  Bs  steben  einem  aelcben  Plane  aber  noeh  andere 
Bedenken  entgegen: 

Zuer<;t  der  Mangel  der  Garantie  für  den  gehiirigen  Slndienforfg;nip-  der 
Stipendisten,  mit  welcher  sich  der  Staat  nicht  fflglich  bis  zu  den  lligoroseu  vertrusten 
kann,  damit  er  nicht  zu  spfit  gewahre,  dass  er  sein  BeneÜciuin  einem  Unwfirdigen 
zugewendet  bebe.  Bs  w&re  eine  arge  Tfinacbnng,  diese  Garantie  in  den  an  d«i  Hoeb- 
scbalen  alterdinga  ermSgliehtea,  aber  lasen  Celloqnien  in  dem  Masse  finden  su  wollen, 
als  sie  die  syatemisirten  ernsten  PrOfungen  der  Josepbs^Akadenne  gewibreo. 

6^  Fehlen  die  Mittel,  sieh  su  versiebern,  dass  die  Stipradisten  rechtxeitig  mit 
ihren  strengen  Prfifnngen  /n  Ende  kommen  und  ihre  Gradnirung  erreichen  werden; 
ja  es  liesse  sich  wohl  denken,  dass  sie  gerade  zur  Zeit  des  dringendsten  Bedarfes  an 
Ärzten  für  die  Armee  sich  hierin  lässig  zeigen  ki>iinten. 

Der  beregten  ex  ulTu  Abstellung  derselben  zum  Gewehrstande  dfirAcn  rechtliche 
Bedenken  entgegen  stehen. 

c)  Die  Leistdng  der  Collegiengelder,  der  Rigoi  oseafaxen  und  der  Honorare  für 
Privateonrse  (chirurgische  Augen-  und  gdNirtsbifflielie  Operalienslohre,  Pereusaion 
und  Ausciillation,  .  patbologisebe  Anatomie,  Mikroskopie,  ebeoiiscbe  Analyse  ote.}, 
ohne  welehe  naeb  der  gegenwärtig  bestehenden  Einrichtung  an  den  Rodisehvlon 
eine  gediegene  Ausbildung  in  diesem  praktisebeoten  Theile  der  Hcilwiosenscbaften 
gar  nicht  möglich  ist. 

Sollte  diese  der  Staat  leisten,  so  Wörde  die  durch  die  Aufhebun?  Hör  Tosephs- 
Akademie  beabsichtigte  Ersparung  auf  ein  Kleines  herabsinken,  sollte  »her  der  Stipen- 
dist selbe  aus  Eigenem  bestreiten,  so  kijnnte  er  bei  der  Höhe  dieser  Auslagen  intl 
einem  Stipendium  von  —  wie  beantragt  wurde  —  300  fl.  nicht  substituiren. 

dj  Die  Hoehsebnlen  tn  Pesth,  Krakau  und  Padua  sind  nationalirirl,  daher  nur 
dem  geringsten  Tbeile  der  mililftrlrsttieben  Eleven  sogIngMi  und  es  blieben  diesen, 
so  ztt  sagen,  fast  bloe  die  Universititen  su  Wien  und  Prag  offen.  Die  beste  der  medi- 
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eivadiei)  Facultäteo  Österreichs  d.  i.  jMe  tu  Wien  ist  in  den  meisten  ihrer  Hftnlle 
—  Daaientlicb  der  Anatoinie,  Chemie  und  der  Kliniken  —  bereits  überfüllt«). 

Von  Zweien  inüssle  iilso  Eines  f^cscliehen,  entweder  man  mOsste  die  militärärzt- 
liehiii  Kl.  >cu  au  Anstalten  weisen,  welehe  sich  lietreff»  der  Lehrkräfte  und  Unter- 
riclit&nutte]  mit  der  .losephs-Akudeuiie  nicht  im  Entferntesten  messen  küunen,  ja  wo 
selbst  die  sprachliche  Eetvickeluog  dem  voUendet«o  Betriebe  der  Wisseaschaft  ent- 
gegensteht, oder  imn  masste  «n  der  besten  firstlieben  Sebvle  Parellelelessen  enriehten. 
Diese  wQrden  webl  nicht  das  Hililiirbiidget  belaslen.  aber  der  allfemeine  Staatsatekcl 
wfirde  sie  doch  so  tragea  haben. 

9)  Über  alles  dieses  fordern  selbst  die  Gegner  der  Akndemie  noch  ein  feldSrzt- 
lirhes  Institut  zur  I'nlerweisun^'  in  den  speeifisch  militärärztlichen  Doctrinen,  in 
welches  die  neu  creirten  Doktoreu  «u  treten  un^  wenigstens  ein  Jahr  «1  bleiben 
hatten. 

Ein  neueres  Projccl  geht  darauf  hinaus,  die  Zuglinge  des  hühercn  Courses  in 
ihren  gegenwärtigen  Verbftitnisseo  in  Beiug  auf  UoterkunA,  Verpflegung  etc.  in 
belassen*  betreffs  des  Unterrichtes  aber  der  Wiener  Koebaebnle  tnsnweisen,  also  die 
Josephs* Ahadenie  Mos  in  ihrer  Eigensehall  als  Sebule  anraalltaen,  die  ZOglinge  des 
niederen  Ldireoiiraea  aber  mit  Stipendien  tor  900  11.  an  die  ebhrurgisdieo  Clvil- 
Lehranstalten  zu  schicken. 

Dieser  Plan  bietet  betreffs  des  Studienerfolges  der  Zuglinge  —  selbst  des 
höheren  Lchrcourses  —  kanni  eine  grössere  Gewfihr  sils  tirr  vnrstehonde  und  würde 
in  seiner  UHlbbeit  kiium  \m  ni^'er  kosten  als  die  ganze  einige  Josephs-Akudeniie  ; 
selbst  wenn  man  diivou  ai)8iehl,  dass  die  sicherlich  nicht  sogleich  anderwärts  zu 
piteireaden  Professoren  der  Josephs- Akademie  voraussichtlich  eine  lange  Reihe  von 
Jahren  bindnrdi  mit  den  ihnen  lostebendeo  Beittgen  dem  Staatsscbatse  aur  Last 
bleiben  würden. 

Wie  stellt  man  sich  Tor,  das»  die  Leitung  des  so  gestalteten  kanftigen  Jesepbi- 

nisehen  Institutes  auch  nur  die  Frequentation  ihrer  Zöglinge  an  der  Hochschule  in 
anständiger  und  wirksamer  Weise  Oberwachen  sollte  und  könne,  geschweige  denn  erst 
die  Stiiöienverwendnng,  wenn  Letaleres  nicht  etwa  in  einer  blossen  Detention  bestehen 

sollte? 

llml  um  wie  viel  würden  die  Kosten  eines  solchen  Instituts  nehstbei  mit  Collegien- 
gddern,  iiiguroseataxen.  Coursbouorarcn,  Parallelclaasen  an  der  hiesigen  Ilocbscbule, 
Stipendien  nnd  Rigerosentazen  fillr  die  Zöglinge  des  niederen  Cooraes  niedriger  10 
stehen  kommen,  als  die  gegenwArt^  vollkemmoie  Josephs-Akademie,  von  dem  unter 
seldien  Verldltnissen  sieherlieb  xa  gewiitigenden  grosseren  Auslhll  an  nicht  ent- 
apreebenden  Schijlern  ganz  zu  geschweigen  ? 

Man  sieht  ohne  Schwierigkeit,  dass  der  Staat  durch  gewagte  Experimente,  wie 
es  die  vor«(tehpnf!pn  «i'md  ,  eben  so  f'ro'?<!F' .  wenn  nicht  grössere  Summen  als  die 
Jüsephs-Aliademie  jetzt  kostet,  verzetteln  würde,  ohne  sich  den  Erfolg  —  der  Armee 
die  nötiiige  Zühl  guter  Ärzte  zu  scIiaiTen  —  in  gleichem  Masse  zu  sichern. 

Möge  man  das  Sehaospiel  nicht  ein  zweites  Mal  aufllhren,  dass  man  eine  Anstatt 
aufldsl,  die  man  nach  wenigen  Jahren  wieder  errichten  muss. 


*)  Anftemeiw  Wi«B^r  nMliei»iiehi>  ZiiUneg  IS81,  Ne.  44. 


Digitized  by  Google 


g50  BesUDti  der  Josephs-AUdritiie  lu  Wien.  I.  tit 

Di»  IwtTa  Ann«B  hat  aiudraMigM»  WeiM  di«  Sflnd«  dar  Aufhebong  der 

Schdpfnng  des  unsterblichen  Joseph  schwer  gebflsst.  Der  Nothschrei  nach  Ärzten  im 
letzten  italienischen  Kriege,  er  M-ar  eine  Folge  jener  unglückseligen  Massregel.  Die 

.To«eph'!-Al',Ml<>mi('  hriftp  Jahre  (von  1848  bi«  ?854)  jrefeiert.  Hätte  sie  in  diespn 
Jabren  alljahrlirli  mir  40  Ih)ctoren  geliefert,  so  hiittf  Ii  >  Armee  in  dem  Kriegsjahrc 
dritthalh  hundert  Arzte  mehr  und  wenigateofl  den  completen  Friedeiisstand  derselben 
gehabt. 

Welchen  anderea  Massnahmaa  (Alterssttlag an  ii.  dgl.)  aber  immer  man  die  Zug- 
kraft lutraiM'n  arag,  dar  Annan  die  nttthige  Zahl  von  Anten  cninleiten.  so  ferdart  es 
die  gemeine  VonidiC,  daas  man  diasalben  rorerst  einfthre,  um  an  sehen,  oh  sie  die 

gehoffte  Wirkung  wirklich  üben. 

Ist  dies  der  Fall,  so  entfällt  die  Notiiwendigkeit  des  Beslandea  einer  eigenen 
miliiärisi'hen  Schule  von  «reihst. 

Nimmermehr  aber  niit<:e  man  dem  Heere  zumuthen,  dass  es  sich  ohne  dem  des 
Instituts  eni.schiage,  weiches  die  väterliche  Fürsorge  Sr.  Mujeslät  für  dasselbe  in 
Anerkennung  der  UfiMbweisliehenNoihwendigLeit  kaum  wieder  hergestellt  bat,  welches 
die  sichere  Gewähr  (ttr  eimm  der  wichtigsten  Belange  der  Armee  bietet  und  sieh 
betrcASi  desselben  dem  blossen  Zufalle  Preis  gebe*  inf  leere  Versprechungen  von 
Partdmftnoern  hin,  welehe  offenbar  darauf  «biielett»  den  Staat  im  selbslischen 
Interesse  ausaubeuton  und  dnreh  die  Yorausansebendeii  VerfegenheMen  masstnse 
AmeKorationett  au  erpressen.  O'^'O 
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Bia  Oaniisoiiiq^ital-Bibliotti^  zu  Stuttgart 

Die  Ausbildung  des  Soldaten  euch  in  anderer  als  rein  militäriscberRichluug  wird 
in  nenerpr  Zeit  in  allen  Armeen  rachr  oder  weniger  gefördert.  Regimentsschulen  fTir 
lit'n  Eleiiu'iitarimterricht  besfplieti  in  vi^Iipii  Heeren  schon  längst,  wenigstens  fiir  die 
Eliten,  und  wurden  in  anderen  erst  kürziicti  eingerichti  t.  wie  /,.  B.  im  .sariimuschea. 
Auch  Lesezimmer  für  L'nterofficiere  und  IVLnuäcbalicu  .vind  uiclits  Ntues  und  wurden 
in  neueiter  Zeit  u.  A.  aaeh  in  den  Niedei  Undea  in  Versuch  genommen.  Besonders 
aber  ist  es  England,  wa  ia  dieser  Beiidiuug  thells  dnrcb  die  BeliftrdeD»  Ibetle  dnrch 
dieBenUinogen  Einaelner  viel  getbaa  wird;  wir  erinnern  nur  an  die  BibliotJiekeeben* 
kungen  dureb  ^ins  Aftert  wul  das  gressartige  LeseinsHtnt  in  Gibraltar.  Unserer 
eigenen  Erl'ahrung  nach  haben  indessen  Leseeinrichlungen  l'Qr  Unteroniciere  und 
Miinnschafl  nur  lieschränkten  Erfolg  gehabt,  und  wir  haben  gefunden,  dass  der  Soldat 
im  Allgemeinen  selno  «rf u  iihiiüflip  Abendunterhaltung  int  VVirfhshaiise  üd»'r  auf  der 
Strasse  dem  Aufi-nihait  lui  Lehrzimmer  bei  Weitem  vnizielit.  W  ir  liöuiien  ihm  die> 
eben  nicht  verargen.  Wenn  er  den  ganzen  T<ig  mit  (  Lungen  aller  Art  in  Anspruch 
genommen  ist,  so  sehnt  er  sich  aus  dem  uniitaiischen  SchuUwange  heraus  und  nach 
einem  freieren  Treiben  in  den  Abendstunden,  die  ihm  gehören.  ÜberdieB  ist  4er 
geneine  Mann,  ob  Soldat  oder  niebtt  flberbaupt  kein  grouer  Freund  der  Leeture» 
und  wo  die  Gewohnheit  von  Hause  ans  fehlt,  da  ist  sie  spiter  sehwer  lu  gewinnen. 

Es  gibt  aber  einen  Ort.  wo  der  Soldat  nicht  nur  die  nStiiig«  Zeit  und  Sammlung 
xuro  Lesen  hat,  sondern  auch  ein  wahres  BedOrfuiss  fiiblt,  seinen  Geist  zu  beschftfli- 
en;  noch  mehr,  wo  die  F-ecturc  aucli  in  pliysisclier  Beziehung  auf  ihn  wirkt:  es  ist 
dies  dits  Spital.  Hier,  w  »  fl'  r  vSoIrfat  tagelang  i>ich  seihst  überlassen  d«li«>?»t  tintl  rioth- 
gedrungen  sich  nut  sieii  seli).st  unlerhaltt-n,  in  seini-rn  ürisle  Kessourcen  suclu-n  muss, 
wo  er  das  BedOrfniss  hat,  seine  Gedanken  von  seinen  Leiden  ab,  auf  andere  ihn 
interessirende,  d.  h.  erheiternde  Gegenstände  au  lenken»  hier  wird  die  Lecture  eine 
evMhnle  Wohtthat  für  ihn.  Dies  gilt  d»en  so  sehr  von  den  Raeonvaleacenten!,  weiehe 
die  Zeit  vo  sie  noch  au  ichwaeh  sind,  um  ihren  regelmisatgen  Dienate  naehsukem' 
men,  aidit  besaer  nusf&llen  kinnen,  als  oit  einer  sotehen  geistigen  Beoehiflignag»  als 
von  den  Schwerkranken,  welche  ihr  Zustand  veranlassen  kann,  in  den  Tröstungen  der 
Religion  eine  Zuflucht  zu  suchen  und  sich  aus  geistlichen  Büchern  vorlesen  zu  lassen. 

Solchen  Erw3gungeii  vetdimkt  die  Garnisonsspital-BibHothek  r,n  Stuffgjrt  ihr 
Entstehen.  Es  war  zunächst  ihre  kaiäerlivhe  Hoheit  die  Frau  kronprinces^in  von 
Württemberg  und  die  Frau  Gräfin  von  Beroldingeu,  welche  ibeiis  durch  Anweisen 
von  Geldmitteln,  theils  durch  Schenkungen  von  Büchern  den  ersten  Grund  m  dieser 
Bibliothek  legten,  und  sie  auch  spAter  bedaehten.  Ein  kleiner  Beitr^  der  Kiicgacaase 
aiehert  die  Erhaltung  und  den  allmSblichen  Aawaeha  der  Bihiiothek,  die  jetxt  Bber 
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hundert  Bünde  zahlt.  Die  BQcher  siod  Uieil«  religiSsen,  tbeils  hUtoriiehea»  nuBent- 
lieh  kriegsgeschichtlichen  Inhalts,  Biographien,  Reisebesehreibungen  und  eigentliche 
rnterhaltunps«'fhrirfen,  fie<lic!)te,  Kizäliluiigcn,  Dor  grSssero  Theil  derselben  wurde 
untiquartsf  h  um  sein'  billigen  Preis  erworben  und  der  jihrliclie  Zusehuss  von  IS  fl. 
reicht  mcliL  nur  tut  die  Ertioiieriinc;  der  Einbände,  sondern  ancli  fiir  die  Neuanschaf- 
fungen aus.  Die  Bibliothek  wird  durch  den  Spital-Uiiterarst  verwaltet,  und  jedes  au 
einen  Kranken  geliehene  Bueh  in  ein  Register  eingetragen  und  der  Empfang  in  dem 
leUlern  dureb  den  Kfenben  -beedieinigl.  Die  Knnken  ktaneii  nneh  dem  Kttnieg  die- 
jenigen BOelier  wtblen,  wdebe  sie  wellen.  Es  Terstebt  tleb  indeesen»  dwt  die  Frage« 
eb  der  Kranke  Abeilieopt  Baeb  eriiilt,  von  der  Beartheilung  des  erdinireoden 
Arxtes  ebhlngt. 

Diese  nunmehr  soit  einigen  Jahren  bestehende  Bibliotliek  wird,  wie  das  nesclioi- 
ni^nigshefl  nachweist,  von  den  Kntnkcn  sehr  fleissig  bennlrt  und  trii^jt  wesentlich 
dazu  bei,  denselbeu  den  Aufenthalt  im  SpilaI  crtrSglich  tu  maciien  und  die  Aufsicht 
XU  erleichtern,  indem  die  aus  Langweite  entslebondcn  rngehörigkeiten  iiiedurcb  eine 
Beschränkung  linden,  lu  wie  weit  diese  Einrichtung  auf  die  Bildung  de»  Manne«  ein* 
wirkt.  Unt  neh  nalOrlieb  niebt  bestimmen;  aber  es  iet  webl  ansunebmen,  dass  die 
hier  aasgestrente  Saat  niebt  gans  ebne  PrOebte  bleiben  werde.  JedenlblU  aber  ist 
der  Binllnss  dar  Biblietbek  aof  den  Gesondheltssnstand  der  Kranken  ein  wehltbitlger, 
und  deasbtlb  der  Versodi  anderwirls  um  se  mekr  ta  empfeblen,  als  die  Angaben 
kaum  nennenswerth  sind. 

Ein  gleichfalls  hier  gemachter  Versach.  aurh  ;uif  Wachen  tTnterhaltungshOcher 
unter  Veryntwortlichkeit  des  Wacheommandanten  nicderJtulegcii  und  dadurch  manche 
(Tu/.ieniiichkpiten,  die  der  Limg^^eile  er»tsprtngcn.  abzulenken,  ist  nur  desshalb  al« 
nicht  ganx  gulungen  zu  hexeichnen,  weil  die  RQcher  sich  7.u  schnell  abniltzten  und 
aoiilt  sn  viel  Kesten  Terursaebt  wnrden  {S8) 
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Die  AngxifiiBOolomie  der  Infanterie, 

(Mit  9  HolucUniUeB.) 

Nieinaiiil  leugnet,  diss  die  Gefecht«-  oder  Anfriflteelenne  fttr  die  Taktik  der 
Infanterie  von  allererster  Wiclitigheit  ist;  sie  miiss  genügciufe  Rreito  haben,  d.  b. 

nicht  wfniger  Mannschaft  tu  Front  sfcllen  als  zur  Kr7.i<'lun<T  eines  wirklichon  VVaflfen- 
erfn!pfr<^  erforderlich  ist,  was  also  w  iedf'i-  ;«nf  die  Tiefe  infliiirt.  sie  miiss  die  nülhige 
fousislenz  hesitzen,  um  aurh  wirklieh  in  den  Feind  einzulirechen,  sie  rmiss  beweg- 
lich, d.  h-  so  gegliedert  sein,  das«  »\c  (itr  alle  Gclündeformen  verwendbar  i«t  und 
Terralnhindcmissc  gut  aberwinden  kann,  und  eie  rnnse  endlich  leicht  zu  formiren 
ieia. 

Schon  ein  Laietielit  ein,  däee  ee  nieht  viele  ColenBenlbmen  gebe«  kann» 
ireiehe  dieeen  imnmglngliclien  Anferderangen  gleich  gut  entspreebcns  er  wf«d  cicb 

also  wundern,  wie  es  dennoch  fast  eheii  so  viele  Gcfechtscolonnen  gibt  ale  man  BxeT" 
cirregiements  zählt,  und  er  wird  schon  daraus  den  SchluM  ziehen,  dass  „ctwus  fnnl 
ist  im  Staate  nSncmark."  Die  Preu<!«5en  hahen  die  Cnlonne  auf  die  Mitte,  hei 
den  Franzosen  existtrt  sie  zwar  noch  in  der  VorschriH,  wird  aher  in  der  Neuzeit 
naeh  dem  Reglement  vom  .hihre  1861  durch  eine  andere  (jefeehtscolonne  ersetst; 
das  Iretriiche,  durch  grosse  Einfachheit  aieh  aiinteichnende  österreichische  Exercir- 
reglement  von  18G2  hat  die  Bataillonimaaae  (wir  legen  nntOrlieh  ein  Bataillon 
m  Grund};  in  anderen  deiitaehan  Contingenten,  s.  B.  im  Vlli.»  bestand  und  becteht 
nocb  jetst  hei  Heesen  ond  Wlirttemberg  die  Colonne  gegen  Reiterei. 

Beiti&itfg  wollen  wir  uns  über  letztere  Benennung  äussern.  Es  ist  ehirnblc- 
ristiscb  ßr  die  deutschen  Taktiker  der  letzteren  Jihriehente  (die  meisten  neueren 
Reglements  datiron  aas  den  Vierzigerjahren),  dass  sie  bei  Aufstellung  einer  Gefechts- 
colonne  nicht  zunächst  an  den  AngrilT,  sondern  an  Yertheidignne  dachten;  ihr  ganzes 
Bestreben  war  darauf  (»erichtet,  aus  ihrer  Colonne  schnellmöglM  hst  dns  Viereck  zu 
bilden,  damit  nur  ja  kein  Unglück  begegne.  Wie  aollen  wir  denn  da  jenen  keckeu 
Geist  der  Initiative  uns  aneignen,  dureb  den  die  Franzeseii  so  oft  gesiegt  haben  und 
der  uns  eben  so  gut  im  Blute  liegt,  wie  ihnen,  wo»  man  uns  acbon  durch 
den  Namen  unserer  Angriffseolonne  In  die  Defensive  snrOdtschreektt  Wir  siAen 
ehMn  Augriff  madien;  mir  eemmandiran:  «in  Cobmne  gegen  Reiterei*,  was  denkt 
der  Soldat  anders  als:  „Hollah,  passt  aufl  jetzt  werden  wir  angegriffen?"  fn  diesem 
Gedanken  geht  er  vorwärts,  lugt  rechts  und  links,  wo  der  Feind  herkommt  und  jetzt 
soll  er  pl(»t7;!icfi  seiher  einbrechen.  Ist  das  wohl  die  rechte  Vorbereitung  fßr  das 
Gemüth  des  gemeinen  Mannes?  Gewisj«  nicht  Also  weg  mit  diesem  iinglilek- 
lichcn  Namen! 
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II.  m 


Prüfen  wir  jetzt  einmal  die  obgetwonten  l^mrmen  fUr  A]iii;nl]''^colonneD.  Die 
Colonne  auf  die  Mitte  gilt  keidenPreusaen  noch  jetzt  Rir  diePanaceen  des  Sieges; 
sie  ahnen  nicht  das»  sie  mit  dieser  Oolnnne  (wie  mit  so  Vielem,  was  auch  in  an(T"»reii 
Exercirvorschrilten  hängen  blieb)  iiocb  mitten  in  der  Linientaktik  stecken.  Welcher 
andere  Gedanke  liegt  dieser  Cnlonne  zu  Grunde  aLs  der,  beim  Dcployiren  mögliciist 
ruHvh  feuern  zu  können?  Wer  wird  denn  aber  nach  einem  BaJonnetangtitT  das 
Deployiren  uiiil  Femni  Regd  wifttdien?  Wer  mag  sich  tob  der  alloifiMichen 
Stive  tehwaetierAbtheilungeD,  wie  diese  Halbeompagnien,  irgend  BrfelgTerspreehen? 
bt  es  niebt  Ar  die  meielen  Fllle  geretiieDer,  in  Colomieii  tu  bleiben  und  den  Feind 
durch  die  Plänklerscbwärmc  einer  oder  zwei  Compegnien  zu  rerrdgen,  bttni  eigenen 
Rückzug  sich  durch  sie  zu  decken.  Ferner  ist  es  gewiss  nicht  ohne  wesentlichen 
Einflifss  ;iiif  den  Erfoifr  pincs  Riijontietaugrifls.  ob  die  vorderste  Abtheiinnt»  aus  einer 
geschlossenen  Cunipügnie  bestellt ,  wiche  von  dem  Aupe  ihres  Huuplraanus  geleitet, 
von  seiner  Stimme  aogefeuert,  diucii  ^ein  Beispiel  eiitzündet  wird,  oder  ob  diese 
Abtheiiuog  aus  zwei  Hallten  zweier  Nebencompagaien  gebildet  wird  und  der  einheit- 
Keben  Leitung  des  geirebnien  FOhrera  entbdirl. 

In  diesen  ErwSgnngen  und  besonders  ans  letsterem  Grunde  haben  die  Franzo- 
sen die  Colonne  auf  die  Mitte  faetiaeh  reriassen  und  bilden  tbre  Gefeehtseoionne 
naeh  neueren  Vorsi  hliigen ,  entweder  als  rechtsformirte  Colonne  mit  Compagnie- 
(Peloton;;-)  Front  oder  (Fig.  1)  mit  doppelter  Compagnie-  (österreichisch  Divisions-) 
Front  auf  die  1.  und  2.  Comp'rtg'nie,  so  dass  die  .1.  und  4.  in  Sectionscolonnen  hinter 
den  rechten,  die  Ii.  und  6.  hinter  den  linken  Flügel  kommen,  lii  i  8  Compagnien  wür- 
den die  Leiden  erslen  Divisionen  mit  Divisionsfrout  die  beiden  vorderen,  die  3.  und 
4.  Dirisiou  in  Seetionscolonnen  die  hinteren  Abtbeilungen  bilden.  Bei  den  Franzosen 
wird  ea  nimUeb  noch  immer  als  de  rigneur  betrachtet«  di«  Grenadiereempagnie  an 
der  Spitie  su  haben. 

rig.  1. 

i.Kf..  l.Kp. 

MMt. 

„^„^   (>.  MtO 

n.  (4.)  pir.    n.  («.)  wt.    »  "p- 

:  Die  Colon nagegenRelterel  (Flg.  2)  harnonirt  mit  diesnr francOsisdieB 
ana  8  Compigliien  gebildeten  Angriffseolonne;  was  dort  die  Compagnien.  sind  hier 

die  ZQge  des  aus  4  Compagnien  bestehenden  Bataillons.  Die  2.  Compagnie-  und 
Zugscolonne  (Halbcompap^niefronf)  steht  vorn,  rechts  dahinter  die  1..  links  die  3.  in 
Halbzugscolonne  (^iVsf'^rrfMcIn'jehp  Znpsfrnnl),  den  Schluss  niaclit  die  4.  Compagnie 
wieder  in  Znirseolonne,  diene  rei  Jits,  die  2.  links  formirt.  Die  österreichische  Divi- 
sions-  und  liatiiiiiunsmasse  ist  i)ekannt. 

Ton  don  vier  Anferdeningen,  die  wir  an  die  Gefecbtteolonae  stellten»  nimlich 
genügende  Breite»  gehörige  ConaiateM,  leicbte  FormatioB  und  Bewegliebbeit»  kommen 
die  drei  ernten  der  fransSsisdien,  der  Saterreiehiscben,  wie  der  Colonne  gegen  Rei- 
terei in  gleichem  Grade  au;  die  vierte  dagegen»  bcqueite  Gliederong»  so  daas  niebt 
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nur  Terrainhindernisse  leicht  überwunden,  sondern  aueh  die  tum  Schutze  :r<  .:<-ii  feind« 
liehe  Feuerwirkung  entsprechende  Formatinn  lasch  angenommen  werden  kann  — 
besitzen  sie  in  minderem  Grade.  Am  ehesten  noch  die  tranzösische  fiffi^ehtscolonne 
und  die  Colonne  i^^e^en  Heitei  ei;  doch  auch  .sie  nicht  in  dam  Masse  wie  rs  zu  wünschen 
wSre.  Gerade  die:»e  Eigenschaft  besitzt  aber  die  B  e  e  h  t  h  o  I  d'sehe  M  a  8  s  e  n  u  o  i  o  n  u  e 
im  hSduten  Grade  und  aie  trollen  wir  jeUt  uftber  betrnehlen. 

Unter  dem  Titel  •Versuch  einer  Elemenlartaklik  der  Infiinterie  und  deren  Anwen- 
dung in  Twechiedenen  GefeehUrerldltniaien  des  Bataillons*  baeirt  auf  daa  Q»nipHgnie- 
eolODoensy stein.  Von  einem  deutschen  Generah  hat  der  grosshenoglich  hessisebe 
Generallieutenant  vun  B  echthold  im  .lahre  1860  den  Entwurf  einer  ausserordentlich 
vereinfachten  Batailionsschule  verOiTentlieht,  d«>r  /war  viel  Aufsehen,  aber  .so  viel  uns 
bekannt  noch  wenig  praktische  Beachtung  gefunden  hat.  Und  doch  verdient  dieser 
Entwurf  in  liohem  Grade  von  allen  deutschen  Contingenten  geprüft  und  wohl  «erwogen 
zu  werden.  In  der  württerabergischen  Infanterie  ist  dies  thcilweise  geschehen  und 
unsere  ikusAliirung  gründet  sich  auf  dieeePreben.  Beehttiold*8  Gefechlaeolenne  ist  die 
11  aaaeneelenne,  heatdiend  aus  den  4  Compagnieeolonnen  des  Bataillonsp  auf  engen 
Abstand  (bei  ihm  8  Sehritie)  nd»en  einander  gereiht.  Sie  Indet  auf  alle  Bataillone 
Anwendung,  welches  aoch  immer  die  Zahl  ihrer  Compagnien  sei.  Die  Hessen  haben 
4  Linien-,  1  Schiitzenrnrnpagnie,  welche  meist  ausgeschwirmt  sein  wird;  auf  das  üster- 
reichi'^^'hp  HpcjlenH'nt  -.infre wendet ,  das  so  höchst  iweckmSssi«;  >  ,  des  Bataillons 
in  gesclil iiss(  iii'i  OnisjiHi  als  Heserve  oder  ium  Plänkeln  verwendet,  wären  es  die 
4  Ooiiipagniemasäcu  des  HaupttrefTens,  mit  Zugsfront  gebildet  uod  'i  Schritt«  neben 
einander  In  Colennenlinie  stehend  wie  iu  Fig.  3. 

Fig.  S.  Fig.  4. 

4  •  «  t 


Diese  Massencoloune  hat  genögende  Breite,  in  Fi<;.  3  -  der  Compagniefront 
-f  9  Schritte  Intervall,  überhaupt  immer  nach  Bedarf  oder  Localität,  da  man  eben  so 
gitt  3  wie  6  Compaguiemassen  neben  einander  stellen  kann.  Sie  ist  sehr  leicht  zu 
furnüren,  ist  beweglicher  als  alle  anderen  Coloanengattuugen,  wetebe  sie  auch  seien, 
denn  waa  hindert  mich  die  Compagniemassen  wihrend  des  Vermavsches  im  Kugelfeuer 
der  f^dlidien  CbaehQtae  die  Seitonabstinde  ?ergrdssern,  sie  nach  Bedarf  und  so  oft 
es  n&thig  wieder  Terkleinern  su  lassen,  waa  hindert  die  Coioone  nr  Oberwindung 
von  Teirainbinderntssen,  beim  Passiren  von  Defll^en  die  Abtheilungsbreitc  nach  Belie» 
ben  zu  Termindern,  indem  diese  oder  jene  Compagniemasse  abbricht  und  der  Nehen- 
roasse  sich  anhängt?  Diese  grosse  Beweglichkeit  wird  auch  von  Niemand  bestritten, 
die  Gegner  der  Massencolonue  nehmen  sie  gerade  zum  Grund  ihrer  Hinwürfe,  indem 
sie  behaupten,  gerade  die  grosse  Leichtigkeit,  hier  eine  Compagnie  zum  Plflnkeln. 
dort  eine  zu  einer  Umgehung  oder  Flankeusteliung  zu  verwenden»  bringe  den  Bstaillona- 
commandanten  in  Gefahr»  seine  Krflfte  su  senplittem  und  sein  BalniUmi  a^iaeslieh 
den  Compngnineommandanten  in  die  Hand  su  geben.  Idi  frage  aber:  ist  dies  «cht 
derselbe  Grund,  aus  dem  man  i.  B.  in  Frankrweh  sagt:  »weil  die  PressAreihelt  miss- 
braucht  werden  kann,  deoshatb  ist  sie  tob  Obd?*  Und  dann:  wmii  cia  Batattltna- 
• 
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cucnmanii  tut  zum  Zi)r«|ili(N'ni  iiis;)oiiirt  i^f,  kaitii  er  uichl  ekeu  so  gut  ;his-  jeder  aod«i'(sn 
Colonne  sich  verzetteln?  Es  bleibt  jiocli  die  Frage  zu  eröilerii,  ob  die  Musseiieolüiiiic 
genügende Consistenz,  d.  b.  ob  sie  zum  Giiibrecbeii  die  recittu  Tietc  hat.  Die  Taiitikur 
luibeu  seither  behauptet»  um  iu  deo  Feiod  eiuzubrechen  bedürfe  eine  Coltnne  einer 
Tiefe  reo  IS  GJiedern;  neeh  diesen  Graudeette  beiSue  uiuere  nur  Bgiiedrige  Celenae 
oer  die  Hftlfle  der  gebotoueo  Tiefe.  Wabvr  eber  jener  GrundeeU?  Gründet  er  «eil 
nnf  Erfabningt  Wir  beiweifeln  es.  Wenigstens  spricht  die  Art,  wie  nnndie  8i|ien»et- 
üngriiTe  im  frieden  eiiiflbt,  lieineswegs  dafür»  als  ob  einer  der  Führer  sich  bewusst 
ilfire»  dass  man  der  hinteren  Abtheilungeii  der  Culuiiiie  auch  benüthigeu  werde.  Siebt 
man  nicht  regelmässig,  wie  ntir  die  vordere  Abtlieilung  das  Gewehr  fallt,  alle  hinleren 
nur  hinterdrein  traben  ohne  eiue  Ahnung  davon,  dass  ihnen  auch  eine  Holle,  und  eine 
wichtige,  zukomme?  Uan  sagt:  „im  Feld  macht  sieh  dan  anders.  Da  wird  die  vorderste 
Ahtheiiung,  durch  feindliche  Kugeln  decimirt.  ihre  (ieschwindigkeit  wohl  etwas 
emdssigen;  die  liinteren  AblheilttOgeQ  sbw  U^ben  in  de«  Teinpe  dsi  (Se  TendieiNr« 
angeben»  sie  rQelten  also  unwilikOrlieb  diebt  aaf  die  vordersten  und  dringen  diese 
dttreh  den  physisehen  Druelt  der  Ifassen  an  den  Feind.  Um  aber  diesen  Druck  su 
flben,  muss  die  Colonne  die  rechte  Tiefe  habeir .  leb  frage:  wenn  der  BajonnetangrilF 
so  ausgeftihrt  wird,  wn  wird  entstehen?  Im  bestt^n  Falle  ein  wirrer  Kuäul.  der 
sobald  erst  das  Handgemenge  vorn  begonnen,  der  Lettuti-^  des  Bataillonseoihm^n flauten 
Yollkoniineri  sich  entzieht,  ht  es  da  nicht  geboten,  schon  bei  der  Einübung  eine  t<  urm 
desti^tjüiiiietuiigrilfH  xn  wablen,  welche  diesen  Übelstand  beseitigt  und  doch  Garantie  fiir 
den  Erfolg  gewährt?  Der  Verfasser  hat  einen  Vorschlag  in  dieser  Itichtuiij; ;  er  ist 
in  Fig.  4  dargestellt  Ich  bin  nimlidi  überzeugt,  dass  man  die  sweito  iuhI  dritte 
Abiheilung  der  Massencelonne  beim  Beginn  des  Bijennetangrilfs  auf  die  erste  auf- 
sdiUessli  so  dass  sie  als  eine  üglledrige  festgeschlossene  Hasse  vor  den  Feind  gelangt» 
diese  Masse  eben  so  sicher  ein  Loch  einbrechen  wird,  als  wenn  nach  seitheriger  Manier, 
und  wären  es  auch  32 Glieder,  so  nnverbuoden  sich  folgen.  Die  vierte  Abtheilung  folgt 
in  ihrem  seitherigen  Abstände  von  18  Selu  itten  und  halt,  sobald  die  Culonne  steht  und 
da«  Handgemenge  beginnt.  Sie  ist  <lte  !k  lm  vc  (wenn  dem  Buluillunseommaadauteu 
nicht  eine  5.  oder  G.  Compagnie  erübrigt),  weleiie  der  Führer  nucli  für  alle  Fälle  in 
der  Hand  hat.  Giuckt  der  .\ngrill',  so  lasst  ur  den  weichenden  Gegner  durch  das  Feuer 
der  vorderen  Ablheilungen  oder  aus  der  Reserve  nachgesendeter  Plüoiiler  verfolgen ; 
sieht  er,  dass  der  Angriff  misslingt»  so  llsst  er  die  Reserve  PMnklennhwftnne  (mit 
oder  ebne  UnterstOliungen,  parallel  oder  in  PlankensteUuog  nach  den  Umstünden} 
bilden  und  die  auf  ein  bestimmtes  Signal  anrüekgernfenen  Handkimpfer  unter  dem 
Schutze  dieser  Plänkler  sich  sammeln  und  neuerdings  ordnen.  So  angeordnet  zweifelt 
der  Verfasser  keinen  Augenblick,  dass  die  Massencolonne  die  nöthige  Consisteuz  für 
den  Bajonnetan^rifV  h;tb-n  n  erde.  Wie  ist's  nun  i>h*M-  mit  der  Einheit  des  Commandos. 
ob  deren  Mangt^U  wir  oben  die  Coiunne  auf  die  Mitte  verworfen  haben  ?  Hier  wird 
die  vorderste  Abtheilung  nicht  hios  ans  zwei ,  sie  wu'd  aus  den  Zügen  von  drei  oder 
vier  Com|iagnien  bestehen—  wie  dann?  Ja,  aber  die  Commandanten  dieser  Coropag« 
nien  sind  in  den  Intervallen  im  vordersten  Glied;  sie  befeuern  ihre  Hannsehafien,  sie 
enHnmmen  sie  sn  gegenseitigem  Wetteifer,  wer  am  entsehlossensten  in  den  Feind 
eindringt.  Sollte  ein  von  selchen  meralisehen  Impulsen  .getragener  Bigofinetopgriir  des 
Erlrigee  entbehren? 
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Aber,  wki  miin  mwenden,  >v«xu  so  riete  (Jnistflnde  mit  vincm  BajunMrtsngriC 
H^r  tlofit  tiiir  in  den  tvenigsten  Fällen  zur  wirklichen  Ausfnhrun«^  kommt?  Mit  »icUfiMi, 
meine  Hei  i  rn:  liierin  sind  wir  anderer  Ansicht.  Sebun  vor  Sebastopul  (um  äHcrer 
DMt<>n  zu  geäiliwei^on),  bei  Pallestro,  Marcallo,  Helegnano,  Solferino  liat  man 
reelle  Uajunnetkantpfe  erlebt  uiitl  der  nächste  franzüsisch'deiitsvbe  Krieg  wird  deren 
nwh  mglcicb  ^ablreiehera  und  blutigere  aufweisen.  Dmr  das  iet  sieheTf  diwcr 
tiichsle  Kti9g  wird  und  mass  cia  Velkskrieg  werden  uad  die  sOddenlselMti  Caufia- 
ganle  werden  sieh  mit  einer  Briiitterui^  sehlagen,  weiob«  mft  Verliebe  snni  Btyonnel- 
und  Knihenkumprc  drangen  wird. 

Bin«  Oefecblsoolonne  soll  aber  nicht  nur  Angriffs-,  sie  seil  aueb  Verthei« 
d  ip»n|»scolonHo  sein.  Sehen  wir,  wif«  <1i>  Rcchthold'sehe  Massencolonnc  auch 
diesen  Anfordermigen  entspricht.  Beclithold  hililet  sein  ßiitaillonscarre  so,  ilass  die 
I.  Abtheihintj  der  Ma.'^sericolüntje  die  Vorder  ,  ilio  IV.  tiM'  I l  iih  i^i-ite  bildet  und  awar 
die  Miltclcuinpagiiien  durch  Aul'schliessen  der  II.  und  Iii.  llalbzüge  (üslerreichisch 
Zöge)  dieser  Compagnien  viergliedrig,  die  ITlQgeleoropagnieH  ure^Kedrif.  Die 
naniten  werden  durcb  Answirtssebwenken  der  IL  md  III.  HalbiOge  der  1.  and  IV. 
Compagnle  iweigliedrig  bergeeleUl  naeb  Fig.  B. 

^  ^  Dieses  Carrd  ist  leicht  gebildet,  bietet  aller- 

,        ,       '  ,        '(        dings  den  grOsstmSglicben  inneren  Raum,  ist  dadweh« 
.  I   jjj^       y  (gt.iiii(j5en_)  Compagnie  als  III.  nnd  IV. 

Glied  dip  V.vkcu  füllt,  wöhrend  »iie  ScharfsehOtzen 
*  >  dieser  Ctiinpagme  üis  Fiaiikler  ausschwärmen,  auch 

an  den  schwachen  Funkten  au  xitmlich  verwahrt. 
I  Gleichwobl  werden  die  Wtleltbeile  der  Flaaken  nur 

*  *  *  ^  aweiglledrig  sein  und  ßlr  ein  Balaillen  vnn  vier  Cmn« 
pagnien  wQrde  es  sieb  veliends  naeb  Flg.  1».  gestalten.  Aus  diesem  Grande  mdehtf  n 
wir  es  ßlr  selche  Balaillerie  nicht  befQraerten.  Wir  wQrdtn  das  österreiehisebe 
Halaillonscarre  yurschlagen,  das  einen  inneren  Raum  ren  20  Schritte  Tiefe  und  9 
(nach  dem  Aufschtiessen  der  vier  äus.-^eren  Doppelreihen  der  Klanken  ."»ogar  13) 
Schritte  Breite  bietet.  Hifr  tritt  aber  der  Umstand  hindernd  ein,  dass  der  innere 
Raum  hei  weniger  als  4  ('(uii|):)^Mien  zu  beengt  ist;  schon  bei  3,  noch  mehr  aber 
beim  üivisionscarre  wird  er  mehr  und  mehr  ungenügend.  Dieser  innere  Raum, 
bestimmt  zur  Aufnahme  der  Berittenen ,  der  Verwundeten,  Versprengten,  der  Uusik, 
der  Geschützprotzen  und  Artillwiebedienong,  spielt  eine  sehr  wichtige  Rolle,  welche 
nicht  bei  allen  Viereeken  genOgMid  bedacht  wird.  Am  schlechtesten  in  dieser  wie  in 
anderer  Beziehung  ist  das  preu  ssiscbe  Vollenrrd,  das  twar  80  Sdirltte  Breite 
aber  nur  4  Schritte  Tiefe,  dabei  allerdings  einen  Mittelraum  von  9  Schritte  Tiefe  und 
4  Schritte  Breile  hat,  der  aber  doeli  nicht  gross  genug  ist,  dass  auch  nur  zwei 
PfcriJe  neben  einander  halten  können;  eines  derselben  mu.ss  schon  cfiifr  gestellt 
werden.  Seine  Flanken  sind  nur  i!ureh  das  Feuer  von  iJJ  Roth  n  ^ ei  s  ■li  edetier  Com- 
pagnien  vertheidigt.  Den  grössten  inneren  Raum  haben  die  iVanzusiscben  Vierecke 
nach  dem  neuen  Reglement  rem  Jahre  1861;  sie  sind  aber  durchaus  zweigliedrig, 
also  in  deo  Beben  wbwach  —  ein  Obelsinnd,  der  dadurch,  dass  beim  Balatlleasearre 
eine  Compagnie,  beim  R^meolsearre  gar  drei  Divisionen  als  Besorren  im  Innern 
stehen  (auch  Becbtbold  will  die  Bweiten  und  dritten  HalbzOge  seiner Mittdeompagnlen 
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als  solche  Reserven  verwenden)  nichf  beseitiq-t  wird,  deiui  man  wird  •'ich  leicht 
denken,  wie  schwer  es  diesen  Reserven  werden  tiiuss.  wetjn  der  innere  Raum  durch 
Verwundete  etc.  angefüllt  ist.  nach  den  gefihi-deteu  Punkten  des  Viereckes  vorsu- 
dringen.  Wir  möchten  also  vorschlagen,  dass  die  Mittelcompagniea  sidi  naeh  Bech- 
IhiM  Tiergliedrig  fonuiren,  dagegen  die  FlQgelcomp»y:nien  gans  Sur  Formiraiif  mr- 
gliedriger  Flanken  verwendet  werden.  Dies  kdnnte  entweder  dadareh  getehelieii, 
des«  die  vier  Hatbilge  der  I.  und  IV.  Compagnie  dureh  Binsekwenken  mit  Yierteb* 
xOgcn  iu  sich  riergliedrig  wOrden  und  in  der  taktischen  Ordniin'4  zur  Flanke  steh 
an  einander  reihten  —  das  wäre  die  russische  Manier:  oder  aber  die  zweiten  und 
viiTtcn  Halbzüge  dieser  ri>rn|):i^nien  würden  dureli  AiiTüchliessen  auf  die  I.  und  III. 
m  vier{,'Ii('drii.'eh  Znucii  (iislerreiehiseli  Halbcompagnien)  sich  kuppeln  und  r(iekwärl> 
einschwenken; —  ähnlich  ist  die  Vierockbilduns:  in  der  wür  t tenibe rgise h e ii 
Infanterie  projectirt.  Dies  gäbe  bei  vier  Cumpagnien  ein  Quadrat  mit  einem  inneren 
Reame  von  beilfinfig  30  Schritte  Breite  und  eben  ao  viel  Tiefe  — also  sekr  geriumig : 
bei  drei  Comiragnien  ein  Oi»longam  von  10  Schritt  Breite  und  30  Schritt  Tiefe,  bei 
xwei  Compagnien  (Divisionacarr^)  ein  Rechte«^  mit  einem  freien  Räume  von 
34  Sehrtit  Breite,  12  Schrill  Tief«»  bei  einer  Compagnie  entweder  das  ftslerrei- 
«biache  Compafrniec»rre  oder  das  wüHtembergische,  gebildet  aus  der  geschlossenen 
Zttgscolfinne  mittelst  KUckwartssehwcnken  der  vier  Rotten  des  rechten  und  linken 
FlQgels  mit  einem  inneren  Räume  von  26  Seliriff  Breite,  3  Schritt  Tiefe.  Da<  Carr^ 
aus  vier  Coiii|Ki<jiiien  (Fiir  (i)  wie  das  aus  drei  (Fig.  7)  wäre  auf  den  vier  Seite« 
viergliedrig,  düi*  aus  xwei  Cuuipagnieu  (Fig-  8)  <iuf  der  Vorderseite  vier-,  auf  den 
fibrfgen  iweigliedrig,  das  ans  einer  Compagnie  (Fig.  9)  dnrehanasweigliedrig. 

Vlg.  8. 


Fig.  7. 
1 


Fig. ». 
I 


Bildet  das  Bataillon  die  Iiivisionsvierecke,  so  mBchtcn  wir  ja  mtben,  dieselben 

Staffel-  oder  »ehaehbrettfftrmig,  aber  pamllel  der  feiodliclien  Angrifisfrent  zu  bilden 

und  nicht  die  Carr^s  obliques  der  Franxnsen  nachzuahmen ,  denn  es  ist  oflenbar  ver- 
kehrt, der  feitidliclien  Stärke  die  eigene  Schwiebe  (d.  h.  cweigliedrige  £eken)  als 
erstes  Aogriftsulijprf  darzubieten. 

In  Vorsleliendeui  hat  der  Verfasser  seine  Aiisich'en  über  die  Bechthi)ld"scbe 
Masseneolonne  niedergelegt.  Kr  wQrde  es  als  einen  grossen  Vortheil  betrachten, 
wenn  bei  den  bevorstehenden  lierbstzusammeuzügen  Versuche  in  grSssereii  Contio- 
genten  mit  dieser  Colenne  angestellt  wQrden,  denn 

Gnu,  mein  Freund,  ist  «He  Theorie, 

Nur  grfln  des  Lebens  gold'ner  Benm!  L.  t.  IL 
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Recrasion. 

Der  iUlieaUche  feldiug  Ue»  Jahre»  1SS9.  Mit  6  PliDen  and  7  Beilagen.  Redigirt  von 
der  histariachea  Abtheilnny  des  Geoeralstabe«.  (Beiheft  san  k.  preaaa.  JßliUr- 
Wochenblatt  ftir  das  8.  und  4.  Quartal  1861  vnd  das  1.  Qoartal  186S.)  Berlin, 
1892.  Id  Comjniasion  hu  E.  S.  Uitttev  and  Sk»bA  (ZimMaerstrasse  No.  84,  SS). 

Kann  hat  irgend  eb  Feldsug  unmittelbar  naeb  dessen  Beendignog  so  viele  Be- 
Schreiber,  Kritrker  nnd  Commentatoren  gefandeUf  wie  der  des  Jaiires  18K9« 

Dieser  Fcldaog  war  anscrer  red-  nnd  sehreibsellgm  Zeit  ^  willkommener  StolT, 

und  die  Spcculatiun  auf  das  allj^cnieui  rege  Iiitcresso  für  die  Ereignisse  dieses  Krieges 
bemächtigte  sich  gierig  desselben,  aber  leider  nur  zu  unbekQmmcrt  in  den  meisten 
Fällen  um  die  Verlässüchkelt  (Ilt  Quellen,  aus  deuen  sie  üir  Materialc  l)e/oj>. 

Eine  sonst  in  der  Militär-F^iteratur  rühmlieh  bekannte  Fvdor,  wir  iiu  inon  jene  Ton 
Rü^itow,  war  die  erste  gewesen,  welche  die  üfTentliche  Wissbegierde  mit  erstaunlicher 
Scbneltigkeit  in  dieser  Bexiehaog  in  befriedigeu  gesucht  hat 

Kaom  dasa  die  Waffen  rnhten,  publieirte  Rüslow  schon  eine  ansfQhHiche  Beschrn« 
bang  des  gansen  FeUsogea. 

Ihm  waren  gar  hebe  TerlSsslichen  Daten  an  Gebote  gestanden,  er  hatte  onr  hte  und 
da  ans  bereits  publicirten  ofncidKMi  ActcnstScken,  sonst  aber  ans  Zeltungsnotixeo  und 
unlauteren  Quellen  geschfipft,  begierig  aufgegrilTen,  was  er  auf  der  Gasse  gehört,  seine 
Arbeit  mit  sogenannten  pikanten  Notizen  über  Personen  und  Sachen  gew&rxt  und  so 
seine  Kritik  auf  meist  unberechtigte  rerwerftielie  Angaben  gestütit. 

Schon  dadurch  alK-iii,  duss  er  die  Stärke  der  operirendeu  k.  k.  Armee  bei  Deginn 
des  Feldzuges  ganz  nach  Willk&r  riel  zu  hoch  veranschlagte,  entbehrte  sein  Urtheil 
der  nothwendigsten  Grundlage. 

RSstow*s  Buch  mag  als  nenest«r  militärischer  Roman  seiner  Zeit  interessant  gewesen 
sein,  einen  kriegswissensehafUichen  Werth  koonte  es  nldit  haben.  Gleiehwohl  sliltete  es 
Tieleo  Schaden ;  sebe  falschen  Angaben  Ober  die  StSrke  der  k.  k.  Armee,  bei  ihrem  Ein- 
märsche in  Piemont  x.  B.  gbgen  in  die  meisten  fransSsischen  Werke  fiber,  die  naeb 
Ristow's  Buche  erschienen. 

Fruüton  (im  Speetntiiir  niilituiro),  Cesena,  PopUmont  und  Andere^  operirten  Alle 
mit  den  von  Rü^tow  erfiKidenrn  lüeseiizMliIen. 

Auch  Bazancourt's  Canipagiie  d'Ilaiie,  welche  ebenfalls  ra^uli  nach  iiecudigung  des 
Feldsuges  erschien,  ist  nicht  frei  von  dem  Irrthitm  fiber  die  Stärke  der  k.  k.  Armee.  In- 
dessen milchten  wir  sonst  dieaea  Werk  nicht  m  Eine  Classe  mit  den  oberwahnten  stellen; 
Basancoort  hat,  offenbar  geleitet  von  kriegsknndigen  und  b  die  Verbiltnisae  eingeweihten 
Artwf.  «uiMff.  liiiMiwin.  issi.  xvtt.  (S  n^)  2S 
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Oflteiereo.  ms  den  Acten,  die  Ihm  wa  Gebote  staBdcB,  rnbiger  and  dehcrw  den  Krtef 
benrthelK  ib  aeme  ODnitteDieran  Nachfeier. 

Diese  Zahlen  setzten  sich  so  immer  mehr  in  der  Literatur  dieser  Campagoe  feel^ 
rer\«;n-t<'n  «las  Urt]icil  und  \^iirden  die  Ursache  einer  beiMÜie  allgeiMtoe^  vollltofliinca 
falsch  in  AiilTüssung  der  Operationpn  des  Fe!dzn;je<! 

wenige  Schrinsteücr  hatten  Ijt  Mcht  genug  gehabt,  zu  erkennen,  das«  die  Zelt 
zu  einer  eingehenden  kritischen  Beurlheiiung  des  Krieges  1859  noch  nicht  gi  konimen, 
nnd  beechrinkten  «ich  daher  auf  Darstellungen  von  kleinen  einzelnen  Partien  des  Krie- 
ges, stt  denen  sie  «Is  Theilnebmer  am  Krieg«  die  ToUsta  Beraabllging  baticn. 

80  sdirieb  dimeor,  Genenlslabs*ond«r  beim  frannOiIsehca  3.  Corps,  dn  sebll- 
senswertbes  Ttgebncb  dieses  Corps  (HIstoriqie  dn  S.  Coips  de  ramde  d'ltslie)  ferner 
Rofighi,  der  beim  Generalstabe  der  3.  piemontesischen  Division  thSlig  gewesen  war,  eine 
fBr  die  Kriegsgeschichte  wertbvoUe  ndl  allem  wOnsebenswertben  Detail  Teracbcae  »Sioria 
della  terza  dirisione". 

Mit  Ausnahme  solcher  Detailarbeiten  linite  zur  Zeit,  als  die  preussiscbe  Bearbei- 
tung erschien,  die  Literatur  des  Krieges  sonst  nichts  Gründliches  gewonnen,  und  es  war 
«ueh  an  wissensciiaftiich  Werthvollem  kaum  etwas  zu  erwarten,  so  lange  nicht  die  am 
Kriege  betheiligt  gewesene«  Armeen,  wriehe  allein  Obw  das  nSthige  Material  terfügen, 
anfbentisebo  Darstellungen  TerftflenÜiebten. 

Das  rranidsis4^e  offidelle  Werk:  Campagie  de  l*Empdrenr  Napoleon  ID.  en  Itnlio 
ist  erst  mebrero  Monate  na^  der  Verdffentliobnng  der  prenssiseben  Bearbeitong  «r- 

,Wir  waren  daher  nicht  wenig  öberrascht,  als  wir  eine  Bearbeitung  des  Krieg-es 
i  859  zu  Gesichte  bekamen,  ?Is  deren  Verfasser  sieb  die  bistoriacbe  Abtheilang  des 
kooigl.  preussischpn  Gcneralstabs  nannte. 

Überjseugt,  dass  der  preussische  Generalstab  eine  Bearbeitung  dieses  teldxuges 
gewiss  nicht  Teröfientlicht  haben  wurde,  wenn  er  nicht  ron  der  rollen  VerlSssHebikeit  od 
Gediegenbeit  seiner  Arbdt  dnrdkdmngeo  gewesen  wire,  gingen  w»  aH  Spannnag  an ' 
die  Leotare  derselb«!. 

Sobon  die  ersten  Seiten  dieses  Werkes  bolebrlea  ans,  diss  der  Verfcsser  In  dlo 
Angelegenbeiten  der  dsterreiebisebett  Armee  mebr  eingeweiht  war,  all  irgend  dner 
seiner  Vorgänger. 

Er  kennt  den  Gang  der  Pü ^fangen  der  k.  k.  Armee  zum  Kriege  und  die  Standes- 
siiTer,  welche  die  Armee  des  FZM.  Graf  Gjulaj  erreicht  halte,  als  sie  am  29.  nnd 
30.  April  die  Grenze  Qberschritt. 

Zum  ersten  Male  fanden  wir  in  einem  Werke  über  diesen  Feldsug  nicht  die  Rfistow- 
sebeo  Monstreiablen ,  sondern  den  Stand  der  dsterrdehisdien  OpemUonsarmee ,  wie  er 
thatsiddidi  war,  mit  kanm  100.000  Mann  angegeben. 

Damit  orbielt  die  Bonrtbelinng  der  Operationen  besonders  In  der  ersten  tipoebe  des 
Peldanges  eine  gans  andere  Basb,  als  diejenige  warr  von  der  andere  Arbeiten  ftlscb- 
lieberweise  ausgegangen  waren. 

Von  richtigeren  Grandlagen  ansgdieod,  nnsste  das  IMliell  des  Verfassers  auch  eia 
riebtigeres  werden. 

Bestrebt  dabei,  nach  allen  Seiten  gerecht  zu  sein,  alle  Rücksichten  und  Umstände 
jederzeit  und  gewissenhaft  erwägend,  gibt  diese  preussische  Bearbeitung  Ton  dem 


Digitized  by  Google 


VUi.111 


Kcceiiion. 


361 


fUs«B  Kri«f«  eiD  ndiiges,  klares,  hLnlSoglich  deteilUrtea,  kriltM^es  Bild ,  da«  wir  ia 
Minen  gromn  Zagen  aU  vollkonnieii  gelrnngtB  erkemMi  bSiim. 

Hie  «Ml  d«  mkomnieiide  Unrichtigkeilea  «nd  nur  ^ringfUgi^r  Katar,  oder 
beireffen  Sellen,  die  Oberhaupt  nieht  oder  nur  schwer  aufgeklärt  werden  kSnncn. 

Dieeelbra  haben  im  Ganzen  gar  keinen  oaehtiieiligen  Eiafiuss  auf  das  Urtheil  in 
Grossen,  —  und  wir  stehen  daher  nicht  an,  das  uns  rorlipg^i'ijdc,  in  jeder  Beziehung 
int«'rpssante  und  lelirreii:he  Buch,  was  seinea  militärischen  Tin ü  anbelangt,  unter  allen 
bisher  erschienenen  geschichtlichen  Arbeiten ,  flir  die  weitaus  richtigste  und  beste  Dar- 
stellung des  Feldzuges  yon  18^9  zu  erklären. 

Wir  werden  «ieileleiit  ein  tndereanal  GeiegenbMt  finden,  in  das  kricg^^^cscbieht- 
HiAn  Dettfl  dieeee  fitr  die  Selenriebisehe  Armee  bo  wiebtigen  Werkes  niber  ebngeben. 

Nor  einer  Betraehtniig  kSnnen  vir  nne  jelit  edion  nicht  entiielien.  Sie  belrill  die, 
ai«AI  ebne  politueben  iÜBtergedanken  an  mehreren  Stellen  nt^fnetellte  üebanptang« 
dasa  Österreich  nicht  in  der  Lage  gewesen  wäre,  seinen  militärischen  Verpflichtungen 
dem  deutschen  Bunde  gegenüber  naebzukommen,  falb  dieser  den  iCrieg  an  Ifrankreicb 
nnd  Sardinien  erkl-ärt  hätte. 

Nach  Aafzähiung  der  bei  Beginn  des  Krie^^eü  nach  Italien  gesendeten  Streitkräfte 
BUtebt  der  Verfasser  folgende  Bemerkung : 

»So  sehen  wir  UBgefthr  die  Hillle  der  genien  Usterreiobisoben  Streitmacht,  fast 
7  Corps  von  it,  in  Anq^neb  genemmeB,  «b  vorerst  mit  iOO.OM  Mana  die  iaiscnte 
Sldveetgrarae  des  Kniserreicbs  ftberscbreiteB  sn  kftnnen. 

»Dabei  war  die  Attttaff  Rnailandf  m  weniff  bernbif  end,  dais  es  sehr  gewagt 
schien,  die  Östlichen  Kronländer  noch  weiter  von  Truppen  an  entblOsseB.  Alle  diese  Ver- 
hältnisse wird  man  in  Wien  rollständig  übersehen  haben,  dennoch  wollte  man  keine  Ver- 
mittler, keine  gleichberechtigten  Bundesßfenosspii,  Mcnigstens  wollte  man  Deutschland 
nicht  unter  Prenssens  Führung  zum  Bundesgenossiii  Später  erst  suchte  man  sich  mit 
Berlin  za  Terstäniligen.  Erzherzog  Albrecht  erschien  dort  Mitte  April.  Üerselbe  wird  sich 
überzeugt  haben,  daas  Preussen  iwar  nieht  geneigt  war,  für  Österreichs  Suprematie  und 
Hansrertrlge  in  ItaUen  den  Cri^  an  VrankreiiA  sn  erkttren«  wohl  aber  entaaUossen  mit 
seiner  pnsen  Maeht  elBustehea»  wenn  der  ICaiierstsnt  in  einer  dentseho  lateres- 
ann  geOhrdenden  Wdse  bedrlagt  wiinle.  Maa  mabate  mdess  drhifead,  die  Vomilllnag 
Enslaads,  Russlands  ond  Preossens  ahnnwarten." 

„Allein  an  eben  dem  Tage,  wo  der  Erzherzog  mit  dieser  Antwort  Berlin  rerliess, 
war,  ohne  dass  dieser  daron  bengehrichti«;!  worden,  die  einer  Kriegserklärung  röllig 
gleichkommende  Sommation  ton  Wien  abi;(  si  hickt.  Man  fühlte  sich  dort  stark  genug, 
nicht  nur  deti  itaUeuischen  Streit  allein  durchzukämpfen,  sondern  man  rerhiess  auch,  i  n 
Deutschland  mit  einem  mächtigen  Heer  aufantreten,  an  welches  die  deut- 
seben  Contingente  sIeb'mMiUiüMm  sotten.* 

Wir  werden  spiter  sebei^  wie  weit  man  dasn  im  Slando  foweaeo  wire. 

Nan  sebildert  dor  Vertaaser  onsere  Lage  im  Jnni  m  der  Sahbflbt  von  Solferino 
anf  folKandn  Art: 

„\u  einem  Kriege,  wo  die  Haltung  Deutschlands  Österreichs  Ommasn  Ton  dieser 
Seite  her  rüllig  sicherte,  waren  jetzt  9  Corps,  also  circa  der  gesammteo  Streitmacht 
int  Felde  Ewischen  Mincio  und  Etsch  —  des  4.  Corps  aus  Galizien  war  mit  seinen 
Spitzen  schon  in  Vicenza.  In  Ungarn  liefaad  sich  aar  noch  das,  aaf  eine  Division  zusam- 
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metigcteiimoftcne  12.  Corps  and  bei  den  politischen  VerKiltniMcn  <ii  Rttisiand»  koiwle 
flun  lo  BittUijtawiiag-  der  Osttidien  Grenio  ntiinDylieli  weiter  gehen.* 
•i^Dm  6.  Corps  stand  in  Tirol  and  Italien.* 

»Die  4.  folailloQS  nnd  die  Kräfte  dw  Ifilttihrgrenso  mren  vIHlig  in  Ansprach 
genommen.  Somit  waren  nur  noch  die  lieiden  Cavallerleeorps  in  BShmen  nnd  Ungarn» 
ineammen  30  Regimenter  disponibel." 

„Die  Bildung  ron  Tier  neuen  Armeerorp^  ward  xwar  angeordnet,  Gber  deren  Avf> 
Stellung,  wenn  sie  überhaupt  gelang,  imisstt'rr  :i!i-r  Montitc  riT^phcn." 

„Der  Kaiserstaat  batte  seine  ganze  Militär  in  acht  entfallet,  urn  sein  beüUzllium 
b  Italien  sn  stcherD.* 

Und  am  Sohlnsse: 

«Hie  GrOndCr  welche  den  Kaiser  (der  FVaaiosen}  bewogen  im  Tollslon  SiegosJanfe 
den  Krieg  abtnbredi«i,  aind  wobl  hanptaichüch  politiscb«-  Nntnr  gewesen.  Er  bnito 
immer  nnr  einen  itniienischen  nidit  aber  einen  enro|riUs«^en  Krieg  fllhren  wollen,  nnd 

in  letzteren  musste  er  unausbleiblich  verwickelt  werden,  wenn  er  den  Kampf  noch 
weiter  fortsetzfo.  r>H'  «snrdinisehen  Vorposten  streiffrn  bereits  Ms  nr  Hie  Grenze  Deutsch- 
lands, und  der  K  i  i  r  wiiRste  nicht,  oh  er  seine  iinndi-s^ennssen  an  detn  L'l)er  elireilen 
derselben  zu  Lindl m  im  Stande  sein  werde.  Preussen  stand  völlig  gerü.stet.  Die  Mobil- 
maehnng  ron  ^/t  iler  Armee  war  beendet,  der  Rest  befand  aicb  aaf  der  Kriegastirke. 
Es  war  kefn  OebeiSnniss  dasa  am  IS.  Jnli  der  Biaenbahntransport  nach  dein  Rhein 
beginnen  werde,  welcher  In  sehr  knrscr  Zeit  ein  Heer  tc»  250.000  Mann  dort  T«r- 
anmmelle,  denen  die  Obrigeo  dentsehen  Contingenle  sieb  an^scblicaaen  bernt  waren.* 

Oboe  den  in's  Feld  der  Politik  hinuberstreifenden  Anführungen  zu  folgen,  um  die* 
seihe  auch  vom  österreichischen  Standpunkte  in  das  gehörige  Lielit  zu  stellen,  erlauben 
wir  uns  in  BetrelT  des  vom  Verfasser  ausgedrückten  Zweifels,  ob  Österreich  überltmipt 
in  der  Lage  gewesen  wiire,  sein  Bondescontiogent  aa  den  Rhein  zu  senden,  nur  noch 
Nachstehendes  zu  bemerken: 

Naeh  den  vorliegenden  oßicielleD  Docnmenten  fiberschritt  der  Stand  Jener  Truppen, 
welche  nach  Abaendang  des  4.  Armeecorps  nach  Italien,  also  nnmittelbar  ror  der 
Schhcht  ron  Solferino,  fUr  den  Kriegsscbaaplatz  in  Deatschhnd  znr  Verwendung  bereit 
ainndcn,  nodi  immer  nm  dnige  Tauaend  Mann  aller  Wafcngattongen  die  nis  Osterreichi* 
aehea  Coutingeut  tnm  Bundesheer  normirte  Standesziffer.  dabei  wäre  aber  jcdenfnlls 
auch  noch  in  Anschlag  zu  bringen  gewesen,  dasa  die  bei  einem  Kriege  in  Deotseh- 
land  auftretende  österreichische  Armee ,  —  wenn  slp  selbst  zu  einem  gegebenen 
Momente  an  Inf;ii)terie  die  volle  Sl;indes/,iir»r  niciit  crreiclit  hätte,  dafür  unter  allen  Um- 
stündeD  an  Cavaiiorie  und  technischen  Truppen  sowie  an  Geschütz  und  Material  jenen 
eventuellen  Abgang  auszugleichen  völlig  in  der  Lage  war,  was  gewiss  damab  gerne  als 
ein  Mohr  der  Lolstangen ,  nber  nicht  als  ein  Nanqnement  in  Recbnnng  gekommen 
wire. 

Dem  Verfnsaer  sind  fcracr  die  inneren  Euridttcngen  der  Armee  sn  woU  beknnnt, 
als  dass  er  nldit  wiesen  sollte,  daas  die  Eintheilnng  der  Armee  in  12  Infanterie-  nnd  tin 
Catalleriecorps  nnr  dne  Friedenseintbeilung  war. 

Die  (Jrenztrnppen  und  die  im  Krippe  bei  jedem  Regimente  vorhandene  Möglichkeit 
neuer  tlrrichtoAgeo  konnten  anbesweifeU  das  Austangen  geben,  vier  neue  Armeecorps 
aufxustellea. 
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l'reussen  konnte  erst  am  IS.  Juli  beginnen,  die  Spitien  der  m  den  Rhein  bestlmni- 
ten  Am««  «biueitdeii«  Ob  mit  diewr  Alwendung  zugleich  sieh  den  V«rbi«d«t«D 
der  Krieg  erklirt  «ordeM  wir«,  wird  m'eiit  «agegeben. 

Thatsache  ist  mr,  dnu  Prentieii  rler  Woehe«  leeh  der  Seblaekt  ron 
Solferiie  nae  Armee  aufstelkD  wollte  and  lionnte. 

Wir«  der  Krieg  nnn  wirklieb  im  ßflndnisse  mit  ganz  Dcutscbland  fortgesetit  wor- 
den, so  gnb  mnn  in  diesen  vier  Wochen  dem  Feinde  Zeit,  i5eine  Streitkräfte  anders  ta 
gruppiren.  Dureli  «kn  spülen  Heitritt  hätte  man  tltm  Feinde  alle  jene  Vortlieile  in 
die  Hand  gegeben,  welche  daraus  cutspringen,  wenn  man  die  eigenen  Streitkräfte  nur 
saccessire  in  Verwendung  bringt  und  Preussea  wir«  im  Grossen  in  denselben  Fehler 
gefallen,  welchea  der  VerbiHr  «n  ooa  rigL 

Miastc  dieKrilikainielit  gleidifalle  tadeln,  daas  du  tob  nn»  fUrDcetaeblandbereitge- 
ii'altea« CoDtingcnt»  nit  AiiMialin«derCnTaU«rie,  nieht  aaeh  Daek  Italian  gcaeadct  ward^ 
Dia  bei  derEataebeidungsscblacht  mitzuwirken,  aartattdaaiclbeiaUathätigkeitrabehtacQT 

lütte  dieses  Contingent  in  Italien  nicht  gegen  denselben  Feind  gekimpft, 
dem  man  später  am  Rliein  entgegentreten  wollte?  Und  hätte  es  nicht  eben  so  schnell 
ans  Ititlien  nach  Deutschland  gelangen  können,  wenn  eine  andere  Gruppimng  der  Krifte 
nothwendig  geworden  wäre,  als  aus  jeder  anderen  Gegend  der  Monarchie? 

Wäre  Österreich  nicht  mit  gutem  Grande  —  tooi  rein  militirisehen  Standpunkte  — ■ 
berechtigt  gewesen,  da  Glied  de»  deatMdictt  Baadei,  ala  aelekca  fir  nek  Partei  aa 
aekntca,  nad  m  Continfeiit  ia  llaiiea,  wo  der  Pcind  wirkliek  «laad,  lo  vcrwertheaf 
Weaa  Napoleon  wirkHeh  sameiat  aack  deaakalb  Friedca  >  aiacbte,  weil  erf  beaotgle,  dasa 
Pieaionteaea  devtsebes  Gebiet  betreten  und  rerletaen  kinnlen ;  war  da  nicht  la  erwarten, 
dass  der  Krieg  rielleicht  ganz  unterblieben  wäre,  wenn  umgekehrt  ein  Betrelea  fraoaS* 
■iiehen  Gebietes  dnrch  dentsclie  Truppen  hätte  besorgt  werden  müssen. 

Und  wenn  demungeaclitet  der  Krieg  nicht  /.ii  vermeiden  i^cwesen  wäre,  miisste  nicht 
die  Griipi)inin(j  der  säniintlichen  Bundesstreitkräfte  siel»  nach  jener  des  Feindes  riehter»? 

Muss  es  demnach  nicht  befremden,  wenn  militärische  Federn  bei  einem  Kriegsfälle 
airiaekea  dea  denlai^ea  Miektea  oad  i^vnkrdck,  Preaaaea  «ad  der  Baad  immer  nur  den 
Rkeia  in*a  Aug«  f««tcn  aad  6k«r  angenGgend«  ErfllUaiig  der  Baad«aplii«ktea  klagen,  im 
Falle  öeterreidi,  eei  ea  aack  a«^  ao  aekr  voa  deanelbea  geneiaaebafilioken 
Gegaer  bedrokt  aad  bedriagt,  acui  rollea  Buadeaeoatiageat  aiebt  aagideb  aaek  für 
die  Rheingrenze  in  Bereitschaft  hält  and  verwendet,  wie  maa  6aterreiek  im  ffiabliek  anf 
aber  mit  Unrecht  nachsagt. 

Hatte  doch  im  Jahre  1813  Österreich  einen  Theil  der  MiHtärgrenze,  den  Villacher 
KreLs,  Tirol,  Islrlen,  Dahiiatien  und  seine  italienischen  Provlnzm  zurück  zu  erobern,  und 
demungeachtel  sehen  wir  die  üäterreichische  Hauptinaclit  in  Böhmen  concentrirt,  Front 
gegen  Sachsen,  wo  die  Hauptmacht  des  Feindes  stand;  sie  bekämpft  diesen  ausserhalb 
9atarreidiiaekeii  Bodoaa  b«  Dr«ad«i,  b«i  Leipaig,  aiekt  kiater  deaiadkea  her,  quer 
Denlaebiaad  bia  in  daa  Um  Frankreieka,  iadeaaea  aorWiedareroberaag  d«r  j«aseil8  der 
Draa  gelegcaca  ebemala  daterrelehtaeheaProriDaea  kaaai  40.000  Kaaa  verweadet  wordea. 

Und  so  mOge  difaea  Beiapiel  daea  Beleg  aad  eine  Pricedena  ia  der  Hebaag 
Deutseblands  Ober  die  Handlun^j^swiise  öatenreieka  fir  jenen  möglichen  Fall  abgeben,  wenn 
in  einem  zukßnRigen  Kriege  der  Gegner  es  versuchen  wollte,  den  Krieg  nicht  in  irgend 
einer  Österreichischen  Froma,  aoodern  anf  reia  deatackem  Gebiete  aa  localiairea* 
(ammu«i>(  vai  8 }  ■  '  — 
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Anzeige  neuerer  Karten, 
Iii,  1812.  iMMlab  h  »00.000.  1  lUtU  (rreii  i2  kr.) 

Oie«e  nPMf»  Karfp,  welche  »ich  an  die  Herr*|»owini  von  I>r.  Blau  Jn  gliMchcm  M»s»stab 
ajuehli«Mt.  ist  tut  die  von  der  österreiehi»ekea  uud  eagliteltea  Hcgiei  uag  verüffeuUiohte  Aufuahuie 
d«r  intoruliMftlM  GrraiMiriehtifiiBg»-C«iinwMb»  v«o  1889  bU  IMO  b«grti4*l  und  hi  Bttag  «vf 
Nomenclatur  und  OrUlagen  nach  den  Kartni  inm  Kttweuf  nd  Kooiileinkjt  Miria  ftrArhiadMM 
Bciseheriehten  TerrolUtändigt  worden. 

Die  Karte  umfasat  das  ganze  Gebiet  ron  Montenegro,  den  Catlaroeaer  Kr^  und  das  Caoale- 
tbil  m  Oalmlim.  TMte  AIImoIm  «nd  d*r  Btntgßwim»  MtUlt  Mick  i«to  T«rr*Ia«Meb- 
MMg^  rM«  OtiuMtn  «ad  die  K«ttMfl<w(  ia  db  GoMiadw. 

Irglmigw  n  Stidw'b  liilalln  tw  Ir.  1.  r«lenuu.  (Pteto  1 1«) 

DicM  Parbelsaagiknrtea  dat  Stiala^aatiaa  ITarkaa  aotkaltaa  4  Ullter  adl  Takt 

1.  Das  Fe«l»np"!vifTTrl;  Vfrems  ,  Pesrf.i.irii  ,  Mnnfua  und  Legnago  im  Mn^^alabo  von 
i :  ISO.OOO.  Dieses  Blatt  ist  maf  Grufidiage  der  K|>eciaik«rte  des  tombardicch-veaetiuiMcliea  Kdaig- 
reiciiea  vonGaneraUtab«  gaariiaitai  «ad  iatme  »ahr  braaobbara  Kart^  nit  vialaaOataila  in  Callaraa 
and  CaaiBMiaiaalianaai  aalir  vialaa  OrUdiaftaa,  Tarrata^  aad  dar  aaaaa  Graaaa  aaali  daa  Friadaaa- 
baatinunungi'i^  von  YillafraDca. 

Daa  Blatt  i  eiitlUilt  dia  Meerenge  von  Gibraltar  nach  englischen,  französiscben  und  spanisdieB 
iafealMMn  ha  VtMafttlia  van  IttOO.OOO.  Aaf  diaaam  Blatta  aiad  die  Sfidspitte  von  Baropa  vaai  Gkp 
Tralalgar  dlwr  Tarifa  nach  Gibralfar,  die  Brdaaafa  aaa  GlkraHnr,  iaabasMidare  ferner  der  Kfiäta»- 
atrieh  von  Tanj^pr  nscfi  Cfufn,  (fie  Krdr.iintjf  Cfittn  insbesnnJerf  iimi  cino  Ansieht  dp«  {"Vlseas  von 
Gibialtar  verxeictiuet,  die  Hüben  sind  in  englischen  Fussen»  die  Tiefen  in  eagliaehaa  Faden  aiisge- 
drOakt. 

Blatts  aathSIl  (Jen  Isthmus  von  Paiumtt  im  Maasstub  vaa  1:1O0lOOO,  und  ist  nach  der  grosaaa 
Aufnahme  von  G  M  Tnffriu  1H;;7.  gowie  nach  f1«*n  Vprntpr^iriffen  von  Lloyd,  Barnett,  Belcher, 
Kellet,  Wood,  sowie  nach  den  Forechuagen,  Hrasungen  und  bandaabriftlieben  Craquia  von  Dr. 
Haris  Wagner.  lbS8.  gearkattat. 

Blatt  4  bagrein  die  FitI-  oder  F^i-Iaaaltt inlfBaMitak  vaa  l:l,'BOa<mi»  aaeb Wilkaa  aad  Dim- 
kan'a  AuAiaknan  van  im  und  mi, 

Sffffutr-Me  üIm  aaflf  im.  MU  bd  JmIw  rutt«,  IMl  (ridi  t  E) 

Dieser  Atlas  soll  in  7  Lieferangen  binnen  Jahres  fr orschoinen.  Diese  ersta  LiafariMiK  tnt- 
häll  3  Bliitter,  daa  alte  Kation,  das  vierte  Blatt  Gallien  betreffend.  Der  Atlas  eignet  sich  canz  vor- 
xäglicb  lur  da«  Stadium  der  alten  Gascbichte,  auf  jademBbilta  sind  Nebenkarten,  welche  di«  ürauch- 
karkattdaaWarkaaarbdkaa.  (9) 
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Der  Feldmg  des  Jahres  1809  in  Süddeutschland. 

(WtKarlmmdPlIiiw.) 

Hftch  isterreieklselra  trigiialfiellci. 

(Korl««Uuii((.) 


Iweiter  AlsehiHt 

YoB  der  Sohlacht  bei  Abensberg  bis  sum  Rttokzng  hinter  die  Donau  bei  Begensburg. 
(Hi«iii  TaM  N«.  «8  mit  gleiebititiger  B«Dat«iDg  d«r  Ttfd  N«.  t,) 

Dnwr  g»ue  Abtehnitt  amfostt  blot  die  fftDf  Tiige  von  19.  bis  tt,  April.  Aber 
weldie  Tag«!  Wdebe  Br«i|pii»iet  Put  jeden  Tag  eine  SchlHclit;  hei  Hauaen  und 
Dinzling,  bei  Abensberg,  bei  Landshut.  bei  Eggmahl  uod  Regen»burg.  Man  möebte 
last  sagen,  üass  kaum  eitie  Stunde  verstrich,  in  welcher  nicht  gefochten  wurde. 

Die  Geschichte  dieses  Feldziiges  wird  nie  klar  verstunden  werden,  wenn  luaa 
nicht  die  g'.i«xe  und  folgeii.-chwere  Bedeutung  dieser  tünf  Gefpcht^ge  richtig  auf- 
fasst  und  abwägt,  nicht  jene  feinen  Ffiden  illu^slegt,  au  denen  die  Geschicke  von 
Tbrnnw  and  Völkern  hingen,  wenn  man  nicht  mit  aieberem  KrilMnuni  die  Uraaehen 
anfriiebt  und  «Phriekelt»  welche  «a  tiefgehende  Wirkungen  henrerbrachten.  Viel- 
ieidit  bieten  nur  wenige  Kriege  Ihnliehe  ereigniaereiehe»  $o  raaeh  auf  einander 
gefolgle  und  entaebeidende  Monente,  regen  ein  grSaserea  interesüe  »n,  und  aind 
desshaib  lehrreicher  als  der  Peldaug.  welchen  wir  hier  pragmatiach  lu  schildern  ver- 
suchen. Denn  zwischen  deiii  19.  und  23.  April  nahm  der  ganse  Gung  der  0[iera(ionen 
eine  völli';  veränderte  Wendung;  die  Köllen  wechselten;  folgenschwer,  wieselten, 
la.steteii  die  erlittenen  Unfälle  fortan  anf  Allem,  was  der  Generalissimus  unternahm 
und  liessen  die,  auch  vom  Gegner  offen  anerkannte  Tapleikeit  den  ottterreichischen 
Heerea  unterliegen.  Der  Krieg  trat  von  da  ab  in  ^oe  völlig  neue  Pbaae.  SeitNapo- 
l«on*a  nnbeitrittenea  Peldherrngenie  aieher  und  raaeh  die  Tkrennung  beider  «cter- 
reiebiaehen  FlOgel  darehgeaetst  und  aelbe  in  divergirenden  Riehtongen  sun  Rilckiug 
gebracht,  wurde  die  tiage  dea  Kaiaeraltates  bedenklieb,  wenn  udi  beineawegs  ver- 
iveifelt.  und  der  Generalissiroua  nuaate  in  sich  die  doppelt«  Pliieht  erkennen ,  dieae 
Armee  für  das  Letite  und  Äusserste  xu  erhalten. 

Zwar  wurde  auch  nnch  der  Räumung  yon  Bayern,  innerhalb  der  Moriiirchie- 
grenzen,  noch  mit  aller  Erbitterung;  gfstriften.  Noch  einmal  lächelte  aui  Aspems 
Feldern  die  Glücksgöttin  dem  Doppelaare,  noch  einmal  schien  der  Gott  des  Krieges 
auf  die  Seite  des  Rechtes  treten  und  die  Anstrengoogen  des  erlauchten  FQbrera  und 
feiner  tapferen  Truppen  belohnen  lu  wolien,  deren  Heldenmuth  mit  goldenen  Letlem 
in  diu  Tefeln  der  Geaebiehln  gegraben  iat  Aber  die  Rieaenaehkeht  bei  Devtsdi- 
«agnim  vnd  der  sweiligige  Kampf  vor  Znabn,  obgleieh  der  ftmtoiiehe  Kaianr  eieh 
dab«  keines  vollstfindigen  Sieges  in  der  ganzen  Bedeutung  des  Wortes  rObmen 
konnte,  stellten  Alles  wieder  in  Frage .  das  Glück  wendete  aich  abermela  den  frana5- 

Aitnr.  aiiiiat.  ItitiaMli.  |«M.  XVliL  (».  a«.)  ifMk.  VI.».)  ilf 
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lisdMu  Ailtern  su«  und  ÖBterreieh,  das  nur  Ar  R«dit  und  VUktrfMiluiitsiiaifichwiBrt 
gegriffen  und  dtfUr  du  Htcliat«  aingnielsl,  daldr  wiDig  anin  Henblut  Twipritit 
hatte,  musste,  vom  neunzigtigigen  Ringen  ermattet,  dem  UnlerdrOelwr  jeder  Selbst* 
atSndigkeit  das  Feld  (Überlassen,  aod  die  Friedensbedingungen  des  gewaltigen  Erobe- 
rers unterzeichnen.  So  wahr  vst  e«»,  dass  dii;  Schickstilo  der  Nationen  äusserst  wuil- 
delbar  sind  und  Meilen,  ilas  gute  Hecht  liichf  immer  den  Krtolg  zur  Seite  liat,  und 
die  potenzirlcste  ( ipffTwilligkeit.  »ler  linchste  Miitii,  die  gJanzendsle  Hingebungeines 
Heeres  olt  nur  die  Waileuebre  tleckuulos  zu  bewahren,  aber  keine  Siege  zu  errin- 
gen rermSgen. 

Bern  wir  aber  die  Breignitse  dieiea  knn^  Zeitramaia  mit  mdgllebiler  VoU> 
etlndii^t  absdiUdem,  mOiien  irir  einen  llltdrt^en  fili«^  anf  jnnea  Kaaf  IfeM  ver- 
fen,  auf  dem  sieb  aelbn  sQtrugen,  und  worunter  wir  den  Tarrainabaebnitt  iwiaebnn 

der  Donau,  Abens,  Isar  und  den  Tiroler  Vorbergen  verstehen  '). 

Die  Donau  ist  hier  die  erste  Operationshasis,  und  Ihr  Lauf  von  Ulm  bis  Regens- 
burg ziemlieb  gerade;  f  ei  letzterer  Stadt  aber  beschreibt  sie  einen  Bogen,  wei- 
cher sich  nach  Süden  ütinet  und  fliesst  sodann  io  östlicher  Richtung  nach  Osterreich 
hinab.  Der  vom  europäischen  Hauptrücken  an  der  Grenze  von  Tirol  und  Vorarlberg 
kommende  Leeh  lieaat  ftat  senkrecht  auf  die  Donau  oder  bildet  wenigstens  bei 
eeiaer  M Ondung  ndt  ibr  dnen  Winkel,  welebnr  aieb  niebt  Ober  1 10  Grade  »übet.  Die 
gleiebfalls  ans  Nordturel  und  namentficb  aua  den  Haller  Snlibergen  kenunende  lanr 
flieset  Anfangs  parallel  mit  dem  Ledi,  wendet  aieb  sodann  mebr  aatiicb  g^en  Prei- 
sing, und  mündet  unter  einem  ziemlich  spitzen  Winkel«  ungeßihr  20  Stnndon  abwärts, 
von  Regensburg  in  die  Donau.  Südlich  der  Strasse  von  Mrinchrn  auf  Landsberg  ist 
dieser  Terrainah^^ohnitf  rc'wh  an  Seen  von  grösserem  oder  gpringerem  Umfang;  die 
Communicatiotien  waren  wenigstens  damals  dort  viel  .sparlielifi'  und  schlechter  und 
leisteten  den  Heerbewegungen  nur  spärlichen  Vorschuh.  Mit  grösseren  Massen  liess 
sich  kaum  operireo.  UngefUhr  dasselbe  gilt  auch  von  der  Terrainstrecke  zwischen 
Isar  und  Inn,  aldKeb  der  Straaae  Ton  MOneben  nneb  Waaaerbut  g. 

Der  In  n  iat  nur  etwa  18  Stunden  ren  der  Isar  entlenit,  nein  Lauf  IhaC  pamUel 
mit  deraelben.  Zmseben  beiden  GewSaaern  Hegt  gewiaa«masaen  eine  Snekgaes^ 
aua  weleber  eine  östliche  Armee  sich  nur  durch  FlussQbergäoge  heraiiswickelt  und 
ganz  leicht  in  die  Lage  gerathen  kann,  in  einem  dieser  Terrainabschnitte  einge- 
schlossen zu  werden.  Vom  Inn  bei  Mühldorf,  Ober  Landshut  hh  twv  Donau  bei 
Neustadt  beträgt  die  Eotferoung  höchstens  36  Stunden  oder  fünf  gewöbnltehe 
Märsche! 

Die  AltmQbl  entspringt  der  bayerischen  Hochfläche  im  Norden  der  Dunau  und 
würde  somit  tif«i6ieb  niebt  in  den  Kreia  unserer  ifleht^pan  BetradMnng  Mten; 
indesen  wollen  wir  der  VolUlindigkeit  balbcr  aelbe  gleich  bier  abtbna.  Anfrngn  flinxt 
aie  von  Nord  gegen  Sfldeet,  wendet  aieb  nbdann  gnni  Mlidi,  lut  panllel  mit  der 

Donau,  beschreibt  bei  Beiingries  und  Dietfurt  einen  nach  SOden  gekehrten,  grossen 
Bogen,  und  ßllt  nur  sechs  Stunden  oberhalb  Regensburg,  bei  Kehlheim,  in  den  Strom, 
ihr  Thal  ist  schmal,  hat  steile  Rinder  und  scharfe  VorsprQnge.  An  und  iBr  sieh  wir« 
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die  Altmühl  Ireilich  kein  bedeutendes  militärischem  Umdcrniss;  sie  wird  dies  nur 
durch  diese  BescbaffeDbeil  ihres  Thaies  und  bietet  dadurch  eine  treffliche  von 
mehreren  Commiinicatioiien  qnm  durcluchnittene  DefenfflTlinie.  Von  BrmMu  am  Inn 
bis  BeHngriet  tn  der  AltonOliI,  Ober  Landsbul,  reebnet  mnn  80  Stenden  (•  bb 
8  MStsebe). 

Donaitbrucken  bestanden  dazumal  in  obigem  Terraintbschnitte  bei  Doiiauwurlh. 
Neuburg.  Ingolstadt,  MeiMtadtt  Rofonaburg  und  Straubing,  denn  jene  bei  Keblheim 
hatte  der  Eisgang  weggerissen.  Ober  die  Isar  bestan<len  Brnrken  bei  Mönchen, 
Freising,  Moo^btirrr,  Landshnt.  Wörth,  Dingolting,  Laudau  und  Platlliug,  nebst  einer 
Anxahl  tod  Stegen,  die  aber  keine  militSrisehe  Beachtung  verdienten. 

Die  Wegverbiudungeu  waren  zahlreich  und  meist  gut,  namentlich  im  Osten  der 
SlrasM  von  Londabot  auf  Keblheim;  wettlieb  dieser  Linie  aber  «eftenw,  nnd  eine 
direete  Sti^aae  foa  Landahnt  naeh  Ingolstadt  bestand  gar  niebt.  Von  Httiidien  fObrien 
zabtrelche  Verbindongen  an  die  Denaubitteken.  Die  «iebligsten  Knot«aponkte  des  in 
Rede  Stehenden Bodenabsehnittes  waren  Aogibnrg.  Manchen.  Regensburg  und  Lands- 
but;  es  waren  dies  die  Cardinalp  unkte  des  Kampffeldes.  Von  Landshut  auf  Neustadt 
ocfer  Kehlheim  waren  nur  etwa  12  Stunden,  also  im  aussersten  Fall  nur  ein  Gewalt- 
marsch, von  Landshut  bis  Regeiisburg  ebenfoUs  nur  15  Stunden  oder  xwei  gewöhn- 
liche Märsehe. 

Von  Regensburg  aus  slaiid  den  Österreichern  Jede  beliebige  Operalionslinie  aul 
beiden  Deaaunfem  efen,  und  die  trefliciien  ftOeksugswege  auf  Cham,  hinter  den 
Regen,  so  wie  Ober  Siraubing  und  Vllsbofen  «nf  SebSrding  hinter  den  Inn,  ver- 
.  dienten  eine  besondere  Beeebtnng. 

In  dem  Winkel  zwischen  Donau  und  Isar  sieht  eine  Hügelkette,  die  sich  Kunächat 
am  linken  Isarufer  hSit.  und  sanft  gegen  die  Donau  abf^lHt.  Sie  wird  von  den 
Thüiern  der  Paar,  Ilm,  Aben*i,  der  g^rossen  und  kleinen  Laaber,  dann  der  .^itrach  ([iier 
dursclisrlttifHpn .  und  allf  dipse  Gewässer  tliessen  so  ziemlich  parallel  mit  der  Isar. 
Oberhalb  Hi  ^^^ensbiirff  Hiuiuif  r?  die  Paar,  Ilm  und  Abens,  unterhalb  die  beiden 
Laaber  und  die  Aitracii  in  die  Donau.  Auch  der  sumpfige  Pratterbacli  verdient  eine 
Beaehtung. 

Die  Abens  hat  wenig  Wasser  und  soglngliche  Thalhange.  Zwisehen  ihr 
und  der  Denan  liegt  der  ausgedehnte  Dfirrnbueber  Forst.  Die  grosse  Laaber  ist 

'  wasserreicher,  ihr  Thal  tritt  sehirfer  hervor,  ihr  Bett  ist  etwas  sumpfig. 

Zwischen  Abach  und  EggmflhI  hat  das  Land  ziemlich  markirte  Hügel  und 
mSssi^  grosse  Waldungen,  mit  bebauten  und  fruchtbaren  Thälern  und  ansehn- 
lichen Ortschaften  und  Ein/flhöfen.  Zv^schen  der  Ahens  und  grossen  Laber  erhebt 
sich  das  ziemlich  /uL;;iii^,'li(lie  F'lwtt^m.  weiches  iwisehen  Neustadt  und  Kebl- 
heim an  die  Donau  ablaiit  und  die  Bewegungen  einer  östlichen  Armee  wesent- 
lich erleichtert;  aoderersdts  aber  aneh  als  stark  durdischnitten.  alle  Aussicht 

•  beniflimt 

Am  Unken  Donanofer  erstreckt  sich  eine  ausgedehnte  Hoeblicbe  Ton  der  Suis» 

der  nArdlichen  Laber,  der  Vllsnaab»  dem  Regen  und  vielen  BSchen  bewässert ,  welche 
sumeist  dem  Fichtelgebirg  entqodlen  und  zwischen  Keblheim  und  Regensburg  in  die 

Donau  fallen.  Die  Entfernung  zwischen  den  grösseren  dieser  Gewässer  Qbersteigt 
gewöhnlich  nicht  fünf  Stunden.  Die  Bewegungen  grösserer  Heertheiie  sind  dadurch 
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um  M  mehr  er<ehweft  ab  die  guuze  Gegend  hQgel^'  und  tlirli  bewaldet  ist.  Von 
Eiebsttdt  «D  der  AlbnOhl  bis  Nrabarg  an  der  Denan  sind  ee  nur  6  Wegetonden. 
Zwiadien  logolelndt  nnd  Bellegriee  belrigl  die  Bntfemung  von  der  AttnOhl  bte  snr 

Donau  ungefähr  12  $tunden  und  von  Dietfurt  bis  Kehllieim  iat  die  Flussrichtnng 
fist  eine  gerade  Linie.  Dicht  an  der  AKmablmöndung  erhebt  sich  das  halb  vom  Fluss 
umgebene  Kehlheim,  welches  mit  seiner  feste»  StjultmanRr  pine  leichte  Vertheidiguug 
but  ').   Zwischen  der  Dunau  und  ÄUniühl  liegen  niatiche  gute  l)t leiisiv^ii  llnnyon.  So 
i.  U.  jene  im  Hirnheimerwalü  unii  eine  zweite  nur  4  Stunden  ucäüicli  vun  Kehlheim 
2wisvlieu  dem  Sehambach  und  Tettenbacb,  die  nur  auderlhalb  Stunden  von  einander 
flieaien.  Die  Krtmnung  der  AltnübV  deren  Uuf  tod  Siefettldt  bii  KeUbein  Vi  Stan- 
den aiebt  abenteigt  und  wo?en  nnr  ein  Tbeil  su  beaelsen  geweaen  wire,  bet 
den  öslerrelebem  treflUebe  Stoiiungea»  mit  lelebCen  Oebenebeen  auf  NBrdlingen. 
DinkebbObi,  Anapaob  und  Nürnberg,  eemitan  die  Wörnitx,  iirinkUche  Rezat,  Rednits 
und  Pegnitt.  An  der  AltmflhI  lag  somit  der  Schwerpunkt  aller  strate- 
gischen Bewegungen  im  ersten  Stadium  des  Feli!zugfe9,  nnd  es  muss, 
wie  gesagt,  doppelt  bedauert  werden,  dass  der  Generalissimus  diese  Linie  nicht  nchou 
am  15.  erreichte,  oder  doch  spätestens  am  16.  die  von  Berthier  bf  i;:;iiif;eiien  stra- 
tegischen Fehler,  nämlich  das  Auseiuanderserreu  der  Corps  Davuust  und  Massen a 
SU  benOtsen  vermoebte.  Ven  tiandabnt  auf  Regcaabnrg  aiad  etwa  14,  ven  WeiebmObl, 
we  em  16.  die  Vertrat  der  MerreieUieben  Hanptannee  aland.  gar  nur  10  Stnaden. 
Neeb  weit  niber,  nimlieb  an  der  Abens,  lag  der  Dnmbaeber  Ferat,  welcher,  wenn 
man  ibn  raaeb  nnd  stark  bitte  besetzen  können,  alle  Zngtage  an  die  Donau  öffaete 
und  jede  Versimgung  der  französiseben  HeertbeUe  am  reebten  Leehufer  hinderte. 
Von  Regensburg  bis  Neustadt  sind  9  Stunden;  es  war  also  am  Abend  des  16.  das 
Armeecorps  Davoust  bei  Nen?<tadt  noch  weiter  von  Rogensbnrg  entfernt  als  die 
Österreicher,  d.  h.  deren  Spitze;  wobei  jedoch  bemerkt  werden  muss,  dass  die 
iefztgcnuiinte  Stadt  schon  seit  10.  durch  eine  französische  Infanterie-  und  eine 
KQrassierdivisiun  besetzt,  daher  in  einem  Stand  war,  um  selbst  einem  starken  Armee- 
eerpa  au  widersteben.  Nur  Ober  Regeaaborg  konnte  sieb  Da  v au  st  mit  den  Bajem 
und  WOrtlembergern  vereinigen  und  einen  Denanflbergang  hindern.  Wftre  ea  also 
mftglicb  gewesen,  raseb  Ober  KeUheira  an  die  Altmllbl  vonndriegen,  so  war  der 
Marschall  abgeschnitten  und  isolirt.  Von  Regensburg  bis  Donauwörth,  wo  sich  damals 
das  französische  Hauptquartier  befand,  sind  es  3S  Stunden  nnd  ungefähr  t^ie  gleiche 
Kntfernung  bestand  zwischen  Kegensburg  und  Masse na's  Hanpfquaitier  Augsburg. 
Die  Strasse  von  Kegensburg  auf  Donauwörth  wechselt  emigemnl  da?  Ufer,  zieht  näm- 
lich his  Vubhnrg  am  rechten,  und  tritt  sodann  auf  das  linke  über,  bis  sie  bei 
iNeuburg  abermals  auf  das  rechte  führt.  Gleich  ausserhalb  Regensburg  betritt  die 


')  Ad  der  EinmandaDfr  der  AllnOhl  liegt  du  alte  wehltekaMt«  ttoeriagsr.  Obaibaopt  dndM 

sieh  in  jener  Gegend  viele  Spuren  der  ehemaligen  Wellbeberrs eher.  welc!\e  'S\v  pros-^pn  Fluss- 
linien (rofnich  zu  würdigen  wussicn.  Noch  in  unseren  Tagen  stdatt  man  hit^r  allenthalben  auf 
loiniscbe  Viileu,  liäder,  StraMen  u.  dgl.  Eine  Römeratrasse  (Wall  oder  Pbal)  zog  »ich  voo  d«r 
Dosstt,  |$ef(«niber  viNi  Weiteaburg,  mterdem  Namen  «TeefeUMauer*  bis  Gimzenhaiisca 
•*x\  <iei-  Alitiiühl.  Kiiie  „Hömci  sti  it.ssu"  zieht  auch  vom  Haken  0«na«ttf«r  bei  Nfvstad«,  nh«  «n 
Ingolstadt  vorbei  bi«  in  die  Gegend  von  Wiisbarg, 


Digltized  by  Google 


VI.  315      Vm  4gt  S«hko)U  W  AbMulwg  Mt  tun  Molnug  hM«r  die  Dons  M  Regenaiiurit.      3  ß}| 


Chaussee  das  vom  Strom  und  rauben,  bewaldeten  H5hen  gebildete,  nabe  an  drittbalb 
Stunden  lange  und  hi^chst  beschwerliche  Defil^  von  Abach  und  Obersaal,  welchem 
man  als  den  Schlüssel  zu  allen  Bewegungen  in  dieser  Gegend  ansehen  kann.  Weiter- 
hin finden  sich  noch  die  kürieren  aber  nicht  minder  beschwerlichen  Defil^eu  von 
Abensberg,  Neustadt  und  MüocbsmQnster.  Die  nassen  Niederungen  des  rechten 
DonaDofiBn  (Domminois)  iwhigen  die  SImte  mf  dM  Unke  Ubenutretcn.  Auf  dieter 
Strebe  berOhrt  sie  IngolstMit  Wollte  maii  dnielHnia  am  linken  DomnnfBr  ron 
ftegendiQrg  nach  DenmwSrtb,  ao  kann  dinn  nur  in  weiten  Begen  Ober  Henrnu,  Diel- 
fbrt  und  Eichatfidt.  mitten  durch  dnen  muhen  atnrk  durdiaehnlltenen  Landitrieh 
geschehen,  in  welchem  sich  alle  Wegverbindungen  von  der  Donau  entfernen.  Da  nun 
Berthier  die  Truppen  des  Mfirichatls  Davoust  in  dieser  Gegend  hin  nnd  her 
schob,  so  scheint  es  als  ob  nichts  die  Österreicher  gehindert  halten  wtirdf»,  ^ich  df»r 
Dnuiuuhergiiiigt  hii  Kr  hibeim  und  Neuatadt  ku  bemächtigen  und  die  schönen  Stelluii- 
gen  an  der  Ältmühi  zu  gewinnen. 

Die  Operationabmit  der  ontern  Isar,  d.  i.  also  jene  des  Generaliaaimns.  hat  ihren 
Mittelpunkt  in  Lnndalrat.  Ibr  Wirkungsrayon  geht  wegen  des  ausgedehnten  nahe  an 
Mitaieben  reichenden  Erdinger  Menses,  Hussanferirts  nur  bis  Meosburg.  Van  Landsbut 
gehen  nteb  rar-,  rück-  und  tettwirti,  treflniebe  Strassen,  und  mit  einem  einsigen 
QewalfmHrsch  Hess  sich  Neustadt  erreichen. 

Die  Operationsbasis  am  Lech,  d.  i.  jene  des  rranz5sischen  Kaisers,  war  bedeu- 
te?id  länger,  gebrocheniT  und  zwang  zu  pirnssen  Mmwegcn.  Ihr  Miffeipnnkf  lag  bei 
Ingolstadt  oder  Gi  isiuMd.  weluhe  Punkte  gleichweit  von  Augsburf;  und  Regens- 
burg  entfernt  sind,  wo  die  beiden  grossen  französischen  Heermassen  standen,  deren 
Vereinigung  also  swischen  Abensberg  und  Pfaflenhofen  stattfinden  musste.  Im  Osten 
ren  IngelatMit  gab  es  fingt  dem  linken  Denauefer  keine  gute  Strasse;  man  stiess  eise 
auf  niebt  anbedeutende  Sehwierigkeilen,  un  l»eide  PIflgel  des  Heeres  gegen  die  Mitte 
suimmnen  an  sieben.  Der  franidsidhe  Kaiser  konnte  selehes  mir  mittebf  Flanken- 
miracben  und  nber  Punkte  erzielen,  denen  sein  Gegner  nSher  stand.  Dennoch  ent- 
sebloas  er  sich  dazu  und  di<  Vereinigung  Davoust's  und  Massena's  sollte  ent- 
weder an  der  Abens  zwischen  Abensberji;  »ind  A'i  oder  an  der  Ilm  jrwiscbcft  Geisenfeld 
und  Pfaffenhofen  erfolgen,  ih'es  hing  von  den  Hewerjungen  des  Generalissimus  ab.  Napo- 
leon^s  ausgedehnte  Linie  war  in  ihrer  Mitte  schwach,  auch  konnte  selbe  am  obern 
Lech  und  auf  dem  linken  Donauufer  umgangen  werden.  Jedes  Vordringen  von  Lands- 
but  fllhrte,  sufolge  der  TerrtinboidurfMeit,  adien  an  und  ftr  wkh  auf  die  Donau 
awischea  KenstadC  «»(Kdilbein.  Bs  war  dies  eine  naturgemisse  Operation.  Regena- 
bvf  fa|g  M  lu  adv  abseits  und  oiob  bgelstadt  gab  es,  wie  wir  schon  bemerkten, 
keine  dkreele  Stmaae.  SeUisCYeralindlieli  kennte  Napoleon  von  seinen  FUlgetn  aus, 
den  Rücken  und  die  Hanptoperalienslinie  der  Österreicher  bedrohen ,  was  diese  an 
grosser  Behutsamkeit  zwang  und  worin  wir  eine  Hauptursache  des  längeren  Ver- 
weilcns  an  der  Isar  erkennen  mochten.  Die  ösferrcichische  recbfe  Flanke  -^rhien 
übrigens  minder  gefährdet,  weil  man  jederzeit  den  Inn  wieder  zu  gcw khuii  ver- 
mochte und  hinlänglicher  Bewegungsraum  vorhanden  war.  Man  konnte  nber  auch  von 
Bellegarde  gftnzlich  abgesobnitten  werden,  und  ebendesabalb  machte  man  vielleicht 
dienen  aDnatark«  Oer  Qsterretdriaehe  linke  Flügel  konnte  inOeIhbr  gerutben,vou 
setner  Basis  an  der  Isar  abgedringt  und  in  die  Sackgasse  awiscben  Isar  und  Inn 


Digitized  by  Google 


870 


Dw  F«Mnig     Jahm  1801  i»  SUaialw1itaa4 


VI.  n» 


gtiwuiTea  zu  werden.  Daun  musste  es  uuÜiwl udig  zur  Si  hidcht  kouimcii ,  wie  solches 
auch  wirklich  geschehen  Ut.  Die  Lage  der  Österreicher  würde  aber  noch  weit 
•ehwieriger  gvwwAw  i^b,  wmb  lie  Lmdibat  und  Regensburg  nicht  bcMtien  hittoi» 
denn  niir  diidar^  konnte  man  einer  offenbaren  Niederlag«  Torbengen.  Eine  aus  ibren 
Flögeln  operirende  Armee  ist  jedenelt  geffthrdet.  Wie  »ehr  man  Obrigens  mit  einer 
Ceiitralatellung  zu  gcossen  Erwartungen  berechtigt  bleibt,  und  das  Genie  aller  Regeln 
spottet,  hat  der  Peldzug  1809  auf  das  Anschaulichste  gezeigt.  Wir  sind  dorehans 
kt'ine  Bewunderer  von  LIiiipti  iirid  Winkeln  in  der  Kriegskunst,  und  halten  Oberhaupt 
blutwenig  auf  abstracte  Satze,  weil  wir  von  dem  Princi|i  ausgehen,  dass  rlif»  Stra- 
tegie, d.i.  die  Feldheirnkunst ,  sich  kaum  lehren  lasse,  oder  doch  Alles,  was  darüber 
beigebracht  werden  kann,  sich  aul  wenige  Octavseiteu  zii&aiuineudrängen  liesse.  Oer 
Krieg  ist,  wie  Napoleon  •elvriebtig  sagt,  und  woim  ihm  aneh  uoifr  Bnherzog 
K  ar  I  roUkonunenhei|ilUebtet —  w«t  mehr  Sache  des  Taltes  und  richliger  Anschauung 
als  mne  lilos  atif  matbematisebe  NoHonen  basirte  WisseosehaH.  * 

Wir  haben  diesen  kurzen  Oberblick  des  Kampffcldes,  selbst  auf  die  Gefahr 
hin,  dats  man  uns  mathodisch  schelte*  Torzulegcn  geglaubt,  Mos  um  der 
Wissenschaft  so  dienen*  und  wollen  nunmehr  den  Faden  der  Ereiguisse  wieder 
anknüpfen. 

Gleich  iKii'h  der  Ankunft  der  DtTision  Frianl  zu  Regensburg  hatte  der  Marsrhail 
Davou:>t  den  ihm  anbetublenen  Marsch  nach  Neustadt  angeordnet  und  nii  Laufe  der 
Naehl  snn  19.  angetreten*).  Br  bildete  in  diesem  Behnfe  vier  Colonn^i  und  sendete 
ein  Bataillon  voraus«  um  das  Üelild  von  Ahsch  wenig«tens  leichi  lu  besetseu.  Die 
erste  Colonne,  welche  in  dem  Staffelmarscb  voranging,  bestand  aus  dem  gesanmi- 
tcn  Ftthrweeeu  und  hielt  die  ChaOMee  von  Regensburg  auf  Neustadt  Der  aweite 
Staffel  (die  Infanteriedivisionen  Morand  und  Saint  Ililaire)  erhielt  die  Richtung  über 
Gross-  iut6  Nieder- Gehraching,  Seedorf.  Heising,  Tetigen  und  Peking;  der  dritte 
(lufanteriedivisiunen  Güdin  und  Friaut)  vun  Burgweinlii<t:  »her  Weiclienl  tp .  Sanlhanpi 
und  Oberfecking.  der  vierte  (die  durch  einige  leiclitc  Balaillune  ver^larkte  leichte 
Cavalleriedivision  Montbrün)  sunul  jene  Culonnc,  welche  zunächst  am  Gegner  den 
Marsch  ^r  drei  anderen  au  seMlsen  hatte»  nahm  seinen  Weg  über  Luekenpoint 
und  Dinding.  Die  KOrassierdiyision  wsr  brigadenweise  bei  den  beiden  BlitteU 
oelonnen  eingetheilt.  Sberhaupt  Alles  musterhaft  emgeleitet.  Iler  Oberst  Gou« 
tar.d  mit  drei  Bataillons  des  6*>.  Liuienregiments  musste  in  Regensburg  verbleiben 
bis  das  Corps  Neustadt  erreicht  haben  wOrde.  Der  kriegserfahrene  Marschall  begriff 
ganz  gut  die  Schwierigkeiten  eines  »chtstündigen  Flankcnmarsehcs  im  Angesicht  des 
zum  Autorin  vorniekenden  Feindes;  er  musste  vor  Allem  darauf  bedacht  bleiben»  nicht 
au  die  Doii.iii  i,'t'\v(»rl'en  zu  werden. 

\S  ahrend  das»  Iii.  iranzösische  Arineeuurpai  üchou  mehrere  Stunden  iiu  Marsch 
begriffen  war,  brachen,  um  6  Uhr  Morgens  am  19.,  die  österreichischen  Angriffs- 
oolonnen,  unter  dem  Gesang  ermunternder  KHegsliedor  aus  ihren  Bivottseplitsen  bei 
Rohr  auf;  jeder  Binaelnc  entschlossen  au  leisten,  was  man  nur  immer  berechtigt  ist. 


<)  Siehe  T«r.  No.  28:  »ChciMcbt  der  OpsraliiNMa  am  19.  April  1809«.  Gafsebt«  M  Ssbarid- 
harl,  Uauaei«,  Kircbdorf  nnd  Diasliag * 
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vofi  Suldaten  zu  furdern,  welche  sIoIk  darauf  waren,  unter  dem  Duppolaar  zu  fechten. 
Der  Goneralissitnus  befand  sich  bei  der  zweiten  Coloiine  •).  Von  der  1.  Colonne  war 
(lei  GM.  P  t  an  zeiter  mit  1  Bataillon  Peterwardeiner  und  1  Mtiszarendiviaion  zur 
Sicherung  der  linken  Flanke  und  Erbaltuiig  der  Verhiuduug  mit  der  bei  Kirch- 
dorf nid  Braehbof  itelieBdMi  Brigade  Thi«rry,  aufBaebel  beordert  worden. 

Wir  wisien  bereits  mm  dem  erotm  Abedmitt,  dtss  die  Bewegung  der  drei 
AngriiMioiemieii  gegen  Aboch,  Diuliog  und  Allene^ofiibeim  geriebtet  war,  somit 
einen  bedeotenden  llamn  umfasite,  der  noch  daiu  aosserordentllch  dorchsehnittOfl» 
mit  seinen  hochstämmigen  WlMtm*  TWien  DeOleen  und  theilweisen  Moorstreckeu, 
wobei  alle  Aussicht  fehlte,  grosse  Marsphschwferigkeiten  bot,  die  Verwendung  der 
Cavalierie  auf  ein  Minimum  boscliriinkte,  fast  nirgends  eine  gute  Geschützplaciruog 
erlaubte  und  wobei  eigentlich  alle  Terrainvortheile  auf  Seite  der  Franzosen  waren. 

Die  ZusMiHiiieiisetzuiig  dieser  Aogriffscolouaeii  war  uachstehenile: 


DivMoa 

■riya4* 

Armeecorfs 

BalaaioM^  BaeOrvaa 

i.  Colanne  (III.  ArmeaeorpsJ 

FML 
Vucastovirli 

r,>1  Kiirsl 
Moits 
Liecktaiiatwn 

Ertlienu»  Ferdiaand-Uussaran  .flt^'  •  ■  1 

« 

1 
1 

6 

FML.  Marquis 

Lu»i^'niiii 

V,yi.  Kaiser 

Ktt\  S(_'hr(i(1pr        ■   *^  . 

a% 

2-. 

tlU'.  üraf 
8.  MÜM 

(>M.  Fürst 
AlftULiechlea- 
atein 

'% 

GM.  Bibar 

Küuiiilz    ....  ••»»..• 

Im  Allen*}  .  . 

1 ..... 

" 

2.  Celeaee  (IV.  Arneacorps) 
ATMlgird* 

GM.  Baron 
Sbitterhein 

3 

• 

4 

*)  Wegen  Rntsenduogen,  Krauken  unrl  Maroilea  reducirlc  sich  die  wirkliche  Strritprrafil  auf 
SO.OUU  Hann,  war  aUo  nicht  bedeutend  tUrkar  als  Da  vaust's  Truppen,  die  man  »wisefaen 
42.000  und  44.000  Mann  annahmen  darf. 

a)  Oha*  Suraehnoag  4m  ISN.  Pfaetaltar  (I  Baldllaa,  t  BscadraM)  b«l  Baabel. 
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BaiftlnpiM 

GM.  Radiroje- 
vi«b 

7 

FHL  MwqttU 
SomMiiv« 

GM.  Baron 
Neuatiidter 

2 
3 

Obent  Veiter 
von  LUiraberg 

2 

FML.  Prins 
Hohenlohe- 
Bartenstein 

GM.  Grill 

3 

2 

GM.  Baron 

1 

• 

4 

i>M.  PriM  Victor  Rohan 

12 

Ii  Allm .  . 

10 

IS 

3.  Coionne  (i.  Hesarvecorps) 
Avaatgude 

GM.  Feter 
Vec»ey 

KI«ii»ii<Cli«m«ito|ters  

3 
3 

• 

8 

U«iftiru|fe 

FML.  FrinE 
Ffiedrich 
Hestw- 
Hamhurff 

UM. 

tlwl 

• 
■ 

ti 

GM.  Lsdarer 

H«henioll«ni-KilnMiera  

• 

6 
6 

GM.  Sebneller 

Kniser-Kiirassicri'  

6 
6 

PML.  Baron 

GM.  Meyer 

3 

2 

* 

Ob«ffst  PrinE 
He«8en- 
Uombur|c 

Sztarrai  .  .  vt|j  3  3  ••••••••  • 

3 
3 

• 
• 

♦ 

1 " 

Digitized  by  Google 


VLMV    V«iid«Sddaditlmi^b«f«l>iiiiiBliafllii||ihM«r««toBM  $73 

Die  gegen  Dinzliiig  vorgehende  2.  Colonne  bHtte,  wio  begreiflich,  den  kOrzei'eu* 
W«g»  «■  iat  «NDit  iaMk,  man  uui  behauptet  der  Augriff  der  Oiterreieher  mI  rein 
itaffelfftmiig  geweien»  ebgleieh  die  S.  Celonue  etwes  surOdilielteii,  muMte  um  ndt 
der  ereteii  ingleieli  an  den  Fdnd  su  Itemineii. 

GH.  Stutterheim  bei  Langquaid  ging*  idt  die  Haupttreppe  des  IV.  Armee- 
corps näher  kam»  bis  xwischen  Pftring  und  Schneidhart  vor  und  entsendete  eine 
Abtheilung  zur  Aufsuchuni^  dnr  Verbindung  mit  der  1.  CoIoimk'  G^egeii  das  letzt- 
genannte Durf,  von  wo  eilt  morastiger  Waldweg  iinf  Abacb  abgeht.  £s  war  ungefaia* 
9  Uhr  Vormittugs,  aU  ni;ui  in  der  NShe  des  dieiit  bewaldeten,  von  Schluchten  und 
Thalgründen  durchschuilleuen  Kubberges,  unweit  Schneidhart  auf  den  Feind  stiess, 
ireic&er  die  Ortietallee  and  de&  rd^irtrligen  Weldrend  beaettt  lyelt  aei  denen 
Stiike  nidit  wehl  sn  entnelunen  war,  de  er  Arodidi  im  Hell  ateekte.  Stutterheim 
nahm  aegenbllcklich  Stelluiig  iwiaefam  Sdmeidliart  und  Grab.  Bald  eatapann  aleh 
ein  Pänklergefecht;  die  öaterreicher  legten  den  Sturm  auf  die  kleinen  Weiler  und 
den  Waldrand  (die  .sogenannte  Waidiuke)  an»  trieben  auch  wirklich  ihr«-  Gegner 
znrnok  und  machten  etliche  Gefangene,  hrdtcuaber  schon  hier  3  Ofliciere,  32  Mann 
der  Dtuilscbban»t(>r,  dann  hei  Vinct'nt-t'hevauxlcgcräi  1  Rittmeister  fLaleu),  22 Mann, 
23  Pferde  ausser  GefecIiL  Die  llauptlrup(ie  des  IV.  ror[>s  war  uiiUierweile  nach- 
gerüciit  und  stellte  sieh  in  xwei  TreÜen  hui  Obel  Ivieindorf  auf,  um  abzuwarten  bis 
die  1.  Colenne,  veMe  man  deutKeh  tur  Linken  wahrnahm»  Ober  Hauaea  nedi  mehr 
Baden  gewonnen  haben  wQrde.  Das  Avantgardegefeeht  bei  Selineidkart  hatte  aeinai 
Perigang  und  FHL.  Fürst  Besenberg  hielt  die  Brigade  des  Oberst  Lilien  her  g 
bereit,  um  den  GM.  Stutterheim  naeh  Bedarf  zu  unterstfltaen.  Dureh  eingebmebte 
Volligeure  und  reitende  Jäger  erfahr  man  den  Plankenmarsch  Da  voust's  umstind- 
tich  HTif!  «•rhielt  die  Baatfttigang  ren  der  Anweaenhut  des  franzdsischen  Kaisers  bei 
seiner  Armee. 

Kaum  halte  die  Avantgarde  Her  1.  Culonne  die  Gegend  von  Hausen  erreicht, 
als  aueh  dui  t  äicii  ein  lebhaftes  t^laukiergefecht  entspann.  Als  nftmlich  der  eben  bei 
Saalhnupt  eiugetrolMe  Haraeball  Daveust  den  Anmarsch  der  1.  und  2.  Colonne  auf 
Hausen  und  Sehneidbart  wahrnahm,  hatte  sein  Fuhrwerk  daa  Abeeher  OeAld  im 
ROeken-nnd  die  Spilae  seines  iwetlen  Staffele  belhnd  sieh  tu  der  Hübe  von  Nittel» 
feeking  und  Sallbaefa.  Br  Uesa  die  lafimteriedinaienen  Merand  und  Gndin  ihren  Weg 
Ober  Arnhofen  fortsetzen  und  hoffte  mit  dmi  Divisionen  S.  Hilaire»  Friant  und 
MontbrQn  den  erforderlichen  Widerstand  uro  so  mehr  leisten  zu  können ,  als  die 
Waldungen  seine  Slellnng  und  Zahl  verhargcn  nnd  zweifelsohne  -^neh  Lefebvre 
nicht  siunicii  wci  d  ",  zum  Angriff  r.ti  schreiten.  Unter  solchen  \  l■l■ll;^ltnisse(l  war 
Davoust  sogar  kühn  genug  einen  Theil  der  Division  MontbrOn  in  utlensiver  Ai>siciit 
gegen  IDinsling  auftustellen.  Dorthin  war,  der  Generaldisposition  gemäss,  der 
FHL.  Reaenberg  von  Oberleierndorf  gerflekt,  indem  er  rem  (V.  Armeecorps 
Mea  den  Inpfem  Oberst  Steyrer  mit  etnem  Bataillon  Chaaleler  am  Wege  nach 
Sehneidbart  beliese;  jedeeh  Irielt  der  GenereKsainms  mit  depi  Grenadiereerps  euf 
den  Höhen  von  Grub,  vun  wo  man  deutlieh  daa  Gefeeht  bei  Hnuaen  (tteceehen  und 
wahrnehmen  konnte,  wie  solches  immer  grössere  Dimensionen  annahm.  Die  Brigade 
Stutterheim  sollte  bei  Sehneidbart  die  gute  Verbindung  iwiaehen  der  1.  und 
2.  Colonne  erhalten. 
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,  Davoust  bewirkte  indessen  seinen  Linksaufmarseli .  stellte  die  Division 
S.  Hilaire  auf  Hie  H  ih  n  v  tn  Teiig«'n  und  Hess  das  Dorf  Hausen  besetzen.  Nach  Mass, 
als  die  Abthr  ihiiii,'eti  der  Üivision  Friant  eintrafen,  wurden  selbe  am  link»'?!  Flügel 
der  Division  S.  iiiiaire  io  die  Gefechtslinie  rorgefütii  t.  Die  DiviMoiien  Moratid,  Gudia 
und  die  KQrawiere  unter  S.  Salpic«  wtren  um  diese  Zeit  schon  mit  den  Bayeni  iu 
VerbiDdwig  wA  koootea  in  die  Unke  FJaoke  HohensoUern*«  vorgehen.  Obwohl 
die  dgentiieke  Aufinnraoblinie  der  Pransosen  reo  Abenibeiy  bi«  Tougen  lieh 
onüreiAle,  so  vsr  im  Gmiide  doch  nur  ein  nicht  viel  Ober  1000  Sduntfo  betrsgen« 
der  Raum  su  vertbeidigen ,  w  elcber  auf  sonfl  bewaldeter  Höhe  sieh  beherrschend 
hinzog.  Wie  klug  und  tapfer  aber  auuh  immer  ein  General  sein  mag»  und  wie  sehr 
er  auf  seine  Truppen  7.ähleu  darf,  so  ist  ileiitiMcb  etwas  ganz  anderes  iu 
einem  völlig  lüibekaniiteu  Terrain  zu  fechten  und  nehstbei  so  zu  sagen  vereituelt  in 
der  Minderzuiil  zu  seiu,  wie  solches  bei  dem  FML.  Huhenzollern  der  Fall  war; 
deuti  seinen  höchstens  16.000  Streitern  standen  nicht  nur  die  18.000  bis  20.000  Mann 
der  Divisionen  Friant  und  S.  Hileirb  entgegen,  sondern  seine  linke  Flank«  wurde 
aueh  durch  weitere  80.000  bis  24.000  Mann  bedroht 

Bs  oioehfe  bald  auf  11  Uhr  gehen  ab  FML.  Vucnssovich  in  die  Nihe  von 
Hausen  gelangte .  denn  der  Weg  von  Dohr  war  Äusserst  beschwerlich.  Die  Weg- 
nahme des  Dorfes  musstc  vur  Allem  geschehen  und  wurde  auch  im  ersten  Anlauf 
bewirkt.  Die  feiudiichen  Vorlru|ijn'ii  st-t/leu  sicli  aber  bei  einer  weiter  rückwärts 
bilindlicheti  vorspringenden  WaldsjJilze  wieder,  besetzten  selbe  stark,  und  zahlreiche 
l^iterstülzuitgeu  eilten  herbei,  welche  eine  verdeckte  Aufstellung  nahmen.  Der  diehte 
Laubwald  begünstigte  die  Franzosen y  während  FML.  Hohcuzullern  in  schmaler 
Front  und  völlig  ungedeckt  vorgehen  nuitste,  sein  Gesehüti  aber  weder  eine  geeignete 
Aufstdivog  noch  entsprechende  Aussieht  fand. 

Um  eine  kleine  Waldliehtnug  enlbrannle  ein  wfithender  Kampf,  der  von  beiden 
Seiten  mit  höchster  Erbitterung  gcfbhrl  wurde.  Da  FML  1 1  >  ti  <*  n  /  n II e r u  dort  «m 
Leichtesten  eindringen  zu  können  vermeinte,  so  führte  FML.  Maripiis  L usignan 
persönlich  die  Rrigade  Kaiser  nebst  I  Escadron  Krzherzu^  Fei din.md- Hns^aren  vor, 
indess  FML.  Vucassuvich  mit  seinen  Peterwarifpiiipni  weiter  links  f^vn  AiifjrilT 
unterstützte  und  die  Brigade  Alois  Liectileiiäteiu  über  ilausea  vorgezogen  wurde,  um 
iu  Culounen  i'ormn-t.  bereit  zu  stehen;  die  Brigaden  Biber  und  Horiz  Liechtenstein 
«her  als  Reserve  rOckwirts  des  Dorfes  verblieben,  um  audi  die  linke  Flanke  so 
siehem,  welche,  luididem  Davoust  eine  Brigade  der  Division  Gudin  heransog,  am 

von  Mittelfeking  auf  Thann  nahe  bedroht  schien. 

FML.  Lusiguan  erstürmte  mit  den  braven  Rcgiuientern  Wenzel  Colluredo  und 
Karl  Schröder  die  vorgenannte  Waldspilze  und  drang  weiter,  als  die  Franzosen 
frische  Kräfte  in's  Gefecht  brachten.  Die  mit  Überlegenheit  Mitgefallene  Brigade  Kaiser 
musste  nach  dem  mutbigsteu  Widerstand,  wubei  iniin  sich  auch  des  Bajounetes  und 
Kolbens  bediente,  mit  sehr  bedeutendem  Verlust  den  Wald  aufgeben;  eine  ansehn- 
liche Zahl  von  Otlicieren ,  wuruiiter  Oberst  Baron  Drechsel  und  ObersUieutenant 
Baron  Beccadfle  (Herzogenberg)  von  Karl  SchrOdor,  dann  die  Majore  Latml 
und  Berger  von  Weniel  Colloredo,  wu«n  verwundet;  ober  simmtliehe  OlHelere 
waren  Ihrer  Mannoehaft  mit  dem  erhebendsten  Beispiel  des  Muthes  und  wahrer  Anf- 
opfening  vorangegangen. 
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FML.  Hotiensollero  befeliiigte  nun  die  Brigade  Alois  Liecliteusteiii  zu  einem 
neuen  Angriff.  Der  Rri;;^a(lier  drang  mit  den  drei  Balaillonscotoiineii  des  Rc^gimcnts 
Manfredißi  abermals  in  den  Wald  und  hatte  bereit«  eine  kleine  Anh(>lie  erreicht  ab 
er  sich,  durch  die  feindlichen  Reserven  mit  Krhitteriiug  augefaileii,  uothgedrungen 
sab,  die  erlangten  Vortbeile  wieder  aufzugeben,  worauf  das  Regiment  Kaunitz  der 
Brigule  Biber  ndMt  dem  LegioDabataUloii  Brshwiog  Ibrl  dardi  Hauaen  in  di« 
Gafeditilinie  vorging  und  das  Foairegiiiient  WOrttemberg  als  eimige  b&nteriereMrra ' 
des  ganun  Conu  bintw  dem  Dorfe  verblidb.  Die  mehrlbeben  mit  taaeerster  ^veur 
unleriiummenen  Angriffe  auf  den  Wald  brachten  keinen  Erfolg;  es  schien  lUinBgtich. 
die  feindlichen  Pl&nkler  aus  jeuer  flankirenden  Stellung  zu  vertreiben.  Da  ergriif 
der  GM.  Fürst  Alois  Liechtenstein  die  Palme  des  vordersten  Bataillons  Wörzburpr 
und  fiilirte  selbes  ohne  einen  Schuss  zu  thiin  bis  an  den  WiildranH,  wo  man  aber 
den  nwcblialtigsten  Widerstand  fand.  Der  Brigadier,  von  mehreren  Kugolii  getroffen. 
nUMte  den  Kam|)f{»latz  verUssen.  der  Angriflf  misslang.  Hier  fand  auch  der  junge 
Hauptniann  Graf  Westpbalen,  vom  Jflgerbataiilon  der  Legion  Ershersog  Karl,  den 
Ehrentod.  Es  war  sein  erstes  Gefecbt. 

Nach  Units  hin  vennoclile  FML.  Vnca«so rieh  gleichfalls  heine  Ferischrilte 
zu  machen,  und  die  Lage  der  1.  Colonne  ward  bedenklich,  seit,  nach  dem  Anlangen 
der  Brigade  von  der  Division  Gudin,  hier  etwa  2S.000  Franzosen  kämpften,  auch 
der  linke  Flügel  Hohenzollern's  mit  einer  f'berfliigelung  bi-drolit  war.  Der  GM. 
Fnrsl  Moriz  Liechtenstein,  ein  Hnulci-  de.>.  Vurigeu,  gewahrte  kaniii  diese 
Gefahr,  ab  er  ^ich  mit  dem  Reginieate  Kauttit/,  dem  Feinde  entgegen  warf  und 
^eiben  zurückdrängte;  er  riss  durch  diese  Rittcrthat,  wobei  er  verwundet  wurde, 
das  III.  Armeeeoriis  aas  einer  grossen  Verlegenheit»  und  stellte  wenigalen»  niementan 
'  das  Gefecht  wieder  her.  Allein  Daveust  liess  uh^I  ab  in  seinen  Flanhenangriffeii ; 
KML.  Heheusolleru  besetxte  mit  dem  grdssten  Theil  des  Regiments  Erxlierxeg 
Ferdinaud-Hnszareii  und  einer  CHv.illenebatterie  die  Höhen  hei  Puch;  verschiedene 
schone  Atlaken  auf  die  aus  dem  Wald  vorhrechenden  feindlichen  Infanterie-  und 
Cavailerieabthcilungen  \Mirden  uusrrptuhrt ;  dreimal  ergritf  der  ('orpscommandant 
selbst  eine  Kahne  und  belebli!  duif  li  vctn  Keispicl  die  Truppen;  jeder  Kinzelrie 
leistet*  il,i>  Aii>ser,s(o ,  aber  die  glanzend-sle  Tapferkeit  erlag  der  Cbermaciit.  Alle 
KanipluuUel  waren  verbraucht;  die  Artillerie  des  III.  Corps  vermochte  in  dem  waldi* 
gen  Gelinde  nicbt  ausgiebig  genug  zu  wirken ,  und  war  indem  von  der  an  Zahl 
Oherlegenea  feindlichen  Qherhdht»  welche  die  sanften  Ahfillle  gegen  Hausen  mit 
einmn  verheerenden  Feuer  bestrieb.  Nur  dadurcb.  dass  der  junge  eben  anwesende 
FetdartUleriedirector,  FML.  Ersberzog  Maximilian  von  Este,  auf  das  Beste 
unterslQtzt  durch  die  Artillerichauptleute  Mandl  und  Baron  Bechart,  die  Reserve- 
hatterie  in  Person  TorfiUirte  und  aufstellte .  wurde  es  dem  III.  Corps  mdgUch  sieh 
bis  zum  Einbruch  der  Nacht  bei  Hausen  zu  behaupten. 

Das  Gefecht  neigte  sich  .seinem  Knde  zu,  als  der  bei  Gnili  w.  ilcinie  Genera- 
lissimus den  GM.  ä  tu  tterheim  mit  4  Escadronen  und  1  Cavalleriebatterie,  dann 
4  Grenadierbataillons  gegen  Hausen  vorgehen  iiess.  Von  letzteren,  die  erst  gegen 
6  Uhr  anlaugtcu ,  kam  noch  Eines  in*s  Fmier,  denn  nicht  nur,  dass  sidi  beide  Thailcf 
mide  gerungmi  hatten,  se  bmeh  aneh  ein  heiliges  Gewitter  mit  Regenguss  les.  Der 
Offensivsvedc  wurde  somit  nicht  erreicht;  statt  an  angreifen,  mussieman  sich  ver* 
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thaidigeii.  Hohenttllern  0ilii<lt  den  BeleU,  mit  Mimr  Vovliut  Hmuen  ra 
besetsen,  mit  der  Haupttruppe  aber  hinter  dem  Dorfe  zu  bleibm.  Die  Tier  Grenadier- 
btttaiUo&e  rOeliten  wieder  tu  iiirein  Corpi  bei  Grob,  der  Gll.8tatterbeini  aber  bei 

Innern  Corps  in  Din^üng  ein. 

Das  Gefecht  bei  Hausen,  woiin  sich  das  III.  Armeecorps  an  Tapferkeit  Qberbot, 
und  deasen  Führer,  wie  IuIIIij:.  s|ik(t:r  mit  iJern  Cöinmamieurkreut  des  Maria  Tbere- 
sien-Ordens  belohnt  wurde»  brachte  schwere  Verluste,  so  dass  der  streitbare  Stand 
am  Abend  jenea  Tagea  nur  aeeb  14.000  Kdpfe  betrug;  es  waren  somit  bei  SOOO 
kampftuAhig  geworden.  Darunter  beflinden  lidi: 

getsdtet  15  OlBdere.    S09  Manm 

verwundet  76      „       2392  » 

gefangeo   4     „         847  ^ 

Zasannaen  .  .  %li  Ofliciereb  3748  Hann. 

Doi  Überrest  kommt  auf  die  Vermissten.  FML.  Li^signan,  das  lieldcnpaar  der 
Liechtenstein,  viele  Stahsoffieiere.  daranler  alle  des  Regiments  Manfredini, 
befanden  aiefa  enter  den  Verwondeteu. 

Der  franiteiacbe  Verhiit  bei  Thann  und  Hausen  ist  auf  amtlidie  Weise  nie 
riebtig  angegeben  worden.  Was  das  betroisnde  franxftsisebe  Amieebulletin  berich- 
tet» so  weiss  Jedermann  i  was  maa  von  derlei  Bekanntmachungen  zu  halten  habe. 
Der  Sieger  will  immer  weniger  eingebOsst  haben,  als  der  Überwundene.  In- 
dessen zählten  die  heidt-n  Divisionen  S  Milaire  und  Fi  iaiit  allein  über  3000  Mann 
ausser  Gef(M  ht.  Davoust  hatte  jedoch  seinen  Zweck  erreicht  und  sich  mit  den 
Baiern  vereinigt. 

WShreud  das  Hl.  Anneecorps  einen  so  heroischen  Widerstand  leistete ,  hatte 
das  IV.  dessen  17  Dataillens  und  t6  Eaeadrens  vieileidit  bei  Hausen  nuhr  an  ihrem 
Platte  gewcaen  wiren,  seine  Bewegung  auf  Diniling  ausgeführt  und  war  dort  auf  die 
Divimon  Hontbran  geatessen.  Die  vom  Major  8.  Aldegeade  befehligte  Verhut 
hatte  lUHi  Theil  das  Dorf  schon  besetzt,  als  die  Franzosen  rasch  aum  Angrilf  schritten. 
Sie  hatten  das  Peisenhöfnerholz  und  den  Pockenberg  stark  mit  Infanterie  besetzt  und 
dieleichte  Cavalleriobrigade  Pajol  hielt  in  der  kleinen  Fläche  bei  Galtersberg  (Gödern- 
berg):  '^»'f*  nnüptmacht  steckte  in  den  Wäldern. 

Der  Oberst  Vetter  von  Lilie nherj;  mit  dem  Fussiegiinent  Küburg  trieb 
die  französische  Infanterie  gegen  den  WHiiliand  zurück,  erlitt  jt'duch  dabei  einen 
namhaften  Verlust  und  wurde  für  seine  Person  schwer  am  Kopf  verwundet.  Indessen 
atlakwte  PML.  SommariTa  mit  dem  Hosaaren -Regiment  Stipsiea  und  «ner 
BaeadroR  Vhieent  Cbevantlegers  die  Br^^ade  Pajol>  und  warf  selbe  im  Nu  Ober  den 
Haufen.  Hontbrnaseg  sieh  nrit  einem  Theile  g^gen  Saalhaupt  und  Peissuig  und  kam 
an  jenem  Ta^  nicht  mehr  zum  Vorschein.  Der  Oberst  Baron  Fröhlich  besetzte 
Diasling  und  stellte  die  Vorposten  auf  den  Wegen  gegen  Weichenloe  und  Saalhaupt 
ans;  der.  Haupttheü  des  IV.  Aruieecor|»8  bexeg  ein  Bivouae  in  den  Waldungen  hinter 
Dhisüng. 

Die  'i.  Colonne  hatte  bei  ihrer  VorrQckuug  auf  der  Chaussee  Ober  EggmGhl  gar 
keinen  Feind  angetroffen,  und  schob  ihro  Avantgarde  bi.«  nahe  an  die  Pfatter.  Man 
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ffttralKrto  Knks  bis  Thalmaumg  und  SantiRg  nnd  erhielt  Über  Luekenpoiat  die  Ver- 
bioduag  mit  dem  IV.  Ameeeef|ii.  Der  6.  d.  C.  FOrst  Lieebtenstein  lagerte  mit 
der  HaDiitlrD|ipe  bei  Alteti-BgloTslieim. 

Während  der  Gefechte  bei  Hansen,  Schneidbart  und  h'mz  ling  hatte  imch  dw 
Marüchali  Lefebvre  der  ihm  ertheiltcn  Weisung  ent^prochtn  und  die  Brigade  Thierry 
hinter  der  Abens  mit  ÜberniHrhf  angegriffen.  Diese  Brigade  wiir  «rlcicb  den  drei 
AngrifTseolonnen,  um  sechs  Uhr  Morgens  von  Rohr  lihrr  Offeikstetten  und  Bnichhof 
in  eine  ätclinng  bei  Kirchdorf,  im  Angesicht  von  Biburg  gerückt.  Vuu  ihrem  beihabea- 
den  Geschütz  (</,  Cavallerie-.  </,  SpRiudige  Fuss-,  •/«  Positionsbatterie)  blieb  die 
letilere»  des  sebleehten  W^s  belber,  bald  surflek.  Als  man  auf  den  Hfthen  ton 
Kifobderf  ankam,  wurde  die  geAhrlicbe  Lage  der  Brigade  sogleieb  klar,  denn  jenseits 
der  Abens  sebasrten  sieh  die  Ifoyem  in  dichten  Colonnen,  denen  Tbierry*s  6000  Hann 
und  8  Geschütze  nicht  widerstehen  konnten.  Zu  allem  Glfirk  wur  l.<efehvre  noch  zu 
AltdQrnbuch  mit  den  Vorbereltimgen  ztim  AngriiT  beschäftigt  4ind  hatte  seine  drei 
bayerischen  Divisionen  nocl»  nirht  vollkomineii  vereinigt,  denn  nur  die  Division  Wrede 
hielt  bei  Biliurg,  die  Division  Deroi  stund  noch  vor  Miihlhaiiseii  und  die  Division 
Kronprinz  bei  Neustadt.  Die  WOrttemberger  befanden  sich  noch  bei  ^lünchsmünster, 
die  Divisionen  Dement  und  Narisouiy  bei  Vohburg.  Lefebvre  hielt  sieb  allsuselir 
auf  ond  sAgtrte;  er  versinmte  es  gegen  die  linke  Plank«  Hohenxollern*s  zu  agiren» 
ms  doeb  se  Meht  gewesen  wire  und  hielt  sieh  buehstihlicb  au  die  erhaltenen  Befehle. 
Dadareh  gewann  GH.  Thierry  die  Zeil;  um  sieh  auf  den  Mhen  von  Ktrebdorf  und 
Braehhof  zu  setzen.  Leider  liess  der  sonst  so  tapfere  Soldat  den  Grundsatz  aus  den 
Augen,  mit  welchem  man  nie  fehlgeht,  nämlich  die  Kräfte  <4ut  bei.sammen  zu 
halten.  Von  seinen  6  Bataillons,  0  Escmhons  stellte  t>i-  1  Bataillon  Kai<(er  nebst 
einer  Abtheilun«;  fjevenehr-Dragfmer  bei  Kirchdorf,  drei  Bataillons  (iiiidcriau  und 
eine  Dragonerdivisioii  bei  Briiclihuf,  den  Rest  des  ilegiiuonts  Kaiser  und  der  Dragoner 
nebst  einer  halben  Batterie  bei  Arnhofen  auf.  Von  Bruchhof  bis  Arnhofen  zieht  der 
Weg  durch  und  swischen  Walduogen,  wo  ein  festes  Beisammeahleiben  doppelt  geboten 
sdiien.  Brst  vorwirts  des  letxtgensnnten  Ortes  wird  die  Gegend  etwas  freier ;  eine 
Hbhe  iwisehen  dem  SaKngherger  Bach  und  dem  Weg  nach  Arnhofen  benimmt  aber 
theilweise  die  Aussicht.  Auf  dieser  Anhöhe  hielt  eine  bayerische  Vcdette.  Wrede  war 
bei  Biburg  Qber  die  Abens  gegangen  in  der  Absicht  die  AuAnerki^ainkeil  Thierry's 
auf  sich  zu  ziehen  und  von  Abensberg  abznlenken,  woselbst  nach  seinem  Daftirhalten 
die  beideti  andern  Divisionei!  fjefebvre's  den  Kluss  überschreiten  innssten.  Die 
Palrulleii  der  BrigadeThierry  wnrden  durch  etwa  6ÜU  liayerisehe  (Mtevauxlegers  leicht 
zurückgeworfen.  Nichts  desto  weniger  ging  GM.  Thierry  uuch  etwas  vor  und 
besehess  sus  vier  sehr  gflustig  piseirten  Kanonen  die  Spitze  der  Division  Wrede. 
Bald  aber  Itthrle  der  Feind  6  Kanonen  nnd  Z  Haubitsen  auf  eine  Hdhe,  ond  hraehte 
den  Osterreiehern  schwere  Verluste  bei.  Oer  Oberst  Grsf  Anton  H ardegg  hatte 
mittlerweile  mit  iwei  Schwadronon  seines  Dragonerregunents  die  bsyerisebe  Reiterei 
attakirt.  Er  wurde  das  erste  Mal  geworfen,  allein  beim  zweiten,  unwiderstehlichen 
Anprall  durchbrach  er  seinen  Gegner,  wodurch  der  Beweis  hergestellt  ist,  dass  auch 
eine  schon  abgeschlagene  Cavallerie  bei  fester  Führung  noch  siegreich  sein  könne. 
Die  bayerische  Battci  ii?  war  nahe  daran  verloren  zu  gehen,  als  Wrede  mit  frischen 
Kräften  herbeikam,  und  nunmehr  die  österreiohischeu  Dragoner  den  Kfirzern  zogen. 
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Mit  fester  lialtung  iiud  iniKslerttafter  Ordnung  wichori  selbe  Llus  im  Schritt  und  der 
Feind  wagte  nicht  sie  su  verfolgeu. 

Thierry  beorderte  neeh  svei  Bataillone  de«  FuMreglmento  Llndeneu  und  eine 
Uregeneraehvtdron  von  Bruebhef  heran;  aHein  dime  waren noeh gar  nieht  sur Stelle, 
«1«  er  neh  dnreh  eine  starke  aas  dem  Wald  vorhreehende  Coloone  Unk«  bedroht  «ab. 
Er  fog  sich  nun  etwas  zurOck  und  postirtc  seine  schon  zicintieh  schwachen  Truppen 
am  Rand  der  Holzimg.  Von  vorne  und  auch  durch  den  Wald  her,  links  angefallen* 
wich  er.  beiläufig  um  4  Uhr  Nacbmitt;t<fs,  «pf^en  Offenstetten  fiirfifk.  Hif  I»ivfsion 
Wrtdc,  liiiiJer  welofcer  »lie  lieiden  inidt  i  fn  liiiyeri-olion  Divisiom  ii  (  mii  denen  damals 
die  Divisionen  Morand  und  Güdm  voiii  (lui  jiH  des  Mar.sclidlls  vou.st  längst  in  Ver- 
bindung waren),  gewann  zusehends  mehr  liodeu,  auch  GM.  Pfanzelter  bei  Bacbel 
omsate  weiter  zurflckgehen.  Dadurch  wurde  die  VerbimlHng  awiseben  dem  III.  and  ?. 
Ameecorps  ginslieh  unferhrochen.  Der  Feind  sehoh  sieb  zwischen  diese  beiden 
Armeeeerps  ein  und  damit  war  der  Grand  su  Napoleons  Plan  gelegt^  nimlieh  den 
liokea  Flflgel  der  Österreicher  vdii  ihrer  Mitte  zu  trennen,  oder  deullieber  gesproeheo: 
Die  österreichische  Schhichtlinie  zu  durchbrechen. 

In  der  sehr  richtigen  Voruussetzung.  dass  dit»  «'inzige  Brigad«  Thierry  keinen 
langen  Widerstand  zu  liMsIcn  vermrige.  li^ff«'  der  ('(irumaiuluiit  des  V.  Armeecorps 
gegen  Mittag  am  19.  diu  Brigade  Bi:inehi  iit  iVhligt  xur  Unterstützung  und  Autnabme 
der  ersleren  vorzurücken.  Der  FML.  Baron  Schustekh  wurde  mit  zwei  Grena- 
dierbalaillons  und  4  Bscadroiis  Kicnmaier-Hussaren  nach  Rohr  beordert,  um  dasselbe 
mdglidlftt  festsobalten,  dem  GM.  Meseo  in  Mainbui^;  aber  in  Erinnerung  gebrachl» 
sieh  nicht  su  verspiten  und  sobald  eine  Abtbellung  vi»m  VI.  Corps  allda  anlange, 
unverzüglich  heim  V.  Otrps  cinzarileken,  was  flbrig4>ns  unter  den  gOnstigsten  Um* 
siflnden  fOr  den  19.  nieht  wohl  zu  erwarten  stand. 

Als  <iif'  Hri<,';»de  Bianchi  unweit  Kirchdorf  eintraf,  war  Thierry  bereits  im  vollen 
Rückzug,  seine  Kliigel  von  einander  getrennt,  und  eine  frische  leindliehe  (\donne 
eben  im  BegrilT  die  Brücke  bei  Biburg  zu  überschreiten.  Bianchi  entu leiielte 
rasch  seine  sech^  ungarischen  Bataillone,  und  eröffnete  ein  heftiges  Artilleriefeuer, 
so  daas  der  Feind  stetste  und  riellcicht  aus  dem  Nachdruck»  welchen  man  an  den  Tkg 
legte,  SU  dem  Glauben  rerleitet  wurde«  man  habe  es  hier  mit  grSsaeren  KrSften  in 
thun.  Auf  diese  Weise  wurde  es  mSglich  1  Bataillon  Kaiser,  10  Compagoien  Lindenau 
und  anderthalb  Oragonersebwadronen,  nebst  vier  Geschützen,  der  unvermeidlichen 
Gefanj^etischuft  zu  entreissen.  GM.  Bianchi.  welcher  für  die.H«  That  den  wohl- 
verdienten Thercsiep-Orden  iii<'bf  b«'kMm,  welchen  er  erst  dürr!)  dif  Vertheidigung 
de.s  Brückeiiküitfes  von  Pressburg  erlangte,  hielt  bis  in  die  Nai  ht  nnf  i  >f  tiuttiTl  aus. 
Von  seinem  anhv  lebhaften  Geschötzfeuer  mag  der  Generalissimus  bei  Grub  nichts« 
vernommen  haben. 

Bei  Siegenburg  fiel  am  19.  nichts  Erhebliches  vor.  Dort  befohligte  der  junge 
FML.  Brsbwsog Ludwig  ifie  ihm  neeh  verbliebenen  ll>/a  BataHloas»  14  Bsetdrons 
(14.0(»0  Nanu)  seines  eigenen,  dann  5  Bataillons,  6  Eseadrons  (4200  Mann)  des 

II.  ReserTeeorps,  von  welch'  letzterem  noch  2  Bataillons  unter  PML.  Schustekh 
auf  Rohr  entsendet  waren,  gleichwie  auch  die  4  Eseadrons  Kienmaier-Hossaren  dem 

V.  Corps  hatten  entnommen  wprden  mfissen.  so  dass  die  Krfifte  auf  der  Linie  Lands- 
but-Siegenburg  wohl  kaum  mehr  als  IS.OOO  bis  16.000  Mann  betragen  haben  mögen. 
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wobei  die  Brigede  Biencbi  mitgerechnet  ut  Die  Vertruppen  an  der  Abens  hatte  man 
verslirkt,  Ton  Thann  und  Hausen  herflber  drang  anhaltender  GesehOtsdenner,  abw 
Uber  daqenige,  was  sieh  dort  wirklich  bmab,  kam  keine  Knnde  nnd  Brsherteg 
Ludwig  erwartete  mit  wahrer  UngedttM  die  Ankunft  de»  ff  ML.  Hiller  mit  dem 

VI.  Armeecorps,  um  sich  ihm  zu  unterstellen. 

Nun  hatte  aber  der  Letitere  er«t  am  Morgen  in  Moosbmg  (icTi  Hffehl  des 
Generalissimus  erhalfen,  „wo  möglich  iiofli  um  19.  Mainburg  zu  erreichen".  Die  Ent- 
fernung von  Moosbm  g  bis  dahin  über  Au  bt  tt  agt  10  Wegshmden,  welche  ein  Armee- 
corps  nicht  unter  14  bis  Vö  Stunden  hinterlegt.  Indessen  bewirkte  dus  VI.  Curpa 
ditien  OewaKmaneh  und  FMU  Hiller  wusite  bereits  durch  eine  in  der  Nadit  lom 
19.  erhaltene  Neidong  des  an  der  Ihn  streifenden  Hsjer  Seheibl  er  den  Anmarseh 
eines  fcindtiehen  Corps  von  Augahurg  oder  vielmehr  von  Schroheohausen.  8s  war 
Hasseoa,  welcher  am  Abend  des  18.  Schrobenlnusen  erreichte,  um  am  Morgen  des 
nächsten  Tages  mit  dem  Corps  unter  Oudinot  bei  Praffenhofen  anzulangeu.  Die 
nivisioneii  des  IV^  französischen  Corps  »»clH'IloTiirlLii  sirh  in  (ff  r  Nacht  ZUm  19*  liogS 
der  Chati'^sHe  vmi  St  In  ohcnh^usen  auf  A  ifjsluirg  (Isings  der  Paar) ') 

Wählend  des  Marsches  am  19.  enniiiiig  FML,  Hiller  einen  vum  iVlurgen  dieses 
Tages  aus  Rohr  datirten  Befehl  des  Generalissimus,  worin  es  hiess : 

»Man  stehe  im  Begriife,  den  Marsehall  Dave  ust  bei  Kegeusburg  anxufallen. 
Das  VL  Armeecerps  habe  daher  sieh  sn  beeilen,  um  Ober  Pfeffenhansen  und  Lud- 
mannsdorf  snm  V.  Corps  su  Stessen,  der  FML.  Hiller  aber  das  Commando  aller  drei 
Corps  zu  führen,  so  lange  seihe  beisammen  bleiben  wOrden." 

Die  Lage  des  Erzherzogs  Ludwig  war  nicht  nur  hedenklieh,  siMidern  .schioas 
auch  eine  j^iossp  Verantwortüclikcit  in  sich.  Man  erfuhr  auf  indirectem  Wege  den 
Anmarsch  zalilreicht-r  feindlicher  Kraltf  vun  Neustadt  auf  Ahpiisherg  und  konnte  über- 
haupt von  dem  Ansammeln  des  Feindes  mi  iJnrnbacher  Fi)rst  sich  durch  <!<>»  Augen- 
schein die  Überzeugung  verschafTen.  Endlich  am  Spütabend  des  19.  err<'ichte  den 
Cömmandanten  des  V.  Armeecorps  ein  von  3  Uhr  Nachmittags  auf  der  H&he  bei  Grub 
erlassener  Befehl  des  Oberfeldherm,  worin  gesagt  war: 

»Zwei  meiner  Colonnen  sind  in  den  Waldungen  swisohen  Hausen  und  Sehneid- 
bart auf  den  Feind  gestossen.  GM.  Stutterheim  wurde  angegriffen,  allein  das 
Gefecht  dauerte  nicht  lange.  Destu  hartnfickiger  war  selbes  hei  der  Colonne  des 
FML.  Prinzen  Hohe n z 0 Hern.  Die  Gefangenen  sagm,  dass  Marschall  Davoust 
auf  allen  Punkten  angreifen  wolle." 

„Ich  befinde  mich  mit  dem  Greuadiercorps  auf  dei!  Mölien  hinter  Schneidhart, 
und  vermag  ooch  nicht  zu  benrtheiien.  ob  meine  Colonnen  die  ihnen  bezeichneten 
Punkt«  errekiien  werden.** 

«Diese  Ungewissheit,  so  wie  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  der  Feind  seine 
Angriffe  wieder  aufnehmen  werde»  verbunden  mit  meiner  Absieht,  den  Kampf  fortzu- 
setzen,, machen  es  notbwendig,  das  V.  Corps  beim  Einbruch  der  Nacht.  Ober  Rohr 
undLangfuaid  su  meiner  ünterstatauog  hieher  sn  sieben.  Selbes  hat  mit 


0  Da«  IV.  AnMeeorps  aSm»  «rrt  mm  AhnA  dos  19.  «nweit  Pfidreobofcn  lua  Corps  OodbMt 

und  dis  dortige  Gefecht,  woron  die  Frauosco  so  tiel  Aufhebens  machlen.  wur  gant  unbedev* 
tend,  deoo  von  öaterreiebisdier  Seit«  l>e(heiligt«  sich  darao  blos  da«  Stroifcorp«  Sch«iU«r. 
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Tagesanbruch  (mn  20.)  hier  einsutrefTeii.  Der  FML.  Hill  er  ist  beeoftrigt.  die  SCd- 

liing  des  Y.  Corp.s  cinzuriehrnen.  Im  Kall  derselbe  »och  nicht  eiiigetrolTen  wSre.  hat 
iler  Erzherzog  Ludwig  dessen  MHrsch  zu  liPscWeuiiigen.  Es  versteht  sich,  mit 
dem  V.  Armeecorps  nur  ahgcrürkt  wi'rdi'ii  darf,  wpiin  sellM's  in  »einer  Stel- 
lung bei  Siegeitbiir^  niclits  vuin  Kein  de  lu  tie.smgen  hsit." 

Wie  die  Dinge  unt  3  Uhr  Nachutittug»  auf  der  Höhe  bei  Grub  betirtheilt  wurden, 
g^t  tat  dtr  obtehtt  bedingt  gestellten  Forderung,  «init  dem  V.  Ctrpt  tm 
Morgen  de«  20.  jeateitt  der  Lieber  in  «leben,  deullieb  hcrror.  Da«« 
diete«  Cerp«  im  Gegentbeil  Altes  m  betergen  htlle,  lag  tm  Ttge  und  konnte 
auch  bei  Grub  und  Schneidbtrt  baom  unbektnnt  sein.  Biner  TSutebung  dOrfle  mtn 
«ieb  nicht  hingeben. 

Die  Klarheit  itn  OberMick  der  Wrliültiiisse  that  Notli.  Der  fVanzösi.scIie  Kaiser 
stand  im  Begriff,»)!  ih'r  \[)ens  eine  kräftige  Offensive  zu  ergreifen  und  die  Verbindung 
mit  Landshut  /.u  bedniben.  Das  VI.  Anneecorps  »fand  nnch  nicht  einmal  bei  Mainhurg 
und  dem  V.  Armee-  und  Ii.  i{eservecorps  war  die  Sicherung  der  ö.<iterreichischen 
Hfluptoperationslinie  zur  PRicbt  gemacbt.  Wir  geben  nwch  einen  Sehritt  weiter  und 
mdnen»  dass  jetzt  ilerAngenblick  gekenunea  war,  we  man  auf  öaterreicbiaeber  S^te 
eiateben  mnsaCe.  wie  man  in  einer  «ebn  Heilen  langen  Stellung  von  Regenabaig 
bia  Pfiflieobefen  anf  jedem  Punkte,  lebwaeb  bleibe,  dieae  alao  aufgaben  und  tiab 
weiter  rflckwärts  cuncentriren  infissc ,  was  jede  Fortsetzung  des  Kampfes  an  der 
Laaber  und  Abens  ansscidoss.  Dass  Hilieram  19.  nicht  mehr  bei  Siegenburg  eiozu> 
treifeu  vcrmö^p,  hm  gleichfans  ;Hif  di-r  Hand.  Vm  3  I^hr  Nüchmiftags  konnte  man  bei 
'  Grub  JO  ziemlich  die  OberzeH^Miiij;  fjewunncn  IkiI  cu,  tluss  sich  die  VerhSltnis^e  so 
gewaltig  geändert  hatten,  um  alle  UifenHivgeilaniten  zu  he.seitigen  und  man  höchstens 
SU  dem  letzten  Mittel  greifen  könne»  unverweilt  und  mit  ganzer  Macht  in 
die  feindliebe  linke  Planke  «u  manSvriren.  Der  Eraberzog  Ludwig 
bandeile  den  wabren  Grundsitsen  der  Kriegikanat  gemia« ,  wenn  er,  von  PIfiebt  and 
Kbre  angefordert,  den  BntacUu«»  fa««le,  mit  «einen  18.000  Mann  bei  Siagenbnrg 
festzuhalten,  aelbat  auf  die  Gefahr  hin.  noch  Tor  Ankunft  des  VI.  Armeeeorpa  von  dem 
weit  überlegeiren  (>i>gner  erdrückt  zu  werden.  War  doch  die  Hauptoperationslinie, 
selbst  nach  lliller's  Eintreffen,  im  hohen  Orside  bedroht!  Das  Resultat  aller  Gefechte 
des  19.  lief  darauf  hinanp,  dass  die  Österreicher  in  die  Defensive  versetzt 
wurden.  Ks  stand  freilich  noch  in  Frage,  ub  Napoleon  seine  Hauptmacht  gegen 
einen  FIßgei  des  öi»terreichischeu  Heeres  kehren  werde ,  in  so  lange  der  andere  und 
«Urkere  Flügel  in  «einer  linken  Flanke  und  gewis«ema«aen  in  «einem  Rlleken  stand. 
Wer  aber  die  Kriegsmaximen  des  flransfisiadien  Kaiaer«  und.  deaaen  Hinodgnag  m 
kQbnen  und  raaeben  Unternebmuhgen  keaale,  musste  auf  Alles  *gefa«»t  sein  und 
erwarten,  audi  das  unm&glicb  Geglaubte  eintreten  zu  sehen. 

Schon  gegen  Mittag  am  19.  war  Masse  na  befehligt  worden,  „eine  der 
beiden  Divisionen  vom  Corps  Oudinot  auf  Neustadt  /u  '«pnden,  die  andf^re  anf 
Freising  vorxu$cbiebeji  >) ,  das  gan^ie  IV.  Armeecorps   aber  bei  Pfaßenholen  su 


<)  Ks  traf  diese  bestinnuung  jt  ducli  die  Oivisiun  Uoudet  des  IV.  Cor))s,  du  seihe  mih  niichate« 
slaod.  In  einer  Nuehiehrlfl  h«tl«  Nap«l»ea  sogar  das  ganse  Oorp«  Oudinot  lur  Versarfcnaf 
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aofxustdlMi»  m  mnrarvtilt  aadi  NeoMt,  Aa  oder  fnitda$  mineUrai  sa 
können  <). 

Am  Abend  des  19.  April  waraa  die  Stellangea  der  beiderseitigea  Heere,  wie 
folgt: 

lilimiibeffi 

I.  Armeeeorpg  in  Arnberg»  Neumarkt  und  Hemau. 
n.  Armee  eorp»  tot  Stadtwibef. 

L  Raeer re CO rpe.  Die  Vorhut  for  AHeoegglofobeim  nil  einer  Vedettenliide 
von  LuehenpeiDt  bie  Uber  KBffering.  Die  Hiopttrappe  (11  Batailloiia»  36  Eeeadroiis) 

ivischcn  EggnflU  end  Alten-Eglovsheim. 

lY.  Armeecorps  (ohne  das  Grenadiercorps  bei  6nib)mit  17  Bfttaillene*)  bei 

Diniling.  Dip  15  Escadrons  elvas  seit-  ond  rnrkwärt«!. 

in.  Armeecorps.  Die  Vorhut  (2  Bataillons,  ü  Escadrousj  bei  Thaau  und 
Hausen;  die  Haapttnippe  (14 Vi  Bataillons)  räckwSrts  des  Dorfes  Hausen.  Die  ent- 
sendeten Abtbeilnngen  unter  den  Generalen  Pfanzelter  und  Thierr;  lagerten 
Unter  (Mfeutetten. 

V.  Arneeeerp«.  fHL.  Seliaetekli  bei  Rehr,  die  Brigade  Bianehi  be 
Kirebdeif,  die  Brigade  Radetikj  berwirli  Siegenboif  •  beide  bewtehten  die  Abene. 
GM.  Mesee  auf  dem  Anmarsch  ron  Haipbarg*). 

U.  Reservecorps.  Zu  Seiten  der  Laodshntw  Straeae  auf  den  HAhen  TOn 
Lutmanadorf  (mit  2  Grenadierbataillone  Imi  Rolir). 


Mio«  HMianf  IMadtbMcdarl,  wd  «nt  al»  «r  um  1  Uhr  Mittaga  eu  Ptede  all^  «wd  dte 
Spitt«      attanwiohiadMB  Oalt— tu  gtfftn  die  Abtet  wahnabn»  diatt  Weisaaf  witdtr 

>)  lo  dem  obigen  Erlau  ftnsserte  sieh  der  fraaxöaiscfae  Kaiser  in  aaebstebatder  Art; 

»Di«  Opentfonsa  ««rdtn  Uartr.  DtrSlaiMl  4«r  INage  Ist  folgtaler:  Der  Bfthenog  Karl  - 

war  mit  •einer  ganzen  Armee  beute  PrOb  aar  noch  Bioen  Marsch  von  iltgtnsburg.  Seine  Ope- 
ratioMÜDie  geht  über  Landshnt.  Dn  vou»i  hnt  Rpq:en»burg  rerlae^pn.  um  sjch  bei  Neustadt 
nüt  deo  Bayern  111  fereinigen.  Ich  erwarle  daher  heute  eiaen  Zusaauiieasios».  Est  ist  jedoch 
llititg  und  mal  Urt  keine  Kaneaade  (d.  h.  n  Yobburf).  8{«  sabeoi,  daaa  iA  nafnan  iitkaa 
FMgtl  rerMg«  und  Sie  als  rechten  Flöget  vorscbiebe  und  noch  heute  in  ThStigkeit  treten 
lasse.  Poussiren  Sie  Oudlnot  auf  An  cnd  FreiBingf.  Von  dort  werde  ich  nach  den  einge- 
heodea  Meldgagen  das  iV.  Corps  auf  t^udshut  dirigirea.  Wann  dar  linke  Ftflgel  des  Briber- 
atgt  aagegrÜBB  wM,  Ttilitrt  «r  die  OparatieuKai«  and  aaiaa  Statte,  die  Isar.  leb  wanseht 
eine  Division  bei  Au,  un,  waoo  tattr  Unker  PiQgel  mehr  als  uns  lieb  ist,  in  den  Kampf  rer- 
Mrickclt  würdo,  (Ki  ?e  Division  su  »<»iner  rnfprsffitfung  heranzifhen  tu  können.  Alles  dieses 
wird  sieh  im  Laufe  des  heutigen  Tages  noch  aufklSren.  Die  Augenblicke  sind  kostbar.  Man 
kann  mr  aaek  Slaadtn  raehtea.  11.000  bis  l&OOO  Htm  jtiitrOaatille,  die  Sie  btole  Morft« 
aafHeben  (damit  ist  Seheibl  er  gememt),  dürfen  tot  6000  derUnsrigen  nicht  Stand  halten*. 
Man  «ieht.  wie  wegwerfend  Napoleon  ia  watcban  MameBtaii  von  aoiatofiegaanimiirtlieUaB 
gewohnt  war. 

Ab  dot  Baren  Beer goln  f,  ariaeo  Geatadten  a»  Hof»  an  Dratdto,  aehrleb  er  daaula  iHe 

inhaltsebweren  Worte:  „Bevor  eine  Woehe  vergeht,  werde  ich  den  Übornalh 

unA  Alf  Undankbarkeit  (Ü)  (Hterreiehs  gesflehtigt  haben,* 
*}  Davon  stand  1  Bataillon  unter  Oberst  bteyrer  bei  ScbneidbarL 

drtwr.  warn.  trittitiMt  itm.  xfm.(a.at.)<ana.Ti.tt.)  91 
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VI.  Arineecorp8(19  Bataillons,  9  Escadrons  ohne  Zurechnung  der  Dmsion 
.Tfllacic).  DieYurhut  bei  PfafrcMihüfen  nnd  Mainburg,  die  Diriiioa  Jellaciö  SU  MOnoheo» 
die  Hatipttrnppe  im  Marsche  auf  Mainburg. 

Die  usterreichisebe  Aufstellangsliaie  reichte  also  von  Arnberg 
bis  München.  * 

III.  Arine«eorpc  mit  den  Dmiioncn  Friant  uod  Siiat  Hilaire  vorwirft  Teogeo 
mit  den  Divisionen  Morand,  Gndln  und  Seist  Solpiee  bei  ArabofoD;  die  Divtalea 
Htiolbrun  im  Maniebe  ron  Seelbaopt  und  Peising  auf  Abeeaberg. 

Die  Bayern:  Bei  Biburg  und  gegen  Offenstetten. 

Die  W  ü r tlc III  bcrg^er  nebst  der  Kürassierdirision  Nansouty,  hinter  Neustadt. 

IV.  Armeecorps  zwischen  Aichach  und  PntffenhotVn,  und  streifte  gegen 
München»  um  dif  Verbindung  zwischen  Jcllaeic  und  lIHler  zu  unterbrechen. 

Grenadiereorps  Oudiuot:  zwischen  Pfa^fenboten  und  treising. 

Die  am  linbeo  Abensufer  coneMtriiten  lraiuMs<Ami  Streltkrfifte  betragen 
altein  bei  60.000  Menn.  Der  cur  Obemabme  eines  neu  m  bPdenden  Armeeeerps 
bestimmte  Marseball  Lennes  wurde  jeden  Augenblfek  erwarteL  Der  fransSsisehe 
Kaiser  batte  seine  Krilte  auf  der  etwa  13  Staudea  langen  Linie  Ten  Regensburg  bis 
PrafTenbofen  vereinigt  und  konnte  hinnen  wenig  Stunden  sur  Sehlaebt  bereit  sein. 
Indessen  hüfiete  seine  Armee  noch  immer  zwei  grosse  Massen.  Der  Generalissimus 
dagegen  dehnte  sich  zusehends  weiter  aus  und  zwischen  ihm  und  Hiller  latr  eine 
fast  fünf  Stunden  lange  unheschOtzte  Öffnung,  nämlich  der  Raum  von  der  Ahrna  bis 
Obersaal.  Und  gerade  auf  dieser  Boden&treciie  befand  sich  jener  Punkt,  auf  welchem 
die  Ten  Ingolstadt  und  Regensburg  kommenden  Colennen  susammentrelFen  mussfen, 
nimlieh  auf  der  fisterreiebiscben  Hauptoperatienslinie  von  Braunau  naeb  Augsburg. 
Diese  durchaus  nicht  gedeckte  Linie  aber  war  dureb  das  Centrum  und  den  reebten 
FiQgel  der  Franzosen  auf  das  .\usserte  bedroht.  Würden  die  90.000  (Österreicher, 
welche  am  Abend  des  18.  zwischen  Rohr  und  Siegenburg  gestanden  noch  am  IS.  eine 
kräftige  Offensivhewegung  gegen  die  feindliche  Mitte  unternommen  haben,  so  konnte 
diese  Gefahr  vielleicht  abgewendet  werden.  Jetzt  aber  schien  dies  kaum  mehr  mög- 
lich. Per  Khis^t  Napoleon  war  gefren  9Uhr  Abends  am  19.  inAbensberg  augekom- 
men uud  traf  auf  der  ganzen  Abenshme  die  letzten  Vorbereitungen  zu  einer  Sehlacht, 
welebe  das  Vorspiel  wichtigerer  Ereignisse  werden,  und  nach  Mass  als  sich  der 
Generalissimus  dem  Punkt  Regensburg  aoeb  mehr  alhem  wttrde,  die  leterrelehisehe 
Armee  in  swei  Tbeile  au  trennen  und  nadi  dirergenten  Richtungen  surflektuwerfea, 
die  Möglichkeit  gewähren  sollte.  Mit  sechs  InlknteriediTisiooen  hatte  Hasse  na  die 
9sterreichiscbe  Operationsbasis  an  der  Isar  zu  gewinnen .  während  das  Centrum  bei 
OfTenstctten  durchbrach  und  man  den  österreichischen  rechten  Flügel  in  den  Winkel 
zwischen  Donau  und  h^r  ru  dnickpn  brabsichtete«  aus  welcbem  ein  Entlutnunen  die 
höchsten  Schwierigkeiten  bieten  musste. 

Es  hat  versuchte  militärische  Federn  gegeben,  welche  dem  Verhalten  des 
Generalissimus  am  19.  tbren  Beiftll  Tcrsegen  au  mOssen  glaubten.  Wir  tbeilen  ihre 
Ansichten  nicht  unbedingt,  glauben  jedoch  dem  Leser  dasjenige  nicht  Torenthaltea 
SU  dürfen,  was  Pelet  darOber  anfiihrt,  der  seinen  Tadel  auf  nachstehende  vier 
Punhte  basirt. 
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VI.  338  Voo  der  ScbUeht  bei  Abeisberg  bis  »m  RQokxiig  hinter  ik  Uobau  bei  Regeiuburg.  ^^'^ 

f.  0«r  GnieniKssiiiiii«  sei  aacb  dein  Ofaerwhreiten  der  bar  nieht  rasch  genug 
anf  beiden  DoniiiDfeni  gegen  Neustadt  oder  gegen  Regensiwrg  rergegangett. 

2.  Er  habe  gegen  die  Überginge  bei  Kelbeim  und  Neustadt  nicht  auf  der  Mittel' 
Knie  nperirt  und  es  unterlassen,  die  ßnyern  noch  am  i&Abeods  oder  doch  Frflb  an 
19.  hinter  die  Ilm  oder  hinter  die  Donau  zu  werfen. 

3.  Er  habe  mit  drei  Armeecorps  von  flherlegener  Stärlie  di  u  Marschall  D  a  v  o  u  s  ( 
nicht  kräHig  genug  angcf.iilcn.  Wenn  inuii  einmal  zur  Rechtsziehung  entschlossen 
war,  bitte  dies  geseheben  seilen,  deon  der  dsterreicbiscbe  linlie  FlOgel  habe  die 
Bayern  leiebt  im  Sehieb  balten  kdnae». 

Gewiss  ist  es  jedenfalls»  dass  man  nieht  Alles  tbat;  um  die  44.000  Fransesen 
unter  D  a  v  o  n  st  lo  erdrQcken. 

4  D«r  Oeneralissimus  habe  es  TerMumt  sieb,  da  er  bti  Rohr  und  Siegenbnrg, . 
pfowissermassen  schon  zwischen  Da  von  st  und*  Lefebvrc  gestanden,  auf  eine« 
von  beiden  zu  werfen,  und  zwar  mit  ganzer  Mncli»,  donii  er  habe  wissen  Ijt^nnpn, 
dass  von  Massena  und  Oudinot  vor  18.  Morgins  nocl»  nichts  bei  Pfaffeniioleu, 
oder  deatlicher,  am  rechten  ilmufer,  eingetroflen  sei,  somit  von  dorther  am  19. 
neeb  niehle  »i  besofgen  stebn;  es  bitten  vllIHrisebe  und  politische  Gründe 
den  dsterrcdebisehen  OberfeMbenrn  aulTordern  sollen,  jede  Vereinigung  der  feind* 
ficben  Krifte  iv  bindern»  vnd  ihre  dasiHnal  noch  bestandene  Trennung  IHr  seine 
Offensivzwecke  mOg^iebst  aoszubeuten. 

Wir  untersuchen  nicht  nfiher  den  Grund  oder  Ungrund  dieser  herben  ICritik,  um 
so  weniger  als  wir  im  Laufe  der  narstellonp  selbst  das  Nöthige  bereits  angedeutet 
zu  haben  glauhpn  .  nnd  dfr  F.e'^er  dadurch  IQ  den  Stund  gesetst  ist,  ein  eigenes  und 
unbefangenes  Urtheil  zu  schöpfen. 

Während  der  Gefechte  am  19.  bei  OlTenütelten,  Hausen.  Schneidhart,  Dinzling 
und  dem  unbedeutenden  Schami6tael  bei  Pfeffenhofen  hatte  Napoleon  mit  grosser 
Geschiekllehkeit  atine  Krifle  so  liendich  concentrirt,  freilich  noch  immer  auf  der 
langen  Linie  von  Regensbuig«  also  van  der  Donau  bis  gegen  die  Quellen  der  Ilm 
(ungeAhr  7  bis  8  Heilen).  Auf  dieser  Linie  standen  4  InfbnteriediTisionen  jede  durdi- 
sehnittlich  zu  f  0.000  Mann,  —  2  Reiterdivisionen  jede  zu  7  bis  8000  Mann.  zusam> 
men  nn-iffähr  54  bis  ^6.000  Franzosen,  nehst  30.000  Bayern.  10.000  NVarttcihher- 
gern  und  endlich  am  äusscrsten  rrfliten  Fluge!  bei  PfafTenhofen  der  Marschall 
Massena  mit  seinem  eigenen  nebst  li  ui  Grenadiercorps  (zusammen  56  bis  60.000 
Mann).  Dies  gibt  im  Ganzen  ISO  bis  lb6.0(»0  Mann,  womit  der  französische  Kaiser 
die  auf  sechs  Heilen  aus  einander  gesogene  Aufstellung  der  fQnf  österreiehisehen 
Armeeeorps  (lÜ^iy.  Armee-  und  f .  Resenrecerps  dann  Y.Arlnee*  und  2.ReaerreeoTps), 
noch  weit  mehr  aber  die  Reebtseebiebung  seines  Gegners  benQtsend,  in  den  offe- 
nen Raum  zwischen  das  Centrom  und  den  linken  PlOgel  des  ieterreichischen  Heeres 
hinehi  und  um  letzteren  herum  manOvriren  wollte»  so  lange  ßellegarde,  der 
mit  seinen  48.000  Mann  kaum  noch  einen  Schuss  gethan,  sich  noch  jenseits 
der  Donau  l>efindpn  wflrde  Dazu  wählte  er  die  genau  ;Hif  den  nnbesrhfifztefi  Rsnint 
zwischen  detn  Generalissimus  und  dem  bML.  Miller  trellendL«  Üpei uiionsiinie 
von  Kelbeim  über  Hohr  und  Rottenburg  auf  Lundshut;  denn  dadurch  warf  er  die 
Österreicher  in  den  Winkel  swiseben  Isar  und  Donau  oder  drflekte  sie  an  den 
leltlfenannlen  Strom.  Stin  ganitr  Plaa  liest  si^  also  in  die  Worte  lusamroen» 
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faMen:  .Den  FML.  Hiller  zn  schlagen,  die  österreichische  Btsis  and 
Hatiptoperationslinie  zu  r^ew innen,  Bayern  von  den  Österreichern  su 
sSubern  und  sich  den  Weg  ii:u  h  Wien  lu  bahne n",  ein  Gedanke  ebenso 
grossarlig  als  kühn,  der  ohne  allen  Zweifel  nur  in  der  genauesten  Kenntniss  von  der 
Stärke  und  Stellung  des  österreichischen  Heeres  wurzelte.  Übrigens  war  dies  ein 
ehtnio  einftchet  als  entsehddendei HtnSm,  welchef  Kapoleon  gerne  amreodele» 
beaeedm  dort,  wo  er  Oberiegei  oder  deeh  an  Krifteo  gleich  wart  Oelreiiiite  FUfal 
vereiiHgea  lidi  gew5linlidt  ler  ftnaaerat  aebwer  wieder  und  haben  anen  eieeolrl- 
lehen  Rfldoiig  tor  Folge 

Die  Offensivbewegiing  des  franzSsischen  Centnims  mit  beiläuffg  65.000  Hann 
auf  den  Linien  Neustadt-Landshut  und  Kclheim-Landshut  war  eine  völlig  concen- 
trische,  indessen  Mas^pnn  rr;it  mphr  denn  50.000  Mnnn  dfn  nsterreir^iisnhen 
linken  FlOgel  über  Moosburg  uavfwi^  und  Davoust  den  Generalissimus  an  der 
Lsaber  festhalten  sollte.  £in  An^TifT  auf  der  Linie  über  Siegenburg  und  Pfeffenhansen 
behielt  nur  eine  untergeordnete  Wichtigkeif,  weil  man  dadurch  möglicherweise  einen 
Thea  ren  Hiller*«  Krilften  nur »oeh  mehr  gegen  den  Generaüsainim  gedritaift  Inben 
wOrdOf  was  um  jeden  Preia  vermieden  werden  aollle;  denn  die  vollattndige 
Trennung  beider  ttaterreiebiaeber  Heertbeile  warder  taktiaebe  und 
•trategiaehe  Zweek.  FHL.  Hiller  aollta  abgeaehnittan,  nmatngdt  mid  anüe 
Iinr  gedrückt  werden. 

Bedenkt  man.  da«s  ungefähr  6S.000  Franzosen  und  Verhftndete  nur  allein  hinter 
der  Aljr  ii«  vur  Schlacht  bereit  standen,  und  Massena  mit  Znrefhnung  des  Grena- 
dierf'iirps  unter  Oudiuot  in  der  Frühe  des  19.  bei  Pfaffenhofen  zur  L'mgehuüg 
Hilier  s  etwa  50  bis  55.000  bereit  hielt,  um  Landübut  auf  der  kürzesten  Linie  zu 
erreleben,  daaa  tho  gegen  die  40.000 Oatanreieber  unter  Biller,  nieht  weniger  denn 
110  bis  11S.000  Fransoaen  atanden,  lo  eraeheint  die  Sachlage  anf  Itotarreiebiaehw 
Seite  allordinga  mehr  ala  bedenklieb,  und  vieNeieht  wire  die  Abweninng  einea 
CJnfiines  wie  jener  am  20.  nur  dadurch  möglich  geworden,  dass  man  blos  ein  Armee* 
eoifS  (20  bis  25.000  Mann)  vor  Davoust  stehen  liess  und  mit  allen  andern  Kräften 
dem  vnn  der  Abens  zur  T^ar  vorgehenden  französischen  KaLsor  in  die  linke  Flanke 
fiel.  Eine  solche  Tendenz  bestand  aber  im  österreichischpn  HauptqiKu  tit  r  durchaus 
nicht,  wie  schon  ganz  einfach  der  Beft  lil  v  in  19.  an  den  Erzherzoc'  Ludwig  dar» 
thut,  aucli  Ulli  dem  V.  Arnieecorps  sich  nach  Langquaid  heraufzuziehen. 

Wenn  man  lAA  aber  to  einer  Operatien  in  der  angMientnten  Art  nicht  ent- 
BeUiesaen  konnte,  ao  gerietfaen  vom  Saferreiehiaeben  linken  Flügel  yonngaweue  die 
drei  DiviaioneD  dea  VL  Armeeeorps  in  doppelte  Gefhhr  nnd  wir  glauben,  daia  FHL. 
Hiller  vollkommen  correct  handelte,  wenn  er,  um  nicht  erdrQckt  zu  werden ,  daa 
VI.  Corps  eiligst  bei  Mninburg  hinter  dar  Abena  aanmielle,«  jedoch  die  Division  JeUa* 
&6  vorläufig  noch  zu  München  beliess. 

Napoleon  hatte  den  in  Teugen  .sich  aufhaltenden  Marschall  Davoust  ange- 
wiesen „dergestalt  vor  der  Front  des  Generalissimus  zu  marnivriren,  um  selben  auf 
beiden  i»aaber  Ufern  zu  beschäAigen''.  La  diesem  l^nde  sollte  vorwärts  (östlich)  des 


*}  Im  Ssterreidiisehea  Hauptquartier  war  die  Möglichkeit  eines  solchen  Planes  tur  Sprache 
gduMumaii,  jedodi  als  «baiird  angetabn  Warden. 
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ItBgOD  Abtehtr  md  Oberwtler^Defllto  di«  IiiAinteriediTisioii  S.  Hilaire  anfgeitollt 
worden,  um  die  VMrbfndinig  mit  dem  Cenfrom  sn  erhtiten.  An  den  HeneltaU  Le- 
febfre  erioss  die  Weisoiig:  «Am  20.  Ten  AlMmaberf  ans  la  debooeliirea,  am 
DtTenef«  Angriff  ztt  ontertiaiten*.  Heieenn  eeUie  das  Grenadiereerps  Oudinet  lur 

UnterstQtzung  der  Bewegung  yod  der  Abeos  gegen  Landshnt,  Ober  Au  rorsehieben  >)• 
Nachdem  die  Tage  des  20.,  21.  und  22.  April  eigentlich  das  Schicksal  des 

ganzen  Kri'^f.^ps  entschieden  haben,  so  verdienen  spIHp  auch  eine  erhöhte  Aufmerk- 
samkeit und  wir  mQssen  solche  um  so  mehr  iu  Anspruch  nehmen,  als  es  nur  d.i(lnrch 
muglich  wird  eineeine  irrthümliche  Angaben  rersebiedener  Autoren  auf  ihren  wahren 
Werth  zurflclizufQhren. 


•)  Noch  nn>  halh  7  Ultr  M^njens  am  20.  schrieb  der  franiosische  Kaiser  an  Massen«  „9»  hinge 
AU«s  dtTon  ab,  früher  als  die  öit«rreieher  nach  Landthot  ta  konuneD;  je  nlher  daa  IV.  Corps 
an  Lwdsbat  Aber  die  bar  gehe,  desto  vortteilbafler  hlwb«  et*. 

(Fertsetsaog  folgt.) 
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CSampagne  de  rEmperenr  HapoUon  III  en  Italie. 


(4.  Artikol.) 

Sie  BeflMMiiInlioaiaii  dM  Onfan  flynlii 

Es  schien  als  wollte  Graf  Gyulai  am  3.  und  4.  Mai  die  iipeiatiouen  eröffnen; 
MD  aber  die  Aafmerinaiiikeit  der  AUiirt^  ron  dem  Zuge  gegen  Turin  am  aeiner 
rechten  Flanke  alianlenken»  befiih]  er  den  sor  Obaerration  am  Pe  auf|;eatdlten  Carpa 
einige  eneiglaebe  Demanitratienen  aoasttfllhren. 

Die  erste  war  gegen  Fr lasinetto  geriehtet  Hier  varen  zwei  Bataillone 
des  17.  piemontesischen  Regiments,  ein  Detachement  Chevauxlegers  und  die  7.  Bat- 
tf-rie  zur  Beobachtung  des  rechten  Poufer<;  aufgestellt.  Am  4.  Mai,  gvgon  4  Uhr 
Nachmitlags,  erüffnete  das  österreichische  Regiment  Barun  Reischiich  (No.  21),  von 
der  Brigade  Festetics  des  V.  Corps,  welches  hinter  den  am  Hnkeii  1  lussufer  bin- 
ziebendeu  iJamm  gedeckt  stand,  plötzlich  cm  heftiges  Feuer,  während  einige  Com* 
pugnien  des  6.  Bataillena  Kaiserjäger  an  das  rechte  Flussufer  au  gelangen  snehlen. 

Aaf  das  Geaebtltzfener  eraehien  aber  General  Onldini  mit  1  bfantermr^- 
ni«ile.  2  Eseadronen  Carallerie  und  1  Batterie  aar  UnteratQtaang  der  Piemen- 
tesen  aus  Cssale,  woraaf  die  Oaterreieber  das  Feuer  «nstellfen  und  sieb  aurtck- 
legen. 

Zweite  Demonstration  gegen  Volcnza.  Diese  war  gelungener,  denn 
die  Österreicher  unterbriichen  daselbst  die  Verhinilung  der  beiden  Poofer»  indem  sie 
die  zwei  letzten  Bögen  der  Risenhnhnbriicke  «erstörten. 

Die  dritte  Demonstration  gegen  VogheraundTortona  geschah  zur 
sdben  Zeit  aaf  dem  linken  Flügel  als  die  beiden  froheren  in  der  Freat  aui^enibrl 
wurden.  Wie  die  erstereo  aollle  auch  sie  die  AUiirten  aber  die  wahren  Abaiehten 
Gyulai*a  tSusehen;  eine  andere  eben  ae  widitige  Absicht  war  aber  die:  die Cemmnni- 
cai  innen  zwischen  der  obern  und  untern  Scrivia  au  zerst&reut  und  ae  den  linken 
Fittgel  SU  sichern,  während  der  rechte  gegen  Turin  >oi-i  Qckl. 

Das  mit  dieser  Demonstratinn  beauftragte  Vlli.  Armeecorps  war  am  3.  Mai 
gegen  Porto  CoinaK>  dirlgirt.  Zu  Gerola  wurde  eine  Sehiflfbrücke  gesehlagen.  Am 
4.  übersehritt  das  gau/c  Corps  den  Po;  eine  Division  blieb  zu  C.  Cecusa  2um  Schutz 
der  Brücke,  die  andere  besetzte  Alzano,  Gerola  und  Cornale  und  entsendete  starke 
Detachenenls  bis  nacb  CaatelnucTo  di  Scriria  und  C.  Campcggia,  bedrohend  ron  hier 
ans:  eineradta  Torten«  und  andereraeita  Vogbera,  welcbea  von  Campeggia'nur  drei 
Kilometer  entfernt  ist.  Dieser  jihe  Einiblt  alarmirte  die  ganze  G^nd  der  untern 
Scrivia. 
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Der  Martdiall  Banigiwr  d*IIiUi«rt  konnte  gliuben.  da»  die  Abeicht  Gyvki*» 
dahin  gebe,  im  Thal  der  untern  Scrivia  TorzurQcken,  sich  xwiachen  beide  Flügel  der 

rr-duzustächen  Armee  zu  werfen  und  den  redbtea  in  die  Berge  TOn  Genua  zurück  zu 
drängen.  Eiligst  traf  er  «eine  DispoaUionen,  am  eiaem  gegen  ihn  gerlehtetea  Angriffe 

.  XU  widerstehen. 

Er  befahl  augenblicklich  dem  General  Forey,  der  gegen  Gavi  vi  1  gerückt  war, 
dne  Land  in  dem  Dreiecke  GaTi-Novi-Serravalle  zu  recoguoseiren  uud  die  besten 
SMIttQgen  aufauaucben.  un  die  Bade  GaTi^SerraTalle  «iehem  m  iiftnnen.  In  Felge 
desaen  renebanste  aieb  daa  18.  Regiment  in  Caaaane  Spinotap  daa  21.  Regiment 
«ebfltste  die  KettenbrOcke  in  8.  Bartolameo  and  beaetate  die  IfaierbSfe  Ten  San  Giu- 
liano  uud  Snn  Gforgio,  welche  die  Ebene  zwischen  Neri  und  Tertena  beberraebea. 

Am  5.  Mai  rückte  eine  der  Brigaden  Bcnedek's  gegen  Tortona.  Sobreeken 
verbreitete  sich  in  der  Stadt  und  Umgebung.  Die  Bewohner  flüchteten  sich  gegra 
die  rückwSrts  tou  den  Franzosen  besetzten  Stellungen.  Der  Marsebalt  machte  per- 
sönlich eine  grosse  Uecognoscirung  vor  seinen  Uivouacs.  um  auf  alle  Ereignisse  gefasst 
SU  sein;  aber  die  österreichische  Brigade  retirirte  eUigst  gegen  Gerola,  nachdem  es 
ibr  gelungen  war,  die  Brteke  Ober  die  SeiiTia  m  rerbrennen  nnd  den  Biaeid>ahn- 
viadnct  in  die  Luft  in  strengen. 

Indem  der  Feind  die  Commnaicatienen  aeratörle,  benahm  er  ateh  die  Mittel 
gegen  den  französischen  reebten  Flfigel  weiter  rorangehen.  dodi  hielt  er  damit  für 
den  Augenblick  aneb  die  Off«nMi?bewegang  derFranseaen  gegen  aeinen  eigenen  linken 
Flfigel  auf. 

Am  6.  Mai  ging  das  Viii.  Corpn  üImt  den  Po  zurück,  und  nahm  die  Cantonne- 
meots  io  Sannazaro,  Pievc  del  Cairu  und  Mezzanabigli  wieder  ein. 

Die  Verlolgung  des  österreichischen  Offentivplanes. 

Der  Graf  Gyulai .  nachdem  er  den  Zweck  der  drei  DemenatrationeD  fttr  erfiDlIt 

aab,  schritt  nun  eilig«it  an  die  Ausffihrung  seines  Offensivplanes. 

1)^9.  C'nys  Zübel  stund  am  rechtoFi  Fitigel  der  II.  Armee»  hinter  demaelben  iu 

zweiter  Linie  die  Cavalleriedivision  Giiit'  iVlensdoi  Ü. 

Diese  beiden  Corps  verliessen  am  7.  Mai  ihre  Stellungen  bei  Robbio  und 
Nieerro»  and  eoneentrkten  aieb  bei  Yereelli.  Daa  V.  Corps,  dieser  Verrflcknng  fol' 
gend*  ging  reu  Ceaxe  nnd  Candla  nach  Rebbie  und  Palestro,  welehea  Zobel  eben  Ter- 
kaaen  hatte»  wfthrend  das  III.  Cerpa,  Ton  Sartirana  nnd  Terra  Boretti  kommend,  daa 
V«  in  den  Bivouaes  von  Candia  ersetate. 

Benedek,  kaum  von  seiner  Expedition  sQdlich  des  Po  zurQckgekehrt,  setzte  aleh 
ebenfalls  schnell  gegen  Norden  in  Bewegung;  er  mir  unbedeutende  Arrieregar- 
den  an  den  Enden  seiner  Linie,  zu  Zinasco  und  Torre  Beretti,  und  ging  mit  dem 
Gros  des  VIII.  Corps  aufwärts  bis  Mortara. 

Das  Ii.  Corps  eodlieh,  dem  Vili.  vorangegangen,  war  von  San  Giorgio  nach 
Nieerro  gerOekt 

Der  Artillcri^rk»  dem  Genien  folgend,  kam  f  on  Mertnra  nneb  Robbio. 
So  war  die  Polinie  Tom  Grafen  Gyulai  anfgegeben,  and  die  ffflnf  Corps  der 
II.  Armeen  angesammelt  in  einem  Umkreia  von  bdliaflg  vier  Standen  im  Durebnie«aer» 
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iMreUetea  •ieh»  mua  koonl»  niebl  dunm  iveifelii,  in  irgend  eioon  gnutM  Untere 
mIuimii. 

Am  8.  Mai  rückte  Zobel  aus  Vercelli  ror.  Das  Gros  des  VII.  Gorpt  wvrle 

eilig  gegen  die  Dora  dirigirt,  während  die  detachirten  Bataillone»  anter  General 
Gilblenz,  ühcr  Stropptana  nach  Viüanova  bis  vor  Ciisalc  giagee.  Der  Rest  der 
Armee  loigte  und  unterstützte  die  Hewegung  des  VII.  Corps. 

Das  ganze  II.  Corps,  die  Rrig^deii  Graf  Palffy  und  Prinz  Hobteiti  (von  der  Caral- 
leriedivision  MensdurliJ  uud  das  Hauptquartier  waren  su  Vercelli. 

Om  in.  Cerft  m  tef  4er  Stmae  Meefni-Vereelli  bie  Terriene  vergerO^ 

Des  YOL  Cerpc  eb  Reierre»  beietite  ReUiio. 

Das  V.  Cerpe,  welebee  aeit  TqpeBenbmeli  m  Phlefln»  wer,  flbereehrltt  die  Sedt 
auf  einer  gegeofiber  tod  Prarele  geeehlegenen  BrAeke  ond  befeatigte  die  Orte 

8troppiana,  Pertengo  und  Costnnzana. 

Ein  derartiger  Yorguag  läset  unbedingt  glanben,  des«  6nf  Gyalai  auf  Turin  lee- 
gehen wollte. 

Zobel,  an  der  Tele  der  Colonne,  rückte  denselben  Tag  nach  San  Germano  und 
äauthiu.  Hinter  ihm,  en  echelons,  roarachirten  das  II.,  III.  und  VIII.  Corp^i,  wahrend 
die  V.,  gedeekt  durch  dne  Btr^ade  des  VII.  Corps,  seitwärts  der  Operationdnie 
sidi  in  dner  lenkreebt  euf  die  Eiaenbehn  Caaeie-Vereelll  geriditeten  Liiüe  feetseUte, 
um  die  grosse  Bewegung  m  nsskireQ  md  die  linke  Flenke  der  gegen  Ttorin  eperi- 
rendon  Corps  tu  siehem. 

Alle  österreichisdien  Streitkräfte  waren  somit  in  diese  Terspttete  Bew^ang 
gegen  Turin  hineingezogen  oder  zur  UntcrstQtzinig  dieses  Unternehmen«'  concentrirt. 
In  dem  früher  beschriebenen  grossen  strategischen  Viereck  mit  dem  Mittelpunkte 
Mortara  standen,  /jw  Täuschung  der  sardinischeo  Vedetten  vor  Valeata  und  Voghera, 
kaum  einige  tausend  Mann. 

Der  Obereemanndanft  des  Bsterreiebisdi«!  Heeres  nersebirte  mit  sdnem  Annt^ 
garde-Cerpe.  Seine  CsTalleriespitzen  kernen  em  8.  Hei  bis  Bidle  und  Ivrest  wihread 
Genend  Geblens  Ober  Trine  recognesciren  Hess»  se  swer»  dsss  sdne  Patmllen  gegen 
Greecentino  Torkameo,  und  die  Ufer  des  Po  wie  der  Dora  erreichten. 

Auf  die  über  diesen  Marsch  Gyulai's  eingegangene  Nachricht  waren  die  Bewoh- 
ner Turins  um  so  mehr  betroffen,  als  die  Stellung  an  der  Dora  eben  rerlassen  wor- 
den, und  die  Hauptstadt  nur  mehr  durch  die  CavailerieregimeDter  der  Division  Saoi- 
buy  gedeckt  war. 

Chnf  Qrnlal  lieht  sieb  nnA  Teiee]]!  inffleL  (9.  IbL) 

Ohne  Zweifel  bättsr  die  Besetinng  der  HenpMedt,  wenn  endi  nur  dnrdi  ein 
paar  Tage,  eben  grossen  meralisehen  Bffisel  henrorgemJbn,  und  ee  wiren  sowebl 
die  Terbindong  swisehen  Alessendrie  und  Suse  nnterbroehen  eb  auch  die  ZaAibreQ 

Uber  den  Moni  Cenis  auTgehalten  gewesen;  um  so  grusser  war  das  Erstaunen  als  man 
am  9.  Mai  erfuhr,  dassGyulai»  in  dem  Momente  als  Torin  sieh  se  sehr  bedreht  ghuibte» 

nach  VprcPÜi  sich  zurückzog. 

Der  Eiitschluss  Gyulai's,  seine  OfiensivLewcgung  so  plötzlich  abzubrechen, 
musste  auf  wichtigen  Nacbriclitcn  beruhen,  die  er  vielleicht  am  8.  Abeods  od^  des 
Morgens  am  9.  erhalten  hatte. 
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TiaHcidit  konnte  er  Mn  0.  tehoii  wiaten.  da»  der  Ktiter  Napoleoa  ui  10.  Firit 
T«rlMseii  wird,  an  du  GoBunando  Miner  Armee  in  Italien  wa  Oberndmen.  Htöito 
lliBt  sieh  verausAtien,  dasa  naa  im  Hauptqaarti»  der  IL  Armee  eiae  OffeaaiTlieiire- 
gnng  Tom  rechten  FlQgel  der  Allürten  in  die  Gegend  der  eben  verlassenen  Aufstel- 
lung am  Po  befQrchtete.  Man  bereute  rielleicht  schon  die  Basis  Vigerano-PaTia  auf- 
gof»'>bf>n  zu  haben  und  hauptsächlich  die  grosso  Manovrfi  ünie  Piacenza-Brescello- 
borgoforte.  Aber  wenn  auch  di»»se  beiden  Mofivp  ciinLriMi  Enifluss  auf  die  Entschei- 
dung Gyu!ai*s  gehabt  haben,  so  gab  es  noch  ein  staikeres,  augenblicklich  wirkendes, 
nämlich:  die  unerwartete  Leichtigkeit ,  mit  welcher  er  die  Vorwärtabeiregung  aus- 
fthrea  konnte. 

Weder  an  Snnthia,  noeh  tu  Kella  oder  Imt  bitte  die  CarnDerie  Zobel*B  daa 
f  eringale  Bindemiaa  in  der  Voirfieknng  geliinden.  Zn  Trine  nnd  Greaeentino  war 
gar  kein  Feind  tu  finden.  Zu  Liremo,  Cigliano  und  an  der  ganzen  Doraüoie  zeigten 
«ieh  nnr  dnielne  CaTallerierorposten,  die  sieh  ohne  Kampf  auf  Chirasso  und  Mon- 
tanaro furt5ckzogen.  Der  gänzliche  Mangel  eines  Widerstandes  von  Seite  Piernonts 
gpfjpn  eine  Unternehmung,  welche  den  Fall  seiner  Hauptstadt  hätte  nach  sich  ziehen 
küunen,  erregle  Erstaunen,  und  lies«  Gyuiai  glauben,  dass  dieses  gänzliche  Aufgeben 
der  Vertheidigung  Turins  nur  der  Deckmantel  eines  andern  kühnen  Unternehmens 
des  Gegners  amn  kftnne.  Es  llsst  sieh  sogar  fermntken»  dass  dem  Grafen  Gyofad  du 
BestdiM  saldier  FTojeete»  naek  der  dnreh  Genend  Gnbleos  bei  Gasale  unternomme- 
nen Reeognoseining,  wiiUieb  lur  Anieige  kam;  dorn  die  Osterreieher  bemerkten  in 
dem  am  linken  Ponfer  gelegenen  Brttekenkopf  von  Casale  ein  franzHaisehes  Bataillon 
des  43.  Regiments,  welches  Bataillon  von  Ganrobert  glOoklioherweue  naeb  Oiaale 
beordert  worden  war. 

Generf\!  Gyuiai  folgerte;  (l;iraus,  dass  die  Fraiico-Sarden ,  welche  Turin  an  der 
Dora  zu  vt-i  tlieidigen  bestimmt  gewesen  w.u  en,  n  irimehr  zu  Casnln  s-  ieii,  bereit  sieh 
auf  die  vorrückenden  ColOnneu  za  werfen  uuü  sie  von  ihrer  Huokzugsiinie  zu  ver- 
drfiogen.  Um  aalnen  ursprünglichen  Plan  «utnfBbrau  bitte  Oyulai  einen  Frontalan- 
griff an  der  Dom  gewagt;  aber  tot  der  bedrohenden  Iioere,  ror  dem  mSgliehen 
Flankenangriffe  wieh  er.  So  hatte  die  Idee  des  Marsdialb  Canroberl^  ein  IMaillon 
Fransosen  naeh  Casale  an  bestfanmen,  T^n  gerettet! 

In  einer  Anmerkung  steht,  aus  einer  Depo scho  des  Harschalls  Canrobert  aus 
Sosa  am  30.  April  noch  folgend»»«  nnf::efuhrt:  „Zu  Turin  zweifelt  man  nicht,  und  der 
General  Niel,  General  Frossard  und  irh  theilen  diesf  Ansicht,  dass  die  Österreicher, 
auf  ihren  Operationen  gegen  Turin,  sobald  sie  die  rothen  Pantaloos  *)  (Ausdruck  des 


1)  Wir  mödttan  od»  nicht  die  BIdsse  geben,  in  unserem  Auszuge  gerade  die  gegen  die  d«f«nral- 
ehisehe  Armee  lautendes  Steilen  aueauiaaeea.  Übrigens  können  wir  bei  dieser  Stelle  — 
obwohl  wir  vorbaiten,  «uf  Widerlegoogen  und  Randgloeaen  uns  nicht  eioiulassea  —  docb  dia 
Bameikuiig  aicikt  aatardrl^eo,  deaa  «•  w  Wwider  aim^  ie  d«B  Mwat  •»  dasaiidMa  aad 

«Ordevoll  gehaltenen  Werke  auch  die  Hotire  »nzutrefTen :  dass  Graf  Gyuiai  amgekebri  tdt 
«^1  er  am  9.  in  Erfahrung  gebracht,  dau  Kaiser  Napoleon  am  10.  ron  Paris  abreisen  wird, 
«der  weil  die  Öaterreieher  in  ihrer  linken  Flanke  ein  Bataillon  mit  rothen  Pantalons  gesehen 

Wu  h2ttan  wir,  so  sp&t,  überhaupt  in  Turin  noeh  su  aueben  geha  bt  Nicht  Turin,  sondern 
aar  der  aa  der  Dom  stehead«  Feind  kennte  xu  dieser  Z ei  t  onaar  Operatiooaelgeat  gavesan 
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Königs  und  seiner  Minister)  so  nahe  in  ihrer  linken  Flanke  eehen  werden,  ihr  Vor- 
haben aufgeben  oder  zu  LJnschlOssigkeiten  und  Verxögerangen  komnten  dQrften* 
ilie  es  der  Armee  der  Franco-Sardcn  möglich  machen»  sar  rechten  Zeit  aiifgieiiige 
Streitkräfte  bei  A!essan<!ria  und  Casale  zu  versammeln. 

Das  VII.  CiU-ps  ging  am  9.  Mai  in  aller  Eile  nach  Verceili  zurück.  Das  V.  Corps 
zog  sich  nach  Pezzana.  behielt  aber  die  Cirkellinie  Dessana-Stropiano-Prarolo  in  so 
lange  beeetst  bis  das  Oorpa  Zobd  die  Seaia  Obwaebrilten  hatte;  spftter  beaetite  ea 
Merlan»  wohin  ei  Ober  Prarele»  Pateatre  und  Rohbio  gegangen  war*  Eben  ao  wichen 
die  andern  Corj^.  Der  Artiileri^ark,  der  am  8.  sdion  bis  Borgo-Vereelli  Torgerdekt 
war»  stand  am  9.  Abends  zu  Garbagnn*  Aebt  seiner  Batterien  hatlen  am  Tage,  unter 
dem  Schutz  einer  Brigade»  Novara  pasairt»  und  nahnen  an  demselben  Tage  die  Rieh* 
lang  naeh  Hortara. 

Bie  Anfsteilnag  der  «steneiebiaeben  OL)  Amee  «n  IB.  MaL 

Aml2.  Mni  war  das  VlIL  Corps  in  seine  alte  Position  gelangt;  am  13.  M» 
war  die  Disloentiott  der  Armee  folgende: 

DeräussersterechteFIflgcl. 

Die  Reserve  Cavalleriedivision  zu  Vespolate  und  Gravellona^  sur  Beobachtung 

des  Dreiecks  Verceili-  NicorTO-Novara. 
Der  rech  tc  l  iügel. 
Das  VII.  Corps  zu  Palestro  und  Hobbio. 
Das  n.  Corps  zu  Nicorro  und  Albonese. 
Das  Centrum, 

Das  OL  C^rps  an  Brene.  Castd  d'Agegna  und  Mertara. 
Du  Hauptquartier  su  Horten. 

Der  Artilleriepark  SU  Vegevano.  ^ 

Der  linke  Flage). 

Das  VIII.  Corps  zu  Torre  Beretti,  Mede,  Lomelio  und  Zinssco. 
Das  V.  Corps  zu  Trumello»  Garlasco»  Alagna. 

Bas  Corps  VflaaV 

Um  üeu  linkeil  Flügel  zu  ileckeii,  wurde  die  Reservedivision  L  i  bau  zw.siclieu 
Stradella  und  PstIb  anfgestellt.  Dieselb«  war  seit  dem  23.  April  gebildet  und  Me  hatte 
folgende  Aufgäbet!  erhalten: 

1.  Die  Commuiüeationen  der  Armee  au  deeken. 

2.  Allen  Bestrebungen  Garibaldi's  entgegen  zu  \viiken. 

3.  Die  Ruhe  und  Ordnung  in  der  Lombardie  zu  sicher»,  und 

4.  Die  RrOckenkSpfe  SU  errichten  und  jene  ron  Lodi  und  Bisnate  (an  der  Adda) 
im  Stande  zu  erhalten. 


sein.  Wir  suchteo  zur  Schlacht  zu  kommiMi.   Du  wir  aber  erst  in  dor  htilhen  Vori-üi-kiin? 
erfuhren,  data  der  Fciod  die  Doralinie  verlai  len  und  nunmehr  schon  ganz  i  n  unserer 
linken  Flanke  vereint  steht,  so  war  wobl  nichts  nalQrUeher  als  das  weitere  Vorgeben  ein- 
twtdlen.  D.  8. 
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Der  syr  PUhrung  dietet  mobUeo  Oarpt  beitinmite  PML.  Urban  hatte  «eh  in  den 
Jahren  1848  nnd  1849  in  Siebenbflrgeii  gegen  Bern  als  Parteigänger  hereits  erprebt 
gehabt 

Am  28.  April  war  dieses  Cerpi  aut  8  Brigaden  gebildet: 

1.  Brigade,  General  Hnbenuann»  wdcher  in  den  Legationen  blieb  and  sieb  nie 
mit  Urban  vereinigte. 

2.  Brigade,  General  Hupprecht,  mit  1  Balaillon  Szluiner  Grenzer  No.  A,  3  Ba- 
taillons Kclliier-Iiifanterie  No.  4i,  und  einer  12pnindigen  Batterie. 

d.  Biigude,  Oijerst  Wallon,  Commanüant  des  41.  lüfaiiterieregiments,  mit 

1  Bataillea  Baren  Kellner  InIhnteriereglmenC  Ne.  41,  dem  8.  Balaillen  von  Eri- 
hemog  Bainer  Ne.  89»  dem  8.  BataiÜen  ven  Baren  Zobd  blanterieregiaent  Ne.  81 
und  einer  7pftndigen  CSataUeridMtterle; 

ferner  geb&rten  dazu:  </,  Feldmörser- Batterie»  8  Cempagaien  Pionniera  nnd  2  Eaea- 
dronen  von  Graf  Haller  Huszaren  No.  12. 

Die  Gf"tammtst-dilo>  der  beiden  Brigaden  betrug  6700  Mannlufiinteriflt 700  Pferde« 
16  Geschütze  und  4  Feldmürser. 

Däv«n  blieb  die  Brigade  Hupprecht  seit  dem  8.  Hai  zu  Mailand;  es  konnte  sonach 
nur  die  Brigade  Wallon  auf  Piacenza  dirigirt  und  dem  Grafen  Gyulai  xur  Vei  weadung 
geatellt  werden.  Sie  kam  am  10.  in  ffilmSrachen  ersehdpft  in  Piacenza  an»  and  hatte 

2  Bataillena  ven  Baren  Hesa  In&nterie  Ne.  49  eich  ihr  anschliessend  gemaeht»  «relehe 
einen  Theii  der  Garnison  bildeten.  Sehen  am  8.  Mai  war  dielntarrecÜon  in  Parma 
ausgebrochen. 

Am  11.  war  die  Avantgarde  und  am  12.  der  Stab  mit  den  Coionnen  Urban's  in 
Stradella  eingetroffen.  Die  Vorposten  wurden  ungesfiumi  bis  Broni  vorgeschoben, 
während  2  ComiiHjrfiicd  des  Szluiner  Greiizregiments  aus  Pavia  in's  Gebirge  nach 
ßuhliiu  Uli  die  Trehi)ia  abrückten,  um  dieses  Thal  zu  beobachten  und  den  Marsch  der 
Brigude  Wallon  zu  decken.  Dieses  Detachefflent,  welches  über  Bobbio  und  Vurzi 
Meh  Veghem  zu  mareehiren  und  eich  daselbst  mit  Urban  an  verbinden  hatte»  wurde 
am  18.  SS  Bobbie  ven  den  Freiwilligen  der  NaÜonalgarde  mit  Gewehrfener  empfangen» 
wandte  ^eb  dann  Ober  das  Gebiige  gegen  Varzi»  und  erreichte  Vegbera  am  14. 

Die  Vorkehrungen  auf  französischer  Seite. 

Die  Absicht  der  ösferreiclnr  f?ur(Ii  das  Thal  der  Trebbia  dem  französischen 
rechten  Flügel  beizukomm« n,  /.wang  den  Marschuli  fiaraguey  d'fiiliiers  zu  Gegen- 
niassregeln.  Der  Prorinriugeuieur  erhielt  den  Befehl  mit  Civilarbeitern  die  Strassen 
von  Torrigiia  und  Yarzi  abzugraben,  und  üü  das  1.  und  2.  Iraiuoäische  Corps  zu 
dieanr  Zeit  im  Thale  der  Serivia  achon  an  weil  vergerOekt  war»  um  Trappen  wieder 
rQekwirla  tu  defndiiren»  ae  auebte  man  Uezn  die  Trappen  der  Diviaien  d*Antemarre 
in  verwenden»  deren  Tdte»  gebildet  durch  das  S.  Znavenregiraent»  am  8.  nnd  10.  Ibi 
an  Genua  gelandet  war. 

Auch  der  französische  linke  Flfigel  wurde  an  das  rechte  Ufer  des  Po  gezogen» 
nachdem  die  Österreicher  den  Zog  gegen  Turin  aufgegeben  und  hinter  der  Sesia 
Posto  pefa*!st  hrttten. 

Am  lÜ,  M  ;i  I  In  lahl  Maisehall  Canrobert  dem  General  Boiirbaki,  dem  Comman- 
danteu  der  3.  Division  seines  Corps,  die  Ii.  pieuioulesische  Division  ^Cucchiari}  in 
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der  Stellung  ia  erster  Linie,  zwischen  der  Eisenbahn  Ton  Valenza  und  Valmacca, 
dbwlQtM»  und  Ter  üm  «lalieiideii  Sttorrdehitdiui  Corps  sa  fiWmdiw  «ml 
ndthigenlUls  Meh  ansagreifeit»  wenn  aie  «inen  Pe-Ob«rgang  rerenelien  teilten. 

INe  1.  Dirision  (Ranenlt}  wurde»  rechts  der  3.,  in  dem  Winket  tirlsdien  den 
Po  undTioaro,  tod  ValennlbisBitsignaneeafgestelU,  wo  bis  jetzt  die  S.picniontesiäche 
Division  (Ourando)  poatirt  war.  6en«ral  Renault  Latte  einen  Theil  des  VIII.  Corps 
gegen  sich,  den  er  b.i  dem  Versuche  einesS  Fliissnher-Taniji's ,  entweder  am  Po  «wi- 
schen Bassignana  und  Vaienza  oder  am  Tanaro  zwischen  desseii  Einmündung  in  den 
Po  und  Monte  Castello,  ebenfalls  ilaran  zu  verhindern  hatte.  Die  Reserve  hielt  zu 
Pecetto,  einem  festen  Punlite,  der  zugleich  für  den  Fall  eines  Rückzuges  nach  Ales- 
Bftttdria  als  Sammelplatz  bestimn^  war. 

ROckwIrta,  gegen  S*  Salvatere,  hielten  in  sareiter  Linie  iwel  Divisiotten  deii 
4.  Cerps  (Nid).  Die  «rsle  auf  den  H6hen  mit  dem  rechten  Fligel  so  S.  Salvatere 
mit  dem  linken  au  Lü;  die  dritte  Division  (de  Pailly)  au  Caatelletto  nnd  Henlelli» 
cchellonirt  hinter  der  ersten.  Beide  hatten  die  Bestimmung  das  3.  Corps  zu  unter- 
Stütaen,  oder  im  Falle  eines  Rückzuges  nach  Alt  ss;indri;(  denselben  zu  decken. 

Von  der  2.  Division  (Vinoy)  st;nid  eine  Brigade  zu  Alessandri^i,  eine  zu  Susa. 

Diese  beifien  Iranzösiscben  Corps  waren  am  linken  Flügel  in  Verbindung  mit 
der  sardiiuächen  Armee,  deren  1.  und  6.  Division  sicii  bu  Üccimiano  und  Valmacca 
auflehnten. 

Vm  jetat  ab  war  der  linke  Flügel  geordnet.  Die  Armeen  des  KftDigs  und  daa 
3.  und  4  Cerps  bleiben  nunmehr  in  dieser  StelluDg  bis  aur  Ankunft  des  Kaisers. 

Der  rechte  FMgel  ist  indess  noch  nicht  gans  geordnet  Vom7.  anfden 
i4.llai  fanden  noch  einige  Concentrirungen  in  der  Front,  Novi-Cessano,  Statt,  ohne 
aber  diese  Punkte  in  der  Richtung  gegen  Alessandria  oder  Terlona  au  ftberachreiten. 

Die  kaiserliche  Garde  bleibt  hinter  den  beiden  ersten  Corps. 

(Die  FwtMtmg  ksgiint  oft  d«r  Ankinll  dsa  Kallers  Hsfolwa  M  dir  AiflMS^ 
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Studien  über  Vorposten. 

Obg!«iek  in  d«n  nevMtoi  Lebiftüdieni  üvt  Tikfik  und  aaderai  mUHltiadieii 
wiiwmdiaffiidiMk  Werken  recht  grflodlielie  vod  MehgemlMe  AUiindlnigvn  Ober 

den  Vorposteodienst  niedergelegt  sind ,  so  hat  sich  doch  in  den  meisten  Armeen  eine 
rationelle  Praxis  in  dem  Betriebe  dieses  wichtigen  Dienstzweiges  noch  nicht  reebt 
Bahn  gebrochen.  Es  V[p^\  (Vip'^  rnfweder  darin,  dn^s,  wif»  in  der  preussischen  Armee, 
kein  offlcielles  Reglement  darüber  cxistirt  und  nun  in  den  ab  ofl6cie1l  anerkannten 
Instructionsbfichern  die  individuellen  Ansichten  der  Verfasser  zu  sehr  Platz  greifen, 
oder  dass  die  Reglements ,  wie  z.  B.  in  denen  der  Österreichischen  Armee  zu  viel 
Defaflt  enflialten  <)•  ^  ginslidie  Mangel  efaMt  fteglMMnte  nlaimf  den  iriMenMlwft- 
liehM  Stadim  und  den  AnMcbten  der  OfBdwe  jede  Btsie  und  es  bleibt  Im  Felde  der 
.  InteOfgein  dereelben  la  viel  8|rfehrtiifli ;  ee  treten  mUglieber  Weise  eneb  gern  noreife 
Ideen  in  «Oe  WirkHebkeit;  ein  Reglement  dagegen,  des  eo  detaillirt  ist,  tu  viel  FSlIe 
erörtern  will,  kommt  leicht  in  den  Fall,  onpraktisch  zu  werden,  da  die  Vorkommnisse 
im  Kriege  so  mannigfaltig  sind,  dass  sie  unmSgh'ch  alle  erörtert  werden  können.  Der 
Dienst  nimmt  dann  leicht  eine  Chablone,  ewp-  Stabilität  an,  die  besonders  im  Vor- 
postendienst verderblich  wird.  Unserer  Ansicht  nach  muss  daher  ein  Regl»>ment  über 
diesen  Diensfzweig  vor  Allem  ganz  allgemein  gehalten  werden;  es  bleibt  dann  der 
PerelnEebkeU  desTorpefteneonuBudeBri  immer  neeliliMm  genug  zur  Enfwiekelang, 
gibt  aber  Tonogsv^e  einen  Anbnil  Air  Priedenellbtmgen*  denn  Anerdnnng  beim 
Mtngel  einer  lutmetion  den  Gemmnndenren  w9Xßg  Qberkiaen  bleiben,  von  denen 
deeh  nnmdglicli  aogenemmen  werden  kann,  deae  aie  aSmmtlieb  anageaeiebnete  Vor- 
postencommandeure  aind. 

Es  ist  nirfif  unsere  Absicht,  in  dem  Nachstehenden  eine  vollkommne  AMiandlung 
über  den  Vorpostendicn?t  m  geben,  vielmehr  wollten  wii-  nur  eiiii.Erp  Ansii-hten  ent- 
wickeln, dif»  wir  dnrcli  vir-iniclies  Studium  Ober  da^seii  Dicuitzweig  gewüiuien  haben, 
und  deren  Auälührung  wir  um  so  mehr  wünschten,  da  ihre  Richtigkeit  bereits  von 
Antodtitea  anerkannt  ist,  ohne  daaa  aie  bei  den  ManOTem  aar  Oeltang  gebradift 
werden. 

Die  Vorposten  haben  den  doppelten  Zweck : 

1.  Die  in  rantonncment«  oder  im  Hivonae  stehenden  Truppen  vor  einem  unerwar- 
teten feiadlicbeu  Angriff  zu  bewahren  und  ihnen  Zeit  zu  geben,  sich  in  schlagfertigea 
Zustand  zu  setzen ; 

2.  Nachrichten  vom  Feinde  einzuziehen. 

Der  erate  Zweek  erfordert  wieder  ibie  swelfiMlie  AaoniDung : 


*)  Dadi  aar  ia  dan  illafai.  Bna  aan  Fdduafa«  eüm  iai  ia  Bsaibailaaf.  D.  B. 
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a)  Eine  allgenebe  Aufstellang,  welche  die  Möglichkeit  gewihrt,  ucli  eiiMoi 
aberlegenen  feindlichen  ÄngrifT  eine  Zeit  lang  Widerstand  zu  leisten; 

h)  Massregeln,  um  einen  beabaieliUgten  feindliehen  Angriff  möglichst  IHllueitig 

zu  entdecken. 

Unserer  Ansicht  nach  entsprechen  die  gew^lmlx  heii  Anordminpen  t!>  r  Vurpostcn 
in  den  meisten  Armeen  nur  der  Widerstandärähigkeit  derselben,  wahrend  die  Mass- 
regeln  sur  frOhieltfgen  Bntdeefcmg  dnea  IWndlielie«  Angrüb  nieht  «urcidieiHl  find, 
und  dtdnreh  selbstTeratindlich  nueli  die  Wldentnndtkrnft  beelnirtehtigl  vird,  da 
nicht  alle  Theile  der  Vorpoiten  in  gleidi  tdilagfertigeii  Znalande  erhaHan  werden 
können.  Die  Massregeln  lur  Binaiehnng  van  Nachriditen  vom  Feinde  sind  fast  allein 
der  Intelligens  des  Vorpostencommandeurs  überiaiten.  Wenn  dies  im  Kriege  bei  d^ 
richtigen  Wahl  desselben  «uch  ohne  Nachtheil  sein  wird,  so  würden  sich  doph  mehr 
OfÜciere  in  peeigneten  Vnrpo'stcncommandeiiron  ntf^büdfri  können,  wenn  darüber 
einige  Vorschriften  gegeben  wären,  und  wir  iiaben  sclioii  erwaiint,  dass  durch  der- 
gleichen die  Friedensühuogen  in  dieser  Hinsicht  rationeller  betrieben  werden  könn- 
ten and  den  Onmereil  vnd  MmmacMen  fiaier  widitige  DiwMt  in  Kriege  weniger 
Neoea  bieten  vOrde. 

Entipitochead  den  drdfadben  Erferdemiasan  der  Verpaaten  walan  wb  nnaar» 
naehfalgendeB  Betrachtungen  in  drei  Abeehnitte  tiieilen: 

1.  Allgemeine  Anardnungen  der  Vorposten ; 

2.  Anordnungen,  um  einen  beabsichtigten  AagrilT  des  Feindes  niglichat  frOh- 

seitig  zu  entdecken; 

3.  Massregelo,  um  Nachrichten  Tom  Feinde  einzuziebeo. 

1.  All^eaielne  Anerdiiigei  der  Taif  aatai. 

Stärke  und  Zusammensetzung  der  Vorposten  richtet  sich  nach  der  zu  deckenden 
Abtbeilung  und  der  Zettdaaer  des  erfardwiichen  Widentandes.  Bei  gHtiseren 
Truppenkörpcrn,  Corpa  und  Armeen  sind  sie  ans  allen  Waffen  sasanmengesetsf  «nd 
snr  Erteichnng  einer  grftsaeren  WiderstandsfUdgheit  anf  angamassMie  EirtliBniiingea 

▼orgeschoben,  an  Terrainpunkten  und  Abschnitten  aufgestellt,  die  die  Defensive 
begünstigen.  In  sich  werden  sie  gegliedert  in  Gros  der  Vorposlen,  Reptis  oder  Unter- 
stntzi!nf»sfnipps  und  Feldwachen.  Die  Entfernimf^  der  Glieder  unter  sich  hängt  im 
Alif^t  iiu'inen  vom  Terrain  und  der  Art  der  Unterstützunü:  ab.  die  am  gesichertsten  zu 
sein  sclsciiU,  wctiii  sich  die  vorderen  Abtheilungen  auf  die  hinteren  zurOckziehen,  ohne 
dass  jedoch  hieraus  eine  feststehende  Regel  gemacht  werden  kann.  Vor  Allem  mQssen 
aber  sur  elnlidtljehen  AnarArang  und  FQhrung  des  Gauen  nnd  nur  Errdehung  der 
hftehstes  Widerstandskraft  alle  diese  Glieder  unter  einem  gemeinschaftlichen  Befehle 
stdien;  es  wDi  uns  daher  als  Ihngd  eraeheinen,  wenn  daa  badische  Feld- 
dienst-Reglenicnt  die  Unterstützungen  nicht  zu  den  Vorposten  im  engeren  Sinne 
reehaet  und  das  VerbÜtniss  derselben  an  den  Feldwachen  in  jedem  Falle  heeondera 
regelt. 

Selhntversfandlicli  haben  die  Feldwaeh^^n  nur  eine  secundSre  Widerstandsfähig- 
keit. Bei  überlegenem  feindlichen  AngriU"  inu.ssca  sie  daher  stelü  unterstützt  werden, 
resp.  sich  auf  ihre  Soutiens  zurückziehen.  Sie  werden  an  solche  Punkte  vorgeschoben, 
welche  der  Fdnd  beim  Angriff  paas&en  muM. 
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eitdeekeB. 

Die  Anordnangcn,  die  dip'^n  Zweck  haben,  beschränken  sich  in  fast  allen 
Armeen  auf  die  Aufstcllunjsr  einer  Posteulinie  \m]  der  Aussobiekung  von  Patrullen» 
welche  in  der  Regel  Schleichpatrullea  genannt  wenden. 

Die  Aufstellung  der  Postenlinie  geschiebt  in  Verschiedenen  Armeen  auf 
v«ncliiwlene  Art.  In  der  preuMiichen  Amee  werden  die  Pötten  direct  von  den  Feld- 
wichen nosgeelelU»  und  sind  eile  Pölten,  die  nonXeliBt  am  Feinde  eteben,  Doppel- 
peoten.  In  der  Qtterreiehiiehen  nnd  einigen  endoren  deutidien  Armeen  werden  ron 
den  Feldweehen,  eogenennte  Pikets  vorgeschoben,  von  denen  jedes  eine  Anzahl 
Posten  ausstellt,  welche  nur  an  wichtigen  Punkten  Doppelposten,  in  der  Regel  einfache 
sind.  Die  franzusisehe  Armee  stellt  die  Ahlövimrr  eines  jeden  Postens  unmiitteihnr  hin- 
ler denselben,  dass  sie  eigentlich  vier  Mann  starke  Postm  hat,  wovon  jedoch  drei 
Mhuii  sich  eiiici  Laiben  Ruhe  hingeben,  nach  vier  Stunden  wird  der  ganze  Posten, 
pelit  poste,  von  der  Feldwache,  grand*  garde,  abgelöst. 

Doreh  diese  Pikets  wird  ellerdings  jeder  Pesten  sehneil  uuterstatst,  eher  sie 
hahen  den  Naditheil,  dass  der  Verpostendienst  anstrengendsr  wnrd»  die  Einheit  des 
Befehls  an  an  viele  Unterbefehlshaber  aerstflekelt,  die  WiderafandskraR  der  Feld- 
wachen beeintrftditigt  wird;  eine  theilweise  Aufreibun«,'  der  einzelnen  kleinen  Pikets 
hei  einem  aberraschenden  Angriff  ist  fast  uoTenneidlicb.  Wir  mfichten  uns  daher  für 
die  preusslsche  Art  entscheiden,  namentlich  auch  fi\r  die  darcbgüngige  Anwendung 
von  Do[ipf  Ijioston,  die  nur  bei  der  Äufstellung  der  Fikels  als  überflüssig  erscheinen. 

In  der  Hegel  wuil  verlangt,  dass  die  Posten  eine  ununterbrochene  Kette  bilden, 
und  nur  so  weit  aus  einander  stehen  sollen,  dass  sie  sich  gegenseitig  sehen  künucn. 
In  dichten  Wildem  von  grosser  Ausdehnung,  in  sehr  gebirgigem  Terrain  wird 
sieh  dies  von  seihst  vedbleten;  in  den  M  Weitem  meisten  Fllien  aber  kommen  wir 
nach  «nem  tOehtigen  Ibrsehe»  nach  Gefechten  nnd  Anstrengungen  aller  Art  anf  dem 
Punkt  an*  wo  wir  Vorposten  ausstellen  sollen;  es  erfordert  daher  die  Sehonong  der 
Krtlle,  die  am  andern  Tage  wieder  in  Anspruch  genommen  werden,  eine  Verminde- 
rung der  tum  Sichcrheitsdiciist  verwendeten  Mannschaften; '  der  Feind  bat  in  der 
Regel  Ähnliche  Anstrengungen  getnacht,  l  is  ^v'ir.  und  ist  selten  in  der  Lage  nächtliche 
Unternehmungen  auszufiihren;  es  beseht ;iiik<  it  sich  dergleichen  in  der  That  auf  die 
seltenen  Fälle,  wo  wir  uns  längere  Zeit  in  derselben  Stellung  gegenüber  betinden, 
und  wo  der  Feind  das  Terrain  nnd  nosere  Anfstidhing  genau  kennt.  Eine  allsu  Ängst- 
liche V»hindnng  der  Posten  unter  sieh  erschänt  also  aueh  nur  In  diesem  dnen  Ftfle 
gwreditfm^gt,  der  bei  der  neuem  rapiden  Kri^ffilhrung  immer  seltener  vorkommen 
wird«  und  selbst  dann  sichert  man  sich  weit  besser  und  zuverlfissiger  dadurch»  dass 
man  nicht  nur  des  Nachta,  sondern  alle  Tage  die  Aufstellung  der  Wachen  und  Posten 
verändert. 

Wir  würden  uns  daher  damit  beijnügen,  anf  den  Haiipt/ncrnnpea  die  Keldwnchrti 
aufzustellen,  die  Posten  auf  den  Wegen,  oder  bei  Tage  »  i  inif/nsteiien ,  dass  diese 
genau  beobachtet  werden  können,  und  besonders  solche  Punkte  lür  sie  zu  wählen,  die 
^e  freie  Aussieht  gewahren.  Das  iwisehen  liegende  Terrain  muss  aber  durch 
PataQen  beohtehlet  werden.  Man  kann  datu  die  sogenannten  Visit! rpat  rnllen 
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gebrauchen;  indesaen  scheiiit  «s  uns  angemessener,  wenn  man  hierzu  die  Posten 
selbst  benutzt.    Nacb  dem  preussisebeo  Vorpostensystem  patrulliren  die  Posten 

wSbrend  der  Nacht  derart  unter  sich,  dass  ein  Mann  auf  Posten  bleibt,  der  andere 
Eum  Np}  ( nposten  und  »urflck  patrullirt.  Wir  wflnschten  diese  Art  TOn  Patoulüren 
auch  für  den  Tag  eingefiibrt;  die  hlanoscbaflten  haben  dadurch  einige  Abwechslung 
und  werden  nicht  so  leicht  nacbUssig  und  unaufmerksam,  aU  wenn  sie  ganx  stiK, 
•dieiakir  infliit^,  auf  «iner  Stolle  ftebea  liQatea»  vai  lenea  dea  TtmnSm  in  ikrer 
ITagd»nng  nglcieli  fenan  ktnoea.  Ea  kann  aegar  dieae  ikanehnng  dea  Terraine 
dabin  «nagndalnit  wardant  daaa  iKa  PnatMi*  die  w  deh  nielit  gani  freie«  Temn 
haben,  dasselbe  auf  einige  hundert  Sehritto  durchstreifen,  wie  es  die:  „Ordonnance 
du  roi  sur  le  serrice  des  troupes  en  campagnes"  Hlr  die  franzüsiscbe  Armee  bei 
Doppelposten  vorschreibt.  Diese  Art  der  Terrainbeobachtung  scheint  uns  vollständi- 
ger als  nur  durch  die  VisitirpatruUea,  die  doch,  ohne  die  Leute  zu  sehr  anzustren- 
gen, nicht  stets  uuterweges  sein  können.  Reicht  übrigens  für  die  Nacht  diese  Mass» 
regel  nicht  aus,  so  mag  man  wfihreod  derselben  die  Posten  rerstärken,  und  die 
bifle  in  Anaprn^  nehmen,  die  man  wiiurend  dea  Tages  geaehent  hat 

Ekenae  nattwendig;  «la  eine  mBgüeksto  Terringerung  der  Peaten«  iit  nveb  eine 
nftgliehato  VereinlaiAuvg  ihrer  ObüegwilMHten.  Ba  ouiBa  Allee  Tennieden  werden, 
waa  ihre  Aufmerksamkeit  Ton  der  vaen^ea^ten  Beobachtung  des  Terrains  abziehen 
kann.  Einen  unverhSltnissmSssig  grossen  Raum  nimmt  in  den  meisten  Instructioneo 
Ober  den  Vorpostpndienst  das  sogenannte  Examiniren  ein.  Im  Felde  dürfte  das- 
selbe sehr  selten  zur  Anwendung  kommen,  weil  der  Verkehr  ehcn  kein  lebhafter  ist; 
übrigens  macht  sich  schon  Altes  verdächtig,  was  die  Wege  verlässt.  Es  ist  daher 
sweckmSssiger,  wenn  nur  die  Posten  auf  den  Uauptstrassen  mit  dem  Examinireo 
beauftragt  werden,  die  lo  ihrer  UnteratOtanog  hiebei  diebl  bintw  aleb  dnen  Unier- 
effieierafoaten  ?on  4  bia  6  Mann,  dea  Bnniairinipp  haben.  Wibrend  alle  anderen 
Paaten  Allee,  waa  in  ennuniren  iat,  an  dieaen  Peaten  weiaen,  flUlt  hier  dieaer  Dienat- 
xweig  in  die  Fanctionen  dea  Unterofficiers  und  die  Inalmetion  der  Mannschaft  wird 
durch  den  Wegfall  des  sehr  zeitraubenden,  schwierigen  und  unnützen  Capitels  über 
das  Evaminiren  bedeutend  abgekürzt  Es  i^t  neuerdings  dieser  Modus  durch  die 
AÜerhücbäte  Vcrurdnung  Aber  die  grösseren  Truppenübungen  vom  29.  Juni  1861  in 
der  preussisehen  Armee  eingeluiirt. 

Es  wird  uus  der  Vorwurf  gemacht  werdeu,  dass  wir  die  Sicherheit  der  Auf- 
stellang  ^dnrdi  gefthrdea,  daaa  wir  die  Anwendaog  einer  anaaDunenbingenden 
Peatenk^e  f&r  nnmdglich  halten.  Wir  wollen  indeaa  dteaem  aehehibaren  Mangai. 
denn  ein  wirkBeber  Mangel  iat  ea  in  der  That  nur,  wenn  wir  lingore  Zeit  in  der- 
aelben  Stellang  atehen,  durch  eine  anagadehotere  Anwendung  der  stehenden  Patrul- 
len.  und  dandi  eine  Verbindung  der  Infimtorie  und  CavaUerie  auf  jeder  Kddwaehe 
abhelfen. 

Da  wo  zwischen  den  einzelnen  Posten  einer  Feldwache,  oder  zwischen  zweien 
Feldwachen  ein  Terrain  liegen  bleibt,  dn^  durch  die  Posten  nicht  beobachtet  wer- 
den kann,  werden  Patruiiea  eingeschoben,  die  ü  bis  S  Mann  stark  sein  köoaeo. 
Die  Anwendong  dar  S^Mbipatnllen  ut  deaahalb  nunreiiAend,  weil  ifieadb«! 
bunar  nur  auf  kume  Zeit  and  in  Pnnaen  daa  Terrain  abauehen  kDnneo.  Die  Ten  faa 
TOfgeaeblageaen  Patrullen  aallMi  eigenHlch  aneb  keine  alebenden  aain;  whr  wOr^ 
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dftD  sie  vielmehr  nach  Aid«i(uog  de«  franiOmwheii  Rcflements  eher  IK^geide  nennen, 

da  wir  der  Ansicht  sind,  dass  sie  ihrnn  Zweck  nur  erOllien  können,  wenn  sie  keinen 
bestimmten  Ort  angewiesen  bekommen,  sondern  die  Freiheit  haben,  sich  innerhalb 
eines  bestimmten  Rayons  nach  UinständeTi  zu  bewegen.  Es  sehliesst  dies  nicht  aus, 
dass  sie  zeitweise  auch  ruhen  können,  wobei  sie  sich  durch  einfache  Posten  und 
Fatrullen  von  xwei  Maiui  nach  allen  Seiten  sichern;  sie  müssen  stete  Verbindung 
mit  den  Posten  der  Feldwtohe  halten,  um  in  wiasen  wnt  bei  diesen  vorgeht,  und 
werden  Ton  lettfnren  tlln  4  bia  6  Stunden  abgelöet 

Die  Meldungen  indeaaen.  weldie  nna  der  PeelenUnie  und  Ten  den  mit  ihnen  in 
Steher  Linie  lieh  bewegwiden  Fetrullen  kennien,  geben  keine  hinreiehende 
Sicherheit;  sie  werden  in  den  meisten  Fällen  erst  eintreffen,  wenn  der  Feind  bereits 
unsere  Yedetten  zurQckgeworfen  hat.  Dies  anerkennend  sclireiben  die  Vorposten* 
Instructionen  die  Absendung  von  Schleichpatruüen  vor.  Schon  der  Name 
bezeichnet  den  Zweck  derselben  durchaus  nicht;  *  hon  wtiiig  kann  aber  die 
gewöhnliche  Anordnung  derselben  zu  dem  gewOnschten  Ziele  tühren. 

Sie  haben  den  Zweek,  den  Feind  zu  entdecken,  ehe  er  an  unsere  Vorpostenlinie 
herankommt  und  aeilen  uns  die  Gewiasheit  geben,  «hes  du  Terrain  bb  mf  dne 
bettimmte  Distnu  vor  onaeren  Foetmi  rem  Feinde  frei  ist.  Die  Sdhlelehfetnitlen 
k5nnen  indesaen  des  Terrain  nur  «ehr  periediaeh  und  in  beaehrSuktw  Ausdelinnng 
durebaedien.  sie  verleiten  zu  einer  stabile n  Anordnung,  die  im  Vorpostendienst  vor 
Allem  geßhrlich  ist  und  die,  anstatt  den  Überfall  zu  verhindern,  denselben  eher 
hcgflnsticrt .  da  ein  gewandter  Gegner  sehr  bald  lernen  wird,  den  zu  bt'stimn^ter  Zeil 
und  auf  heslirnniten  Wegen  vorgehenden  Patrullen  auszuweichen.  Ausserdem  kom- 
men die  Meldungen  der  Infanterie -Schleichpatrullen  in  der  Regel  zu  spät.  Die 
Instruction,  daas  bei  der  AnnSherung  des  feindlichen  Angriffs  ein  Hann  zum  Melden 
gehen  aoU,  der  Rest  derPatrulle  den  Feind  ferner  sn  bedmehten  hat,  iat  gerade 
da,  we  sie  am  wiehti^teo,  gani  uninsfbbrbar:  wenn  nimlieh  der  feindliche  AngrilF 
gerade  nuf  die  Feldwaebe  an  gerichtet  iat,  wird  der  Feind  in  der  Mehriehl  der  Flile 
dem  meldenden  Manne  nur  auf  kurze  Distanz  folgen  und  nur  dann  iat  aie  ausführbar, 
wenn  der  Angrlfl*  gegen  eine  Nebenfeldwaohe  gerichtet  ist;  auch  wenn  die  Patrulle 
schiesst,  wird  der  Feldwstch-Oommandeur  nur  avertirt:  dass  der  Feind  im  Anmarsch 
begriffen  ist,  bleibt  aber  in  f Jnppwissheit  über  da^  „nein".  —  Sch|pichpntrt)!len 
der  Cavallerie  können  den  '/Aveck  viM-möije  ihrer  «^riissi  [  ii  Schnelligkeit  schoii  eher 
erfüllen,  doch  mdsseu  dann  die  ii-eidwachen  aus  beiden  WaÖeu  gemischt  sein  und  den 
Infanterie-Feldwachen  nicht  nur  eii^  CnreHwisten  nnm  Meiden  beigegeben  werden, 
was  sogar  auch  nech  bei  den  Friedensabnngen  rar  Schennng  des  Materials  in-  den 
meisten  Pillen  unterbleibl. 

Beilintg  sei  hier  bemerkt,  ifosa  luch  Cavallerie-Feidwnehmk  der  Beigebe  ven 
Infanterie  bedflrfen.  um  sich  gegen  einen  feindlichen  Angriff  vertheidigen  an  kSnnen, 
besonders  aber  ist  dies  Hlr  die  Nacht  ndthig,  wo  hftnfig  die  Feldwache  gins  Ton 
Infanterie  wird  besetzt  werden  müssen. 

Indessen  leiden  auch  die  Cavallerie-Sehleichpatrullen  an  dem  Mangel,  dass  die 
Beobachtung  des  Terrains  durch  sie  nur  periodisch  geschehen  kann.  Vl^ir  würden 
daher,  wenn  die  Posten  nach  unaeim  Vorschlage  das  nftcbste  Terrain  vor  sieh  ab- 
patmUfaren,  die  Schlmdbpetmllen  gar  nicht  nur  Anwendung  bringen;  statt  deasen 
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aber  da,  w»  im  Ttnätt  MH  gus  iM  bt,  m  dn  FMoliiiie  fliegende 

Patrnilen  rorschicben,  die  sieh  In  einem  bestimmten  Abschnitt  mit  Freiheit 
bew«gM,  alle  Wege,  OrtschafteD  und  Unebenheilai  4m  Tecniaa  forgflttlig  beoll- 
achten  und  alle  0  hi'f  8  Stunden  abgelöst  werden. 

Anhänger  des  gewöhnlichen  Vorpostensystems  werden  dieselben  für  sehr 
gefährdet  ballen;  sie  müssen  ai>er  ihre  Sicherheit  darin  suchen,  dass  sie  stets  ihren 
Ort  verändern;  es  ist  dann  nicht  absusehen.  wie  sie  QberfaUen  werden  seilen,  wenn 
der  Feind  nleht  weiia,  wo  aie  sind. 

Yalentimf ,  R.  vaa  L.,  van  Sdurobara^  tm  Brandt  and  ander«  Lalirer  der  Krlega- 
konat  atnunen  darin  tbeNio,  daaa  fewMinlielMPitndka-nw  eine  ungewiaaeSiehariieit 
gtkw,  und  dass  kleine  vefgetehobene  Posten  auch  des  Nachts  keine  Gefahr  laufen« 
wenn  aie  nor  keinen  festen  Standpunkt  haben.  Yen  Brandt  brauchte  dergleiehen 
Patrollpn  auch  in  unbekanntem  Terrain .  wi»nn  er  dasselbe  nicht  reroe^nosctren 
konntp,  weil  «r  rielleicbt  erst  beim  Anbiucli  der  riunkelheit  eintraf.  Er  schickte 
gewüliuli«  h  --olcbe  Patrullen  auf  IKOO  Sciintt  vor,  die  sicli  dann  in  Verbindung 
setzten  uuil  üljer  die  Gangbarkeit  des  zwischen  ihnen  liegenden  Terrains  Äufscbiuss 
sttehl»n.  Er  veraMiert.  dordi  dieaM  IGttel  gegen  Ouerillu  und  gegen  Kosaken  nie 
den  nindeatan  Babae  arlkten  so  beben. — BugeaQd*a  gansea  VerpwtenaystMD,  beana- 
dera  lltr  detacbirle  Omr|M,  beraht  auf  aefeben  kleinen  Targeadiobenen  Patten,  wie  er 
io  seinen:  ^ Apercus  sur  quelques  details  de  la  guerre"  beschreibt;  effa&amt tm Tage 
Cavalierie,  in  der  Nacht  Infanterie  daxu.  —  Schon  Friedrich  dar  Grosse  sagt :  »Man 
muss  sich  niemals  gänzlich  auf  die  Patrullen  verlassen,  sondern  ttooh  viele  andere 
Precautiones  nehmen,  die  solider  und  weit  gewT5<!er  sind". 

Durch  diese  vorgesLholicnen  Patrullen  wird  das  Terrain  unausgesetzt  beob- 
achtet und  die  Feldwachen,  die  zur  Ergreifung  der  Waffen  stets  eine  gewisse  Zeit, 
wenn  aueh  eine  noch  so  kune,  nfithig  haben,  frühzeitig  avartirt.  Die  meiaten  Ober* 
flUe  in  der  Kriegsgescbiehte  haben  darin  ihren  Grund,  daaa  die  Sieberbeltaabthei- 
longea  nicbt  weit  genug  vargesehoben,  aberhavpt  keine  Anardaaagen  getroffen  warm, 
den  feindlichen  Angriff  lirflhteitig  gerag  xu  entdecken.  —  Wie  wichtig  ea  aber  iat, 
den  Ort  der  Aufstellongen  bfiufig  zu  verfindern,  beweist  unter  Andern  der  mlaalungene 
Überfall  in  der  Gegend  von  Kirchhain,  den  die  Franzosen  im  Feldruge  von  1769 
versuchten.  Ein  Lieutenant  Lüderitz  war  f!ef»piii  diesen  Ort  detachirt;  des  Abends  zog 
er  sich  zurOck,  nachdem  er  auf  .snuem  frühern  FIstz  ein  Feuer  hatte  anzünden  lassen. 
Nachdem  er  dieses  Manoeuvre  inelirere  NSchte  Uiudurch  ausgeführt  halle,  sollte  er 
fIborlhUen  werden;  die  FNnaosen  jagten  aaf  daa  leere  Feuer  loa  und  kehrten  mit 
eiatr  gebtrigcii  Loction  inrOck. 

Durch  diese  Anordnung  wird  auch  die  au  harte  Bereitschaft  der  Feldwachen*  die 
noch  öfter  verlangt  wird,  unnöthig;  sie  können  sieh  mehr  der  Ruhe  bbgeben  und  sind 
dann  bei  einem  Angriff  des  Feindes  kräftiger  und  brauchbarer,  während  ohne  dieaii 
vorgeschobenen  Posten  der  grösste  Theil  der  Krftfte  durch  eine  Üartw&hrendo  und  au 
angespannte  Wachsamkeit  absorbirt  wird. 

Gleichzeitig  haben  diese  weit  vorgeschobenen  Infantcriepatrulien  den  Zweck, 
im  coupirten  Terrain  die  noch  weiter  rorgeschohenen  Cavallerieahtheilungen,  von 
denen  wir  im  dritten  llieit  nnsurar  Betrachtungen  sprechen  werden ,  bei  einem  öber- 
legenen  und  pidttlieben  Angriff  aufsuehnien. 
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Fast  kOnote  es  scheinen ,  als  wenn  wir  hier  eine  Anordottog  empfelilen ,  welche 
in  directem  Widerspruch  stände,  mit  dem  weiter  oben  ausgesprochenen  Grundsatz, 

das«  es  nöthig  sei,  die  im  unmittelbaren  Dienst  beGndlicht-n  Mtintmchtifton  möglichst 
zu  vermindern;  indess  gilt  dieser  Grundsatz  nur  relativ,  und  wenn  ilurLli  die  Anord- 
nung solcher  vorgeschobeueu  Posten  auch  wirklich  der  Dienst  der  Vui^iusteii  elwas 
erschwert  werden  sollte,  so  kommt  doch  die  Erschwerung  nicht  in  Betracht  im  Ver- 
gleieh  lu  der  «iiMitaii  Stebcriiei^  die  mia  didnreh  «rl»gt 

8.  latiregeli)  ■■  Ifaehriehtei  tobi  feiide  eiaioileken. 

Wir  haben  schon  oben  erw&hot,  daaa  diese  Oberaus  wichtigen  Massregeln  bei 
unserer  gewöhnlichen  Vorpostenaufstelltmg  am  dürftigsten  bedacht  sind.  In  der  Th  it 
beschrinken  sie  auf  die  Absendunpr  von  Schleich patrulleu  und  die  Absenduug 
grösserer  Patrutlen  zu  bestimmten  Tageszeilen,  besonders  des  Morgens. 

£s  liegt  aul  der  Hand  und  ist  auch  allgemein  anerkannt,  dass  die  Sehl  eich- 
te trolle  D»  eut  8  bii  8  Iben  bestehend,  oor  enf  kante  Distaiuen  TorgesdielieD 
wwdee  kdneen,  bei  der  b&oterie  niebt  aber  eine  Viertel«  bei  der  Carnllerie  nicht 
Ober  eine  bnlbe  MeOe.  Nor  geni  eoanalumveiM  wird  man  klefaie  Patrutlen  auf 
grössere  Distanzen  entsenden  können;  vorzugsweise  muss  man  mit  den  Einwohnern 
in  sehr  gutem  Einvernehmen  stehen.  Der  Herzog  von  Braunschweig  fand  es  im 
August  1761  für  nothwendip.  die  Infantei iepatrullen  nicht  unter  100  Mann,  die 
Cavalleriepatrullen  nicht  unter  40  bis  5ü  Pferde  stark  zu  machen,  da  sonst  tbeils 
wegen  der  Verrälherei  der  Einwohner,  theils  wef»en  der  Indolenz  der  Unterofficiere 
die  PatruUen  verloren  gegangen  wären,  —  Üaijci  werden  sie  das  Terrain  immer 
oer  periediseb  beebaditeo  kSnoea*  irihreod  dedi  der  Feiad  aebr  «eHee  aaf  die 
angegebene  nahe  Oistans  Ton  uns  entfernt  steht,  alae  eigentlich,  nar  von  eiaer  Sicbe- 
mag  g^tee  den  leindlidiee  Angriff,  niebt  aber  ren  einer  Beoliaehtaag  des  Feindes 
die  Rede  ist  IKese  ist  aber  um  so  mehr  nothwendig,  da  der  commandireode  General 
nicht  nur  von  jeder  Angriffsbewegung  des  Feiades,  sondern  Oberhaupt  von  jeder 
Bewegung  desselben  Kenntnis«  erhalten  muss. 

Die  grösseren  Recognoscirungsputr  u  Ii  e  n  t  utspu  clirtL  eben  so  wenig 
dem  Zweck,  da  sie  nur  von  Zeit  zu  Zeit  wiederholt  werden  kuuaen.  Sie  wiedtü- 
holen  sich  in  der  Regel  da,  wo  sie  m  der  Kriegsgeschichte  vorkommen,  mit  solcher 
RegelmSssigkeit,  dasa  sie  dnr  eisen  Oberibll  1«  begünstigen,  ala  s»  rerhindem 
adheinen. 

Im  siebenjihrigea  Kriege  worden  1781  «ne  grosse  Anaabl  PatroHen  anfge- 

hoben.  die  von  Drybnrg  täglich  in  der  StSrke  von  1  UnteroilScIer,  6  reitenden  JSgern 
und  alle  drei  Tage  von  1  Ofllcier  und  20  Pferden  zur  bestimmten  Zelt  gegen  das  ?on 
den  Franzosen  besftrte  Stadtberge  gemacht  wurden.  Ungeachtet  aller  VorsfeHaagen 
eines  ()f)iciers,  dass  er  allmählich  ;ille  seine  Leute  verlieren  werde,  wenn  er  die 
Patrulien  stets  in  gleicher  Regelmassigkeit  formiren  müsse  ,  befahl  der  dem  Com- 
mando  vorgesetzte  Oberstlieutenant,  dass  es  dabei  seiu  Verhieiiicu  habe,  indem  es  ihm 
Ton  jenein  Stabaolflder  ao  ttberliebrt  werden»  welehen  er  abgelört  habe.  Es  Uieb 
daher  bei  der  regelinSasIgen  Stärke  und  Zeit»  aber  andi  bei  dem  Iilefigen  Verlust 
der  PMrvIlen« 

(Atttini^n.  M.)  28* 
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In  nordamerikanischen  Freiheitskriege  1777  wurde  von  dem  Posten  von  Pouen- 
town  vor  Tagesanbruch  eine  Patrulle  vorgeschiclt,  die  mit  der  Meldung  xurOckkam. 
da«»  es  nichts  Neues  gSbe.  Nur  wp!?«>n  dos  mit  dem  Tage  einp^^fwllpppn  Neh^^ls  wurde 
noch  eine  tweito  abgesendet,  uti(i  der  Posten  unter  dpm  Gewehr  j,'phalten.  Kaum  war 
diese  Patrolle  eimgo  iOO  Schritt  entfernt,  so  traf  sie  auf  eine  hprarinirkfnde  feind- 
liche Abtheiluiig,  die  aber  diesmal  wegen  der  stattgehabten  Bereitschaft  facht  nur 
inmnfieMeler  SmA«  ■bsith«!  mnasto,  loiiil^n  aiieh  mit  Verlust  bis  zu  ihrer  eigenen 
Vorpestenlinie  snrilckgeweifeM  wurde. 

Aueh  der  Verlnet  dei  freniHeiedhea  Poetew  u  der  ^Bemlhle  bei  HttaehweUer, 
1794.  wurde  durch  die  Regelmässigkeil  des  Patrulleiiganges  selir  erleicUsrt.  Ifajer 
von  Brenkeridorf  näherte  sich  durch  den  vor  dem  Posten  gelegenen  Wald,  erwartete 
in  einem  Versteck  die  Rflckkehr  der  PHtruIIen,  folgte  dem  Woge  der  letzteren, 
welche  mit  Taposrmhruch  gegen  >l<  r/.elbon  vorgegangen  waren  und  überfiel  die  hinter 
einem  Verbau  postirte,  ziemlich  starke,  aber  völlig  sorglose  Wache  und  nahm  sie 
grSssteotbeiis  gefangen. 

In  Catalonien  reeogeesdrie  eine  60  Henii  starke  Gnelkrieabtheiloiig  liglieh 
Mergens  9  Uhr  die  fransSsiseheii  Vorpesfen  am  Uebregat  niid  zog  sidi  dann  nach 
einem  im  Walde  gelegenen  Wirthshanse,  Venta  d*Ordal,  xnrOek,  we  sie  auch  den  Rest 
des  Tages  Terblieb.  Die  Waliroehmong  dieser  Binfl^rmigkeil  Tcrtnlasste  Bogesnd  den 
Reitern  einen  Hinterhalt  von  120  Mann  zu  legen.  Der  erste  Versuch,  das  Reiter^ 
detachement  aufzuheben,  scheiterte  au  der  Ungeduld  des  französischen  Offioiers, 
welcher  sein  Versteck  zu  früh  yrrüc^s  |)a  dieser  Oflicior  rwoi  Tnu'r  qpätrr  n:\rh 
Tortosa  desertirte,  so  zweifelte  bugeaud  nicht,  dass  er  den  Kngländfui  mid  derd 
Hinterhalt  erzählt  habe,  und  hielt  die  tSglicbe  liecugaosciruug  für  eine  Kalle,  bis  er 
endlicb,  mchdem  sieh  dasselbe  Verfahren  wihrend  der  folgenden  acht  Tage  auf  die 
nimliehe  Art  wiederboite,  nur  mebr  dnen  gevobnten  Schlendrian  Tennnffaete,  nnd 
an  einmr  andern  Sfnile  einen  Hinterhalt  legte»  dpr  an  feUfcommen  gelang,  dass  die 
60  Reiter  gelingen  wurden. 

Nun  geh^^rt  allerdings  die  RegelmSssigkeit  dieser  Patrullen  nicht  zu  ihrem 
Charakter;  aber  jedenfalls  beobachten  sie  das  Terrain  nur  periodisch,  obwohl  eine 
fortwährende,  ununterbrochene  Beobachtung  unerlässlich  ist. —  Am  ö.  Marz  1849 
wurde  zu  Szoluok  eine  österreichische  gemischte  Brigade  ganz  unerwartet  angcgnlfen, 
weil  sie  sich  begnügt  hatte,  den  5  Standen  entfernten  Übergang  über  die  Thoiss  bei 
Ciihakhaia  anr  dnreh  zeitweilige  Patmllen  beobachten  zu  lassen .  anstatt  einen 
Poeten  tu  seiner  unausgesetiten  Reehnditang  dabin  in  deladiiren. 

Zu  soldien  weiten  Detaditningen  rer  der  eigentlichen  Pestenlioie  eignet  sieb 
nur  die  leichte  Cavallerie.  Die  Russen  haben  datu  in  ihren  Kosacken  ein  Tertreflliehes 
Material»  die,  in  kleineren  und  grSsseren  Abtheilungen  vorgeschoben,  stets  dem  Feinde 
dicht  gegentlber  bleiben.  Sie  sind  den  VerbQudcten  in  dem  Befreiungskriege  von 
bedpiitrndpm  Nutzen  gewesen.  Schon  flip  Österreicher  benfStzten  im  siebcnjShrigen 
Kriege  ihre  irregulären  und  leichten  Truppen  in  ähnlicher  Weise,  und  erschwerten 
es  Friedrich  dem  Grossen  oft  sehr,  bestimmte  Nachrichten  vom  Feinde  zu  erhalten. 

Ein  selches  Ibterial  ist  allerdings  für  einen  so  gefährlichen  und  beschwerlichen 
Dienst  iussertt  ecbltiher;  die  su  denselben  rerwendten  Ahtbeilvngen  kSnnen  leiebter 
aofjgebeben  werden;  der  Verlust  ist  dann  nicht  sc  bedeutend»  als  wenn  er  eine  regulire 
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TVsppe  triCt  Indeasen  darf  UM  der  Nang^  eiiiar  aoldmi  Truppe  und  die  (^Monie 
d«r  Krifte  nielit  m^wait  fUir«ii>  dait  wir  diiMi  so  vkbtigcn  Zweck  entiegeii.  Aneli 
besitzen  alle  deetoeben  ArmeeD  in  der  leichten  CaTallerie  ein  Nateriil,  wa«  dem  Zweck 
enttehieden  nocti  mehr  entspricht;  die  Nachriehten  werden  noch  aurerlässiger  sein, 

und  nur  der  Verlust  ist  im  Falle  eines  Unglücks  bedeutender,  Dagegen  gibt  es  auch 
keinen  Dienst,  der  dem  lebendigen,  kühnen  und  rittprüclicn  Geist  der  Reiterri  mnhr 
entspräche,  in  dem  sich  OfBciere  und  Mannschaften  mehr  Ruhm  erwerben  k  nuiten, 
als  gerade  dieser.  Was  dann  geleistet  werden  kann,  zeigt  die  Avuntgiirde 
des  prensdaite  Armeecerp«  von  Terk,  unter  Fahruog  dea  Obersten  Ton  Katzeier 
in  den  Feldidgen  1819  nnd  1814,  deren  Thlt^keit  in  den  nniftngat  ersdiienenen 
Beiheft  cum  NiJittr*  Wochenblatt:  «Carl  Friedrich  Wilhelm  von  fteyher,  Berlin  bei 
8.  Mittler  nnd  Sohn*  in  eingehender  und  lehrreieher  Weise  Darstelinng  gelbn- 
den  hat 

Von  Brandt  sagt  in  seinem  „Kleinem  Kriege«:  „Auf  allen  Hflgein,  Bergen, 
Wegen  und  Stegen,  =;ofhst  im  F?<  roi(f]  der  feindlichen  Cantonirungen  müssen  kleine 
Trupps,  die  gehen  und  in  :)niM n,  von  Niemand  bemerkt,  alles  zu  entdecken  bemülit 
bleiben.  An  der  Lisi^rc  der  W  alder,  auf  ThQrmen  und  Mühlen  mflssen  kleine  Trupps 
nbfCeessener  Dragoner  plaeirt  sein,  die  in  Übereinstimmung  mit  den  erwähnten 
Truppe»  gteichlUls  die  Gegend  nach  den  Fehide  nu,  beobachten".  Dieser  Ausspruch, 
epeciell  nuf  Anerdnung  Ton  Gentenimngen  angewendet,  lissCaieh  sehr  wobt  auch  ftlr 
die  Aufstellung  und  Anerdnnng  der  Verpesten  veruUgenetnem. 

Auch  Graf  von  Rudetzky  bat  in  seiner  M^eld-Instraction  fQr  Infanterie.  Carallerie 
und  Artillerie*  denselben  Gedanken,  wenn  er  sagt:  „Streif  -  Patrallen  aollen  das 
Terrain  zwischen  uns  und  il«'n  fiMndlicli^  i  V  orposten  durchstreifen,  dessen  Vorposten 
alarmiren,  durch  dieselben  schleichen  etc." 

Es  nehmen  diese  Patrullen  den  Charakter  von  Streifdetachements  an,  und 
lassen  sich  daher  speeielle  Regeln  für  deren  Verhalten  nicht  aufstellen.  Die  Regeln 
IQr  diesdben  sind  Sache  des  Taetes.  Ps.  sagt:  »Zur  redeten  Zelt  sich  zeigen 
oder  Tcrbergen»  bewohnte  Orte  nuftnchen  oder  vemeidcD»  feindliehe  Pntrallen 
angreifen  oder  ihnen  noswdehen,  das  ist  das  Wesen  der  gtnten  Palmllen-Iiehre.* 
Jede  einseitige  Vcrhaltungsregel  muss  noibwendig  zu  Missgriffen  fldtttn,  die  un  so 
nachtheiliger  sind,  da  der  Oberbefehlshaber  sein  Verhalten  nach  den  eingegingenen 
Nachrichten  regeln  mus« 

Nor  gfanz  im  Allgemeinen  lässt  sich  etwa  Folgendes  über  diese  vorgeschobenen 
Detacheroents  sagen:  Es  werden  Abtheilungen  von  circa  20  Pferden  unter  Führung 
gewandter  und  intelligenter  Officiere  vor  die  Posten  geschoben,  ohne  dass  ihnen  ein 
bestinnter  Plati  snr  AufsteHung  angewiesen  wird»  sondern  sie  heben  das  Beeht»  sich 
innerhalb  eines  hestinnten  Terrainnbschuitles  nit  Freiheit  in  bewegen.  Sie  seilen 
das  gerne  vorliegende  Terrain  beobechtent  bis  an  die  feindlidie  Aufstellung  vorgehen 
und  den  Feind  fortw&brend  in  Auge  behalten.  Durch  kleine  Patrallen  von  %  bis 
8  Pferden  halten  sie  unausgesetzt  Verbindung  mit  nebenstehenden  Ihnliehon  Abtbei- 
lungen und  den  rückwärtigen  Vorposten,  und  senden  von  Allem,  was  sie  vom  Feinde 
hdren  oder  sphen  .  Meldnnf^'  an  den  Vorpostencommandeur.  Die  Distanz,  auf  welche 
sie  sich  vor  die  Posten  begeben,  hangt  allein  von  der  Entfernung  des  Feindes  ab,  und 
kann  sich  ohne  Naclitbeile  auf  1  bis  2  Meilen  ausilebuen.  Vor  einem  überlegenen 
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Feinla  sieben  aie  tieh  »vf  ihn  Torposten  snrOek,  wlkrend  ri«  dttnadben  mf  den  . 
Ftaste  folgen,  wenn  er  abmerieliirt  • 

Besonders  TorMohtig  mOsaen  ein  beim  BefretOD  bewobntMr  Orfe  eein;  sie  dürfen 

sich  dabei  'nicht  mit  den  gewSbnlieben  Vorsiehtsmassregeln  begnügen.  Der  Oberst- 
lieuteiiiint  Freytag  sandte  im  Feldzage  1759  ein  Detachement  unter  dem  Lieutenant 
Thiess  nacli  Uslar,  wohin  von  Zeit  eu  Zt'it  feindliche  Palnillt'n  kamen.  Thiess  legte 
sieb  in's  Versteck,  die  PatruJie  kam,  hielt  zwar  TOr  dem  Orte,  wartete  aneh  die 
RQckli^unft  etlicher  Mann  ab,  die  hinein  gegangen  waren,  und  bald  mit  der  von  Em- 
wobnem  erhaltenen  Naebricbt  xorflekkamen,  dass  nichts  Feindliches  da  wäre ,  worauf 
die  PetniUe  in  den  Ort  folgte.  Dteeeo  Moment  halte  Tbieie  ebgnwerlel,  fiel  wf  ein 
ffigotl  an  «eine  Leute  Ober  die  Patmile  her  und  es  entkam  kein  Hann. 

Nossen  die  Patmltea  sehr  weit  vergehen,  nm  den  Feind  beelMeliten  sn  können, 
80  ist  CS  unerlässlich,  dass  sie  eeitweiae  ndien  und  sogar  abfQttem*  Es  mass  dien 
entfernt  vom  Feinde,  an  verborgenen  Orten,  entfernt  von  Wohnungen  und  mit  den 
nöthigen  Sicherheitsmassregeln  geschehen;  auch  stets  ein  Theil  der  Patrulle  zu 
Pferde  bleiben.  Im  Feldzuge  17S9  muchtc  Oberstlieutenant  Emmerich  mit  einem 
Illeinen  Detachement  eine  Patrulle  gegen  Franicen,  um  Nachrichten  von  der  Reichs- 
armee eioiubringen.  Nachdem  er  einige  Meilen  zurückgelegt  und  Qberall  erfahren 
battOb  dase  io  der  Gegend  niehta  Fefaidliehes  sei,  Uean  er  in  einem  kleinen  Wnide 
Ottern,  «Iber  Alles  nogleieb,  und  ebne  alle  Sicherbilbmasaregdn.  Kinn  Oslerreiehisehe 
ReitembtheHnng,  die  hinter  einem  Dorfe  Tnrborgen  lag,  erhielt  Idewn  Naehrieht, 
und  hob  das  ganze  Detaehement  auf. 

Ist  die  Entfernung  der  beiderseitigen  Vorpostenstellungcn  nicht  so  gross ,  dasa 
die  Cavallerieabtheilungen  mit  Sicherheit  ruhen  und  flUtern  kOnnen,  so  mflasea  me 
alle  4  bis  6  Stunden  abgelöst  werden. 

Haben  die  so  vorgeschobenen  Cavalterieabtlitiiluiigen  coupirtes  Terrain,  DeGl^en 
ete.  im  RQckeu,  welche  nicht  in  die  eigentliche  Vorposteostellung  gezogen  werden 
können,  se  mOssen  diese  Abschnitte  nir  Anfbahme  der  CaTallsrie  mit  den  sehen 
erwOhnten  fliegenden  lnfbnterie|iatrvllen  besetat  werden. 

Es  berrseben  versehiedene  Anafehlen  darOber,  ob  diese  GaniilerieablbeiiHngen 
aaeh  des  Nachts  voigesehoben  bleiben,  oder  besser  doreh  In&nterie  zu  ersetzen  sind, 
die  natürlich  nicht  auf  so  grosse  Distanzen  vorgeschoben  werden  können,  und  jeden- 
falls Cavallcristen  zu  Pntniüen  und  zum  MHden  hei  sich  haben  müssen.  N.^eh  einer 
Schlacht  oder  nach  «^t  iiken  Märschen,  wo  der  Feind  nicht  in  der  Lacj^c  scui  wird 
nächtliche  Unternehmungen  auszuführen,  es  aber  von  der  grössfen  W'iclUigLeit  ist, 
Fühlung  mit  dem  Feinde  zu  behalten,  wird  es  sich  empfehlen,  die  heregten  Cavallerie- 
abtheilungen ihm  unmittelbar  gegenOber  au  belassen.  Steht  man  aber  längere  Zelt 
in  einer  Stellung,  so  dOrfte  schon  die  RQeksiebt  auf  Couaervirung  der  KrOfle  daa 
ZurOcksiehen  der  CaTallerin  noihwendig  machen.  Es  geben  dann  des  Morgens  die 
CaTsllerieabtheilungen  wieder  vor,  durchsuchen  das  Terrain  auf  das  Sorgfältigste 
und  setzen  die  Beobachtung  des  Feindes  fort  Während  der  Nacht  werden  dann,  wie 
bereits  cr\vähnt,  die  FeldM'achen  mit  SO  Wel  Pferden  aosgestattet,  dass  sie  auch 
weitere  PatruUen  macbeo  können. 
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fiuMii  wir  nm  Scbluss  noch  einmal  unsere  Ideen  Ober  Anordnung  dtr  Vorpotten 
hm  SDsammen,  so  be3tehen  sie  im  Wesentlichen  im  Folgenden: 

1.  Das  Gros  der  Vorposten  stellt  sich  an  einem  Abschnitt  auf»  daa  es  gegen 
einen  überlegenen  Feind  tingere  Zeit  vertheidigcn  kann. 

2.  Zur  Sicherung  schiebt  es  Feidn  ac  hen  an  solche  Punkte  vor,  die  sich  zur 
momentanen  Vertbeidigung  eignen,  und  die  der  Feind  beim  Angriff  passiren  rouss. 

9.  %m  UntoraUlinng  denelbwi  werden,  w»  ee  ■Stbig  ist,  awischm  Omen  nnd 
den  Gf ot  Unteratafcungstrapps  oder  Raplis  aofgestelit,  welche  die  FeldwaAea  ent- 
weder infnehnen  oder  in  deren  UntenUliniig  TorrOeken. 

4.  Die  Feldwachen  werden  aus  Carallerie  und  InAnterie  gemilcht  nnd  ent- 
scheidet  das  Terrain  Ober  das  Verbältniss  beider  Waffen. 

Die  Feldwachen  setzen  Doppelposten  aus,  die  eine  mr>;^lichst  freie  Au^fsicht 
haben,  unter  sich  durch  Patruliiren  Verbindnng  halten,  das  vorliegende  Terra n,  so 
weit  es  nicht  übersehen  werden  iiann,  fortwähread  dorchsucben,  und  besonders  in 
der  ^iacht  an  die  Wege  gezogen  werden. 

6.  Bin  Knminirlmpp  hinter  dem  Posten  am  Haupt wege  nnteraneU  alle  einiolnen 
Personen  mid  AbtÜdlungen»  wdche  ein-  und  aaspassiren  wetten. 

7.  Befindet  sich  twiMfaon  %  Feldwachen  conpirtes  Terrain»  welches  durch  die 
Posten  nicht  hinreichend  beobachtet  wird,  so  wird  dasselbe  durch  eine  stehende 
(filmende)  Patrulle  beselitf  die  Vcrhinduog  der  Fdidwachen  ausserdem  durch 
kleinere  Patrullen  erhalten. 

8.  Wichtige  Punkte  vor  der  Postenlinie,  welche  eatwedt  r  eine  freie  Aussicht 
gestatten,  oder  dem  Feinde  eine  gedecl^te  Annäherung  gewähren,  werden  ebenfalls 
durch  fliegende  Patrullen  besetzt. 

9.  Patrullen  gegen  den  Fdnd  werden  von  der  Infanterie  nur  angeordnet, 
wenn  dch  onmittelbar  ror  den  Posten  Terraingegenstinde  befinden,  wekdio  dem 
Feinde  Gelegenheit  zu  gedeckter  Anuftherung  geben,  ebne  dass  die  Poeten  sie  gehftrjg 
nhendMn  kSnnen,  nnd  ohne  dass  diesdbon  dch  zur  Besetinng  mit  einer  fli^nden 
Patrulle  eignen. 

10.  Cavalleriepatrullen  von  circa  20  Pferden  werden  vor  die  Posten  bis  an 
die  feindliche  Stellung  vorgeschüben  zur  unausgesetT'tpii  Ueobachtung  des  Feindes. 
Ihr  Verhalten  ist  im  Allgemeinen  das  des  Streifdetachements. 

11.  Wenn  es  uötbig  ist,  werden  im  Racken  derselben  Defilien  und  andere  ^ 
Terrainabsebnitte  dnrdk  liifiMteriepatrollon  besetzt 

12.  In  der  Nacht  werden  nach  Umstlnden  die  CafaUeriepatruUen  hinter  die 
Posten  lurackgesogen  und  durch  weiter  vorgeschobene  Infiintnriopatmllen  ersetzlt^ 
die  sich  durch  häu6gen  Ortswechsel  gegen  Oberfalle  sichern. 

Wenn  nicht  geieugnet  werden  kann,  dass  die  Zahl  der  zum  Vorposfendienat 
zu  verwendenden  Truppen,  besonders  an  Cavallerie,  bei  diesen  Anordnungen  grösser 
ist,  als  bei  der  gewuhniichen  Aufstellung  der  Vorposten,  so  leuchtet  doch  ein,  dass 
durch  dipsp  Vermehrung  die  Sicherheit  der  ruhenden  Truppen  in  einem  so  grossen 
Verhaituiss  wachst,  dass  der  MeUrlicdarf  an  Vorposten  dagegen  gar  nicht  in  Anrech- 
nung gebracht  w«r^  kann.  t*  8. 
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Infanterie-Dechaxgen  ohne  Commando. 

Bei  Dtdiaiftn  auf  den  Feind*  sie  iii5geii  ava  FVonton  oder  bei  Vertheidigvng 
von  Carrdo  und  Maasen  liegen  Cüirallerie  abgegeben  werden,  «iie  ea  bei  weiteni 
EveekraiMiger,  wenn  nur  «Anl**  nie  aber  «Feuert**  eommandirt  wQrde.  Der  Soldat 
t         flnerte  dann  ohne  weiteres  Commando  :ib,  wenn  er  den  Gegner  gut  auf  das  Korn 

genommen  hat,  gleichviel,  ob  die  Decharge  der  Generaldecharge  bei  Paraden  und 
Leichenfeiern,  oder  dem  OrrSlIp  heim  rmfallen  eines  fJolzMagens  gleicht,  denn  dan 
Treffen  ist  die  Hauptsache.  Getrofien  wird  aber  beim  Abfeuern  auf  das  Commando 
selten  vieU 

Ibn  lasse  sum  Bewebe  der  Ricbtiglieit  dieser  Behauptung  den  besten  Schätzen, 
der  mit  Stutien  oder  Gewehr  auf  180  bis  200  Sehritfen  unter  drei  SehQssen  einmal 
seh  warn  trilil  auf  eine  nJUiere  Distant,  etwa  anf  100  Sebritle,  niehtt  wenn  er  sein 
2iei  mit  beiden  auf  der  Waffe  belindlieben  Abaehen  aeharf  in  eine  gerade  Unie 
gebracht  bat  und  nach  eigener  Beurtheilung  abdruckt,  sondern  auf  das  Commando: 
(^Feuert"  schiessen,  so  wird  man  sehen»  dsss  er  bei  sehn  Schüssen  Tielieicht  nicht 
einmal  die  Scheibe  Iriffl,  sollte  diese  auch  zwei  Fuss  im  Durchmesser  haben.  Um 
wie  viel  uDsieherer  muss  das  Treffen  sein,  wenn  der  Soldat  auf  das  Commaado 
abfeuert. 

Die  Generaldecharge  bei  Feierlichkeiten  mOsste  natürlich  wie  bisher  auf  da.s 
Commando:  MFeuerl*^  geübt  werden  nnd  in  Anwendung  bleiben.  Ildglicb,  dass  juuge 
Soldaten  hei  einem  Doppelten,  entgegeogeselaten  Unterrichte  nrnncluial  irre  wOrden 
und  in  Folge  deaaen  Generaldachargon  misslSngen.  Allein  es  ist  doch  besser  die 

Decharge  auf  den  Feind  gelingt,  und  die  Generaldecharge  bei  festlichen  Gelegen« 
heiten  niisslingt  zuweilen,  als  umgekehrt.  Übrigens  kSnnte  auch  der  Generaldecbarge 

für  solche  Fälle  da ;  I  ;ntrreuor  subatituirt  werden. 

Die  alicrhi'stfn  I  rtichte  wird  immer  das  aiclif^rp  'rrpftVii  bei  Abwehr  einer 
leindlichen  i>.ij«tiiiieUittake  bringen.  Einer  solchen  wirksam  zu  iiegegnen  kann  es  kein 
geeignetere.s  Mittel  geijeu,  aia  mu  lerUg  gehaltenem  Gewehre  ruhig  stehen  zu  bleiben, 
nad  wenn  der  Gegner  anf  18  hia  SO  Schritte  heran  gekommen  ist,  eine,  ohne  dem 
Commando:  nFeuerl**  wohtgesidle  Decharge  abzugeben  <). 

Ifikoiaus  von  Lagasios, 


1}  Ohne  uns  ein  Urtheil  über  diese  Wünsche  zu  erlauben,  wollen  wir  Hoch  den  Sat^  in 
Krinnerun^  bringen  ,  n^t»*  Verttieidigung  sich  nach  der  Kainpfweise  drs  Gegners 
richten  luätsc*.  Werden  wir  Oberhaupt  noch  Dechargen  nach  Art  der  allen  Linea r- 
Taktik  aawradca,  wen  d«r  Gtgner  in  CotoiAeii  (wiler  TirtiUetiniedui>s)  maailtrriri? 

D.  B. 
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Die  Fortschritte  der  Marine  und  der  Kriegakmift 

am  Lende. 

(SehlaM.) 

Naehdem  wir  ntn  die  «GrundtQge  d«r  Umviltimg  dm  Swkrieg twMent  in  ikrtn 
Oonsequensen  auf  die  Getlalt  vad  das  Wesen  der  Krie^  der  ZalLttaft"  er(^rterten, 
vobei  wir  jedeeh  nielit  in  Erftbrung  bringen  Itennten»  ob  der  Herr  Verfaaser  niehl 
wie  andere  Mariae-Aatorititen  einen  Unterschied  zwischen  der  llochsee-  und  der 
Kfiftenflotle  macht,  erflbrigt  ani  noch ,  einige  seiner  objeetiren  Detailanschauuii- 
^en  iiSher  zu  prüfen»  so  ferne  sie  die  Fortification  berabren.  Hier  t.  B.  sagt  der 
Herr  Verfasser: 

p.Wenn  wir  aucli  aiinclimen,  dass  die  KOsteni>;(Uerifn  mit  schweren  GeschQts- 
kaiibtirn  versehen  seiu  werden,  unt  die  Panzer  aul  nahe  Distanzen  zu  durchschiessen, 
SO  Msst  sich  nicht  sopponiren,  dass  die  PanserschiflTe  innerhalb  solcher  Distanzen 
foifeben  werden  und  llei  der  Versehiedenbeit  dee  Ihterials  haben  demnach  dieFenier- 
•ebiia  jede  Aussieht,  die  Batterien  im  artilleristisdien  Femgefechte  xtt  serstbren. 
denn  die  Wahl  der  Gefechtsdistans  stellt  nnr  den  Schiffen  lo." 

Indem  wir  diese  Zeilen  als  Bestätigung  citiren ,  dass  der  Herr  Auter  der  FerÜ- 
ficutlon  und  Artillerie  die  Hrmde  bindet  und  selbe  eines  Fortschrittes  um  so  weniger 
für  föhip  hsit,  al<»  er  pag.  190  heliauptet,  dass  die  Panzerung  der  Batferien  ^eine 
gewagte  Auslage  und  eine  starke  Zumuthung  an  die  gesund  l-  Ein- 
sicht wire",  erlauben  wir  uns  nur  den  Einwurf,  dass  selbst  dann,  wenn  die 
Werke  nicht  in  der  frOher  bezeichneten  Weise  fortificatorisch  eingerichtet,  jedoch 
wenigstens  gehbrig  bewaffnet  sind«  die  erdinSren  HilÜMnitlel  der  Belbstigungslinnst 
bei  allen  hoch  gelegenen  ausreichen  darflen«  nm  doch  auch  wm  mindesten  „tine  Zeit 
hing*  den  Kampf  mit  den  Schiffen  anfndunen  xn  bannen.  IKesen  steht  aber  die  Wabi 
dw  Oistnu  und  jene  der  Pnirerladung  nur  innerhalb  gewisser  Grenzen  frei*  Indon 
sie  nnr  ehm  der  Oistnna  entsprechende  Ladung  und  nur  diejenige  Distanz  wiUen 
dflrf«»n,  welche  es  ihnen  ermögliclit,  den  nach  dein  Grundsätze  von  \\  T^nc^ente  ge- 
deckten tscarpemauern  der  Werke  in  ausgiebiger  Weis*'  heizukonmiLn ,  um  d.ts  hoch 
gelegene  Werk  mit  seinen  Wnl!<;e.s('liüt/.-Cnseniatten  überliiiu[)l  tJurcii  den  Bogenscliuss 
ZU  treffen.  Ist  jene  Distanz  klein,  so  muss  die  Elevation  um  :>o  grosser,  die  Ladung 
aber  um  so  geringer,  midim  d^r  Effect  od  se  sehwIeher  werden,  während  die  Sduffe 
dedi  dem  vidlen  Nahschnese  der  schweren  giatten  GesebStf  e  nnsgesetst  UeibeiL  Ist 
aber  jene  Oistans  gress»  se  wkä  auch  der  VerUieid^r  seine  adiweren  gesogenen 
Geschlttsea  worunter  die  wissenschnfVichen  KOrper  der  k.  k.  Armee  den  Abgang 
eines  gezogenen  48-PfQnders  längst  Termissten  und  dessen  Einführung  desshalb  bean- 
tragten, mit  gutem  Erfolge  in  die  Ferne  gef^en  die  4>/jzr)lIigen  Panzerplatten  brauchen 
können  und  in  keinem  F;ille  es  yersäumeii,  seine  Mörser  spielen  zu  lassen,  immer 
aber  im  Besitz  der  iu  uuserm  Aufsatze :  „Die  Panzerschiffe  u nd  d i e  F u r ti fi- 
eation"  hervoirgehobenen  zwei  taktischen  Vortheile  der  Beherrschung 
dareh  die  Lage  nud  des  weit  sicherern  Schusses  verbleiben. 
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bj  «Bia  tur  gegenwärtigen  Zeit  pflegte  man  diese  Vertheidigangsanlagen  an 
jenen  Punkten  zu  gebrauchen,  wo  sie  ein  Object,  eine  Stadt  oder  einen  Hafen,  einen 
Landangsplatz  schQticn  oder  dem  Feinde  unzugänglich  machen  sollten  Die  'geringe 
Aussicht,  die  man  nun  hat,  gegenüber  den  heutigen  Waffen  der  feindlichen  Flotten 
solche  Werke  auf  die  Dauer  zu  lialten.  dürfte  ihren  Etnfluss  geltend  maclien,  dass 
man  auf  diesen  local  passiven  Widerstand  verzictite,  und  dass  niuu  augesiciiis 
der  Unndgliehkeit  «in««  Erfolges  dem  ODmittelbtrea  Kampfe  «et- 
•»ge,* 

Bise  «ndi  In  den  Streite  fiber  die  »Harine-Frage«  betheiligte  tOrigent  adv 

kwufene  Feder,  welche  zuerst  das  Feld  der  Einmengang  der  Persönlichkeit  l>etnit^ 
•rftllMtedie  Recension  der  bekannten  Flngickrifk:  pOaterreichs  Kriegsflotte* 
mit  nnebfoigeDdeu  Worten:  ^Wir  erinnern  uns  äusserst  weniger  Falle,  wo  wir  in 
deni  eii*;en  Räume  \on  '6\)  Seiten  eine  solche  Masse  von  materiellen  und  mora!i<«rhen 
Wyhrhf'iifii  vereuugl  geluaden  hätten".  Unsererseits  bedauern  wir,  nicht  das  Gleiche 
von  der  vorliegenden,  sonst  so  schätzenswertheu  Arbeit  sagen  zu  i^uaneo,  deren  2iel 
et  ist»  der  WltMMclieft  Hwhm^t  neee  Wege  gehen  sn  lehren^  Unsere  ICritik  be- 
eehrlakC  eieh  ineli  nnr  nuf  dee  fremnen  Wvnsdu  den  dtePiementeiea  den  ebcitirfen 
PeMttt  recht  beiiercigen  und  an  Ihrer  KOate  jagUdiea  Kampf  gcf  ea  füe  L  k.  Flette 
adipliaa. 

O  »Wenn  man  einielne  KQtteapunkte,  die  sieh  durch  ihr  Strassennett  zu 
Landungsplätzen  besonders  eignen,  vermittelst  permanenter  Werke  zu  decken  willens 
ist,  so  kann  niLin  dieses  nur  dadurch  zweckmässiger  erreichen,  wenn  man  mit  der  Anlage 
der  Werk<  Ii  weit  vom  Sti'aude  entfernt,  dass  sie  ausserhalb  «h  i-  Wirksamkeit 
der  SchifTsurlriierie  sich  befinden,  das  Debouchä  von  diesem  Kostenpunkte  aber  unter 
der  Macht  ihres  Schusses  behalten.  Man  wird  dann  freilich  den  Hafen,  die  Seestadt 
eder  den  LnDdnngsplats  ohne  SehwerUtrmeh  preisgeben,  ab«r  man  kann  wenigstem 
das  Debouehlren  der  Landstreitkrille  des  Feindes  ans  diesem  Orte  erschweren  eder 
nnmftgUeh  maehen»  und  was  man  hier  geopfert  hat;  lisst  sieh  aueb  bei  denthenersten 
Befesfigeagssniegen  nicht  mehr  vertheidigen,  ausgenommen,  man  würde  diese 
Batterien  panzern ,  was  denn  doch  eine  gewagte  AnsJage  nnd  eine  Zumnthiing  an  die 
gesunde  Einsicht  wäre." 

Davon  ahgeschen,  dass  man  die  Stiraseilea  der  Wuilgeschütz-Casematten  jener 
Werke,  deren  E<?r:iii)eii  durch  einen  Deckwalt  nach  dem  bereits  angeführten  Grund- 
sätze gegen  den  teutüliclicu  lioguaschuäs  gesichert  sind,  punzern  und  sich  sciiussfester 
Gehäuse  ans  Eisen  naf  ThnrmTerdeeken  hedlenen  würde*  und  ohne  su  nntersneheo, 
ob  SdittTs»  oder  Casemattenpanser  tfaenrer  sind»  dOrfle  es  sonst  sehwer  balteni  sieh 
eine  gaai  Idare  Vorstellung  Ton  der  Meinung  des  Herrn  Verfiissers  lu  machen.  Wir 
nnaererseits  sehen  nicht  ein«  wanim  s.  B.  die  Hsfensladt  Venedig  erst  in  Mesfre» 
Triest  erst  m  Adelsberg  rertheldigt  werden  soll,  und  glauben,  dass  die  Aufstellung 
von  34  Kanonen  zu  Lande  weit  weniger  als  jene  der  gleichen  Zahl  auf  einem  Panzer- 
schiffe kosten  wird.  Unsere  Aufrichtigkeit  zwingt  uns  jedocli,  tias  Gnständni'^s  abzu- 
legen, dass  wir  auf  diese  MGrundzQge  der  Umwälzungen  des  beektn  gs u  escns  m 
ihren  Consequenzen  auf  die  Gestalt  und  das  Wesen  der  ICriege  der  Zukuntf  nicht 
gefasst  waren.  Wir  wQnschen  nur,  dass  unsere  Feinde  darauf  gefasst  sind,  glauben 
jedoch  nieht  dass  der  jetzt  tagende  Isterrelchiiehe  fielehsrath.  weicher  dieMonerahie 
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aodi  iamer  ab  Landautelift  Mrt  liilt  tur  Bintfeht  Uber  die  Nntilftigkcit  der  Ie.  k. 
Arne«  gelangen  werde,  ebgleidi  «die  Hin tanhal lang  einer  InTatien  nar 

vermittelst  einer  Marine  erreicht  werden  kann,  die  nach  wirkii^ 
eliea  Schlachtschiffen  und  daher  nach  seefähigen  Panzerfregatten 

gerechnet  werden  mtf??".  Wenn  aber  Frankreich,  welches  trotz  seiner 
schwächeren  Flotte  desshalb  keine  englische  Invasion  tn  br-^or^en  hrniicht,  weil  es 
noch  am  ersten  Jänner  446.348  Mann  unter  den  WtdVtii  init  einer  Heäerve  von 
170.000  Mann,  mithin  einen  Effeclivstand  von  61  Ö.Ö48  Uaun  zu  Gebote  hatte,  keine 
Anstalten  trifft,  seine  Befestigungen  in  Cberbeorg  la  demalhen»  and  wenn  England, 
dag  trete  attner  attricerea  Flotte  eine  franaaaladie  hrodea  blea  eb  jener  eaiinSaen 
•10.848  Ibnn  befürahtel,  aeine  SpiOead^Ferfa  doeb  niehC  wegea  dar  Anaehamnigan 
Ten  Capiliii  Celea  ini  Nu  den  Baden  g^deh  macht;  ao  dOrfte  aoeh  Aatorraieb  woM 
daran  than,  sich  nicht  dardi  die  Ralbaehläge  des  Ic.k.  Herrn  Fregatteneajiitiiia  Tabiaa 
Österreicher  Oberstflrzen  zu  lassen,  so  wohl  gemeint  sie  auch  sein  mögen.  Uns  aber 
scheinen  Deductionen  seiner  Art  weniger  objecti?  als  subjectiv  zu  sein,  wie  es  über- 
haupt 80  manche  speculnttv^n  Retrachtungen  a  priori  sind.  Ein  Vorgreifen,  wie  es  der 
Herr  Autor  Qht,  ist  kein  inductires  Verfahren  nach  den  Weisungen  Lord  liacon*«, 
und  ein  einzeln  dastehendes  Factum,  das —  wie  wir  in  demAufiiatze:  «Die  Panzer- 
aebiffe  «ad  die  Fertifieatiea"  naehgewieaen —  aar  den  Kanpf  iwaier  ver- 
aebledeaarligaii  Mbwimmeadaii  Pauarbatterien  gegen  einaader  aeigt,  iat  kaam  dar 
B^nn  jener  Reibe  fan  Biperinranten,  wednrcb  das  indncHre  Verlhhrea  erat  begrOop 
dat  werdra  kann.  —  Über  die  geawongene  Vermehrung  der  englischen  Kriegsmarine 
spricht  sich  jedoch  Lord  Palmerstoa  ia  seiner  Unterhausrede  vom  19.  Mai  ganz  deut- 
lich aus,  als  er  Herrn  Disraeli  Ober  die  steigenden  Ausgab<>n  für  Heer  und  Flotte 
antwortete.  Der  f^'^i'^P!  Premier  meint  nämlich,  „das?  gerade  weil  er  den  Frieden  mit 
Frankreich  erhalten  sehen  wolle,  wünsche  er,  Frankreich  nicht  dadurch,  dass  man  es 
eine  Überlegenheit  zur  See  gewinnen  lasse,  in  Versuchung  zu  fähren,  der  Feind 
Englands  zu  werden.  Wenn  man  die  ungeheure  Militärmacht  Frankreichs 
bedenke»  ao  aleUe  es  sieh  ida  nabediagt  nelhwendig  fUr  dieintereaaen  nad  dieSieber- 
beit  Bagtanda  dar»  daaa  diaaea  eiae  eben  ao  atarke  oder  atlrkere  Flotte  beiilae  ala 
die  FVaakreicba.  Daa  aber  laaae  ateh  niebt  ohne  bedentaade  Keaten  arreiebea.  Fkank- 
reich  habe  gegMIirirlig  1 1  Pünzerschifie  mehr  als  England  2),  und  habe  sein  Programm 
Ton  lSa8  noch  nicht  ausgeführt."  —  England  fürchtet  also  Frankreich  wegen  dessea 
ungeheuerer  Milit&miaeht,  und  Frankreich  yergrössert  seine  Flotfe,  um  dio  Drohtinp: 
einer  Invasion  des  ein<!t  von  den  Rönifrn,  Normannern  und  Dänen  invadirten 
Inselreiches  aufrecht  erhalten  zu  können.  Durch  diese  Drohung,  dem  seit  dem  Lager 
TonBoulogne  unter  Napoleon  I.  üherdem  stolzen  Albiun  hängenden  Damoklesschwerte, 
deren  Schreeken  der  Kaiser  der  Franzosen  durch  UaadahmHrlräge,  Allianzen,  gemein- 
•ebeftlicbe  Aetien  bi  der  Krim,  In  China  and  II eiieo  aa  nildera  tunaenat  benObt  iat» 


Der  Moniteur  rectificirl  diese  von  f^ord  Pnimerston  im  UDterhatise  vorgebnchten  Angaben 
aof  400.000,  bei  der  Heserve  203.000,  BusammeD  012.000  Mann  —  ein  aehr  geringer 
UtttorsekM. 

■)  Wenn  man  die  b«reiu  fertigen  und  die  tur  Slonda  im  Btm  ktgMtmm  aiiMal,  daia  kaaHat 
Fraolureicb  30.  £of  tand  aber  ur  U  Paueraebif*. 
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glndit  er  neb  der  Ummd  ZoaeluQerr»!!»  Englands  für  jene  politischen  Zwecken 
versichern,  welche  die  innersten  Fragen  seiner  Politik  betreffen.  Ein  solcher  Zustand 
der  Dinge  kann  aber  kein  dauernder  sein  und  oiuss  Frankreich,  da<;  weniger  denn 
England  als  Seemacht  husirt  ist,  in  (\nr  Länge  der  Zeit  aufreiben.  Jedermann  wird 
einsehen,  dass  hiebei  der  nn  Geld,  Kohlen,  Eisen  und  Industrie  reichere  See-  und 
Handelsstadt  jeiiseit»  des  Canals  Frankreich  überdauern  wird<),  dessen  Kaiser  schon 
seit  1860  wieiierhuU  in  London  auf  eine  Reduction  der  beiderseitigen  Kriegsflatteik 
angetragen  hat.  aber  nie  eriiSrt  vnrd«.  Vorsichtig,  zaudernd  und  Uug  geht  England 
doch  aar  Itogtam  aeinon  Weg»  ohne  sidi  vi  beeilen,  mit  seinen  Pansetnehilfoe  die 
frMisSiiicbettsuAberbolen.  Rabat  aiehvocbehalten,  «ds  «einen  120baiiemenPrepeUerw 
Kriegefiibneogea —  Liaieaschiflren  und  Fregatten  eine  gewisse  Anzahl  nach  dem 
Systeme  von  Colet,  dta  wir  jedocli  noch  keineswegs  am  Absebiuaae  glauben,  in 
schwimmende  Panzerbatterien  mit  stärkeren  Harnischen  und  schwereren  Geschützen 
umzuwandeln,  als  die  französischen  Panzprsrhifle  zu  tragen  vermögen.  Dieser  Schritt, 
welcher  deutlich  auf  die  Schöpfung  einer  gepanzerten  Küste nfiotte  hinweiset, 
wird  auch  Frankreich  zwingen,  sein  System  der  Panzerfregulten  im  Style  der  Gloire 
und  Conronne  sa  ftndern.  Louis  Napoleon  bat  ai^  in  der  kititen  Zeit  neoe  Fregetten- 
PÜM  vorlegen  letaen,  und  nedi  einem  derselben,  bei  einem  der  bedeutendsten 
ScbilsbMmeieter,  eine  Hodellfregatte  bestellt,  die  sieh  dadurch  rea  den  bisherigen 


Die  über  seine  Kräfte  gehCDden  maritimen  AnstrcngungeD  FraokreklM  Itebt  die  Augsburger 
AiigenMue  Zeitung  ron  17.  Mai  in  eiaar  Pariser  CorrMpoodaai  harror,  welcbasagt:  .Der 
ConstitBliMiiel      it.  Mii  batcHUIIgt  sieh  nU  den  Htriiiebadg«!.  Dutalbe  batrlgt  Or  186S 

1H,!fl.320  Francs,  und  ist  daher  gegen  f862  mn  1  773.S0t  Franc«  erhöht  wonten.  Der 
Kffectirbestaud  der  Manaschaft  betragt  30.2^4  Mann  und  ItiS  bewaffnete  Fahrzeuge,  während 
dar  Nemftlttud  nw  IBS  Pabrsasge  uwl  2A.000  Hnm  iat.  —  Nach  dam  CMslitutioMel 
batmg  dar  Sasband«!  Fraakreicba  mfer  fraotSaisaher  Flagge  1851  9S3  MilHonaa  Flranas, 

nach  oflficlcllrr  Angabc  1860  dagegen  17SH  Millionen.  Stationen  Iiat  die  franiösiscbe  Flotte 
für  Algerien,  den  Canai,  irlaad  und  Neufoundland;  Geschwader  sind  detaehirt  für  <iie  Antillen, 
Hraafliaa.  den  Plate,  das  aUHaa  Oaaaa  awl  diaainerikaaiaehe  Weatkeate,  dergleiaktndia 
arrikanischc  Ost-  uad  Weatliilale.  —  Oer  Conslitutionnel  weist  auf  die  Interessen  hin,  die  an 
allen  diesen  Punkten  tu  vrrfhcidigcn  sind.  ihkI  (in dr-t  dadurch  das  Bud^'i-l  berechtigt,  sumal 
auch  der  ScbilTbeu  uoeiuilicti  >!«!  thcuerci  geworden  sei.  uad  ein  ItöJiernes  Linieoschiff  oder 
eine  gepanterte  Fregatte  ^rcg^  nwärtig  etwa  S  lllliieaefl  Praaes  kostet.  Oaa  ofBtitia  Blatt 
rechtfertigt  endlich  die  iiühe  der  Forderung  durch  die  Entwickelung  der  KriegamaHaa  Bng^ 
lands,  das  70.000  Mann  in  See  hat  i  Da  die  enplisehon  mnrttimen  Interessen  theifs 
viel  grdaaar,  tbeils  ganz  anderer  Nutnr  »iud,  ist  dieser  «irund  nicht  atichhiltigi  äbrigens 
betri^  daa  a«sa«rord«atlieba  Bodget  der  franttalaclien  Mariae  gleicliMU  aiae  acbr  bedea* 
teadeSannie,  so  dass  man  im  Allgemeinen  rechnen  kann,  Frankreich  table  10  Procent  seines 
{»esammten  maritimen  Handels  für  doii  Schulz,  der  ihm  durch  die  Krip''si!(ariiie  geleistet 
wird.  —  Wenn  nao  aber  dabei  berücksichtigt,  mit  welchen  Suiaoien  vou  ^laatswegen  der 
marilina  Tarkahr  iadireei  «aterataist  wird,  s.  B.  dareb  die  StaateanterstManagea  Dir  die 
llaia|>f«rlinia  a.  a.  w.s  ae  ddrfle  die  obige  Summe  auf  12  und  13  Procent  wachsen.  Der  durch 
den  mBrillmen  Verkehr  erxielte  Gewinn  wird  schwerlich  viel  (,'rösser  sein,  und  dnJm-ch  am 
besten  unrgeliian,  wie  küAsllicli  die  maritime  Kraft  Frankreichs  geschroben  wu'd". —  Die 
Augsburger  Allgemaioe  ZeHaag  veat  4.  Juni  weiaet  aeUagead  nach,  dasa  die  Uaadelaaiariaa 
Frankreichs  aeil  einigen  Jahren  in  Abnahme  ist  und  dass  die  glüntende  maritime  Machtent- 
füliiing  des  zweiten  KtM«<>rreiches  den  fraozdaiscben  Seebaodel  und  der  fraaaiaisebcji  Sebiff« 
fahrt  keineswegs  geniilzt  hat. 
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SeMffen  aii(ersc1i«id«t.  da»  web  ihr  Verdvek  gepaai«rt  iat  md  ihre  Seitenwinde 
«Im  ejHadritehe  Gestallnnir  bibm»  welche  die  Wirkung  der  Kugeln  tchwieht  umI 
dM  Entern  aehwi«figer  macht.  Ausserdem  befinden  sieh  auf  dem  Verdecke  vorne  und 

Unten  ein  gepanzerter  Thurm  mit  zwei  Geschützen,  um  diese  Theile  des  Schiffes 
gegen  die  Ersteigung  su  sehOtten.  Der  Vorderthei!  (ifr  Frc^'allp  wird,  statt  einen 
Sporn  7:n  erhallen.  «<o  eepauzert  sein,  dass  er  (iurch  den  Anprall  wie  eine  Säge  auf 
das  leiudliche  Schilf  wirken  würde.  Der  Kaiser  soll  e*  dem  betreffenden  Schiffshau- 
meister freigestellt  haben,  seine  Dienste  auch  anderen  Regierungen  nniiifclelM —  mit 
Auanalmie  jedoeh  der  englischen  <)•  Wenn  GapHin  Celea  in  der  inTer  dttrten  Fing- 

*)  Wir  ^mIiSb  Ibieris.  >o  wie  in  den  Voreehtfigen  von  Coles,  eine  Anaftherusg  de*  SfllMna  dar 
»  Panrerfrcfrntff'n  an  das  liT  ichwimmenden  Panierhittericri  rn  erblicken.  Dtetee  «UMU- 
sprticlieD,  dürfen  wir  un»,  seihst  auf  die  Gefahr  hin,  neue  Aufwallungen  und  Miesverat&ndnise« 
in  erregeii.  aicbf  achenen ,  weil  ja  irenile  der  Weg,  den  wir  betraten,  ia  den  Vortea  «naeme 
Aufsatzes:  „Über  die  Vertheidigung  der  Küsten  dos  adri «tischen  Meere»", 
seinen  Ausdruck  fliu^rt,  welche  also  lauten:  „In  dieser  Weise  werden  wir  selbst  belehrt 
werden,  wenn  wir  irrten  —  Alle  «her  T«a  der  Kritik  und  der  Antikritik  jeaea  Nutsea 
sMmb,  bat  d«B  die  Saek«  aalbat  am  «Mialm  gawiaiil*!.  IKeaa  Sadw,  dasBaala.  Regt 
uns  am  Hartea,  nicht  das  Personelle,  am  weaigstaa  «iwera  Person.  Man  spiele  aber  nicht 
mit  Worten,  und  werfe  uns  nicht  vor,  dass  —  weil  der  sieq^reiche  „MonHor"  auch  ein 
Sehiir  ist  —  unsere  Polemik  gegen  Panzerschiffe  durch  Thatsachen  widerlegt  worden. 
Dem  sie  bat  ja  Ibra  Rfebtaaf  aia^g  irad  diato  ftgan  da«  8|ataiB  der  gepaaiertan  Uaian- 
«ebitb«  P^iegatlen  und  Carratten ,  also  gegen  die .  Paanaraag  dar  Hoehsee-Kri«f8NM(fe 
genommen,  weil  wir  rem  Anbet/irtn  Orr  Ansieht  waren  und  —  wir  gestehen  es  gani 
offen  —  Docb  jelst  der  Ansicht  sind,  duss  die  Idee  der  Panxerung  stichfaSltig, 
daaarnd  «od  nit  Erfalg  sieh  aar  avf  seliwinimenda  Baltariaa  anwenden 
laiaa.  War  aber  den  Unterschied  iwischen  jenen  beiden  Objeclen  der  Polemik  nicht  machen 
will,  der  kann  eben  so  gut  den  Walfisch  in  die  Classe  der  Fis^'^l•  recbtipn.  weil  er  im  Waaser 
schwimmt  und  lebt,  Flossen  hat  und  sich  wie  die  anderen  Fische  nährt.  Die  Naturforscher  Ter> 
aalaati  khgafan  dia  Cataealan  ans  Uraaaha  saasligair  Maribnala  nnd  BfanaaMlao  in  die 
Ciaaaa  der  Siapetliiere,  da  die  Wale  mit  den  latiteren  rothes  warraea  Blut,  ein  Hers  mit 
2  Vorkammern  und  2  (icn'knmmem.  da«  Athmen  durch  Ltingjen  und  die  (Ichiinrng  lebendiger 
Jungen  gemein  haben.  —  Geradezu  aber  unerktürhch  wird  es,  wenn  der  wohlbekannte,  unter 
der  Ckiita  Q  maabirla  Antar  das  in  Na.  Vt  dar  WKttr-ZaHnni  anebiananan  Aaftafasa:  ,,A  a 
Bord  eines  kreusenden  Kriegssehiffes",  der  so  viel  Ober  parlamentarische  Formen 
schwitzt,  ohne  sie  seihst  zu  kennen,  zur  Widerlegung  der  Ansieht,  das*  gepanzerte 
schwimmende  Batterien  kein  offenes  Deck,  so  auch  keine  Masten  und  Segeln  (wie  „Monitor" 
and  «Harriaiae'')  babea,  aaf  dia  aKan  nngapaosartan  Frabnm  und  Paatona  dar  k.  k. 
>tnrir;f»  hinwcisef,  welche  ein  offenes  Deck,  dessgleicben  Masten  und  Segel  fuhren.  Gewiss! 
Der  Walfisch  ist  ein  Fisch;  ersten«  heisst  er  Fisch,  und  dann  schwimmt  er  wie  der  Hai  und 
dar  Bfring  im  Saiawasser.  —  So  riel  zur  Vertheidigung  des  »Zeugen".  —  Was  jedoch  die  im 
8«blnsa«  janaa  Anfsntaaa  apadall  gegen  ves  gariehtataa  AnsttOa  aabelanft,  aa  falgao  wir  dan 
matheninti'.r'hi'r)  Beispiele  seinesAutors  selbst.  Ein  Infanterist  ist  einSoldaf ,  ein  Cavallerist  ist 
auch  ein  Soldat ;  ergo  ist  ein  Cavallerist  ein  Infanterist  Das  heissen  wir  nach  dem  Exempel 
das  Varfhssare  »sophistische  Wortklaaberaien",  waflir  die  Neigung  jedenfalls  Demjenigen 
cbaraktariall  wanigar  sigan  sab  dirfla,  dar,  wia  wir,  nia  mit  aetnan  Ansebaavafan  Untardaai 
Berge  kielt,  sIs  dem  geehrten  Herrn  Kreuier  Er  mSge  sieh  daher  nicht  sobald  wieder  der 
itUaaDnehailichkeit''  aosaetx«»«  Tom  Bord  aeiaea  kreusenden  Schiffes  gegen  eine  Sache 
in'a  Faid  an  siaksnb  dia  arebnabin  flr  mlaraa  bllL  —  Dar  Yarlanf  dieses  Aaftalaaa  «M 
jadaeb  saigan,  dass  ar  diese  Saebe  ent  gnwfanan  nniss.  Wir  kolTan,  dsss  —  wenn  ar  anek 
•inspre  Meinung  als  gering  anschlHgl,  die  wir  se!b«t  Snrlprn  würden,  ■^vnrpn  .vir  fine»  Bessern 
belehrt  —  die  Ansicht  seiner  Herren  Collegen  in  England  jeden  seiner  Zweifel  heben  dörfta.  . 
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nr.  IM 


Schrift:  „Our  national  Defenees"  dem  eoglisdien  Volke  sagt:  Errichtet  VM 
Spurn-Head  (ati  der  Mundung  des  Flusses  Humber)  rund  um  die  englische  KQste  bis 
an  die  äusserste  Spitze  von  Coruwuilis  und  unf  der  Insul  Man  telegr^iphische 
Tag-  und  Nacht-Signalistationen —  es  äind  deren  «tu  halbes  üandert — ; 
baut  die  längs  der  Küste  von  Cornwallis  felilcudeu  Eisenbahnen;  legt  iu  Cam- 
bridge, Brentvood,  Croyden  und  Hounslow.  in  Salisbury  und  Exter  Lagerplitze 
für  Freiwillig«  ao.  und  itottt  la  die  Themse,  qaeh  SptthMii»  PetM  nU' 
PljBMMh  tO  Panimehüli  m  greiser  Gesebwliidigkelt  ab  Ktateapafrullen 
auf,  laaat  abar  ab  fom  Oanchtea  Bau  der  Ferta  aa  der  Kllate,  dem  ihr  Imnaht^aie 
nicht:  so  hat  Capltttt  Coles  nicht  so  unrecht;  seine  AutaUen  aind  ja  wir  eise  iveite 
Vertheidigungsh'nie  zur  Unterstfltzung  der  ersten,  und  diese  erste  kann  bei  einem 
Staate  mit  einer  Handelsflotte  ron  S«/,  Millionen  Tonnen  und  300.000  Matrosen  wohl 
keine  andere  als  die  Flotte  selbst  sei»,  jene  Flotte,  der  120  Schi auhenschifie  der 
sclivM  i  sten  Gattung  zu  Gebote  stehen,  um  sie  in  schwimmende  Pauzerbatterien 
umzuwaudeiu.  Doch  Capitäu  Coles  ist  laug  nicht  so  böse,  als  er  aussieht;  obgleich  er 
aar  Zeit  aaiaar  1861  erartiattaaeeFtngiehrifteB  die  letiteeVeraoehe  inSboebiiryiieia 
nicbt  wiaaen  keoate^  aagt  er  doob  in  jener:  jOw  natieaal  Defeneee".  pag.  24: 
.At  tbe  aaoM  time,  let  me  aet  be  miaeaiutraad.  I  am  aet  eontoadiBg  agaiaat  Iba 
otüitf  ef  forti  in  eflinr  and  veiy  difareat  pentieoa.  By  all  maaaa  atrmgtiieB  tbe 
present  fortt  we  bave,  and  coiistruct  such  as  tuf  be  necessary  to  prateet  the  road- 
steads  of  our  arsenats.  Above  all,  let  erery  such  fort  he  supplied  with 
the  most  improred  description  of  ordrutnce.  It  ts  the  projected  isolated 
forta  in  the  seathat  I  condeinn;  and  I  owu  myselt tii  ej  lyimpressed  with  the  uecessity 
of  empowering  a  committee  of  practica!  and  äcnitiilic  men  to  decide,  without  loss 
of  time,  on  the  best  mode  of  conatructing  iuvuluerable  ves^els  wherewith  to  meet 
tbeae  iran-eaaed  ahipe  new  boilt,  and  in  progress,  ea  tte  ether  aide  ef  tbe  Cbannei. 
Tbia  is  tbe  only  way  of  aeenring  te  tbe  eeeatry  tbe  noat  dnrable  and  aerriceable 
wticle  fbr  ito  meaey.  Per,  in  tbe  matter  ef  Natiauü  Defenee  it  mnst  be  rememberad. 
tbat  cverj  ahilling  spent  in  the  wrong  Channel  is  worse  tban  tbrovn  away;  since  it 
neeessarily  entails  the  further  cost  of  retrieving,  er  trying  to  retrieve,  our  blunders". 

Wir  finden,  dass  Capitän  Coles  mVhts  sagt,  was  den  geehrten  Herrn  Frepatten- 
eapitfin  Österreicher  in  dem  Masse,  als  bei  ihm  der  Fall  gewesen,  veranlassen  kimiile, 
den  Stab  über  die  Kflsfenbefestigung  zu  brechen;  die  goldeiie  Lehre  wollen  wir  aber 
wiederholen:  „Above  all,  let  every  sucb  fort  be  supplied  with  the  niost  improTed 
descriptien  ef  ordnaace,*  dam  wir  nach  bailQgea:  Erriebtet  Wallgeaebatc^CaMOiatten« 
deren  Faniar  ibr  bia  aaf  10  Zell  and  darüber  Terallrken  künnt;  baut  ThQme  mit 
eiaernen  Vavdediea  nnd  erganiArt  die  KOalenTerlbcidignng  aaab  dem  Syateme  der 
Monitore  in  Land  nnd  aar  See*  wie  wir  diei  in  nnserm  Aufsatze:  ^Vorschläge 
lur  Anwendung  von  schussfesten  eisernen  Gehäuaen  in  der  Ferti- 
fication",  dringend  empfithlcn. —  Ein  glatter  160-PfÜnder  und  ein  gezogener 
SO-Pfünder,  mit  gezugenen  1 3z(il!ig:eii  Mörsern,  scheinen  uns  zum  mindesten  die 
Geschütze  zu  sein,  welche  das  Artilh  ripsystem  der  Marine  als  Gegenbeweis  auf  dem 
Lande  fordert  In  England  ist  jetzt  die  Ansicht  Torherrscbend,  dass  die  Artillerie 
jedenfalls  das  Obergewicht  Ober  die  Panzerschiffe  su  behaupten  vermag,  deren  ßien- 
plattM  nidit  Qbar  5*/«  Zoll  veratSrkt  werden  k5nnen,  ebne  die  Sdiwimmlkbigkeit 
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der  HoelMee-KriegaaeUlh  Bad  9ir«  8«efauglie1ikcit  xu  geAhrdeo,  und  dm  die  gm 
BM  Eum.  gfitaatoii       den  Systen«  tob  Scott  RimmII,  wdflhM  durch  eine  Hilfte 

de«  Querschnittes  Ton  Fig.  8  im  AobaDge  su  uiuenn  Anfsatta:  «Dia  Panaar- 

schiffe  und  die  Fortification"  im  12.  Hefte  heangen  Jahrcfanfrcs  der  öster- 
reichischen militärischen  Zeitschrift  zum  Th^il  rr?irhtlich  gemndit  \nid,  nach  dem 
letzten  Versuche  io  Shoeburyness  ^egen  die  sogenannte  Russell-Scheibe  ■),  besser 
dem  Feuer  widerstehen,  und  im  Ganzen  erspriesslicher  sein  werden,  als  die  nach 
dem  Muster  des  VVarrior  erbauteu  ~).  Gewiss  ist  es,  das«  daar  der  in  der  Eiiaih*  . 
fabrication  arfthraaita»  englischen  logeniaura,  Harr  Fairbaira»  nach  daiaatt  Me- 
ibode  naninabr  dia  Platten  bearbeitet  werden,  erfcllrte,  daas  er  naeh  den  letrian 
Veraneb«!  in  Sheebnryaesa  Itein  Mittel  wisse,  um  Schiffe  gegen  die  TwbaereBdeii 
Wirfcongan  itoc  mit  starken  Ladungen  feuernden  Geschütze  schwersten  Kalibers  zu 
sichern.  —  Was  Jedoch  eine  Invasion  Grosslu  itanniens  anbelangt,  so  sind  wir  intel- 
lectuell  überzeugt.  da<ts  ein  Reich  von  9  Millionen  Einwohnern .  wo  über  5000 
Seelen  auf  die  geographische  Qaadratmeile  entfallen,  mit  einer  Flotte  von  mehr  als 
GOO  Kriegaschiflei)  und  16.400  Kanonen,  mit  einer  verfligbaren  Armee  von 
150.000  Manu  und  100.000  Manu  Milizen,  denen  zu  ihrer  Bewegung  das  gross- 
artig&te  £isenbahnsj8tem  der  Welt  w  G^te  atabt,  «Ina  fraaslMa^  Imadaa,  aaibat 


')  4'  xXöUife netten  auf  SsSUiger  Unterlage  mit  durchlaufeador  Nietung. 

•)  Siehe  uaaem  AafaaU:  „Die  tcclmischc  Seite  der  M  arine-Fraffe",  inj  4.  Uefl« 
der  genanaten  Zeitschrift,  AnincrkuQg  '),  S.  280.  —  über  diesen  Punkt  weisen  wir  weiten 
aar  das  jaDgal  \m  Heniag-IIaraM  abgtdr«^  flchraibaB  das  Sir  &  ■•riaa  Pate  Ida,  wo 
caliaiatt: 

qiicstion  thc  power  of  iron  plited  woodon  vessels  to  resist  strain  under  tbe  Operation 
Ol  great  guns  ,  or  even  of  tbe  aetion  oi  fileam-uiacliiuery  io  a  beavy  sea-wsj.  Composed,  aa 
•ach  «Mtela  aMiai  Im^  af  a  anllitada  «T  iroa  piatai  Itiad  opea  weodaa  SranM«  (whieb  add 
weit;ht  wilhout  inereasing  strengtb).  1  question,  wliefher  Ihey  will  not  be  so  sLaken  as  fo 
render  tbem  unseawortliy.  Iron  and  wood  are  uot  congruous  io  combioatioo.  Tbe  wood  io 
tbe  iroD  caaiDg  will  eitber  rot  or  sturiok;  and  tbe  vessel  so  coostrueted  will  in  a  few  years 
r*4|aira  reeonafnielico,  *and  «alail  all  tbaaa  ttpeaaaa  ftr'rapdia  wbidi  hava  pravad  ao  eeslljr 
in  our  wooJen  fleet.  Piated  vessels  may,  however,  serre  as  temporary  expcdienta ;  and  as 
temporary  expedients  I  sbould  not  oppoae  tbein  during  a  period  of  transitioD.  But  the 
class  of  vessels,  whieb  wiJI  ia  tbe  end  prove  tbe  least  ezpeaaire  aad  th«  laoat  afHciaot 
for  fNirpaacB  of  defanee,  wül ,  I  bellmpe,  be  feuad  t»  b«  iroa  dtipa,  of  satttieat  aiaa  to 
mount  large  guns  in  central  buttcrios,  prelaetad  tf  shields,  aad  Itlad  abo  to  aet  as  raoa,  bj 
ibe  aid  of  powerful  steam-maebinery." 

Wir  läbrea  diasen  Ansspracb  de«  beluinotea  ParlameBtsmitgUede«  Sir  Horton  P^ 
waaigor  aar  VataroHHaa^r  «aaarar  dioafcUa  aait  3  Moaataa  pabiieirtaa  Aaaiebt  übar  die  Tor- 
lüfflichkeit  von  ganr  aus  Fisen  conslrulrlen  Panr.prschiffen  im  Vergleiche  mit  den  holz- 
gebauten.  deren  Wände  von  Aussen  mit  Panter  bekleidet  sind,  als  vielmehr  nur  desshalb  an, 
weil  oavK  deai  voai  k.  iL  Harm  Hariao-Ofcoringoaiattr  Bonako*  io  aaiaan  Aahata;  »Ober 
Fanaorsehiffo«  in  10.  Haflo  dar  Salarr.  oiilitlr.  SaÜadNift  baaproobanaa  Vidamfadaa 
bekannten  englischen  Artillerip?^pnerals  Sir  Howartls  Doutrlns,  wons^'h  dieser  fon  «einer 
Abaaiguag  g^eo  Panxersdiiile  zu  Gunaleo  der  aus  Uola  gebauten,  noch  auf  dem  Todten- 
boHe  sorOdkgokoauaaB  Ist»  ciaa  aodare  d»«oifibandA  Hebung  entgegeagestelU  wird.  <—  Bio- 
gegen  widerstand  die  sogenannte  Sarouda-Scheibe,  in  Ibaliehar  Weise  wie  jene  RusselT«  coa* 
struirt,  dem  3Q0-Pfünder  mit  50  Pfund  I,r<i!uag  dorebaoa  aloht»  ol^Mob  sio  aidl  ^OgOB  doo 
68-  »nd  100-Pfüoder  sehr  gat  gehalten  halte.  • 

(AUiieilwis  IV.  11.) 
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MD  «b«r  Arm««  von  300.000  Huttp  iiiii  m  weniger  su  Arehten  bnmdit,  ■!•  man 
bereehnet  hat,  Am  ihr  England  leine  eigenen  Kriegs-  md  Marinendttal  inr  Ver- 
Ittgnng  etellea  nrilsste,  um  an  dessen  KQste  geworfen  werden  zu  können.  Wir  sind 

wpfters  moralisch  Qberseugt,  dass  eine  Inrasion  bei  einem  solchen  Staate,  der  ein 
grosses  Reich  mit  einer  bandToli  Truppen  eroberte  unA  selbem  ^egen  die  wildeste, 
grausamste  und  kolossalste  Revolution,  im  Vergleich  mit  der  die  spanisch-amerikani- 
schen Kinderspiele  waren,  durch  Muth,  Zähigkeit  und  individuelle  Energie  zu  be- 
haupten wusste ,  um  so  weniger  möglich  ist ,  als  die  Namen  Burgos,  Badajoz,  Sala- 
nanea  vnd  VFatarlaa  gerade  aof  dam  Schilde  afehen,  das  er  dem  invadfvanden  Paindn 
an%egenhftlt  —  Dan  Flotten,  gepanierteB  oder  nieht,  wolson  wir  aber  die  Helle 
SV«  deren  wv  intSagaaga  unaeros  Anfsatias:  «Chor  die  Verf^«idigttng  dar 
Kflatea  des  adriatischen  Meeres"  gedachten.  —  Wilhelm  Rostow,  dergeisU 
vollste  und  fruchtbarste  MilitSrschriftsteller  unserer  Zeit,  dessen  Urtheil  —  wann 
auch  ««weilen  parteiisch —  doch  im  Ganren  scharf  und  treffend  ist,sagt  in  dem  anpe- 
führten  Werfeo  fihrr  den  Krimkrieg  «ehr  richtig:  «Die  Presse  versicherte ,  der  nun 
beginnende  Krieg  werde  „kurz  aber  bliJti<;"  ^ein.  Au  der  Wahrheit  dieser  Behaup- 
tung zu  zweifeln ,  galt  gewissermassen  für  ein  Verbrechen  an  der  CivUisation.  Und 
doch  konnte  derjenige,  welcher  unbefangen  die  Tbataachoa  hatradtota,  onmöglich 
an  sie  glauben.  —  Im  sdiwanon  Meere  hatten  die  AlIHrten  ein«  Flotte  von  38  Schiffen 
mit  mehr  als  SOOO  Geschttscn.  Bine  andere,  noch  badentandara  aalite  in  die  Ost- 
soa  gesmdet  werden.  Dagegen  hildetan  die  Landtruppen»  welehe  Ahr  den  Orient 
bestimmt  waren ,  nach  der  im  März  beschlossenen  Zusamraonsetzong  ein  Totale  von 
hSchstens  60  000 Mann.  Eine  Hauptstärke  der  Verbündeten  waren  also  die  Flotten; 
eine   Kraft,  welche  der  »»infachstcn  Betrachtung  und  allen  Erfah- 
rungen nach  wesentlich  demonstrativ  ist,  wo  es  sich  um  das  Auf- 
treten gegen  eine  grosse  Landmacht  handelt.  Wenn  eine  civilisirte  Macht 
an  Kasten  landet,  welche  von  einem  Chaos  wilder  Völkerschaften  bewohnt  sind,  so 
kann  es  sieh  diese  allerdings  durch  das  Ohergewicht  der  Bowaftumg,  der  Disciplin, 
der  Taktik  und  des  bestimmten  klaren  Zweckes  mit  einer  unendlidi  geringen  Streit- 
kraft unterwerfen;  abar  die  letstera  wird  doch  inmer  aus  Landfruppen  bestehon 
mOasen.  Mögen  es  nur  einige  Bataillone  sdn,  deren  Zahlstürke  gegen  die  der 
Flottenmannschaft  völlig  verschwindet,  m9gen  sie  nur  swd  S-Pffinder  mit  steh 
föhrcn,  während  die  Flotte  mit  Tausenden  von  32-Pfiindern  ausgerüstet  ist,  immer 
waren  es  diese  wenigen   Bataillone  mit   ihren   zwei  S-Pfündern,   eine  l^AnA- 
armee,  welche  schliesslich  die  Entscheidung  herbeiführten.  Wollte 
man  nun  mit  den  etwa  1800  Murinesoldateo,  welche  die  englische  Flotte  trug  und 
welche  gana  ausrdchend  zur  Unterwerfung  von  einem  Duseod  HottentottenstlnHnan 
sein  mochten,  dem  einhoittichen  Russland  mit  06  Millionen  eine  entscbeideode  Nieder^ 
%a  beibringen Doch  wohl  schweriich.  Wollte  man  sich  auf  eiae  Blockade  der 
nissischen  Hifan  besehrlnken?  Aber  Russland  ist  ein  ao  woNaa  Reidi»  ea  hat  einen 
solchen  Reiehtharo  mannigfacher  Producte,  dass  es  sich  im  Nothfalle  sehr  gut  sdbst 
genügen  kann,   es  hat  ausserdem  Landgrenzen  in  Asien,  deren  Absperrung  fast 
unmöglich  ist  und  flber  die  es  seinen  Productenvorratb  erglänzen  kann.  Zu  einer 
blossen  Blockade  war  der  Aufwand  an  FiottenkräHen  in  der  Ostsee  wie  im  schwarzen 
Meere  viel  zu  gross  und  mau  wollte  auch  mehr  mit  diesen  Flotten.  Sie  sollten  alle 
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Krkglhifen  der  RMten  io  Gnuid  und  BodeD  Mbieifeii.  Die  EeglSnder  und  dk  Frin- 
seeen  Yerlengieo  dies  nod  ihre  Admirale  und  Genefüle  aegleii  Shneii  nidrt,  den  dies 
«•krscheiDlicb  niehl  aegeheo  werde.  Wenn  unfierteiisclie  Beobachter  daran  erinner- 
ten, dass  ein  LaodgescbOtz  in  Batterien  aller  Brfahrung  nach  eben  so  rlal  werth  sei 

als  die  Seite  eines  Dreideckers,  so  ward  darauf  erwiedert,  dies  möge  ror  flinfsig 
Jahreu  der  FhÜ  ^eweieti  <?pifi,  ffclto  ;»hpr  jptzt  nicht  mehr:  alle  Verbesserungen  im 
SchilTshaij  und  der  Artillerie,  die  Einführung  des  Dampfes  und  der  Schraube  wurden 
nun  aufgezählt  und  dem  Ungliabigen  rorgehalten,  als  ob  irgend  eme  technische  Ver- 
ToUkommnung  der  Kriegsmittel  im  Stande  wäre,  auch  deren  Nator  an  varlndani. 
Ward  den  Fanatiktra  daa  Untlfnn  aber  kttraaa  Krieges  gesagt,  daas  Uberhaapt  die 
Zarattrang  einar  gnnia«  Faatnng  dareli  blaaaaa  Sekiauan  aina  üiunftglidikeit  aai, 
daaa  man  daa  SeblaaiaB  nur  aavaadaa  k8nn«ii  um  die  Wagnakma  ainaa  Plataai  varsn- 
bereiten,  daai  ohui  dann  immer  noch  bingehanmaaaab.diii  Ihn  an  besetzen,  worauf  nna 
allerdings  versebiedene  Mittel  zur  Zerstörung  angewendet  werden  könnten,  dass  es 
also  schliesslich  wieder  auf  Landtruppen  in  ent.sprecbendem  VerhSitniss  nnkoinmp; 
wurdtTi  die  gleichen  Argumente  vorgeführt;  es  wurde  berechnet,  wie  viele  Millionen 
Bumben  eine  der  verbündeten  Flotten  in  wenigen  Stunden  auf  einen  Punkt  ausspeien 
könne,  wobei  man  nur  rergaas,  daas  dabei  häufig  das  Künifache  der  ganzen 
llniliaManarOatung  beramkani,  waleba  dia  Flattan  fikarhaupi  mit  aiah  Akrtan.  — 
Gaaatil  onn  aber,  daaa  dia  Flattan  Alias  aasfUiran  kannten,  was  man  ibnan  aa- 
traata,  aia  konnten  doA  gawiaa  nickt  in  daa  lanare  daa  Landes  marsekiran,  aia 
kannten  nur  die  Binder  Rusalands  benagen;  um  in*s  Inaere,  In  den  Kern  * 
Russland«  zu  dringe»  wa  nan  es  allein  vielleicht  zwingen  konnte,  dazu  gehörten 
Landarmaen  irnd  xwar  von  einer  St&rke.  die  im  Yerhältniss  au  den  KriAan  Rußlands 
atand 

(l )  „Kassen  wir  —  so  flihrt  unser  Autor  weiter  fort —  d  csen  Gt^genstand  in 
wenigen  Wurteu  zusammen,  so  kommen  wir  zu  dem  Schlüsse,  das»  die  direete  Ver~ 
tbeidigung  raa  aiaaalneflKattenpuokten  gegen  feindliche  Schiffe  durch  Befestigungen 
kavte  niaht  okne  den  grösslan  Galdopfarn  and  aalbat  dana  nur  UTallkeBnian 
enmakkar  ist."  * 

Okae  aack  grikMararGeidaflar  wftre  jedoek  aack  kein  Angrif denkbar;  awiaekan 
dam  neven  Angriff  der  Eisenschiffe  und  dar  alten  KUstenvertheidi- 
gong  aus  der  Periode  der  hölzernen  Propellerschiffe  ist  aber  die 
Herstellung  jenes Gleichg:ewitlits  anzustreben,  das  schon  desshalb,  weil  die  Mittel  der 
Vertheidigung  zu  Lande  L.isirt  sind  und  ihrer  fecbnischen  Veri^türkuug  keine  Grenzen 
wie  auf  der  See  entgegenstehen,  ein  Übergewicht  m  prden  nuiss. 

ej  „Die  Veribeidigung  der  Kflste  gegen  Lundui^gen  im  Allgeuieinea  muas  der 
eigaMa  FMta  ibertrageu  werden.* 

Diea  kann  man  Ikan,  wenn  ale  atark  genug  ist  aiek  mit  der  die  Landungen* 
deckenden  feladlidien  an  messen.  Weder  in  der  Ostsee  ne^  im  Pontus.  weder  im 
weissen  noch  im  Azow'scben  Meere  durften,  macklen  und  kannten  die  Rnaaen  nack 
stfutagiseken  Maximen  ihre  Flotte  daran  setzen,  um  feindliche  Landungen  zu  ver- 
hindern.-~  Hätte  hingegen  Russland  die  Häfen  der  feindlichen  Operationsbasis  — 
Eupatoria.  Balactava  und  die  Kamie«rhbijcht  —  gehörig  befestigt,  so  würe  den 
Alliirten  die  Ausschiffung  an  sich  nicht  gelungen,  jedeafall«  aber  den  Hussen  die  erfor- 
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derlich«  Ztit  g«vihrf  wwiM,  Olli  Stbtftopol  «idil  wlBr  te  F«nr  4ei  Viid^  i« 

Vertheidiguog8«Uad  seUen  zu  mOsaen. 

fj  ^l)\c](*v\gtu  Kostenpunkte,  ^veil:lle  sich  zurLüiulun^  eiites  fei ndlieliM  Armee- 
Corps  eignen,  tcunnen  durch  Kek.stiguageu  au^rtiiilö  der  Tragweite  der  scbveivii 
Sthiflsartillerie  <J«rail  gt  ileckl  werden,  dass  der  Gelii*»m!h  dieses  KUatenpottkles 
lür  ileii  Feiud  gtosse  Scbwierigkeiteu  huiie;  uiier  die  küäteubefestiguug,  au^tkU  vie 

veite  Temia  swtekvMM,  um  wt«d«r  all«  VotMle  dM  GtMttm  mi 
Zw«ktä  tat  tiok  w  bahii.* 

Nach  dieMB  AosiluuHUigaB  luOfaten  z.  b.  Befeatigungaa  an  iädkmk  KiWen  um 

5000  Schritte  zurQckireicbeo.  Oer  Arlittarift  dOrfte  mit  9«loh  einer  rerkAjnmerten 
Aussicht  auf  das  Meer,  der  Taktiker  hingegen  damit  nicht  einverstanden  sein,  ims 
der  Feind  seiue  AusschifTuDgen  ganz  ungestört  vnrnehmea  kann  und  allso^Ieich  ein 
Terrain  Hudet,  um  sieh  festzusetzen,  welches  iiiiii  dte  Mittel  der  Deckung  gegen  die 
KOsleuwerke  liefert;  derFortiiicator  jedoeb  k^iatpriocipielt  keine auderefief estiguitgs- 
W6U6  tl«  die  nach  dem  Zwecke  der  Werke —  lucr  KAateawerke —  und  naek  der 
dieaJiclitteii  intnOtrang  de«  TarrilM  flir  die  VeiCMdigimgikreft.  Wenn  mit'«M|MR 
Citale  f)  aidit  aUmi  militlriMheB  GruadiltiM  direet  »*•  GflMehl  gtMlil«gM  «lid», 
so  könnte  man  allenüiUi  andimeM,  der  Herr  Verfimeer  leke  der  HeffsMg,  dem  aeiae 
Ansichten  in  Feindesland  mehr  GIftubige  und  AaUllger  ab  hei  uns  ßnden  werden. 
Unbedingt  könnten  wir  den  Piemontesen  keinen  grösseren  Gefallen  thun,  als  die 
Werke  auf  dem  Ltdo  Venedigs  bis  an  die  Giudecca,  oder  jene  Triests  bis  auf  den 
Opcina  und  nach  Basovisia  surücksuschiebeD.  Um  aber  nicbl  miasverstaadaa  s« 
werden,  setit  der  Herr  Autor  femer  hinzu: 

„Habs  mau  demgemäss  mit  diesen  geschlossenen  Werken  wieder  vuu  der 
Bbeae  auf  die  Hdlimi  ateigep  wird,  dOrfto  di«  aaMrlidia  Falga  der  aa  modiHaiKan 
Anlag«  aein.  nnd  da  di«a«]Weatigaagmi  mahtmnlrdanKaBiplail  danMifcaaiHM. 
•ond«ni  nur  mit  janaa  mit  den  van  d«a  8«1iiff«a  an'a  Laad  gnaatttan  ttreMkalta  inm 
Zweck«  habaa,  aa  dttrfla  filr  diese  Wark«  ein  entsprecbendea  Kaliber  genOgen,  wi« 
dieses  auf  Festungswerken  überhanpt  gehrfiuehlich  ist  und  bedQrfan  diaae  Werk« 
keine  andere  Anlage,  alt  der  ilumi  gasteUle  Zwcak,  daa  umKeganda  Land  au 
beherrschen." 

Davon  abges.  ht-n,  ihiss  man  in  Usierreich  schon  seit  1850,  als  es  nur  lEffatte 
Kanonen  mit  rasanter  Flugbahn  gab.  ange(angen  hat.  Kusteuwerke  hoch  zu  legen,  wie 
a.  B.  das  Fort  Krcsieh  bei  Triest.  und  da«  namaatUch  ISM  derlei  Werk«  in  der 
Hftb«  bia  tOOFuca  Aber  See  gelegt  wind««* wonach  «i  alao  ganaObariOsaigaradM» 
Toti  dar  Bbana  wiadar  auf  die  Hfth«  in  atoigen,  mlaaan  wir  aa  dam  Loaar  Oha^maan, 
aieb  su  daalan»  walelM  Kalibar  der  Herr  Vorfbiaar  unter  daa  auf  Faaluagawtrinn 
'überhaupt  gebräuchlichen  versteht;  wie  es  scheint  In  jedem  Falle  aar  Festungs-, 
keine  KüslenkaJiber,  da  des  Verfassers  Befestigungen  an  der  Küst«.  nur  mehr  Land- 
Festungen  zu  dem  Zwecke  sind,  „das  umli»^^ende  Land  zu  beherrschen". 

Und  /ij  „Fnr  die  hu  I  crheit  der  eigenen  Schifle.  als  Statspuilkte  ihrer  Ki  ie}?s- 
thatigkeit,  als  ZuHuehtsorte  und  Külilend^pots  bedarf  jedoch  jede  Flotle  belestigter 
lläteu  an  der  heimischen  Küste,  wo  »i«  vur  jedem  Angriffe  sicher  liegen.  Es  sind 
diaseadir  befestigten  Lager  der  heutigen  Flotten.  Man  musa  aber  Sorge 
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tngem  du»»  diese  Lager  wirkli  ch  unzugftnglich  seien,  deno,  wena  Oberftlle  vor 
Anker  tu  fürchten  sind,  so  wären  Schiffe  in  einem  Hafen,  ain  viel  ge- 
fährdeter denn  in  See  gegenüber  d e r  d o p p i* 1 1 ii  Ü 1)  e i- m  ü e  Ii  t  / u  betrach- 
ten. Wir  h.dten  uns  überzeugt,  dass  keine  noch  so  stni  ktn  Batterien  im  Stande  seien, 
dii»e  Sicherheit  zu  gewähren,  welche  allein  durch  die  mechanische  üozugkag- 
liohkeits8«naidi€Diit.<* 

.Wir  h&wa  Iiier  |ll»lalieh  vo«  «einer  doppeüea  OkenMwkl*.  und  daat  SeUfti  ihr 
gegeftOker  ie  ikrt«  Flottealeger  viel  geAlirdBler  ab  b  lialier  See  «iod»  wean  dieaea 
»iaht  di«  ffigenadtaft  der  meebanischea  Ueiegiagllelikeit  beaüit  Bei  dieaaei  Pkaasa 
fllrollten  vir  mehr  als  je  den  Verfasser  Bria«iztiTerstehen.  aber  eben  so  sehr  ihn  s« 
begreifen;  wir  schweigen  düher  lieber,  drucken  aber  den  Wunsch  aus,  weder  der 
luf^enieur  noch  der  Artillerist  möge  sich  entmufhifren  lassen,  jene  Flottenlager  durch 
«eine  Kunist  äu  unzugMiiglich,  als  müglich  zu  mnchen,  bis  a  der  Hanne  geluagea  sein 
wird,  eine  Sperrung  zu  erSndeii,  die  nicht  nur  allein  dem  Stesse  der  Widderschiffe 
widersteht,  »ondera  auch  den  Vorzug  besitzt,  sieh  ad  libitum  zu  öffnen  und  zu 
aeUieaacn. 

Oker  deo  uu«  veriwgeiideo  GefeAstend,  weidler  den  Merni  Aoler  m  selch 
hfthnen  ForderHegen  an  daa  »Wesen  und  dieOeataK  der  Krieg«  derZakunft«  inapirirt, 

schreibt  die  „Presse"  vom  2.  Juni:  „Man  erinnert  sich,  welche  Senaation  daa 
Gefecht  zwischen  den  zwei  anierikaniaekea  Panserachiffen  Herrimac  <)  und  Monitor 
seinerzeit  In  Kngland  erregte  [n  vielen  sachkundigen  wie  dilettantische?!  Kr^inen  war 
m;<n  xtt  dem  SchluHse  geneigt,  das.s  die  IJnvei  wundbarkeit  eines  tauten  FanzerschiiTes 
ddigetliän,  und  das.s  t'(>l<;lich  die  Zeit  der  Hafen-  und  KQstenturts  TorQber  sei.  Die 
vor  eiu  puar  .lühren  in  London  eingesetzte  Landeoivertheidigungs-Comniission(Uel'eiice- 
CemlaMen<]^  wnrde  wm  dar  eng liaehen  Regierung  aufgefordert,  sieh  darüber  tu 
arkliren.  eh  und  wie  weit  ihre  Anaieht  Iber  die  Noihwendigkmt.  Portamenth  und 
Spitbead  durah  Ferla  au  miheidif  en,  in  Felge  der  in  Aniarika  ganMehten  BrAhrun- 
gen  eine  Nodlfianllon  erlitten  habe.  Den  aeebs  Gendemen.  weldM  die  Cemntiaden 
bilden,  wurden  zur  sorgfiiltigeren  Erörterung  dieser  Frage  vier  neue  Mitglieder 
ein  Artillerist,  ein  Ingenieur  und  zwei  FlottenofQciere  —  beigegeben.  Anfangs  April 
hegimri  die  Coramissiix)  ihre  Berathung  und  nach  Vernehmung  vieler  urtheilsfihigeu 
Zeugen  unterzeichnet eii  dm  20.  Mai  alle  zehn  Mitglieder  einen  Bericht,  der  als  End- 
Ergebnis^  der  Untersuchung  Kulgendeä  ausspricht:  »»Wir  sind  zu  dem  Schlüsse 
gelangt,  dass  die  Befestigung  ein  notbwendiges  Blementbei  jeder  Vor- 
hebrung  s«  unaerer  dauernden  Sicherheit  iat,  und  daaa  die  Brrieho 
tung  ?«n  Forts  in  Spithcad  sum  Scbuta  jenea  Ankergrundua  un» 


1)  Wie  bebaaal  Im  jaagalar  Zail  fm  daa  Sseaaiiiwtlslaa  seftsl  im  4«  L«JI  gecprengt  Bs  sabaial 
damnaeb.  dass  die  »Merrhaae*'  einen  neoen  Kampf  mit  den  .NaMHor*  «aiwadar  nidit  aaf- 

nehmen  tionnte,  oder  ihn     vfrmeid*rt  fftr  tr^rathen  fand. 

Oieia  CMuaiMiaa,  unter  «l«ia  VoraitM  dea  Kriagaauaialei  ti  Sir  G.  C.  Lewia,  beaUnd  an- 
flbigleh  aas  da«  GraaralNealMMMC  Harry  i>.  Jaaas,  deai  AMal  BIRoC,  deaa  Ganaral- 

Major  F.  Abholt,  dem  Flolteaeapitln  A.  Caoper  Key,  dem  Oberataa  JLH-Lefrey  nnd  Herrn 
Jos.  F*>rgUMon  Ihr  nitrden  spifer  ajf^refrirt:  «Jie  bcirlen  Flnftpnwpiffinn  R  Celfinion  vnd 
Wm.  S.  Wiaemu».  die  OlMraten  J.  8t.  Ceorge  und  U.  ü.  Uarneaa,  lauteren  vom  Genieeorpa. 
Als  Saerollr  Aingirla  dar  Maobeniiiaafamal  W.  F.  Pwaiawad  Jerraia. 
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erläsftlich  bleibt.  la  dem  Masse,  als  die  Kraft  der  Artillerie  sich  weiter  entwickeU» 
wird  die  Nützlichkeit  der  Forts  steigen,  und  der  dnroh  schwimmende  Batterien 
EU  v(  TflitMfHgeride  Raum  kleiner  werden.  Aber  gleichviel,  wie  gross  oder  klein  dieser 
Riium  sein  möge,  so  ist  die  Unterstützung  ron  Forts  nöthtg,  um  der  Vertiieidigung 
eine  Überlegenheit  Ober  den  AngritT  su  geben.  Wir  beharren  daher  in  der  Meinung 
die  wir  inimscrm  Bericht  Tom  26*  Februar  1861  ausgesprochen  haben»  nftralich,  das« 
du  eombinirte  Syatem  Tun  Port«  and  sebwimmeDdeii  Bttterlen  oieht 
nur  die  sptrBaiiitfe»  condern  aaeh  dUwabrbaft  wirk«eiBe  Vertbeidi» 
gungsiBstalt  fdr  Spithaad  «aia  vird.  Wollt»  man  aaai  Sehnt«»  van  Spittaid 
ausschliesslich  Panzerschiffe')  Tanreaden»  so  wQrdea die  Kosten  schliesslich  die 
des  combinirten  Systems  weit  Qbersteigen.  WirfQhlen  uns  zu  dem  Schlüsse  berechtigt, 
dassman  in  Knrsem  hinlänglich  «t-irknGpsrhfitze  hervorbringen  wird,  um  die  sohwerste, 
mit  den  Krfnrdf  missen  eines  .scliilTis  vt  reiubare  Rüstung  aus  betrüchtHrhei  Ent- 
fernung liui'ciiljohren  zu  kunnen.  Aiier  Wabrscheinlichkeitnacii  wird  daher 
der  relative  Wer th  von  Forts  im  Gegensatz  2U  Schiffen  allmählich 
steigen.  Dt«  Fort  ll««t  «ich  uneinnebmbar  und  pcaktisdi  oavenroadlMr  mHihea» 
and  mit  GetebUsen  von  beliebigar  Cr8««a  amben;  man  kann  a«  «o  anlagen«  da«» 
«ein  Feuer  dorA  da«  ainea  Sdiiffea  nieht  anni  Sebweigen  gAraebt  werden  kann« 
während  das  Schiff,  dessen  Panierdicka  eine  Grenze  haben  mn««,  d«r  Oafthr  unter- 
worfen ist»  durch  die  Kanonen  des  Forts  in  Grund  gebohrt  zu  werden,  und  die  Sal- 
ferriur)?,  aus  der  'dies  mriglich  ist,  hangt,  wie  bemerkt,  von  der  Stärke  der  Kanonen 
ab.  Der  feste  Boden  des  Forts  macht  es  ilherdies  möglich,  die  Vortheile,  welche  das 
sichere  Feuer  gezogener  Kanonen  ^ewiilii  t,  m  Vdllem  Masse  zu  henützen,  während 
der  Mangel  einer  ruhig  jitehcndcu  li'latUürm  der  Richtigkeit  des  Feuers,  das  man  mit 
•olcben  GeschQtsen  mielen  bann,  emitan  Abkhidi  tbirt;  Hodi  ein  anderer  Gmnd 
•priobt  tat  die  Erriebtnag  van  Fort«.  Uaaare  Kriegsflotte  bat  nicbt  blea  den  Berd; 
die  KQate  zu  vartbddigeBi  «ondern  unser  Kgenibnm  und  naaere  BeaitMiagao  auf  dam 
ganten  Erdbeden  su  «ehfltien.  Unaere  Landesvertheidigong  muM  daber  «e  euige- 
richtet  sein,  dass  die  möglichst  geringste  Ansshl  Schiffe  und  Malrosen  an  den  Hafen 
gefesselt  zu  sein  braucht.""  Der  ganze  Streit  wurde  aber  in  der  Unterhaussitzung 
des  englischen  Parlaments  am  23.  Juni  hti  f  its  praktisch  entschieden.  Das  radicale 
Mitglied  Bernal  Osborne  hatte  im  Namen  seiner  Partei  den  Antrag  gestellt,  die  für 
Küstenbefestigungen,  namentlich  die  FortJ  zu  Spilhead,  angesprochene  Summe  von 
1,200.000  Pfund  Sterling  zu  itreichea.  Nach  einer  Rede  Lord  Palmer^ton's,  der  es 
an  «arten  Freoodsdiaftsbetbenerangen  g^en  Franhraieb  keineswegs  gebradi.  wnrda 
jedoeb  der  Antrag  Osbome'a  verworfoo  nnd  ge^aeiitaSnainia  ioöegenwartdaa  Priaaen 
Napoleon  uad  dea  französiseben  Gesandten  in  London«  Grafen  Flabaolt»  mit  groaser 
Hajorittt  geneboiigt*). 


<}  Deu  Ucgriir  von  l'nntcrschifl'cn  aciwiat  loait  iin  gieieb««  Sinne  wie  wii-  aucli  in  Eagiaiid  auftu- 
füssea  ond  darantcr  juue  gepansertMi  Krieptdiilfe  in  wtnMm,  walch«  keine  tobwiMiendwk 
Batterien,  sandem  Hoebsce-Scbiffc  für  den  Kriegsgebrnueh  sind.  Sonst  wOrde  die  CuMAisNen 

die  im  TciIp  anenffilirfr  !'ii<erspluMclunf;  nicht  «^rlhst  rdiranfltl  liaben. 
*)  liic*  xur  UfcUlicirung  einiger  Ansebaaungen,  wie  sie  die  Augeburger  Aligemeine  Zeitung  vurn 
tS.  Juni  dieses  Jaliras  in  «inwCnrrssponden  nui  Win  and  die  Bwbfe  TM     Juni  in  «faM« 
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Das  hier  Gesn^'le  :stimiiit  mit  unseren  Atifsät^-fTi :  „l'^bpr  die  Vertheidifju  ng 
d  Pf  K  Ost  e  n  <1  e  s  a  li  r  i  a  t  i  .s  c  h  e  n  M  e  e  r  e  s",  ferner  „Die  P  a  UZ  e  rsch  i  f  f  e  und 
diel'  ortificatioQ'',  dano  .Voraehlüge  zur  Anwendung  ron  scbussfesten 
eliarttea  G«hiaf«B  in  der  Fortificition",  wo  wir  positiTe  FomeD  den 
milittoiiehen  Ange  Twsofllhreii  die  Hure  hatten,  sa  wie  mit  dem  Inlielte  des  gegen- 
wirtigee,  deeigieiehea  mit  nutteii  Mkannten  Aanehtea  Aber  Mhjriiiimeede  Penier* 
Bitlarien  und  der  Uateracheidung  zwisefaen  Hediiee-  und  KQftfloflette  im  Genien 
aberein.  Nach  Allem  dürfte  daher  das  Urtheil  als  ziemlich  fereditfertift  erscheinen« 
dass  die  Lage  der  Dinge  nicht  darnach  angelhan  ist,  die  sogenannten  ohjectiren 
Anschauungen  des  Herrn  Autors  zu  üFiterstfifzen,  Diese  scheinen  uns  vielmehr  ganz 
subjectiver  Art  zu  sein.  Wenn  Kepler  ieiirt,  dassdie  Qoadratzahlcnder  Umlaufs- 
zeiten von  je  zwei  Planeten  sich  wie  die  Kubilizahlen  der  mittleren  Entfernungen  der- 
selben von  der  Sonne  zu  einiinder  Terhalten;  wenn  wir  necli  Laplace  die  Bahn  eines 
Trebenten  nit  die  Creme  dea  ÜMsenwnfhagee  wuelieB  dOffni»  den  der  Planet  rar 
Zeil  der  Lostrennirag  seinea  Trabanten  beeaae»  wenadi  deaeen  ftetatienageaebwindig^ 
l^eit  OB  ersteren  die  SebnelUgkeit  der  Azenbewegnng  dea  Planeten  aelbct  baieieh- 
net:  wenn  die  Wissenschaft  das  Alter  der  Welt  «d  deren  Entstehung,  die  Reihen- 
folge ihrer  Geschöpfe  and  deren  Entwickelung  constrtiirt;  wenn  uns  die  Aquivalenten- 
Ziihlen  die  unverinderlichen  Gewiehtsverhiiltfiisse  geben,  in  welchen  sich  die  ein- 
fachen StolTp  chemisch  mit  einander  verbinden  et(  .  i  tr  :  «^osinddiese  vom  roensehlichen 
Geiste  als  Oiyenl)arungen  der  Naturordnung  formulirlen  Gesetze,  im  We^ye  der 
induction  gewonnene  objective  Resultate,  Iteineswegs  aber  blos  subjective  Anscliau- 
Ongen.  In  dem  Stadium  der  Natur,  weleh^  um  beateben  n  kennen,  auf  unwandel- 
baren Gesetxen  beruhen  muss,  ist  derWc^  des  ebjeetiven  Ideeliamne»  im  Gegeaaatie 
cum  rein  tipirilnalistiachen  und  sum  rein  ntaterialiatiaehen»  aehon  deaebalb  der 
fiehtigere,  weil  der  dem  Menschen  Inwohnende  nnlSsliebe  Dualismus  eben  so  in  der 
Natur  selbst  wie  in  ihrem  Verhältnisse  zum  Menschen  waltet  und  walten  wird,  in  so 
lange  StofT  fUnterlage)  und  Knift  (Eigenschaft,  Leben,  Geist)  ;in  sich  imrertrennbar 
sind. —  In  niiliiürischcn  Dingen  ist  die  Induction,  der  objective  idealismus,  für  Forti- 
fieation,  Artillerie  und  die  reine  Taktiii  allerdinsjs  ein  geziemender  Weg  derForschunsf; 
über  diese  Grenzen  liiuaus ,  wo  die  Form  aufhört  und  das  Wesen  im  Geiste  und 
Charaliter  liegt,  tritt  von' der  SpitM  abwIrts  das  Individuum  (die  Subjectivitit)  mit 
dien  seinen  Tugenden  undSehw&cben  In  den  Vordergrund.  SubjeetiTeAnsehattangen. 
denen  ttberdiea  die  Grundlage  objeettrer  Tbatsadtam  mangelt»  k5nnen  nur  dann 
riebtige  werden  und  in  das  Herz  der  Zukunft  greifen,  wenn  tbr  Standpunkt  aum 
mindesten  ein  richtiger  ist  und  der  geniale  Blick,  getragen  von  einer  correeten 
Ahnung  des  Causalnexus,  aus  den  Ringen  der  Kette  der  Gegenwart  das  Band  des 
Kommenden  schlingt.  Wir  glnnhpii.dass  derHrrrAtitor  durch  die  Wahl  eines  falschen 
suhjcctiven  Standpunktes,  oh(ie  der  Uutoilage  genügender  uhjeeliver  Thatsachen,  zu 
den  angeführten  Resultaten  gelaugte,  die —  wenn  wir  auch  nicht  mit  ihnen  über- 
einstimmen —  immerhin  eine  anregende  Aufforderung  sum  Denken  enthalten. — Dau 
sie  jetzt,  in  der  gegenwärtigen  Tmnsitiensqioebe»  wo  Ungewissheit  die  Parole  isU 
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der  miliariirhcn  Welt  bekannt  gegeben  wurden,  dnflir  »ind  wir  ibm  inibesniders 
mm  Danke  rer]illieblet.  IMesen  Aiftats  febKciMn  vir  aber  mäk  ia«  Wartett  dei 
Diabtera,  dar  ftrdaa  Uöehate  und  Tieftte  im  Menschen  Klänge  fand  in  seinem  Saiten- 
spiele, wie  vor  and  nach  ihm  kein  Anderer,  and  den  du»  devtaaha  Hart  verehrt  wie 
keinen  Zweiten: 

JRut  dem  Ernst,  den  keine  MOhe  bleichet, 

Raascht  der  Wahrheit  tief  versteckte  Born; 
Nur  des  Meisseis  schwerem  Seht»?  erweichet 

Sieh  des  Marmors  sprödes  Korn." 
Wien  am  28.  Jani  1862. 


la  rlahtlgnngtnt 

kn  diWan  Ma,  I*  UaiWaag,  ML  Ifallt 

Siila  m  Ma  Salle  VM  ahMi  tlitt  »  Kta  ». 
,     ,   tackala  .    ,     ,     .   41  .  «0. 
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BflfliU«  ditr  gHog^nen  Feuerwaffen  auf  die  Fortifl- 

eatkm  der  Zulnmft 

Naeh  einem  von  k.  grossbritannischen  Geniecapitin  U.  W.  Tykr  m  der  «tUiUted  servloe 
jitöUlutiuii '  am  2.  März  1860  gehalteDen  Vortrage.  - 

(Mit  sw«i  Mte.  Ko.  M  ind  ff7.) 

II.  Iber  den  Kinlifls  der  seitfesea  Veaerwaflrn  auf  di)-  Rflnffrene;  und  Yrrtheidifiig 
der  frstei  flitie  »d  die  feeifie(e«(«e  Sehitmittrl  i^vgea  die  Wirliaag  derselbe!. 

Nteh  dip^*»r  Itfirron  Überschan  der  Geschichte  drr  Forfificnlion  bis  xiim  beutigea 
Titge,  kommt  nun  zu  untersuchen,  welche  VN'irl;ung  m  der  Pi';<xi8  diese  neuen  geto- 
gen«fl  Feuerwaffen  haben  werden,  und  welchen  Zuwachs  an  Kraft  die  Infanterie  und 
Artillerie,  in  Besng  aut  die  Befeetigungskunst,  gewinnen. 

Ver  uUeni  Mdtn  mm  ikt  wviiei^  de»  4er  MtaMlef aet  diceer  Waffen* 
yenageweiee  ben  An^iff  mi  bei  der  VerlheMigmif  feiler  Plltie  ler  Oeltattg  and 
III  aiWHm^  ^wniviii  www  wifsu 

Im  Felde  wird  man  iminer  mebr  eder  weniger  Sehwierigkeilen  finden  die  Distaiu 
des  in  besckiessetiden  Clfe)ec(es  genau  fu  beurthetlen  u.  r.  gerade  dann,  wenn  es  am 
nothwenrfi^jstf n  wäre  d.  i.  in  einem  unbekannten  Terrain,  und  wenn  dip  beschies- 
spnrleo  (iegenstüinie  in  Kewcguug  sind.  Je  grdsscr  di<^  KnifernDng ,  desto  grösser 
WH  d  d»f  Schwierigkeit  sein,  und  hat  man  endlieh  doch  die  l>isianx  ermittelt,  so  kann 
der  zu  keschieaeende  Gegeaataud  z.  B.  ein  Truppenkörper  eine  neue,  mehr  gedeckte 
nii  flMieherle  SteHunf  etMekeMn. 

Selbel  «eeb  we  wedir  Ür  di*  Ceiebitse  neek  di«  Heniwekeft  ehe  Deekug 
geMeü  werdA  beea,  wird  dee  Zielen  kaam  efai  awWes  seh.  Die  Artillerie  wird 
in  eineinr  ekleken  Falle  eehr  viel  von  den  MerMAbei  eed  der  en^iegenetehenden 
Artilleiie  an  leideii  haben ;  tmd  infentariciMMeen  werden  im  Allgemeinen  Abniieken 
Nacbtketlen  »«»gesetzt  sein. 

Im  Verlaute  einer  Belagerung  dsgjei^en,  feuern  Hplagfprer  und  Belatrerte  cremen 
eirian<ter  Fag  fOr  Tag,  auf  d^seiben  Bodei»,  grösstenthcils  auf  ^'eiiiin  bekannte 
Distanzen;  die  Artillerie  hinter  Brustwehren;  die  Infanterie  hinter  Terra  in  falten  oder 
ans  xum  Zwecke  der  Belagerung  oder  Yertheidigtmg  erbauten  Trancheen  uud  Jäger- 
griben.  iHe  ArÜlfcrie  und  fnlknterie  werden  in  2tikanli  einer  beeeeren  Deeknng 
brdlir^.al«  bisber  nnd  werden  aie  aneb  sweifeiaekne  erbalten;  «ie  werden  daher 
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ihre  Waffen  von  veHiäitnissmisüIg  sicheren  S(an  lorlen  aus  verwenden;  und  man  wird 
sie  in  die  ^liüstijrste n  Umstände  TorsftTipn.  um  ihre  vorzüglichen  Waffen  mit  grosser 
Genauigkeit  sohoIiI  aul  kürzeren  als  \veit>  ren  Distanzen  gebrauchen  zu  können. 

Der  Yertheidiger  halte.bisher  einen  Yortiieil  vor  dem  Belagerer  voraus,  uSmIich 
den,  daaa  er  G«MiUi»i  sehiramren  Ktlibers  gebrauchen  konnte,  mithin  Ober  grSssert 
SehuMweiten  wA  ein  |irieii«re«  Feuer  TerfOgle  alt  der  Belagernr.  Die  BiiMruag 
der  geMgenen  Getdrittte  jedeeh  berenbte  ihn  die«es  Vorllieile;  kttaftigbin  wiw4 
es  för  den  Yertheidiger  nöthig  sein,  eine  gri^teere  Zahl  ron  leiebte- 
ren  Geeebafsen  f  nr  VerfOgung  zu  haben,  da  dieselben  jetzt  jede  wQnschens- 
werthe  Schnssweife  nnd.  Präcision  besitzen,  leichter  bemannt  und  gehandhabt  werden 
kennen  iTnd  zu  eioeo)  hSufigeren  Gebrauch  mit  geringerer  MuDilionsTerwendu^g 
geeignet  sind. 

Der  Belage  re  r  wird  jetzt  vorzugsweise  schwererer  Geschütze  bedürfen,  um  die 
Erd-  und  Hauerwerke  des  Platzes  zu  seritören;  wAbrend  die  leichteren  gegen  Blen- 
dungen gcbnniebt  werden,  am  die  feindliebe  ArtQlerie  10  demootireii  und  «um  Schweigen 
SU  bringen  und  bie  su  einer  gevisMn  Grente  wm  EnSHimn  und  Rieocbetiren.  Letebtere 
Kanonen  in  Verbindung  mit  dem  Ueinen  Gewehr  werden  fOr  den  Verfhdd^er 
grösstentbeila  genflgen,  um  dem  Fortschreiten  der  Tranclieen,  dem  Baue  der  Batterien 
und  im  Allgemeinen  allen  oborirdi<^(heii  Arbeiten  des  Belagerers  hindernd  in  den 
Weg  zu  IreterK  o^olpgenheiilicher  L  nli  i  shltznn?  ans  scliweren  Geschützen  werden  sie 
nur  bedürfen,  ^^enn  die  vollkommene  Zer.<«tnrung  ganz  oder  tbeilweise  ToUendeter 
Werke  beabsichtigt  wird. 

Es  ist  ersichtlich  dass  der  Belagerer  durch  den  Gebraucii  schwererer  Kaliber 
gezogener  Kwenen  leichter  und  aus  grösseren  Entfernungen  die  gewi^lehen  Ver^ 
theidigungsmitlel  einer  Fesfüng  lu  uenrtttfen  im  Stande  nein  wird  ab  frihen,  Obeehen 
in  Betng  dee  TerbiltniMmisaigen  Bindringens  der  Rund-  und  Spilageaebeaae  la  Erde 
und  Mauerwerk  auf  verschiedenen  Entf«iiungen  noch  genatierc  Daten  mangeltt  *);  ae 
ht  doch  die  Präei^ion  bekannt,  mit  welcher  dio  letzteren  abgeschossen  werden,  und 
^  es  lässl  sieh  unschwer  voraussehen,  dass  der  Gesammteffeet  einer  ahgegeh'»nen 
Anzahl  Sf*hrt«!<;o,  rinsgenommen  ;nif  knrzo  f>t<?fanzen.  ein  sehr  gesteipf'rtfr  ':<*iii  wird 

Die  Zeil,  m  weicher  eine  Bresche  in  eine  60  bis  8ft  Ellen  von  der  Batterie  ent- 
fernte Mauer  geschossen  werden  kann,  wird  nahezu  stets  dieselbe  bleiben,  ob  man 
diene  oder  jene  Geschoasgattung  anwendet  Hat  man  es  mit  einer  fealen  Hauer  ra 
tbun»  ao  wird  in  dieaem  Falle  dieaelbe  mehr  rem  Kaliber  dea  Rebrea  nie  van  der 
Geetalt  d«  Behruug  eder  der  Fem  dea  Geaduiaaea  nbhingen;  der  aich  berunaaleUende 
ünteriehicd  dltarfte  Tielleieht  in  Gunaten  der  glatlen  Rehre  aualUlen.  Dagegen  werden 
Langgeschosse,  ihrer  bedeutenden  Sprengwirkung  wegen*  sieh  gegen  Erdwerkc  und 
schwache  Escarpemauem  selbst  auf  kurze  Distanzen  sehr  Yortheilhaft  zeigen,  weil 
eine  gesteijrertp  Wirkimfr  nur  diirrli  ihr  Zerspringen  in  derselben  erfolgen  kann. 

Auf  Entfernungen,  dit  ihhh  bisher  als  f,'i  n'?se  anzusehen  gewohnt  war,  werden 
Erdbrustwebren  durch  das  genaue  Feuer  der  {>pit/,hohlge8ch08se  sehr  leii^t  zerstört, 


')  Die  gpilher  ausgeführti'n  Schiessversuche  lu  Jülich,  Rothneusiedt,  Vcront,  Franierufeste  und 
auswärts  führten  zu  sehr  iehrreichea  Erfahrungen  und  genaueren  IHiten  in  der  angeilihrteB 
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•ach  Maaenw^  W9m  es  m  «U8<ien  siehtbar,  wird  aebDeli  und  mit  grosser  Sicher- 
heit ia  TrOmmpr  geschossen  werden,  (ileiihe  Wirkungen  wird  der  Belagerer  durch, 
in  der  Umgebung  einer  Festung  xcrstreut  aufgestellte  G<»sfh-tt7e  erzweeken,  wf^un 
die  PlaöiruQg  derselben  so  gewählt  wird,  dass  die  Entfernung  vom  Platte  sie  vor 
einem  plötsliehen  Überfall  sichert,  dieselben  durch  das  Festangsfeuer  nicht  so  leicht 
som  Schweigen  zu  briogeu,  und  in  gewissen  FSilen  nur  das  Blitseo  a«d  d«r  Rattch 
tu  mtiladGeD  find. 

Vefbwatmegttn  in  dar  Enmgomg  der  Waffen  md  der  Tvaa^^tmillel  edHreilM 
gleiehMilig  ao  rmA  firwirl^  dMt  »ta  oieht  Mur  Mf  aeek  weit  fendglielMre  taar- 
«ifbD,  seadcm  auch  auf  den  Gebrauch  einer  gr589ern  Zahl  denellMin  gefasat  aehi 
muss;  daher  auch  die  Zerstörungsmittel,  welche  dem  Belaferer  in  Gebote  «tohen  wer- 
den, »"ine  namhafte  Vermchninf^  erfahren  dQrflen. 

Die  Eigenthümlichkeitt'.u  du  fjuiipgeschnsse  verursachen,  dass  sie  vergleichs- 
weise eine  sehr  geringe  Wirkung  gegen  ein  Material  besitzen,  welches  unter  einem 
kleinen  Winkel  gegen  den  Horizont  geneigt  ist;  sanfte  Erderhöhangen,  mehr  steil 
geheUeae  Gnauteaneni  ead  nahem  aefredile  liaenniaaien,  kinnen  bei  vernlnftiger 
Vervendnng  aehr  gnie  Dieaate  gegvn  dieaeNben  leisten. 

Dna  bleher  Gengto  hat  hesendera  Beaiehnng  uf  jene  Werke  enrar  Fealnng, 
«eiche  fen  Anaaen  sichtbar  sind;  es  muss  jedoch  hier  auch  von  deni  Manenrerk 
gesprochen  werden,  welches  fär  den  Belagerer  nieht  sichtbar,  demioch  hei  genauer 
Kenntnis»  seiner  Stellung  und  Form,  der  ier«l5rMideii  BlnirirituDg  des  GesehOts- 
feuers  ausgesetzt  werden  \mnu. 

Im  Jahre  1824  wurde  zu  VVoolwieh  gegen  fin  detachirtes  M»ii«*rwerk,  von  Her 
Beschaffenheit,  wie  dasselbe  von  ('ai-not  zur  Grabenvertheidigung  statt  der  EHcarpe- 
aaner  vorgeschlagen  weiden,  einige  SehieaaTafiinehe  avageAhrt.  Dicee  VerwdM 
hatten  tan  Sireeke,  aieh  die  Oheneogvng  za  venehaffan,  ob  eine  prektiknMe  Breaehe 
in  ein  Manenrerk  ton  der  angegebenen  Beaehafenheil^  das  van  der  Battefia  aas  nlaht 
sichtbar  ist,  geaehoeaen  Verden  kann.  Plg.  M  ¥efainn!i^t  dleeen  Terendu  Bna 
detachirte  Hauer  von  30  Fuss  unterer,  und  28  Fuss  oberer  LSnge  wurde  im 
Jahre  1823  mit  Sorgfalt  aiifgenihrt,  man  halte  sie  21  Fuss  hoch,  oben  6  Fuss,  unten 
7  Fuss  dick  gemacht  und  durch  einen  an  jedem  KimJp  4  Fuss  im  Quadrate  starken 
Strebepfeiler  verstärkt.  Di  '  durrh  ein  Schie««f'M  Ii  «rf  sr  hwäHite  Mauer  Mrar  vorne 
nuch  Cüruot's  Vorschlag  durcli  ^inen  Erdwail  in  Form  einer  Contregarde  gedeckt, 
welcher  60  Fuss  ron  der  Mauer  abstand. 

Ein  Jahr  nach  der  Erhannng  der  Maner  warde  aas  d  StAek  68pfnndigen 
Garenaden  aofSOO  lliea  and  98taek  Spf&ndigen  nndebenae  rlel  lOpAlndigen  eiaanan 
HanhÜBan  anf  4M  Bllen  van  der  Centregerde  entfernt  mit  Veükageln  und  teapaethm 
scharfen  Granaten  geschossen.  Nach  einem  6stQndigen  Fener  setgte  eich  in  der  Maner 
eine  14 Fuss  breite  praktikable  Bresche;  auch  die  Strebepfeiler  waren  aebr  beeehAdigt. 
Be  gP^chahen  im  Ganzen  1400  Schüsse;  100  aus  jedem  Geschütze. 

Das  Feuer  wurde  sn  don  folgenden  Tagen  bis  7fim  gänzlichen  Einsturz  der 
Hauer  fortgesetzt.  Auf  dieEmwendung,  dass  dieser  Ver.sueh  nicht  wie  vor  dem  Feinde 
ausgefQhrt,  sondern  dass  jeder  Schuss,  zur  Verbesserung  der  Richtang  und  Eieration 
der  Batterie  beJujint  gegeben  worden,  entgegnete  Sir  HowardDevg|aa  ia  aefaMm  efl» 
eieUen  Beriebtob  daie  die  GeaebOlac^  in  Bemg  der  Ladung^  Direelieii  and  Blaniiaa 
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kfiM  «litr«  Naehhilfe  erMlMi  Intteii »  ab  j«ie*  mkkt  udi  ia  BriMlftWiiwfct  m 

gffccil  T0rgt(!4f^i>'Heri  ist. 

EinijQpe  iahre  spater  wurdeu  Hueh  in  l)eiits(  hlarut  Versuche  ge^ea  effi  oue- 
Diattirtes  WaChthaus,  das  hinter  einem  Erdwcrkf  sieh  hffand,  a ii »geführt. '  Bie  lu 
besehie«seiiie  Mauer  war  ¥m»  lang,  io  Fuss  hoch  und  6  Kua«  dick;  an  ihren 
Enden  war  Ü»  dmvk  mi.SflileniiMiiers  tob  6  Fun  Stfrice,  in  dir  Milte  dureh  einaa 
4  Pau  im  Qindrtte  dicken  PÜnler  venMrfct.  Zwei  SdiieMlOolier  mmn  ki  dlMellM 
«■fMdwMMk  Dm  oberhaft  l»efindliehe  Gewftlbe  war  S  Fnw  d  Zoll  Hark  md  S  Pnsa 
ko«k  nü  Brde  aerdeelt  Mit  AuMakne  des  G^rdlbw  ud  der  HeharlonTiffkiBidniif^ 
welche  ans  rotheii  Rat-ksTeioen  lieataBden,  war  der  gasM  Bav  a«a  SekidBraleiBeB  auf* 
gelBhrt  und  gut  vennörtclt. 

Vor  dem  WTtrhfhaiisp  l»(^fand  »ich  üi  pinpr  Kritferniinp  von  Vm^  pinp  Erd- 
brufltwehr,  welche  das  Mauerwerk  um  3  Fuss  überragte.  Das  Mauerwerk  selbst  war 
dem  Blicke  entsogen,  ubaehon  man  von  der  Batterie  aus  die  darüber  gelegte  Erde 
auanahm.  Die  Batterie  befand  sieb  S30  Ellen  wvm  Ziele  Mitferot  und  es  standen  in 
denaibM  aebtdpAndige  eioMm  NaaUlaca.  ]»•  dabei  fibrawhto  Smndian  batrif 
6«/t*«  das  Gateboas  wog  101  Pfand.  Dos  Mauarwerk  war  naek  4B0  Sekttiieii  Mr 
pfdküwhe  Zweeho  braucblMr  aerslBrt 

Oberstlteatenant  Bainbridge  vom  königlichen  logenieurcorps,  der  diesen  Versoeh 
aelMldert.  fährt  an,  dass  das  Ergehniss  jedes  Schusses  in  die  Batterie  telegraphtrt 
worden  ist.  Der  Versnch  war  aus  diesem  (Irtmde  nicht  rorrfft,  da  die  Artillerie  den 
Vortheil  hatte,  stets  in  Kenntnis«  von  dem  iiesullütc  jodes  Schnnscs  zu  sein,  was  vor 
dem  Feinde  muht  der  ball  ist;  nichts  desto  weniger  wurde  die  Mauer  blos  ron  34  der 
in  den  ersten  swei  Tagen  geworfenen  112  Granaten,  und  das  ganze  Gebinde  ron 
i%%  d«  in  4  Tkgan  abgoielwiaenm  400  Gtaantan  gataroibn. 

Btf  dan  IMber  angegabaaon,  su  Wooiwieb  misfbfllbrtnn  Vonnebd  wnrde  die 
Manar  Uaa  nmrfbbr  von  */a  der  YoHkngdn  and  */%  der  Oraanlen  gnfrsObn.  Udi  ainon 
Hegriff  von  Mefadgewiehte  an  grtan,  weldws  nitbif  ist  nm  aino  fewöbnKeko 
liiscarpemauer  iu  Bresche  su  legen,  mag  hier  aagofllbtC  werden,  dass  nach  Oberst 
Sir  Willi»m  l>eiiiMO?i  vom  köniphrhpfi  Ingenieurrorp«  eine  nnffeführe  SchStKilng  des 
Effectes  der  Hi  ex  lit  hatipi  K  ri  bvi  Belagerungen  auf  der  pyreniischen  Halbinsel 
einen  Aulwand  von  uiiKelalir  HKHi  Schüssen  aus  dem  24-Pntnder  erkennen  lÄsst,  am 
eine  Bresche  von  llH)  Fuss  Länge  aus  einer  Distanz  von  öt>U  Ellen  su  schiesaea. 

Obrigins  neehte  es  weit  sebwieriger  «ein  eine  Ksearptfmover,  die  mit  Bögen 
vetaaban  war,  wdebo  anf  der  Utaife  nach  in  Zwiachenriaaion  angobraebten  nbiam 
nblant  als  dia  bei  Wooiwieb  erbouto  Mauer  m  aorslBrca.  Die  vonOgii^ten  baabea- 
finUn  Gapdbniira  dar  deutaehen  Featnngen  worden  jedonlalls  einen  wait  grisierBn 
Widerstand  bieten,  als  das  Wachthaus  von  dam  vorhin  die  Rede  gewesen ;  gl^efe* 
leilig  boo(<flit  kein  Zweifel,  dass  aus  den  gezogenen  Geschützen  hei  weitem  wirksamer 
ge9cbo«»seit  werd*>n  wird  ,  als  hfi  den  vorerwähnten  Gelegenheiten.  Bis  fu  we^^Her 
Grenze  ihi^  Wii  kunt^'-sphare  sich  erstrecken  wird,  können  blos  Zeit  und  Erfahrung' 
lehren:  vorläiiH^  \ns^t  sich  nur  mit  Sicherheit  sehliessen,  dass  mau  hei  könttigen 
pernumenten  Befestigung^  kaum  Mauerwerke  auffUtaron  wird,  die  nicht  gegen  das 
FdMMnr  gedeebl  liii  «nd  Aus  os  sehr  vorlbafthaft  aain  wird,  vdrausfMOttt  aa 
Warle  in  aidarar  Hinsidil  aieblB  an  der  Wirknng  eingaböist  nnd  sei  aneb  nidit  mit 
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HehffaofligttK.  f «rkttOpft»  aiaht  mir  di«  HwMni  BSoke  so  tttiMMt  wiJwo  äe 
•Mh  auMer  den  Fwiwbewtehe  jeder  Art  der  ogegebeMo  Geeehttigiittmii  eftm« 
legeo. 

Bei  der  Betrachtimsr       möglichen  Eff(M*t*»s  Afi  K<»rrifeuers  auf  die  Hauptetpon- 
niere  der  deutschen  Werke  muss  noch  eui  anderes  Klement  bprücksichtigt  werden. 
Di«se  Csponniere  h«b«n  weder  eine  Brustwehr,  noch  eine  Contr«gard«  unmitieibiir 
vor  Hieb.  Kann  eine  feindliehe  Batterie  in  der  Verlfinfemng  des  Grabens,  den  üi« 
verUwidigen.  angelegt  werden,  ae  aehfltst  aie  Tor  dieaer  BntlBrie  eor  etneOentregarde. 
eiM  OMlMaear^  eder  ehi  Oleefa  en  ooiitre|ienle  in  der  SiilAnHief  ven  nnfellhr' 
200«lleA.  h  dieaen  PtUe  mm  aieh  die  niedrige  Seknaafini»  der  »Nfginen  Kemmn 
von  groeaent  Nolsen  erweisen  «nd  die  anter  niedrigen  Wiidieln  abgeschoateoen  PTo- 
jeelile  werden  jedenfaits  eine  grosse  Zerstdrung  herbeiAlhren.  Die  kleineren  Capon- 
ni^re  der  deutschen  Festungen  und  alle  jene  Caponni^re  der  Gallprie«  mm  Sehute» 
der  Gräben  dpi-  vocfrescliobenen  Forts,  deren  Verlängerungen  ii>'v  Bp|ag*'ppr  leiflit 
vornehincit  kann,  leiden  unter  dem  ß^leiclien  Nachtheile;  und  »lie  Vei-thetfiiguiig<<- 
kaaeroen  umi  Waehibkuser»  welche  die  Deutschen  als  Reduits  l'üi*  ihre  verschiedenen 
Werke  aurgetahrt  haben,  werden  jetil  diireli  die  gexogenea  Geeelriltee  weit  mehr  zu 
leiden  hnbeii  eb  frdwr. 

Sewebi  dw  (raniVataelie  ela  deatsehe  Syatem  werden  tov  nun  an  aebon  ans 
gftüen  Bttlfenuuifen  nut  girtem  Erfolge  eine  Bnilade  ninaaen.  Die  langen  Linien 
der  letzteren,  so  wie  die  Kaceu  und  Flanken  der  ersteren,  werden  von  nun  an  dieaer 
Art  des  AngriiTs  ausgesetzt  sein,  in  Fällen,  in  welchen  sie  frQherhtn  dag^en  gesi- 
fhert  waren.  Latitf^pjtchosse  la<5?«en  zwar  deii  Riroehctsphtiss  im  strpnpfon  Sinne  des 
Wortes  uicht  zu,  nichtsdestoweniger  werden  aber  die  Geschosse  in  Folge  ihreü 
sichern  Auflreffeus  auf  den  zu  bestreichenden  Linien  und  durch  ihre  Explosien  grosse 
Verheerungen  anrichten. 

Die  Fbnkenbmitwehraa  der  fhuuMaeben  System  werden  to  Hlnkiinll  ^hlrah 
daa  Femfeaar  leiebter  seratQrl  werden  binnen.  Ba  wird  aieb  dabar  die  Natbwenlig- 
keit  daa  Feuera  ana  Caaematten  aar  OrabenfertbfidifBBf  naeb  mebr  harauaitellaii, 
aawabi  ana  dem  leutern  Gnnd«  ala  auch  deasbalb,  weil  diese  Flanken  mebr  derMi- 
lade  and  dem  Reversfeuer  ausgesetzt  sind,  um,  wenn  g^en  Ans  Ende  einer  Belage- 
runpf  die  Flankenvertheidigung  des  ftrabens  nolhwendi!?  «ird,  diese  noch  eintreten 
ia&sen  zu  können.  Liegt  vur  diesen  Kiauken  eine  Tenaille,  so  gestattet  die«;?  keift 
niedriges  C»8emattfeuer  zur  Grahenvertbeidigung:  sind  sie  nicht  durch  eine  Tenaille 
geschützt  uodbesitzeu  sie  iCanonenacharten  unterhalb  des  Niveaus  der  Festongsebeee, 
ae  werden  aia  kiebt  ven  den  entfamtnn,  in  der  Verengerung  dar  6rMien  angelegten 
Batlariea  aeratBrt,  gans  ao  wie  d{«f  Gapenni^  dar  Dantaaben,  roa  denen  Mbcr 

IKea  aiod  die  welentMabaten  Fnnbte ,  welcbe  auf  die  Feataagawarka  der  beate* 
haadan  Geaatructionen  bei  Anwendung  der  gezogenen  Ktnanen  Killinas  haben. 

Aber  auch  die  allgemeinen  Operatiuneu  einer  Belagerung  werden  durch  den 
Gebrauch  der  gezogiMien  Feuerwaffen  wesentlich  modifiriri  werden.  Sowohl  beim 
AngrilTe  als  bei  der  Vertheidiguug  werden  individuelle  Geschicklichkeit  und  rasche 
Rntflchiedenheit  der  Schai  lsch  itzea  eineu  wesentliehen  Eiofluss  auf  den  kürünig  der 
Operationen  haben»  wie  nicht  minder  das  Urtheil,  mit  welchem  leiehte  und  schwere 
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Kenomii  in  der  g^eignttton  ZiM  ftr  «nfaprMhmdtt  OljfeetB  «nd  im  rechten  lloveiito 
je*«  Sfiiel  getetst  werden.  Wenn  diese  Terscbicdenen  Waffen  beideneltt  gehftrif  nr 
GeltMttg  gebracht  w  erden,  so  dürfte  der  allgemeine  Verlauf  der  Belagerungsoperfttionen 

dfr  nachfolgende  sein:  Der  Bpl^frorf'p  wir«!  für  seine  BattpnVn  dt?»  möglich  besten 
Positionen  und  so  nahe  dem  Platze  wählen  ,  ah  die  nprknii^sniittel  und  die  Com- 
municationen  erlauben.  Es  versteht  sich  von  selbst,  da*«»  in  der  Mehrzahl  der  Fälle, 
die  Entfernungen  bedeutend  grösser  ausfallen  werden,  als  sie  bisher  vorgeschrieben 
wiren.  Br  wird  in  der  Lage  sein,  die  Oarnisoa  aus  grösseren  Bittfemongen  so  ermfl- 
dM  und  die  FestangurerlGe  so  lentdrw  («uier  aio  sind  nach  Terbenerten  Mettodeü 
eeiMtmirt)»  eneii  lüt  der  Angreiftr  eine  grSuere  B«scliiessvigMplilm  nls  d«  Ter- 
theidigtr,  «nderereeito  jedoch  wird  d«r  Belegerer  viele  Sehirlerigkeiten  Mm  Tor* 
treiben  seiner  Parallelen  finden,  wenn  der  Vertheidiger  ein  lebhaftes  Kleingewebrfener 
unterhalt  und  von  zahhreichen  leichten  GeschQtsen  Gebrauch  macht:  auch  wird  der 
Belagerer  ^ozwungen  sein,  seino  Angriffswerlce  in  einer  srrSsseren  Entfernung  von 
der  Festung  nntulegen,  sieh  tieier  einitiigraben ,  mehr  zu  nnterirdischen  Arbeiten 
Zuflucht  7.U  nehmen  und  sich  b«im  VorrQcken  mehr  auf  die  Standen  der  Dunkelheit 
zu  beschränken  als  vormals. 

Die  weaentlicliste  Vtrtadenmg  dOrflea  die  «itfemlflmn  Belagerungsarbetton 
erfiiliren;  «ber  ueh  die  spiteren  Operttlenen  verdeaTielen  Medilicitionett  nnter- 
liegen.  Die  Melier  in  fleiimaeli  gealradene  gemeine  Seppe  wird  von  nnn  en  eii%e- 
laiMn  und  nothwendiger  Weise  entweder  durch  eine  langsamere,  Jedecli  sidiere 
Vorgangsart  des  Sappirens  oder  durch  Miniren  nnd  durch  eine  Verbindung  der  dnrch 
dieExpIosion  entstandene  Minentrichter  prsetJst  werden  mH'^aen.  Mantcleta,  Erdmasken 
und  .lägergrührn  werden  nun  in  den  meisten  Bela^eruirgsperioden  von  grosserer 
Nothwendigkeit  sein;  man  wird  sich  vollkommener  decken  und  mit  gut  gebauten 
Schiessscharten  und  Bliiidagen  versehen  müssen ,  gleichzeitig  werden  die  Festungs- 
werke  mit  einer  hinreiefaenden  Anzahl  bombensicherer  Deckungen  versehen  sein 
mtteien. 

Ober  die  Teratehend  anfcdlhrten  Pnnkte  dDrfte  keine  MeinungsTersebiedenhell 
Terkornmeo,  wie  niebt  minder  dartfber,  daaa  die  neuen  groaaen  Verbeaserangen  im 

ArtiUeriewesen  es  andererseits  nnthwendig  machen,  dem  BefiMtigangaweaea  eine  ven 
der  bisher  bestandenen  Constructionsweise  verschiedene  Gesfaltnng  zu  geben.  Es 

werden  flnher  hei  (ler  AufTOhrung  neuer  Befe9ti<?i!n(ren  gewisse  allgemeine  Grnnd«»ä!j^e 
zu  befolgen  sein,  wobei  im  Auge  behalten  werden  mü^';,  dass  deren  Bau  nicht  blos 
in  Bezug  auf  die  gegenwärtige  Beschaffenheit  der  G(  schütze  und  des  Kleingewebrs 
sondern  auch  mit  Hinblick  auf  die  noch  zu  gewärtigenden  Verbesserungen  auszu- 
führen sein  wird. 

Dieae  Prineipien  aind  Bbrtgena  aewobl  für  die  Vergangenbtit  nia  Idr  die  Gegen- 
wert nnd  Zttknnft  von  Geltnng;  nnr  bat  man  aie  aehr  efl  allzu  wenig  beaebtet  In 
Binkunft  Jedoch  ddrfen  aie  ebne  die  tranrigaten  Folgen  nicht  aor  Seite  geeeheben 

werden.  In  Bezug  enf  die  Zukunft  hiaaen  aie  sich  in  folgende  Punkte  zusammenziehen: 

1.  Das  Maaerwerk  einer  Festung  mnss  nicht  nur  dem  Bereiche  des  Gesichtes, 
aendem  anrh  jenem  des  Feuers  der  entferntem  Batterien  de»  Belagerers  entzogen  sein. 

2.  Huss  r  ine  hiiir i  u  lu  iid  ' Zahl  v  i  l  ümbenfesten  Deckungen  fÜr  Mannacbaflt 
Munition  und  das  Material  aller  Art  vorhanden  sein. 
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iuBftius  d«r  gtiogeiwa  ireucrwiffen  auf  die  Foftiftc*uoQ  der  ZuikiuiA. 


a.  fltUen  Üt  WlUa  m        »h  Hltglidi  d«a  F«ier  4m  Bai«gariM  auigtMUt 

sein ,  und  die  Brostwebren,  so  viel  als  es  ein  TeraftafOg  giwiettor  KOftonibttMhhf 
«riaubt,  mOgliehst  fest  aofgefOhrt  sein. 

4.  Die  mannigfachen  Werke  und  ihre  verschiedenen  Theüe  sollen  derHrt  ange- 
legt sein,  dass  sie  für  s  Erste  zur  entfernten  und  später  2ur  schrittweisen  Yertlieidi- 
gUDg  auf  die  energischeste  Wei«e  geeignet  seien. 

&.  Die  t  ianlLen  der  W  erlte  düriea  von  in  der  Verlftngeruag  der  üräbeu  aufge- 
aitlllar  Aiüll«i<e       Mrattrt  w«rd«B  k«m 

Dit  GMinniMtidiiniittel  switalmi  den  HanptverkaD  md  MdriitM  Wir* 
km,  M  «io  ■  vitchm  dtoier  l«f stani  unter  sieh  nOsteii  iMi  m  w«it  Iummis  «rttnektB 
•U  »i^di.  tUk»  vnd  gtfcwgm  sein. 

Die  Aosföbrungsweise  dieamr  Frineipiea  kt  mit  Tnleo  Schwierigkeiten  verknl^ 
ond  gibt  wahrscheinlich  einer  grossen  Meinungsverschiedenheit  Raum.  Die  in  Betug  . 
der  allgpmpinen  Form  der  künftigen  pprmaiipntpri  Befestigung  gemuehten  SchlQsse 
mögen  hier  angeführt  werden.  Keineswegs  uid  tur  dieselben  unbedingte  Unter- 
werfung gefordert.  Im  Gegentlieil  sind  sie  nur  uis  Andeutungen  zu  betrachten,  die 
mit  grossem  Misstraaen  aufgenommen  werden  können.  Man  scbliesse  nur  jene  davon 
UM*  veldie  »wk  reMieker  Überlegung  siek  alt  oomet  mi  praktiaek  wftiwdMnt» 
vartt  MigtD. 

Bs  ist  klar,  d«M  ftgnwIHig  beim  Gekrwidie  vm  wtlt  wid  pririae  aduaaiM- 

den  Kanonen  die  Werke  zur  Vertheidigong  fw  Städten.  SaUlbwerften,  Arsenalen 
oder  strategischen  Pontionen  Ober  einen  grösseren  FIflchenraum  sich  erstrecken 
mflssKri  und  dass  nnn,  wo  die  Leiciitigkeit  des  Einsehiessens  no  erhöht  i'^t,  Huch 
bessere  Mittel  zunt  Schulze  der  Werke  aufgefunden  wenicn  niös';f>ti.  In  iiezug  vwn 
Stfidten.  ist  es  am  einfachsten  dieselben  so  viel  ai^  laugikh  uabelL-^iii^t  zu  lassen, 
eine  Massregel,  welche  schon  längst  befürwortet  worden  ist.  Durt  wu  Städte,  Werften 
•i«r  Artende  verteidigt  werden  mOtaen,  ist  et  tob  bsdwler  Hotkwend^keit,  den 
für  die  Werke  erfimlerii^n  Zowadia  an  Autdeknung  in  die  enutetle  Betraehtong 
in  neken.  Bt  itt  wakr,  datt  detawkirte  Werke  tieh  gegenaeilig  «nlertUttaen  kiftnnea 
und  dass  sie  auch  vom  Roeken  aua  in  giflaterer  Batfamnng  eine  UnteraffltMng  in 
finden  im  Stande  sind;  aber  jedenfalls  wird  ilire  Annhl  grösser  sein  mOsaea  (anaac« 
die  zu  vertheidigL-nde  Linie  nähert  sich  einer  geraden),  auch  wird  man  in  vielen 
Ffilien  die  Vertlieidigungslinie  im  Rücken,  die  sie  verbindenden  uder  die  sie  zusam- 
menbftngeiideu  Liuieu  in  ihrer  Front,  wo  diese  nötiiig  in  einem  grösseren 

Massstabe  anlegen  müssen.  Auch  muss  im  Auge  behalten  werden,  dass  der  Besitz 
guter  Comninnicationen ,  aowobl  zwischen  den  detachirteu  Forts  unter  einander  aU 
■udk  den  in  ihrer  Unterttfltanng  im  Rfiekn  beflndlieken  Werken,  von  der  giKatten 
Netkwwdigkeit  itt,  wenn  eine  Vertbeidigung  dieeer  Art  wiageRlkrt  werden  tolL  Der 
80  erforderiiehn»  von  Werben  bedeckte  grOtiere  lUebennMiB  und  die  Helbwendi^ 
keit  langer  Comniunicationcn,  so  wie  daa  BedOrikita  vermehrter  Wurfiiatematten 
und  bombensicherer  Deckungen  und  Contreminen  steigern  die  befestigungskosteu 
beträchtlich.  Ein  ent'precli'^nder  Erfoltr  muss  angestrebt  werden.  Ohne  diesen 
ist  jpdf'  Lielitinisu'.tbf  emu  Vei'setn^^emlutii;.  Sehr  Plcll^'>•tl■  Uisst  sich  gegenwärtig 
Sparsamkeit  mit  dem  Maximum  des  hüber  geforderten  Ertolges  in  Verbindung 
bringen. 
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BektiMrtiieb  oiflttM  6rMliriM  uimI  Pnfil  der  Befestiguitgen  einer  gtumeii  Prfl- 
fuDg  untersogen  werde«;  um  nun  mit  dem  an  die  Spitie  de»  VwteMmiue»  gestellten 

Verlangen  zu  hpg^ittiien,  wird  es  iiothweiHÜi;  s»»;(i,  erwftgeri,  ia  welcher  Weise  die 
Profile  angeordnet  sein  infiaaen,  wb  die  Uekletduiigflinauera  vor  den  t  erufeuer  su 
siehem. 

Escarpeniaueru  «iod  von  der  zweekmiiMigsteu  tiestult,  wenn  aieb  biiitet  ibneu 
Ünb  Imiidrt  oder,  wa»  «eth  mtkt  venwtielMB  iat,  «waa  ai»  aa  diahtrg«  (mit 
AUaataMfea)  adnr  ia  eiaer  Heike  T«a  fiSgaa»  lail  4ea  PÜNtara  taelifarüilwÜf  auf 
4m  SÜMM  angdMit,  etbaat  «ad.  Sie  dad  aieU  «a  leicht      ZeraliraBf  aaigaaetat 

all  die  froher  augaAhrleo  detachirten  Mauem,  Feraer  aafteiliegt  es  keiner  Sehwia- 
irigkait»  den  Wallgang  weiter  hinter  der  Escarpe  anxulegen,  so  daas  die  Beachädiguag 
der  einen  nicht  nothwendig  die  .Beachidigung  der  atiflerii  herbeiführt,  ein  Vorwurf, 
ilfi  stets  df»ri  Prntileii  der  französischen  Systeme  gemacht  worden;  und  eudlicli,  weou 
man  die  Esi:ur^emauer  um  beilauüg  lü  Fuss  niedriger  macht.  dOrfte  sie  dem  Fern- 
fever  de«  Belagerers  entzogen  werden,  voiausgeselxt,  dass  sie  durch  eine  gute  Cou- 
treitaifa  aad  eia  davaa  aMt  la  aahr  «aÜMrataa  Giada  faiteekt  kt 

Üiaae  HUfiMaitlel  flliraa  sa  afeeiellen  Aaalagaa»  wdehe  jedeeli  ao  viel  ab  ailg- 
Jieli  vanaiedea  wetdea  aaliaa.  Wird  aa  die  MIe  der  Ceatreaearpe  eia  BrdlMlial 
geaetzi.  ao  Hegt  die  Eacarpe  Meie  aad  e«  iat  adthig,  «ie  aecli  awbr  sa  Tarliafon.Car- 
Mt'a  Vorschlag,  der  von  den  daatialiealBgeaieiureiihlafig  angewendet  worden,  etaCMad« 
en  eontrepeiite  zu  gebrauchen,  setzt  die  Escarpeniauer  oder  die  detachirte  Mauer  noch 
mebr  dem  Kernfeuer  aus  und  die  Vortheiie  in  Bezug  der  Ökonomie  und  der  Leichtig- 
keit der  Austälie,  liie  uuf  diese  Weise  gewonnen  werden»  sind  auf  KiMleu  derSidier- 
iieit  allzu  theuer  erkauft. 

Es  bleibt  übrigens  noch  ein  anderer  Ausweg  elTea.  Anstalt  eine  Erdbruat  «a  die 
Stelle  der  Geiitvesearpe  sa  eelsaa  aad  aieh  aaf  die  Bsearye  alMa  aa  varlaieea*  w|bre 
das  GegeaHuril  aa  thaa  Tiellekht  aagameaMaer.  Wir  k5aaea  ia  der  That  die  (Marp^ 
weglaaaea  aad  uaa  ftr  die  enie  Memagaliaie  gegea  ainea  iafall  aiU  der  Castra- 
«aearpe  alWa  begangen.  Es  ist  klar,  data  kaia  diraeles  Frontalfeuer  die  Contrescarpe 
besdüldigeu  kann  und  die  Wallginge  Virea  gagen  jede  Art  Frontaifeuer  gesichert, 
wenn  die  Escarpe  durch  eine  Erdmasse  ersetzt  wOrde,  die  nach  und  nach  vor  dao 
Scharten  zur  Grabensohlc  abnimmt,  wie  Fig.  2  7  /.eigt. 

Um  eine  derartige  Aaurilfiung  Lei  cinetii  kleineu  Werke  oder  einer  Hauptver- 
tbcidiguiigsUuie  in  Auwendung  zu  hringen,  isl  es  vor  Allem  nötbig,  die  Contrescarpe 
selbst  gegen  eine  Breieliaarsteiguug  sicher  zu  alallea.  was  in  der  naekfolgeadra  Weise 
auageAM  wardea  kaaa: 

In  Flg.  ST  ist  die  Ceatiaaearpeaiaaer  bei  SO  Foas  boeh  aad  die  an  daiaaa  Faaa 
iMiadliaha  RrdMaabnag  10  Fuss  tief,  8  bis  10  Fnss  Erde  befinden  sich  ober  der 
Mauer  und  die  Coniraaearpe  ist  oben  so  revetirt,  dass  sie  eine  ebene  Flftcbe  bildet 
Zum  Hinabsteigen  tou  dieser  Mauer  bedOrfle  mehr  als  50  Fuss  hoher  Leitern; 
man  kann  dieselbe  daher  nach  den  bisherigen  fcilaliiungen  und,  wenn  entsprechend 
»erlheiiiifft,  ^[ei^eii  einen  Angrifl' durch  Leitei-er»teii(uii|i;  gesichert  ansehen. 

E.H  dürfte  ludass  kaum  n&thig  sein,  die  Lscar^jemauei  auf  die  früher  angeijebune 
M5he  zu  bringen,  obschou  ihre  Duaensieneu  aiit  den  UnMtiadea  sieh  indem.  Später, 
naeb  der  geschebeaen  Beechraibang  der  aiiderea  Werke,  mit  weleben  sie  verbaadea 
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wwHm  mU»  wir!  geieigt  wwimt,  dait  «e  dnNh  mm  HudatnUk  bM  m  nikMMi 
Mt  In  j^iam  AiUe  ut  hier»  m  weit  tis  «s  AeMiUTAtefiiefitaMuer  betrillt,  dem  ersten 
Biiliritonyii  entopmlMn,  weil  na  aowoU  im  Otaielile  tb  dem  AtmImi  VeMr  4et 

Mvferers  entzogen  ist. 

Es  darr  jeduch  tticbt  vergeMeii  werden,  dass  selbst  eine  üoiare.sear|iemauer  in 
gewissen  Fällen  gegen  ein  HQekenfeuer  gedeckt  sein  mö»se.  Gesogwe  Kanonen 
werden  ihre  Ge«uköJi»e  uueh  Ober  eine  uuttelgrüttae  KeaUing  sebleu4ern  und  die 
Vevthetdiguugewerk«  »uf  der  eutgegeugesetitaa  Seite  ia  Bdckam  BihM»  hliMw; 
dtter  JtAaa  UmmnnA,  dataan  RflakMi  dar  Betacafar  bai  aaab  Idwaialiaidar  Tiaff- 
rfabHiiif  mü  mmtn  Kananaa  ant  eiaar  artipraahaadan  Paaiiiaa  amiehan  kiMi» 
dwih  BindaffifcpBjBB  adar  aaoii  aataffaelmda  AaafdiiiiiigaB  Obar  dia  blaa  die 
jtirailige  Bodenbe»ci}«iieaheit  untscbeideu  kann,  gesvhntzl  saln  nu»s. 

Die  Ziegel-  und  Steinwerke  einer  Festung  können  alle  gegen  das  direete  Keiner 
in  fthnlicher  Weise  gescliüttt  werden,  infi<*m  man  sie  gegen  rückwärts  kVont  UMcben 
lisat.  Die  erforderlicben  Kaseraen  und  andere  Lutei  kiiiiilt'  können,  wie  dies  auch  frü- 
herbin,  jedoebin  verschiedener  Weise,  innerhalb  derW  aiig^nge  untergebracht  werden. 
Uasaelbe  Friudp  gilt  Air  eine  Citadelle.  eine  Hauptvertbeidiguiigi>iinie.  fUr  dataabirla 
WaHw.  VImm  aia  aahr  CmI  aebi.  aa  kteBaa  sie  bühara  NaMni  und  aatfadahilafftt 
Ahlli&iiifaB  arlaltaft;  wmu  ab  vaa  «iadararWiabtigbait  «ad,  kMaeii  aia  atadtisat« 
MbtebMi;  abar  alla  ntea  in  glaiaharWaiaa  m aiMAaftÜb  danb  «iabÜMia» 
tawöhl  bioter  ihren  Glacis.  als  auch  hinter  den  Wdlgingaii  gaaabatit  sein. 

Üureh  diese  Constructionsuiatbode  wird  den  swei  suerst  atifgesteliten  Korderun- 
gen Genüge  geleistet  has Mauerwerk  ist  gedeckt  und  bombensichere Unlcrkflnfte  sind 
in  dei'  ökououii.si  iie^Li  Ii  WeiMe  «febuten.  Statt  der  Escarpe  und  Contrescarpe  wird  blos 
eia^jCootregcarpe  gegi^n  den  Ati^t  itl  gehi-anc  ht  und  diese Contre<irarpe kann nUbiganftlls 
glaicbMilig  zu  anderem  Zweclieii,  d.i.  zu  buuibensiuhereu Deckungen.  gedacktanCoan* 
iaMMiaMa,alaJEiugaug  saOaafareaiiBea  oud  aar  Flaakainmribeiiligung  baalM  waniaa. 

Jadar  y«rsuab,  «fwa  W«rfc«  Or  Gabinda  md  aar  Bafaaüfaaf  aaMbraiu 
Ohri  fttfiMwalagaii  nit  aiob;  biar  abar  aiad  baida  in  aiwr  Vam  ««riiirirt.  valaba 
aiifc^,  wohlfeil  (im  Verhiltniss).  vor  einem  Angiifla  liabar  aad  diireh  s  Feraleuer 
aahver  lu  beaahldigen  ist.  Auf  diesem  Wege  gewinnt  man  eriMiali  aUe  borabaM" 
sichern  Unterkönfle  in  de»  Haupt-  und  vorgeschobenen  Werken,  ü»<!  eine  Linie 
bomiMnfestei,  eiilsprecheiid  aufgebauter  Kasernen  kann  durch  HifiEufiigung  voti  Erd- 
werken III  fine  i»ehr  starke  Festung  verwandelt  werden.  Aui  die^eArt  werileu  dte  nolh- 
wendigeu  Gebäude  lu  der  eiuiaciisten  1<  orm  hinter  daiiisu  ihreui  Schutze  erforderlicben 
Mv^rka  md  Uater  dar  Gaatraaearpe,  dia  su  ibrar  Varlbaidigung  dient,  au^ienbrt 

AmaardaM  braigan  darlai  Warfca  nach  andar«  Vorthaila  «it  aiah.  Gattagt  aa 
data  Bal^arar,  naah  abar  graiaas  MaaitiattavaraahvMdai^  aiaaii  Thail  dar  Wall- 
glngp  SU  zerstören,  so  blaibt  Naab  dar  Oberreal  f arMdlgaafaflAig.  Si»  awd  Mm- 
gamftss  (ta  Falfa  ihres  Baues  in  LAigenbögen)  in  vertheidigungsAbige  Theile,  alm- 
Kah  den  wasserdichten  Abtheiluugen  eines  eisernen  Sehiffes  geschieden.  Beim 
Gebrauobe  von  Thoren,  die  gegen  Gewehrkit^^^lM  ^e«irhert  sind,  um  die  zwischen 
ihnen  vorhandene  ('ummuiuculion  zu  sehlie93t;ii ,  k(  iiiiLri  s  «  Schritt  für  Schritt  ver- 
tlieidiget  werden.  Und  selbst  wenn  sich  der  Feind  m  ihren  Besitz  setzt,  sind  sie  für 
ihs  avAzIos,  denn  da  sie  blos  ein  flaches  Krdglacis  vor  ihrer  Front  besitzen,  so  iot  ihr 

C4Mi>  IT.  tS.) 


Digitizcü  by  ^(j^j-j.l'^ 


428  i^ia&\ku  der  geugtaea  Fea«rw«ffeB  «ul  (Ue  fortiboAUOD  dex  Zukuaß.  IV.  178 

Ifaonrwwk  iui  Rllflk«nCMier  6w  dahinter  li«f«Bdeii  W«tfce  ■iMgei«lit  lud  danalle 
ItDB  daher  sehr  leirht  zerstört  werden. 

Die  Waliginge  sind  auf  diese  Weise  in  der  wohireilsteii  und  dauerhaftesten 

Weise  her!»p«te!!t,  auch  die  dem  Geschötzfeuer  flns?«"?ptzteri  Erdböschungen  dürften 
nur  geringen  Schaden  erleiden.  E^^  erflbn^t  iintliin  nur  noch  zu  untersuchen,  wie  die 
Brustwehren  am  besten  vor  Beschädigutigtn  bewahrt  werden  k&nnen. 

Dass  bei  kflaftigen  Werken  an  ein  verhältnissroössig  bedeutendes  Casematlfeuer 
irird  gedadit  w«rdeo  aribaw,  wterliagf  häaem  ZwciM.  Flg.  27  Migt,  in  wM» 
Vftnt  dina*  nothwandigaii  GatenMtiM  mit  Vwtkail  erhalt  wtfdM  kfonen.  fai 
nanan  iat  daa  Prinei|»  daa  GMecalei»  Hmo^  weldier  «in«tt  nit  Erde  bedeckten  BofeB 
aoa  BnokiCaben  vorschlug,  com  Grunde  gelegt,  mit  dem  Unterschiede  jedoch,  daia  we 
dieaer  General  das  Mauerwerk  auf  der  Krone  des  Bogens  unbedeckt  Hess,  hier  eine 
dicke  Eisenphtte  hinrfignfnat  wird,  um  dasselbe  mehr  top  Zerstörung  ru  sichern. 

EiiiL's  der  flössen  Prctblemf*  dor  Befestigung  der  Gegenwart  ist,  wie  derlei 
Eisenplalten,  die  so  niäciitig  du-  V\  üi  de  der  Kriegsschiffe  gegen  die  Wirktirirreii  der 
Geschosse  schQtseii,  am  besten  bei  Brustwehren  i&u  gebrauchen  wären.  W  erden  diese 
Platten  vettlenl  anfj^eateUt  ktanen  aiHkin  die  6«adMae  üire  Ftteken  aenkreakt  trefn«» 
ao  aind  iie  nnr  bei  aebr  belriehtlicher  IMeke  iin  Steide  den  vielleieht  ttf  daneiben 
Stelle  eoftreffaeden  Geaeheasen  an  wideretehen,  tiberdlae  wira  jedw  Biaenbnu 
dieaer  Art  aehr  thoier,  abgeaeben  davon,  deia  ea  nnnlgUeb  wire  alae  derartige 
Brostwehr  während  des  Feuers  su  repariren  und  äusserst  aehwierfg  eine  beeehidlgte 
durch  eine  brauchbare  in  einer  bestimmten  Zeit  zu  ersetzen. 

Werden  aber  4-  oder  KfrftlÜ^p  PlHtt^>ii  in  sehrSger  Richdnii?  aufgestellt,  m  sind 
Me  weniger  leicht  zu  ti  eden  und  .schwer  zu  beschädigen.  Derlei  Platten  müssen 
jedoch  in  Zimmerholz  gelagert  werden,  um  sie  entsprechend  an  ihren  Plätzen  anxu- 
briugeu.  ala  auch,  um  in  dieser  Stellung,  durch  die  Elastieität  des  Holzes,  das 
ddmter  beindliebe  Mauerwerk  rar  dm  GeaebeaaeradriUteruagea  mehr  n  adittaen* 
Bei  ihrem  GeiHmiehe  aetlle  die  SdiartenSAiang  so  Udn  nla  mö^ieh  gonndit  werden, 
ebadmn  aneb  dndnrdi  daa  Eindringen  der  feindlieben  Geaebeaae  in  aelbe  niait  genn 
Terhindert  werden  kann. 

Die  daelwnde  Erdmasse  oben  auf  der  Casematte  bietet  eine  offene  Brust,  weiche 
nötbipcrifalls  ton  der  Infauterie  und  bei  hinlänglichem  Raum  selbst  mit  leichten  Ge- 
schützen besetzt  werden  hanrt.  !h»r  vierte  Piifrkt  bezieht  sirft  m\  die  l'rjnripi<>n,  welche 
bei  Bestimmung  der  GiUiidn.s>e  künftiger  Beie.stigiingswtrkr  li*  toii:t  WiM  doii  müssen. 

Der  Grundsalz,  dass  der  Belagerer  durch  eine  nach  und  nach  ins  Spiel  ge« 
iMraebteReibe  von  Hindernissen  aufgehalten  werden  aoll,  wurde  vonChoumiri  dentidl 
daig^Mn ,  und  ea  wurde  nun  Thaile  in  veraebiedenen  Lftndern  in  den  Aoasen-  und 
Vorwerken  aowobl  der  deulicbcn  ala  AreoaAaiadien  Syateme  aar  Anwcftdeng  gebmdit 

Kenn  der  Belagerer  gleiobaeitig  die  aiim  Breaebeaebicaaen  der  RerMenient- 
mauer  nöthigen  Operationen  unternehmen,  und  ^le  Übergänge  der  Gräben  mehrerer 
Werke  oder  verschiedene  Theile  einer  Festung  bewerkstelligen ,  so  braucht  er  zu 
solchen  Operaticmen  nicht  mehr  Zeit,  als  wenn  er  blos  eine  Mauer  nach  der  andern 
zerstören  und  nur  einen  Graben  übersleigen  will;  wenn  er  aber  ;in(lererseil-s  nicht  in 
der  Lage  ist,  mehr  als  eine  dieser  Üperatiunen  in  einer  Zeit  auszufDhren  und  sich 
geiwnngen  sieht,  eine  Operation  nach  der  andern  durchzutühreu,  dann  wächst  die 
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Terweqdete  Zeit  im  VerbSltoisse  der  ihm  «ntgegenstehenden  Werke.  Wlre  er  ge- 

nöthiget  einen  regelmSssigen  Angriff gegenxwei  detachirte  Werke,  eines  nach  dem 
andern,  durchzurühren,  so  würde  er,  vorausgeset/,t  dieselben  sind  gut  erbaut  und  wohl 
unterstützt,  ror  denselben,  alles  öbrijTf«  Gf!«Mch  angenommen,  zweimal  so  lang  stehen 
bleiben  müssen,  als  vor  einer  zusammenbängenden  WaHIinie,  oder  zwei  detachirten 
Forts  in  einer  Linie.  Eine  sogenannte  schrittweise  Vertheidii^ung ,  in  dieser  Weise 
durchgeftlhrt,  hat  so  einleuchtende  Vortheile,  dau  es  blos  oöthig  ist,  die  Natur  der- 
idbeD  tnsitg^eB»  vin  su  zeigen ,  wie  wQnacbenavtttli  es  ist,  dieselbe  so  lAufig  siini- 
wend«!  ob  mtn  Ininn.  md  so  vdt,  al«  dies  io  bosondereD  Filleo  orforderlteb  sein  mag. 

Wird  dieses  Priaeip.  io  Verbiodoog  mit  den  TOrangefilbrtan  PMfilen  bei  dem 
Bau  einer  Festung  in  Anwendung  gebracht,  so  wäre  es  wflnscheuswerth  in  gewissen 
Fftlleo»  eine  im  Vergleiche  kleine  (vielleicht  bestehende)  Festun*;  ah  eine  Citadelle, 
oder  eine  zusamnienhäripemle  Vertheidigiin^slinie  als  einen  Kern  zu  gebrauchen  und 
selbe  mit  vorgeschobenen  Forts  zu  umgeben,  die  in  verschiedenen  Entfernungen 
in  sich  ändernder  Anzahl,  mit  verschiedenen  Abmessungen  und  Formen,  je  nach  der 
BodeDbescbaffenheit ,  der  angeiiomioenen  Zahl  und  BeschaiTeDheit  der  Garnison  und 
den  fOr  die  Vertbeidignng  m  Gebote  stebeoden  Mitteln  erbaut  wflrden. 

Die  in  der  Zeidinnng  dargeatdifen  Forts  sind  einfaeb  Kasernen,  deron  oberes 
Stockwerk  Ar  Gescbfltae  bergeriebfet  nnd  gegen  das  lireio  Feld  mit  Erde  bedeckt  ist, 
wie  es  der  Durchschnitt  Fig.  27  zeigt  Den  Forts  gegenQber,  am  Fasse  der  Brdmasse, 
die  ihren  Wallgang  bildet,  befinden  sich  eine  oder  mehrere  Contrescarpen,  die  mit 
Contreniinen  verbunden  sind.  Der  Belafjerer  ist  dadurch  gezwunf^en  suecessive  An- 
griffe gegen  jede  rontrescar[)e  und  i^ei^cn  jede  Fortlinie  aus/.iiliilu  en.  Er  inuss  vor 
jeder  contreminuten  Contresearpe  zum  Miuiren  schreiten,  und  wenn  es  ihm  gelingt, 
die  Hauptcontrescarpe  in  die  Luft  zu  sprengen,  so  stüsst  er  noch  auf  Schwierigketten 
bei  der  Besitzergreifung  der  dsbinter  Hegenden  Woike,  indem  die  Annttieningen  zu 
denselben  dnrcb  easematb'rte  Capoonidre  der  Aireblbanten  Art»  in  der  aus  der  Z^eb- 
nung  orsiditlieben  Form  fankirt  sind.  Sind  die  m  Tortbddigendon  Linien  nidit 
gerade,  wie  dies  sehr  häufig  der  Fsll,  so  mSssten  die  Flankencaponni^ro  Ytdmebr  la 
den  ausspringenden  Winkeln  als  im  Centrum  derselben  sich  befinden,  damit  jedem 
Theile  eine  doppelte  Vertheidigung  gesichert  sei ,  die  jedoch  nicht  nothwendiger 
Weise  fTlpich7eitig  eintreten  muss,  sondern  damit,  wenn  ein  Rednit  zfrstört  ist,  die 
PlankenvcrtheidiguQg  von  den  Flanken  auf  jeder  Seite  desselben  aufgeuon  nten  wer- 
den könne.  Die  Brustwehren  und  Wallgänge  dieser  Caponniere  sind  ziemlich  aluilich 
jenen  anderer  Werke,  und  im  Innern  mit  Traversen  versehen,  um  die  Geschütz* 
csiematten  gegen  das  ROekeafen«r  sn  decken«  Communicationen  nacb  vorne  an 
bieten  und  um  als  innere  Vertbcidigungsmittol  gegen  pl9tsliebe  Oberftlle  an  dienen. 

1^0  Zwwdienrilume  der  Toigcacbobencn  Forts  wOidcn  mit  Vortbeil  m  Jiger^ 
griben  oder  Erdbatterien  occnpirt;  jene  awischen  Forts,  welcbe  eine  Hauptvnthei- 
digungslinte  bilden,  durch  zusammeohil^ende  Wälle. 

In  Bezug  der  Vertheidigung  langer  gerader  Linien  oder  anderer  ausgedehnter 
Positionen  wurden  die  relativen  Vortbeile  detacbirter  Werk-p  und  zusammenhängen- 
der Linien  htmeichend  besprochen.  Auf  die  Argumente  in  jeder  Richtung  dieser 
Frage  kann  hier  nicht  eingegangen  werden;  es  genügt  arizuführen,  dass  die  Vor- 
tboilo  detacbirter  Forts  und  langer  Linien  durch  die  hier  angegebene  Methode  am 
Am».  101410.  sriMM«.  issi.  xm  (S.  M.)  90 
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Besten  in  Verbindung  gebneht  wurden.  Eine  xnstnuneebftngende  Centreactrpe  vor 
detecbirte  Ferti  dieser  Art  (Fig.  88)  gelegt»  wire,  amser  einer  regelalssigen 
Belagerung,  ftir  den  Beiegerer  unObersdireitbar.  Die  dabinter  liegenden  deteebirlen 
Werke  wSrden  den  Belsgerer  »ringen  sdne  Approeben  tn  besonderen  Punkten  aus- 
zunihreu,  welche  im  Toraus  sclion  fQr  seinen  Empfang  vorbereitet  würden.  Jedes 
Werk  besässe  für  sich  selbst  das  Maximum  ua  ofTensirer  Kraft  und  defensiver  Wider- 
standsfähigkeit und  dies  bei  einen  Miniiiniin  von  Kosten.  Diese  Anordnung  besässe 
alle  Vortheiie  detachirter  Forts;  sit  iiule  Sicherbeitspunkte  längs  der  occupirten 
Linie  und  Schutziniltel  für  den  Oberrest  dieser  Linie,  nachdem  ein  Punkt  bezwungen 
werden  ;  -wSre  5kottoniiaehMr  als  antaninienliftBgende  Wftlle  mit  Bsearpen  und  Contre- 
searpen  und  ktante  Ten  einer  eebwaehen  Garnison  rerdieidtgt  werden;  in  ihr  l&gen 
aadi  die  Vortheile  einer  «uammenlilogenden  Linie;  man  wire  besser  Torbereitet 
vermehrte  Krfifte  aufzunehmen  und  könnte  sie  nOlalieher  verwenden.  Diese  Anord- 
nung gestattet  überdies  auch  noeh  eine  roilkommenc  Communication  längs  der  ganzen 
Linie  uod  sichert  alle  Punkte  vor  einem  durch  die  Dunkelheit  dm-  Nacht  begflnstijjteii 
plötzlichen  Überfall  des  Feindes,  uro  diese  f^iniM  zu  übersetzen  oder  um  ein  Zwischen- 
werk  temporären  Charakteis,  welches  zwischen  den  pennauenten  Werken  aufge- 
worfen worden,  anzugreifen.  Der  iüutie  Funkt  spricht  die  Forderung  aus,  dass  die 
Verth^digungsflankeu  niebt  dem  wirksaaiett  Fernfeuer  der  in  der  Verlängerung  der 
Grtben  aafgestelllen  GesdiOtse  augesettt  sein  dOrfea.  Hier  muss  noeh  hinsa  gefQgt 
werden,  daes  sie  sowohl  gegen  die  Enfilade  ab  jede  andere  Art  des  GeschQtsfeoers 
gedeckt  sein  mftssen. 

In  Bezug  auf  diesen  Gegenstand ,  in  so  weit  er  auf  bestehende  Werke  und 
Systeme  Anwendung  hat,  wurde  bereits  einiges  vorausgeschickt.  So  wurde  schon 
•.ineefiihrt,  dass  beim  BHstionäi  system  die  Flanken,  wenn  sie  nicht  dm  i  Ii  i  ine  Tenaille 
gedeckt  sind,  von  der  Verläugenuiij  der  Gräben  aus  beschiKssen  werden  kiinnen ; 
sind  sie  hingegen  von  einer  Teiiaiile  maskirt,  so  kann  der  Gial  <  [i  iIuk  Vi  Casematt- 
feuer  nicht  verlheidigt  werden.  Die  FlankeMbrustwehreu  werden  durch  das  Artillerie- 
feuer  leratlM,  bevor  sie  noeh  gebraaeht  worden,  nnd  die  Tenaille  seihst  kaon 
ebeoso  wie  die  Flanke  in  den  Grond  geoehotsen  werdeo. 

Aueh  werde  sehen  gesagt,  dass  bei  den  deotsehea  Festungen,  die  Caponniere, 
von  denen  die  Vertheidigung  des  Hauptgrahens  allein  abbftngt,  in  gleicher  Weise  der 
Zerstörung  ausgesetzt  sind,  wenn  sieb  der  Feind  in  der  Verlängerung  der  Gräben 
aufstellen  kann,  obschuti  sie  mit  sehr  grossen  Kosten  äusserst  solid  gebaut  sind. 
Dasselbe  gilt  von  den  Flankenvertheidigungen  der  kleineren  Werke. 

Dieseti  Mängeln  könnte  zum  Theii  durch  die  Anwendung  von  nach  einwärts  statt 
nach  auswärts  gegen  das  Ausseufeld  feuernden  Flanken  abgehollen  werden.  Bei  den 
meleten  vorspringenden  Werken,  bei  allen  Werken,  die  weit  ins  Aussenfeid  vor- 
springen, wOrde  ein  Flankenfeuer  von  der  Contresearpe,  der  Bastion  oder  derCapon- 
nidre  am  ansspnngenden  Winkel,  diesem  Vorwarf  begegnen.  Die  Deotschen  haben  in 
gewissen  F&llen  zu  dieser  Hassregel  gegriffen,  aueh  in  England  hat  man  von  ihr  bei 
einigen  im  Bau  begrifTeneo  Forts  Anwendung  gemacht.  Um  klar  zu  maeheo,  was 
unter  einer  innern,  im  Gegensatze  zu  einer  äusseren, Flnnkenvertheidigunginversteben 
sei,  wird  sich  hier  :n!f  eine  hasfiuiiirle  Front  bezogen.  Wird  dic-se  umgekehrt,  d.  i. 
das  Innere  nach  aussen  gewendet,  wie  dies  z.  B.  bei  den  Uaupt-Coutrescarpen 
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(Fig.  28)  geschehen .  wo  in  d«r  That  die  ba«tion&re  Form  der  Eseurpe  für  eine 
Cenireeearpe  adoftirt  wurde«  dion  wurden  4te  Planken  ihr  Fener  nadi  einvftrts  des 
Phliea  statt  nael»  auswSrl^  versenden;  und  es  istsehrwabrsdieinlieh,  dasa  dieses 
Uniwendan  derBastionstraee  in  dar  Felge  als  «ehr  natsUeh  befunden  vOrde.  Als  Sdinta 

gegen  einen  Oberfall  dürfte  sich  in  Znknnfl  das  flankirende  Feuer  der  Infantwie  and 
Artillerie  von  einer  hohlen  Contrescarpe  aus  als  ROckenfeuer  sehr  gut  bewähren ;  and 
es  ist  wahrscheinlich,  dass  nurh  liüiißg  zur  Aiiwenriung  kommen  wird;  da  es 
ökonomisch  und  vor  einer  Uiiterbreoliiui^'  durch  den  Ff  iml  ./esiehert  ist. 

Hau  kunn  sich  jedoch  nicht  iiiinier  auf  eine  derlei  Flüiikenvertbeilung  verlassen, 
da  im  Lauf«  eiiter  verlitiigerten  Belagerung  dagegen  Vorkehrungen  getroffen  werden. 
Der  Belagerer  nSbert  sieh  beim  Fortschndlwi  seiner  Operatienen  immer  melur  4am 
Platae,  gelangt  endlidi  mittelst  Minen  bis  xm  Contresearpe  und  sprengt  sie  in  die 
Luft*  In  Folge  dessen  wird  sodann  ein  unabbtagiges  Flankenfeuer  nothwendig,  damit 
man  das  ferni're  Vorgehen  des  Belagerers  aufzuhalten  im  Stande  sei.  Um  ein  solches 
anabhäiigigcs  Feuer  und  die  nöthige  g^enseitige  Unterstützung  zwischen  den  Werken 
ru  erhalten,  dürtte  der  Gebrauch  von  casemattirten  0;)ponnit''refi  oder  Rednifs,  auf 
die  sich  bereits  hezogen  worden,  anzurathen  sein.  Dieselben  würden,  im  Falle  sie 
beschossen  werden,  dem  teindlichen  Feuer  nur  Krde  und  Eisen  entgegenstellen. 
Ausser  durch  Minen  könulen  sie  itur  üebr  schwer  und  dies  erst,  nachdem  die  Coutre- 
searpe  in  die  Luft  gesprengt  worden,  serstQrt  werden,  welehe  Zeiatftrung,  wenn 
ilir  entsprechend  entgegengearbeitet  wird,  eine  Insserst  sehwierige  und  langwierige 
Opemiten  wfire,  Sie  wQrden  sieh  eine  erfolgreiebe  gegenseit^  UnlerstQtinng  leisten 
und  jede  Annäherung  snm  Glaeiskamme  so  lange  Terbindern,  bis  ihre  Zeratürung 
vollführt  ist. 

Der  iet/.te  Punkt  hat  auf  die  Cummunicationen  Bezug. 

Es  wurde  btrrits  bemerkt,  dass  der  Gebrauch  der  weittragenden  KeuerwafTen 
zur  üccnpation  von  ausgedehnten  Flächenräumen  führen  nuiss ,  und  dass  detachirte 
Furts  iu  vorgeschobenen  Positionen,  von  denen  sowohl  die  Franzosen  als  die  Deut- 
schen ausgedehnten  Gebrauch  gemacht  haben  und  die  auuli  bei  uns  Eingang  finden, 
ron  nim  an  noch  unenlbebrlieber  werden»  um  niebt  allzu  grosse  Auslagen  maehen  lu 
missen,  um  den  Belagerer  in  seinen  Fortsebrilten  aufauhalfen  und  kleine  GamiMnen 
In  Stand  an  setsen,  einer  bedeutenden  Obersabi  Widerstand  leisten  sn  klhinen.  Wo 
immer  detacbirte  Werke  TOrkemmen ,  ist  es  Tür  jedes  Vertbeidignng^fatem  von 
höchster  Wichtigkeit,  dass  man  im  Besitze  guter  Communicationsmittel  sei.  Je  mehr 
diese  detacbirlen  Werke  als  isoHrte  Forts  behandelt  werden ,  in  die  man  nur  be- 
schränkle  Garnisone?i  zu  ihrer  V'ii  lliridignng  legt,  desto  schwacher  werden  sie,  je 
mehr  man  dagegen  dit  }lilt>quelien  des  Platzes  im  gecigueteu  Momente  zur  Unter- 
stützung des  unmittelbar  bediohten  Aogriffsobjectes  zu  concentriren  vermag,  desto 
atirker  ist  das  ganse  Vertheidigungssystem.  Die  Fransosen  betrachteten  ihre  deta- 
ebirten  Forts  mehr  als  iselirte  Forts;  sie  riehteten  dieselben  mit  ROcksieht  anf 
ebe  selbslstftndige  Vertbeidignng  ein  und  maebten  sie »  .  wenn  aueh  nicht  auf  allen 
Seiten  gleich  stark,  doch  auf  allen  Seiten  verAeidlgungstlbig.  Die  Deutseben  haben 
bei  allen  ihren  Constructionsfehlern  diese  Werke  Ten  eiuer  andern  und,  wie  es 
scheint,  von  der  wahren  Seite  angesehen.  Sie  waren  sorgfältig  darauf  bedacht,  dass 
dieselben  durch  das  Feuer  anderer  Werke  unterstQtat  werden  können  und  haben 
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Massnahmen  getroffen ,  dass  die  Terschiedenen  Werke  «iner  Podtion  gegenseitig  sar 
•IlgemeiDeii  Vertheidigung  b«isatngra  im  Stande  liiid;  auch  verraditen  de«  äre 
detachirteB  Fort»  an  der  Kehle  hinreieheiid  tu  tiehero,  wthrend  rie  gleidneitig  die 
EinrichtuDg  derart  trafen,  daat  ne  naeh  ihrer  Beiwingug  mehr  eder  weniger  leidit 

zerstört  werden  kSonen.  Auch  waren  sie  in  gewissen  Flllen  mehr  als  die  Franzosen 
darauf  bedacht,  unterirdische  oder  sonst  geeignete  Communicationen  anzubringen.  In 
Hinkunft  wird  jedoch  in  dieser  Beziehung^  mehr  geschehen  mfi-^stMi,  dumit  Troppen 
und  Vorräthe  und  aus  den  verschiedenen  Werken,  in  Sielicrhcit  uud  vor  den 

Blicken  des  Feindes  geschüfr-t  vorgeschoben  oder  ruröckgezopen  werden  können. 

Der  sogenannte  bedeckte  Weg,  voa  welchem  die  Festungen  der  verschiedenen 
Syateme  umsehlMMn  ilnd,  teilte  eigentlieli  der  wbedeeltte  Weg  heissen,  well  » 
dem  Vertiealfever  nnd  der  Bn6lade  «cAir  ansgeiettt  bt  Ver  der  ietileren  odiOtien  die 
unregelmisnge  Fenn  und  lablreiche  Tmveraen  nar  tlimiweiae,  nnd  es  wurde  dalier 
dersdlie  in  Felge  seiner  anerkannten  MUngel  in  vielen  Flllen  nicbt  mehr  angewondet 

Um  den  Anforderungen,  die  an  ein  solches  Werk  gestellt  werden,  zu  entsprechen» 
d.  i.  der  Front  ein  Gewehrfeuer  zu  sichern,  eine  gedeckte  Communication  rings  uro 
die  Aiissenseite  der  Hiiuptwf»rke  jenseits  des  Grabens  zu  verschaffen  nnd  dem  Ver- 
Iheiiligt'r  für  seine  Schulzen,  die  von  einem  Ausfalle  zurückkehrenden  Truppen  oder 
für  Detachements  in  vorgesciiobeaen  Positionen  t^iuen  gesicherten  Zufluchtsort  ^zu 
gewinuen,  wird  man  von  nun  an  auf  andere  Mittel  denken  mOsseo.  In  den  meisten 
Fftllen  werden  sieh  fiDr  das  Gewehrfener  Rohen  von  JigergrSben  in  entspreelieaden 
Positionen  mebr  ab  susamroeohftngende  Brasiweliren  eignen.  FOr  die  anderen,  oben 
angegebenen  Zwecke  kann  ein  thatsftchlich  gedeckter  Weg.  der  einfiteh  ans  einer 
gemauerten  (iew5lbten  Gallerle,  die  in  der  Front  mit  Erde  überdeckt  und  nneh  rflck- 
wSrb  offen  ist,  besteht,  angewendet  werden.  Er  könnte  den  Umständen  gemSss  aasser- 
dom  mit  Brustwehren  ofJfr  .lögeigriiben,  die  sich  vor  oder  hinter  der  Front  befinden, 
gebraucht  werden.  Er  würde  sich  nicht  blos  zum  Zwecke  einer  Communication,  um 
die  änsseren  Seiten  gewisser  Werke,  sondern  auch  als  eine  Art  von  verbindender 
Contrescarpe  und  gedeckter  Communication  zwischen  detachirten  Werken  nützlich 
erweben.  Ober  seine  Dimensionen  mttssten  die  UmsttDde  enbcheiden;  dieHShe  dQrfte 
zwnchen  10  bis  90  Fnss  variiren.  Der  Belagerer  k&nnte  ibn  niebt  serstftren;  er 
kftnnfe  niebt  aber  denselben  bioau^hen  und  er  wQrde  von  Schfitsen,  ^o  sieber 
postirt  sind,  in  einer  IQr  die  Vertheidigung  sehr  vortfaeilhaften  Weise  belästiget. 
Derselbe  wOrde  einen  guten  Anfangspunkt  ftlr  Contrcminen  gewähren,  die  gebraueht 
werden,  um  den  Fortschritt  des  Belagerers  nach  den  in  seinem  KQcken  vorgeschobenen 
Werken  auf/.ulialten  nnd,  wenn  mit  solcber»  Contrcminen  verbunden,  könnte  der  Bela- 
gerer sich  ihm  nur  durch  den  langsamen  Vorgang?  des  Minirens  nähern.  Nach  der 
Ausdehnung  oder  routhma&älichen  Anordnung  der  Contrentiiien  niüsste  die  Anlage  der 
Minen  aus  einer  grosseren  oder  geringeren  Entfernung  beginnen.  Zu  einem  solchen 
Werke  gestaltet  sidi  die  in  den  Fig.  27  und  28  dargestellte  Frontatconirescarpe. 

Jeder  Versuch  an  einem  Handstreiche  auf  die  vorbin  besdiriebenen  Werke 
wire,  wenn  der  Vertbeidiger  a«ne  Plliebt  thut,  boffiiungslos.  Dies  wird  klsr,  wenn 
man  eines  der  detachirten  Forts  hinter  der  Hauptcontresca  |  e  Fig^.  28  betrachtet 
und  es  mit  dem  Durchschnitt  Fig.  27  vergleicht.  Man  ersieht  daraus,  dass  wenn  es 
dem  Belagerer  auch  gelingt,  dieUsupteontrescarpexu  flbersetsen  und  in  den  Graben  su 
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gelangen,  derselbe  doch  dem  rolleo  Feuer  der  WallgSnge  in  der  Front,  der  Flanken 
der  Contrescarpen  im  Rücken  und  jenem  d<»r  casemattirten  Flankenwerke  zw  beiden 
Seiten  aii<«{7os(;tzt  ist.  Zwischen  diese  Feuer  gebracht  befände  sich  dc^r  Ikla^'n  er  in  der 
Unrnftglitlikeit,  die  ßüachung  des  Wallganges  su  öbersteigen,  r.t  die  Contt  escai  lu  inmier 
einzudringen;  hilflos  würde  er  znsammengescbosseo ,  oder  zur  Übergabe  gezwuugeu. 
Amh  an  einem  veüefen  Voigehen  wire  er  gehindert  Dietee  kftimte  nur  dvreli  Minen 
enwedU  werden,  naehdon  «n Thdl  der  Centreseerpe  in  die  Lnft  gesprengt  worden» 
der  Bel^fwer  in  den  Bentt  der  Flanken  dieses  Werltes  gelangt,  und  das  Feaer  der 
easemattirten  Flanken  lu  beiden  Seiten  nnd  jenes  der  Facen  in  der  Frent  nun  Schwei- 
gen gebraeht  ist.  Gelänge  es  dem  Belagerer  aueh  Qber  die  innere  Contrescarpe  hinab 
fu  kommen  und  darRiif  den  Wallgang  zu  ersteigen,  so  befände  er  sich  sodann  allseitig 
unter  dem  Feuer  *!>  r  I  i. in  Lirenden  Werke  der  Forts  und  de?  Rcduits  dieses  Werkes, 
bfttte  Ober  eine  zweite  lu  he  Mauer  zu  setzen,  von  welcher  er  ohne  Aussicht  auf  Schutz 
am  Fasse  derselben  hiuabstcigeu  müsste;  oder  wenn  er  den  Weg  herum  nach  rück- 
Wirts  zurücklegte ,  so  Ande  er  dort  die  hintere  Contrescarpe  nnd  die  innere  Hanar 
des  Redttits,  die  sieb  Ibn  entgegeostellM. 

Am  Scblusse  dieser  Abhandlung  dttrften  neeb  einige  allgeneine  Bemerkongen 
angefilbrt  au  werden  vwdienen.  Absiehtlidi  worden  dnrin  Details,  soweit  nie  es  aagtng, 
übergangen,  um  in  den  allgemeinen  Oberblick  des  Gegenstandes  keine  Sti^rung  zu 
bringen.  Bei  der  nachfolgenden  Betraehtong  soU  TOn  diesem  allgemeinem  Staadpnakt 
nieht  abgewichen  werden. 

Vor  mehr  als  600  Jahren  1  Ol  (je  Fortificütion,  wie  gezeigt  worden,  keine  be«!nn(1eren 
Schwierigkeiten  dar.  Eswarblüs  nöthig,  eine  Mauer  ronhinrcicheniler  Höhe  und  Starke  auf- 
zufllhren,  vor  derselben  einen  Graben  auszuheben,  des  Belagerers  Mauerbrecher  solange  als 
mSglidi  ftm  itt  halten,  nm  derBesatiungeineiienilich  gesioherleStellang  snrwsebaffaa. 

Dieser  Znsland  der  Dinge  wfthrte  bis  sum  Gebrauche  des  Pulrers.  Seitdem 
bestand  in  den  letsten  400  Jahren  ein  besttndiger  Verstedupielkampf  iwiaehen  dem 
Angriff  nnd  der  Vertheidigung;  der  Vertheidignagsingenieur  gab  sich  MQhe,  seine 
Mauern  suTerborgen  und  die  Yerlheidiger  derselben  gegen  die  Artillerie  des  Angreifers 
zu  schfttzen;  der  Angriffsingenieur  beniitzte  jede  minder  gut  vertheidigte  Bodenstrecke, 
um  seine  Werke  vorzuselnelxui ;  jede  OfTnnnp  offi  r  schickliche  Gelegenheit,  um  des 
Feindes  Escarpemauern  /.u  zerstOren,  jeden  ungedeckten  Theü  der  Werke,  um  jene 
Art  der  Feuerwirkung  ua^^uwenden ,  w  eiche  sich  am  besten  zur  Beunruhigung  des 
Gegners  eignete.  Trotz  aller  Schwierigkeiten  hat  der  Scbutzwall,  sei  es  in  Ge^It 
eines  ReT^tements  oder  einer  detnehirten  Mauer,  bis  snm  heutigen  Tage  dein  bei- 
getragen, die  Fbee  gegen  Am  feindUebe  Feuer  m  scbatsen;  aber  er  hat  nidits  desto- 
weniger,  troti  der  sumreiehen  Weise,  in  der  man  ibn  in  deekmi  und  tu  verbergen 
suchte,  mehr  oder  weniger  gelitten;  und  seine  Zerstdrung  war  blrs  ein  Werk  von 
Stunden,  wenn  einmal  der  Angreifer  im  Stande  gewesen  ist,  seine  Batterien  g^n 
ihn  zu  er?)fTtien  oder  fleh  ihm  mittelst  der  Minen  zu  nähern. 

Fine  neue  Ära  der  Fortification  ist  im  Anbrechen.  Soll  die  Schutzmaner  für  den 
Angreifer  furchtbar  und  gleichzeitig  für  den  Yertheidiger  nützlicher  sich  erweisen, 
so  muss  sie  den,  jetzt  vcrbesaerteu  Feuerwaffen  gegenüber,  ihre  luntere  Seite  nach 
ittssen  kehren.  Wenn  sie  einen  TheU  eines  Syatems  bembensieberer  Biume  ausmneht 
nnd  hinter  Willen  nnd  dem  Glaeis  verborgen  gehalten  wird,  so  kann  ihr  der  Artillerist 
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nicht  bei;  verbindet  man  sie  Qberdiea  mit  einem  System  too  Contreminen.  so  istsiefär 
eine  längere  Zeit  vor  des  Feindes  Minen  gesichert.  Dadurch  wird  auf  eine  wohlfeile  Weise 
bewirkt,  (h^^s  der  Relag'erer  nicht  mit  Erfolg  von  den  mäclitigen  Zprstörun^smitteln,  die 
ihm  jetzt  zu  Gebote  stehen.  Gebrauch  machen  liann;  er  wird  in  seiueni  Vorscbreiten 
aufgehalten;  und  ist  bei  seinem  Angriffe  zur  langsamsten  Vorgangsweise  gezwungen. 

Die  Operationen  vor  Sebastopol»  die  noch  so  lebhaft  Tor  ooierea  Augen  stehen, 
geben  uoe  du  «rate  Bild  ven  den  BITeelen  der  rerlieaaerten  Waffen.  Die  rwelachen 
SebfllKtn  bewilirlen  deb  dert  verlreff  lieb;  In  der  lettlea  Feriede  der  Beingerang 
mnehlen  aie  ee  den  AllUrten  unmöglieb.  sieh  aiuaarinlb  der  IVendide  u  neigen  Die 
Verwendung  der  Artillerie  getebah  aus  grossen  Entfernungen  und  •  ebeebon  sie  bei 
weitem  nicht  jene  Präcision  besass,  wie  sie  jetzt  vorkommt,  waren  ihre  Wirkungen 
doch  sehr  verheerend.  Die  (öph'chen  Verluste  waren  beiderseits  sehr  gross.  In  Fol^e 
der  Schwierigkeiten  des  Trrrrnns,  der  Steiluni?  und  der  Hilfsquellen  des  Feindes, 
konnten  die  englischen  Laufgraben  nie  innerhalb  2(M)  Ellen  von  den  russischen 
Werken  ausgehoben  werden;  und  die  brittisclien  Truppen  konnten  keinen  AngriiT 
anf  diese  Werite  «lüfilbren,  eb^ra  sie  ven  sehr  achwneher  Censtruetien  waren. 
Die  Pransesen  erfuhren  den  bei  widtem  grSssten  Tbeil  ihrer  Verluste  und  alle  ihre 
Sebwierigkeüen  wihrend  ihre«  sehrittereisen  Vorrflekens.  Die  Russen  widersetsten 
sich  diesem  allmfihlichen  Yorraeken»  indem  sie  mit  grosser  Hartniekigkeit  jede 
Terriiinstrecke  vor  der  Front  ihrer  natürlich  festen,  aber  ungenügend  fortificirten 
Position  so  viel  als  möglich  hcliaupteten,  aller  vorflipllhaften  Punkte  dieser  Position 
sich  bemfichtic^fpn,  Hie  f^^esammfc  veiftigbarc  Mannschaft  initi  alle  lliltsqiieilen,  die  sie 
zusammenziizieln  u  ^  i  i mui  htt n,  verwendeten,  uui  den  Belagerer  an  der  Aushebung 
der  Lautgräben  zu  verhindern.  Sie  selbst  litten  gleichlMÜs  sehr  viel,  weil  sie  des 
Vortheils  einer  entsprediend  aufgefllhrten  Eneetnte  entbehrten,  die  weder  mil  hem> 
benfissten  Unt«kOnften  oder  gut  constrtiirten  Vorwerken»  die  den  erferderiiehen 
Sebuti  boten,  T«^eben  war.  Ihre  Truppen  waren  auf  diese  Weise  einem  fiirditbaren 
Feuer  ausgesettt  und  kennten  niebt  in  binreiehender  Zahl  auf  jenen  Funkten,  wo  sie 
nm  nothwendigsten  waren,  festgehalten  werden.  Sie  verloren  endlich  den  SchlQssel  ihrer 
Position,  weil  derselbe  nicht  gegen  einen  Handstreich  sicher  gestellt  worden  und  nicht 
mit  der  erforderlichen  Menge  bombenfester  t'nterkfinfte  versehen  war,  um  in  «ielbett  eine 
hinreichende  Besatzung  während  des  stärkitpu  Fenprs  der  Alliirten  unterzubringen. 

Die  Itusscn  beunruhigten  ihrerseits  die  Alhirien  durch  Ausfälle  und  zwangen  sie 
ihre  Truppen,  welche  durch  Arbeit  und  Wachen  mehr  als  erträglich  litten,  zu  bestän- 
diger Bereitsehaf^  um  diesdben  lurfleksuwerfen. 

Oft  wurde  die  Bemerkung  gemacht ,  diese  Torgänge  kdnnten  niebt  als  Muster 
bei  gewVbnUehen  Angriffs-  und  Verthetdigungsoperationen  angesehen  werden,  indem 
die  Russen  bei  weitem  ^^rössere  Mittel  an  Mannschaft,  Munition  und  Materiale  beses- 
sen, als  sonst  in  der  Regel  dem  Commandanten  einer  regelmässigen  Festung  su 
Gebote  stehen;  und  weil  sie  ftberdtes  den  nngjewShnlichen  Vortheil  hatten,  in  nnge- 
binderter  Comnuinioation  mit  dem  .\nssenfelde  zu  sieben.  Es  ist  7w;ir  wahr,  dass  sie 
in  der  Lage  waren  ihre  unbrauchbare,  kranke  und  verwundete  Mannschaft  aus  der 
Festung  zu  schallen  und  sie  durch  frische  zu  ersetzen,  wie  auch  sich  mit  Vorräthen 
und  Munition  zu  versorgen.  Aber  selbst  diese  Möglichkeit  gewährte  keinen  Ersatz 
ftlr  den  unTollkommenen  Zustand  ihrer  Werke,  auf  welche  sie  Torsi^sweise  ihre 
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OperatioMii  m  bMiren  hatten.  Die  Verstirkaog  m  Manuchsfl,  welche  nach  grossen 

Anslrengtingen ,  nach  furchtharea  Entbehrungen  «nd  langen  Märschen  durch  wüste 
Landstrerkcn  crfolptp,  wurde  wegen  Mangels  entspreohpuder  Ünterkünfle  auf  arm- 
.srlii:e  ^\  eise  bnld  Imiirf^opfert.  Die  Nachschübe  an  Munition  und  sonstigen  VorrSthen 
konnten  sie  durchaus  nicht  iitrem  Zwecke  gemäss  verwenden,  und  es  ist  gewiss,  dass, 
veno  die  Festung  mit  eotapredienden  permaneaten  Werken  Terseken  gewesen  wäre, 
die  Ruuen»  ebne  denVortheil  der  frden  CeniDiinicBtioQ  mK  dem  Antaenfdd,  im 
Stande  geireien  wären»  den  Sekittisel  ikrer  Pentien  weit  iinger  su  behaupten. 

Ten  diesem  Gesfekttponkte  «im  betraektet  sind  dieee  OperatioDen  aehr  iebrreieh. 
Sie  scheinen  ein  Verbindungsglied  zwischen  den  Operationen  der  Vergangenbeit  und 
jenen  der  Zukunft  zu  sein;  sie  bezeichnen  den  Anfangspuakt  einer  neuen  Vorgangs- 
weise bei  Vrrtheidigung  fester  Plätze.  Sie  Oberzeuiror)  uns  auch  noch  überdies  von 
den  Narlitlu  iltMi  der  früheren  Fortificjitionssysleme,  nach  welchen  kleine  Besatzungen 
in  beschränkten  Häumeu  mit  ungeuQgenden Schutzmitteln  untergebracht  wurden,  und 
geben  dem  alten  franzSsischeo  SprQchwort  recht:  „Petite  place,  mauratse  place".  Sie 
weisen  eaf  dieVertkeiie  iuo,  welebe  dureb  denGebnneb  der  neuen  Fenerwaflen  bei  «r- 
wetterten  Befeatigungsijitemengewonaenwerden  können,  und  lassen  die  UninSgUebkeit 
einer  wfelgreieben  Verlkeidignng  unter  den  gewftknliehen  Veriiiltnissen  erkennen, 
wenn  nickt  kQuitighin  die  Befestigungen  im  grösseren  Massstabe  ausgeführt  werden. 

Die  vorhin  aufgestellten  (irundsätze  sülleu  hier  dureliaus  nicht  mit  der  unmittel^ 
baren  Frage  der  gegenwärtig;  in  Kngland  zur  Aitsfübnnig  beantragten  Befcstigtingen 
in  Verbindung  gpbr;ic'ht  werden;  nur  liisst  sich (üc  Hf^mcM  kungnieht  unterdiüoken,  dass 
unter  iUMicreii  Funkten  zwei  von  Lesoiidrrt  r  \\  iclitigkeil  und  sehr  beaciitenswertli 
sind,  wenn  ihr  Bau  mit  gehöriger  Berücksitlilrgung  der  Ökonoinm  und  Wirksamkeit 
ausgef&brt  werden  soll.  Fttr*s  erste  irt  es  nStbig,  nicht  blos  die  Willle,  sondern  aucb 
die  Kasernen  und  andere  grtssm  Geblude  in  RQcksiehl  auf  ein  woklsusgedaektes 
allgemeines  Vertbeidigungssjrstem  aussofldiren,  absehen  es  oltmab  unmdgiieh  sein 
dürfte  dieselben  in  direeter  Weise  bei  der  allgemeinen Vertkeidigung  mitwirken  sn  lassen. 

FOr's  zweite  w  erden  die  Vortheile  der  Stellung  um  so  wichtiger  als  jetat  das 
Gr>w(  lirfeuer  auf  1000  Schritte  reicht  und  die  Artillerie  bis  auf  Distanzen  von 
10. <iOt>  Schritt  schiesst  und  auf  SOOO Schritt  eine  Scheibe  von  6  Fuss  im  Gevierte  zu 
treffen  im  Stande  ist.  Da  sehr  häufig  Fälle  eintreten,  wo  die  Occupation  von  unvor- 
theilliafl  gelegenen  Terrainstrecken  unvermeidlich  ist,  so  wird  es  zur  gebieterischen 
Nothwendigkeit,  mit  der  grdssten  Umsicht  den  Cbelstinden  der  ÖrtUcbkeit  abzuhelfen. 

Bin  raseber  BUek  auf  die  leitendem  Grundsltse,  naek  weicken  dieVertkeidlgungs- 
werke  Engbmds  aosgefllkrt  werden  seilen*  dürfte  nickt  überflOasIg  sein.  Ausser  den 
Werken,  weidie  lum  Zwecke  kaben«  die  Deeks  und  Arsenale  vor  einem  Angriffe  sur 
See  in  sekQtsen  und  grftsstentkeils  aus  KOstenforis  und  Laudbatterien  besteken,  die 
gelegenheitlich  von  schwimmenden  Batterien  und  Estacaden  zu  unterstOtzen  sind» 
besteht  noch  der  Vorschlag,  dipse  wielitigen  Punkte  mit  detachirten  Forts  zu  umgehen, 
wie  sir  dif»  Fig.  14  EPt^'t,  nrn  sir  gfgi^M  eine  Bescliiessung  bis  zu  einer  KnthMFiung 
von  SiKKi  Kl  en  dort  zu  sichern,  )  sir  niclit  rfui-cli  einen  ;iufsteigenden  Boden  gedeckt 
und  daher  einem  Angriffe  sehr  leicht  ausgesetzt  sind. 

Die  detaekirteo  Forts  sollen  in  mdialMi  Entfernungen  von  tiner  engUaeben  Meile 
oder  etwas  weniger,  je  nadi  der  Natur  des  su  pccupirenden  Terrains  und  mit  bestin- 
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diger  BerOeknehligQit^  der  Behemclning  des  Torliegenden  Beden«  und  der  Plbigkeit» 
den  Rettin  twieehen  ihnen  mit  ihrem  Feuer  so  beunrohigeii,  angelegt  werden.  Ihre 

Facen,  die  zum  ersten  Male  ahne  Casematten  sind,  werden  dbrigcns  so  angelegt,  daai 
die  tiuf  den  Wallgängen  stehenden  Geschütze  auf  die  vortheilhafteste  Weise  gerichtet 
werden  können.  Die  Flanken  sollen  GeschQtzcasematten  erhalten;  sie  sind  nicht  zur 
Grabeuverthetdigung  (ausser  man  kann  sie  zur  Bestreichung  gewisse  r  Verbitidungs- 
liuieu,  die  zwischen  den  Furts  später  ausgeführt  werdt*!!.  benützeri),  suiidern  zur 
Unterhaltung  einet  Kreuzfeuers  gegen  die  Intervalle  und  zum  Zvecke  wechselaeitiger 
Vertheidiguo;;  undUnfersttttaung  derFerto  untereinander  bestimmt  IhreGrSben  selten 
Ten  Caponniiren  rertbeidigt  werden,  weren  die  eine  {k  in  Fig.  14)  im  ansspringenden 
Winkel  die  Grlben  Ter  der  Front  naeh  reehts  und  links  bestreieht  and  die  iwei  an 
den  Sussersten  Endpunkten  der  Faeen  Q^ti^m  Fig.  14)  im  iunern,  den  Flanken  ent- 
hing, feuern.  Die  beiden  letztern,  als  FlQgel  an  den  Werken  angebracht,  sind  im 
Principe  neu  und  haben  den  Vortheil,  vor  den  feindlichen  Ceschossen  ge'^lrbert  zu 
sein,  indem  sie  nach  dein  Innern  der  Position  scbiessen.  Hinter  j'  Jeni  Werke  ist  ein 
Reduit  ungebi'acht.  Dasselbe  liat  die  Bestimmung,  eine  geringe  Anz.alil  von  Mannschaft 
auftuuehmen  und  ini  Falle  der  Belagerer  durch  einen  ilandstreich  iu  das  Innere  des 
Werkes  selbst  gelangen  sollte,  noch  gedcbert  sn  sdn.  Das  krdsarmige  Reduit  (7 
wird  Ten  kleinen  Caponni^ren*  die  rnnd  um  denUmfiuig  bwirn  aus  Steinen  aufg^hrt 
sind,  flankirt.  Gegen  die  Form  des  Reduits  Jiesse  sieh  jedoch  der  Einwand  machen,  dass 
troti  der  grossen  Ansah!  der  Flanken  (16),  welche  Ihrer  Tollkommenen  Vertheidigung 
wegen  bemannt  sein  müssen,  doeh  nur  einige  derselben  znrWirkssmkeit  kommen  können. 

Wenn  auf  das  Profil  dieser  Werke  (Fig.  29)  ein  Blick  geworfen  wird,  so  zeigt 
sich,  dass  sowohl  unter  den  Wsllcn  der  Hedinls  als  auch  unter  den  Hauptwällen 
bombensichere  Unterkünfte  aufgeführt  wei  tl*  t  sollen,  die  Gräben  vor  denselben  mit 
Mauerwerk  zu  verkleiden  kommen,  die  Escarpeu  iu  jedem  Falk  tief  zu  halten  sind, 
um  sie  vor  dem  Fernfeucr  gesichert  zu  haben,  und  dass  auf  der  £scarpe  des  Haupt- 
grabeas  eine  Brustwehr  aur  Deckung  des  Rondenweges  aufsolUhren  ist,  damit  Ton 
derselben  Gewehrfeuer  g^en  den  rorliegenden  gedeckten  Weg  Unterhalten  werden 
könne.  Oureh  diese  Brustwehr  wird  die  HShe  der  Bscarpe,  so  lange  sie  intact  ist, 
Termehrt,  sie  kann  aber  schon  Ton  ferne  aus  vom  Feinde  zusammengeschossen 
werden;  auch  fände  der  Belagerer,  sobald  er  bis  zu  diesem  Punkte  vordringt,  hinter 
dem  Rondenweg  Schutz  gegen  das  directe  Feuer  des  Werkes  selbst  unf!  könnte  nur 
durch  die  über  die  Wälle  geschleuderten  Geschosse  oder  das  Feuer  der  nebeniiegen- 
den  Werke  Leuuruliigt  uerdeii.  Das  Reduit  wird  rückwSrts  durch  eine  Mauer 
geschützt,  die  bedeutend  niedriger  ist,  als  der  vor  seiner  Front  beüudliche  Wall  und 
steht  gleich  diesem  mit  bombenfesten  Gebinden  in  Verbindung. 

Wir  sind  noch  au  kurze  Z^t  im  Besitse  gesogener  GeschOtae.  Nirgends  kann 
«ich  daher  ihr  Einfluss  auf  die  Berestigungsbanten  der  Gegenwart  in  bemerkbarer 
Weise  geltend  gemacht  haben.  Kur  besitst  iSegland,  dessen  wesentlichste  Vertheidi- 
gungswerke  erst  auszuführen  sind,  den  Vortheil,  seine  Bauten  mit  BerQeksichttgnng 
der  neuesten  Fortschritte  der  Feuerwaffen  vornehmen  zu  können  und  »teht  zu 
hoffen,  dass,  gleichwie  eü  bezüglich  dieser  keiner  Macht  nachsteht,  e«  auch  in  den 
letzteren  das  Vorzüglichste  leisten  werde.  (j^'^) 
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Die  Enthüllung  des  Maria  Theresien-Monumentei 
im  Parke  der  k.  k.  MiUtärakadeniie  wx  Wieaer-NeustadL 

(Mit  1  Tafel,  No.  30.) 

Der  81.  Aagiut  1862  rerdieot  in  die  Annftleii  der  Qitenmchieehen  Heerei* 
gof^clitft  ^  so  rcieh  diese  tu  gUmendeii  Tagen  ist  —  als  einer  der  doikwQrdig- 

sten  gezeichnet  zu  werden,  denn  dankbare  S5hne  trugen  an  diesem  Festtage  der 
besten  Mutter  eine  Schuld  ab.  welche  ron  den  Völkern  Österreichs  der  grftMteii  FraOp 
die  je  regiert  hat.  längst  h3ttc  entrichtet  werden  sollen. 

Das  „allezeit  getreue*'  Neustadt,  vor  Allem  aber  die  Miittärakademie  strahlte  an 
diesem  Ehreatagti  ia  festlichem  Schmucke,  denn  Se.  Majestät  der  Kaiser  hatte  der 
Enlhüllungsfeier  des  ron  „dankbaren  Zöglingen"  der  „GrOnderiu  der  Militarakudetuie 
Knieerin  HMria  Tkerem'*  errichteten  Menumeittes  beiinnrobnen»  AUergnuüigst  zuge- 
sagt Sehen  einige  Tage  firoher  war  die  stiüe  Stadt  belebter  als  sensl;  viele  ehe» 
mallge  Neostftdter  hatten  sich  dehia  begeben,  am  vor  der  Feier  an  dem  Sehanplatie 
glflcklicber  Knaben-  and  JQnglingfljahre  einen  Tag  der  Erinnerung  xn  rerieben.  Die 
meisten  ron  ihnen  mochten  die  Anstalt  seit  dem  Austrittsjahre  gar  nicht  mehr  eder 
nur  flüchtifj  «reselicn  haben;  um  so  p^rösser  war  ihre  Freude,  in  den  alten,  iiebgewen- 
nenen  Räumen  sich  bei  einem  .so  bedeuUings vollen  Feste  wieder  zu  fiiideii. 

Als  einer  der  herrorragendsten  iXeustädler,  FZ.\I,  Ritter  roti  Benedek,  arn  Nach- 
mittage des  30.  aniaiigte,  sab  er  sich  schuu  vou  einer  grosse»  Anzahl  ehemaliger 
Kameraden  und  Stndiengenosaen  umgeben,  nnd  als  am  selben  Abende  eine  grosse 
Retraite  Ten  drei  llusikbanden  ansgefilhrt  wurde,  sehloes  sich  der  leutselige  Heer- 
fllhrer,  in  der  Erinnerung  an  die  eigene  Jugendfreude,  den  72  Zöglingen  der  IV.  (am 
1.  8^|»tember  aussnmustemden}  Classe  an,  welehe,  aller  ffitte  fegend,  am  Ver- 
abende  ihree  Austrittes  das  letzte  Mal  ihren  gewöhnlichen  Spaziergang,  die  soge- 
nannte »grosse  Tour"  bei  Fackelsehein  und  unter  Begleitung  einer  Militärcapelle 
machten.  Es  rerdient  nicht  unerwähnt  zu  bleiben,  dass  die  grosse  sowohl  als  die 
kleine  Tour  mit  zahlreichen  Fahnen  geschmückt  worden  waren,  —  eine  sioiuge  Auf- 
merksamkeit, welche  die  ehemaligen  Neustädter  sichtlich  erfreute. 

Ein  glänzenderer  und  erhebenderer  Anblick,  als  der  in  eine  reizende  Gartenan- 
lage Terwandelte  Akademiehef  am  Heiden  des  31.  August  bot,  Iftsst  sieh  nicht  leicht 
denken.  Ober  600  Ofüciere,  durcfagehends  Ztglinge  des  Hauses,  versammelten  sieh 
ia  diesem  Hofe.  Yen  dem  ehrwardigen  Veteranen,  der  60  Jahre  der  Armee  angehört 
nnd  in  wenigen  Monaten  das  fliQfsigjfihrige  Jubelfest  seiner  Ernennung  mm  Generalen 
begehen  wird,  bis  zu  dem  jüngsteo,  frischen  Auges  in  die  Welt  blickenden  Lieutenant 
fier;ih,  hnttcn  sich  die  Siihtie  einer  Anstalt  zusammengefunden,  die  in  Europa  au 
ruhmreichen  Krinnerungen  ihres  Giet^  lH-ii  sucht,  uutJ  erwarteten  die  Ankunft  ihres 
kaiserlichen  Herrn,  um  ihr  Fest  der  Üuukbiiriieit  zu  begehen. 
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Eine  geringere  Zahl  von  Jahren  der  Trennung,  bei  durchlebten  Kriegafatiken» 
wuren  oft  Ursache,  das«  die  »ugleich  atisgemusterten  Kameraden  einander  schwer 
erkannten.  Für  Nicht- Neustädter  musste  die  Beobachtung  solcher  Eriiennungs- 
sceneti  von  grossem  Interesse  gewesen  sein.  Mit  Stol«  konnte  man  auf  die  grosse 
Zahl  der  hier  Yersamiueltcit  Generäle  blicken,  welche  alle  diesem  Hause  eutäprosseo, 
aber  auch  der  Abwe«w4«a  wurde  gedacht,  denn  die  Namen  Ramming,  Saeha« 
u.  L  blieben  nicht  nngeh&rt 

Gegen  Va  9  Uhr  langteo  Se.  Ibjeatit  der  Keiser  in  Begleitang  Ihrer  knie.  k5n. 
Hehetten  dar  dnrehlMiehtigeien  Prtuen  Bnheneginnen  BItaabeth»  Herta  Tberealn  Ton 
Este  und  Mathilde,  dann  Ihrer  kais.  kön.  Hoheiten  des  durchlauchtigsten  Kronprinzen 
und  der  durchlauchtigsten  Herren  Erzherzoge  Ludwig  Victor,  Karl  Ferdinand,  Wil- 
helm. Leopold,  Joseph  und  Friedrich  in  der  Akademie  an,  nachdem  .\Ilerhöchst  Die> 
selben  am  Perron  des  Bahnhofes  von  dem  mit  der  lürrichtung  des  Monumentes  betrau- 
ten Görnitz  ehrfurchtsToU  empfangen  worden  waren.  Das  gesammte  Officierscorps 
geleitete  die  Allerhöchsten  und  höchsten  Herrschaileu  auf  den  init  auaerieseaefn 
Geeebmadc  dureh  Fahnen,  Wappen»  Waffen,  Trophäen  n.  s.  w.  geedimBditen  Maria 
Thereaieopkb  am  Eingänge  dea  Akademieparkes. 

Se.  Higeatftt  heaiehtiglen  daselbst  die  unter  Commando  des  Mijors  Sains-Delis 
ausgerfickten  Abtbeilongen  (nämlich  das  aus  den  Zöglingen  der  Akademie  gebildete 
Bataillon,  die  in  Wiener-Neustadt  garnisonirendc  Raketeiirdirision.  eine  bespannte 
haihe  Rohrbatterie,  die  Zöglinge  l'iiter-ErziehungshaMses  ans  dein  henachbarten 
Kischaii  und  die  Deputationen  der  Artillerie-  und  <ieiiie- Mvademie)  und  hegahen  sich 
sodann  mit  der  hohen  Generalität  in  die  aufgesclil-.igcncn  Zelte,  welche  von  dem  übri- 
gen OfQcierscorps  in  einein  imposanten  halhiireise  umgeben  wurden,  während  Tau- 
sende von  festlich  gekleid^en  Perseneo  aof  swei  Tribunen,  auf  der  Terrasse  und  an 
allen  Penetem  des  Akademi^ebiudes  Plate  gefanden  hatten.  Ihre  kns.  kdn.  HoheiteD 
die  dnrchlanehtigsten  Frauen  Ersherteginnen  sowie  der  darehhucht^te  Kronprins 
und  Eraheneg  Friedciefa  hatten  iuwischen  auf  der  Terrasse  der  Freitreppe  in  einem 
prachtvollen  Zelte  Platz  genommen. 

Nun  begann  die  heilige  Messe  an  dem  vor  dem  verhüllten  Monumente  errichte- 
ten Altare.  Nach  derselben  hielt  der  Akademieprediger,  geistlicher  Professor,  Joseph 
Emanuel  Wois  die  folgende  Festrede,  welcher  die  gespannte  Aufinerksamkeit 
eines  Tausende  zählenden  Zuhörerkreises  zugewendet  war: 

„Mit  einer  tiefen  Bewegung  desGeinüthes  erhebe  ich  in  diesem  feierlichen  Augeu- 
blieke  die  Stimme;  —  ein  Geftthl,  von  dem  die  ganze  erhabene  Versammlung  gleich 
mir  ergriffen  ist .  ,  .  Die  hödutbeglflckende  Anwesenheit  Seiner  Hajestlt 
unseres  Ailergjildigslen  Kaisers  und  Herrn,  die  erfreuliche  Gegenwsrt 
der  erlauditen  Prinzen  unseres  geliebten  Kaiserhauses,  der  sehSne  Krau  mhm- 
gekrönter  Krieger:  —  Alles,  Alles  deutet  auf  ein  Fest  seltenerHerrlichkeit  hin,  das  sieh 
in  den  ehrwürdigen  Räumen  dieser  einstigen  Kaiserburg  vor  unseren  freudetrunkenen 
Blicken  entfaltet.  ■ —  Es  ist  ein  schönes,  wahrhaft  herzerhebendes  Familienfest,  das 
unser  Gemfith  hewpgt;  es  ist  ein  Fest,  entsprossen  den  heiligen  Gefühlen  der  Liebe 
und  D  l  [ikbaikeit,  das  die  treuen  Söhne  dieser  Akademie  begehen  —  hier  an  der 
Wiege  ihres  Lebensglückes  —  ror  dem  von  ihnen  geschaffenenMonumente  der 
hohen  St ifterin  dieser  Anstalt,  der  grossen  Kaiserin  Maria  Theresial 
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«Wir  feiern  das  Andenken  der  unrergeBs1ichenIia«d08iiiutter  weniger  desRuhme« 
halber,  den  sie  durch  Thatkrafl  und  Heldensinn  erwarb;  weniger  ob  des  settMim 
Muthes,  mit  dem  sie  • —  pine  Frau  —  filr  das  heilige  Reclit  ihrc^  Krbes  gegen 
halb  Europa  mannhaft  eiiistaiul;  niclit  fr-iorn  ss-'w  tha  Andonkeu  der  Schürfe  und 
Umsicht  ihres  Geistes,  ihre  Weisheit  und  (iereeiiiigkeit;  wir  feiern  vor  Allem  Maria 
Theresia*8  GOte,  die  Blilde  des  edelsten  HerzeiiH,  die  aufopfernde  und  iiebevoiie 
Sorgfalt  der  besten  Matter. 

»Hit  «riurhaft  kaisfwlieher  Groaanuth  »tiftete  lie  dtoie  Akademie  zur  Enieiiuikg 
and  ttmiDbildttiig  der  SSline  Terdi enter  Offl eiere,  daas  die  Saat  nieht  ver- 
kOmmere,  sendern  lu  ueoen  stolzen  Halmen  hermblflbe,  die  auf  den  SehlaehtfeMeni 
FrAehte  des  Sieges  bringen.  Und  in  der  Thatt  Die  Saat,  Irlie  die  grosse  Kaiserin 
liier  mit  zurter  Hand  gepflegt,  sie  keimte  empor  tmd  tru^  lierrliclie  Früchte.  Dafür 
7,ei!f^eti  dir^  Srhljielitfelder ,  aul  denen  österreieh«  Kalmen  geweht;  dafiir  zeugen  die 
gefeierleii  iSanien  der  akademischen  Zöglinge,  deren  Träger  als  wQrdi^'e  Streiter  im 
heiligen  Kampfe  ihr  Lehen  für  Kaiser  und  Vaterland  hingaben;  dafür  ^eugt  die 
Tüchtigkeit  der  Ofßciere .  die  jährlich  aus  den  Lehrsillen  der  Anstalt  in  die  Reihe 
der  Armee  treten  und  in  hohen  und  niederen  Rai^tufen  ehrenrell  wirken. 

JSb  ist  der  Segen  des  wahrhaft  Guten  und  Greaseo,  daia  e«  wieder 
gute  uud  grease  Gefahle  in  Anderen  erzeugt  Das  Gefühl  heehhersiger 
Dankbarkeit  erweckte  in  der  edlen  Seele  Maria  Theresia 's  den  Gedanken  zur  Grün* 
dung  dieser  Akademie.  Der  Aussaat  entsprach  die  Krnte.  Dem  Zuge  der  Dankbarkeit 
folgten  jene  edlen  Männer,  die.  einst  Zöglinge  dieses  Hauses,  der  erliahenenSlifteriii 
in  diesen  Räumen  ein  würdiges  Denkmal  gründeten,  nnd  Marin  There^i^'s  rittei- 
li  eher  Enkel,  n  n  s  er  Allergnädigster  Kaise  r  und  Herr,  welcher  in  edkr 
Pietät  für  Seine  erhabene  Stammmuttcr  die  Errichtung  dieses  Monumentes  luildroll 
gestaltete  und  den  CJntemebnien  Seine  Ailerhdehste  Unterstützung  Allergnadig»t 
zuwendete.  Vell  Lust  und  Liehe,  ven  der  Ehre  und  der  heben  Bedeutung  ihrer 
Aufgabe  durekdrnngen»  flllirten  zwei  vaterl indische  Kttnatler  das  ihnen  nnver« 
tränte  Werk  mit  Metstersehaft  aua  —  und  «e  erbebt  sidi  das  Menument,  geaebafen 
„mit vereinten  Kräften",  vor  un<^erera  Ange  als  nnrerglnglieb  eberner 
Zeuge  der  Liebe  und  Dankbarkeit. 

„Hier,  ganz  an  der  rechten  Stelle-  ^vfm  «lenkbaren  Zöglingen"  errichtet, 
erhebt  sieh  Maria  Tberesia's  istamih  i.  iiugehen  von  Religion,  Weisheit, 
Kraft  und  Recht,  den  Schutzgeistern  ihres  Hauses!  Hier;  in  ihrer  Ahnen  alt- 
ehrwürdiger  Burg;  hier,  wo  der  fromme  ritterliche  Kaiser  Max  unter  dem  Altare 
der  Xircbe  rubt;  hier,  wo  Hababurg  mit  liUtbringen  sieh  verlobte;  hier»  auf 
dieser  grOnen  Flur,  die  sie  als  blfl  b ende  Braut  betrat;  hier,  we  de  die  Saat  Ihrer 
antttterlicben  Liebe  reifen  sab  nnd  sieh  an  ihrem  Gedeihen  erfreute;  hier 

Soll  nun  in  alle  Zuknntt  Ihr  Bild 
Zu  Thaten  entflammen  die  Jugend , 
Auf  dass  sie  erwerbe  in  Schlacbtenbrand 
In  ÜAmpf  flir  biser  und  Vaterland 
Den  Preis  der  Soldatentugend. 
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.Die  Weltgeschichte  wie  das  Lied  lieben  die  grosse  Kaiserin  gefeierf,  das  Vater« 
land  wie  di^  wpiti»  Fremde  haben  ihre  Thaten  gewflrdigt  und  bewtiiitirtt;  aber  eine 
schönerp  inui  herzlicberp  FciVr  nls  heute  an  dem  ErithüIIungstage  ilncs  Monumentes 
ward  ihrem  Andetiken  wohi  nie  begangen!  So  wie  unsere  Väter  einst  die  Lebende 
umgaben,  so  umringen  wir  heute  das  Bild  der  Unvcrgesslichen,  als  wollten  wir  ihr 
surufen:  Maria  Theresia!  Dein  Andenken  bleibt  im  Segen!  Wie  die  Weltgeschichte 
Ddn  Mlehtnus  der  Ewigkeit  bewahrt,  so  lebt  es  auch  in  unseren  denkbaren  Herzen  t 
Die  Enkel  jener,  die  Dir  so  treu  ergeben  waren,  die  für  Dieb  und  dein  Hees  gekimpft 
und  gebitttet;  umstehen  hente  tief  gerOhrt  dein  Bild,  und  wie  jene,  so  sehwdren  au^ 
wir  heute  mit  heiligem  Eide  Deinem  erhabenen  Enkel,  unserem  Aller- 
gnftdigsten  Kaiser  und  Seine m  H ause  unrerbrflchliche  Treue!  Dein  Öster- 
reich, Aber  welchem  der  Schulz  des  Himmels  sichtbar  waltet,  erhebt  sich  mit  ver- 
jüngtem (Jlanze  im  Schimmer  der  Neuzeit.  Auch  diese  Akademie,  dureh  den  besonderen 
Schutz  unseres  kaiserlichen  Herrn  in  Deinem  Geiste,  grosse  Stitieria,  verjüngt  und 
grossartig  ausgestattet,  wird  immer  segensvoller  wirken. 

iJhmm  möge  der  heutige  Tag  eurer  dankbaren  Erinnerung  tief  und  unausl&seb- 
lieh  eingeprägt  sein,  akademisehe  Zöglinge;  der  Blick  auf  Maria  Theresm*s  Denkmal 
soll  euch  eine  stBrkende  Kraft  geben,  den  alten  Böhm  unserer  Akademie  au  behaupten. 

mSo  lasset  uns  denn  das  enthOllte Standbild  der  unrefgeasliehen  Kaiserin  mit  dem 
Jubelrnfe  begrOssen: 

»Alles  mit  Gott  fOr  Kaiser  und  Vaterlands 


So  trat  denn  der  feierliche  Augenblick  ein,  auf  den  die  Augen  von  tausend 
dankbaren  Kriegern,  von  Tausenden  patriotischer  Zuschauer  mit  der  ge><|junntesteti 
Aufmerksamkeit  gerichtet  waren.  Kanonendonner.  Gewehmifen«  die  KlSnge  des 
herrlichen  KalserUedes  —  und 

«Die  lotste  Halle  sinket  —  und  strahlend  stehst  Du  ds. 
Du,  Ostreichs  grosse  Ahne^  Maria  Theresial 

Und  blickest  segnend  nieder  auf  Deinen  Enkelsohn, 
Der,  ritterlich  und  edel,  nun  herrscht  auf  Deinem  Thron, 
Und  blickst  auf  seine  Krieger,  die  nmthvftH  ihn  unireih'n. 
Und  ihm  —  wie  einst  die  Deinen  Dir      Hi  it  und  LelHMi  weib'n. 
Und  rings  zu  Deinen  Füssen  steh  ii  so  wie  einst  aucii  luMit: 
Religion  und  Weisheit.  Kraft  und  Gerechtigkeit!" 

Allen  sichtbar,  wie  ein  eherner,  in  die  fernste  Zukunft  hineinreichender  Ge- 
danke steht  das  Bild  der  grossen  Kaiserin  —  und  den  freudig  entflammten  Seelen 
der  Anwesenden  mosste  es  scheinen,  als  sei  mit  diesem  sprecbendm  Zeugen  der 
Dankbarkeit  Ssterreichlacher  Krieger  eine  neue  BOrgschaft  für  die  Macht  und  das 
Recht,  für  die  Einheit  und  Grösse  Österreichs  entschleiert  worden. 

Nach  der  EnthQllung  begehen  sich  Sc.  Majestät  zu  dem  vor  dem  Altare  befind- 
lichen mit  Sammt  reich  verzierten  Tische,  auf  welchem  jene  Urkunden  Jagen,  die  in 
das  Piedestal  des  Monumentes  eingesenkt  an  werden  die  Bestimmung  hatten 


*}  Wir  aiad  in  der  «ngeoehiaen  Lage  den  Wortlaut  der  «ingeseokteo  swei  Documente  hier 
miUhailM  »i  Manen; 
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Diese  Urkunden  worden  in  einen  gläsernen  Cylinder  und  dieser  io  einen  mewin- 
genen  gelegt,  wortnf  deres  Einsegnung  erfolgte. 


1.  Die  gesehiehtt i c h 0  Urkunde  des  Monumentes  lautet: 

«üaTergeuUeh  bleibt  du  Herrtcberwirkea  d«r  groasen  Kaiserin  Maria  Theresia  aUea 
Umn  ▼ttkan;  Ihr  NtOM  lebt  in  (rvoNter  BrbBerong  1er  ttlamlebiMheii  AmMt  die 
rieb  aoch  beute  fortwirkender  Beweise  erhabener  Huld  der  edlen  Herrscherin  erfreut;  — 
vor  Allein  aber  i<»t  er  tief  tiii;;eprrij^l  den  H<»rr«>n  jener  Glieder  des  österreichischen  Heeres, 
weiche  ihre  milit&rische  Heranbildung  der  Akudeuiie  au  Wieoer>Neustadt,  jener  herrlichen 
SehSpfnBK  der  li«dili«nig«D  KaUeriai  verdaaken. 

Um  sowohl  der  Mit-  wie  dar  Nachwelt  ein  sichtbares  Zengnias  des  lebendigsten  Dank» 
gelubles  su  geben,  bat  sich  im  Jahre  1859,  auf  Anrc;i;un^  des  damaligen  Obersten  Anton 
Seudier  dea  General-Q<i^*>'in«>'ter-Stabes,  aus  den  ehemaiigeo  Neuatfidter  Zöglingen  ein 
CoatU  fabildat,  weldiaa  daa  dattiauaifaB  Beaehlnia  ftuate»  daat  «ia  Oeakaal  IBr  die  Kai- 
aarin  Maria  Theresia  von  den  ehemaligen  Zöglingen  der  Mauattdtar  Akadaaia  arriehtal 
aad  in  dem  Carlen  dieser  Anstalt  auftjestellt  werden  soll. 

Drei  Jahre  nach  dem  gefassten  Beschlüsse  war  das  Monument  vollendet. 

Ba  baataht  aaa  dar  Ibaptigw  ead  fiar  «UagariMlian  NabamdgimB  (llaligiatt,  6aredi'> 
tigkait,  Waiabaik,  Stlrke),  iat  aaa  Broaeagusa»  daa  PeaMiaant  aaa  gaaeUilKtftaB  Maulkbaa- 
aaaar  Granit  ausgeföhrt 

Die  Höhe  der  Haujitfigur  betrigt  iZ  Fuss,  die  Nebeadguren  sind  in  sitzender  Höhe 
S  Wum,  daa  faaaa  Heaaateat  aaaunt  dam  Httgal  36  Ana  haeh. 

Dar  Aufstellungsort  im  Garten  der  NeustSdtor  Akademie,  in  der  Entfernung  ron  60  Klaf- 
tern Tom  Gebäude,  ist  aus  dem  Ttiüi^^^enden  Plane  ersiehtüeh,  ao  wie  dia  waitara  hier 
beigescblosaene  Zeichnung  daa  Moaumeut  reranachaulicht 

Daa  Hadall  wurde  voa  den  dareb  aaina  kflaanariaebae  Lelafasgea  vortkailball  bakaaa- 
tan  Bildbauer  Hanns  Gasser  in  Wien  ausgeflihrt. 

Den  Guss  und  die  Ciselirunj;  der  Haupt-  und  der  vier  Nebenfiguren  liat  der  Kunst- 
und  Erxgiesser  Hilter  ron  Fernkorn,  das  Postament  und  die  ikbrigeu  Stciuarbeiten  der 
Bafttalamate  Waaaniorgar  ia  Viaa  aaagafthrt. 

Der  Profcsüor  der  Kunatgeachiehte  und  der  KnastarebSologie  an  der  Wiener  Univcr- 
fiitSt,  Rudolf  von  Eilelberfrer,  no  wie  der  Hof-  und  Genchtsadvocat  vnn  Neumann,  lettterer 
bei  den  besüglichen  Contractsrerbandluogeo,  sind  dem  Comile  ratheud  zur  Seite  gestanden. 

Dia  iCaataa  fBr  dia  Aaaiabruaf  and  AafatalltfBg  daa  DaekiMalaa  wardea  dareh  BetMfa 
der  ehemaligen  ia  dar  k.  k.  Arnaa  bafladliehcB  Keatlidter  SUgKaga  kaaliillaB  «ad  iMsiffva 
aieb,  wie  folgt: 

Für  das  Modell   24.000  fl.  -  kr 

Für  den  Ersguss  und  die  Ciaelirung    30.000  «  —  ^ 

ror  die  Steiaarbeitaa  tiJSM  .84. 

Saaatige  Aaflagaa  2.000  „  , 

Zuaammen  77.598  t1.  84  kr. 

Auf  Allerhüc-hste  Anordnunf^  fund  die  RnthOllung  und  Scblusssteinlegung  des  Maria 
Thercaien-Monumentes  am  31.  August  iMZ  Statt,  welche  Festlichkeit  durch  die  Anwaaen- 
halt  Sr.  H^laaUlt  daa  Kaiaara  Fraas  Joaepb  I.  variiarrlidit  wurde. 

Aua  aUaaTheilen  des  Kai&erstaates  alrBrntaa  diaahanai%aa  Züf^Iin^e  diaaar  AkadanH« 
herbei,  um  an  dieser  Feier  Tlieil  lu  naiiBCB,  aad  ea  waraa  vea  dcaaaiba»  aaaraaaad: 

2  Feldzeugmeister, 
14  Feldjuaraehalt-Lieutenanta, 
9T  Gaoeraliaijor«^ 
44  Oberste, 
U  ObantUealaaaat^ 
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Die  EnlhlllniK  4m  XmU  11iMwitt*]lniUieMM 


I.  uo 


Nun  veiTögte  sieb  Se.  Majestät  der  Kaiser,  yüd  den  durchlauchtigsten  Herren 
Ersherzogen  und  dem  gansen  OlBeiefWorps  geleite^  mn  Monumente,  wo  in  den  dazu 


62  M»jore^ 
IS4  HavpUeute» 

8ß  OLerlieutenunU» 

M  Lif'iJU-nantg. 

Wiener  Neustadt,  den  31.  August  läti'^." 

Friu  (irif  Folliot  de  Creiui«vill%  u.  f.  fraai  Joaeph,  u.  p.  Aagast Uraf  II«g»afeU*S«iwabiuf |H.  f. 

F«MMniaaU-UMt«Mat  mai  «fMtr  leMnll«  filiiraiMtriir  ariimlitHir 

?  Die  Abschrift  des  dir  'iründung  der  A  ti  a i1  e  m i  <>  li(>treffeiiden ,  von  der  Kataarin 
Maria  Tbereda  aaterm  14.  Üecember  17S1  erlasseaen  Allerhöchateo  Befehle«  lautet: 

»Wir  Maria  Tbe  resia,  von  Göltet  Gnaden  RSmitch«  Kaiaerinin  Gar« 
maniatt  (a.  a.  w.  dar  groaaa  Tital): 

Euer  u.  n.  w.  u.  s.  w.  (Dir)  indgeii  wir  hieinit  gnSdigsf  nlitit  verhalten,  \vaslll:l^^t■h 
Wir  nach  der  seit  Anbeginn  Unserer  Regieruitj;  für  das  »JIgetneine  Wohl  Unserer  btaaten 
ond  Tatanea  obnernifidet  begea,  der  Landes- MQtterlichen  Sorgfalt  und  in  der  besondere« 
Erwlgnag,  daaa  alaa  nabanliafta  Anadki  van  der  in  Unaam  Ermgaigraiahan,  FUfertanthO- 
naa  oad  Landen  befindlichen  Adelichen  .Tu<(fn>).  NoiiJorlieitt!«  !!  ubt-r  Acrt^n  MIIit-3r-OfTiciers- 
Kiadan^  Tbeils  wegaii  grosser  Dürftigkeit,  deren  Altern,  theils  aber  aus  Abgang  der  tiela- 
ganbail^  anch  ana  aaden  Unacken  an  der  Sf  andesrofissigen  Eniehuog  aurbÜdi  Hangai  leMr. 
dan  BntaeUnai  gafaaaat  haban,  aina  aifana  Wlillr^Akadaaiia  auf  Daaare  Kaataas«  arriditMi, 
zu  ii(>1<«hf>r  Unsere  LandesFQrstl.  Burg  in  der  Wiener  Neustadt  mit  aller  Zug'ehftrde  einiu- 
rionieo  und  in  derselben  eu  Cadelen-Corps  von  xweyen  C'oiapagnien,  eine  von  bundert 
adalieb  ond  dia  awaita  rna  aban  ao  vialaa  MllittP-Obar-4HlkiarfKindani  («alelM  daaviw- 
zebnde  Jahr  Ihiaa  Allan  arraiehat  haban  wardan)  tusaiumensetxea,  aelbaa  nalMt  dan 
bedürftigen  Unterhalt  an  Kost  «nd  KI«Mdurtf»  die  wahr*'  »Irtindsälie  deren  xar  Kriegs-Kuast 
erforderlicben  Wissensehaflao  beybriDgen,  solche  endlich  nach  Mass  ihrer  beaeiganden 
Vlhigkait  oad  Aawandirag  la  Unaeran  MiHtir-OiaBai  ainldtaa  and  baßrdan  m  laaaan. 

Um  aber  diese  Unsere  heilsame  Absieht  am  so  minder  xu  varfablaa,  und  um  an  vor- 
bertllmilfr  itdelicher  Militar-Aoatli  n  i.  il>'n  beständigen  Njiehiügel  xu  verschalfen,  seynd  Wir 
femera  bewogen  worden,  eine  gleiche  Militair  Schule  von  Einliundart  adelieb  und  OfBeiera- 
Kfadam  je  van  7,  8  bis  IS  Jahran,  jedoeh  vaa  ohgad.  Cadattaa  Carpa  vaHaada  abfa- 
aeadamt»  anaalagen,  seihe  nach  Maass  ihres  urten  Alters  in  deaaa  au  ab^am  Ende  diea- 
samaa  AnfsnfT^r^rrrndpn  Iif>h5rig  anweisen,  nntfiilnrni;Tn  Vrrpflegung  und  als  eine  nach- 
meiiaande  PSanzsciiui«  um  nach  dem  biaterieglen  14.  Jaltr,  bei  verspöhrenden  Wobirer- 
ballaa  in  dia  MKlair  Akadamie,  janaeh  dar  sieh  daaalbat  argabandan  OalüMag  naehraekan 
au  kSanaa,  fruchtbarlieb  arstehea  lu  lassen." 

Rif  atif  <I<'T>  Sommer  näclisl  bi-vorsleliendi'ii  Jülires  vt-vlnifTfn  Wir  das  zu  gerfiumig  und 
bei|uehi&er  Unterbringung  dieser  jungen  Leute  erforderiichu  ein  so  ander  ortiga  Gebiude 
vaUaada  ta  Stand  riehtaa  la  laiaan,  «md  gadankan  biaran,  nabat  daaaa  nSttigaa  Obanaf- 
seheren  die  geschickteste  Meister  zu  bestellen,  und  sodann  der  adelieh  und  Militatr-'OfBeiarB 
Jugend  tu  solcher  den  Eintritt  tu  eröffnen,  Iiatien  micl»  zu  so  mehrerein  Ansehen  des  Werkes 
und  au  dessen  gedeihlichen  Einleitung  Aber  die  anfangs  erwähnte  MiiiUir  Academie  wie  über 
lallt  angafibrta  Pflansaebala  Uaaarm  wlrblieban  gebaiman  Halb  und  Obriitan  Faldaang' 
laeister  (Till)  Grafen  Leopold  von  Daun  die  Oberdirection  in  Gnaden  aufgalragen. 

Auf  dass  Wir  nun  mittlerweile  die  reehte  AuswShlung  deren  von  Unsem  MUitair  Ober- 
alBeiera  biesu  aspirirenden  Kindern  zu  treffen  in  Staad  geaetst  werde«  mögen: 

Veilan  Wir  hianit  gnidigat,  daaa  Eaar  o.  a.  w.  (Daina,  Dia)  vaa  gaaanMntaii  Ibram 
(Deinem)  Ober  Commando  uirtargabanen  Infanterie-  und  Cavallarie  Regimentarn  eine  richtige 
und  varliaalicba  Varaeiabawaa  van  allen  Obarafflatera  Kindam,  and  via  lang  salba  dianao* 
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hergerichteteo  Raum  des  Piedestala  der  Cylinder,  ferner  die  aas  Anlass  der  Brrich> 
tuag  dieses  Honnmentes  geprägten  Denk-  und  sonstigen  Hlliuen  hineingelegt  worden. 

Hieruf  erfolgte  die  Seblusssteiniegung  dareh  Seine  H^jeellt  den  Kaiser. 

Wihrend  dieses  Actes  trugen  die  IbnBergesnngSTereine  tob  Wien,  Odenkirg, 

Wieiier-Nou.sfudt  und  dessen  Umgebung  (Baden»  Ebenfiirt,  Giogguts  und  Neun- 
tcirchen)  —  wohl  an  400  stinmikräftige  Sänger  —  eine  von  Joseph  Weilen  rerfasste 
und  Ton  Johann  Herbeck  so  herrlich  in  Musik  gesetzte  Cantale  vor  <).  Dieser  folgte 
das  von  dem  hochwürdigi  n  PrSlateu  des  Neuklostvrs  intonirte  und  von  den  Gesangs- 
vereinen  abgesungene  Te  Deum. 

ohnverlSngt  abfordern.  hieiM  aber  auf  wolilgewacbsene,  mit  keinein  nerklieheo  Leibeklefeet 
Trpdnf^ofr"  Knaben  Acht  haben,  in  «ofhaner  Vorzolchnusen  fonlerist  di-n  Nahmen,  Altnr,  Flh-;?- 
keit  und  etwaiges  Studium  dieser  Kinder  sowohl,  als  die  Verdienste  und  Uabseli^skeit  deren 
Bltcra,  auehMNMtig*  d*b«i  weiter«  vorwaltend«  Umatl««!«  jede«  Orte  woM  inaierken  l«««eo, 
solch«  CoMigMklion««  sodann  mit  Ihren  (Deinen)  dabei  ferners  etwu  za  ■sehsn  0nd«ndMi 
Erinnerungen  und  weiters  in  margitie  FieyMifü^'eti  kommenticn  Anmerkungen,  welche  Kinder 
vor  andern  tur  Erhaltung  obiger  Gnade  eine  vorsüglichere  Ueflexion  verdienen  dörfllen.  an 
Una  «lksmiglitlwt  «frausaadMi  bcfll««««  td«  aollen  (aollesC). 

Wir  tWSifaln  solcheninuch  keineswe^^A,  es  werde  unser  ßesummtor  Militiir  Stand  di«««  — 
aus  besonderiT  snri(lit'5*<>n  Ai  htung  für  donselljcn,  denen  Militair  OHliciers  Kindern  ziiwcndei><l«> 
höchste  Gnade  uud  WuhiUial  mit  unterthinigstem  tJank  zu  crkOBoea  und  dargegen  sieb  um 
UaMm  ftfaem  Hutden  dnrdi  fbrlwlhrtf«  Treo«  «ad  Tapfere  Dieattlatatung  pflichlaehaldtgal 
SB  bewarben  uro  so  mehreres  beeiferf  sein.  Uad  Wir  verbleib««  u.  »,  e.  s.  w. 
Wiam  den  14"-  »«combri«  1751. 

An 

die  gaaaoBl«  G^maadirsad«  G«ner«l«i  In  Bo«b«iia—  Mlhren—SeUealen — a. «.  w.  «. «.  w.« 

Du  grössie  Fran  auf  Habsburg  bobem  Throne, 
Bewandernd  nei'f^  sieh  noch  ^e  Nachwelt  Dir! 

Dich  schmOckte  nicht  —  Du  warst  der  Schinnek  der  Krone. 

Der  K5n'ge  Vorbild  und  der  Frauen  Zier! 

Der  Vater  Erbe  wollt'  maa  Dir  entraffeu» 

Sebon  baffen  Ust  und  Habgier  es  lerstOckt, 

Da  riefst  Hu  neine  Völker  zu  den  Waffen, 

Sie  haben  Dir's  erkfimpfl,  Dul  —  sie  begiackt!  — 

Und  die  Hlr  Dich  dureh*«  Feld  der  Schlachten  sebritten. 
DiV  -schlössest  Du  in's  Her?,  in  <?  freu'ste,  ein; 
Nicht  ihnen  nur,  dass  sie  für  Dich  gestrittea, 
Solir  ihren  Enkeln  selbst  zum  Segen  sein; 
Dass  höchster  Math  nach  höchstem  Ziele  strebe» 
Dein  Orden  winkt  ihm,  o  Theresia ! 
Daas  Heldeuäinu  noch  in  den  Enkeln  lebe^ 
Steht  dieses  Haus,  das  Du  gegründet,  da. 

Und  ob  auch  jeder  Herbst  aus  die«ieti  Hallen 
Die  Sehaar  der  jungen  Krieger  weit  rerstreut. 
Dies  Haus  bleibt  HeimatstAtte  ihnen  allen. 
Und  Deiner  denken  sie  voll  Dankbarkeit, 
Dass  es  so  ist  und  war  so  allen  Tagen. 
Dass  noch  Ein  Geist,  Ein  Hers  in  Allen  lebt, 
Soll  splt^sten  Zeiten  noeh  dies  Denkmal  sagen, 
Daas  sieb*  ein  Liebesseichen,  Dir  erhebt 

(AMWhig  I. 
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Dk  EathailuBg  des  Maria  Thereäiea-MonuNBtM 


I.  242 


Nteh  der  gotteMÜBnitiieben  Handluaf  lieaien  Sein«  HqMttt  der  Keinr  drei 
ehemalig  lA^mgB  dei  flauaee:  den  Oberafen  «nd  Featangaeonmandinten  tn  Karls- 

Stadt,  Franz  Freih.  Mayw  t.  Lnewenschwert,  Ritter  de«  Militär  Maria  Thereaien- 
Ordens  (ausgetreten  im  Jahre  1812),  deu  Oberstlieutenant  und  Commandanteo  dea 
Cadeteninstitutes  zu  Hainburg,  Ferdinand  Dita  (ausgetreten  im  Jahre  1822),  und  den 
preisen  Unterlieutenant  im  Pensionsstande,  Frcih.  v.  Sehmiedl  (ausgetreten  im  Jahre 
1795  lind  in  Folge  schwerer  Verwundung  vor  Genua  seit  dem  Jiihre  1799  in 
Ruhestand),  nach  einander  vor  Sieh  bescheiden  und  TerkQndigtcii  m  den  gnädigsten 
AnadrihAen  dem  Bratgenaonten  die  Beförderung  zum  Generalmajür ,  dem  Zweiten 
jene  tum  Oberaten,  und  den  Dritten  die  Ernennung  sum  Hauptmanne.  Eine  f  Idehe 
Anaaaehnvng  viederfuhr  dem  Haapfmann  in  dem  den  Allerfa5ebaten  Namea  führen- 
den Tureler^tgerr^mente  und  Okenenntinspeetor  der  Akademie»  Anten  Mayer, 
den  der  gütige  Monarch  zur  BeR^rderung  zum  Major  beglackwOnschte. 

Seine  MajestSt  der  Kaiser  geruhten  hierauf  Sich  die  vorzüglichsten  Zöglinge 
der  Neiistädter,  der  Artillerie^-  und  der  Geniealtadeinie,  dann  de^  rnter-Erziehungs- 
hauses  zu  Fischau  durch  ihre  Commandanteii  vorstellen  zu  lassmi,  und  an  jeden  ein- 
zelnen dieser  beneidenswerthen  und  hochbeglflckten  Junginige  und  Knaben  ihnen 
gewisa  unvergessliche  Worte  der  Aufmunterung  Teil  Vntv^d  au  richten  und  sieh 
theilnebm^d  naeh  ihren  FamilienTerkUtniasen  an  erkuodigen.  Ihre  k.  k.  Hehlten 
dtt  dnrehlauehtigafe  Kron|irina  und  Eraheneg  Friedrieli  waren  su  dieaer  Veralelinng 
der  Z6glinga-Unt«rellleiwe  auf  dem  Maria  Thereaien^Platse  eraduenen  und  befinden 
aiehwlhrend  derselben  und  der  darauffolgenden  musterhaften DeHlirang  der  auagerflek- 
ten  Truppen  »n  der  Seite  Seiner  Majestät  des  Kaisers. 

Nach  der  Defilirung  geruhten  Seine  Maje55t3t  der  Kaiser,  gefolgt  von  den  Durch- 
lauchtigsten HpiTpn  Erzherzogen  und  dem  f,'itn'/.en  Officieiscorps,  die  Akademie  tu 
besichtigen,  wobei  mit  dem  Spitale  der  Aiihiii|(  gemacht  \Miide.  Der  Commandant 
der  Akadeuiio,  Generahuajor  Jobann  Knoil  (ebeniails  ein  Zögling  des  Uausea,  aus- 
gelreten  im  Jakre  1817),  wurde  —  wie  aebon  kei  IHdieren  AllerhSefaalen  Beanchen 
—  wiederbelt  dureh  den  gnadigsten  Auadrnck  der  AUerhfiehaten  beaenderen  ZnlHe- 
denheit  beglitekt 

Wikrend  dieser  Bedchtigung  der  Classen  dureb  Se.  Hajeatat  sah  man  die  titan 
Neuatädter  auf  jeder  Stiege  nach  allen  Sslen  atfirmeo;  um  aiek  in  allen  Detaila  ihrea 

froheren  akademischen  Lehens  nach  Lust  ergehen  tu  kennen. 

Im  Ehrensaale  fand  man  neben  den  filtesten  Generalen  auch  jene  jüngeren  Kame- 
raden der  Anstalt  prangen,  welchen  in  den  letzten  Kfimpfen  das  rQhmUche  Soldatenlea 
des  Theresien-Ordens  zu  Tbeil  geworden. 


Und  Sieg  verkündend  =:rll\s  hier  ewig  stehen!  — 
Der  Jüugling,  der  dies  Haus  betreten  will, 
M9g*  frmnmen  Sinn*a  bei  dieaem  Denkmal  Heben» 
Dass  ihn  Dein  Geist  Du  Heldenfrau,  erttiil'. 
Und  zieht  er  in  die  Welt,  —  zuror  entblösse 
Mit  heil  gem  Schwur  er  hier  sein  junges  Schwert, 
Dtta  «t  nur  kämpfen  will  filr  Oaterreicha  Griaaeb 
Und  ld»en  Dein  nnd  Delnea  Stammea  wertbl  — 

J.  Weilen. 


L  US 


iaFwiwdark.  k.  IiliUr-AIuHl«aift  m  Wiuier-NeiuUdu 


445 


Unminelbar  nach  dem  Besuche  des  Haities  begana  in  der  mit  Waffen,  Fdinen  nnd 
TropbSen  aof  daa  GeeehnaekreOale  aoagceeMekten  Winteneitaebide  der  Akademie 
daa  Yen  dem  Oberifiieirteiiant  der  AreawLmbgarde  Grafen  TWk  meisterhaft 
geleitete,  von  den  ZSglingeii  gerittene  OarooBael,  bei  velchem  die  Yenehiedeoen 
WaHengattmigea  sowohl  in  den  Uaiformen  unserer  Tage  als  in  jenen  aus  der  Zeit 
Maria  Theresia's  erschienen.  Bei  dem  Einxuge,  deranLebendigkpit  und  Farbenpracht 
eines  der  imposantesten  Schanspiele  bot,  die  gesehen  werden  können,  waren  aus 
der  Zeit  Maria  Thpr«sia's  die  Infanterie:  durch  die  Refjim enter  Palffy  uüd  Kinsky 
(Grenadiere).  K;ir  l\ .  Wied-Runkel,  Erzherzog  Ferdinand,  Hoch-  und  Deutsch- 
meister und  Sisltowja,  Warasdin  -  Kreuzer,  Städter  OguUner  und  daa  JSgereerpa, 
die  sonstigen  Truppe«  dureb  daa  fiappenr-.  Pionnier-,  Caaikiaten-  aiul  SieUer 
IWieorpa»  dannfie  CaTalleries  dvreh  GrArAltlMn-€arabinier,D*A)ra«eam  KOna- 
aier,  Prina  Eogen-Dragener,  Fflrat  Ltwenatein-Cbevaiixlegers,  Ujhaezy-,  T0r5k-. 
Grena.  und  Banal- Hnsaaren;  die  Artillerie  durch  ein  3-PfOnderge8chQtz,  sechs 
BQchsenmeister  und  zwei  Fuhrwesensknechte,  endlich  die  Akademie  durch 
16  Zöglinge  %\x  Pferde  und  20  zu  Fuss  vertreten.  Diesen  ReprSsentanten  der  There- 
sianischen Zeit  stand  die  gleiche  \m:M  Hf-r  entsprechenden  Tmiipcii  und  Zöglingen 
in  den  Uniformen  unserer  Tage  entgegen.  Drei  Musikbanden  wirkten  bei  dem  Ein- 
zöge mit,  Festmarsche  spielend,  welche  Armeecapellmeister  Leonhardt  eomponirt 
hatte  und  die  allgemeinen  Beifidl  ernteten. 

Als  der  ganze  lange  Zug  Ter  Seiner  HigestSt  dem  Kaiser  Halt  maehfe»  die 
Trommeln  gerObrt  wurden  md  die  Truppen  naeb  den  rerschiedenen  Beglementa 
zweier  Jabrbnnderie  das  Gewehr  prisentirten,  als  der  Bannerirtger  Habsbvrga 
uralte«  an  Siegen  und  Ehre  reiche  Fahne  senkte  und  die  Klänge  der  Yolkshymne 
den  Ranm  durchbrausten,  da  durchzQckte  es  die  Vielen,  die  in  die  weite  Reitbahn 
sich  gedrSngt  hatten,  wie  mit  einem  elektrischen  vSchlnt^;  Rf^präsentanten  wie  Zu- 
schauer brachen  in  lauten  Jubel  los  und  dem  geliebten  Kaiser  ward  ein  Hoch  ausge- 
bracht, bei  dessen  Dröhnen  die  Grundfesten  des  gr ossär tigeo  Baues  zu  erbeben 
schienen. 

Die  Prädsion  und  Gewandtheit,  mit  welebea  die  TVab-  mid  Gdepteoren 
(roa  92  Zöglingen),  zwei  Quadrillen  (ron  je  16)»  der  Waffisnlana  und  daa  KopC- 
careuasel  (ven  B^Carallerie-Reprisentanlen,  durebgebende  ZSglingtt),  daa  ecliSa 
anraagirte  Seblasagefaeht  (bei  dem  m  hdiTidaea  uad  llSPferde,  daan  %  Geaebfltae 
mitwirkteB),  endlich  der  impesante  Auszug  ausgefOhrt  wurden,  achienen  Seine  Majestät 
den  Kaiser  sichtlich  zu  befriedigen.  Allerhöchstderselbe  drQckten  nach  Beendigung  des 
schönen  Schauspieles  sowohl  dem  OberstÜentenant  Grafen  Törok  über  das  geschmack- 
volle Arrangement  des  Ganzen,  als  dem  ersten  Reitlehrer  der  Akademie,  Rittmeister 
Dobs;i,  über  die  vorzQglichen  Leistungen  der  Zöglinge  bei  einem  kaum  zweijährigen 
Reituüterriehte  die  Allerhöchste  Zufriedenheit  aus.  Wohl  Ober  1000  Personen  hatten 
iDaaem  hoeUntareeaaaleB  ritterl Aea  Feite  beigewetaii 

Nachdem  der  AlMOcbata  Hef  in  dea  aegeaaaaten  Kaiieraimmera  eia  Dqeuner 
dagenemmea  hatte,  Teriieae  derselbe  gegea  1  Ubr  die  Akademie  und  kdurte,  Tea 
vielen  der  geladenen  Gäste  gefolgt,  nach  der  Residenz  zurflek« 

Inswiaehen  ward  auf  Allerhöebatea  Befehl  den  72  am  nlehiieii  Tage  (1.  Sep- 
tember) auszumusternden  Zöglingen  des  IV.  Jahrgaegea  van  dem  Akademie- 
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Coimnutdauteii  ihre  BeArdening  mUaterlienlemais  2.ClaflM  rerkOudigt  uad  den  neu 
arnniiitoii  Oflieitf«n  dadurch  die  eraehste  6el^(eii1i«U  gdbeten,  den  Rest  d»e 
Fettl^cee  In  der  Mitte  der  ihn^n  tuf  der  Behn  der  Blire  TenngegaiiKeiieii  llteren 

Kameraden  zuzubringen. 

Um  4  Uhr  Nachmittags  versammelten  sich  in  den  RSumen  der  Reitschule»  welche 
wie  mit  ein^m  ZaubersrW;i!?p  in  einen  sehr  {^esphn  ackvallen  Speisesaal  verwandelt 
vrordea  waren,  gewiss  mehr  als  ein  haJbes  Tausend  ehemaliger  Zöglinge,  dann  viele 
geladene  Gä&te  und  die  Professoren  der  Akademie  zu  einem  splendideu  Festmahle. 

Das  Bankett  der  Schluss  des  Festes,  war  sowohl  im  Totaleindruck  als  im 
Beobeehteii  des  Buidneii  etwas  Sdte&es  seiner  Art  Sehr  j^Ifiekliehe  Idcee,  welelie 
dem  Arraagenent  des  Gaaaen  an  Gronde  lagen ,  braehten  grasse  Lebeadlglceit  uad 
Intereise  in  die  spitere  UnterhaHnag.  So  waren  a.  B.  die  jetst  Aasgemosterten  der 
letzten  Classe  nach  beendigtem  Caroussel  als  schmucke  Ofßciere  des  Kaisera  sehen 
dabei  anzutreffen.  Mancher  Alte  mochte  in  der  Betrachtung  dieses  rriscbanEloment(>s  neu 
aufgelebt  sein  und  sich  im  ZurOckdecikcn  an  seine  gleichen  Erlcbni^tse  verjüngt  haben. 

Alle  Anwesenden  sa.'=spn  nach  ihren  verschicdem"!!  Jphrjriini'fii.  So  wie  (i<M"  Tod 
und  das  UnglQck  maneheii  Abwesenden  fernhielt,  so  sali  man  auch  däs  Glru  k  in  »einer 
verschwenderischen  Fülle.  Doch  das  glückliche  Los  des  Uruderü  liaüet  keine 
Neider,  denn  es  gehört  swn  Stotse  and  ßuhnie  der  Familie. 

Die  Tersefaiedeaen  Hilitlrgrade  reichten  aaeli  den  froheren  Auamnateniaga-Jahr- 
giagen  wie  felgt: 

Die  Feldaeofmeuter  bis         lait  Benedek,  Ludwig  Ritter  von. 

bie  Feldmaraehall-LieBtenants  hia  1834»  mit  Ramming  von  Biedkireben»  Wilhelm 
Freiherr. 

Die  General-Majore  bis  1837,  mit  Scndier,  Anton  Freiherr  von. 

Die  Oberste  und  Regimentscommandaaten  bis  1846,  mit  Grivicic,  Anton  Georg, 
im  Infanterieregimente  Nu.  19. 

Die  Oberstlieutenauts  bis  1845,  mit  Schltafeld»  Anton  lütter  ron,  im  General- 
Qaartiermebter-Stabe. 

Die  Majore  bia  184II,  mit  Stransky  Edler  ren  DreedenSerg»  Frana»  im  Geaeral* 
Qnartiermeister-Stabe. 

Die  Hauptleute  und  Rittmeister  2.  Classe  bis  1867  und  18S9,  erstere  mit  Bai- 
dbaeni,  Anton,  im  7.  lUgerbataillttn;  letalere  mit  Lamberi^  Gostar  FOrstt  im  KSras* 
sierregiment  No  ]'>. 

Die  Oberli  itenuut^  reichen  bis  1859  und  sind  von  diesem  Jahrgänge  bereits  IB 
in  diese  Chari^i  vurgerückt. 

Die  junge  Generation  fand  wobl  in  diesem  siebtbaren  Lohne  für  Tapferkeit,  Wift- 
sen  und  edle  MIchterflUlung.  den  mSditigslen  Spam  fllr  ihre  kQafUge  Soldatenhabn. 

PZH.  Ritter  ren  Benedek  brachte  den  Toaat  auf  das  Wohl  Sr.  Ualeatit  aus» 
welcher  mit  groasem  Enthosiaamas  aufgenemmen  wurde  >> 

Die  daaelnen  «hbrgftnge  bildeten  w&hrend  des  Bänkets  eifere  Kreise  und 
doch  wwde  mancher  Ältere,  dessen  Name  einen  beson deren  Klang  hat,  von  seinen 
Verehrern  anm  Ausdrucke  der  besondero  Liebe  und  Ergebenheit  antgesucht. 


^  *)  FZM.  Freiherr  vos  Kempen  «rkrankt«  «■nitttlbir  vor  dem  Diner. 
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Wie  «•  Obcrhiupt  iila  ein  lehSnet  Zdchan  6m  dankbiraa  OemfitliM  der  Neu- 

stadter  hemrgelioben  werden  muss,  dass  sie  ihren  ehemaligen  Fhifeatoren  (dr  alle 
Zeiten  eine  warme  AnbSngUchkeit  zu  bewahren  pflegen,  so  wurde  auch  diesmal  eines 

dor  heliphtfisten  früheren  Lehrer  an  dieser  militärischen  Hochschale,  des  FZM.  Anton 
Freiiierr  von  Dietrich  mit  der  innigsten  Hochachtung  gedacht  und  an  den  verehrten 
Greis,  der  zu  seinem  Leidwesen  verhindert  worden  war,  diesen  Festt;ig  iti  der  Mitte 
seiner  daaldiareu  eiiemuiigen  Schüler  siuubringen,  vuu  der  Xufclruntic  das  uachtol- 
gende  dieae  oiebt  weniger  als  den  Adreaiiten  ehrende  —  Telegramni  naeb  Ofen 
abgesendet: 

»Hunderte  Teraamnielter  Neuetldter  bringen  ihrem  beute  eehww  vermiMlent 
hochverehrten  Lehrer  nn  Frieden,  ihrem  Vereide  der  Tapferkeit  im  Kriege,  efai  drei» 
nudiges  Hoch!" 

Unter  Frohsinn  nnd  heiteren  Wecbselgesprichen  der  Kameraden»  flössen  die 

Tafel'^tMnden  üHzurasch  dahin  und  ;il!^emein  war  das  Bedauern,  mitAnbruch  der  Naclit 
(1(11  i^länzetid  erleuchteten  Festsaal  verla.Hsen  und  auf  die  Rückkehr  nach  der  Mesi- 
lieuz  bedacht  sein  zu  müssen,  wohin  sich  die  überwiegende  Mehrzahl  der  Anwe- 
lenden  begab. 

AI*  BrinDerungsseiehen  an  den  denkvllrd^n  Tag  wurde  auf  Anregung  des 
Cemit6*«  eine  vom  Grarenr  Leyaek  vertflglidi  auagefBbrte  Medaille  geprigt,  deren 
Avera  daa  Brnalliild  der  groaaen  Kaiaerin  neigt«  wihrand  der  Rerera  daa  Hennmcnt 

mit  der  Umschrift:  ^i^er  Gründerin  der  Militär- Akademie.  Dankbare  Zöglinge.  1863.** 
zeigt;  ferner  erhielten  die  Scheidenden  ein  Verzeichniss  aller  um  EnthQllungstage  im 
activeii.  Armee-  oder  Pensionsstande  befindlichen  ehemaligen  Zöglinge  der  Akademie, 
dann  ein  Programm  des  Carousseis  mit  vier  sch&oen  Farbendruclibildern,  mehrere 
Festgedichte  u.  s.  w.  ^ 

Wohl  keiner  der  scheidenden  Gäste  vetüess  den  Ort  des  Festes,  ohne  dem 
GefDhIe  warmen  Anadmdt  gelieheii  so  haben,  daaa  ^Beaer  fai  den  Hauern  dea  thenren 
Mtttterhauaea  verleble  Tag  au  den  adi&naten  aeiaea  Lebena  alhle  und  in  aeinem 
Gediehtnisae  vnaualilidilidie  Erinnerungen  aurfieUaaaen  warde J.  B. 


<)  Di«  bcigefflgte.  Abbildung.  Tafel  No.  30.  scigl  Oa*  Standbild  der  gretaen  Kaiaaria. 
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Notizen. 


Österreicsh. 

Weoe  CzäkO.  Sebon  im  J«hro  1860  wnrrle  eine  verbesserte  Form  fQr  die  rrskni  ange- 
ordnet. Die  CirculunrerordnuDg  vom  3.  Juli  iS62  eatbSlt  aun  die  Besehreibuiig  der  neuen  Form 
MBunl  den  erifiotemden  Zeichnungen. 

Zir  AlUrILltitas  der  SamUtscompAgBieA.  Die  CircuUrrerordnung  r«m  M.  August  1862, 
No.  tSSH,  ealUK  Am  M^Oärt»  BaMhrdJmiig  s 

1.  Der  Sip^naifahnen,  küiifttg  ««Im  oder  aehm»,  wh  eehwingellier  Slnfe»  urBeieidi* 
anog  des  VerbaDdplatse«. 

S*  Der  SignalUterae  ron  lehwuMfli  Bleeb  mit  rotbei  Gllnnta. 

S.  D«r  Moetign«  OegeaellBde^  wie  ReqdiileäkbteiMa,  OpenüleMieUIrM  wd  KAmmI* 

BerardentQgen  n  Infanterle  Uirterlleiiteiaiits.  Seine  k.  k.  Apostolische  Hajesut  haben 

mit  Allerliöchster  Entsebliessung  vom  25.  Atigust  18(52  die  Ernennung  je  Eines  ünterlieute- 
nants  sweiter  Classe  in  allen  Linieo-InfanUrieregiinenlero  allcrgnidigst  in  genehmigen  and 
weiten  n  bewill^ea  gerahl»  deee  dieee  fBr  jelit  aveaahneweiee  enumale«  OMdere  elauBt> 
lieh  des  Bang  vea  tt.  Angnel  IMS  ealMtteB. 
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Literatur. 


Anzeige  neuerer  Bttcher. 

Mim%ltt  ei  reptlse  a  i'öa¥rage  de  11.  ie  (it'aeriil  de  Divisinn  Prevost  de  Veratis  ajant 
pMf  tltret  De  In  l«r(iAe«ti*B  it  Tanbaa,  par  le  tieacral  de  ItirisloE  N«Uet.  Farit, 
IMS.  (iMb  I  i.  !•  kr.) 

Bine  mit  G«Ml»nig«iig  dei  finunMiiclMn  KrtegNniniatorium  li«raiiigef  ebem  SckrHI,  ia 

welcher  du  bezeichnete  Werk  des  früher  dorn  frana9ii«chen  Genie-Corps  ungehörigen  VML. 
Prevost  de  Vornoi«  einer  venirlheilendcn  Kritik  initerzogi>n  winl.  Die  Wituo  soTt  die  Druck» 
legUDg  der  Arbeit  ihrM  oaeb  vollendetem  80.  Lobeimjahro  gestorbenen  Gatten  durcbgefäbri 
Mm» 

Cber  die  gioiiii-trigchen  Yorbedingangen  der  treff^ühern  VerBwIrfcu^  TM  iari  J«hu» 
Sebmarda,  UaaptmasB  etc.  Prag,  1862.  (Preis  in.) 

Dar  Verfasser  weist  darauf  hin,  dasa  zum  Gebraudie  der  Fet  nwatfen  mit  dein  gewQnsehlen 
Erfolg«  gcoMM  DblauktantaiM  vnd  mSgKebat«  8«b8rf«  daa  Zielani  «dar  RMtana  notbweadig  siad 
and  daas  die  Erfällnng  dieser  geometrischen  YorboiiiD^rtingen  in  dem  Mnssa  driBiglleliar  wird,  ala  di« 
Waffe  selbst  vollkoniinener,  daher  uiif  i^töisptp  Kntfernungen  wirksam  ist. 

Je  grösser  die  Distani,  des»o  schwieriger  ist  die  genaue  Scb&Uang  oder  Messung  deraelbea, 
daato  naagalbaflar  daa  RidUaa  aaeli  dan  Ikal  faraahwindaBdan  Ztale. 

Ton  der  Wichtigkeit  des  GegensUndea  durcbdnnig«« ,  h«t  der  Verfasser  in  daniHchaii,  dareh 
26  Figuren  untprsttUiten  Vortrnc7e  diese  Vorbedingungen  mit  GrQndlicbkeit  untrT5irrM  und  die 
Mittel  angeführt,  um,  wean  aucii  nicht  die  matbeioatUehe  Genauigkait,  docb  die  für  praktisdie 
2waeke  aaaralcNiida  Ama«raair  an  diaaalbc  n  emSglieliaB. 

Za  diesem  Zwecke  bebandelt  der  Vaiftaser  das  Distanmesaen  aadidaabaidcnwaaaatli^laB 
Methoden;  bespricht  dann  die  nöthigen  Eigeoscbaften  der  Distansmesser  im  Anj^rmeinen  und 
beschreibt  7  verschiedene  DisUnunesser  mit  Angab«  ihrer  Vor-  und  Nachtheile,  mit  Beseiehnung 
▼an  ZaO,  Ort  md  TerlüOlniaaaa  ihrer  V«nrendbark«it  md  nit  BeatinuBmig  dar  Greaian  ihrer  Ver- 
l&salicbkeit.  Unter  den  beurtheilten  Distanzmessern  sind  der  von  Martin,  der  Am  '■*HTITitn*"^irn 
Diopterlineal  nachgebildete,  der  vortOj^liche  von  Stampfer,  welcher  Entf^rmm^fTi  von  f  00  Klafter 
verltsslicher  ala  die  directe  Messung  mit  der  Kette  and  ooeh  bei  400  Kiafter  eine  für  alle 
MililiraahthaMii  «alapcadMiid«  Qananiglwil  gibt  imd  Mab  bal  grttaaeraa  ENataM  flr  taktisch« 
Zwecke  ganz  genflgend«  Raaiiltat«  Uafiurt,  dan  dar  INataaamaaMr  t«b  Eaiehaobaeli  nad  janar  vaa 
Romerahansen. 

Im  nicbsten  Capitel :  Distanaiieurtheilen  wird  darauf  «u^erlujun  gemacht,  daas  die  Erlangung 
diaaar  Ar  dia  Zmeli«  dar  Taktik  md  mnitiTiaeban  AoflialiiB«  a«  aolbwaodig«  Geschicklichkeit 
durch  gesunde  und  der  Fernsicht  aceommodirbare  Augen,  eine  gclfiolerta  Urtheflskraft,  ein  galaa 
Gedicblniss  und  fleiasige  Übung  bedingt  ist.  IHes^Ihe  kann  dnrr  h  DiMsnzmeaser  nicht  ersetzt  wer- 
dea,  weil  die  allgemeine  Anwendung  dieser  mehr  oder  weniger  compücirten,  oft  schwer  trans- 
f  trlablaa  aad  aiebi  bandiiaii«B  laatmauata  aananUieh  ia  Kriegszeitea  Schwierigkeiten  unterUegt. 
Ffcr  den  Unterricht  in  der  DislanzensohSlrung  gibt  der  Verfasser  sehr  werthvolla  Bagala. 

Den  Schluss  der  Broschüre  bildet  ein  Aufsa«?  (ibcr  ,l!,s  Richten  der  gezo-r-nf^n  Kanonen, 
walebar  dia  weaastliehen  Genauigkeitsbedingungen  aufzahlt  und  die  Fehler  untersucht  und  bespricht,' 
walabe  «ot  dar  Ungaaanigkatt  dar  Aateligriaaan  and  den  wabnebaiaUeben  Abveiefaiingen  beini 
Visiren  «olatabaa,  arl«  indk  Jana,  weleba  Ibraa  Graad  ia  dar  «aiicbtigen  Ug«  dar  Avihllaa 
haben. 
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Die  Behandlung  dieses  für  HiliUSr«  so  wichtigen  GegcnsUmdes  ist  durch  die  ebene  Trigooo- 
melrie begründet,  überall,  wo  o«  nothwendig  ist,  durch  in  den  Terl  oingt' t  k  l;le  l7ol?sf hnitfr  rrf'ui- 
tert  uad  die  Resultate  der  UnterauchuDgen  s«lbat  für  jene,  welche  der  inaliieuialisdien  Lösung  il«r 
Anfgito  n  iUg«B  M  liM|««n  tM,  ia  IctebtfttdidieiB  Sttaui  HMmmeBgeilellL  Dieet  w«rthvolI« 
AilMift  kwB  ilaher  «llw  Otfdcrtn  «mpAiUaB  werden. .  (8} 


Anzeige  neuerer  Karten. 

Iidietriai-Karie  des  Kiilgreirhcs  Böhmen ,  lasamnengestelit  and  bearbeitet  t«d  A.  i. 

lieknaDii,  erste  Lieferaag.  Frag,  liei  ü.  Acrcj,         (Preis  S  fl.) 

Von  diesem  ia  12  Blftttem  im  Farbendruck  ersdieineoden  Werke  sind  3  Blütter  nebt t  Text 
•reeMeaea.  Dae  ganaa  Warit  wird  ans  IS  Karlaa  bastehea.  Der  labidt  dar  1.  Lier«rwif  bcgiairi 

Geologie,  Oroj^rapliie ,  Forstwissi^isi-Ii^irt ,  woiu  3  Kurten  beitjcsclilossen  sind. 

Blatt  1.  Geologie  enUtült  in  Karben  die  krystallinischen  Gesteine,  Basalt,  Grauwucke,  Stcin- 
koblenfomiatian,  lluthliegcndes.  Kreidaformatioa,  Torfaticbr  ete.  —  Die  orograpliische  Karte  die 
MShaabeatiflimuageii  foa  aiaer  reJafirm  ^Miuag  von  300  bis  SOOO  Paea  in  9  Farben  aaegadraek^ 
mit  i'incr  Äh-rsirc  H  -Iiciibestimmungen  im  Texte.  —  Eben  daselbst  sind  die  molaüisolu  n  SeliiJtie  des 
Landes,  deren  Production  und  Geldwerlli  aogegebea.  Das  3.  Blatt  handelt  ron  der  Forstwissen- 
aeliafl  «ad  gibt  aaf  dar  Kerte  dia  Waldparcvllea  and  im  Teila  iBa  Namaa  der  Domalnea  der 
Basitser  «ad  dia  Valdllcbea  in  Joeban  auegadrfidit. 

Üie  Karte  lij»l  besonders,  was  dsi';  2.  Bl»tt  hetrilTt,  auch  in  gewisser  HiTisicht  rrnsspr  Aftn 
aiigciaeiaeo,  aucli  eia  nilitfirischcs  Interesse  in  Bexug  auf  die  vielen  Höheabcatiinniungen,  die 
vartOgiicb  nn  Teita  ia  Menge  angegeben  eiad. 

Me  btjeriMhe  Pfalt  in  shcI  Blätlcra  im  Ani^chluss  an  die  Terrninkurtc  t«u  tlajem, 

beraasgegebei  Tan  tapagraphUcbea  Bnreao  des  kinlglicheii  CleAeraliiartler- 

Mtistonta»«*.  I8»S.  Mtuuttk  ItUMt«.  (rnli  S 1. »  kr.) 

Dieea  eehtna  Karte  bildet  di«  Brglnaaag  tu  der  aus  IS  Blitteni  haaCcIiendcn  Terraislnrte  dea 
Ktaigreicbaa  Bauern  und  ist  ia  deraelban  Matbode  gearbeitet,  iria  das  Targeaannte  Tartilglich« 

Kartenwerk. 

Tan  i!rr  Specialkarte  drr  SiInH  li  Tom  eidgrnjtsslsehaB  fiwenbtek  iDalMr)  In 

i»  Ilittera,  das  Blatt  Na.  S.  (Preis  3  fl.  »t  kr.) 

IMes^  S»»p(i(>n  Ini  die  21.  dicsns  rprlrt'fniülicn  Atlasses,  sn  düss  zur  pfünzliehcn  Beendigung 
nur  mehr  4  Hlülter  lelilen.  Das  Blatt  ist  den  vorher  erschienenen  in  Hinsicht  aui  kunstwerlh 
«ad  VeMendnag  TallkanMnen  abaabUrtig. 

Vm  der  Spe«lilk«rle  des  iinlgreickes  Bajcrn  Ist  die  Sedlw  N«.  MS«  liailcctdin, 
mmUmm.  (hell  3  i.  M  br.) 

Mas«  Baeliaa  argiaat  diasaa  grassarüge  Werk*  walebea  naah  aeinar  Valiaadang  ans 
112  BlSttem  bestehen  wird,  auf  106  Sactianen,  und  ist  dia  andUda  Vailaadang  dasaalbaa  mit- 
hin in  Haldem  so  prwnrteD. 

Seheda's  Karte  der  asterrelchUchea  .lanareble  das  Halt  Na.  4.  (Preis  I  11.  57'/*  kr.) 

Ist  das  11.  iiiati  dif-^«r  Ix-rrfieften  Karte,  welche  nach  ihrer  Vollendung  in  W  Blättern 
beatehea  wird.  Das  Üiatl  enthalt  den  grSsaten  Theil  Galiaiena,  die  angrenzenden  Tbeile  vom 
K5aigraieh  Pelett  und  aiaen  Tbail  Nardaagaras»  dia  TcminseicbauBg  nad  SebriA  ist  abaa 

Krage  das  Vorxüglivhtte,  was  in  Zoielinimg  und  Stidi  jemals  geleistet  wurde  und  der  Kleiss 
und  die  (irSflnfkliehkcit  divs<'r  .\ri>pit  wirLlich  hi'wundcninq-sw  iirdi^'.  In  dicur-r  Hinsieht  ist  da» 
.AuMerordeutiichste  geieistol  und  dürfte  kaum  ein  Kartenwerk  au  linden  sein,  dass  sieh  diesem 
ebenbOKig  an  die  Saite  aleilan  banale.  (9) 


« 


ARMEE-NACMICHTEN. 


Beilage  m  i&\itttu^a(h&  uuliiäTMliieii  Ztsil&chrifl 


Ausgefebeu  am  L  M. 


Ja^gaog  1862. 


Pmonal-VeräDdeniDgeii. 


Reiehlin-Meidegg,  JoiepbFraherr,  Gen«ral-M^or,  b«iAiAebung  der 

V«rp6eft-lupMliM  aun  fMlaiigii-CoaunaBdaiiten  in  Krakau. 
Frtb»  August,  nfipr-Kripp5ccirrrnt<:^'r  1    ria"?sr,  hisher  Profe^^or  an  <ler  miiitlr- admtnitlrillife» 

Lebranslalt.  zum  Vorstaiide  der  12.  GeaebäfUabtbeiluog  des  KriegsmiMaterians. 
Mehlen.  Cwimir  voa,  BaapünuHi  1.  ChM*  4wPlili  Cmmhim  Is  I 


Bei  den  loüuiterte-tlegin)  entern. 


tMm  Influitcrie-Bas.  Jfo.  fe. 

r,  Aloia,  ) 
Rtebak,  Ignai,         >  zu  CaMn. 
iUlMciier,  Vincenz,  ) 

Bein  InHinterlp-Hcc.  Ute. 

Ovlhofer,  Bdmnl,  Corponil  qm  FUd- 

Pulzlacher,  Eduard,  Gefreiter  Viee- 
Corporal, 

GoMhammer,  Frns«  G«iiMii>«r  Vice« 

CorjMirat, 

N  i '  1 1  p ,  u  I  ( ■  r ,  A  f  f '  X  a  n  (1  e  r  K  d  I  e  r  f., 
ScbiQidt,  Eduard,  Geroeiner, 


8u  Ca- 
dttea. 


■«Ina  laltMtmrie-lleff.  N«.  %• 
Gottwald,  bau»  UnteMaiMat  S.  Q.. 
vtanlHOflNurt. 

Bei»  InAuiterle-BaV* 

CMnda.  Kari  v.,  } 

Haiti«,  Garfav,  S  suCidAtM. 

Hiaiacr,  AogOft.  ) 

Bflm  lnftiBlerlr-fl«»ir.  Wo.  6». 
UahB,  EdiBttod,  OberlieuleMat,  luta  Reg.-Adju- 


Willigh.  Karl.  Ofcariiaafaaiiit,  an»  BaL-iMi»- 
taatoB. 

Gimdat,  BdaMnd.  ObwIieulniaBt.  im  P»»- 


zu 


OUrrthanor,  Franz.,  Hemeiaer,  ) 
MaidegbctD,  Heiarieb  Graf,  Geaeiaer,/  Cadeten. 


Bei  den  Feld-Jägcr-ikiailloos. 
Kilitii,  ftiMb  UBtoijlgar,  nun  CMeteAi 


Mauucato,  Croee, ) 
8toricb,Pet«r,  } 


Bei  den  Kftnsfllef-Regiiiientwn. 


Laalirf ,  Gwla?  Pinf,  Ob«i1ie«t«Mil  fon  HMS.4i«K.  B«.  T, 


RiltetbtorS.a. 


Bei  deo  BoszareD-ftegiiQenleriu 

r«  Ii«,  fe.  I  Bote  yrrtwiiug— ■■■«■af  Wag»  B«*  S« 

Geczy  T.  Ganuaaigb,  J  I  opli,  RiUnH  lHti  r  I  Cl  ,pJütkö  Je  Molliö-Stent-Kereszl.  Eduard,  Rilt- 
aoa  dam  laiUidMB  Rubeatande  wieder  eiage- j    meiater  1.  Cl.,  au«  dem  amtlich«»  RtUie«laDde 
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IQ2  AiBM-RtduieblMi. 

F5('i  den  Feld-Ar/tcn. 

Waener,  MiehacK  Dr..  SUbt'Ant ,  tun  Ober-  i  Snforovic.  Karl,  Dr.,  xum  Ober-Artte  beim  Kür.- 
.StabMAnt»S.a.  I    Ref.  N».  10. 

Zu  Ob«r- Ärzten,  die  absoirirlen  Zöglinge  des  höheren  Lehreurses  der  mediciniscb- 


Bauselic,  Ladislaus,  Dr.,  beim  InL-Rei;.  No.  72. 
Uand,  Bdurd.  Dr..  beim  InL-fteg .  Ko.  S9, 
Lab,  Kirl.  Dr..  bei«  Infw-Raie.  No.  8S. 
MWIer,  PrtMi  Dr.p  Mm  Inf.-Bcg.  N».  10. 


r.essler,  Johann.Dr.,  bfim  Artiii, -Rp(r.  .No.  10. 
Görli«b.  Alois,  Or.(  beim  loL-Reg.  No.  IS. 
Vogl.  Kpnfid,  Dr.,  USm  Htin^-Rcg.  N».  S. 


Zu  Uot«r-Aiit«i,  die  diplenirln  Vmd-Änto: 


Hl  ri,  Fi  it'ilrioli,  beim  Kür.-R'  i'  No.  H. 
Tsehauner,  Franz,  Gemeiner  des  lnf.-Reg.No.S4, 

b  der  RagMiatan-BMiiehe. 


Jung»,  Kerl,  beim  10.  Petd-Jigw-Bet 


Hon),  Anton,  )  Accesaisten  2.  Cl.  su  AceM- 
Seher,  Wilhelm.  (  sisten  1.  Ol. 


Weitbofer,  Karl. 


VfT^^'  ^•'•P*''  )  Eleven,  .u  Accessi.ten 
Zelnik,  Moriz,  >  *  Ol 


Bnel,  GeoiK»  Dr.*  Regietrtlor  t.  Cl.,  sunRegi- 

etrater  1.  Cl. 
Gemperle,  Joseph,  Ollleiill.CI.,  srnii  Regletretor 

2.  Cl. 

Jasbes,  Anton,  )  Aeceesieten  1.  CL,  tu  Onicialeo 
Reifer,  FTen,  f  S.  Gl. 

Iß  der  Kriegs-Kan7.Iei-Beaiiiteo8*Bruidie. 

Bkerlmi  Nikelaus,  )  Kaniliifam  4. 0.  m  Kam- 1  Kolbe,  Bdaerd,        )    KentieteB  >.  CL  lu 
Kwl,Rad«]pb.      f  Helen  3.  Cl.        |  Mitteaderfer.  Jewpll!,  f      KtnlieteB  4.  Cl. 

An  R  z  eichnuugen. 
Dl<-  Bi'zpigung  der  Allerhäehsten  Zufriedenbeili 
Anthoinc,  Karl  Edier  von,  General-Major. 

Die  Allerli«<bste  Anerkennuaf  < 

■effcnes.  Aleiaader, 
Hdfldr,  Peter,  und 

•Inblaif  Albert,  GeoMiae  dee  Hniuren-ReginienU  von  Cseh  No.  4. 

Das  gel^eee  TtrdlrnslkMi  mR  im  Knaei 
Cividt  Anten,  GreDucbden-Direoter  a«  Karistedt. 

Bne  ellb«M  T«idleielkiMi  att  ler  Irene  t 

Schilnberprcr.  Blasius,  Wachtmeister  des  Husuron-RegiuMnle  Ten  Cieb  No.  4» 
Kettlinger,  iUathias,  RegimenU-Profoss,  uod 

Girseh,  Joseph,  Wachtmeiefnr  In  Stande  des  Dragoner-Regiments  FViet  n  Windisdi-Oriti  Ne.  9. 

Das  silberne  Verdiciutkreul: 
Schwan,  Abraham,  Corpora!  des  Artillerie-RegiiaeBU  Freiherr  von  Veraier  No.  12. 
Omddt,  Joseph,  Gendeme  dee  S.  Reginente,  nnd 
Proheeln^  Penl,  Gendnrme  dee  1.  Reginenic. 

Vormerkung  für  Majors-f  nedeusaiuteiiuugeii. 
Heller  Ritter  v«n  HcB«r$trta,  Joseph,  pen^enTrtnr  Major. 

Vbnid,  Jeetph  fon,  Henptmnn  1.  Gleaee  dee  Infhnlerie«ReginienU  Gmf  Gjnid  Nn.  98. 

Ad  honores  Charakters- Verleihungen. 
Reisiog  von  Reisinger,  Karl  Freiherr,  Major  des  Infanterie«ReguneaU  Ritter  vonBenedek  No.28,.und 
Sebwandner,  Karl  tob,  Hijor  «nd  PletMemnwndnnl  n  Lendkerg,  dte  ObnrelUnntenanls-Cbnrabler. 
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Loeella,  Karl  Freiherr  von,  ponsionirter  Rittmeister  1.  Classe,  und 

Mtyerbcr^.  i.ustav  Ritler  voa.  «1«  lofaBieritt-Reginttto  Gr«f  Hirlmna  Now  9,  den  Jlajon- 

Charakter. 

Bid»lay,  PfrdiiMMl,  Oli«r-Kri«gieoniiiiMir  2.  CK,  dai  dnrakler  ciaM  Ob«r^Kri«gteoiiini?»iin 
1.  Citate. 

Ü  b  e  ri « 1 1  n  II  g  e  n. 

Gravenitz.   Va'tor  ('.r:il.  M:ij<<r  dos  Kürassier-'     No.  i2,   Iiei  Bipbringing  in  dcB  CÜeetivCA 
Regiments  Prinz  Karl  von  Prea»»«!!  No.  S,  i  üienststand. 
mn  KfiraMlcr*R«trim«nt  Graf  llorv<tJi«Tfcoldy  { 


Frjerviirv  de  Knmfn^-Krrpsztps .  Geysn  Freiherr, 
vom  lienenii-yuartierincistor-Stabe,  zum  Inf.- 
Btg.  K«.  tt. 

Hauptl«utr  'i.  C'la»ite. 

Kinn«»!.  Johann,  v«n  21.  xuia  (K  Feld-Jäger-Bal. 
Komilx,  Alexander,  vom  6ren>F'1nr.-R«f.  N«.  18, 

zum  Linicn-Inf  -npir.  Nü. 
Link,  JobL'pli,  vom  1".'.  ;uiii  Zi.  t'piil-Jäger-üat. 
SrliJ^'nr,  Knrl.  vuiii  Linien-Inf.-Rcg.  No.  Uini 

Grenz-Inf.-ili  L'.  X  '  13. 

Oberlivutenaat». 
Btrbdi»  Adalbert,  vom  Tnf.-Reif.         tn  j«n«m 

No.  30. 

Borni'iniszi.  de  AdanifoUk'.  b.iltiiasar.  vom  llusza- 

rcii-nt'«;.  No.  i2  zu  jcin-ia  No.  7. 
Hansell,  Alois,  vom  31.  zum  '61.  Keid-Jüt^er-liat. 
Müller,  I..n«li$lau.<i.  uu.s  JerRaugsevidenz  desPion- 

Dicr'Oor(i>,  definitiv  zum  i.  Bat.  dieses  Corps. 
Nestroy,  Ferdinand,  vom  lof.-Reg.  No.  63,  zur 

Monturs-Branch'' .  mii  <I<m  Rintheilttiijr  bei  der 

Montur.s-H-aupi-(  uiiiiiti^.siüii. 

l'iiterlieutriuuit«  1.  Clasa«. 
Beebmann,  Johann,  voim  31.  aum  32-  Feld-Jtiper- 

Bat. 

Priljeva,  Slcphun,  vom  Grenx^Iaf.-iit!^'.  .No.  10 
SU«  Lim«ii-{iif.-Rq|.  N«.  tt. 

I'nterlienlenanto  3.  C'taNN«-. 
AuersperK.  Oskar  Graf,  vom  3'^.  zum  27.  F«-id- 
Jfiger-Bat. 

Barbarini,  Joseph,  vom  ln?«lideabau«e  au  Tyrnaa 

zu  jenem  zu  Prag. 
Passardy  von  Pcllert  und  Aranyos,  Karl  RUtrr, 
vom  32.  zum  2ti.  Feldjiiper-Bat. 

Cadetea. 

Kuhrig,  Oswald,  von  2.  zum  17.  Fold-Jäger-Bal. 
Nejedly,  Franz,    vom  loC^Reg.   Ko.  71  aum 

31.  Fold-Jäcc  r-Baf. 
Wittas,  Budisluus.  vom  (jrcnz-lBf.-Reg.  No<  1 

zum  Liuieu-i>il.-Uo<„r.  No.  41, 

Feld-irxlc 
Stabs- Ars  lo. 

Hdfer.  Johann  Dr.,  vomGarnisons-SpiliiU  /u  l.rm- 

berg  zu  jenem  stt  Kjiaiggrütz. 
Widter,  Vii»eB>,Dr.»  von  Garnisons-Spilale  zu 

Krakau  ton  iBvalldaBhaiMS  tu  Tyrnau. 
ÖtUrr.  Irina*.  ZriiM^rift.  t$6t,  XHI.  (i.  Bd.) 


Dolliner,  Johann  Dr.,  vom  Inf.«Reg.  N«.  90  zum 
Tiroler-JSger-Ket;. 

Ober-H'und-Arzt. 

Pössl,  Eduard,  vom  IIU.^Reg.  No.  5  znm  Mfl.» 
Hcngaten-Depdt  in  Sieb«BbSrgea. 

Vnter-Ärxle. 

Cxtrmak,  Aloii,  von  laf^Rog.  No.  70  xu  ieacm 
No. «. 

Daliinger,  Friedrich,  vom  GaroisoBa'Spüate  xn 

Verooa,  »um  Inf. -Reg,  No.  76. 

Thler-Ärite. 

ITnlcT-Thter-Arxt«. 

Ilayne,  Otto,  voi«  Ai  lilt.-Rejy.  No.  1  zu  jenem 
Nr.  S. 

Heidrieh,  Franz,  von  der  MiL-Fuhrweaene-Ftie- 
dens-Transporla-Eaeadron  N«.  16  tu  jeaer 

No.  SO. 

Zimmer,  Johann,  vom  Hil.-Fuhrwesen$-Ergäa- 
svBgs>IMpdt  No.  1  lum  liaBB.-Rcg*  No.?. 

rnr.<sphiiiied. 

Höbertb,  Andreas,  vom  MU.-Fuhrweeeos-Corpa, 
aum  HiUThiartnmd-laatHate  in  Wien. 

jauiOr-BMnt«. 

!{atimann.  Kart.  Mil.-Rcchiiun<,'S-Aoocs»isf  1  Cl., 
voui  Lundi'S-Kulir»  r<,ens-('o[ii<lo.  zul.'dino  zum 
Tran5ports-Sainiiu'llii«ii>c  zu  Tri<^st. 

Bogner,  Joseph,  Mil.-Bau-Verwaltungs-Acceatiat 
I.  Cl.,  «OB  der  Genie^DlreetioB  m  Kariaburg 
zu  jener  zu  Innsbruck. 

Brandl.  Franz,  Mil.-Verpfl's^-Official  4.  Cl.,  von 
Brunn  nacli  LciiiliiTj;. 

Franz. Lambert, lyil.-MedicaiDcnten-Offieial  4. GL, 
von  der  Kasten-Apolhcke  No.  4Bnn  Provin* 
aUI-Hcdicamcntco-Oepöt  zu  Agram. 

Hirefanunn.  Jakob,  MiL-Reelmungs-Aceessiat 
l.CI..  vorti  4.riunnier-Ba1ailloa  aomlovalideB- 
iukuse  zu  Tyrnau. 

JaBg»Benjamin.Mil.-Modicamenten-OfficiaI  S.CL» 
TOB  derAafBahai»>SpiUla-ApotbekeNo.  7  zum 
Provinzial-Medieamenten-Dlpdt  in  Lemberg;. 

Kepler.  Atlii'pli ,  Mil  -Medien nun leii-Afces-Msf, 
voti  der  Kasten-Apolhcke  No.  4  zum  iVoviu- 
zial-.Medicamcnteii-ni  pöt  zu  Agram. 

Keusch,  Kasimir,  UiLoMedicamoiiti-u-Oflieial 
5.  Cl„  TOB  ier  AnfaMbna-Spiialü. Apotheke 

■I 
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No.  S  tum  l'rovuiei«l-Medicftneiit0ii-IM|»Ü  su 

Klein.  Wendelin.  Mil.-Bau-Verwaltun^s-Orficuil 

5.  Cl..  von  der  Genie-Directiun  zu  JosephstaJl 

zu  jener  zu  Png. 
Kracher«  Ferdiniind,  RoritaungtRlbrer  4.CI..  «om 

tnf.»Reff.N».3  vam  6arRimn«>Spital«  i«  Her« 

niannslndt. 

Kraft,  Alois,  Mil.-Vertlfga-Aect:«sist  1.  Cl.,  von  . 

Hrrmannslndt  nach  Ofen. 
Layer.  Bduard,  RecbnungsRihrer  S.C1..  vom  Gar-  : 

niaens-Spitale  la  Hemanaaladt  »im  Tfroierl 

Jäjfer-Retr- 

Mark»,  Sohastinu.  Mil.-Hedicamenlen-AcceMiat, : 
von  der  All  t'nahins-S|iitrils- Apothcki»  No.  7  SW  | 
GarnisonS'Apotiieke  zu  Pet<>rwardein. 

Soleunek«  Joseph.  Mil.-Medicamenten-OlBcial 
n.  Cl..  von  der  Peld-Apotl>ekt>  No.  19  ur  Ger^ 
nisons-Apothekc  zu  Cattsro. 

I 


I  TUaeb,  Fraoi,  Mil.>McdieemeB(en-Aeee««iat,  von 
der  Peld-Apotheke  No.  19  tum  Proviaeial» 

!\lcilicaiiir  iiii  ii -Dt'iiüt  TU  Tetnesvär. 
Walzt,  Johann,  MiJ.-Hecbnungs>Acceaaiat  2.  Cl.« 

vom  Inf.-Reg.  No.  19  tmaTran^orls-Semmiel- 

banae  au  Pe>th. 
Willmitier,  Joaeph .  Mit.  -  Bau  -  VtmUimga- 

AcresMst     Cl ,  von  der  Geoie-Oinwlloa  BU 

Praj;  zu  jenft°  zu  Josephstadl. 
Zaehistal,  Johann,  RechnunjrsfOhrer  2.  Cl..  vom 

lnr.-Bef.  No.  57  lam  ArtilL-Reff.  No.  11. 
Zhofel,  Karl.  IIU.-Hedie«menlen-Ofllctei  5.  Cl.. 

von  der  Garnisons-Apotheke  zu  C^llaro  x»r 

lavalidenbauS'Apotheke  zu  Prag. 

Fourirre. 

Praniek,  Gustav,  vom  Invalidenbauae  au  Tymeu 
tum  Landes- Puhrwesens-Comdo.  zu  Prax. 

Zuckrigl,  Franz,  vom  Feld-Spitale  No.  34  sum 
Iiir.-%0S.  Mo.  48. 


In  den  Ruhestand  wurden  versetzt: 


fieieralmjor. 

Antboinc,  Karl  Edler  von,  Fcstungscoinniandanl 
zu  Krakao,  auf  oein«  Bitte  (mit  i.  Juli  1862). 

DoreicU  Wiea. 

liiere. 

Reiainif  von  Reia!n|fer,  Karl  Pro IHerr.  deo  bft»> 

f«^rip-Rp£rimt>nls  RitU'r  von  Bencdek  No.  28 
(mit  1.  Juli  1862),  uls  halbiovalid.  (Domieil 
Wien.) 


Schwandiier.  Karl  von,  Plntzcunimainlant  zu  Lem- 
berg (mit  1.  Juli  1902).  als  realinraUd  defi- 
nitiv. (Domieil  HHen.) 

Schmerhofsky.Thomas.Ober-Feiu  rwerfcsmeistiT 
des  Artillerie-Comite  (mit  l.  .luli  ISG2).  t\or- 
malmSasig,  und 

Strgmaier,  Johann,  bi»ber  xeitlicb.  jeUl  deliaitiv. 


annplkm««  t.  C'lMon. 

Gi-rlicli  Liller  von  Gerlichtburtf,  Jobwio»  vom 

e.  Feld-JS|;er-Bnt. 
Kertiehek.  Emanud,  vom  Inr.-RcK-  No.  16. 

I^tjndvar,  M;ixiiiiili«fi  von,  vnni  lii['.-15i^tf.  No.  4Ö. 
Micheltscbitsch,  .Marttn,   vom  Küsten  •  Artill.- 

Rosner.  Ignei.  vom  lof.-Heg.  No.  29. 

Schaupel  von  Ruprechtahoren.  Ferdinand,  vom 

Inf  -Rci;.  >'().  6. 
Sebits,  Abraham,  voui  Inf.-Ke^.  No.  42. 
Slanislnw.  Theodor,  vom  laf.«Reg.  No.  46. 

RUtm«>ii»t4>r  t.  einsäe. 

Andreussy,  Alois,  vom  liusz.'He({.  No.  1. 
Hoyer.  Ferdimind  von.  vom  UM.'Reg.  No.  10. 

Hl|n|itli>iit«>  8.  tJa»»«. 

LaudI,  Victor,  vom  inf.>Ue){-  No.  43. 
SehiriurBel,  Hugo,  vom  |nf.*Ref.  No.  II. 


HittBif;i(it«r  8.  l"la.^.«se. 

Kösaler,  Joseph,  vom  Kür. -Heg.  No.  8. 
Sinrjr,  JoseplC  vom  llhL-Rog.  No.  1. 


Ob«ell««tomuita. 

Altsibler.  Joseph,  vom  Inr.-Ko;^  N».  78. 
Dinppa,  Aodraasi  vom  Grena^lnt-Ueg.  Nu.  1. 
Bibf.  Andreas,  vom  Kflr.-Ref .  No.  10. 

Koczy.  Joseph.  %imii  Invnliili'iih.iuso  zu  Pr.is; 

Rompelberjr,  Karl,  vom  1.  Gciiilunnerie-Heir. 

Schütze,  Lutlwii;,  vom  Husz.-Reg.  No.  2. 

Sigigar.  Andreas,  der  Mil.-Grens>VenraHunga- 
Branch«,  vom  Grent^lof.^Reg.  No.  II.  mit 
ll.iupfmuriiis-Chnrnklcr  ad  honorcs, 

SlonmkH,  J.tkob,  von  der  Sanitäts-Trupp«^. 

l'ateeliettUBant. 

Fichne.  Moria,  vom  2.  GendarmerivReg. 

■avptaMiaa-AiiMtor  1.  Claooe* 

Slillei .  Ludwig,  aus  dem  seilliebe»  ia  den  blei- 
benden Ruhestand. 

JUlllftr*B«amie. 

Prieberger.  Theodor.  Kriejjs-Kanaltst  3.  Cl.  vom 

Kriegs-Ministcriiini. 
Raff,  Adolph.  Registralurs-Uliicial  l.Cl.  .ius  ilein 

naitUehca  ia  den  bleibenden  Ruhesland. 
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HhMlIciitomBt. 
BisU  Riulol|»h  vo«,  ton  UliL-Reg.  N«.  tO. 

Unterllcntrnnnt  t.riaiiMp. 

ScbufTrr,  Eduard,  vom  3.  Gondarmerie-Reg.«  mit 
OlMrlimiteiiantt^ClMnktcr  id  hoaorM. 


Quittirungeii. 

h)  Mit  Beibehält  des  Militar-Charaktirs. 

rntvrlieutennat  t.  t'l««»«. 
D)b«nMi,  AlMuder,  vom  ArtüL-HeB*  No.  4. 


Heim  ÜbertriU«  in  Civil-Slaatsdienstt 


Oberli«Bteiinnt. 
Kirilla,  Theodor,  vom  RuhctUnde. 

tvnm^t  UuAnU  von  RahMtalde. 


l'nlorlU-utenaiil  'i.  t'lnkhc. 
Hrad,  Franz,  vom  16.  FvId-Juger-bat 


(•)  Ohne  BriiwIiaU  des  Militär-Charakter«' 


Oberlieiilcnnnls. 

Rozwadowaki,  Marcel),  vuin  inf.-Rrg.  No.  9. 
UjhiSyl,  Adilbtri,  tob  laC-Rcf.  No.  10. 

Unterlteatenanla  I.  ftniiüe. 
Bruekcr,  Moriz,  vom  Inf.-Ueg.  No.  7ß, 
Welz).  Hugo,  vom  lDf.-R«g.  No.  44. 
Wolf,  Leonhard,  Tom  lor.-ReK'  No.  4. 


l'iilerliciiteniiiilK  't.  riii»««. 

llily,  Joiiaiui,  vom  Arlill.-Hoi,'.  Nu.  II. 
Lux,  Franz.  vmn  Inf.-Ite),',  Nu.  2'i. 
Web«r,  Adolph,  vom  lDf.>Ueg.  No.  (i7. 


Bterbefäile. 
a}  Vom  activen  Stande. 


Microys,  Julius,  vom  luf.-Heg.  No.  (>8,  f  zu 

Trieat.  am  29.  April  1862. 
ftagouiik,  Jotejpb,  von  der  Mi].«KMslei«Braaeho, 
,  f  in  Wien,  «m  7.  April  1861. 
Sivkovic.  Ml  v;  ii  lt;  von,  vom  Grenz-!nf.-Reg. 

No.  1,  f  zu  «ioHpio,  am  2S.  Hai  1862. 
SlaUosfci»  Joseph,  vom  Inf.-R^.  No.  MI,  f  su 

Siegedill,  am  5.  Mai  vm. 

nittneistpr  f.  Claase. 

Stieglilz,  Aloia,  vom  Kflr.'R^.  No.  1,  f  am 
6.  Joni  1862. 


ita. 


Luger.  Jufiiinn,  vom  Grcnz-lDf.*Rog.  No.  1,  i*  zu 
Goepic.  am  3U.  Mai  1862. 


Schock,  Anton,  von  dor  llorbur);wiiche,  ^  tu 
Heidling  bei  Wien,  am  9.  Juni  1862. 

Werter,  Heinrich  von,  vom  laf.«Reg.  NOi  H»  «1 
Triest,  im  April  1862. 

VnterlientenaBts  I.  Claase. 

Braun,  Rudolph,  von  der  2.  SaniUtts-Compagnic, 

zu  Marburg,  am  1.  Juni  1862. 
Solls,  BoMrieh,  vom  Inf.-Res.  No.  68,  f  au 

Pretahurff.  am  23.  April  184n. 
Wi^cck.  Anton,  vom  Inf.-Reg.  No.<RI,  f  W  Yono- 

dig.  am  3.  Mm  i  sr>2. 

MIlitiii'-BfnmtPP. 

iiiu  liai'lter,  .lolr.iiin,  Kriegs-Kanzlist  3.  C).  beim 
.Mii.- Appellatioos^Genehto,  f  in  Wien,  ana 
1.  Juai  1862. 


b)  Vom  Raliestanili*. 


CicneraMaJor. 
Schtahale,  Georg,  f  so  Grata,  am  9. 


1862. 


ObfrstllrutcnHiit. 
in  dor  Milittr-Gronae,  am  17.  Mai  1862. 


Grube,  Maximilian  (TitulirJ,  4*  zu  Uoter-Slative 


Ifjore^ 

Halhmayer,  Alo!«  (Titular),  f  zu  Wahring  bei 

Wien,  am  4.  .luni  I«n2. 
Marlinovskv,  Franz  (  Tilular),  j  zu  Fra^' .  »m 

1.  Juni  l'.Ht'.i. 
Otto  von  Otleufeld.  Wenzel,  f  au  frag,  am 

29.  Hai  186». 
Schütz,  Maiimilino,  f  zu  Schlaggonwald  in  Bfih> 

men,  am  19.  Mai  1862.  - 
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Milonkovic,  Jieor^  von,  -J-  in  Wien,  am  2'K  Mai 
1 8Ö2. 

NieulaRdU  Karl,  Gnf,  4-  in  Wien,  ua  4.  Juni 
IlMtt. 

Foll.  Karl,  f  7.u  Um,  am  :W.  Mai  1862. 

Sepp  von  Si!ppPDburg.  August  UitltT,  f  iuWlen. 

am  13.  Mai  1862. 
Spiei^  Sigmuml«  f  ni  Lmh.  «m  28.  Hai  1862. 

mttB«lfller  I.  ClaMC. 

WaUch,  Viooeni,  f  tu  Wi«iier>Meiula4t,  am 
&  Mai  im 


Roskovany,  BnmMlp  f  saGswMwilRi  an  4.  Jnai 
1862. 


Rittmeister  S.  Clansap. 
Uuxbauin,  Johann,  f  in  Wien,  am  13.  Uai  1802. 

Ob«>rII<*nlenantii. 

Hayinerle,  Kram  Ritter  ron,  vom  invali«icnhause 
in  Wien,  f  ebenda,  am  11.  Juni  1862. 

Mayer,  Friadricb,  vom  lavalidcnhaaaa  au  Prag; 
t  zu  SebSna«  am  24.  Mai  1862. 

M«>lrer,  Wolff^ani;,  f  tu  Lember^r,  tm  4.  Juni  1842. 
Raab,  Jospjih,     in  Wien,  am  6.  Juni  1862, 

Obcr-Krip}Ct-('oiniu!.SHär  t.  Cl. 

Mammern,  GotUieb  Ritter  von,  4-  in  Wien,  am 
S.  Mai  1M2. 

Ober-Arzt. 

.Waiat.  Jo»apb.  Or.,  f  in  Wian»  am  16l  Mai  1862. 


ej  Vom  Arincestaudc. 


■  1. 


Bbalngen-Nippenburg,  BlaiimlUnB  Gra(  f  so  KariabatI»  tn  S.  iui  IMI. 


K.  K.  Kriegs-Marine. 


Ernennaagen. 

Liahart,Mori£,  Dr.,  aum prorisoriaeben Corvetten- I  Schwan,  Prant,  provia.  SebiiTa-Wund-Aral, 
Arat«.  t    8e]iiir«-WMBd>Arita  t.  CL 


Strimitzer.  Maibias,  Unien-Sdiiffii-Liciitenant»  ala  Haupttnann  com  Matrwatta-Carp«. 

Hcssky.  Albert,  ^ 

Sandrik,  .Moriz  von.  >  Unian-SebiBa^Fibniiclm,  ala  ObcrliaalanaAto  mm  HnlroaeB-CniiM. 
Irra,  £rnal,  ) 

Pakarny,  Jaaapb,  vom  U*iaB-liir.-RaK.  He.  19  q.  t  nun  Marina  Inf.-R«g: 


9«&li0ftirilllg«ll. 

Köhler.  Igna?,  Ob.  i  tieutenant  des  Marine-Inf.-Reg.  in  den  Mltiiehan  Rahaataild. 
Fiuki  Joseph,  .M«9chinea»Mei»ter  2.  Cl.,  ala  reatiaraiid. 


9«k9t  Anton,  Lioicn-ScbilEi-Fllharich,  ohm  Bribabalt  de*  Hilittr-Cbarahtora. 
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Mag^  ar  MmwjmAm  ■ikUrachti  kilsckdt 


1 4.  Ausgegeben  am  15.  Juli.  Jahrgang  1862. 


Personal- Veränderungen. 

Brnenavagea  und  Befftrd«r«ageiL 

Bohn  Rdler  t6d  Reichsheim.  Johann,  Oberst,  PMl«Bgi«AHillMit-Dtc«et«r  M  V«raM,  um  CnO' 

mandanfpn  de«  Zeuffa-Artillerif'-Commsndo  No  7. 
0«iin«r,  Karl  KiUer  von,  Oberat,  Comiuuoduul  desZeugä-Arlilleric-CommandoNo.  7,  sum  Kostungs- 

Arlill«ri«<-Dir««lor  in  Twom,  nU  glei«bseilig«r  Obemtamg  in  4m  AifiU«fto-8tak 
<i«MB,  Johann,  Oberstlieutenant,  Comroandant  des  Zeugs^ArtiUerto-CoiMMMb  No.  It»  na  Cm- 

niHndantPn  de.i  Zengs-Artilfprle-Comniandn  \o.  14. 
Zifglinayer,  Aiilon,  Oberatlieulenaut,  des  Zeugs-ArUllerie'Commando  No.  14,  Fesluogs-Ariillerie- 

DtrMlor  M  Pflsthien,  nai  CMumBdaal«!      Zeiig»>Aryil«ii»-CMMNBdo  N«w  18^  and 
Btbieb,  Zacharias,  Major  des  Artillerie-Regiment«  ErahWMg  MuinniM  4*Btta  N«.  10,  MB  C§m- 

mandanten  des  Brflekenkopfes  zu  üort'oforte. 
Bolesta  v.  KoiiHrodski,  Justin  Graf,  Major  des  Küi  assier-RegimenU  Kaiser  Frans  Joseph  No.ll, 

xum  ObwaÜiMtaBnt  'm  teiMelbra.  (R«ii|r.  10.  Jali  1M&) 


Beim  lBfliDt«rle-ller.  No.  3. 
Heger,  Georg,  Uoterlieatenat  1  Cl.,1  iuBat.-Ad- 
Nieawti,  Karl,  ITatariiMlMUit  %.  Cl.,|  jatiatm. 


Bei  den  iBfimterie^RcgMiMiitm. 

Plattncr,  FiT.linaMl,  Gofreittr*  i 
Reche,  Keinbold, 


k,  Nicliael,  H.mi  in  .umi  I  Cl. ,  aus  rlom 
teitliehen  Rubeakimle  wieder  eiiigetheilt. 
Puaswald,  Johann  Ritler  t.,  Oberlieulenant  vom 
Infc-Reg.  No.  46,  suin  Hauptmann  %.  Cl. 

Mm  mnuiteric-Hrir.  Xo.  N. 

Zeloiciek,  Frau,  Unterlieutenant  I.  €1-,  auin 
Bai-AdJabatMi. 

blteMHa-Rcr.  Hm*  i%. 

Koller,  JoMpb,  CorponI,  ivm  Culoteii. 


M  Cideioa. 


n,,'f  is'n  ..  AVenifl. 
Kikul,  Wenzel, 
Möller,  Otto, 
Saroeea.  KiBirieh  t.. 


so  Ckdotoa. 


Dierkes,  Ludwig,  Hauptmaio  2.  Cl., 
Mitliebea  Rnkeetand«  eingjtltoUt. 


Bolovitid.  bidor.  Unitrjiger, 


Bei  den  rad^igehBslalNuiB. 

B«ta».BMaill«ii. 

I  Cadeian. 

Bei  4er  ArtfUerie. 


Belm  Arlillerie«lleff.  No.  ■. 
liogolnaier,  Anton,  Unterlievtenant  2.  Cl.,  «un 
malM-0fBeiers-A4jutaateB. 


Petters,  Emaouel,  UnterliOlfOMMl  X  Cl., 
Slabip^llleiera-AdjoUiitM 


Bei  der  Genie-Truppe. 
Aiehberger,  Fer<iii)»atlj  Uuterlieu(eii»ul  1.  Cl-,  tum  iteg.-Adjutanten. 
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Bei  den  kürassier-Reglmentern. 


Beim  KOr.-B*|r.  Ho.  I. 

Tber,  Peter  Edler     RitI meisler  2.  Cl.,  lum  Ritt- 

meUlrr  1.  Cl. 
Aull,  August  Ritter  v.,  Oberlieutetiant,  zum  hitl- 

meister  2.  Cl. 
Stieglitz,  Gustav,  UiterlwulsMiit  1.  Cl.,  i«m 

OberlieuteBMt 


Königs,  Wilheln*  UatorlieuteDint  S.  CL, 
Unterliedteinttt  I.  Cl. 

Beloi  Kür.-Heff.  Mo.  lO. 

Stettner,  Wilh»lai  v.,  RHtneiitar  2.  CU  wraHiU- 
1.  Cl. 


Bei  den  Hosxareii-RegimeDteni. 


SpriniAMteiii,  Arthur  tir«f.  tJnt«rUent«iiantl.Ci., 

toDi  OI>«rl1«iit«Mmi 
Schiff,  Stephan.  UBteili«ll«iUlit.CI.«tgiVlil«r> 

lieutenant  1.  Cl. 
Plötterle,  Ferdinand,  Cadet  WadilneiiCw  dw 

KQr.-Reg.  No.  8.  aod 
Hyiry  de  Nyiiregyhät,  Bilt  FreilMTr,  C«rpor«l, 

n  ünterlisttttMBti  2.  CL 

Belm  Jasyirirr-Knitnnlcr  ntiHX.<Be|r.  IWo.  IS. 

KodMcb,  Jobaao,  VaterlieuleaaDt  1.  CL,  tum 
OlMrUantoMMit 


Hirsch,  Johann.UntsrlitOlMaill  %.  CL  IBM  ITttor- 

lieutanant  1.  CL 
D»bay  VW  Kiii-Dobt,  itlio«,  Chdct,  um  ITator» 

li««tM««IS.Ci. 


Beim  UnsxBren-Hegr.  Wo  .  f  k. 

Barth,  Simon,  ÜDtwIieBtaoant  1.  CL,  de«  ühl.- 
Reg.  No.  8^  lim  OberlivHiM««!. 


Bei  deo  üblaneo-Regbneotenu 


Beim  i;iilaBea»Be|r-  Wo.  •. 
Siln  Ton  ElirMlMiii.  Stephaa,  Cadet  Tom  UhL* 
Reg.  N«.    sum  Uil«riiMt6Bmt  S.  CL 


Beim  VblABen-Beir.  No.  IS. 

lle«bb«rg--Rothcnlöwen,  Aioit  Graf ,  Oberlieul«- 
nntYmnDrag.-Reg.  No.S^  wmltilliMi<ttrl.CL 


Bai  der  Feld-fieiBtUehkeit. 


<iii.s7kicwii  z,  Johann  «eiltlclMr  FeId-Cip1«B  das 
Caplss  I.  CU  bdin  bt-ltg.  No.  80. 


Waiieehs,  Jvlian,  Weltpriester  der  Prieinyaler. 
Diteei«,  sttisFeld'Caplaa  3.01.  beimUhL-R«. 
No.  H. 


Beim  Aaditoriate. 

Öeakjrp  Hnthias.  ObeliratsBaat-Anfilar  Wn  Gr«»-la£^R«g.  No.  B,  lum  BaoplBMaa-Aoditar  t.  Ol 

im  Hegimenti. 

Bei  den  Feid-AnteD. 


Zu  Ober- Allen,  die  abso1rirl«B  Zegliaga  dM  MImmb  LahrMrast  dar  madiriaiieli 

ehirurgischen  Josepis-Akadrmie: 

Dieaslbacher,  Alextnder,  Dr.,  beim  Uhl.-Heg. 
Ma.e. 

Galoiayer,  Kaiarieb^  Dr^  bain  K8r.»Rag.  Na.  12. 


Janda,  Franz,  Dr.,  beim  Garaisoaa-Spitale  Na.  1 
in  Wien. 

UJUag,  Jaaephp  Dr. ,  M  dar  k.  k.  Kriaga-Nariaa. 


Z«  Uaiar^^taB! 


Hnedaczek.HeiDricLdiDloiiririarVlind-Anlbaiin  I  Markowski,  Casimir,  feldSrztliclit  r  0  hilfc  rooi 
Gr«nx-liif.>Regi  ^o.  4.  1    Gamisona-SpiiJile  ta  Gratz,  beim  Greos-Iar.- 

I    Rag.  No.  3. 

Bei  den  Militär-BeanUi'ii. 


AadrM,  Rwdolph,  Civit^Baamter,  tum  Wirtb* 
aehafla-Ofllaiala  L  Ol.  baim  ItiliUr-GealMa  n 
KitMr. 


itteffaaim,  Gattav,  Aapirant,  xom  MiL-Varpiloga> 
Praktibiiiten. 

Müller,  Lndisbu»),  Registrator  2.CI.,  sam  ad  Itfat 
des  Rogistratnra-Üircclura. 
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Auieiehnnngen. 
Ttn  Fraai  Joiepk-Ordr«: 
HjMiMhiJd,  Willibald  Utoptmaon  von  dtr  Moatiir*^k»iMHni«'HtopUCoBmiMioii,  dit  ftitUrkrtui. 

IN«  Allwlickito  iMtlmigt 

Liechtenstein,  Franz.  Fürst  lo,  General  der  Cavaüerie  und  Gfncral-CaTallerie-fnspector. 
Ed«Uii«iin,  Leopold,  Freiherr  voo,  Oberst  und  bri^'uillcr  der  Freiwilligea-Candlerie-ftegimenter. 

Dm  silberne  Terdleastkreui: 
Miljua,  Nikolaus,  Gemeiner  des  Kniser  Frani  Joseph  Liecaner  Grcna-RaginiMlta  No.  1. 
Kuderoowsky,  Karl,  Gendarme  des  6.  Regiments,  uad 
Elia^  Pr«««p,  GcMlIa  im  Jar««lan«ir  Honlim-CoBaäMiaii. 

Fremde  Orden. 
Vem  grossheriogllch-liessisclen  Ordea  PkUlfp  des  GrsssnltklgeBi 
Raüiehael^  Kail  Freiherr  toh,  Gmersl-Htjor,  das  Groeskrevi. 

Tain  lifrio£ilch-braunsrh«rjgi»rhrii  Ordtn  lieiurith  lieü  LütKrti: 

Ramberg,  ilermaBn  Freiherr  voo,  Oberst,  Commandaat  des  Kirassi«r>Regimeate  Hartag  tob  Braw 
•ehwrig  Ma.  7,  da«  CooHDaadaarkrau  t.  dana. 

Tm  grM8hana|ilA>taM(alMhMlinafwTwllMii-tiieai 

HaaihalMtt»  Friadrieh  Fkwiharr  voa»  Oktnl  In  Paatlaa,  daa  Camomadaarimm. 

Sluka,  Karl,  Havptmaon  Jeslftfaataria-Regiments  Grosshersog  Leopold  voa  ToMaaa  Mo*  71*  «ad 

Staagelnajror,  Laopoid,  Hauptmaa^  Hef*Profoas,  daa  Rittarkraua. 

Ten  ckarfttrslUck'kaisItclM  Wilhelm  Ordeai 
Jankovics  de  Csalma,  Anton,  Ober.«t!if>iiteii»nt,  Commaodant  des  Hussaren  •  Rcglmenta  CSkurfIrat 
Friedrich  Wilhelm  von  Hesseo-Cas^el  No.  8,  das  Commandeurkreiu  2.  CItsse. 

Vom  kiiiitj;llck-IiaDD»reri8eken  Ciae|pkaa<<MMf 
Waldsteia,  Ernst  Gr«^  kli^or  in  der  Armee,  das  Ritterkreus. 

Tain  gresskertegllek-kesslsebea  Lodewlg-Orden! 

RMay  (\c  Kail»,  Gedaoo  GraC  Rittmaistar  ia  dar  G«oerala4jatantur  Sr.  M^etUt,  daa  Rittorkraux 

1.  Clusse. 

Das  biTSsglleh-nassaulscbe  silberne  Terdleastkreai  mit  dea  ückwertern  : 
Jeschko,  Ludwig,  CapeUmeister  des  lafanteric-Rogiinents  Freiherr  von  Wernhardl  No.  iü. 

TsD  osaaalscbea  Hedschldli-Ordca : 

Littrow,  Moinrich  Edler  von,  Frcj^^utton-C^pitiin  dar  Kn^t-HariBO  und  Oirtctor  dar  aaotiaehaB 
Handelsakademie ,  don  Orden  4.  CUssc, 

Ad  bonOXM  fn»a.r*ktmm.yaf||«ihqngAn, 
Chasieler,  Maximilian  von,  und 

Oarm  da  Nagyrethp  Aadf«a%  p«a«OBirt«r  Rittaoiolor  1.  ClaNe,  daa  M^on-Cliaraktor. 

Übersetzungen. 


Bajare. 

Wärttemherg,  Philipp  Uenog  su,  des  Kfirassier- 
RegimcBte  Graf  Stadion  llo.9,  ebb  Uraaeiar- 
Ke<;i!neat  Haraog  Wilhelm  roa  IkniBBMhveig 

iNo.  7. 


Beta  Edler  von  Bardenhain,  Valentin,  des  Zeugs- 
Artillerie -Commando  No.  I,  zum  Zeugs-Ar- 
tillerie •Coromando  No.  14,  mit  der  Bestim- 
mung als  Posten -Comnandant  und  Fcstuugs- 
Ai1illaria4Nraelar  in  Peaehivra. 
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IflMft-lMhtkkUi. 


Stwrtnik,  Leopold  Freiherr  von,  des  Ktiaer 
FriDi  Joaeph  KftrMuer-ftegiiMDto  N«.  11* 
«nd 


Birieb,  Ignaz.  des  Kaü«r  Nleolaat  

R««ia*Bta  Ho.«,  verweeliMlM  gtnMMg 
]M«MtM-BiiitliMlaDg. 


tlauplt<>ute  t.  €la«se. 

Amman,  Heiprieb,  des  Geaie-SUbeSi  ron  der 
Ganie-Dindion  ra  TeroN  lu  jener  tu  Mm- 


HSffinn  tu  flmIfeM,  Ciiwt  HHIer  ven,  von  IS. 

Ml  Iii  S,  Feld-Jugrr-Bat. 
Waliner,  Victor  Killer  r.,  vom  3.  tum  5.  Pioa- 


Mataeh-E|;o ,  Addpb,  r«n  nr.-llM.  No.  2  s:u 
jMCnNo.4. 


Scbrödl,  Franz,  vom  Artiii. •  R«f.  N».  t  tii« 
Kaaten-ArtiU.-Reg. 


ie-Reg 


Assnayer,  PwdhaMl ,  fon  i.  mm  B.  Pioneier» 
Bat 

Bideskuty  ron  Ipp,  Aladär,  vom  !>.  zum  6.  Pion- 
nier-Bal. 

CseUch  von  Lindenwald,  Ludwig  Hiller,  vom  4. 

■tin  7.  Gendarmerie-Reg. 
Kniussl  von  Herdliczka,  Karl»  t«di  Inf.-Reg. 

No.  8  tu  jenem  No.  46. 
Kurtrock-Wt  iiiM^'slnitlcl,  Karl  Graf,  rgii  KvC^ 

Reg.  No.  7  aum  Uhj.-Reg.  Mo.  13. 
Nagel,  Ara«M«  von  Iiif.«Reff.  No.  I  au  jenem 

NO.S. 

TIarh,  Johaaa,  dea  Genie^Stabes.  von  der  Genic- 
Directiort  ui  Tesedif  an  jener  an  Peler- 

wardein. 

(Tntertlpnt^nants  f.  f'InsKO. 

Kova^er.  Joachim,  des  RubeslandcSf  »rovisori- 
Bcher  PoltMUConniiialr  vom  MiL-Grena- 
CommunitSUi-Magiatnto  anPMMaovatti  Jenen 

SU  Semlin. 

Nikowilr,  Kduurd,  vom  Linieo-InC-Rog.  No.  9 
xum  Titler  Grena-Inf.-Bat. 

Dolerai,  Ludwig,  vom  Inf.-Heg.  No.  8  SU  jenem 
lVo.41. 

Lelunanni  Aatoo»  von  Pioniiior-Cerpe  nn  Ubl.^ 
Ref.  Ne.  t» 

Mar;,  A  I  ii>h,vomhf.-Reg.No.71  annSl.Feld- 

Jiigiir-Hat. 

Kiedl.  Joseph«  vom  Jnt^tg.  Ho.  S  an  jenen 
No.  79. 

Krlefra-rotninUsIrc. 

Hofmann  von  Weilenbof.  Paul,  aue  Ilalien  nach 
Wien. 


Kalehbrenner,  Rudolpli,  aus  Italien  n 

Commission  nach  Jaroslau. 
Leng,  Thone«,  von  Jaroala«  oaeh  Stocien«. 


Wuner,  Vinceni,  Hauptmann- Auditor  l.Cl.,  rom 
uaniiaona>Auditoriate  tu  SUaislau  aan  Landee- 
llil»6ericlite  an  Brünn. 


Baiassa.  Kran/.,   vom  H usi. •  Ref .  N«.  14  ann 

Greoa-Iof.>R^.  No.  3. 
Goltwald,  Anton,  von  Mil.-Fbhnreaens- Corps 

»um  Arf!l(.-Reg.  No.  2. 
Kopetzky,  Anton,  vom  lof.-Reg.  No.  56  tv  jenem 
No.  31. 

VMier-JLnte* 

Darin,  Jospph.  vom  Mil.« 

Inf.-Rcg.  No.  77. 
Hackenbeig,  Joseph,  vom  Mil.- 

tum  Artiii. -Reg.  No.  8. 
Kiener,  Georg,  von  6rena-lnr.-Ref.  No.  t  lam 

Linien-lnf.-Rpg.  No.  44. 
Sehlfifrig,  Jonas,  vom  34.  Feld-Jager-Bat.  zum 

Inf.'Reg.  No.  33. 
Schmidt,  Karl,  vom  laf.-Reg.  No.li  aun  M.  Feld* 

Jäf?er-Bat. 

Singer.  Sigmund,  von  4.  Feld-Ager-Rat  mn 

Inf.-Reg.  No.  5. 
Treybai,  Rupert,  vom  HneB.-Reg.  No.  3  ann  hC* 

Heg.  No.  39.  ^ 


Thler-Arsio  ». 

Kranitsch,  Karl,  von  MiL-l 


-Frie. 


 ,  .-..«„..«-Standes- 

Oepöl  No.  8  «nr  Mil.-FohnreMns-FriedeBs- 

Transporfs-Esoadron  No.  34. 
ENinusch,  Adalbert,  vom  Mil.-Fuhrwe»ens-Staji- 
dos-D^6t  No.  2  tur  Mil.-Fuhrwesene-Frte- 
dens-Transporta-Eecndron  No.  M. 
Trittenvein,  Josopli,  vom  Mi1.-Fahr 
des-D^pot  No.  i  iiir  Mir  Fuhr 
dens- Transports- Eeadron  No.  7. 

riirsehmlerte. 

Dömmel,  Jost-pl),  vom  Mil  -Fuhrweseaa-Staaden- 
Depot  No.  2  zur  MiL-Fuhnroaene-Friodon^ 
Transporta-Escadron  No.  21. 
Moldaon,  Joliann,  vom  Hasx.-Reg.  No.  i'ji  tum 
K6r..Rog.  No.  6. 

■Ulitir>Beiunte. 

GitnraiMr,  Leopold,  Keclinungefillirer  S.  CfaMoe, 

vom  Inf.-Reg.  No.  46  zu  jenem  No.  6. 
Seasfd,  Daniel.  Polizei  -  Coromissfir,  vom  Mil.- 
Greiu  Conuiin iiii.i l  -Hagiilftto 
jenem  zu  Pancsova, 

Rehnabel,  Martin,  von  der  Mil.-  

speetion  No.  lösomMil.-Fnbnreerna-Slandea- 
Drp^t  No.  6. 


niniti7ed  by  GoOglc 


In  den  Bnhestand  wurden  yarsatst: 


Feldatnclill-UrateMit 

 j,  SiraaDlFreiberr  Ton,  auf  seine  Bitte 

(■Ü  I.  Jali  1862>  umUL  (Damictl  Wien.) 

fbent. 

Walter. Frmt,  Commandant  deb  Zk  uKs-Artillerie- 
No.  14  (nit  1.  Juli  1862).  kattieb. 


Kobmann,  Moriz,  Kitter  von,  des  Iofant8rie-R«|i- 

incnte  FrailMrr  t.  RoMteeh  Mo.  40^  «ad 
Btrbitr,  Lwmi,  in  bfutorie-Rtgniieiiti  Bit» 

tcr  von  Beiiedek  No.  28,  beide  als  renlim  alid 
(mit  1.  August  i862),  normaiinissig-  (Uomicil 


1*  CIMM»! 

Chnstophe  Ed1«r  tob  LeMofel».  Otto,  wm 

K  F.Md-JngtT-Bal. 
Ciuliaui,  Johann.  Tom  Zeugs  -  ArBlL -C5oi«l4o. 

No.  14. 

Äeinwartb,  Ga»tav,  vom  Inf.-Reg.  No.  61. 
Sehneeburg  zu  Salthaas,  Bmlolpb  Fraihorr  VOd, 

vom  Inf.-Reg.  No.  73. 
Wagner,  Johann,  von»  M.-Reg.  No.  77. 

UittinolstPr  t.  l'la«»*. 

Watech,  Moriz,  vom  Jaxygier-Kumattier  Huai.- 
R«|r.  No.  1^ 

■•»»ttooie  t*  ClMM« 

Bnid.  JohKBm  von  lof.-Rog.  No.  48- 
Danek,  .Tohann,  vom  Inf.-Keg.  N«.  9$. 
Friaeh,  Wuard,  vom  Inf.-Reg.  Ko.  71. 
Ried,  Franz,  TOB  6Mdiat*-2fag»-Arlill.<-CoHdo. 
No.  17. 

SdiaricMr«  Victor,  v  >m  Inf.-Reg.  No.  2. 
StihNT,  L«o»  vom  liif.-R«g-  No.  «4. 


CooUa,  Jobapa  Wttor  vo»,  von  DU.-R«g.  No.  3. 


Corak.  Ger^rg,  vom  6roo«*lnf.-Rcg.  No.  1. 
Koiiilf  li-j.  Adolph,  vom  Inf.-Re[,'.  No.  56. 
Leitenborger,  Alfred,  vom  luf.-Ueg.  No.  39. 
Recht,  Joliaa,  vomlnf.-Reg.  No.  71. 
Scherer,  Franz,  vom  Tiroler  Jüger-ft^. 
Scribe,  CejeUn,  TOM  lof.-Reg.  No.  13. 
Wokmironö,  Stonisloiis»  vom  Gimn<Iiir.-R«f. 
No.2. 

Dollwilz^  Rudolph  Freiherr  von,  vom  6.  Feld- 
J«gor-Btt 

Gotisehütz,  Joham,  vom  Iof.-B«g.  Mo.  64. 
Hromadnik,  Franz,  vom  Arttll.-Stebo. 

VDt«Mie««eaanta  s.  Claooo. 

Jimok»  Johann,  vom  loi^-Reg.  No.  S7. 
HbO.  Fordimod«  vom  Inf.-llof.  Mo.  43. 

«.Ufr.  wliUr.  IriUtW».  UM.  XIV.  (1.  N.) 


Pauly.  Morls,  vom  Inf.^Rof.  Mo.  63. 
Senkowaki,  Felix  Ritter  von,  vom  lof.-Rog.  Mow  8. 
Spitra,  Rudolph,  vom  Uusz.-Reg.  No.  7. 
Torkiowlci^  Pater.  T«m  lnf.-Rog.  Mo.  33. 

FelO>CaplM  B.  CImoo. 

Rucaka,  ätepban,  vom  Husz.-Kcg.  iNo.  9. 


Heinrich,  Joseph,  vom  Laadea-Mititir-Ctfriehto 
au  Rriloo. 


■Mrlopi  CoMmteoif  t.  Ct* 


Bayer  tob  Bayersreld, 
Bublay,  FordUmod. 
Weigl,  Alois. 


Il«|^aenta-Arxl  1.  Claeec. 
Kopfmöttor,  Jooopb  Dr.,  vom  GarBiaoiwSpitalo 


Obw-WoBd-.^rzt«. 

Cutsin,  Raimund,  vom  Inf.-Reg.  No.  62. 
Kraus,  Salomon,  vom  Kür. -Reg.  Mo.  6. 
Lukesch,  Franz,  vom  Uhl.'Reg.  No.  9. 
Maly,  Antoo.  vom  Arlill.-Reg.  No.  9. 


CiOachak.  Aatea»  vom  M-Rog.  Mo.  84. 

Thier-Arst  t.  CAboso. 

Kripoor,  Joaopb,  vomArtilU-Reg.  Mo.  1.  mit  dem 
ChanktarwiioaTblor^AntoB  I.GL  adlMNiONW* 

Milil&r-Beunter. 

Radukin.  Peter.  Mil.-Reebauii^AecoaMat  1.  Q. 
vom  Titler  GreaX'lBt-F 
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AiaM-lMhriehlM. 


duittirungen. 

a)  Mit  Itelbehalt  des  Nintär-Charaktm. 

Wallis,  Josfpit  tirut',  ObPrstlieuteaant  tlra  Kürauier- Regimeott  K«i»er  Franz   Joaeph  Ko.  11 

(Ooiwicil  WiMi). 


MwIlMtoMiito. 

JJt\o»!i_v.  Sfi'(<!i.iti  V.,  vofii  Hus7..-Reg.  No>4tnit 
RittineiHtera-Chanikl«2r  aJ  bonores. 

Stlm-ReiRiersebeid  andKrautheim,  Leopold  Fflnt 
und  Altgnf  sa.  vom  iof.-R«;.  Mo.  34 .  mit 
HittptnnMiO-Chtnktrr  «il  JMiieres. 


■■•la  1.  CrUiMe. 

Gii»woiz  Ritter  ron  Oieio«,  Polii,  ron  uni- 

lieheD  Ruhostande. 
Podlejrachj.  itKomar,  vom  Inf.-Re|;.  No.  Ü9. 
Wilholni,  Alfred  Ritter  r..  vom  Dnig.-Reg.  No.  2. 


b)  Ohoe  Betbdiali  des  MHltir-Gharakteis. 


■ltttiBelBl«r  f.  nun». 

Coburg,  Hugo  Freiherr  v..  vom  Rubestanite. 

OI»»rli«iilMiMis. 

Küieaery,  Colomann  v..  vom  iliisz.-Re|r.  No.  1. 
-*iurzo.  Ludwig,  vom  Ruheslande. 
Ji)siphovii\  Uasil,  vom  Ruhestand««. 
Portensclilas-Lcdermayr,  .loseph  BdJer  r.,  vom 

Inf.-Hog.  No.  4. 
Triltacb.  Anton,  vom  Inf.-Keir.  N...  44. 
Wachsmann,  Wilbelm,  vom  Ruhestande. 

riil#rtl«itciiaiils  I.  CUWM*. 

Fercncty.  Stepli.m,  \om  Inf.-Rei;.  No.  48. 
Uatzek,  Hugo,  vom  inf.-Beg.  No.  Sl. 


Hauer,  Mnriz,  vom  Vi.  Peld-Jäger-ßar. 

Katons.  Miclificl,  vom  Ruhestand*  . 

Kospolh,  Rudolph  Freiii.  v.,  vom  Ruhettaode. 

GMiialil,  KJuurd.  vom  Tirotor  J5g«r4tef. 
Huber,  Ferdinand,  rom  10.  Feld-Jä^er-Bat. 
Milcbtn,  Kwl,  Tom  tof-Hef.  No.  31. 

Rpiclicr,  Alfred,  vmri  .Xrmrp-Stande. 
Stricker,  Heinrich,  vom  In».-Ueg.  No.  16. 

Ober-Arzt. 

Rosenfetd.  Joseph,  Dr.,  iromG«rDi«oiM-$pit«i*iH 
Padmi. 


SterberfflUe. 

a)  Vom  acUven  Slantle. 


ilaiiplinHiiii  I .  CliiiMi*. 

Hron  von  Leuchti'njierg,  Karl,  vom  Pionnier- 
Corps.  f  zu  Strciihoren  in  Niedor-Ootomieh, 
tm  23.  Juni  l$6'i^ 

Haaptaannii  e.  €7liUi»e. 

Schwedler,  Wilhelm,  vom  Küalen-ArtilL'RaB. 
t  tu  Pol«,  am  34.  Juni  1863. 

•IwHIoilteBMit. 

Schmoll,  Vini>i>[u,  vom  Inf.-Rog.  No.  3,  ^  n 
Kremsier.  am  39.  M«i  1802. 


t'ntcrlfrnti'BRiiI  flri^ae. 

Bjixgha,  Friedrieb,  vom  Hu». -Reg.  No.  13.  f  am 
3.  Jmi  1883. 


C'ailet. 

Flacher,  Johann,  vom  Artill.-B^.  No.  1 ,  f  am 
U.  Juni  1882. 


iNlIUiir-Benmtei  . 

Pawikausky,  Frani,  Kriegs-Kanzliat  3.  Cl..  f  in 
T«nMV«r,  tm  18.  Joni  1888. 


b)  Vom  Rnhestande. 

tteneral-ÄuJ  or. 

Kiesewetter  Edler  von  Wiesenbrun»,  Juliu»  (Tit«lar->i  t  tu  Gmuoden,  am  Ii.  Juni 
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•bent. 

Plochl,  Mmmn,  f     Gnl»,  *m  21.  Jai»i  101», 


Picfcl  Kdkr  VM  Wilkeafcoy,  Wilbdm.  f  x« 
Grate,  «mSl.Jaii  186t 


Nnuptmann  I.  €l*»»e. 
Sadler,  Jotaph,  f  m  PmIIi.  «n  SS.  Juni  IMS. 


K.  IC  Kriegs-Marine. 


BrB«BnttBg«m  «ad  B^fdrÜtmiif  en. 


Hchai'ky.  Heinrich  Freiherr  von,  See-Eleve  1.  Cl. 
xam  See-Ctdcten. 

af4Uichineii>Beuin  te. 


i Maschinen-  Meister 
2.Ci.  zuMaschinen- 
Mciftera  1.  Cl. 


Jensen.  Jens., 
Hallainaschek .  'i'lieodor, 

Pinze.  Adolph. 
Krebser,  Konntd,  l  zu  Ma» 
W«ixler,  Atbert, 
i«tetcr,  Blasius, 

Schleifer.  Rielnrd. 

Woodra.  Joseph, 
Riipk8i»hi.  Konrad,  Civil-Maschinist,  siua  provi- 
sorischen Maschineii'MeUter  S>  Cl. 
R«dil.  Adolph.  \ 

HvCFram.  /  CMI  -  ÜMeliinitlfln  tu 


Maschinen-Unter-Meister 
2.  Cl.  n  Miidiiii«ii-Ua* 
ter^Heistem  1.  CL 


Czaslawsky.  Victor. 
Osimitsch.  Wilhelm, 
Pohl,  Pater. 
Mner,  Le», 
9d«ttln.  Ckttptr, 
Voss,  Antoo. 
Lafcrl.  Lorenz,  \^ 
Hammor,  Rudolph, 
Beck,  JohaoB. 
Pinno.  Goiter, 
Frey.  Hermann, 
Leykum,  Ludwiff,  1 
Leykum,  Leopold.  > 
Frey.  Anton.  ) 

Dierlma\  er,  Jaliartn, 
Bloch,  Hermann, 
Gnbioger,  Hieroonni 
8clii«tt,  Perfinoa, 


provijorischeo  Hasch!' 
aca-tat«r-MeUtera  l.CL 


Civil*Mechaniker  zu  luovi- 
soriMlMBliMehiM»>Uater  • 
t,CI. 


pror.   Ma.«chtBen  -  Meister 
2.  Cl.  zu  wirklichen  Ma- 
sefaineii-SleisterD  t.  Cl. 
prov.  Maschinen- Un> 
t«r-Meister  1.  Cl.  su 
.  wirklichen  Maschi- 
«"»  t  ««.-Unter  -  Meistern 
l.Cl. 


prov.  MafCh!aeii>ITi»' 


■  jer-M.M-;pr  t.  Cl.  zu 
Wirklichen  Ma- 
/  achinen  -  Unter  -  Mei« 
atem  S.  Cl. 


NeuLer,  .loseph, 
Neomayer,  Joseph, 
Kummer,  Joseph, 
Wagner,  Johanii, 
Markovich,  Fra«K. 
Dell,  Theodor, 
Herrn» lu),  Ali-xasdcr* 
Beyer,  Msrtin, 
Zimmeraunn.  Wilhelm, 
de  Griffl,  Ferdinand, 
OHremonti.  Rani, 
Kaincr,  Joh^ini. 
Heukel,  Joseph, 
Jaachi,  Joseph, 
Menitz,  Alois, 
Bauhofer.  Oeorg, 

Blililr.  K:il'I. 

Beek,  Vi  llhelm, 
Hernnanri,  Pran^ 
KBaffel.  Al«ia, 
Weaber,  Antoa, 

Luther.  Karl, 
Schmitz,  Wilhelm. 
Spetzler,  Karl 
Winkler,  Alois, 
Huth,  Praac, 
Fischer,  Cprri:^  / 
Niemaan,  Gustav, 

!pr«v.  Haachinen-Uoter-H«!- 
tt«rS.Cl*  M  wirkUohcn 
Hitdunen  •1TBtfr'H«bt«ni 
3.  Cl. 

Brettschneider,  Alois,  prov.  Maschinen*Werk* 
rahrer  tm  wirklieb*»  lbMlmMa-W«k- 
ffibrer. 
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Amee^HMhiiokttn. 


2.  Cl. 


Ü  b  e  r  f  •  1 1  u  n  g  e  n. 

'Terwftiteiif »"Olfieia]  ]  Ptdgoroikt  Lucm,  MRriiie-R^chnuiigt-Oflieial 
I    l,  Cl.  g*f  •■••iftg. 


Butlfttinagen. 

Ka«Mvieli  tM  Llk*b«iiii,  Alphorn,  Marime-Vw  |  Holfier,  Eduard,  MuchiBMfOb«r-Weiiüf&hrer. 
««Itiiiifi*Olllci«l  3.  Cl.  I  Bnttcri,  Heinricb,  MinM-V«rw»lta»ga«Eiev». 


Beriehtl  (■■§• 

Im  H  Hpftc  (Jahrgang  18d2i  II.  Bande)  wurde  auf  Seite  90  der  Armee-Nai  hriiMon  »us 
Versehen  Herr  Oberlieutenant  Ernal  Freiherr  Fergler  von  Pergla«  als  ohne  Charakter  quiuirl, 
aui'gefühft. 

Dim        hStmH  berichtiget,  iadMl  Freiherr  Pergier  von  Perglas  (siehe  VerordnangtbUtt 

No.  45  vom  17.  November  1861  imJ  österr.  miüt  Znif^chrirt,  Jahrgang  186i.  Baud  V,  HoA  23, 
Seit«  181)  seine  Oberlieuteoants-Charge  mit  Beibehält  des  Charakters  quittirte;  und  seinen 
Miiittr-Cbmfct«r  nU/bi  abgelegt  hA 


Durch  die  Buchhandlung  F'^rd  Klemm  \n  Wien,  Dorothcoi-ffasso,  1108,  sowie  bei  dem 
Autor  (August  Terstyäneky,  k.  k.  ^iajor}  zu  Grost-Wardein  sind  zu  beziehen: 

MOittr-Geographle  von  Italien.  2  Tbeile.  0l  br  2 1.  41  kr.d.  W. 

Kurzer  Abriss  der  GoogrtpUc  Inn  Gebraaebe  für  Cftdetemebal«»  und  Cadel^ 

Aspiranten.  8.  br  — ,  00  „  „ 

Regenteo-Gescbiebto  Österreichs  zum  Gebrauche  für  Reginients>Cadetenschaten 

wd  CMlef-Aqpinnitoii.  A.  br.   .  — ,  90  „  ^ 


Im  Verlage  von  F  S  Miltler's  Sohn  in 
Berlin  ist  soeben  ("ischienen  und  bei  Karl 
GeroId'aSehn  h  Wian»  Stepbiatplata  Ne.  OtB 
za  haben: 

La  Campagne  d'Italie  en  1859. 

Mif/t»  pv  le  DiTisioD  bixtorique  de  l'iHat^iujor  de 
ftoflse.  TVadttH  de  rAIIeraand. 
Avte  6  plana  et  7  pieces  jostateetirae. 

6r.  8.  4  n.  ä.  IV. 

Als  Pablication  des  koniglich-preussischen 
Generdstabes  ist  dies  Werk  bedeutend  durch 
die  offieielloB  Qoell«^  «nf  denen  es  benibt  and 


durch  den  rein  strategischen  Gesiehtspunkl,  VON 
welchem  aus  es  den  Feldzog  beurtheitt. 


Im  Vcrlape  von  Karl  RCmpIer  in  llun- 
nover  ist  erschienen  und  bei  kari  Gerold'» 
S  o  h  ■  in  Wien*  8te|riHUMp]ata  N e.  4I2S  n  bsbm: 

Gesehielii« 

sfhleswig-holsteinisfhen  Krieges. 

Von  Graf  Adalbert  Baudissin. 
Erste Liefening.  Einleitung.  Gr. 8.  Geh.  1  fl.  A.W. 

(Dm  Werk  iat  nit  5  bU  6  Uefenugm  wilgiMIg.) 


AMEE-NACHRICHTEN. 


Mi|a  nr  kkBääüia  liBiiiihi  MIhM. 


N°_  15. 


Ausgegeben  am  1.  viii^u  r. 


Jabrgaog  1862. 


Personal- Veränderung-en. 

Ernennungen  und  Bef  or  de  r u ugea. 
Bei  deu  lufaDterle-RegimeiiLeru. 


Janovits,  Georg.  Ob  rlleuleDBDt,  aus  dem  seil- 
iichcfl  RuhetUode  wieder  eiogetheilt. 


••Ui  Ianwt«rt«-Keg'.  Ha. 

Matochk»],  KVn-i,  nuii|>!:[i:inii  'i.  Cl, 
teitlicheu  Rulie«Unde  wieder  eingethrill. 


Belm  KQr.-lief .  No.  f. 

IkrfentlNil,  Karl  Ritter  t.,  Cadct  vom  Ultl.-Il»(. 
1^.  12,  tM  OnterliOTtaBNt  S.  Q. 

Belm  KSr.-Reer-  So.  s. 
Wimmer,  (jusUt.  Ob«rlieuU'Qaal,  tumhiUutettUr 


Bei  den  Kär«88ier-B«giaieDterik 

Bein  Kfir.-Reir  t». 


GhUaay,  -Sinion  v.,  Oberlieutenaiit    zum  Ritl- 


Räkufz.  Ludwig,  RiHmflistcr  t.  Cl., 

rneister  f.  €1. 


Belm  Uu»x.ikTm»'Heg.  .Ho.  13. 

Boagnift,  Lasar.  ObarKcateBant.  nim  Rcfr.-Adju- 

t.intcii. 

Halhosy,  Juhunn,  Lfuteriieutt-naiil   t.  Cl. ,  suiii 
OberliratanBL 


Bei  deo  Uuszarea-KegtmeQtera. 

Baitli,  Simon.  Uaf«rlie«iteuBl  f.  Cl.  vom  Uhl.- 

Rltt-       Reif.  No,  7,  mm  <)hprlirule[i;itil. 

Kinski  von  WuilimtU  und  Teltau.  Franz  ür«r, 
LTolerlieuteoiint  f.  Ct.  voiiiVh].«Reg.Ntt.8k  »im 
OberlieutenwU 
Somogyi.  Joaeph,  UnterliauteiHAl  t.  Cl..  tvm 

UnterlieulHtmnl  I.  Cl. 
livümörey,  bdutird  v.,  Führer ,  zum  li'ntfrlif-ute- 


Bei  in  UhbeeB  >  RegiimiiterD. 


Zwakoii ,  Sebastias ,  RilloMiater  2.  CLt  tun  lUlt* 

meister  1.  Cl. 
Cuk«  de  Ssenl-Uyörgy.  Nikobti*,  OWrliiate- 

Diiit»  tum  RUUneiater  2.  Gl* 

Beta  IJUanea-B«ip.  »«.  «1. 

U  eriMT.  Jose 
lieiiteaaoU 

llolzinger,  Kar),  tntrrlieuteiiMt  2.  Cl.,  »mn 
ÜptcriieuteaMt  1.  <!l. 


BiMI*  Svimter,  Cadol,  tum  OaterKeakMUl 
2.  Ct. 

Reim  lTblanen-ne{;.  \a.  f.1. 

Bul{;arini  Contc  d'Kfci,  Oscar  Gr«!',  RilUneistcr 

2.  Cl..  zum  Rittmeister  I.  Cl. 
Korir.  i:iDiiPreih..OberU«ute»ant.  aamRittanhter 

2.  Cl. 


Kukuljevie 


*  I   II  .U'l'i 


Leopold ,  UnterlieateaBBl 


2.  Ct.,  zum  Lnleilieuteiunt  1.  Cl. 
Thein.  Eduard,  WaeMmeteler,  sam  UnlvriieatO' 
eaat  2.  Cl. 


M  d«r  llttl^ä^PlatlpColDlDaDdo•Braoebe. 

Viyda,  ittlia«  t.,  HaaplaiRnn  1.  Cl.  dea  Raiiastaadaa,  xam  Ptals-Haapbaaaaa  »«  («eoiberg. 

Bai  der  Feld-Gelsütolikcit. 

.S(iriug«sr.  Stephun,  saillieber  Feld-Caplan  beim  Armee-feM*8piUie  Na,  4,  lun  Pdd-^Cap/aaa  3.  Cl. 
batrn  HaBa.<Raf.  Na.  12. 

Heim  .^udiionate. 

Si^iuann  Kitirr  vmi  Trvuuiiwarl,  XUnu,  abüolvirtT  iicrhtsh'trer,  zum  Audilurials-Praklikunli-i». 


Digitizcü  by  ^(j^j^l'^ 
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Aiuec-SAchricbten. 


Bei  den  Fdd-inteD. 


Zu  Ober-Arziei),  die  •btolrirlea  FreqmntMttB  und  Ztglhg«  Im  bUMm LikrowNi  d«r 

nicdiciniscil-chirurgisi'hea  Josephs-Akaderaie  : 


llruber,  Joseph,  Dr.  (l-nter-Arrt  de«  Inf.-Reg. 

No,  21),  beim  Inf.-Reg.  No.  70. 
SpiUicr.  Antoo,  Dr.  (.Unter- Arzt  desArtill.-Reg. 

No.  8)p  bafai  Arlltl.-R«f.  N«.  8. 


Bla»c-hlie,  Engelbert,  Dr.,  beim  Uiil.-Rcg.  No.  1. 
Kreisleben,  Christoph,  Dr.,  beim  lof.-Rrg.  No.13. 
Weese,  Frant,  Dr.,  beim  Inr^-Reg .  No.  60. 


Inn  VntoiwAnto: 

PapooMbak,  ignu,  MdlnIliclMr  Mlf*  vmi  6«raitMt-8pitel*  m  Oral»»  Mm  lat-Esf.  N*.  19, 


X«JI«wsltt,  Lm  Hilter  v.,  UBlor>Ant  det  Mitn«btii  RabMtMidM»  warn  hA4Lm.  N«.  30  wMw  «ia- 
getbeat 

Iii  der  Kriegi*Kai»lel-Beaiitei»>firaiMlie. 

(l^iger  von  Klingenber^,  Johann,  Kriega-Kaniliat  1  Poglayen  Edler  ram 
4.  CU  siun  Kriega-Kaatliaten  9.  Q.  \    KajuJist  S.  CL.  nn  itciti 


,  l*ilut.  Kriegt* 
«uliateo  4.  Cl. 


YMiiierfciiiig  ^  Majori>Friedeiisan«telliuigen. 
Lncriraldt ,  Ferdinand  Ritter  von,  Hauptmiaa  1.  CImm  dt«  liifiuit«ri*-H«giiMnto  Graf  Hart- 

mann  No.  0. 

Ausf  eiohaangen. 
Da«  geUea«  TerilcuUreai: 
8ebnilaar*  1>«ttlH«d,  pmloiivtor  Milillr-ReebamifiAbrer  I.  Chu». 

Dai  illkerae  Tcrdlcnifkrciut 

Oollanakj,  WeDzeJ.  penaionirter  Armee-Oieaer  !•  Claase. 


Über  s  6 1 

UaapUeulc  i.  Ciaase. 
Bin({ler,  Julius,  dMGanie-Stabes,  ron  derGenie- 

Diraelioa  tn  ManlMi  swii  Geaie-Comiti. 
■mmw,  Kart  von,  fon  1.  »rai  14.  Petd-Jüger- 

Bat. 

Nemetliy,  Norbert  Edler  von,  vom  9.xum30.  Feld- 
Jager-Bat. 

Uracbits,  £daard,  rom  20.  anm  9.  Fald-Jfger' 
Bai. 

Zamorsky  ron  Ebersfeld,  Franc ,  vom  General- 
Qttartienneister>Stabe  zum  Inf.-Reg.  No.  08. 

■•nptaiaiui  S.  ClMie. 
OairAgtfa,  Jottna,  daa  Gattia.fitabaa,  vam 
Gaaia-CanM  aur  Gaaia-Diractlaa  lu  HaBtua. 

Unterlieutennntfl  I.  Claas«. 

Kleiaebar,  Fraoz,  ron  lof.-Reg.  No.  16  au  jeiiein 
Wo,  79. 

HsrtI,  Wensel,  vom  7  rimi  iH  Fpirf  Tjc^pr-Bal. 
Kütlel  ,  Ottilio  von,  vurn  4-,  i'ioijai'Ji-Bat.  zum 

[nf.-Hep.  No.  44. 
Wippert,  Beinltardt  Arthur,  vom  laf.«Reg.  No.  79 

an  janaai  N«.  18. 


Graber,  Karl,  vaai  %.  aiun  9.  FaM-Jigar-Baf. 


SosUaplI,  Wentel,  vom  Artill.-Re)r.  No.  II  als 
G«mUont*Spilala-Caplao  nach  Theresieosladt. 


jungen. 

Feld-lrtte. 

Ue^^iiaeoU-Arat  1.  Claas«. 

Habardita,  Joseph  Dr.,  vom  lof.-Reg.  No.  39  sun 
Arttll..Rcg.  Na.  S. 


i*JlrM9*ClMwa. 

Prosek,  Peipr  Dr.,  ran  Ind-Raf.  Ma*  1B  av 

jenem  No.  2S. 

Ober-Ätr.te, 

Staeblik,  Frana  Dr.,  vom  Grena-Iaf.>Rag.  Ha.  Ü 

awM  Liaiaa.liir..Rag.  N«.  «1. 
Tdbid,  Johaaa  Dr.,  iwaLWaa-lBtl-Rag.  N«.  S7 

aojB  Graoa-M-Bay.  Na.  14. 

OlMr-Wand-Arst. 

Häver,  Ludwig,  vom  UhU-Reg.  No.4  s«ud  Greaa- 
ur.>R«g.  N«.  7. 

I'nt«r-Ärxte. 
David,  Israel,  vom  laf.>Rag.  No.  76  aiUD  Artiii.» 

Heg.  No.  11. 
IbjsD.  Simon,  roM  Ubl.-R«f.  NOk  7  awn  13.  Pald- 

J3ger-Bat. 

Rössner,  Libor,  von  II.  Pald-Mgar-Bat.  sum 
DbL-Reg.  No.  7. 

I7iit«r-Thl«r- Ar  X  t «. 
Hannich,  Jobann,  von  der  Mil.-Fufirweseas-Feld> 
Inspection  So.  <>  zur  Mil.-Fiilirweseiia«Fria* 
deaa-Traosports-EscaUron  No.  16. 
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PltU«r .  Karl,  \on  der  Mil -Fuhrwesen»-Feld- 
iMpeetiaa  No.  11  zu  der  MiL  -  FuhrireMnt- 
FriMM»-Truttjwrla-Kwt4rM  Mo.  10. 


Mfumann.  Franz,  von  der  Ceatnd-CataUtrie- 

•chule  xum  L'U.-Reg.  No.  \Q. 

Mllitir>BeaBl«. 

Alexieli,  Oeori;,  Mil.-Bau-Verwaltungs-OfBcial 
1.  CI,  Toa  d«r  GeBM-DirMtio»  Vsaedig  su 
jener  w  Grata. 

Btnesertch,  Aleiander,  Mil.  Bau-Verwaltungs- 

Oflßcial  5.  Cl..  von  der  i^eoie  -  üirection  zu 

Cii  rrif) .V  ii,',  tu  ji  ner  zu  Ofen. 
Bröt»l«r,  Alois,  Hil.>Rechnunirs>Aeeeuul  1.  Cl , 

vom  Armee-Peld-SpUaie  No.  7  sara  Armef- 

Feld-Spitule  dt>r  mobilen  Brigade  io  Dalmatl(>n. 
Frank,  Joüppb,  Mil.-Bau-VerwaItungs>AcceMial 

i.  Cl.,  ^on  der  GttBM-OireetiM  mKraktuM 

jener  zu  Mantua. 
Oerf;ure?i<$ ,  Marcus,  Mil.  -  San- Verwallungs- 

Oflicial  1.  Cl.,  TOD  der  6Miia>Dir«!li«i  zu 

Grats  so  jener  su  Venedig. 
Gregie',  Joseph,  MiL-Bau-Verwaltungs-OfBci  i] 

4.  CL,  von  der  Gfloie^Dircctioa  zu  Ofen  zu 

JflMr  tu  OMmoirili. 


Hawlik,  Johann.  Mil.-Reclinungi-Accessl  st  I  Cl  , 

vom  Annee-Feld-äpitale  der  mobilen  Brigade 

in  Dalmatien  zum  Iaf.-Reg.  No.  19. 
Hofbaner,  Karl,  Reehnungsfflhrer  5.  Cl..  vtM 

Armee-Feld-Spitale  No.  35  zu  jenem  No.  8. 
.Vikolaschek.  Joseph,  Mil.-Bau-VerwaituiiL:s-()fii- 

cial  3.  Cl.,  von  der  Geiiie-Direction  zu  Verona 

zu  jener  zu  Theresienstadt. 
Przedak,  Ludwig,  Mil.-Bau-VerwaltuDgs-Offieial 

4.  Cl.,  von  der  Genie-Di reetion  zu  Hantoa  zu 

jener  zu  Krakau. 
RAstler,  Philipp,  Mil.-Verpflegs-Accessist  1.  Cl., 

von  Fiome  nach  Cattaro. 
SchiBidt  roo  Siiberliara,  Aloia,  MiU'VtrpIlagt- 

Aeeesaist  1.  Cl.,  ron  Ctttaro  neh  Pinme. 
Trnoschk«,  Wenzel,  RechDunKsführer  3.  Cl  ,  vom 

Armee-Feld-SpiUile  No.  37  zum  Garnisoas- 

^iU«  M  Tcnaa. 


Bauer,  Georg,  jom  AriM«>fdd>Spitale  N<k  Sl 
zum  Transports-Sammelhause  zu  Udine. 

BöUger,  Karl,  vom  Armee-Feld-Spitale  No.  5 
mm  Gamisons-Spilalo  zu  Vi  n.  dig. 

Kihr,  Jobaoo,  vom  Arroee-Feid-äpital«  No.  3S 
zum  EmüdnbMiM  !■  Wim. 


In  den  Bnheitand 

Wolferom ,  Anton  Edler  tob,  lUhir  scitUdi  — 
jetzt  als  realiairaUd  definitir. 


Boiiartatz,  Ephraim.  Ton  derMil.-Kanzlei-Branrh 
Ciayer  Ton  Gayersfeld,  Joseph,  vom  Inf.-Reg. 
No.  76. 

Hirt,  Ludwig,  von  30.  F«ld-Jigf  r-Bat. 
Lodimor,  Vineons,  vob  derm.-]biiti*i-Braiieh«. 

Rajio,  Lazarus,  vom  Inf.-Reg.  No.23. 

Schmiedl,  Moriz,  vom Arniee-Feld-SjiiiHie  No  3"4. 

Schulz,  Karl,  roni  14.  I"\'ld-Jü(fer-Bat. 

Skriniar,  Karl,  von  Iaf.-Re2.  No.  -II. 

Spiller,  Karl,  Comnandant  dei  Arn«e>P«ld*Spi- 

fales  No.  32. 
Tvjztowski  von  Gozdawii,  Jakob  Ritler,  »om  Inf.- 

'Rej:.  No.  74. 
WoachUda,  Alezaader,  vom  Inr.-Reg.  No.  49. 
Wyttaeiil,  Waml,  vom  laf^Rag.  Nr.  40. 

■•«Vtloato  I.  €!••••• 

Lethey,  August,  vom  Iiif.-Ren.  .No.  64. 
Wlaikovie,  Woligang,  vom  InT-Heg.  No.  *Z. 

Rillmeister  t.  €lMae. 

Bouvaagar,  JolUMiitTOiii  IIit.oFttkr«aaaiia-Corps. 
PrSball«  Joaapli,  Tom  lIil.-FKhrwaa«aa-C<ir|ia. 

OtiprllpntrnantA. 

Blaach,  Rainuiod,  vom  JUil.-Fuhrweseos-Corps. 
BSbn,  Jobann.  vom  Hil.'Fuhrwesens-Corps. 

Ciemierczynski.  Karl,  vom  12.  FoId-JL!s;*^''-Uu(. 
Grundner,  Joseph,  vom  Arniee-Fi  ld-SpituleNo.  7. 
Kant;;,  Johann,  vom  Husz.-Hcf,'.  No,  \ 
Kauba,  Wenzel,  vom  MU.-Fuhrweseus-Corps. 


▼nrden  yereetst: 

■ajar. 

Tbroul,  Jobana,  daa  Zama-ArtiU^Coatdo.  lio.l3 
(mit  1.  August  1802)  ala  nalinvaUd  daiaUir. 
(Oomicil  OTnOb.) 


I  Langer.  Aatoa,  von  dar  Monlaro-Braaefia. 

'  01irr:,i  lier,  Karl,  vom  Inf.-R.-!:  So.  79. 
i'c.ielika,  liugo,  vom  Mil.-Fuhrwesens-CorpS. 
Rost.  Heinrich,  vom  .Mil.- Kuhrwesens-Corps. 
Sefalkidi  Toa  Vollebil,  Daniel  Ritler,  von  Inf.« 

llaf.  No.  97. 
Ziroilnvi,  Thpodor  von,  vom  Inf.-Reg.  Niv  ,17 
'iüiut         TomGrenz-inf.-Heg.  No.  imtlluupt- 

mamM-Cbaraklar  ad  T 


rnlerliriitf nnnt»  I.  ClRiise. 
Beer,  Johann  von,  vuui  Uil.-FuhrH-e»ens-Corp«, 
Gierynowicz,  Johann,  v«n  laf.-Heg.  No.  71. 
Gutkowski,  Ladiaiaaa  von,  van  MiL-FalirwcaaM- 

Corps. 

llarwig,  UuLerl,  vom  lyiil.-Fuli  r  v,.sens-Corps, 
Horaiscli,  Karl,  vom  .\lil.-FuhrwesenH-Corps. 
Laloschewit.'s,  Peter,  vom  Tiroler  Jfiger-Reg. 
Schricker,  lleiariel),  vomMiL>Fuhrwea<ae-Corpi. 
Weber,  Juliua,  vom  II9.«Ftolinroaeoa-Cor|M. 

i;nl«rlleiit«n«i>la  t.  CIam«. 

Ai^er,  Nicolaus,  vom  Inf.-Reg.  No.  54. 
Friviaz.  Edler  von  Werthershain  Joaepb, 

Itif.-Hi-g.  No. 
Gtisücl,  Karl,  vom  18.  FelJ-Jüger-Bat. 
Uli,  Joseph  Karl,  vom  15.  Keld-JSger-Bat. 
Kenienyi,  Sigmund,  vom  Inf.-Reg.  Ne.  H. 
Salku,  Jobann,  voa  der  Moaturs-Braaefca. 


Kbu.  Alois,  Or.,Cliar-ARl  daaGarniaaiw-Spilalaa 

zu  Uuz. 


üy  Google 


118 


AiMe*NMlirtflhteii. 


Üaittirnnyeii. 

a)  Htt  fi«U)«luat  des  MIlItSM^hankten. 


#k*rllMitMMlt*. 

Dr>  ^^l  'r.  F  i  dricb,  vom  Husz.-Reg.  No.  6 *  IhU 

Hiltiaeistert-Cbankter  ad  hoaoret. 
iSnrir,  Ktrl     rmn  HaM.-R«f  .  N«.  3. 


Iröwi  nlien-Hruby-Geleny,  Ottokar  Freih.  f..  vom 
iJhl.-Rei;.  No.  1,  mit  RittiMiiteM»«rtkt«r  «4 
boDorea. 


b)  Oboe  Beibehali  des  MUitärcharakters. 


1.  ClMS». 

Oreikovi^  AnlM»  fon  kt-Reg.  N«.  SO. 


O'Mahony,  Thimoteus,  vom  Ulil.-R«g.  No.  i%. 
Plooer,  Emil,  vom  Inf.oReg.  No.  41. 

VMerllentcnMt«  S.  €!••••. 

Becker,  Heinrich,  vom  Iaf.-Reg.  No.  72. 
Herbaetrk,  Joicpli,  von  likf«-fteg.  No.  79. 


KutUlek  von  Ehrengreif,  Wilhelm,  vom  Ißf.-Reg. 
No.  19. 

Mtliooirakit  Wiftdimir  ftitlwr  v..  vom  Huu.-Beg. 
No.X. 


Dr.,  «OB  Ior.<Aflg..No.  09. 
Roick,  PhUipp,  von  HiMB<-R«g.  Mo.  9. 


SterbefalU. 
a)  Vom  aettrao  SUode 

MoeMT.  Ferdioand,  vom  Inf.-Heg.  No.  34,  am 


23.  Joai  IMX. 

VklOrtleuteMnt  1.  l'laasr. 

ttolly.  Victor  v..  vom  13.  Feld-JlgorrRat. »  f  au 
ZRohn,  om  28.  Juni  1802. 


Vnterltouleuiil  %.  Clmmmm. 

Beniartiko  Hilter  von  OobrosUw,  Julius,  vemlof.- 
RcK.  Mo.  W.  f  TO  Soffmill«.  in  3.  looi 

1802. 

llial«r-Ai-/.(. 
Uorb^ljr,  Jotianii,  von  libl,-Rrg.  Mo.  7,  f  in 
Kliusenborf,  jun  %  Joli  18112. 


b)  Vom  Ituliestaode. 


I 


Ilajor*. 


Roden .  Front  Froili.  v. ,  f  tu  Peotk,  un  12.  Jali 

1862. 


Üomk»»le.  kori.  Uraf  iTHulorj.  f  Mi  Mokropet« 

in  RMmien,  m  1.  Jiui  1802. 
Kaualer.  Fricilrir-h,  •{•  vk  Sorolb  n  dor  Rukowioi. 

am  6.  Juli  ib<a'i.  ' 


ScIuMirbMeb,  JoMob,  f  tii  WioR,  mu  17.  Joli  i  J'ravlcid,  Theoion  f  loIlM-GrtdisoH,  un  4.  loli 
1M2.  1862. 


1.  ClaOM« 

Rfttkovid»  Georg,  f  m  Gooric.  «m  13.  Joni  1882. 

■••ptaiMin  Z.  Claaae. 
EiBor,  Poul,  f  za  S«>litrding.  am  3.  JnJI  1862. 


ObarliotttooMiC. 

Raab,  Joicpb,  f  au  Wiea,  am  9.  Jaoi  1862. 

futcrlieatriLint  1.  Cluistie. 

Terkuya,  Sl^iwn,  •|'auLovinar,aia2ä.Mail862. 


e)  Tom  .4rmeestaade. 
Iidor. 

Kinaki  von  VechiiiiU  und  Tetlati  Joseph  Graf,  f  au  Adlor-Koakletx,  an  17.  Juli  1882, 
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MafB  iv  (McmidiiKhHi  nfilinBcJu»  läsML 


Ansgogeben  am  15.  August. 


Jahrgang  fSKL 


Personal-Verftiiderungeii. 


Brnennangen  und  Beiorderungea 
Bei  d«  iDfimlctlfi-Regiaienteni. 

Beim  Infantvrle-neir*  8* 

Ztlaifliek,  Frau,  UatAriieutonaat  1.  Cl.  tum 
Bttailltiw-Adjptaiilm. 

Mm  iaAw«ari«"B«vw  mm*  tt. 

CMpar,  Jokum,  K«rp«nl,  um  OirielM. 


Pnifcwb,  Jobann,  VnltrlwiilraiBl  1.  Ol.,  «oin 
Big*  A^MtaatM. 

Belm  lBfkaterle-Reg>.  FTo.  t». 
MiyWt  Karl,  Unterlieatenant  2.  Ct.,  xuin  Batail- 


Pruacha,  Eduard,  Obarlieatenant,  ans  dam  mHIi- 
cliM  Rahestande  wierfcr  f ingetheilt. 

Belm  Inninterie-Ue^.  ^o.  30. 

Kopiiiwa,  Johann,  Uuterüeutenant  1.  Cl.,  und 
MM,  Morit,  Unlerlieutenant  2.CI.,  aus  dem  zoit- 
nthn  Rvheatude  wiedur  HigatbeUL 


Beim  f nfK]i(«rIe'-R«Br*  ^o- 

Sehirnhofei,  Heinrich,  Oberiieutenunt,  aus  dem 

seitlichen  Huhestande  wieder  eingetheiU. 
PrtUeb,  Wilhelm,  UBtorliMteoant  1.  Cl.,  lUB 

Bat-Adjutantni. 
Wallik,  Eduard,  CstwUmtcMBl  1.  Cl.,.nm  Pr»- 
vianl-Offidere. 


Li(»ka,  Erwiu  vou  ,  iiauplmaan  3.  Ci. ,  aus  dem 


r,  II*.  M. 

Reiter,  JoHej  li,  Ohe rlieutenant,  aas  den  llittlr 
eben  Huhestande  wieder  eingetheiU. 

Beim  Inranterie-ileir-  '^'o- 
Lödl,  Karl,  Oberll«ut«iMttt,  tum  i>ruviant  -  Of- 

Kosak,  Ludwif  ,  Obiili«ul«iMt,  MB  B«g.>A^»- 
twkten. 


Bd  den  Kftranier-lUglBifinteni. 


Beim  Kiir.-Iloar  ^<'-  6. 

Gallon  Paul  Graf,  UnterliauUiiMt  %.  Cl., 

Unterimutenant  1.  01. 


Schreder,  Pri«dri«li,  Cad«t,  nb  UktorfiMfeatnt 

2.  Cl. 


Bei  den  Huszareti-Ucgimealcrn. 


Belm  Hvasaren-Rer.  Wo.  k. 

Heinisch,  Johann,  Cadet  vom  Uhl.-R«g.  No.  13, 
nm  UDtMriMutMiiiI  S.  O. 

Littko.  Gustav,  ObeilieutenanC,  vtm  Armee- 
Stande  wieder  eingetheilt. 


Beim  llaazarea-lles.  M*.  M« 

Hüder,  Anion,  Untorlieuteumt  1.  CS.,  B«n  Ober- 

lieutenant 

Fi'termiyer,  Franz,  Cadel  des  1.  Drag.-Reg., 

zum  Unterlicutenant  2.  Cl. 
Lalinovits,  Alberl  »oa,  Cftdat  dea  5.  Feld-Jlger- 

Bat.,  tum  Unt«rii««tcBut  2.  Cl. 


Bei  fler  Arlillerie. 

Bruna,  Frani,  Oberlieutenanl  dee  AriUl.>Reg.  j    ArtUl.-Slabe,  zum  Landes -.Vrtill.-Direttions- 
No.  8,  unter  gleichaeitiger  Oben«tsaB|r  wm  |    Adjutenlaa  M  Udiiie. 

Bei  der  Ersten  Arclpren-l-eibganU'. 

Dejak,  Jehuw,  Oberlieuteaant  vom  Inf. -Heg.  No.  17,  sum  Areieren-Leibgarden. 

,XTI.(I.M.)  q 
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Bei  der  Hofbiirgwaclie. 

; ihn ,  Fm»»  UaUrli«uto>nt,  svn  OlMrlMuto-  IKIiager.  JohMD.  F*ldw«lMl.  unUatoriiMlMmt. 

uant.  I 

Bei  der  Monturs-Bruehe. 
Honk,  Frau.  UntiriiMlMinl  1.  Cl^  von  RvlMifaiidt,  mr  Nontnrv-CbManuiM  m  Brtm  «iag«- 

In  der  Militir-Grenz-Yerwaitungs-Branche. 

Bectii.  Fr«BS,  Unlerlieuten«at  1.  Cl.  vom  Greni-lnf.-Reg.  No.  7,  tum  Oberheuteurtiu  ebendaselbst 

Eingetiieilt  werden  die  PV«qiM»buit«ii  4m  twwtaB  JalurgtngM  der  L^br-AbtheUaag  fnr  4i« 
MiL-Greok-Verwaltung,  und  vwurt 

a)  h  gliidier  EigauMbU 

Die  Oberlteutenent« : 

8to«g«W  JoMol^  f«n  Dr«gg-B«g.  Mo.  it  beim 

Gran-lBt-Hef  •  N«»  T. 
IM,  Ij«o|»old.  des  Inr.->R«g.  No.  77,  btim  Gnan- 
'  fa£.Reg.  N«.  11. 


Herdlieika,  Karl,  de*  lof.-Reg.  No.  64,  beim 

Greoi-IiifloRetr.  N«.  6. 
Gros«,  Julius»  des  llusz. -Key.  N«.  14p  bcin 

Grenz-Inf.-Reg.  Na.  'i. 


h)  anter  gleiehuiti^  BafMamog  n  OberÜMtuiials: 
Die  UnterliMiUBUta  «reter  ClaM« : 


\mM,  Stephan,  det  Or««a-lBf.-Ref.  'No.  S,  beim 

Gronz-Inf,-Reg.  No.  9. 
Smetana,  Anton,  des  LinieO'.Inf.-Reg.  No.  5, 

beim  Grenz-Inf.-Reg.  No.  12. 
Stojaii,  Frans,  de«  Gr«oi-Iaf.-Raf.  Ho.  14,  beim 

GMiitt>I>t-Reg.  No.  7. 


Poiiald»  Kart,     bt-Rw.  N«.  13,  boim  Grau« 
tnf..Rag.llo.lO. 

Oer  Dntorlieiiteaaiit  sweiter  Classe: 

Blondiau,  Theodor,  des  Kflr.*R«g.  No.  8»  btia 

Greni-lnf.-Reg.  No.  Ii. 


c)  unter  gleictueiti^  Beßiierttiig  h  ünlttlieutenints  xweiter  Classe: 


Die  ZSgliago: 

Rehnor,  Bdvari.  boin  6raBi-tBf.-Rof  .  Ho.  1 

Wsnjrk,  .Tnseph,  beim  Greni-Inf.-Rep.  No.  8. 
Üajki,  Krant,  beim  Grenz-Inf.-Re|?.  No.  6. 
Mayer,  Ferdinand,  beim  Greni-Inf.-RcK,  No.  18. 
Dnsok,  Womot,  beim  Gr«os-Iaf.*Reg.  Mo.  9. 
Ra<b«di.  CoMlantii,  b6iniGrani-l«f.4l«f.Ho.4. 
rb^what,  FcrdiMBd,  bain  Gnat-hfl^Reg, 

i'ruxe»,  Richard,  beim  Greni-Inf.-Rejf.  No.  14. 
Vuiü<S,  Nieolaus,  Feldwebel  des  Grenz-Inf.-Reg. 

Ho.  8,  beim  Greni-Inf.-Rrg.  No.  8. 
Haoptrogel,  Joseph,  beim  Grens-inf.-Reg.  No.  4. 
Fritscii.  Johann,  beim  Grent-Inf.-Reg.  No.  4. 
Kuhn,  P&iii,  hriiii  n rrii/,-Inf.-Reg.  No.  3. 
Vtikellic,  Leopold,  beim  Grens-inf.-Reg.  No.  1. 
t'uic,  Georg,  i^tsbs- Feldwebel  des  Greni-Inf.- 

Reg.  No.  3^  boiiB  Gr«M-lar.-R«g.  No^  1. 


Kalliiia.  Gaalar,  baim  Gfei»-1af.>Reg.  No.  10. 

Raid,  Nieolaus,  beitt)  Titlcr  Grens-Inf  -Bat. 
Derkos,  Michael,  beim  Grens-inf.-Reg.  No.  13. 
Storch,  Julius,  Leim  Greni-  Inf.-Reg.  No.  13. 
Skorid.  Alexander,  beim  Greni'hf.-Reg.  No.  7. 
Radirejofid,  Jobam.  Poldirobel  daa  Grana-lBf.^ 
,  Rep  Nn  9,  beim  Grcni-lnf.-Reg.  No.  14. 
SipruL,  JjLann  %'on,  beim  Grenz-Inf.-Reg.  No.2. 
Horak,  Franz.,  fieiin  Grenz-Inf.-Ref,'.  No.  iS. 
Hagjarevi^,  Loreni,  beimGrent-lnf.-Reg.  No.  12. 
Aschner,  Avrcl,  beim  Grenx-Inf.-neg.  No.  3. 
Heikelmann  .   Andreas  ,    Stabs  -  Feldwebel  des 

Grens-inf.-Reg.  No.  9,  beim  Grent-Inf.-Reg. 

No.2.  . 


BelderFcld^eMlIdiktit. 
Fraaa^  Jobna«  «naiigtaiaUtar  Fald-OnplM  S.Gt.,  smb  Kdr.-Rag.  No.  10  atagalbaill. 

Mm  ARdMoTlit«. 

Stapaiaake.  Heinrich  .  Audiloriats  -  Praktikant,  1  Ursprung  ,  Joseph  vc 
sum  Obarliooteoant- Auditor  baiB  LaBdea>i  ron  Iaf.-Rag.  Mo. 
MiliMi^Gariabla  m  HamaBDaladL  J    Prazia  aalj^enoi 

Bei  d«R  F«kl-lnteD. 


i'on,  Unterlieutenant  2.  Cl. 
20,  ia  die  AuditoriaU- 


Heins,  Andreas  Dr.,  Slabs-  tmd  Cbaf*Ant  daa 

Gamisona  -  Spitales  so  Mantiia,  zum  Ober^ 
Stabs-Arite  «weiter  Classe,  iu  seiner  dema- 
ligoa  AnataHiiDg. 


Kab,  PbOipp  Dr..  Rag imantt-Arst  2,  Claaaa  aaa 

dem  seitlichen  Ruhestände  UM  loiT. -Rag. 
No.  70  wieder  eingetiieilt 


._^  kj  o^  -o  i.y  Google 


tm  Obcr^AnlMit 

WtJiMi,  JahaoB.  Dr.,  Uatff^Aral  nm  liir.-R«f .  No.  41.  »mm  UU.-Rff .  N«.  &  . 

Die  Unter-Ante  uod  abiolvirtea  Frequentanten  der  k.  k.  Josephi-Akadrniie: 

Ndkadla»  JoaepkOr.,  raiBlof.-Rcg.No.42»beiB|Prok«p.  Prant,  Or^  vom  lnr.-K«g.  N«.  70.  Mm 
LiT^Raf  .  N«.  67,  and  |    Inr.-R«9.  N«.  SS. 

DiealMohrMM  ZBgKag«  dM  liSbaran  Lchreorwt  d«r  k.  k.  Joa«phi-AkMlami«t 

TM  ihn  t  f  1  1*1^',  Dl  .  h  i  n  Inf -Rou  V    39.      1  Dobrowsky.  Alphons«  Dr.,  beim  Inf  -Reif.  No.SO. 
Feiker,  Franz,  Dr.,  beim  Inf.-ßeg.  No.  48.         I  Waber,  Moris,  Dr.,  beim  Inf.-Keß.  No.  31. 
Sidksly,  Joaaph,  Dr.,  bcbn  Haii.-n«g.  R«.  S.  I 

Zu  Unler-Antea,      feldSritlichen  Gehilfen: 

Grabar,  Alaumder.  rom  Oarniaona-Spitale  m UadiiUehka ,  Kail,  mm  GarniaoM -Spital«  mt 
Grate,  beim  Greoz-Iaf.-R^.  No.  10.  and       |    Grats,  beim  Liiii«ft-Inr.-Ref.  N«.  4& 

Bei  den  Militär-Beamten. 

Scbmöls,  Leopold ,  prorisortacber  Förtter  derjStraMer,  Franz,  Mil.-Bau- V>rw«l(unf(«-Ofiietal 
Ilil.-Akad«nii«  m  Wimm  K«iiitadt,  d«flailir  1.  Cl.,  aus  dem  Ruhestande  zur  (ienif  DSfer- 
nm  Akademia-PSralcr.  |    fim  lu  P«tebiera  wieder  •iagcUMilt 

Bei  der  NdUMrans-Biu-BniMbe* 


Woinovit-fi,  Tfj i inotoiis ,  Virp  linu- Director  tu 
Airram,  zum  (irens-Bau-üireetor  bei  der 
Mil.<Grent-Bau-Direction  su  Temesvir. 

Miialer,  Franz,  Ingenieur  beim  Grens-Inf.-Reg. 
No.  7,  zum  Vice-Ban-Direcior  bei  der 
Mil.-Grenz-Bau-Direetion  m  .Agrsm. 

RaiDer,  Johana.  Bau-Official  1.  ('1.  zu  Tefliearar, 
um  IngtBitar  btinGr»n«-Iitf.*il«flr.N».f€i. 


Mallinariö  von  Silber^rund,  Bmil,  Bau -Official 
2.  CL  s«  Agram.  zum  0au*OfBciale  erster 
OteiM  b«i  der  llil.-G(r«M-Ba«4NrMtiM  m 
Temesvir. 

Eisinger,  Johann,  Commuoitüls -logeniear  su 
Zengfr,  ztim  H  i«  u  -  uffi  eiale  2.  Cl.  M  dtr 
Mit.>GreiM-Bau-Direeiion  tu  Agram. 


Bei  der  Mililar-Bau-VerwaUungs-Branchc. 
Giraschek,  Alphona,  Aspirant,  zum  9Jii.>Bau-¥erwaitungs-Eieven  bei  der  Genie-Direetion  in  Wiea. 

Itm  INm  iMBfb^MMt 
MlmMd,  Anton,  Gmn-ltftn-IMrMtor,  Im  BMarkfmt. 


Pom,  Rndolf«  lfMdHaca-W«rfcliDhf«r  I.  CL  d«r  XiiifHlltffM. 


II 

Lekretter.  Johann.  Paknenf&hrar  des  1o(kateri*>R«giBflnfa  Greiafllrat  Tkinnfblgir  Tnn  Ranland 

No.  61. 

Nowak.  Frans,  Profoss  dea  Infanterie-Uegiinents  Kronprinz  Friedrich  Wilhelm   von  Preutsea 
Mo.M. 

PaUiMri.  i«ktnn,  Gendarm»  dn  S.  Beghnnto. 

Fremde  Orden. 
Den  kiRlgllek'preitslscken  Kran^OrdM: 
LnkaMieh.  MahMl  fwi.  Major  in  dar  Amwa,  «nd 

HabamMWt  larl»  Hanpimann  in  dar  Oanmil-Adjntanlnr  Sr.  Higaatt t.  di»  9*  ClaaM. 

Tarn  itawlaiaagUcfc-iiaiiicfcea  Man  MMMpf  dw  IcaaimllUiani 
WfiNMu  Bngan.  Graf  Ton,  Qaaaral-Ilajor,  daa  Graaskrtut. 

a 

(VoB  InCuitafia-Ragiaeil«  finnlMiioK  Ulaiig  IIL  tak  lltam  Ra.  R) 

Hofer,  Johann,  und 

FUek,  Jnliuii,  OberlicateMats,  das  fiittfrkraai  1.  CJaaae  mit  dea  Sebwertera. 
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Michalek,  Ferdinand,  Recbauiigtfiihrcr.  das  Ritt«rkreni  i.  Clasa«. 
PahrlMeli,  Phili]^  CaHI"wi*l«^ 

Sonnbig.  Karl. 

Hflsselbergcr,  Franz,  and 

Klpio,  Johann,  Feldweb«U»  das  silberne  Kreuz. 

Dfii  kilntftHrb-Klrlistsrbrn  ^I^rerhl-Orden: 

WaldaliUeo»  Georg  Freiherr  von»  Obcrat  de*  Infanterie-RegimeBts  Grotsfürst  Michael  von  Russ- 
lud  V«.  Vt,  im  GoBthmtrei»  S.  Ctane. 

Den  pSpslllfbe«  St.  Gref »r-Ordcii : 
Langi  Joseph,  Oberst  des  Fensionsstandcs,  ilns  Cninmundcurkreuz  mit  der  MititSr-Decoration. 

Den  pii|)stllrbrn  St.  Sj!resfeT«Orden: 
BukoviU,  Alexander,  Fflhrer,  Qua-Feuerwi^rki  r  t\es  Artillprie-Rcgiments  Ritter  ron  Fitz  No.  11. 

gfMtlimgtkk^keaaiacken  L«devig>9rdeM 

Neuhaus,  Julius,  Graf,  und 

Jetser.  Wolfgang,  HaupUeute  des  Infanterie-Regiments  Grossherxog  Ludwig  III.  von  Hcmen 
No.     iu  RiUeckrem  I.  CbiM«. 

Ott  gmtheriaglldi-lienlidie  allgemeint  Iknualckn  ^fir  Tcrtlonto**  i 
(Ven  Infanteiie-RtgjMata  &onkimg  Lulirig  III  von  Umn  H«.  14.) 

Gtlöüner,  I.i-and  r,  in  l  Hornyak,  Jakob. 

Dftvid,  Franx,  Zugsführer.  Braa«,  Anton,  und 

Finiti,  Vtwut  Corporal.  Ftkosta,  Kirl,  Gomeinc. 

Stiftugl  «Twlfliliiiiigeii, 
Woineiiorli  Jobm  vom  poniiwiirtfir  Oborat,  rflekl  am  der  «weiten  in  ili«  «nf«  Stiftnngo-Cloaa«  dw 

Elisibrlf  i-Thfvresien-Milititrsliniing. 
Svobod«  Bdier  von  FreyeMcItwert,  Maximilian,  peasionirter  Oberst,  aus  der  dritten  in  die  anreite 
CImm»  «od 

Grioainsir  von  WoUfold«  Johann,  ponslonirler  Oh«rat  ad  h«nor»a,  «rhilt  d«n  «riedif  (en  Slülungii- 
pinte  dritter  Clasce  diener  Stlftoaf. 

Ad  liMumk  dMcakteBi^VerleihiigL 
Bwkt,  Loihnr  Ritter  von,  puMionirter  M^jor,  den  Obcrotlienlennnte-Ghanikter. 


Übersetiungen. 


Hauptauum  1.  Claaa«« 

Amerlin^j,  Joseph,  des  CtMiIo-Stabes,  von  der 
Genic-Üireetion  zu  Ägra.in  zu  jener  in  Wien. 

UauplauiBii  tt  CiaM«. 

Horib,  Ladislaus  von,  vnm  lnf.-Rog;  Mo.  S  m 
jonon  No.  06. 

Obcrlleatenant«. 

fileidl.  Enuuluel,  der  Moat.-BraQche,  von  der 
Hont.*Conuni««ion  so  Ofon  in  jener  lu  Knria- 

barg. 

Gottsmann,  Joseph,  vom  Stande  der  Genie-Aka- 
demie, tum  Genie- st ;i hr .  mit  der  Einibeilnag 
zur  Genie-Direction  zu  Karisburg. 

Hdnig,  Wilhelm,  fomHMf.-Re9.  No.l3  tnmhr.- 
Reg.  No.  62. 

MolBjr,  Johaan«  vom  Stande  der  Genie-Schui- 
Comp.  nian  i,  6ente-Rcg. 


Holdaaiewiei,  Bdoard,  aoa  der  Raagt^Evident 
dos  Infa-Reg.  No.  40.  detnitlr  tu  dleM»m 

i{L><r. 

Liick,  Joseph,  vom  '2.  (>cnio-llog.  zum  (irnic- 

Slabe,  mit  der  Uieiistes-Einlheilung  bei  der 

Genie>Direction  tu  Agram. 
Lauschmann.  Alexander,  vom  SS.  Peld^ger- 

Bat.  zum  Inf.-Reg.  No.  22. 
Mikosch,  Jüluinn  .  vom  Stande  der  Arliii. -Schul» 

Comp,  zu  Pe»g  zum  Arlill.-Rcg.  No*  9, 
Wvrmbrand.  Ludwig  Graf,  vom  Inr.-Reg.  No.  tt 

mm  Feld-Jiiger-Bat. 

VntcrlleateaaBtii  S.  riaa»e. 

Arlow,  Paul,  vom  Inf.-Reg.  Nu.  13  zu  jenem 
No.  C3. 

K^opinaky.  Igaav,  veiii|nr.>fieg.  No.73  mrUont- 
Branrho  imd  iwar  zar  ]|«nt.*Comniinion  aa 
AHrOren. 
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■oclin,  Julius,  vom  |)lil.-Reg.  No.  1  nun  Inf.- 

Reff.  No.  74. 
Vidoneh.  Christoph,  rom  Int-Re*.  N».  37  to 

,  Mo.  64. 


FeUt-Caplinc  8,  CIMM. 

J«M«  Auto»,  Tom  Dn^.-Refr.  No.  2  zum  Artill.- 

RpfT.  No.  ti 

kowariik,  Johann,  vom  Kür.-Reg.  No.  10  tum 
Onig.-R«g.  M«.  S. 

Auditorp. 


Horian,  Georg,  Haaptmnnn-Auditor  2.  Cl.  ,^on 
Linicn-illMiM. 


Nowok,  Willioliii,  Haaptnam-Anditor  1.  Cl.,  vom 

Kiitfrn-Artill  -Ri'c'  zum  i.  Genie-Reg. 
Rit&skr,  Juliu.s,  Hauptmann-Auditor  1.  Cl.,  vom 

1.  Gonic-Reg.  zum  KQBten-Artill.-Rpg. 
Strauss,  Gustar,  Oberlieuloiiant-Aaditor .  vom 

GraM-lnf.-R«f.  No.  5  mm  UniM-Iof-Reg. 

N*.tO. 

Peld-lrite. 

Kriner.  Peregri»,  Dr.,  Ganii»oaa>Cher-Ant  tu 
Salsbn^  ran  GiiniioM-%jtiil«  m  Lim. 

Laminger,  Ferdioaud,  IJr.,  vom  Landea-Geaaral- 
Condo.  tu  Lünbeitr  tim  UhURcg.  No.  10. 

FolwAKiiiy,  Karl,  Dr.,  von  Uhl.-aeg.  No.  13 

Garnitona-Spild«  No.  1  b  Wion. 
HIavac,  Julius,  Dr.»  rom  bf-Rcg.  No.  i  in  jenem 

No.  16. 

Longhi,  Angela,  Dr.,  tom  laft-Rag.  No.  13  in 
jeoam  No.  41. 

Ober-Wund-Änitc. 

Hasdroithner,  Johann,  vomArlill.-Re(T.  no  s  mm 

Landea-General-Comdo.  7.u  IMiuo. 
HiJd,  Leopold,  vom  IM.-Hcg.  No.  12  suin  Inf.- 

Reg.  No.  1. 

Till,  Johann,  vom  InC-Rrg.  No.  13  an  jenem 
No*  14. 

Zehenthofer.  Karl,  vMn  lnf.-R«g.  No.  3  an  jonem 

No.79. 

Cntpr-Ärxte. 

Uorak,  Aaton,  rem  Iaf.'Reg.  No.  1  inmUbURog. 
No.  IS. 

PMok ,  Moria,  rom  inf.-it«f.  No.  18  ann  Hnea.- 
Rog.  No.  9. 

Tote,  Salomon,  tom  lnr..Rog.  No.  St  w  jenam 
N0.6X. 

TUer-Äril«. 
Thier-Arae  CInoao. 

Höfer,  Bernhard,  vcm  nitffTf'r>s(enReserre-Train- 
Comdo.  in  Stavoniea  zuiu  ArtUU-R^.  No.  1. 


Blafh,  Leopold,  vom  aufgeldsten  Nil.-Fuhrn-e- 
sens-Ergftnsann-Depdt  No.  1  aur  MiL-Fohr» 
wesene  •  Friedena  -  Tranaporb  -  Beoadron 

No.  26. 

Krcnn,  Hermann,  vom  auf|;elös(cn  Mil.-Fuhrwp- 
scns  -  Krgfinzungs  -  Depi^t  No.  1  zur  Mil.- 
Kuliruesvna  -  Friodens  -  TrantporU-  Baeadron 

No.  37. 

Kuhic».  Fcnllnand,  vom  aufgelösten  Mil.-Fuhr- 
\vr»uns-ErgHnzuDga-D«pdt  No.  1  lur  Mil.« 
Fuiirwoaena-  Friodona  -Trananorla- Baeadron 
No.  36. 

Lock»  Jooepb.  mn  «ufgelSalon  Mil. «  FMir* 

wcsens-ErganEungs-Dopöt  Ni..  1  tuv  Mil.- 
Fuhrnresena  -  Friedens  -  Transports  -Kscadron 
No.  17. 


GBrsclunl«4e. 


Kar.> 


Bauer,  Karl,  vom  Hna8.<-Raff.  No.  14 

Reg.  Nn.  9. 

Scheidt,  Igmt,  von  *ler  Snniiiiis-Beapanonnga- 

Escadron  No,  25  zu  joner  No.  24. 
Wächter,  Johann.  vonderSanitlU-BeBpannnn(|f»> 

Baeadron  No.  24  au  jonor  No.  3S. 


Atr.ingcr.  Michael,  Ingenieur,  vom  Grona-Inf.^ 

Heg.  No.  10  XU  jenem  No.  7. 
Chlubna ,  Karl,  FSratcr  3.  CK,  vom  GrenS'lnf.' 

Reg.  No.  12  anr  Greaa-Font-Diraction  a« 

Agram. 

Gpisonilorfor,  l'olor.  Mii.-Cassa-OfHcial  ».  Cl.. 
von  der  Knegs-Caaaa  zu  Ofen  zu  jener  zu 
Innebrtiek. 

Grnchowslii,  Chrisloph  von.  ReRistrnturs-OrRcial 
4.  Cl,,  vom  Laii(!os-General-Cum»lo.  tu  Lnxi- 
licrs  7.u  j onoin  rti  Temesvär, 
Koecher,  Wenzel,  Rechnungafülirer  3.  Cl.,  vom 

Kür.-Reg.  No.  12  zum  laf.-Reg.  No.  23. 
Reichel.  Johann,  Mil.-Mcc!ic.imcntpti  \rrn?«i  », 
von  der  Fehl-Apüthckn  No.  lä  ?.uv  Kaili^u- 
A|)olliek('  No.  ;{  heini  Fcid-Spitalp  No.  1. 
Rcschke ,  Joseph ,  Mil.-Bau-Verwaltunga-OlBcial 
2.  Cl.,  von  der  Gen!e-Dire«lion  in  Poechiora 
zu  jener  zu  Theresien$tadf 
Straic,  i^ivko.  Rechnuiigsfuluci  3.  Cl.,  vom 
Cronz-Inf.-llefT  No.  11  tum  Kür.-Kcj^.  No.  12 
Szalay,  i^aui.  Mil.-Cas«a-Of6clal  2.  Cl..  von  der 

Kriegs-Cassa  zu  Innsbrudi  tm  jener  za  Ofen. 
Topolkovii*.   Rlioliacl,  Rechintn-^'sriihriT  ?,  VI, 
vom  Linien-lnf.-Keg.  No,  Z'S  zum  lircnz-iul.> 
Rag.  No.  II. 


Plattner,  Alois.  \on\  Armee-Feld-Spitalc No.  4 
zum  Garoiaons-Spilale  zu  Krakau. 


In  den  Euliestand  wurden  versetst*. 

Inj  er. 

Berk«,  Lofhnr  Hilter  von ,  biiber  zfillich.  jetzt  als  realinvalid  definitiv. 
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AiBM-Nuhrtditaii. 


■•aptlewte  1.  ClUM«. 
Ftlloer,  Aloif,  to*  «lerllil.*Kiiislei-Bniiwhe. 

(IrSg'cr,  .fohann.  von  dorMil.-Kanzlei-BnHWhc« 

Holub,  KnrI,  vom  In(.-Heg.  No.  79. 

Rechberfrer  Hilter  von  Rcchkron,  J««epb*  Tom 

lot-Reg.  Ho.  19. 
Pfimncqhols,  Mathiu,  von  der  Nä.-Ktntl»i- 

Branchc. 

S.iucr  Edler  von  Nonlftnilorf.  Fran«,  von  ilor  Mil  - 

Kanrlei-Hranolie. 
Staufler,  Ignat,  von  der  MiL-Kanzlei-Branchr. 
Villecz,  Karl  too,  von  dor  MiL-Kaazlet-Braiiclie. 
Wabam»  Joieph*  f«m  der  MU.-K«asl«i-6rMwlw. 

ntttmHnter  t.  Cltinm^. 

Fischer.  Karl,  vom  Mii.-Fubrweseoa-Corpa. 
Hausner,  Friu,  vom  Mil.-Fahnrea«iii-Cor|i>. 
Majonki,  Anton»  rem  ]iii.-F«brwMen«*C«rps. 

Fischer.  l'hil(|i(»,  vom  Mil.-Fuhrwesens-Curps. 
G^bl,  Alois,  vom  Mil.-Fuhrwpsons-Corps. 
Iranovits,  Johann,  vom  Mii.-Fuhrwesens-Oorps. 
Jyrsak,  Joseph,  vom  Mil.-Puhrwesens-Corps. 
Müller,  Anton,  vom  Mii.-Puhrwesens-Oorps 
Nitsehe,  Johann,  vom  Mil.-FuhrwMeoii-Corps. 
Nowinsky,  Eraamua ,  vom  Mil.  -  Fohrweinns- 
Corp». 

Reasei,  Joaoph,  vem  MiL-Fdirweaena-Coirpt. 
Schlossbnun- ,  Frau»  vom  lin.<*FplinraaaBs- 
Oirpa. 

Siniter,  RtrI ,  von  der  Bntan  Areieren-Leib- 
gard«. 

«IWrIlralcBMito. 

Forner,  Kar),  vom  Mil.-Fuhrwesena-Cerpa. 
GandoM»  Johann»  vom  Mil.-Fnhrvea«M>C»rpa. 
Gtratner,  Alezander,  ntm  MiL-Ftthrwesens- 

Corps. 

Giesl,  Kar),  vom  Mil.-Fuhrweseu-Corps, 
(liran,  Jakob,  vom  Mil.-Fuhrweaena-Corpe. 
GoUer,  Jobann»  rom  Hll.-Fn]tr«esenB-Corps. 
Hroea,  Karl,  vom  Mil.-Fnhnreaens-l  'ar[)s. 
Körber,  Johann,  vom  Mil.-Fuhrwt'seiis-Ci)rps. 
Mally,  Joseph,  von  der  Mil.-GestüU-Urauche. 
Hihilik,  Au^stin,  vom  Mil.-Fuhrwesens-Corps. 
Mfiliner»  Moria.  Tom  Mil.-Fuhrweaeaa-Corpe. 
NenbSek,  Kari»  vom  lliI.»Fnhnreaans-Corpa. 
Oberndorfer.  Johann,  von  MiL-Fflkrireeen«- 
Corps. 

Pr£ibilla,  V  incens,  vom  Mil.-Fuhrwesena>Corpa. 
Raab,  Karl,  vom  MiJ.>Fuhrwesen«-Corpa. 
RiebacMk,  igna«,  vom  Mil.-nihrweaenf<^rpa. 
Schmidt,  Anton,  vom  Mil.-Fuhrwe»ens-(\irps. 
ScbrolT,  Johann,  vom  Mil.-Fuhrwes«ns-Corps. 
Skwierctynaki«  Theodor,  vom  lUL-FtahrveaeBt- 
Corps. 

Wemb  Karl,  vom  MQ^Fahrweetia'^Tarpe. 
Vn«ertle«te«Mito  t.  ClMaa«. 

Ii. Uli),  Tdscpli.  vom  .Mil.-Fulirwesens-Corps. 
Bauer,  Michael,  vom  Mil.-Fuhrweaena-Corpa. 
Böck,  Johann,  vom  Hil.-Fuhrwesens-Corps. 
Czeschka,  Franz,  vom  Mil.-Fuhrwf^si'ns-Cnrp'?. 
Dlabaif,  Frans,  vom  Mil.-Fuhrw  i'SiMis-Curps. 
Duhsky,  Karl,  vom  Inf.-Rt'fj  Nd.  li^S. 
Orabokoupii,  Au|fust,  vom  AlilL-Fuhrwesens- 
Cerpe. 


Feuerer,  Wenxei,  von  der  MiU-Kanatei-Braa  che. 
Feygl,  Jobann,  rom  lin.-FnhrveaeB8-Con»8. 

Gürlich,  Heinrich,  vom  Mil  -Fiihrwesens-Corp», 
Homme,  Alois,  vom  31il.-Fuhrwesens-Corpa. 
Illek,  Heinrich,  vom  Mil.-Fuhrvesens-Corpe. 
Kawba,  fidnard,  von  Mil.-FnhrwMen8-Cerpa. 
Kohlenberir,  Anton,  von  der  IDI. * Kaukt- 
Branclie. 

Levuy,  Anton  von,  von  der  Mil.-Kantlei-Brandie. 
Maiwald.  Peter,  vom  Mil.-Fuhrwescns>Corpa. 
Maver,  Anton,  rom  ]llil.-Fnhr«e$enfC!orp«. 
Meltier,  Ferdinnnd,  vom  llil.-Pttbrweien»-Corpn. 
Mtick,  Johann,  vom  !Uil.-Fuhrwe<s(>n^-rorps. 
Nittncr.  Joseph,  vom  UiL-Fuhrwesens-Corps. 
Paduschitaky,  Alennder*  veca  HiL-Ptahrweaena- 
Corp«. 

Paagerl,  Simon,  vom  lin.-Ptthrw«m»>Corpa. 

Passler,  Ignaz.  vom  Mil.-Ftihrvicsens-Corps. 
Perkovic.  Johanu,  vom  Crenr.-lnf.-Uefj.  No.  3. 
Pitzek,  Stephan,  vom  IMil  -Fulirwoscns-Corp«. 
Podiimek,  Alois,  vom  lltil.-Fubrwesflns>Corpa. 
Sehilhan,  Karl,  vom  MII.-FBbrweaene-Gerpa. 
Schuster,  Anton,  vom  mil.-Fuhrwe«en*-Corps. 
Sietf  vonSie$;wille,  Anton,  vomMil.-Fuhrwcsens- 
(  orps. 

Thom,  Jobann,  vom  Inf.-Reg.  No.  8. 

Tuscbka,  Andreaa,  vom  llil.->Pttbrweiena^nrpa. 

Waclawih,  Johann,  rom  Mii, - Fnhrweeena» 

Corps. 

Wi'inor,  Alois,  vom  Mil.-Fuhrwesens-Corps. 
Wehere ,  Ferdinand  ,   vom  Mil.  -  Fuhrweaena- 
Corps. 

Wilskr,  Albin.  vom  MiL^Fuhrwesens-Corps. 
Wondrejc,  Joseph ,  vom  Mil.-Fobrwcsens-Corps. 

UnterlleateiieBta  9.  Cünsa». 

Astoy,  \  .nlentin,  ron  der  Mil.-Ksnilei-Branche. 
Dangelinaier,  Hugo,  vom  lar.-R^.  No.  20. 

Ml-lnlt. 

Rp^tm(>iitH-Ary.t  t. 

Dückelmaon,  Friedrich,  Dr.,  vom  GarnisoBS' 
Spitale  an  Vieanaa. 


Fre«,  JoBeph  vom»  Dr.«  «em  InH^Reg.  Mo.  tZ, 

Ober-Waad-Anst. 

Schmidt,  Anton,  vom  Inr.-Rci;.  No.  18. 

Unter- Ärzte. 

Pohlner,  Jeaeph,  ven  Gamlaena- Spitale  sn 

Bruno. 

Zierl,  Michael,  vom  lnlL>Reg.  No.  14. 


Borger,  Leontlus,  vom  Kür.-Reg.  No.  7. 
Porner,  Joseph,  vom  Kür.-Reg.  No.  1. 

maOue'Ummmie. 
Bellmoad,  Anten,  Hil..6renxoBav-Dire«ter  m 

Tcniesvar. 

Wiewcger,  Joseph,  Kriegs-KanaiistKiOI.  ans  de« 
leifltehen  in  den  bleibenden  Ruheatand. 

Kourior. 

Farra.  Anlon,  vom  .HiL-Hengsten-DepÄt  wi  Stnbl- 
weiaaenhurg. 
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Quittirungen. 
0j  m  0eU»elialt  des  MiUtlr^liarftlLteis. 

IUttaicIat«r  I.  cnawe* 

Thurn-VaUe-SMMD«,  Gesrg  Graf,  vom  Ulil.-R«g.  No.  8. 

b}  Bein  Übeitritte  1d  »vH-SUatsdIeDste. 


OlK»rlieuteiiMt. 
Pelikan,  EUuard,  vom  lQf.-Reg.  No.  4Ö. 

VateffllMlMMi  t*  ClMM. 

Hm,  Kart,  riim  Iiir.*B«g.  No.  59. 


Ober-Arxt. 

Ferroni  fidler  von  Eiaeakroa,  Karl,  Dr.,  Assistent 
an  dw  k.  k.  J«wp]ii-Aksd«niB. 


Biringer,  Adalbert,  \om  Inr-Rctr.  So.  $2. 

Kriaaer,  Joseph,  vom  Inl'.-Rcg  Nn.  J6. 

■lMu|»tiii«Da  Z,  Cla»ae. 

Ililrov«,  .iMepli,  v«m  Iar.-Reg.  No.  49. 

WMMfator  ClMM* 
Juky,  Ludwig  vo^  tm  Itng^Rtg,  N«.  1. 


Erich,  Otto,  vom  Armee-Stande. 
Hanny.  Koloman,  vom  Kür.-Re^;.  No.  0. 
Kro|ii<czok,  Frani;,  vniii  Arinoo-Slwmli'. 
Leeb,  Joseph,  vom  lof.-Keg.  No.  69. 
Mally,  Prani,  vom  laf.-Reg.  No.  38. 
Tetroajer  von  Pnorw«»  Staaidam,  rma  lnf.-R«ff. 
No.  6«. 


e)  Ohne  Beibehält  des  HOitirehankten. 

t*  CtoSM.  lTatepll*al«MntN  I.  l'lHswr. 

Pongras,  Kolonim,  vom  |af.-R«g.  No.  A9> 


Prokopek.  Robert.  Tom  Inf.-Reg.  No.  8. 
Standl,  Georg,  vom  Inf.-Reg.  No.  38. 
Wieraua  von  Silkiewies,  Laditlaua,  vom  Inf.-Reg. 
No.  3S. 

l'nterlieutenantN  2.  Claase. 
Braitor,  Ludwig,  vom  lur.-lteg.  No.  31. 
Jmea^  Pordinand,  vom  Inf.-Reg.  No.  69. 
Kenesspy,  Rinerich,  vom  Host.-Ri-ir.  No.  9. 
Scoiia,  jakult,  vom  Int'.- Reg.  ISo.  33. 
Vengen,  Friedrieh  Alonodor  von«  vom  Drag. 
Reg.  No.  1. 

Ob«r«Arst. 
Frank,  Moria,  Dr^  vom  Inf.-Reg.  No.  09. 

I'nter-Arr.t. 
Schindler,  Ernst,  vom  3i.  Feid-Jüger-fiat. 


Sterbefälle. 
a)  V'ooi  activeo  Staudt!. 


Hnniitinnnn  I.  l'lii.sse. 
Luozaveerhia ,  Alois,  vom  Int.-Kog.  No.  lU,  tu 
Mail»,  am  9.  Jnli  1868. 


9.  Cloao». 

Constantin -Degens; ('S  .    Otfo  .    vnm  Kirr.  -  |{«>g. 
No.  10,  f  tu  Füntkirciu'n,  »in  Ii  Juli 

OberlirutenHalH. 

Kolaelk,  VfnoOBi,  von  Zongi-Arlill.-Comdo. 

No.  16.  f  in  Wien,  am  ä.  An^nisl  fSfi2. 
Roknic,  Georjr.  vomGrenx-lnf.-Uej^.  Nu.  lU,  j  tu 

V.WnA,  »m  14.  .Iiili  IH&i. 
Sablatnig,  Mathias,  Rog.- Adjutant  vom  Int.-Reg. 

No.  20.  f  in  Wien,  am  20.  Juli  1808. 
Schubort ,  Johann ,  vom  Inf.-Reg.  No.  42,  in 

Theresienstadt.  am  14.  Juli  1862. 
SeyKclikli,  'i'huiiias.  vom  Iiif.-Rog.  No.  84,  ^  U 

Ölmütz,  am  'i4  Juli  (K<>'i 

l7aterlieu(cnan(H  1.  i'iHHse. 

Haimerl,  Franz,  vom  Inf.-Reg.  No.  4,  f  tu  Go- 
ht'isbtirg  in  Niedor-Öalorrcieli ,  nm  18.  Jaii 

1862. 

Oswald  ,  Pelor,  vom  Mii.-FubnrooOM-Corps, 
1 1»  Portb,  am  19.  Juli  1802. 


Ruiter,  .lo>0|ili,  vom  Ku.sl.-n- Aiiill.-Reg,,  ^  in 
\Vienl•r-^'t•u^lHllt,       17  Juli  1S(J2. 


l'nterlieutenHBta  8.  l^iMMar. 
tiuUermann,  .loseph.  vom  21.  Feld-Jäger-Uat., 

f  XU  Langoolois  in  Nioder-Östorrcich,  am 

18.  Juni  1802. 
Knnbauser,  Aup^iis) .  vom  Inf.-Rog.  No.  88,  •{'«tt 

Pilsen,  am  IK.  Juni  1862- 
Reichlin-MrldetfiT,  Eduard  Freih.,  vom  Kär.-Rog. 

No.  H.  f  in  Wien,  «m  3.  Juli  1802. 
Spitra,  Rudolph,  vom  HtMk-Rog.  No.  7 .  f  au 

Prag,  un  21.  Juni  1802. 

Auditor. 

Wimher^er.  Ignaz.  Hauptmann-Auditor  2.  Ct.. 
beim  l.iuHii's-iMil.-Gcrichlp  zu  Hermanosladt, 
t  ebendaselb^f.  »m  :;o.  Juli  1862. 

Ober- W  II  n  tl  •  A  ra  t. 
Nyäry.  Joseph,  vom  Itrag.-Keg.  Nu.  1,  ■}*  zu 
Moor,  am  17.  Juli  1802. 

Mili(&r-Braui(4>r. 
Hermann,  Ignaa,  Hil-Bau-Vorwaitunga-OiBcial 
1.  Cl.,  f  1«  Tbereaieaatadt,  am  20.  Jnli 
1868. 
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Annee-Machrichten. 


HoUcr  von  Metialana,  JoMpb  Ritter,  f  mGmt», 
■m  21.  Juli  1862. 

Oberste» 

um,  PHer,  (THiilar),  f  ni  Bilm,  m  M.  JuK 
186t. 


b)  Vom  RnhflstaDde. 

Müller  Edler  v.  MülIeM«,  knima,  ^  f  in  Gtti» 

am  28.  Juli  I8ö2. 
W5ber,  Joseph  Freiherr  fM,  (TMahr-),  X.  f  M 


Aajor. 

Poriiytn  vm  Leyenhur^,  Sigonnd»  f  nCtiU 
Sl«[f,«nl0.J>liim 


1*  GIM«C. 

Coramend«r  Kiri,  f  lu  Mediitch,' «m  10.  Jnli 
1862. 

RtttMcIster  f.  auae. 

Uulior^  \i\Uyn  von,  -{•  ni  Igli  bn  Xipser  Coüihite 
am  (4.  Juni  1862. 


UgrinoTich,  Ferdinand,  rom  Stande  des  Invaliden- 
hauses  ui  Prag»  ir  PtrdobUl,  M*  10.  Jali 
1862. 

•iMirlfeateaMit. 

Baumgartner,  iMfM,  f  sa  KrakM.  an  7*  Jali 

1862. 


e)  Vom  Armeeslande. 

rnt«rlleatenAB(  t.  CIsmc. 
Xeleky,FranaGraf,  fkuSaronberkeimThordaer  Comitate,  am  11.  D«c«nb«r  1861. 


K.  K.  Kriegs-Marine. 
Ernennnngen. 

ülbing,  Joieph,  Dr.,  mm  proTlaoriaehaa  Cor^ |  Janakon^,  Haiarich,  »  yj^4g,-t.giOTej». 
TeUen-AKte.  \  Awareigig.  Michael,  f  • 

Ponsionirnng. 

mm  4«  Ab6-8Mpar,  ComlaatiB,  Obwlient«Hmt  daa  MariM-lBfaatflria-naginBAti,  al«  rMKwvalM. 

Qnittirnng. . 
SpigliaUi.  Albert,  Lhien-SeUfli-Lieiitenaal^  ohne  Beibakart  dee  Hnitir-CInnkten. 


Bntlassungen. 
HaeeMnea^Uater- Halfter  I  Fcdr  -  ,  Joaaph, 

2.tJJ. 


Urbanek, 



Im  Verlage  von»  topogrwpliischon  Rurpau  des  kdnigl.  bayerischen  Geoeral'-Qaartiermeifter- 
Stabe»  ist  ersebi«»n«'n  und  diirrli  M;iy  und  Widmaycr  in  |Iüncheo,  sowie  dvren  die  Buebhaad- 
lung  von  Karl  (i  rrol  d's  S  o  Im  i^^Vil■n.  Sto|>liniis[ilnl/,  No.  62S,  in  bctie?ieii: 
Karte  der  bayeriaclieu  Pfalz  in  2  Blätter,  im  Anschluas  an  die  Terraiokarte  von 
Bayara.  1 :  mOOO  (18TO).  Preis  1  fl.  S  M fr.  oder  2 1.  U  kr. «.  W. 

Bei  E-  S.  Mittler'«  Sohn  in  Berlin  ist         Bei  E.  S.  Mittler'»  Sohn  in  Berlin  is(  ao- 
MMbea  mebienaa  und   vorrülhig  bei  Karl 
Gerald'a  Seba  {aWieo.Stephan«plati,Na.tt6. 

iintiriBdie  Betmhlmgwi 

über 

unsere  Armee. 

Von  einem  prt^iuSBisehfn  (inicii'i. 

I.  Der  Geist  im  Oilltciere«rpe.   11.  Der  Uaterofli- 
cicrRtand.   III.  Die  Anshildimg  des  Soldaten. 
IV.  Hofjlfinent  und  Taktik   V.  Tnippenluhrunp. 
VI,  Der  Gcneralstab.  Vli.  Vcrpfle^swcsen. 
(,r.  s.    I  fl. 
Dieser  Schrift  iat  gleich  oaeh  demKrscbei- 
tten  wegen  der  beeoanenen  nnd  grOadjiebaa  Art 
der  Dai  stcllong  der  «brendafe  Beifall  la  Theil 
geworden.   


as 


Ein  Wort 

SS  unsciTi 


nach  der  RcorgamsAiiuii  des  lit-eres. 
«r.0.  «f  kr. 


ebea  ersebieDen  und  vorrülhig  bei  K.  Gerold'a 
8 oh n  h  Wiea,  Stephaatplata  Ho. 

Der  Feldmarschall 

M  MaH  Ubendil  Bliifiier  von  Wahbtatt. 
Eioe  Mograplii^che  Skixse 

von 

Or.  Kail  Mirif  B  i  6  •  k  e, 

wril.  nrf.-ini'il»!"'*)         <i»rät-V6nt*\tTttgimtn\t,  l.riharit 
Att  Ffirilcn. 

Mit  Genehmigung  der  HiBterbliebeaen  dea  Ver^ 
rassers  „tum  Besten  der  toecUlittItOBg  llr 
Iiralldm  des  BlQcher'schen  Hnuarentgliiaall 

Ho.  5"  herausgegeben. 
«r.8.  SO  kr. 

Der  Arzt  des  Fürsten  schildert  den  berOhuH 
(en  Helden,  in  dessen  uBchstcrUmgebung  er  viele 
Jahre  «,'oU'l(t ,  und  tliedt  eine  {grosse  Menge  ta- 
tcressuutcr  Charaktcratiue  mit.  Die  Person  dea 
Ffirstea  tritt  den  Leaer  daraa»  awra  Lebeadigala 
entgegen. 


Digitizcd  by  G«. 


AßMEE-NACMICHTEN.  . 

leflage  zar  öslerreiciiudien  juililärischea  Zeit^cbrid 


KS;  1 7.  Anigegebeii  am  1  Septenber.  Jalirgftag  1862. 


Personal-Verflndeniiigen. 

Er nennungen  nnd  Beförderuagea. 

WrMtislaw,  Euf;en  Graf  von.  F^lfJmnr^r I  aII  und  Hanploiftiui  dar  Arcürsii-Leibgard«,  »niK«n»ler 

des  Mililir-Maria-Theresien-Urdeas,  und 
Hmc  Hdnriab  Frdkwrr  vm,  F^ldmaridtl]  md  thuptmtn  d«r  TrilMUitM-Leibftrd^  warn  Ktultf 

des  Leopold-Ordens. 

Tlran^HobeDstvin,  KsrI  Gr»f,  Ff Idmsrichtll-Lieutenant  Tnijippn-ComrnwntjRnt  im  Küstealaode  und 
taletrien,  zum  commaodireoden  Generalea  für  iNieüer-  und  Überösterreich,  äalsbarg  und 
SMamurfc. 

Srhlttwig^oleleie-Glücksburg,  Wilhelm  Prinz  su,  General-Major  und  Tropptn^Brigadier,  snm 
Feldmarsehall-Lieutenaot  and  Commandanton  der  Carallarie-DiviaMm  b  l^imeB  (Raag. 
19.  August  1802),  und 

GtbltM,Ladwig,  Pniharrr««»  GtBCirtl-llajor  ud  Tnippw-Brigadiw,  soai  Paldniancliall-LiMi- 

ttMMt,  mit  der  Einthailuag  beim  5.  Amee-Corpa<^mmando.  (Rang.  21.  Auguit  186t.) 

Beide  mit  Yorbehalt  des  Ranges  n>r  die  Geoenl-Migera  Bduard  Scbwarts,  Bdl«r  vo«  Maillar 

und  Joseph  Freiherr  Reiehliog'Meldegg. 
Hartaag;  Bnwf,  Geaaral-lliOor  «nd  Tnppwi^rlgadfar,  ivn  Tr«ppeii-G«nMiid*BlM»  hm  Kltlc»- 

land«  and  in  Istrien. 

Gaiailarf  Johann,  (Ihorst  dea  6aiii«aitab«iii  warn  G«D«ral»|Iajor  and  TnippMi-Brigadi«r.  (Rang^ 
IS.  August  m.2), 

lu  rifiieral-^ajors  die  Obersten  und  Tru^^en-Brigalicrs >  / 
8eb«nfeld,  Adolph,  Ritter  t.  (^hnag.  17.  August  18Ö2.) 
■Ilhrt  Bdier  Ton  WMda«,  Angoal  (Rang-  M>  Angaat  ISflS),  und 

Pkil^ovich  Toa  Philippsberp,  Franc  Freiherr  (Rang.  tl.  Angnat  iMt),  Bitt  Bnlaiaung  bd  d«n 
jatitTM  ihnaa  gafÜhrtcn  Brigvde-Commandos. 

Zu  Trijppfn-Brijrsdlm  d!e  O^frulen: 

Boiberg,  Karl  Freiherr  r»n»  Commandaat  de«  Ühlaneo-Hegimeot«  Fürst  Karl  su  Liechteasteto 
Ke.B. 

Appel.  Lndwig.  Genmaadant  dea  Inftnlert»>R«gi«a«la  Grosshenog  Friedrieh  von  Baden  No.  50. 
Heamiersfp;n-Ge<^moldi  GaaUr  Freiherr  Ten,  CenwandMit  dee  Ktnaaier-'RegiiBanla  Graf  Stadion 

No.  9,  und 

Tennii  leeepb,  Coiuaandaitf  dea  Bilanterle-BeginMnIa  Graf  Degenfeld  Ifn.  M 

m 

Za  Oberste  die  ObersUlaileiutit 

Friedl,  Jeliann  Bilter  ven»  der  Genenl-Adjnlantvr  Sr.  H^etttt»  mK  der  Obereetaaag  aaa  der 

Raaga-Efidenz  des  Infanterie-Regiments  Grossberzo<;  Priedrieli  Ton  Baden  No.  SO.  in  dar 

f^egenwfirtigen  Verwendunff  (Ran?  i9  Auputt  1862.) 
Alteois,  Freiherr  auf  Hailigeakreus,  Aleiander  Graf.  Commandaat  des  iafanteiie-BegiaMBts  Prinz 

Hohenlehe-Langcnbarf  K«.  17.  (Rang.  17.  Augaat  IMS.) 
Pirodenor.  Arsenins,  Commandaat  dee  Olleinner  Grean- lehnten«  »Reglniente  1h,  B»  (Rang. 

28.  Angaat  i%9L) 
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Dtgorici»  roa  Freyenwald,  Karl,  CoaiMBdtiiC  dw  Bro«d«r  GreM-lt£uiteri«-B«giiMBb  K«.  7. 

(Rang.  4.  September  1^62.) 
J<llk«riM  it  Caalma,  AdImi«  Coromandant  de«  Hustarea-HegiineiiU  Cfaurfursl  Friedrich  Wilhelm  I. 

WB  B«MeB-CMMl  Ko  a  (Rmv.  18.  Aipnt  IMt.) 
BwrlelmusB,  HatMns,  rr>mn«Bd«Dt  des  Ar(ill«ffic-R«gimtnU  Kiiter  Fnm  JvMpb  Xo.  I*  (ÜMgi 

31.  Augtial  1^63.) 

Elfirtf  Johann  Ritter  ron,  de*  Arlilleric-Stabcs.  Festungs-Artilleric-Direclor  in  dar  Bttodeafoalong 

Ulm.  (Rang.  %.  September  t662.) 
Schripttnr  Jnfiiinn  Fdler  von,  di-s  Oeneral-Quartiernielsler-Stubes  (Rani?.  21   Aniju';!  186?.) 
Bnrggraf,  Karl,  des  MilitSi--Fiihrwesen$>rorps,  Voraland  der  drittan  AbUtetluog  im  Krieguainiale- 

rlum  (Rang.  6.  September  1862.) 
filaininmer  tab  Treaberg,  Erwin  Bitttcr»  ConuMadnat  den  1.  Ge«dnraMite*Begtm«Bta  (Bang. 

27.  .August  mt).  un(t 

Greipi'I,  Johann,  Commandant  des  3.  Geodarmerie-Regimenta  (Rang.  20.  Auguat  1862),  sümmtlich 
mit  Bdusong  in  ihrer  gegeowftrtigen  Einlhetlung  und  dienstlichen  Verwendung. 


Karat  ran  Karttenwerlh»  Aleknndert  Ohmt  de*  Ubiancn-Reglmeiiti  FBret  Ktri  Mi'ektenateiB  Ha.  9^ 
tarn  Cpnmnndaaten  diene«  Regimenla. 

lu  RrglnifiiU-ioiiiiiiandanten  die  Oberstlieutenants: 
Bienerfh,  Karl  RHter  vion,  de«  InfiiBlarie-Rogimenta  Graf  DegeniUd  Ko.  36. 
SchHai(;er,  Karl,  des  lofanlerie-Re|^meat«  Graaakeraog  Friedrieli  ron  Baden  No.  SO,  uad 
Hermann,  Anton,  dea  Kdraaaier-Regimenl«  Omf  Stadion  No.  0,  alte  in  den  geannatea  Rcgimanlam. 

Ii  Oberallleileaante  die  IiJere: 

Jueh,  Rrnsl,  dea  Infan(erie''RegiB«its  Kniaer  Fmns  Joaepb  Ha.  t.  (Raaj;.  39.  Angost  1862  ) 
Plaflenberg,  Alexnmlpr,  des  Inranlerip-RrgiinoDt';  Prinr  H«lien1ohe-Lar>);enhurg  No,  17,  im  Inftn«  • 

tcrie-Regimentft  Freiherr  von  Alemann  No.  43.  (Raug.  17.  Auguat  1862.) 
Bahm^  Ga^w;  des  lefsfgeannnlen  Regimenta,  ComoMndnnt  dea  CadeleB^Tartltot«  «v  Marbnrg,  in 

dieaem  Regimente,  mtt  BeliRaoag  in  «efaer  AneteNung.  (Rang.  19l  Augast  186!.) 
Kirchner  von  ^eitVi  cF  pi,  Karl,  d«e  InfiiBterie-Rfglmenl«  Brehercog  Stepkan  No.  SA.  (Rang. 

21.  Aupftist  1862.) 

Cktfaroixi.  Anten,  de«  Infhnt«rie>R*g{m«nf«  Bnbcnog  Rainer  Na.  SR.  (Rang.  37.  Augoat  1862.) 
Rnmienieelii.  Nlealana  Ritter  tob,  dea  laianterie-Regimenla  Eribanog  Karl,  Saivatar  Ton  Taaeana 

No.  77.  fRip-  2.  S.'iilmbpr  1S62.) 
Dunst  von  Adel&lielm.  Gustav,  des  Kürassier-Regimenta  Graf  Horvoth-Tholdj  No.  12.  (Rang. 
33.  Auftuat  186«.) 

Rigyilsky  de  Skrbeatje.  AleiaBdar»  daa  HnnaraD-Reginienl«  Kaieer  Fran«  Jaeepb  Na.  1.  (Rang. 

25.  Augmt  1802.) 

Windiaeh-Grits.  Ernst  Fürst  zu,  dea  Uhlanen.Rogimenta  Graf  Civalart  No.  1.  (Rang.  8.  $>-pt«mber 
1W3.) 

Radakowski,  Maximifian  Bitter  von,  des  UhlaneB-Regimenta  Graf  von  Tnni.  Prini  beider  SieiRaB 

No.  13.  (RanjT.  6.  September  !8fi2.) 
Gdrtx  von  Zerlia,  Sigmund,  dea  General  Quariiermeisler-Stabe's.  (Raog.  4.  September  1862  ) 
Fflrgantner,  Priedrieb.  dea  Inffanlerie-Regim-nla  Horh-  und  Oentsabmeiatar  Na.  4.  (Rang. 

.Tl.  Aiifju.-if  1862.)" 

Oeynhaaeen,  Christian  Freikarr  vai^  dea  Armee-Staadea.  (Rang.  IS.  Auguat  1862.) 

f  B  I4«n  dl«  BisplIeBU  aad  BHImlater  L  €1. 

Ertal  von  Kreblaa,  Fraaa  F^etberr,  dea  Kara88iar4t«gbBanta  Kaiaar  Frana  laaepb  No.  H.  (Rang. 
15.  August  1862.) 

Ziatkiew!('7.  T'i  ima»,  des  Uhl  mPn  Re^imL'nls  Craf  Trinil,  Print  beider  Sieilieo  No.  Ii,  im  UhlnneB- 
Regiment  Karl  Fürst  lu  Liechtenstein  No.  9  (Raog.  19.  August  1803.) 
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KUtMky  d«  K<rito|MUk,  AI«t«Md«r  Graf,  «Im  Uhlme«>R«fiiMi»U  Graf  Civ«kirl  No.  1  (Ranfr- 

31.  August  1862.) 

Ottbsky,  Adolph  Graf,  des  Kürassier-Kcgimenis  Kaiser  Kerdinaod  So.  4,  im  Küra«sicr-Hr{;iin<>nt 

K«Mr  Mirelaat  I.  von  Ruisland  Mo.  S.  (Itung.  29.  August  1862.) 
Pellers»  Hilg»,  de»  Pionnier-C»rpa.  (Rang.  17.  Aagual  1868.) 

f.;inj.'<^r,  naiiiiunrl,  ubil 

Klincr,  Rudolpii,  Ritter  tun,  dtit  Geoie-Slulics  (ertlur^r  mit  dem  Range  roai  21.,  leUlertY  vom 

SS.  Aagwt  1862),  rndlieh 
Rainer  SU  Haarbuch,  MniimiUwi  Ritler  von,  und 

0«nn«alin,  Johano  Freiherr  von,  drs  General- Quartiermciatar-Stab«*  (arelvrer  mit  dmi  Hange  vero 

2S»  ietatcrer  vom  27.  August  18ft2.) 

Bei  «ten  iDrajiterlo^R^imeotera. 


Belm  lafWoterie-lief .  No.  5. 

Terti^iassky  de  NMo«,  Frees,  Unterliauteaaet 
t.  CF.  aam  Rat^Adjntantn. 


Beim  Inranterie-Heff.  IV. 

Peeb««iek,  Frans»  Havptnana  Z.  Cl.,  aua  dem 
xaitlivban  Rukeatande  wieder  «ingefbeill. 

Bein  Infhnlerle-Ilee'.  .\o.  28. 

i'rok^icli,  Jubann,  llnterli*'uli>nant  I .  L'l.,  zum  Reg.- 
Adjetanlan. 


t»  IVo.  M. 
Swebeda.  Wllhelai,  aam  Cedetea. 

Belm  lnniiilerie-np|r.  No.  SA. 

Weber,  Karl,  Hauptmann  2.  Gl.,  aus  dem  xeilli- 
l  iit^n  Ruhestande  wieder  eingethailt* 

äaAfik/B^e^  Geowi       {  »"CÄdelen. 


Belm  lohmterle-Aegf  Mo*  59. 
Straadtp  OtK  sum  CadetMi. 


Belm  Infanterle-Keif,  II«*  Bl* 

Benakovies,  Mathia«.  ] 

lllic.  Demeter.  f 

Waller,  Emil,  [ 

Ludwig  Karl,  ) 


KU  Cadeten. 


Belm  ■■Danterie-Kear.  03. 

TrachelMt,  Gottfried.  Oberliflutenant.  aus  dem 
aritltrhee  HMheslande  wieder  eiagetheitt. 

Belm  lelkBtarle^Be«.  IV».  t8. 
Peir.  Nielmel»  aoia  Cadeten. 

Beim  lnraBlerle>||»y,  No.  88b 

Atana>kovi(s.  Kui^cn  Ritler  von»  N 

Ulasehulty,  .lohnnn,  I 

NeuhtM  t.  Krim/,  ,  sii  CadeleM. 

Weiogart,  Ludwig.  l 

Zaplelal,  RarlbolöniSu»,  j 


Bei  deo  (ireoz-iDfanterie-ftegimenterfl. 


Kundt,  Heinrieh,  Wenzel,  Unlarliestenaet  t.  Cl.  der  Mil.»GreBBverweMttngs-Rraeclie»  suri  Unter* 
nenleeant  1.  Cl. 

fiol  den  Fcid-Jäger-Bataillons. 


Betnl«.B«talllM. 

Medrovieh,  J«baiw  treni,  san  Gsdelen. 

Belm  n.  BatJillle«. 

Welzi^r,  Ludwig.  OberlieutfMBl,  svm  Bat^Adju- 

tauten. 


B0tmaa.Bat«lllea. 

Hakart,  Friedlich,  I       <>  i  , 
BIsner^Gttstar.     /  t«.le.e... 


Bei  den  Kära&^jfr  lUgiinentera. 

Beim  Kar. •Betr.  Nn.  t. 

König,  Ludwig,  Rittmeister  2.  Cl.   711111  (Ult- 

meister  I.  Cl. 
Deuter,  Frans,  Oberlieuteeaot.  zun  Rittmeister 

2.  Ct. 

Hiiase,  Kerrlitiand,  nnr)        )  Cnferlieiit.  l.CI.,  zu 
KjfHo,  Clemens  Hitler  von,  ^  Uberlieutenants. 
Führer,  .luhann,  (Jnterlieafen«M  t.  CL,  anm  Vn- 
lerlieutenaot  i  Cl. 


ChwalihoRowskI,  Sigmund  Riller  j  Cadeter,  7u 
run,  und  /  Unterlieuten. 

Draakevi^,  Ottokar.  )  t.  Ct. 


Beim  KSf.-neK^.  ^u.  r,. 
I'rasebill,  Adolph,  UnlerÜeutenant  2.  CL,  xum 
Reg.'Adjulanfen. 

Belm  Kar..ne|r.  No.  «. 

Rrbaeb-Erbarh,  Bmst  Graf,  srnn  Unterlieiilenant 
1.  CL 


l>«l*rr  Mililär.  Xwlsrlkrifl.  tMt.  XKll,  (S  Bi.) 
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Belm  KlTt-Beff*  IV«.  t. 

Hak«.  Otto  tnihm  wn,  BUtaieiater  t.  Ct.» 

RittaMbtir  1.  a. 
JiK«r,  HeiMidi,  OMiMiCMiif»  tan  RUtOMiiler 

2.C1. 

Kleist,  GutUf  Freihtrr  fOn,  OteffiMlMait,  tttn 

Rittmeister  2.  Ci. 
Mmr,  Heinrich,  Unt«rU«afciliBt  i.  Cl.t  »un 

Oberiiwiteuol. 
Habatlii«  Tmi  Kotbiow,  Zdenko  Ritter,  Unter- 

lieuten«nt  ?  Cl.,  lüm  Unterlieulenant  1.  CI. 
Hesstorf,  Uemrich  von,  Cadet,  sum  ünterlieute- 
wnt  X.  Q* 


B<>Im  Knr.-K<>j|r*  Wo. 

8«liBireb^  lloris»  UnterlieutCMjit  1.  Cl^  lum 

ObrnfirateBiot. 
Kröger,  Emil  von,  rnterlia«ttnrat  Si.  €1.»  mb 

Unterlieutenant  1.  Cl. 
MoDteeaecolli.  Pdix  QnU  CmM,  nm  U«i«rl1«tK 

teaant  2.  Cl. 

Belai  K&r.-Regr*  Ko.  tO. 

Kettenburg,  Frani  von,  Uoterlieutensnt  2.  Cl., 

lum  Unteriieutenant  1.  Cl. 
Agricol«,  Aioi«»  WaehtoMÜtar.  warn  UM«riiwto- 

nutl.  Cl» 
Übte»  Vnm»  Karl  von»  < 


Btl  dei  HoBiareB-Reglmeiiteni. 

Bela  Mmammnm'Wkag.  iVo.  6. 

Bd  den  milaiiai-lleglmaitMi. 


-  Belm  UhlaacB-Beip.  No«  I. 

Bertoletti,  Äup;ust  Freiherr  von,  Obertieutenant 
derGarde-Gendarmerie,  tum Rittmeiater 2. Cl. 

Scotti,  Philipp  Freiherr  van,  DntorliOlltaMBt 
1.  CU  tum  Oberlieutenaot. 

Lobkowiti»  VaMg  POrat  zu,  UalmllMilaMuit 
tl.  a„  »MI  0itertl««IOBaBt  i.  Cl. 


Bein  UblancB^Beff.  No.  tO. 

Nostits-Rtneck,  Albert,  Graf.  UnterlieaUaant 
1.  Cl.,  vom  KSr.-Rof.  No.  sum  Oboriknto- 
vuA. 


Bei  der  Artillerie. 

Bein  Artillerie-lloc.  No.  1. 

Bartelmus«,  Ou&lav,  UBter-Kanonter,  i  ^.^j^^^^ 


%  Bein  FtoiiDl«H7orp& 

BAdt,  lUrl.  OboriiooloBaat  von  3.  BalaUio«»  nm  Bai-A^olanten. 

B«i  den  iniiar-Plali-CoQiiiaiidiiL 

Goldhaan»  Wilholm,  HaupfnaoB  1.  Cl.  «u  dorn  Bobtalaada»  tm 

Bei  der  Feld-Geistlichkeit. 


1.  Cl.  Ml  Grat 


Lukäcs,  Valentin,  Johann,  Caplao  der  evangeli- 
a«bm  GoBioindo  ABgaburg «r  CoBfaMioa  bb 


Ofen,  tum  Garoisona'-Predigor  3.  Cl.  ebenda« 
•elkal. 

Beüi  AQdttorlate. 

Ssaastwaki»  Alatandar,  abaolvirtor  BoehtokSrar,  aaa  Anditorkls-PraklikaBtaa, 

Bei  doB  Feld-AnteB. 

Das  Diplom  als  Operateure  arkalfM  nt«k  VoBaadaBg  doi  awe^rigoa  OpwalioBa4>ira«a 

in  der  k.  k.  Josephs-Akademie : 

Dia  Obor-Arate: 
Braun,  Jobaaa»  i>r.»  doa  GaiaitaaB-Bpifalaa  tu 

Gratz. 

Gottwald  ,  Antao,  Dr..  da«  Gamlaoaa-Spifila» 

SU  Peatb. 

Galoabar,  F^ai,  Dr.,  daa  Gamurotia  •  BpHalea 
laPesth 

Zu  Regiraeuls-ArrlcD  1.  Clas.so,  die  He(^imenta-Ar*le  Z.  Classe: 
\\\>tier,  Johann,  Dr.,  des  Kür.-Reg.  No.  12.         Fsllis,  Fran«,  Dr.,  des  Jaijrgiar  and 
Bai.  Ignax,  Dr„  dca  Iaf.-Bag.  ho,  38.  bain  Inf.-     Hub.-R^.  No.  13. 

Bog.  No.  33.  Bcbvankopf,  Salomon,  Dr.,  doa  Rtlr.Reg.  No.9. 

Opili»  Bduard,  Dr.,  doa  lat^Bog.  No.  80.  Baaor,  Alexinder,  Dr.,  des  Artill.-Reg.  No. 7,  «d 

Wailgk,  Friedrieb,  Dr.,  dea  lar.-Reg.  No.  36. 


Lang,  Aleiandet ,  Dr..  des  Inf.  -  Ref^.  No.  79. 
Magyarevic,  Stephan,  i>r.,  dea  2.  Genie-Reg. 
Bmi»  Horaiann»  Dr.»  da»  Dng.-Bog.  No.  3. 
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Hnrlinann,  Rudolph.  Dr.,  de»  Inf.-Reg.  No.  4S. 
Iswald,  Joseph.  Dr.  des  29.  Feiii-Jüger-Bat.,  beim 

4.  Bat  dea  Inr.-Reg.  No.  42. 
8iieboBel»Aatoii  DrndefiGrua-Iof.-Reg.No.iO. 

btin  4.  B«i  Im  Lmi«ii*Iiif.-4«K.  No.  2& 
Jvnr^ch,  KnrI,  Dr.,  des  1.  Feld^Jt^HT-Bli»  b*fm 

\.  liiit.  .lü»  Inf.-Reg.  No.  19. 
Zirglmüiler ,  Andren»,  Dr.,  des  Greni-Inf.-Reg. 

Ko.  4^  beim  4.  Bat.  das  lnr.-R«ff.  No.  53. 
GnMch.  Pcrdiotiul;  Dr.,  da«  M.  rad-Jlger-B«t., 

beim  4.  Bat.  des  Inf.-Ref?.  No.  48. 
Schmidt.  Wilhelm.  Dr .  vum  Stande  dea  Mil.- 

Unti  r-Krztchun|;shai)!ieszu  W«iwkif«bMI, bdM 

4.  Bat.  dea  Inf -Rpf,'.  No.  68. 

Zu  Obor-ÄrEten: 

Sunelblnovici.  Alexandar  von,  Dostor  der  Me-  I  Magyar,  Julius,  Dr.,  Unter-Artt  desZeugs-ArUH.> 
diein  und  Chirurgie,  heim  Inf.-Reg.  No.  64.     |    Gondo.  N«.  1»  btim  Dlil>>R«f*  No.  4» 

Zu  Uber-Wunil-Ärztan,  die  Uoter-Ärst«: 


Scbdn,  Karl,  Dr.,  vom  Stande  des  loralidenhauses 

tu  Tymau.  beim  4.  Bat.  dea  Inf.-Reg.  No.71. 
Taussig.  Adalbert,  Dr.,  dea  25.  Feld-Jlg«CHBiL, 

beim  4.  Bat  dea  Int-Reg.  No.  20. 
8elnraMa.  ABdreu,I>r.,da«Z«it||rs*Arti11.-Goado. 

No.  I,  beim  4.  Bat.  dea  Inf.-Reg.  Nn.  54 
Uoscolo.  Angelo,  Dr.,  dea  8.  Feld-Jager-Iiat., 

beim  4.  Bat.  des  Inf.-Reg.  No.  17. 
Buberl,  Franz,  Dr.,  dos  iS.  Fold'Jfigor-Bat.,  betm 

Brglnsttngs-Bosirle  doo  lBf.-R«f  .  No.  IS*  «ad 
Petleczek,  Johann,  de«  Grenz'lnf.-Blg.  Noii  7» 

beim  4.  Bat.  dea  inf.-Heg.  No.  78. 


HelhBOiw,  Johann,  de<i  (Irent-Inf.-Reg.  No.4. 
Neumann,  Frant,  dea  Inf.-Reg.  No.  17. 
Förster,  Joaeph,  Tom  Stande  dea  Garnisona-Spi- 

tals  cu  Verona. 
Schwara.  Karl,  des  Inf.-Heg.  No.  8. 
Muller.  Karl,  dea  inf.-Uvg.  No.  40. 
Zinke,  Jooepb,  von  Stande  dea  inralidaabausea 

Uaharaai^  Barubwd,  dn  Grem'lnr.-Baf^  No.8. 


Beer,  Johann,  toib  Slaada  doa  GaralMMM-Spilalt 

tu  Komorn. 
Rudoitaky,  Franz,  des  1.  Ganie-Reg. 
Lippold,  Johann,  <[»^  II  Keld-J3ger-Bat. 
Nowak.  AntoB,  des  Husz.-Reg.  No.  12. 
Glaser,  Philipp,  dea  Inf.-Reg.  No.  23.  ■ 
Töpfer.  David,  dea  Inf.-Reg.  No.  36. 
Haekenberg,  Joseph,  dea  ArttlL-Reg.  No.  0.  und 
RaiaMr»  jMapb,  da«  Int-Bag.  No.  t1. 


Zu  Unter-Ärzten,  die  feldfintlichen  Gehilfen: 


Stentgyürgyi,  Friinr,  diplomirter  Wund-Arat  und 
Gemeiner  vom  Inf-Rl^,  No.  OS,  bolni  GrOM- 
Inf.-Reg.  No.  13. 


Kuiiatek,  Karl,  Dr.,  feldürsUicher  tiihillc  vom 
Araia«-Fald-Si»itaio  No.  6,  bai  janan  No.  S. 


Bfl  (Ifii  Thier- \r/,tfn. 

Sudnsch,  Leopold,  Unter-Thicr-Artt  d«a  ArtiU.>Reg.  No.  4,  !«■  Baatall'-LeiUr  1.  Cl.  m  Tftlgya« 

in  Siebenbflrgea. 

Zn  irBtar-Tblor>Anfcn  dta  Canebmiado  «od  abaoWtrtea  Fraqnanlanlen  dea  hlÜMiwi  tliiir- 

Srztlichcn  Lehrcorses: 

Parser,  Johann^  vom  HiU-Gastfite  au  ttetöhegyes,  beim  Uu8x.-Reg.  No.  II. 
Pohl,  Josopb,  von  Dbl.-^«^.  Nob    In  Bogimrate. 

Bei  der  llilftl^Bau-VerwaltlUlgs-B^a[lche. 
Botkor,  Haiarioli,  Aspirant»  tarn  llil.-Baa-Torwa1tungt-BIaTaB  bai  dar  Gaaio-lliroetloB  n  KalliMii. 

Bei  der  Mllitär-M< Mu  iinenten-Braiiche. 


Gielhof,  August,  UtHcial  2.  Cl.  su  Peslb,  sum 

Officiale  1.  Cl. 
Cioray*  Frnm,  Offieial  S.  Cl.  su  Krakiv»  mm 

Oafeialoa.a. 


Richter,  Joseph,  Oflicial  4.C1.  tu  Wien,  zumOffi- 
dala  3.  Cl. 

Jnng,  Boiyania.  Offioial  S.  Cl.  an  Lamberg^  bmb 
OfRdalo  4.  Cl. 


Bei  tier  M  iKär-Hrenz-Forst-Branche. 


Dragan^ie  Edler  von  Drachenfeid.  ätauisiaus, 
*  Ober-Förster  2.  Cl.  des  GrMa-inr.-Rag.  N«.C. 
um  Ober-Firator  1.  &. 


Kcj  iMenic,  Valentin,  Förster  l.CI.  des  Grent-Inf.» 

Reg.  No.  12.  zum  OboT  rfrslor  S.  Cl.  baiot 

Greax-lnf.-Reg.  No.  1. 
Bebiran,  Karl.  P4rstor  S.  01.  doa  Greas-Inf.- 

Rog«  No.  II,  iina  FSralar  1.  CL 


AaaieiohnaQgoD. 
In  Rl(leni  des  gsUeoen  Vllcss-Ordcas. 

Ludwig,  Victor,  und 

Karl  Salrator,  Brshariogo»  kaiaariicbo  Hobaitan. 
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Sdwinenberg.  Kdniund,  Ftrit  m»  General  der  GkraUeri«  Md  CeiiitiifLieateiiMit  der  Enten 

Arcieren-Lcihf(»rdc. 
fiitteriikzy,  NieoUus.  Fürst  ron,  Mhjui'  m  «kr  Anuee 

Coronlni-CrMiberKt  Pra«  Graf«  Feldzeugineislerysd  eoauBandireMder  Geaere]  in  Ungern  «nd 
Cl«aM>ell*e,  Bdanrd  Gref»  GcKerel  der  CeTelleri«  und  ennflnedirender  General  in  BftheMm. 

0»  Srattfcreni  im  St.  Sleflae-Ofden« 
Lieehteeeteio,  Kerl,  POretxe«  General  der  Cerallerie,  Krater  Obmibofneieter  Sr.  M^jeelSL 

9ti  fceMlreei  i»  leepeM-OHcn»  «It  der  Irtcfi-UecerMlen  les  BlUwIreemi 
•Cremwville,  Fimu»  Gr«f  von,  PeldnienAtH-Lientenenl,  Krater  GencraUA^intoat  8<r.  Ihjettit. 

f  en  Mm  der  eleeraea  Imm  t.  Clueei 

Binder  von  Oiiidersfcld,  Victor,  uti<l 

GrobbeD,  Wilhelm,  Uiyore  in  der  Gi>nera)-Adjutantur  8r.  Majestät. 

Ole  Beirl^nng  der  AIIerhSrb»(fn  Zufriedeebeili 
Schiller  von  Herdern,  Adolph  Froiliprr,  Fi'I<lf»i»i  sphnll-Lu  m[i  nanl. 

Das  ^vlklctie  V erdlctfstkrcui  lull  itt  krönet 
Vuiiiovica,  Tlioii«»«,  tij'iiiuasiHi-i'rürt-&&ur  tu  Karlowifz. 

bis  sllbvilif  V(i(lieii!kikrrui: 
Null,  biclridi,  Ueginie«Cii-Frofui»s  des  Iiifunlfric-Hngimentg  Krzheriog  Franz  Karl  No.  K2. 
Gtechel,  MtaK  FMbrer  de«  HPitli^GeetAle»  lo  Heiftbjgyei,  und 
Ceerey,  Lecae,  Gemdner  der  1liliiar>PalaeUWeeh-Abfhail«ag  in  Krakaa. 

8tiftiiBgs-ir«rl«ihii]ig«ik 
Stnniky,  Sdler  von  üres<leiiLi-i  g,  KriDs,  pepsionirier  Ob«nf,  rSekt  ave  derswailea  ia  dia  MTste 

niHÄp  dfr  Flisabeth-Theresicn-Militjir'itinung. 
BilUng,  bdier  von  Geminen,  Ueisricb,  peaeionirter  Oberst,  aus  der  driUen  in  die  zweite  Glesse,  und 
HarvM  voa  Zeebehfa,  Pnnt,  peanoairter  Oberal,  erhilt  den  ertediglan  Plein  dritter  Claiee 

dieear  Sliftunf. 

Ad  bonoTM  Cliwraktwn>»YwrlefhMifen. 

Sehtabech«  Kerl,  laitlicb  pensionirter  Major,  und.  , 

Leth  Ritter  von  T  •  thenau,  Theodor,  peaeieairter  Hijor.  dea  Oberstlienteaenfe-Gharefcter. 

Hachetscbek,  Alois,  und 

Ceeaddf,  Paul  v.,  peaeieairter  HaaptaMaa  i.  Ct,,  den  Ili|}«re-Cberakler. 

Iiiidar,  Theodor,  0biTninterdat8ilniaer6nBa-lalluiteTfo*R«fiiMat«.  deoFonlmaietcra-Charakter. 

ÜbersGisan^en. 

nUlMritiler  1.  Clause. 

Augustio^  Joerpb ,  vom  S.  nun  10.  Geadanaerie- 

Keg.  • 

Hauptleate  9.  Claeae. 

Burtoniexek,  Paul,  vom  Artiii  -Heg.  No.  2  zum 
KQsteii>Artili.->Reg.  * 
Linlemer,  Johann,  vom  Zettp»ArtiU.-G«aido. 

N«.  Vi  vom  KfisleB-Artin*-Re|r. 
Sinrcchrn  ,  Vinrcnz  Conte,  TOm  bt^Eq^«  Ulli  16 

zum  iMurine-lnt.-Keg. 
Strimitzer,  Mathias,  UnieDschiffs-Lieutenant,  nie 

Ueupüuaan  %.  Cl.  B«n  lnf.>R«iK*  No.  61. 
Ttaekal,  Lndwiir,  dea  Qeola-äabee,  von 
G«nie«Dii«etien  an  Kneeben  i«  jonar  an  Prag. 


llanpttiMite  t.  Cinsae. 
Grosititauu  ton  Stahlborn,  Joseph,  vom  Inr.-Reg. 

No.  Si  cu  joDONl  N«.  2. 
Kocticxk«  Edler  von  Fraiberaewall.  Frana,  vom 

Inf.-Reg.  No.  S  so  jenen  No.  6S. 
Käneli,  .liitiu^.  vom  Stande  der  Genio-Ahtdeaiie, 

zum  Inf.-Hrg.  No.  7ä. 
Laekenbacher  de  Stalamoii,  Moria,  von  Ruhe* 

etande  in  das  Kriege-Archiv. 
Lötaeb,  Theodor,  LinienffblflWLfeutenaat,  ale 

Ffntipimann  1.  Cl.  zum  Inf.-Hef;.  No.  16. 
lleiiiiif^er ,  Eduard  Hilter  v.,  voin  Ktislfn-Arlill.- 

Heg.  zum  ArtilL-Hcfr.  No.  I. 
Schöntttld,  Wcnael  Ritter  r„  vomlafi-Reg.  No.  19 

lum  Uariae^f.-Rei^. 
Sehdninger ,  Anton ,  vom  Artill.«Cemili  xam 

ZeuBs-Artill.-tomdo.  No.  20. 


L/iyiu<.Lu  üy  Google 
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Ki«MMlst«r  t*  ClMM. 

Lehmoiin,  Moriz  Ri(tar  t. ,  vom  IlJil.>Reg.  N«.  13 
lu  jenen  No.  1. 

OI»erlieuteiiMntii. 

UassiidonH.  Justjih,  LinioDsctiiffs-Füiituich, 

(HurllcutiTtunt  zum  G.  Feld-Jüger-Bat. 
Bevilaag«,  Kurl  r,»  vom  lBr.-R^(.  No .  7B  shoi 

Mtrine-bif.'Ref. 
Hii  itirmann,  Geor^'.  vorn  Sliuide  der  AHill.-Ake- 

(Jeiiiiu  zum  Artiii. -Keir.  Nu.  1. 
,filiinia«icr,    Aluis,    Linienschifb-Külinrii-h ,  ala 

Oberlieuieiianl  zum  26.  FeldoJiger-Bat 
Brmkovita,  Michael,  tob  der  fO.  S*ii{tlb'Coiii|». 

zum  Inf.-Re^.  No.  44. 
Bucbholz,  Kiiiaiiuel,  von  der  3.  Suiiitäts-Cumu. 

zum  Inf.- Meie.  No.  S6. 
Bürger,  Joseph,  vom  Zeuga-ArtiiL-Comdo.  Nu.  14 

lon  Baketenr-Reg. 
Oarsi,  r.ustftv,  von  lof.-Reg;  No.  79  um  Marisc- 

Fa  s  M  M   Aiuis ,  vom  Zeuge-ArlilUComd«.  N».  i 

tu  JCMK^III  No. 

Uhotaldi-Gondola,  Juhaim  Frfih.,  vom  4.  Fehl- 

Jiger-Bat.  com  MariiM-  lnI.  Ret;- 
ülOekner.  Leo|>olii ,  von  dar  7.  Saiii(;i[s-Ct»un< 

zum  Inr.-HcK.  Ni> 
Graaehütz.  Alpxiu.n,  vuui  Zi>ug»-ArUll.-Comdu 

No.  8  zum  Küstpii-Artill.-Ri>(;. 
Gaehmeidler,  Nikolaus  E<il(>r  v..  vom  9,  Gen- 

darnierie-Reff.  zum  Inf.-Re^.  N»  43. 
Haiulcliiiuver  von  Düsterwald,  Fi  hi/.    <m  Zeuge- 

Artill.-C.omd«.  No.  U  au  jenem  ho.  7. 
Heraberg;  Clemena,  vom  26.  Peld-Äiger»ltet.  cum 

Msrine-lar.-Reg. 
HoMky.    Albert,   Linicnscbins-FSImricb.  al 

(Thcilifutiniint  zum  Inf.-Heg.  No.  Iii. 
Hirschal.  Kranz,  vom  Zeugs-Ardll.-Cüm«!«.  No  'iit 

tu  jpnem  No.  II. 
Irr«,  Ernst,  Uaieoscbiffe-Fiboricli,  ale  Oberlieu- 

tOBMit  ntn  lof.-Reg.  l9o.  92. 
Kalliwoda,  Johann,  Miiu-nsuliin'K-FHliiirick,  da 

OberlioutenMDt  zum  Inf.-Keg.  No.  77. 
Kirnig.  Joseph,  vom  Zeuge<.ArbU-Condo.  No.  11 

tum  KSeteii-ArtiU.-Reg. 
Kicge,  Florlmi,  vom  Zooga-ArlllL-Comdo.  Nu.  14 

zum  Rakr(riir-Reg. 
Köchl,  Gu5Uv,  vom  Raketen<Zeui4s-Artiil.-Comdo. 

Nn.  18  zum  Artill.-Reg.  No.  6. 
Konactuk,  hudwig,  vom  £euga-ArtiU.-Cemdo. 

K«.  6  lom  Ke«teD-Arlitt.>Rog. 
Kam,  Jobsinn,  vom  Zenga-ArUlL-Comdo.  Ho.  1 

tu  jenem  Nu.  14. 
Lichtene)7(rer.  Mtttia«,  vom  ArtUL-Rtg.  No.  1  so 

jenem  No.  8. 
L9w.  Johano,  vom  ArtllL-Reg.  No.  10  s«  jenem 

No.  8. 

Luksch,  Joseph,  vom  6.  Fcld-Jager-Bat.  zum 

Slalriiscii-Cnrp.s. 
iUaier,  AdalhiM  l,  vom  Zeug«-Artilt.-Comdo.  No.  1 

zum  Artill.-Rfg.  No.  2. 
llelzuk,  Franz,   vom  K ästen- Arlin.-Reg.  tum 

Zeu^s-Arlill.-Com*1<i.  No.  1. 
Hoilic,  Mioliael,  vom  Z<-ugs-Artill.«Comdo.  No.  8 

tum  Kii.iten-Artill.-Kei;. 
HSlIor,  Johann,  vom Zeugo-Ar<ill.-Comilo.  No.  IS 

SU  jenem  No.  I.  i 


Neissl ,  Jobniiii .  vom  Artiii. -lU-^.  No    4  zum 

Arliil.-Coiiiite  als  Feuerwerksmeister. 
Okoöski,  Anton,  vom  Ulil.-Keg.  No.  13  tu  jenem 
No.  t. 

Orescbütz,  Joseph,  vom  Zeug»-ArtUL-Com4e. 

No.  1  zu  jenem  No.  15. 
Oll   Mi<  ti  iel,  von  der  6.  zur  7.  SMniläls-Coni[i. 
Pfeiller.  Franz,  vom  Artiil.-Reg.  No.  11  tu  jenem 
No.  8. 

Pokorny.  Heinrich,  vom  24.  Fotd-JAgtr-Uti  tmn 

Marine-Inf.-Reg. 
Pollak.  Rudolph,  vom  ArlllK-Rof.  No.  10  tu 

jenem  No.  4. 
Prix  von  Bärenlbal,  ThomM^  Uaiensciiif)':i-Fiha- 
rieh,  nie  Oborlieatenont  um  24.  Feld-Jigef- 
Bat. 

Uubesch.  Juhann.  vom  Ut^R^.  No.  45  nm 

Marin«'-  Inr.-Reg. 
Sandrik,  Mot  u  v. ,  LioieNSchiffs-Fühnrich,  ab 

Olierlieutenant  «am  InC-Heg.  No.  19. 
S;inger,  Franz.  vom  StSBÜe  der  ArtilUAkademie 

zum  Artill.-Reg.  No  12 
Sehmtilt,  tietflhard,  LinirtistluIVs-Filburich,  als 

Oberlieutenanl  mim  Inf.-Rc».'  79. 
SehwtJbi  JoImmi,  «om  Arlill.-Rq(.  No.  9  in  4m 

Staad  der  ArÜlt.-Akudemie. 
8usait ,  Mazimilian .  vom  Stunde  der  Artill.-Afca- 

ilemiu  zum  Artiii. -Ri'g.  N*>.  2. 
Tliemer,  Joseph,  vom  3.  Genie-Heg.  zum  GeniO' 
Stabe  mit  der  KinUieilaag  bei  der  Geaie-Diroe- 
tioB  in  der  Frantenafexte. 
I'omek,  Tlieodor,  vom  Artiii. -Iteg.  No.  7  BUm 

/.eiigs-Artill.-Comdo.  Nu.  1. 
Vidilz,  Aloie,  vom  liif.-flog. No.  22  wm  Nwrine- 
InC-Rog. 

Waltor  von  Waltbelni,  Heinrich,  vom  Stendo  dar 

Gente-Akademif  /.um  Inf.-Reg.  No.  13. 
Weinroann,  Rudolph,  LinienschÜTs-Fahnrieh,  «1« 

Oberlieutenant  zum  4.  Feld-Jüger-Bat. 
Willner,  Miebael,  vom  Zeuga-ArtilL-Comdo. 
No.  7  tum  6otehfl(x-ZeogB-Artin.-Comdo. 
No.  17. 

Zell,  August,  vom  Artill.-Reg.  No.  10  zu  jenem 
No.  S. 

Zubek,  Vineen,  vom  22.  Feld-JigeroBat  cum 
]iariao*Inr.-Reg. 

Va(«rlleutenMta  I.  ClMae. 

Bayer.  Joseph,  vom  Stande  der  Mil.-Akademio  tm 
Wiener-Neustadt  »um  Inf.-Reg.  No.  80. 
I  Ii >■  iDvsza ,  Arnold     vom  Infc^Reg.  N«.  KR  ta 
jenem  No.  65. 
BrSunel,  Ferdinand,  vom  Stande  d«r  ArlHI.^Aka'' 

demio  tum  Artill.-Reg.  No.  9. 
Cefknvi^  von  Verhnvina.  Milivoj,  vom  Inf.-Reg. 

N<>.  4ö  zu  jenem  No.  33. 
Dausch,  Philipp,  vom  Armee-Feld-Spilale  No.  34 
in  den  Stand  der  Mii.-Akndcmie  zu  Wiener- 
Neustadl  mit  der  Kintheilung  In  die  Ranga- 
Bvident  l>eim  Inf.-Reg.  No.  9. 
Glaser,  Ferdiiiand,  von  der  2.  S«nitUa«C»np. 

zum  Inf.-Iieg.  No.  74. 
iiiirk.i.  Joseph,  vom  8.  (scndnmorit^eg.  mm 

Inf.-Reg.  No.  IS. 
Ogrisseg,  Florian,  vom  8.  Gcndarmerte-Reg.  tum 
lnf..Rflg.  No.  76, 
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Pirron,  Heinrich,  vom  ArtilK4l«g.  No.  5  hl  d«B 

Sftßil  der  Artill. -Akademie. 
Ra«U)en  von  lasleben,  Arnold,  vom  laf.-KcK. 

No.  73  zu  jenem  No.  4I{. 
Swsstovi(f,  Georf«  von  laC-lieK.  Mo.  13  m  jeiMin 

No.  7Ö. 

IftiforDMrtottMita  1.  CImm. 

BmImK  BrAst,  vom  Stande  d«r  Aiiillw-Akadoni« 

tum  Artill.-Reg.  No.  11. 
Biedermann,  Johann,  vom  Artill.-Reg. No.9  in  doii 

Stnnd  dpr  Ai  tiil.  Akademie. 
Call,  Albert,  vom  lnf.-Heg.No.28tuieBein  No.79. 
Horb»!,  Johann,  von  Zoagt-Ardll.-Comdo.  Now  i* 

tu  jenem  No.  1. 
Horvith ,  Samuel,  vom  hf-Reg.  tfo.  Vi  M  jOBMi 

No.  G2. 

Janecsek,  Wentel,  vom  inf.-Ueg.  Nu.  51  tu  jenem 
No.  63. 

Kellner.  PerdiDud,  vom  Arltti.-Rog.  No.  7  in  doD 

Sund  der  Artitt.-Alndeitti«. 
Klein,  Kar],  vom  Artill.-Reg.  No.  9  tu  d«B  Sta»d 

der  Artill. -Akademie. 
Köck,  Karl,  vom  ZMf i-Artill.-Comdou No,  1  in 

jenem  No.  12. 
Kohn,  Joseph»  von  der  t.  «ir  7.  S«Bifit*-Com(>. 
Merz ,  Leandor,  vom  Int-Ri^.  No.  M  n  jenem 

No.  64. 

Streit.  Josi'ph,  vom  Artill. -Keg.  No.  it  nun 

Z«uga-Artill.i-Condo.  Mo.  8. 
Tallafaat.  Fcrdimnd,  vom  Zeags-ArlllM^omdo. 

No.  8  lu  jenem  No.  1 . 
Tausche ,  Jo«e|ih.  vom  Küä»ton-Artill.-ReK- 

Zeugs-ArtilL-Comdo.  No.  1. 
ZejHogor,  Karl,  vom  3.  zum  1.  Pionnier-Bat. 

CaileleR. 

Apostolovics.  Demeter,  vom  Inf.-Reg.  No.  U  zu 

jenem  No,  78. 
BloBtki»  Alexander»  vom  ler.-Reg.  No.  31  zu 

jenem  Nob  40. 
Dolezal.  Johann,  vom  Inf.'-Reg.  No.8  som  10.Feld- 

Jüger-Bat. 

Draacovi((.  Ottokar»  v«mbf.>lleg.  No. S5  inm 

Kfir.-Heg.  No.  2. 
Fiele.  Theodor,  vom  Inf. -Reg.  No.  8  m  jenem 

No.  n. 

Kretzer  v.  Immejlruu,  Juliann,  vom  Artill. -!{(•),'. 

No.  1  zu  jenem  No.  7. 
Lieber«  Martin,  vom  lot-Reg.  Mo.35  zum  9.  Feld- 

Jiger-Bai 

Prmwlianer,  Kerl,  vom  10.  min  tl,  Fcld«Jlger- 
Bnt 

IcM-irtto. 

atato-Aim** 

RafTay,  Leopold,  Dr.,  CirnNons-Siiitals-Chef- 
Arat  zu  Brünn,  als  Garnisons-Cbef-Arit  naeh 
Selibnrg. 

Koffteeatn«Jlnte  1*  GlMoe* 

llailuseiika.  KnrI,  Dr.*  vom  InC^R^  No.  23  »im 

1.  Gcoie-Hc[;. 
PeieMtc,  Franz,  Dr.,  vom  Inf.-Reg>  No.  74  snm 

Armee.Feld-Spitale  Mo.  3i. 
Tianla,  Anton,  Dr.,  vom  1.  GoKie-Reg.  «le  Gerei- 

MM-ClMfr>Ant  u»A  Broed. 


Ilegimoite-Jb'rto  Cteeeew 

Atzinger,  Karl,  Dr.,  vom  4.  UaL  dei  lnf.>Jleg. 

No.  78  znm  Stab«  diesea  Reg. 
Btasehko*  Adolph,  Dr.,  vom  lnr.>Reg.  No.  W «t 

jenem  No.  74. 
Haala.  Adalbert.  Dr.,  vom  Inf.-Reg.  No.  71  zum 

Kür.-Kejj'.  No.  H. 
Kleiomond.  Ignaz,  Dr.,  vom  InL-Keg.  No.  19  lu 

jenem  No.  39. 
Listopaeky.  .Tofonti.  Dr.,  vom  Inf.-Reg.  No.  13 

alt  Gaiiubüuä-tliBt-Arit  nach  Feschiera. 
Murek,  Franz,  Dr.,  vom  4.  Bat.  do»  M-Reg. 

No.  48  aum  Stabe  dieses  lie^. 
Miefaaelii,  Karl  JnHus,  Dr.,  vom  Gamisons-SpHal« 

zu  Hermannstadt  aum  Inf.-Reg.  No.  SO. 
Tomasaik,  Karl.  Dr.,  vom  Iaf.-Reg.  No.  SO 
Gamiaene-flf  Male  tn  HemeMMtedl. 


Gutscher,  Franz,  Dr..  vom  GanieoM^SpUale  n 

Peath  ru  jenem  zu  Brünn. 
Jenner,  iu  lAii,'  Joseph,  Dr.,  vom  Gornisone» 

Spitaie  au  Krakau  zu  jenemCu  Czernowili. 
Lang.  Aleiander,  Dr.,  vom  IBÜ-Reg.  NOk  TO  r 

Garnisons-Spitale  zu  Padua. 
Hagyarevid.  Stephan,  Dr.,  vom  2.  Gede-Reg. 

Gamisons-SiHtale  zu  Agraro. 
Riedl,  Hermann,  Dr.,  vom  Dragonor-Reg.  No.  2 
sem  Gamisone-Spilele  sn  Inndnuek. 

Vntof^rBt». 

Kuherl.  Wenr-el,  vom  KQr.-R^.  No.  0  sttm  Inf.- 
Reg.  No.  18.  •       «  . 

Davin,  Johann,  vom  Inf.-Reg.  No.  77  um  Cade- 
ten-lnatitute  zu  Eisenstadt. 

Finkelalfin,  Wilhelm,  vom  Inf.-Reg.  No.  41  tn 
jenem  No. 

Kosch,  Eduard,  vom  Kör.-Reg.  No.  4  zum  Drag.- 
Rcg.  No.  1. 

Pestl.  Engelbert,  vom  22.  Feld-Jlger-BaU  aum 

Rakcteur-Reg. 
Pilar.  Kmaneel,  fem  Inf.-R«g.  No.  17  M  Ji 

No.  78.  • 
Seidl,  Wensel,  vom  Inf.-Reg.  Ne.8B  ra  | 

No.  54. 

Waas,  Ludwig,  .vom  Rnketoar-lleg.  tum  IS.  Peld- 
Jfger-Bet 

Cnrschmiode. 

Bonne,  Polar,  vom  R«$a..Reg.  No.  11  tum  Kür.- 
Reg  No.7. 

Rioger,  Johann,  vom  UhL-H^.  No.  S  mim 
Arlill.-R«g.  No.  10. 

Milit&r-Beamte. 

Clodi,  Franz,  Mll.-lledictme«ten-0«e1aH. 

von  der  Garnisons-Apotheke  zu  Kascha«  limi 

Medicamenten-Depot  zu  Hermannstadi. 
Duralia,  Franz,Rechnonffsrührer  2.CI.,  vomGreni* 

Inf.-Reg.  No.  10  an  jenem  No.  12. 
Eiseohuth,  Vtncenz.  Roebmingefllhrer  8.  GL*  vom 

TransporU-Sammelhauee  tu  FMlh  Mm  Mil.- 

Gestüle  zu  Kisber. 
Kepler,  Adolph,  Mil.-Medicamenten-Accessl.st, 

vom  Medienmenlen^Depilxa  Agram  sur  Kasten- 

Auotheke  N«.  8  Mm  Armee-Feld  -Spitnle 

No.1. 
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Kornteuer,  Johann,  Rephrinnjr^-Arf essist  1.  Cl., 

vom  laf.-Keg.  No.  21  tum  ~.  Feld-Jüger-Bat. 
Harkovid,  Peter,  Förster  2.  tl.,  vom  Titler  Grenz- 

liif.-B«t.  iwii  Grasi-Inf.-Reg.  No.  11. 
mito»  Mwtin,  Raekiran^-Aeceantt  1.  Ci.,  vom 

2.  Feld-JfiKcr  l!a(  rnm  fnr.-Rpg.  No.  39. 
Richter,  Raiinufid.  über  Förster  1.  Cl.,  vom 

Greni-lnf.-Rep.  No,  i  tu  jenem  No.  4. 
SebweUer,  Eduard,  Mil.-Medicümentea-Officiiil 

4  Cl.,  TOD  der  Feld-Apotheke  No.  3  beim 

Amiee-Frlil  Spitale  No,  St  HIT  GtmiMns- 

Apotliekt-  zu  KäSchau. 
Stracka  v.  Krie^rsfcld,  Auffust,  -Mmlicamen- 

teft>Officiid  1  CU,  vom  MedieMnenten>Dep6t  la 


Hermannatadt  gUT  GirniMM-'Apathate  w  Kit- 

genfurt. 

Wipthc,  Kilunrd.  Försii  r  1.  TI,,  vom  (Ireni-Inf.- 
Reg.  No.  11  als  Forst- Amts-Lcitor  tum  Grciw- 
Inf.-Reg.  No.  12. 

Wuletid,  Mirko,  Rechnungsführer  1.  Cl.,  vom 
Grenz- Iof.-Heg.  No.  12  su  jeoem  No.  10. 

Neugebauer,  Felix  vom  AnMa-'Feld-Spitale 
No.  38  lun  LuidM-Fohrw«MM«Comd».  M 

Udin«. 

Senk,  LeupoM,  vom  Hun.-Rw,  N«.  10 
Uhl.-Reg.  No.  12. 


tu  den  Knhestand  wurden  Tereetit: 


lajarc. 

Varga  de  Balaton- Füred, 
8«hfol»acli,  Kartt  aod 


H nui>ti«^ii(<>  f.  Claaae« 
UalwigL  kutt  ^cksuiiitiurg,  Kcinhardt  Freiherr, 

vom  Inf.-Ileg.  No.  bi. 
Fiebiagor,  Ciluardt  vom  Inf.-Reg.  No.20. 
Funk,  Wcnid.  ao«  dam  teitlichaa  ia  dan  blaibeti- 

den  Ruhe^;(:tn(1 
G6rlich,  Karl,  vuü)  Inf.-Reg.  No.  61. 
Kubik  Alois, vom  Stande  des  Krieg s-ArehIvtB. 
Schmidt.  WUbelm,  vom  Inf.-Reg.  No.  9. 
Simid»  Adam,  vom  Gr«w-Inf.-Rcg.  N«.  14. 
Taaalar,  Jowph,  vom  Raketeur-Rag. 

aittaielater  Z.  rin«»e. 

Nagy,  Sigmund,  vom  10.  Gendarmerie-Reu 
Nowotny,  Richard,  vom  1.  Geiidarmerie-Ref,'. 
8alUar,  Friadrieh  von,  vom  5.  Gaadarmerie-Reg. 
Wfirib,  AntoB»  Bdier  T.,  vom  t.Gwdarmarie-Rag. 

Oberllcu  (rn  an  ta . 
Hirth.  Joseph,  von  dar  Montura-Branclia. 
Javorina,  Natalis,  vom  Grens-Iafv-Ref.  No.  t. 
Kl  lltjr,  Igoaz,  vom  f>  r,endarmene-Reg. 
KleKii,  Florian,  vom  Kakeleur-Reg. 
Krii-sch,  l.«opold,  vom  Mil.-Fuhrw.-Corps. 
Marx,  Fricdrid^  vom  LGandariDaria-Reg. 
Nagjr,  Anton,  vom  faf.-Rag.  No.  Vi. 
Hammel  Iji  nuel,  vom  2.  Gendarmerie-Reg. 
Schinia,  Domioik,  vom  4.  Gendarnierie-Reg. 
Sestan,  Hermann,  vom  10.  Gondarmerie-Rag; 
Stoklas,  Joseph,  vom  Artili.-Aeg.  No.  12. 
Volkensperg,  AugoatFroiliaiTToii,  vom  10.God- 
danatrio-Ri^. 


Leih  Rittor  von  Laihan»,  Tboodar,  Miliar  aail- 
lieb,  jolit  ab  halbinvalid  detaitir. 


linlerlieutennnt«  1.  Claaite. 

Braaoböek,  Uichael,  von  der  Monturs-Branche. 
Oantcb,  Gaalaiv,  vom  2.  Gendarmerie-Reg. 
Graf,  Johann,  vom  Zauga-ArtilL-Comdo.  Mo.  ft. 

mit  Oberlieutenanta -Charakter  ad  honoraa. 
Lipowetf,  'ilinlt,  vorn  4  Gendarmerie-Rpg. 
Maryanek  Wilhelm,  vom  Inf.-Reg.  No.  66. 
I'uchta,  Feter,  vom  4.  (lendarmcrie-RaS. 
Tottar,  Friedrieb,  vom  IB.  Fold^Jäf  ar-lot. 
WiaMMT,  Frans,  vom  7.  Goodamario-Rcg« 
Zoiony,  Tfcomaa,  vom  4.  Goidarmorie-Rog. 

ValorllonloaoaCo  ClMoo. 

Mankp,  Franr.,  >öni  21.  Feldjäger-Bai. 
Sonnenfeld,  Sigmund,  vom  Inf  -Keg.  No.  7U. 
Vidale,  Emil,  vom  id.  FeMjagf  >  'i^«^ 

l?Bl«r-Ai-i(. 

Sebindlor,  Rudolph,  vom  Inf.-Reg.  Nu.  4R. 

* 

lllll«nr-K«ant«>. 

Oiadar.Tbaodor,  Oher-Fdrst«f  l.CI.  vom  Graaa* 

lnf.-R«ir.  No.  4. 
Mayer,  4nhann,  Mtl.-Mediiamentcn-Official  1,CI.| 

von  der  Garnisoa8-A|iotheke  zu  Kiagenfurt. 
Simmet,  Andreas,  Rechnungsfuhror  t.  CIh  Vom 

MiL-Gastata  aa  Kiahir. 
Zorolid,  Nicola«»,  Trivial-Lahrar  vom  Grau» 

M-Rag.  No.  3. 


UoterliealeaMul  1.  Clasae. 
Marin»  Ladialaua,  vom  Uhl.-Rog.  No.4. 


Quittirungen. 
fi)  Mit  aelbebalt  des  jlUUtar-rharakt«  r/ 

Hi4iaieiM(«r  S.  <  IMO«. 

Gaaaa,  Aog«al  Ritlar  voo*  vom  Drag. -Reg.  No.'l 

Oborll^HtoMot. 
Gfoaainger,  Oakar,  vom  Inf.-Reg.  No.  76. 

b)  Bein  Üdertrltle  in  den  CivH-fitaatsdieost 

Okerllootenant. 

Budisaviievic  von  Fredor,  Emaauel,  von  Inf.-Reg.  No.  6i. 
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AfiMW«]lMliri«hl«n. 


v)  Ulm'  beibehält  iles  Mililareharaktm. 

Hnuptleiite  l.  CIm»». 
Uüb«  ¥««  R«MBfU4i*  Emil»  vom  lDf.-Bi>ff.N«.4l. 


RvÜbkif  el,  Aiigiut,  vom  Gesit^tsli». 

tUKneinter  «.  CliWMe. 

TnHlBer»  Riehard,  vom  Kflr.-Repr.  No.  12. 

,         OI>erljf  ulenundt. 

ifits,  Ferdinand,  vom  2.  Feld>Jdf;er-Bal. 
Nuudeck,  Julius,  vom  Pionnier-Corps. 
SuakydoTarpa.  Alcxanrlpr,  vom  !nf.-R«'g. No.tt7. 

ITnterlleuteDants  t.  €la«a«. 

üorgognoni,  Alois,  vom  inf.-Reg.  No.  70. 
p,  Hwi^,  fMi ».  PfJd-Jlg*Hfo«. 


Markte,  Karl,  vom  inf.-Kfß:.  No.  6o. 
McIhfcTi^  Elins.  vom  lnr.-R»g.  No.S». 
Mayer  voD  lIayenrfftkl,  Withdin,  vom  laf.-R«ir. 
No.  37. 

l'nierliouMMUMU  CiMo«. 

Alliani,  Gustav,  vom  26.  Feld-Jiger-Baf. 
Bolze,  Alphons.  vom  Inf.-Reg.  No. 79. 
Et'licrt,  .Joseph,  von  il»«r  Sanilüls-Truppo. 
Flui,  Anton,  vom  lnf.-R«g.  No.  78. 
Koppel,  ßucharhit,  vom  KSr-Reff.  No.  1. 
Minojetli,  Joaclirni,  vom  Inf.-Rf;;.  Ko.  70. 
Ruschitska,  Eduard,  vom  Inf.-Hcg.  No.  55. 

Vntcr-Arst. 
Pops,  SmiuoI,  vom  6rMi«Iot*Rig.  No.  it. 


Sterbefälle. 
a)  Vom  acüveD  Stande. 
ff«Uwick«ll* 

NügniA-Uf*!.  6nr,  r««iM«|i«rFflnl,4^  C.«  f  n  B«dQovo  in  CnmUoii,  ui  Sl.  A«gaa  IMt. 

Ilauplmaoo  1.  Clasac.  FfM-jfttti 
RalMr,  Gustav,  vom  Inf.-Keg.  No.  38.  f  zu 
TiMtroiiomtodt,  «m  30.  Juai  IMS. 


4>l>erli<>ii(enniitfl. 

Buato,  Thoodor,  vom  laf.-Reg.  No.  30,  f  zu  Ji^in 
in  BSbin«*.  mm  It.  Juli  1863. 

Dorscli,  Tlioiiias,  vom  Zpti;fs-Ar(iItt"rfe-Comdo. 

No.  14,  i  zu  Verona,  .im  1 1.  Ausust  1843. 
Lachnit,  Julius  Ritter  von,  vom  Inf.-Rog.  No.  77, 

\  XU  Brünn,  um  5.  Juli  18<t3. 

itntcrileutcnniitj«  I.  ClaMtie. 

Kiibincls,  SignvMi,  vom  Inr.-Rrff.  No.  B.  f  bu 

Ml  r  n.  am  33.  Juni  1862. 
Qusiittcr.  Gustav,  vom  inf.-ReK.  No.  46,  f  zu 
¥«iMd%,  am  8-  J«li  188t. 

HauptmAnn-Auditor  €lari»c. 

N«v*k,  M«libiM,  vom  Gr«ns-inr.-Rcg.  No.8,  f  sw 
GMVImiboFB  in  Steivmnrk.  «m  18.  J«l*  1883. 


•feor-Arst« 

Roch,  Alezarider,  Dr.,  vom  Arllll -Reg.  No.  7,  -f* 
SU  HollesdiHu  in  Mühren,  am  3.  August  1868. 

Ober-  HruBd-ArB«. 
(:ri«ii»r.  MielMol,  von  6renB-lQr.-Heff.  No.  Ii. 
f  tu  Sunya,  an  4.  Aagust  1883. 

Vn(«r>Ärxt«. 

Reer,  Wenzol,  vomGarnisons-Spitnlc  im  Vonedig, 

■}•  in  Wien,  am  2.  Augnsl  IS(i2. 
Folber.  Karl,  vom  Gsrnimas-.SpiUil«  Nn.  t,  f  la 

Prag,  »m  H.  Augiiüf  fW3. 

.VI||llHi'>Ur;iiiitcr. 
Hirsc'liniann.   Jukob,    Mil.-Roeliiiun^  AceeMiOt 
1  Cl.  beim  Pionni«r-f>vrpt.  f  zu  Veroaa,  an 
31.  Juni  1883. 


b)  Vom  Rnhrataitdf 

(■eieral  der  Cavallerie. 
Proiiaska  vonGuelubenburg«  Frans.  Adolph  Frei 
lierr.      f  in  Wii>n.  am  38.  Avgnat  1868. 

Veldiragneister. 
HartliabvoaWnlillior,  Itorl.  Vini«na  Frniherr.igi 
f  X«  Kariaiadl,  sm  83.  Aogaet  1883. 

II  awpUaiiCo  1.  Claaao* 


Hujar. 

Knt^^  FrrdiiMnd,      xii  Urlnviir.  am  4.  August 


Kreysaern,  Ilaminiii  ran,  «l'iaWientani  141.  Augnsl 

1862 

Sfhönreldrr,  Wenzel,  f  tu  Wi«nfr«Naiisladl,  «m 

37.  Juli  1883. 
.«Irbwiflgfr,  KtrI,  f  in  Wien,  am  31».  JuU  1863. 


Ilaa|»lninnn  «•  €lnaa«< 

Etarr  Psulj  f  lu  Sehfirding,  «m  3.  Juli  1883. 

e)  Voin  Annevstandf  . 

ObcrIiMtciiant. 

Atims  voü  Hfiligeiiki  fiiz,  Cbriüfian  Graf,  f  zu  GÄnt,  am  29.  Juli  \M't. 


•barllaulMiaBt. 

rir.ieunin,  Sobatliaa,  +  tu  SkrtMlnik,  ani  33.  Juai 

1863. 

ValarÜMileBaato  t.  Claaao. 

Binz,  FiHhr,  f  zu  Kff rrdinp",  am  2!t.  .luli  iXli'i. 
Tuilifil,  Anton,  -j-  zu  Fiume,  am  21.  Juli  1864. 

Vii(»rlfaalMaB(  CImoo. 

ITail,  Josepli,  t  in  Wien,  an  19.  Juli  1883. 
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Beilage  zur  öülerreickchea  inilitariscJiea  Zeilschrift. 


18. 


Aiis^p^fbcn  am  15.  Septciiiber. 


Jahrgang  1862. 


Personal-Yerftnderuiigen. 

Brneiiiiiiii|r0i>        BefOrdemnf en. 

I.an^,  Adolph  Freilierr  vuo,  teldinaraGball-Lieutenant  und  Festuogs-Coiniitiindanl  tu  Peacbiem. 

sum  ftraitra  lalwlitr  4«i  bf«nterf«^lt*gim«Bto  BrtlMr»if  Signaid  No.  48. 
Diis*  IMinsd.  Oberttlieutenant  des  Armce-SUndes,  ComiHndiBl  des  Chd«toii-lMlilol««  tu  Hrift- 

biirg,  zum  Ob<>r«ten.  (Rang.  8.  Sejitember  iSß2.) 
Dell'  l',  Constaatin,  Major,  Commandant  der  Uililür-Politei-Wach-Abtlieilung  zu  Venedig,  tum 

ObwstlieatiwnL  (Rm«;  10.  S«pt«nli«r  IMS.) 
Miycr.AntoD,  Hauptmann  1.  Clas«e  des  Kaiser  Erant  Josepb  Tirolcr-JiKer-Regimenta,  Ökonomio- 

Inspector  der  Wieoer-Nemtldter  HUitflr-Aluideniie,  laro  Uajor  im  Armet'SUnde.  (Raag. 

2.  September  1862.) 

B«i  der  Maoteric. 


Beim  Inn»iiterie>ne8r.  N«.  Z. 
Bidla,  Johann,  Cadef.  tum  UnterlieuteDuot  2.  Cl. 

Bcifli  laOwlerie-Ber.  N«.  ». 

RvttMr  Edler  toi  Grflnberg,  ErMl.  C«d»tt  um 
UnlirUnilMmt  %  CL 


Machold.  Fmns,  C«det«  vm  UalcrlievteMmt 

2.  Cl. 


Beim  Inntntrrie-Rrg:.  ^o. 
Krick,  Wilhelm,  Cadet.  zum  Unterlieutenant  2.  Cl. 

Belm  Innuiterie-neip.  No.  ftt. 

Stegu,  Josepb,  UlkterHaiitMaDt  1.  Cl.,  nm  dem 
fürtUidMW  Rvhettande 


2.  Cl. 

Bei  den  FeliUigef-BataUloDs. 


'*  Ho*  fffe. 

Ruzirka.  Johau,  Fleklw«b«l,  gngiOalwIiMtmiBt 


Ucim  8.  Uatailloa. 


Scbmiilt,  Julius,  Cadet  des  24.  Bat.,  tum  Unter- 
lieat«iiintS.CI. 

Bi>iai  11.  Batollloa* 


Bein  M.  Bataillon. 

Grünn,  Johann.  Cadet  dea  28.  Bat.,  cum  Uater- 
liaiitaaaal  2.  Ct. 


Hensler,  Rudolph,  OlMr-Alg«r.  MM  UsterliMlt- 

nant  2.  Cl. 

Bei«  la.  BAUiltoa. 

Uab^FHadrieh,  Cadat  daa  8.  Bat,  vm  Uatoiw 
llantanaat  2.  Cl. 

BiMDi  ts.  Bataillon. 

Tinli,  Victor  Freiherr  von.  Cadet   i  tu  ('nt«r- 
daa  II.  Bat.,  /  lieuienants 

Swogalloaky,  Karl,  (  adet.  )     2.  Cl. 

Boiia  tl.  Bataillon. 

Swatou,  Lrnst,  Cadet  des  3.  Bat,  zum  Unterlieu- 
tamnt  a.  GL 

Bei  der  ll]l.-Plati-CoauiHuido-BraDe]ie. 

La  Gros,  Dionysius,  üntariia«l«Mnt  1.  Cl.  bat»  IDl-Piata-ComMaad«  n  Pny,  am  OberHOTtaaaat 
abeadaselbet. 


Balaa  «V.  BateOIvB. 

Gemeiner,  Gustar,  Cadet  daa  18  Bat., 
tarlieotaaant  2,  CJ. 

Belm  tS.  Batallloa. 

Müller,  Friedrioli,  Ober-Jigar  dea  28.  Bftii  im 

Unterlieutenant  2.  Ct. 

Beim  3S.  Uataillon. 

Jabloazewaki  Ritter  von  Pruss,  Zdiaians.  Cadet 
daa  30.  Bai.,  sum  Untarlianteaant  Z.  CL 


dUSfV. 


Muchiift.  laat.  xm.  {t.  a*) 
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Ärmee'Nachriohten. 


Zu  Unterlieatenanla  2.  C1«Me  die  aus  der  Wiener-NeniUdter  und  tut  der  Artillerie-Ak«- 
demie  tretenden  Zöglinge  und  Frequentanten: 

(mit  1.  September  186%.) 


1.  Aus  der  Neue 
Bauer-Haosi,  Felix,  beim  Inf.-Reg.  No.  ^ 
Hflbner.  Ferdinand,  beim  IIL  Feld-Jäger-Bat. 
Streicher,  Johann  Freiherr  von,  beim  Tiroler 

Jiiger-Rei;. 
Scabrolb,  Wilhelm,  beim  Inf.-Reg.  No.  SS. 
Toith  von  Sterbetz,  Vincenz  Freiherr,  beim  Inf.- 

Reg.  No.  21. 
Sehweidler,  Wilhelm  Ritter  von,  beim  Inf.-Reg. 

No.  L 

Bastendorf,  Rudolph,  beim  3.  Feld-Jfiger-Bat. 
Kohl.  Karl,  beim  Inf.-Reg.  No. 
Traun,  Jakob  von.  beim  Inf.-Reg.  No.  22. 
Görger  von  SL  Jörgen,  Otto  Ritter,  beim  liusz.- 
Reg.  No.  L 

Benedek,  Andresa  von,  beim  Inf.-Reg.  No.  4&, 
Janda.  Johann  Edler  von.  beim  !nf.-Rcg.  No.  22. 
Schmidt,  Emil,  beim  20.  Feld-JSger-Bat. 
Grimburg,  Gustav  Ritter  von,  beim  1^  Peld- 
Jiger-Bat. 

Hardt  von  Hurtenthurtn,  Vincenz,  beim  Inf.-Reg. 
No.  15. 

Gerstner,  Eduard  Freiherr  von,  beim  2.  Feld- 
J9ger-Bat 

Kozardanin,  Michael,  beim  Inf.-Reg.  No.  Z& 
Suchodolski   von  Janina,   Anton  Rilter.  beim 

Husz.-Reg.  No.  2. 
Bier,  Heinrich,  beim  L  Feld-JSger-Bat. 
Oachtzadal  von  Miraberg,  Franz,  beim  Inf.-Heg. 

No.  28. 

Chemerlid,  Peter,  beim  Grenz -Inf.-Reg.  No.  ft, 

Aibrecht,  Julius,  beim  21.  Feld-Jüger-BaL 

Drexler.  Conrad,  beim  KOr.-Reg.  No.  IL 

Moretti,  Paul,  beim  Inf.-Reg.  No.  äfi. 

Halavanya  von  Radoicid,  Theophil,  beim  Inf.- 
Reg.  No.  23. 

Tscbida.  Franz,  beim  Inf.-Reg.  No.  IL 

Xeravica,  Eduard,  beim  Inf.-Reg.  No. 

Dragoni,  Alpbons,  beim  IL  Feld-JSger-Bat. 

Dengler.  August,  beim  1&.  Feld-Jager-Bat. 

Schönaich.  Franz,  beim  IL  Feld-Jäger-Bat. 

Mariässy  de  Markus  et  Batiszfalva,  Bruno,  beim 
Husz.-Reg.  No.  iL 

Hoyer,  Franz,  beim  Feld-Jüger-Bat. 

Pflagl,  Richard  Edler  von,  beim  Kür.-Reg.  No.  L 

Weiss.  Karl,  beim  Uhl.-Reg.  No.  ft. 

Klyucarid,  Arthur  Ritter  von ,  beim  22.  Feld- 
Jüger-Bat 

Deil,  Ludwig,  beim  Inf.-Reg.  No.  2L 

2m  Aus  der  Art! 
ZaflTauk,  Zdenko,  beim  Artill.-Reg.  No.  2. 
Scbramek,  Caniillo,  beim  Raketeur-Reg. 
Kotrtsch,  Julius,  beim  Artili.-Rcg.  No.  L 
Maresch,  Otto,  beim  Artill.-Reg.  No.  iL 
Kaiser,  Georg,  beim  Artill.-Reg.  No.  & 
Hanl,  Karl,  beim  Artill.-Reg.  No.  LL 
Tesarz,  Franz,  beim  Artill.-Reg.  No.  ISL 
Laizner,  Moriz,  beim  Artill.-Reg.  No.  L 
Hergeth,  Leonhard  von,  beim  Artill.-Reg.  No.  L 
Millossevic.  Michael,  beim  Artill.-Re(r.  No.  12. 
Wöss.  Karl,  beim  Artill.-Reg.  No.  iSL 
Ratz,  Alexander,  beim  Artill.-Reg.  No.  12. 


tädter  Akademie: 

Wimpffen.  Oswald  Freiherr  von,  beim  Inf.-Reg. 
No.  2L 

Baillou,  Armand  Freiherr  von,  beim  2L  Feld« 
JIger-Bat. 

Söll.  Arthur  Freiherr  von,  beim  Inf.-Reg.  No.  1 
Godeffroy,  Alfred,  beim  Inf.-Reg.  No.  ^ 
Obermayer,  Camillo,  beim  8.  Feld-Jiger-BaL 
Lux,  Alexander,  beim  Uu8z.-Reg.  No.  fi. 
Weiss,  Joseph,  beim  Inf.-Reg.  No.  JIL 
Krauss,  Edmund,  beim  Uhl.-Reg.  No.  Ü 
Kendler,  Joseph  Edler  von,  beim  Inf.-Reg.  No.&L 
Sikora.  Julius,  beim  Inf.-Reg.  No.  Iii 
Saar,  Rudolph  Ritter  von,  beim  Inf.-Reg.  No.  40, 
Fischer,  Karl  Ritter  von,  beim  21t  Fcid-Jiger-Bat 
Kiss.  Stanislaus,  beim  Inf.-Reg.  No.  2!L 
Plentzner  von  Scharnek,   Franz  Ritter,  beim 

9.  Feld-Jiger-Bat. 
Schmidburg,  Joseph  Freiherr  von,  beim  Z.  Feld- 
Jiger-Bat. 
Neudek,  Heinrieh,  beim  Inf.-Reg.  No.  22< 
Sypnicwski,  .\lfred  Ritter  von,  beim  Inf.-Reg. 
No.  fi. 

Gratzy,  Karl,  beim  Tiroler  Jlger-Reg. 
Kille,  Joseph  Edler  von,  beim  Inf.-Reg.  No.  1& 
Baum  von  Appelshofen,  Karl  Freiherr,  beim 

L  Fcld-Jäger-Bnl. 
Basti,  Ludwig,  beim  2fi,  Feld-Jüger-Bat. 
Rath,  Alois,  beim  12.  Feld-Jigcr-Bat 
Walter,  August,  beim  Inf-Reg.  No.  4L 
Rzizck.  Julius,  beim  'l^  Feld-Jüger-Bat. 
Heidt,  Karl,  beim  2L  Feld-Jfiger-Dat. 
Wurmbrand,  Ernst  Graf,  beim  2Ü.  Feld-JSger- 
Bat. 

Mager,  Eduard,  beim  Inf-Reg.  No.  2L 
Mayer,  Emericb,  beim  Inf.-Reg.  No.  20. 
Rusan,  Franz,  beim  Grenz-Inf.-Reg.  No.  fi. 
Zuluski  von  Junosza,  Karl  Ritter,  beim  Uhl.-Reg. 
No.  12. 

Joehrous  von  Cotignola,  Karl  Freiherr,  beim  Inf.- 
Reg.  No.  g. 

Wiszniewski  von  Zwarzylo ,  Sigismund  Ritter 

beim  Inf.-Reg.  No.  72. 
Klar,  Alois,  beim  Inf.-Reg.  No.  Ifi, 
Traxler,  Theodor,  beim  Uhl.-Reg.  No.  8. 
Pokorny  Edler  von  Fürstenschild,  Maximilian, 

beim  Inf.-Reg.  No.  AL 
Polivka  Edler  von  Treuensee,  Anton,  beim  Inf.- 
Reg.  2. 

Ilerie-Akademie. 
Traun.  Rudolph,  beim  Artill.-Reg.  No.  6. 
Augustin,  August  Freiherr,  beim  Artill.-Reg. 
No.  2. 

Merkel,  Ludwig,  beim  Artill.-Reg.  No.  8. 
Mussil.  Leopold,  beim  Artill.-Reg.  No.  L 
Wittmann.  Julius,  beim  Artill.-Reg.  No.  Z. 
BrandstSttcr  Edler  von  Brandenau,  Hermann,  beim 

Artill.-Reg.  No.  8. 
Altenburger,  Camillo,  beim  Artill.-Reg.  No. 
Winter,  Johann,  beim  Artill.-Reg.  No.  2. 
Hober,  Albert,  beim  Artill.-Reg.  No.  2. 
Brudna,  Franz,  beim  Artill.-Reg.  No.  iL 
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§tSdry,  Guido,  beim  ArUtK-lt^.  No.  3. 
Arscnsche^rg,  Franz,  beim  Kflston-Artill.-Reg. 
Ficker,  Karl,  beim  KQsten-Artll.-Kr);. 
Marzik,  Leopoid,  beim  Artill.>Reg.  No.  4. 
Oliva,  Oltocar,  beim  Rakeleur-Ueg. 
Allexin,  Edmund,  beim  Arlill.-Reg.  No.  0. 
Knapp,  Kart,  beim  Artill.-Reff.  No.  4. 
Sainer.  Jühann,  beim  Artiii. -Rej^.  Xu.  9. 
S<'hwab,  Hugo,  beim  Arliti.-Reg.  No.  S. 
Hat!  Ton  EknvumUa,  MoMt,  Mm  ArtilURo«. 
No.  12. 


Sebvtter,  Karl,  beim  Arttli.-Reg.  Nu.  7. 

Ostoi^,  ßlias,  beim  ArtilK-Reg.  No.  3. 
Tannenbrr^er,  Emil,  beim  ArtilL-Rfg.  No.  9. 
Wittoas,  Theodor  Edler  vun,  beim  Aitill.-Rcg> 
No.  7. 

Waditer,  Emil,  beim  ArtUI.-Reg.  No.  4. 
SafMvic,  Karl,  beim  ArtUI.-Rog.  No.  K. 
Pcsfiler.  Jo«o|»h  Editr  foo,  boim  ArfilL-Rog. 


In  der  Registraturs-Braoch«. 


Erbes,  Karl*  Kaulei-AMiaUnt  bei  der  k.  k.  Pi- 
lo And,  und 


Weiss,  Theodor*  RogUfnluro-PnktiluiDl,  sd 
1(  ogistritura-Elmi. 

Äu&zeichuttngeE. 
hl»  geiieae  Terdieoalkreii  mit  der  Kreaei 
WoiakampC  Fraai^  Protol»ll*-IHri«lioB»-A4i«Mt  do»  Krlago-Mioialoriams. 

Bai  ailhttn  TcrfliaiftiMi  mM  dar  boMi 
Bctnr»  JoUmd^  GoodaraM  daa  8.  RegioMola. 

9ta  alttaraa  Tafdlcaitknast 

l'arfi tirilier,  Bernbard,  Fostenfütirer  de»  4.,  und 
Makowfiliy,  Fraoz,  Geadarme  des  9.  Regiments. 

F  r  o  ni  d  e    Ü  r  d  c  n. 
Votu  kuulgilch-preattlseked  >iruu-Ür(l«u: 
6dHsfoaZ«rtia»  9lgaiaiid,OberattioalaaaMld«al3MaralH}nrtionn«Uter-8f«bea,d«»Ofdeii3.  Clsaae. 

Tom  UalfRel-kcIsiMhaii  lea|aM-ardeit 

WSrttemberg,  Philipp,  Haitog  ▼on^  Mitior  doa  KirMalor-Segimaalalbnog  foa  BnaiiBaohwoif  No.  7, 
daa  Groaaki««». 

Veai  köülglieb-pfcMdacfcaii  ratk««  Aüer-Ordani 
Mibanorid,  Miehaol»  Havplnain  de«  lofootario-Baginonta  Graf  Ihagwila  No.3S«  dasOrdaa4.Cfaaao. 

Tau  clirttnllicl-laiilwken  WIIMn-Maiit 

Dagaoreid-Seliunhurg,  Fordiund  Gnf»  Hauptaaaa  doa  6amnH8v«rtteniiaUt«r-8lalMo,  da» 

Rittarkreus. 

Ton  kanagHckHMaaaalackaa  ddalMVrdaa  i 

Bianohi  Dnca  di  CnsaluDza .  Friedrieh  Freiherr,  Hkbplmaaa  doa  iBftnCorio-Rogincala  HoiMg  voa 

Naaaau  No.  IS,  daa  Ritterkreuz  mit  den  Schwertern. 

Ad  honores  Charakters» VerleilmDgen. 

Major  voa  Lflwaiiaaiivori*Frani  Fraiborr,  Obarat»  Foalaoga-ConimaadaDt  su  KarlaUdt,  doaOaaoral- 
HajoTS-Chanktor. 

Kohl,  Karl,  und 

Frosch,  Joseph,  pensionirle  Hauptieul^  1.  Ciasse,  den  Majors-Charaktcr. 
Soterius  von  Sachsenheim,  Albert,  pensionirter  Rittmeister  1.  Classe,  uad 
Faro,  Jobana,  poaaioairtar  HaopUnaaB  1.  Qaaao  den  Najora-Charakter. 
Schatidol  voa  Sebmldea,  Jakob  Firolborr,  poaaioairlar-ÜBtoriiealooaal  (aoa  den  Jhkro  1800),  dea 
HauptaMom-Ciiaraktar  S.  Claaao. 


Übezsetsungeit. 


Majore. 

Broszeb.  A<!oI|ih.  1p,  Int.  Hf»^r.  Erzhorxog  Franz 
K;irl  No.  ü'i,  iLiin  luL-iteg.  Krzhprzojj  Ernst 
Nu.  48. 

Dussütti,  Cainillo,  des  Inf.-Reg.  Erzherxog  Ernst 
No.  48,  zum  bif.-Rag.  Braaenog  Fraos  Karl 
No.  Hi,  «ad 


uska,  Anton,  ties  Inf.-Reg.  Freiborr  VOB  Bant- 
borg  No.  ii  (JeUtaror  «oter  Biabrinjraag  la 
doa  olodhVB  DicBolalaBd) ,  lum  Inf. -Reg. 
Ritter  fOB  BcBodok  No.  28. 


i^y  u^u  Ly  Google 
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Aram-Kieluiohteii. 


Hnuptjititiia  1.  Clnsae. 

Knajwvie,  ÜRtblu,  derMiUKmxlei-BrHiehe,voiii 
Landes-General-Coiiid«.  su  H«nii»iiMl«dl  n 
jttiim  tu  TeniesvNr. ' 

IUCtn«fatOT  t.  GIMM. 

Moiltö  Ii      iit  Ki>ri>sit,Bimrd,  v»aitfuBi.-lle|r. 

Mo.  14  2UIU  Kür.-Rcff.  No.  i. 

Oberlieutenant. 
Oaunhoro  von Treucnbcrij,  Aiilon,  der  Mil.-Kan^- 
lei-Branehei  von  LMdM-GeiMrnl-Comdo.  tu 

feM-inte. 

Ober-AfKte. 

Chwostek,  Krane,  Dr.,  vom  laf.-tteg.  Sq.  19  t^h 

Assistent  sar  k.  k.  Jotepht-Akaawni*. 
Fiaeher,  Theodor.  Dr.,  von  Iiif.4t6y.  M0.8K  tum 

Kflr.-Rep.  No.  i>. 
LemberKPr,  Leopold,  Dr.,  vom  Inf.-Reff.  Nv.  32 
fun  GKrnisons-S|iitale  su  Fadu«. 

ifnier-Arsle. 

Franzos.  Hinek,  Wm  Illf.-Heff.  N«.  Vt  Stl  iweni 
No.  4S. 

Xirdtner,  Edmid,  vni  Tiroler  Jlg«r*Rog.  lum 

Ohpr-Ciir.srhifitert. 
Kohaut,  Juse{>li,  vom  Husz.-Heg.  Ho.  14  zur 
Mit.  -  Fuhrwes«iw-Fried«iis-Trtm|»ort«-  Bf  es* 
droQ  No.  5. 


Conolimiede. 
Daskal,  Gcorift  vonMU.-HenKsten-Depot  in  BSh- 

ineii  ZUM)  lUil.-GtvitOtt;  tu  Mezöliegyes. 
Ueiiiii^er,  Anton,  vouiMil.-Gestfite  zu  Metölie(;ye5 

zum  Mil.-Hcngsten-Depot  in  Böhmen. 
Hnboi.  Joaeph.  vom  Uhl.-Keg.  No.  18  gam  Mil.- 

Pnbrw.-Ergtuzungs>Depüt  No.  t. 
Teppeoh,  Jo[innn,  vom  Uhl.-Rog.  No.  13  zur 

.ilil.-Fulii  w.-  Kriegs  -  Transporli  -  E»cadron 

No.  28. 

Veller,  Frtiix,  vom  Mil.-HeB|;«toa>Depdt  in  BAb- 
m«B  fwn  Wt-Gosttto  lu  Metftfaogyoa. 

VVanip,  Wpnzel.  vom  Mil.-Geatüle  zu  Mezöhegy«« 
zum  4Mil.-Heiigsten-l)cpüt  in  BökuMa. 

MIIiiilr-B«>anit«>. 

Kiement,  Jusupii,  HiL-bau-Verwultungs-Ofllcial 

5.  Cl.,  von  der  G«af««DireeGoB  cii  Triont  i« 

jener  zu  Mantao. 
Knns,  Joseph,  Mil.-  Bau  •  Torwaitunga  >  OfGcial 

5.  Cl..  von  der  Geai«^r«ctiOB  u  THont  iv 

jener  zu  Comorn. 
Mallinarid  von  8ilbergrund,  Emil,  Kuu-Officilll 

1.  Cl.,  von  der  llil.-Grei»-Biia>Dircetio»  w 

Teneavir  tu  jontr  n  Agrnm. 
Seballhart,  BHlthasar.  Hnu-Ofnc  ia]  1  Cl..  von  iltr 

MiL-Grenz-Bau-Oirccliun  zu  Agritm  zu  jener 

zu  Temesviir. 
Wawnink«,  Emil,  KriegfConiinitMriati-Adjiwet 

1.  Ol.»  TOR  Agr«M  Miek  Ddaioti««. 


'  In  den  Buhestand  wurden  versetzt: 

KiMflMlster  I.  ClMM.  Mimir-BoMBter. 

Lohniiiin,  Amiput,  rom  Kar.-R«g.  N».  t.  We;sskani|)r,  Kran/..  Kxpddita-OiraetfoM^A^jmiet 

Vnterllpntrnnnt  «.  ClaMee.  KricgMainUlerium. 
Hiobst  Kdier  vun  Fiammcnburg,  Adolph,  voai 
3.  Feld-Jig«f^B«t. 


Qnittimng. 

Mat  Übertritte  Id  den  Civfl^tMtsdleiist. 


Vnterlieutenaat  9. 

Benrad  von  Aipenfeld,  Ludwig,  vom  Inf.-Reg.  No.  46. 


SterbefalL 

Vom  Rühes  tan 
Seaeral-Ilajor. 

BudiMaVQwpid.  Badidani  ?ob,  f  n  GotfiU,  am  lt.  Avfcutt  Itttt. 
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